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V o r w  o r t.

In  den folgenden Blättern übergeben wir der Oellentlichbeit den fünften Jahrgang der »vergleichenden Ueber- 
sicht der Industrie, des Handels und Verkehrs im preussischen Staate«. Zwei wichtige äussere Erfolge glauben 
wir schon heute diesen Publicationen vindiciren zu können: Die meisten preussischen, sowie eine Anzahl der 
bedeutenderen übrigen deutschen Handelskammern und ähnlichen Vertretungen des Handels- und Gewerbe
standes sind in der Eintheilung ihrer Jahresberichte der systematischen Anordnung unserer Uebersicht bereits 
gefolgt, und die abermalige bedeutende Verstärkung im Umfange dieses Werks beweist wohl auch, dass die 
Verarbeitung der Jahresberichte zum übersichtlichen Bilde des gesammten wirthschaftlichen Verkehrslebens 
im Staate viele Handelskammern zu immer eingehenderer Besprechung der ihren Wirkungskreis berührenden Angelegenheiten angeregt hat. Aber unsere Publication ist nicht mehr alleinstehend; ausser der seitens des 
k. k. statistischen Bureaus in Wien schon im vorigen Jahre erfolgten Zusammenstellung der östreichischen Handelskammer-Berichte steht auch die Herausgabe eines analogen Werks für das übrige Deutschland nach 
demselben Systeme bevor. Dem Vernehmen nach wird der Druck dieser, vom bleibenden Ausschüsse des 
deutschen Handelstages veranstalteten Veröffentlichung binnen wenigen Monaten beendet sein, und die Fort
setzung ist zunächst für das Jahr 1864 bereits beschlossen. Somit ist in kürzester Frist eine mehr oder weniger 
vollständige Darstellung der jährlichen Bewegung des deutschen  Handels- und Gewerbelebens zu erwarten, 
und es steht zu hoffen, dass die betreffenden Publicationen von Jahr zu Jahr ihrem Zwecke näher kommen und 
auch zur Förderung der deutschen Industrie Manches beitragen werden. Denn die Mannigfaltigkeit in den 
Ansichten der verschiedenen Vertreter des Handels- und Gewerbestandes über wichtige Interessen, wie sie in 
diesen Zusammenstellungen ihren Ausdruck findet, sowie anderseits die durch sie erlangte Uebersicht von 
dem gesammten wirthschaftlichen Leben des Volks können nicht verfehlen, die Ansichten zu läutern und den 
Blick zu erweitern.

Die Eintheilung des Stoffes ist im Ganzen die frühere geblieben; nur innerhalb einzelner Abschnitte 
wurden durch die grössere Reichhaltigkeit der verarbeiteten Berichte einzelne Abweichungen von der bisherigen 
Anordnung bedingt, ohne dass jedoch das einmal befolgte System irgendwie verlassen worden wäre. Dass 
dieses System seine wesentlichen Mängel hat, verkennen wir keineswegs; so wird u. A. durch die Trennung 
der Berichterstattung über die zu einander gehörenden Rohstoffe, Halb- und Ganzfabrikate leicht das Ge- 
sammtbild des betreffenden Industriezweiges zerrissen, und ähnliche Mängel lassen sich leicht nachweisen. 
Allein der Beseitigung derselben kann unserer Ansicht nach das wissenschaftliche System nicht geopfert werden, 
und es dürfte kaum möglich sein, für das weit verzweigte Industrie- und Verkehrsleben einen allen Anfor
derungen genügenden Rahmen herzustellen. Sollten von competenter Seite, etwa vom deutschen Handelstage 
aus, Wünsche auf Abänderung des jetzt adoptirten Systems der Darstellung ausgesprochen werden, so werden 
wir gern bereit sein, diese in reiflichste Erwägung zu ziehen und ihnen nach besten Kräften gerecht zu werden.

Der Umfang des räumlichen Gebietes, auf welches sich die Berichterstattung ausdehnt, hat sich insofern 
gegen das Vorjahr geändert, als für den ausgefallenen Bericht der Handelskammer für die Kreise Gleiwitz, 
Beuthen, Lublinitz und Pless derjenige der Handelskammer für die Kreise Arnsberg, Brilon und Meschede ein
getreten ist. Die inzwischen neu errichteten Kammern haben für das Jahr 1863 noch nicht berichtet. Sonach 
umfasst die Uebersicht in räumlicher Beziehung die folgenden Districte:

Provinzen
des

Staats.

Preussen

i

S i t z
der

Handelskammer etc.
1. T ils it...................
2. Insterburg..........
3. Memel.................
4. Königsberg........
5. E lbing.................
6. Danzig.................
7. T h orn .................

Orte, Kreise, Bezirke,
welche die Handelskammer vertritt:

Stadt Tilsit.
Kreis Insterburg.
Stadt Memel. 
Stadtkreis Königsberg. 
Stadt Elbing. 
Stadtkreis Danzig. 
Stadt Thorn.



VI
Provinzen

des
S i t z

der Orte, Kreise, Bezirke,
welche die Handelskammer vertritt:Staats. Handelskammer etc.

Posen .................. 8. P o se n ................... Stadtkreis Posen.
Pommern............ 9. Stettin................... Stadtkreis Stettin.
Brandenbarg... 10. B erlin ................... Stadt Berlin.

11. Kottbus................ Kreis Kottbus.
12. Görlitz ................. Kreis Görlitz.
13. Hirschberg.......... Kreise Hirschberg und Schönau.

Schlesien ......... 14. Landeshut............ Kreis Landeshut.
15. Schweidnitz........ Kreise Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg.
16. Breslau................. Stadtkreis Breslau (berichtet auch über die ganze Provinz).
17. Magdeburg.......... Stadt Magdeburg.
18. H alle..................... Stadtkreis Halle, die Saalörter und Stadt Eilenburg.

Sachsen ........... 19. E rfurt................... Stadt Erfurt.
20. Nordhausen ........ Städte Noi’dhausen, Benneckenstein, Bleicherode und Ellrich.
21 . Mühlhausen.......... Kreise Mühlhausen, Heiligenstadt und Worbis.
22. M inden................. Kreise Minden, Lübbelce und Stadt Vlotho.
23. B ielefeld .............. Kreise Bielefeld, Halle, Wiedenbrück und der ravensberger Theil des Kreises Her

ford (excl. Stadt Vlotho).

Westfalen ........
24 . Münster................. Stadtkreis Münster und Kreise Münster, Beckum, Steinfurt, Warendorf und Teck

lenburg.
25 . Arnsberg.............. Kreise Arnsberg, Brilon und Meschede.
26. Siegen................... Kreis Siegen.
27. A ltena................... Kreis Altena.
28. Iserlohn................. Kreis Iserlohn.
29. H agen ................... Kreis Hagen.
30. Bochum................. Kreis Bochum.
31. L ennep................. Kreis Lennep.
32. Elberfeld.............. Kreise Elberfeld und Barmen.
33 . S olingen .............. Kreis Solingen.
34. Düsseldorf............ Kreis Düsseldorf.
35. Essen ................... Kreis Essen.
36. Mülheim a. d. R. Stadt Mülheim.
37. Duisburg.............. Stadt Duisburg.
38 . W e se l................... Stadt Wesel.

Rheinland......... 39. K refeld................. Stadt Krefeld.! 40. Neuss ................... Bürgermeisterei Neuss.
41 . Gladbach ............ Kreise Gladbach, Kempen und Grevenbroich.
42 . Köln ..................... Stadtkreis Köln.
43 . Stolberg................ Kreis Düren und Landkreis Aachen excl. Stadt Burtscheid.
44. Aachen ................. Stadtkreis Aachen und Stadt Burtscheid.
45 . E u p en ................... Kreis Eupen.
46. Koblenz .............. Stadt Koblenz.
47. T rier ..................... Kreise Bitburg, Trier Stadt und Land, Saarburg und Wittlich.

Schliesslich haben wir noch zu erwähnen, dass die bedeutende Verspätung in der Veröffentlichung dieser 
Publication in besonderen Schwierigkeiten begründet ist, deren wir nicht Herr waren. Für die Zukunft steht 
indess mit Sicherheit eine frühere Herausgabe zu erwarten; die vergleichende Uebersicht für 1864 ist, soweit 
die Handelskammer-Berichte über dieses Jahr schon erschienen sind, gegenwärtig bereits fast druckfertig. 

Berlin, im Juli 1865.

Königliches Statistisches Bureau.
Dr. Engel.



Synoptisches

S a c h r e g i s t e r .

Anm. Die Gegenstände, über welche von den Handelskammern u. s. w. berichtet wird, sind in der 
vordersten Spalte der umstehenden Tabelle systematisch aufgeführt; die Namen der berichtenden 
Handelskammern hingegen und der ihnen gleichgestellten kaufmännischen Corporationen, resp. 
deren Sitze, bilden den Kopf der Tabelle. Die Zahlen in den Spalten bezeichnen die Seiten, 
auf welchen sich das Berichtete abgedruckt findet. Wer sich für die Mittheilungen einer be
stimmten Handelskammer interessirt, braucht nur die Zahlen in der Spalte mit dem Namen des 
Sitzes dieser Kammer in v e rtic a le r  Richtung zu verfolgen, um auf der entsprechenden Seite 
sofort die Quintessenz ihres Berichts vor sich zu haben; wer dagegen der Lage bestimmter 
Gewerbszweige oder den Absatzverhältnissen bestimmter Erzeugnisse im ganzen Lande seine Auf
merksamkeit zuwenden will, der findet das, was ersucht, indem er die Zahlen in h o rizo n ta le r 
Richtung verfolgt und die betreffenden Seiten aufschlägt.
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c. S ta ats- und P rivatgew erb e...............................................
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a. D ie  Schienenwege selbst . .
b. E isenbahn-E inrichtungen. . .c. P ersonengeld  und Frachten.

6)  S e e h ä f e n ......................................
7) W a s s e r s t r a s s e n ...................... ..........................

D er Rhein -W ese r -E lb ec a n a l insbesondere.
8 ) W  a a r e n p 1 ä t z e u. s. w ..........................................

III. Oeffentliche Lasten und Abgaben .
1) G e w e r b e s t e u e r  insbesondere......
2) B e r g w e r k s - A b g a b e n ...........................
3) W e c h s e l s t e m p e l ........................................
4)  S c h i f f a h r t s - A b g a b e n  ............................
5)  M a h l -  u n d  S c h l a c h t s t e u e r ...............
6) Z o l l t a r i f  u n d  Z o l l e i n r i c h t u n g e n
7) G e m e i n d e - H a u s h a l t ................................



Preuss. Statistik. 8. Heft.

05  W O tD f C O O Ü ' kP-NS

co  3 0  o i  kp. ns

V] 05 ffl 05 W 0 5  GO 05 CU CU CO <1

•

1 
4

7

I 
4

5

1 
4

3
1 >—* •

3
7 • • 05N S  

NS CD • •

I 
2

4

2
2 Ins 

►—» 00
V—» ►—» • •

►—« CD cn * CO H-»

kp* kp- . k^ • 0 5 0 5 n s . NS . . • • • • M l »—>
Cn t o OO 0 5 GO t o CO kP> 0 3  tU CO t—*

9 kP. kp>- 0 5 • NS InS hS NS # • • • M  ►—<
oo ns 0 5 GO Ol >p 0 5 CD • <1 kPk. >— C i cn CO H-»

# kp- • ns , Ins t o NS
c o t o 0 0 0 5 C i kp̂

kP. kp̂ . • t c . , NS IsS >—»>—»• • . »—i
<1 kp- NS GO 0 5 o CD CD 0 5  CU kp̂  I—1

kp- , kp̂ OO • 05 • ns IO NS . M l  . .  ^  H
kp* GO 0 5 GO Ol 0 5 tD CO cn M

kP. 0 5  • . 0 5  NS
M-» CD NS 0 0
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Abtheilung A.

Gutachten, Ansichten und Wünsche der Handelskammern über 
allgemeine und besondere Gegenstände ihres Bereichs.

I. Einrichtungen für Handel und Gewerbe, mit Ausnahme der Verkehrsanstalten-
1. E i n r i c h t u n g e n ,  d e n  H a n d e l  b e t r e f f e n d ,

a. Handels-Gesetzgebung.
Preussen. M em el. Die baldige Einführung von Handelsgerichten, in deren Organisation ein Stillstand eingetreten zu 

sein scheint, wird als durchaus nothwendig bezeichnet.
D a n z ig . Ein in Handelssachen eintretendes schleuniges 

Processverfahren vor einem wesentlich aus Kaufleuten beste
henden Richtercollegium ist ein dringendes Bedürfniss. Die ein
heitliche Handels-Gesetzgebung für Deutschland wird erst durch die Errichtung solcher zweckentsprechender Handelsgerichte 
ihren vollen Segen geltend machen.

T h orn . Die Organisation von Handelsgerichten, durch 
welche sich die Vortheile des allgemeinen deutschen Handels- Gesetzbuches erst recht wahrnehmbar machen würden, ist lei
der noch immer nicht erfolgt.

Posen. P o se n . Die Handelskammer beantragt die möglichst schleunige Einrichtung von Handelsgerichten mit kaufmännischen Beisitzern.
Schlesien. B r e s la u . Das Handels-Gesetzbuch ist in mehreren deutsche» Staaten neu eingeführt worden und hat jetzt 

in Preussen, Nassau, Sachsen, Baiern, Waldeck, Sachsen-Koburg- Gotha Schwarzburg-Sondershausen, Sachsen-Meiningen, Baden, 
Grossherzogthum Hessen, Frankfurt, Oestreich, Reuss, Sachsen- 
Weimar, Hessen - Homburg, Anhalt, Braunschweig, Lübeck, Sachsen - Altenburg, Mecklenburg - Schwerin und Mecklenburg- 
Strelitz (bis zum 6. Juni 1864" erfolgte die Einführung auch noch in Oldenburg und Bremen) Geltung. Leider fehlt noch im grössten Theile Preussens, wie in den meisten anderen deutschen Staaten, die nothwendige Ergänzung durch Einführung von Handelsgerichten. Dabei erscheint es als dringendes Bedürfniss, in Uebereinstimmung mit § 20 Nr. 5 des Gesetzes vom 3. April 1847 und Art. 988 Nr. 3 des Entwurfs zum Handels-Gesetzbuch für die preussischen Staaten, die Goncurssachen vor die Handelsgerichte zu verweisen. Ferner wird, unabhängig vom Vorigen, die baldmöglichste Errichtung eines gemeinsamen höchsten Gerichts für Handels- und Wechselsachen zur Erhaltung einer einheitlichen Anwendung und Auslegung des 
H a n d e ls -Gesetzbuches gewünscht und zugleich empfohlen, ein 
solches deutsches Handels-Obertribunal an das Ober-Appellations
gericht der 4 freien Städte zu Lübeck anzulehnen.

Sachsen. M agd eb u rg . Die Einsetzung von Handelsge- j 
richten stellt sich täglich als dringenderes Bedürfniss heraus, nachdem das deutsche Handels-Gesetzbuch seit nunmehr zwei 
Jahren Gesetzeskraft erlangt hat. Der erste Artikel des Gesetz
buches, welcher festsetzt, dass, soweit das Gesetz keine Bestimmungen enthält, die Handelsgebrauche zur Anwendung kommen, weist auf die NothWendigkeit dei Zuziehung von 
Kaufleuten bei der Rechtsentscheidung hin.

H a lle . Die Handelskammer ist mehrfach von k. Gerichts
behörden aufgefordert worden, in ballen, wo "verschiedene Ansichten von Sachverständigen Vorlagen oder sonstige Zweifel 
obwalteten, sich gutachtlich darüber zu äussern, ob eine bestimmte in Concurs verfallene Person im Sinne der Art. 271 und 272 des

Preuss. Statistik. 8. Heft.

i Handels-Gesetzbuches Handelsgeschäfte getrieben habe, resp. zur Führung von Handelsbüchern (Art. 28) verpflichtet gewesen 
sei. Im Zusammenhänge hiermit sind auch Zweifel darüber 
vorgekommen, in wie weit bestimmte Personen nach Art. 10 des Handels-Gesetzbuches verpflichtet seien, ihre Firma in das Handelsregister eintragen zu lassen. Die Handelskammer sieht sich dadurch veranlasst, darauf aufmerksam zu machen, dass die genauere Unterscheidung zwischen den Kaufleuten im gesetzlichen Sinne einerseits, und den Hökern, Trödlern und Handelsleuten von geringem Gewerbebetriebe etc. anderseits noch gänzlich fehlt, und dass die den Landesgesetzen in Art. 10 vorbehaltene genauere Feststellung dieser Classen bisher noch nicht erfolgt ist. Allerdings hat bei Ausarbeitung des Handels- Gesetzbuches die Voraussetzung obgewaltet, dass dessen Ausführung im Wesentlichen in die Hände von mehr oder weniger 
mit Fachmännern besetzten Handelsgerichten gelegt werden 
würde, bei welchen diese Scheidelinie weniger Zweifel erregen 
könnte, als bei juristischen Richtern; indessen in Preussen, mit 
Ausnahme der Rheinlande, ist diese Voraussetzung leider noch nicht thatsächlich als richtig begründet, und die verschiedenartigen Anschauungen über den Begriff »Kaufmann« können zu der widerstreitendsten Behandlung der einzelnen Sachen führen. Es ist daher Bedürfniss, dass die genauere Feststellung der in Art. 10 benannten Classen so erfolgt, dass den Vorschriften des Handels - Gesetzbuches die möglich weiteste Ausdehnung 
gegeben werde.E rfu rt. Die Einführung des deutschen Wechselrechts und des Handels-Gesetzbuches ist ein dankenswerther Fortschritt; 
die gewünschte Rechtsgleichheit wird indess erst durch die all
gemeine Einsetzung von Handelsgerichten und eines allgemeinen 
obersten Gerichtshofes herbeigeführt werden können.

M ü h lh a u sen . Obgleich wenig im Bezirk processirt wird, 
so kommen doch seit Einführung des allgemeinen deutschen 
Handels-Gesetzbuches und der deutschen Wechselordnung eine Menge von Fällen zur Entscheidung an die gewöhnlichen Gerichte, welche sich besser für das Forum eines Handelsgerichts 
eignen, weshalb um Errichtung eines solchen in Mühlhausen gebeten wird.

Westfalen. M inden. Hinsichtlich der Zweckmässigkeil der Einführung von Handelsgerichten sind die Meinungen im Bezirk sehr getheilt. Einerseits erkennt man den Vortheil der schnellen Rechtspflege, der Anerkennung kaufmännischer Usancen und der geschäftsmässigen Behandlung von Streitfragen gebührend an; anderseits weist man auf die Gründlichkeit des bei 
uns gütigen Rechtsverfahrens, auf die grössere Schwierigkeit, Uebervortheilungen durch Usance sanctionirt zu sehen, auf die 
so oft dem diesseitigen Handelsstande bei Processen an den rheinischen Gerichten erwachsenen Unbequemlichkeiten und 
Nachtheile hin. Im Allgemeinen sind indess die grösseren Fir
men eher, für als gegen die Einrichtung der Handelsgerichte. . . .  Ein ganz entschiedener Nachtheil ist es für den hiesigen Handelsstand, dass derselbe bei Processen in der Rheinprovinz stets die Kosten seiner Vertretung selbst zu tragen hat, während dies 
umgekehrt nicht der Fall ist.

M ü n ster . Die Handelskammer wünscht, dass das k. Mi
nisterium der Einführung von Handelsgerichten etwa entgegenstehende Hindernisse recht bald beseitigen möge.A lte n a . Das neue deutsche Handelsgesetz ist leider in 
12 deutschen Staaten noch nicht in Wirksamkeit, so dass ein
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stärkerer Druck seitens der Grossmächte nöthig erscheint. Gleiches Processrecht würde, so wünschenswerth es für den Binnenhandel ist, noch viel grössere Schwierigkeiten an dem 
schroffen Stammparticularismus finden und vor der Reform der Bundesverfassung gar nicht durchzuführen sein. Die Execu- 
tionsfähigkeit preussischer Urtheile gegen die während des Pro- cesses in andere Bundesstaaten Verziehenden sollte aber billig durchgesetzt werden. . . . Die Beseitigung der Rechtsprivilegien in der Rheinprovinz bleibt besonders für unsere industriellen Bezirke, welche einen lebhaften Verkehr mit dem Rhein unterhalten, ein in sich selbst gerechtfertigter Wunsch. Die Handelskammer schliesst sich dem desfallsigen Anträge der Düsseldorfer Handelskammer an.

Rheinland. L en n ep . Auf eine Anfrage der k. Regierung bezüglich der Theilung des Handelsgerichts-Bezirks Elberfeld 
sprach sich die Handelskammer für den Sitz eines abgezweigten Bezirks in Barmen unter Angabe der territorialen Trennungs
linie aus.

D ü s s e ld o r f .  Das allgemeine deutsche Handelsrecht entspricht zwar in vielen Beziehungen den Forderungen der 
Gegenwart, giebt indess noch zu den folgenden Ausstellungen Anlass. Die im letzten Jahresbericht der Handelskammer vorgetragene Bitte um Erlass eines Gesetzes, welches in den vor den rheinischen Handelsgerichten geführten Processen der 
unterliegenden Partei die Pflicht der Erstattung der Vertretungskosten des obsiegenden Gegners, falls derselbe ausserhalb des Gerichtssprengels wohnt, auferlegte, wurde vom k. Ministerium abschlägig beschieden, weil ein solches Gesetz dem Geiste der 
Organisation der rheinischen Handelsgerichte entgegen sein würde, indem der Gesetzgeber den grössten Werth auf das 
persönliche Erscheinen der Partei lege und deshalb die Vertre
tung der Parteien durch Mandatare, Winkelconsulenten u. s. w. 
nicht begünstigen wolle. Dieses persönliche Erscheinen der Parteien findet zwar den vollen Beifall des Handelsstandes; 
allein seit der Entwickelung des Cominunicationswesens und der Geschäftsverbindungen nach allen Seiten hin ist es gegenwärtig selten, dass beide Theile des Rechtsstreites in demselben Gerichtssprengel wohnen, und wollte man daher an dem persönlichen Erscheinen derselben festhalten, so würde man z. B. am hiesigen Platze an jedem Sitzungstage 30 — 40 aus- ! wärts wohnende Kaufleute zwingen, mitunter aus grosser Ent- | fernung die Reise hierher zu machen. Die meisten process- j führenden Kaufleute nehmen deshalb Vertreter; thut dies aber der Auswärtige, so ist der am Gerichtsorte wohnende Gegner ebenfalls dazu gezwungen, um nicht im Nachtheile zu sein. Die Handelskammer bittet deshalb um nochmalige Prüfung ihres 
Gesuches. . . .  Bei Contumacialurtheilen anderer Handelsgerichte 
bedarf es eines besonderen Beschlusses der Rathskammer des 1 
betreffenden Handelsgerichtes und dessen Requisition zur Com- 
mittirung des Gerichtsvollziehers mit der Zustellung des Ur- | 
theils. Die dadurch entstehenden Kosten und Verzögerungen | 
könnten vermieden werden, wenn die nutzlose Committirung ! 
des Gerichtsvollziehers ganz wegfiele oder diese Befugniss j 
wenigstens dem Präsidenten des betreffenden Gerichtes einge- räumt würde. . . . Die Vollziehbarkeit der Urtheile der preussi- | sehen Gerichte wenigstens in den übrigen Zollvereins-Staaten ! 
wird ebenfalls dringend gewünscht. . . . Da das Handels- j register die Inhaber von Firmen und Gesellschaften veröffent- | liehen, ihre Rechtsverhältnisse unter sich Dritten gegenüber i feststellen soll, so bleibt sein Zweck so lange unvollständig, j als nicht alle dem Handelsstande angehörigen Personen, abge- ! sehen von ihrem Erwerbszweige und von der von ihnen zu entrichtenden Steuer, also auch Höker, Trödler, Hausirer, Wirthe, Fuhrleute u. s. w., zur Anmeldung ihrer Handelsfirmen verpflichtet sind. Trotz dieses Ausschlusses sind die betreffenden Gewerbetreibenden berechtigt und verpflichtet, wegen ihrer 
Differenzen aus Handelsgeschäften vor dem Handelsgerichte Recht zu nehmen; auch würde danach von 2 Personen oder Gesellschaften, die ein und dasselbe Geschäft betreiben, der 
eine, welcher einen höheren Steuersatz bezahlt, dadurch grössere Rechte erwerben und grösseren Pflichten unterworfen sein, 
als der andere, welcher ohne sein Zuthun nur einen geringeren 
Steuersatz zahlt. Es wird deshalb um Abänderung der Justiz- ministerial - Instruction vom 12. December 1861. II. und des 
Gesetzes vom 19. Juli 1861 gebeten.

E sse n . Die baldige Einfühlung der Handelsgerichte und einer dem Geiste des neuen Handelsrechtes entsprechenden 
allgemeinen deutschen Handelsgerichts - Ordnung erscheint als 
ein nothwendiges Bedürfniss.

M ü lh eim . Die allmälige Einführung des deutschen allgemeinen Handels-Gesetzbuchs ist in Bezug auf Gesetzgebung die erfreulichste Erscheinung der Neuzeit; enge daran knüpft sich jedoch die Einführung von Handelsgerichten, auf deren Verwirklichung noch geharrt wird.

K öln . Mit der bestehenden politischen Organisation Deutschlands sind sehr wohl Verbesserungen in der gesammten Handels- 
Gesetzgebung vereinbar, und es ist daher sehr zu wünschen, 
dass in den maassgebenden Kreisen die Nothwendigkeit derartiger Reformen zum vollsten Bewusstsein gelange. Die im Jahre 1863 hierin erreichten Erfolge sind äusserst gering. Die Einführung des deutschen Handels - Gesetzbuches erfolgte in eini
gen weiteren Staaten, während Kurhessen, Lippe-Detmold, Schaumburg - Lippe, Luxemburg und Holstein noch keine Anstalten dazu getroffen haben und Hannover, Oldenburg, Hamburg und Bremen noch nicht über die Vorbereitungen hinausgekommen sind. Die Organisation der Handelsgerichte hat in 
den dem Landrechte unterworfenen Provinzen Preussens, sowie in der Mehrzahl der übrigen deutschen Staaten immer noch nicht stattgefunden. . . . Der rheinische Handelsstand wird von der 
seitens mehrerer Handelskammern der alten Provinzen angefochtenen Bestimmung des § 420 der rheinischen Civil-Process- ordnung, wonach der Kläger bei Processen vor den Handels
gerichten auch vor das Gericht vorladen kann, in dessen Bezirk die Zahlung geleistet werden sollte, so lange Gebrauch 
machen, als eben Handelsgerichte im übrigen Deutschland nicht bestehen. Die Durchführung einer übereinstimmenden Processordnung in Handelssachen mit der Aufnahme der obigen 
Bestimmung des § 420 der diesseitigen Processordnung in dieselbe würde indess auch bei uns als ein wesentlicher Fortschritt begrüsst werden. . . . Auch der Mangel eines deutschen 
Firmenbuches wird tief empfunden. Die Handelsgerichte und die mit Handelssachen beauftragten Landgerichte würden un
zweifelhaft gern einem solchen Unternehmen, wofür gegen
wärtig der bleibende Ausschuss des deutschen Handelstages thätig ist, die betreffenden Bekanntmachungen zuwenden.

K o b le n z . Es ist zu wünschen, dass die deutschen Staaten, welche mit der Einführung des allgemeinen deutschen Handels- Gesetzbuchs noch im Rückstände sind, baldigst mit dessen Annahme Vorgehen. Dabei wird der Mangel einer gleich- mässigen Handelsgerichts- und Processordnung so wie eines gemeinsamen höchsten Gerichtshofes beklagt.
T r ie r . Während der letzten Jahre haben die Chemie und durch diese die Technik so bedeutende Fortschritte gemacht, dass eine Revision des Ministerialerlasses vom 29. Juli 1857, den Verkauf von Arzneimitteln an Nichtapotheker betreffend, wohl länger nicht mehr vorenthalten werden kann. Eine wesentliche Umgestaltung der drei aufgestellten Verzeichnisse ist ein zeitgemässes Bedürfniss geworden, indem die 

technische Anwendung mancher unter Arzneimittel verzeichneten 
Artikel die bestehende Beschränkung im Debit nicht mehr gerechtfertigt erscheinen lässt.

b. Verwaltung der Ilandelsangelegenheiten.
PreüSSen. K ö n ig sb e r g . Auf Grund eines Ausfuhrverbotes für Waffen und Munition aller Art seitens des k. Finanzministeriums erfolgten von unseren Bezirks- und Localbehör

den Anordnungen, die über die Grenzen jenes Vei’botes hinausgingen. Schon vorher hatte die hiesige k. Regierung eine 
Verordnung im Amtsblatte veröffentlicht, welche auch den binnenländischen Verkehr mit Waffen und Munition äusserst belästigte: von Empfang, Aufbewahrung und Versendung von Schiesspulver über 5 fi und Waffen oder Munition über den 
Bedarf der Jagd oder des eigenen persönlichen Schutzes hinaus sollte in jedem Falle polizeiliche Anzeige gemacht werden, bei Androhung von Confiscation und Geldbusse bis zu 50 Ä  oder Gefängniss bis zu 6 Wochen, während das Gesetz vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung ihr nur eine Straf- competenz bis zu 10 ä  beilegt. Bald dehnte man diese Maassregel ohne irgend eine legale amtliche Bekanntmachung selbst auf Sensen, Strohmesser u. s. w. aus, von denen je über \  Million jährlich von hier nach Russland gehen. Grössere Posten solcher Waaren, welche für hiesige Handlungen eingingen, wurden sofort mit Beschlag belegt, die Empfänger mussten genau ihre Bezugsquellen und Abnehmer angeben, oft sogar ihre kaufmännischen Bücher vorzeigen u. s. w. Erst Mitte August erliess die k. Regierung eine Verordnung, betreffend die Ausfuhr von Sensen nach Polen und Russland, wonach dieselbe unbedingt verboten und Jeder bei Strafe zur polizeilichen Anzeige verpflichtet wurde, wer zu seinem Gebrauch oder zum Zweck des Transportes oder Handels Sensen über den Bedarf der Landwirthschaft oder zum Schutze seiner Person aufbewahrt, absendet oder empfängt.^ Durch diese Verspätung der Publication verloren unsere Händler jede Möglich
keit , ihre Bestellungen noch rückgängig zu machen. Auf eine Eingabe unserseits veranlasste das k. Ministerium des Innern wenigstens die Aufhebung der letzterwähnten Verordnung der hiesigen k. Regierung, allein für unsere Eisenwaaren -Händler 
zu spät.



D a n z ig . Aus Anlass des Ausfuhrverbots für Munition nach Polen legten einzelne Behörden an der Weichsel gelegener Orte unterwegs Beschlag auf inländische Bleisendungen und liessen sie aus den h ahrzeugen ausladen. , Nach längerer 
Zeit wurden die Waaren den Empfängern wieder kostenfrei zugeschickt. Die Aeltesten haben wegen dieser Uebergriffe 
Beschwerde geführt.

T h o rn . Die Art und W eise der Ausführung der an sich gerechtfertigten Maassnahmen der k. Regierung, welche der Insurrection in Polen entschieden entgegenzutreten bezweckten, haben unseren Handel und Verkehr sehr belästigt und gestört. Soweit diese Maassregeln den Handel betrafen, gingen sie nicht von einem und demselben Gesichtspunkt aus, entbehrten der präcisen Form, gaben daher zu Unsicherheiten Anlass, gelangten nicht rechtzeitig zur Kenntniss des betheiligten Publicums und wurden oft von ganz verschiedenen Organen der Staatsgewalt ausgeführt, so dass nicht nur Störungen des Handelsverkehrs, sondern auch Collisionen der Behörden unter einander eintraten. Mehrere Monate lang war der Verkehr unseres Platzes mit der Umgegend in den Abend- und Nachtstunden sehr erschwert; an- und abfahrende Fuhrwerke wurden plötzlich von Militär-Wachtposten und Patrouillen angehalten und 
auf das Genaueste untersucht. Die Gesetzmässigkeit des Erlasses des k. Finanzministeriums, betreffend das Ausfuhrverbot von W affen und Munition nach Polen, welcher officiell gar nicht zur 
Kenntniss der Handelskammer gelangt ist, erschien von vorne- herein zweifelhaft, wie sich dies späterhin bei Processen hei’ausstellte. Manche Organe der Staatsgewalt wussten schwer eine Grenze zu finden zwischen dem gewöhnlichen Handel mit Waffen und Pulver und dem nachweisbar beabsichtigten Export dieser Gegenstände nach Polen. Ebenso unsicher war der gangbare Begriff, was unter Waffen zu verstehen sei, so dass auch Sensen und Sicheln darunter begriffen und bei der Ausfuhr nach Polen an der diesseitigen Grenze confiscirt wurden. Transporte von Colonial waaren z. B ., aus dem hiesigen Packhofe mit gehörigen Begleitscheinen und unter Be
gleitung von k. Zollbeamten, wurden auf den Zollstrassen 
von Militärs angehalten und von diesen trotz des Widerspruchs 
der k. Zollbeamten eine Revision beansprucht. Die 1 ransporte 
mussten deshalb nach dem Packhofe zurückkehren, die Waaren- 
eigenthiimer und Fuhrleute erlitten dadurch oft erheblichen Scha
den, der nicht vergütigt wurde. Die Durchsuchung der mit Gütern für die diesseitige Grenzgegend und Polen befrachteten Kähne gab zu vielen Unannehmlichkeiten Anlass. Diese Revisionen wurden 5, 10, ja 15 Meilen von hier ohne vorherige Bekanntmachung und gesetzliche Ermächtigung, in Abwesenheit der Eigenthümer, von Schulzen, Gendarmen, Militärs u. a. Personen, denen die erforderliche Sachkenntniss abging, ausgeführt und oft in so rücksichtsloser Weise, dass die Schiffer ohne Noth belästigt und aufgehalten, die Emballage der Waaren, 
sogar Kisten und Fässer, sowie die Waaren selbst beschädigt wurden. Alle diese Maassregeln machten einen deprimirenden Eindruck, da sie rücksichtlich der Ausführung den Anschein einer gewissen Willkür an sich trugen, die sehr wenig zu den 
Intentionen stimmte, um welcher willen sie eben gehandhabt wurden. Der Handelsstand unserer Gegend hat wieder durch 
irgend eine entschiedene Parteinahme, noch durch Sympathie für den polnischen Aufstand Anlass zu diesen Uebelständen gegeben; vielmehr machte sich das Gefühl der Zugehörigkeit zum deut
schen Vaterlande und des sicheren Schutzes, dessen wir uns in Preussen erfreuen, wärmer denn je geltend. . . .  Der Schutz, welcher den Interessen unseres Handels mit Polen gewährt 
wurde, erwies sich als ganz unzulänglich. Es bedurfte und bedarf noch heute ganz energischer Maassregeln seitens der k. Staatsregierung, um Eigenthum und persönliche Freiheit preussi- scher Staatsangehöriger gegen Ungebühr sicher zu stellen. In 
Folge der Antipathie polnischerseits gegen die Deutschen und insbesondere die Preussen, sowie aus Anlass des willkürlichen 
Verfahrens der russischen Militärbehörden kamen preussische Staatsangehörige, von denen eine grosse Anzahl Wohnsitz in 
Polen hat, in die schlimmsten Lagen und Verwickelungen. 
Den in Polen lebenden Engländern und Franzosen haben die betreffenden Consuln einen viel wirksameren Schutz angedeihen 
lassen. Der Schutz, welchen das Generalconsulat in Warschau allenfalls gewähren kann, reicht nicht in die Provinz, es bedarf einer Vermehrung der preussischen Gonsulate in jenem Lande. Bei dem Entgegenkommen gegen Russland und den vorhandenen gemeinschaftlichen Interessen dürfte es der k. 
Staatsregierung wohl möglich sein, den \  exationen russischer 
Behörden gegen die Preussen entschieden entgegenzutreten.

Brandenburg, B e r lin . D e r  Transport, die Lagerung und Verarbeitung des amerikanischen Petroleums wurde durch Mi- 
nisterialrescript vom 6. December 1862 sehr strengen polizeilichen Vorschriften unterworfen. Das Aeltestencollegium wies

in einer Vorstellung vom 23. März auf den Unterschied zwischen 
dem rohen und dem gereinigten Petroleum hin, welches letztere, von den entzündlichen Gasen befreit, nicht entzündlicher noch 
feuergefährlicher sei, als Terpentinöl und Alkohol. Nach fortgesetzten Beobachtungen seitens der Behörden wurden durch 
Ministerialrescript vom 15. August die angeordneten Vorsichtsmaassregeln auf das rohe Petroleum beschränkt. Die vom k. Polizeipräsidium veranlassten Verhandlungen wegen Errich
tung eines ausschliesslich zur Aufnahme und Aufbewahrung feuergefährlicher Gegenstände bestimmten Lagerhofes führten zu keinem Ergebniss. Ein solcher Lagerhof würde für den 
Artikel Petroleum nicht nöthig sein, da er in rohem Zustande behufs des Raffinirens bei uns bisher gar nicht in den Handel gekommen ist.

Schlesien. B r e s la u . Es ist zu wünschen, dass durch Errichtung neuer Handelskammern oder besser durch räumliche Ausdehnung der Wirksamkeit der bereits bestehenden ein 
den ganzen Staat umfassendes Netz gebildet werde. Nur dann können die Jahresberichte ein annähernd richtiges Bild von der Lage des Handels und der Industrie im gesammten Staate geben. . . . Durch Einführung der im ganzen Zollverein gütigen Legitimationskarten für Handelsreisende ist der Verkehr wesent
lich erleichtert worden.

Sachsen. M a g d eb u rg . Das revidirte Statut der Corpo
ration der Kaufmannschaft ist noch nicht bestätigt. Es haben sich Zweifel darüber erhoben, ob die kaufmännischen Corpora- tionen nach der gegenwärtigen Lage der Gesetzgebung den In
nungen beizuzählen und als solche in den, im Titel VI. der allg. Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 erwähnten Bezie
hungen der Aufsicht der Communalbehörden zu unterwerfen seien. Das k. Handelsministerium betrachtet indess die den Innungen gesetzlich zugewiesene Stellung nicht als verträglich mit dem Wesen der kaufmännischen (Korporationen und wird daher die hervorgetretenen Zweifel in diesem Sinne nöthigen- falls auf dem Wege der Gesetzgebung zur Erledigung zu bringen suchen. Die Corporation würde in eine derartige Unterordnung unter die städtischen Behörden nicht einwilligen, sondern lieber auf eine Vertretung der Handelsinteressen verzich
ten, als der Beschränkung ihrer Rechte zustimmen. . . .  Von den 
Beschlüssen des in Berlin abgehaltenen V. internationalen sta
tistischen (Kongresses sind besonders diejenigen der III. und 
VI. Section im hohen Grade im Interesse des Handels und 
Verkehrs zu verwerthen. Der Güterverkehr auf den Eisenbahnen (III. Section) ist überaus wichtig für den Kaufmann 
durch Beobachtung der Zu- oder Abnahme desselben in bestimmten Richtungen und durch die damit zu verbindenden Combinationen für den Weltverkehr und für den Bedarf der einzelnen Landstriche. Der Ernst, die Wissenschaftlichkeit und Gründlichkeit der Verhandlungen der VI. Section (internationale Regulirung der Münzen, Maasse und Gewichte) machen es auch dem kurzsichtigsten Auge klar, dass das Streben nach dem grossartigen Ziele mit-der Zeit, und wenn auch erst nach Jahren oder Jahrzehnten, mit Erfolg gekrönt werden wird.

H a lle . Die Handelskammer hat schon in einem früheren 
Gutachten darauf hingewiesen, dass die Eintragungen der Fir
men und Aenderungen im Handelsregister, sowie ähnliche ge
richtliche Veröffentlichungen nur dann wirklich nützlich sind, 
wenn sie sämmtlich in einem bestimmten, unter allen Geschäfts
leuten verbreiteten Blatte publicirt werden, und dieses Blatt im 
ganzen Bereiche der Geltung des Handels-Gesetzbuches als offi- cielles Organ anerkannt wird. Die Richtigkeit dieser Ansicht bestätigt sich noch mehr, seitdem die Gerichte angewiesen sind, vorzugsweise den Staatsanzeiger, die Amts- und die Kreisblätter zu Veröffentlichungen zu benutzen. Letztere werden kaum in ihren eigenen Kreisen gelesen und sind demnach zur wirklichen Veröffentlichung sehr ungeeignet. Diese Art der Publicität schützt Denjenigen, welcher die Veröffentlichung bewirkt, und dem sehr häufig gerade daran gelegen ist, dass seine Gläubiger u. s. w. nichts von den Veränderungen erfahren, lässt 
dagegen die fremden Gläubiger, welche das Gesetz doch recht eigentlich schützen will, in TJnkenntniss und kann sie dadurch in den grössten Schaden bringen. Die Veröffentlichung in dem wenig gelesenen Staats-Anzeiger bildet keine Abhilfe. Die Handelskammer empfiehlt daher die Einrichtung eines allgemei
nen deutschen Firmenbuches, sowie dass bis dahin den Ge
richten in Uebereinstimmung mit der Justizministerial- Instruction vom 6. August 1855 bestimmt anempfohlen werde, diejenigen Blätter zur Veröffentlichung zu wählen, welche den Gegenstand am umfangreichsten zur Publicität bringen.

E rfu rt. Die gesetzliche Einführung des deutschen Han
delstages als Organes sämmtlicher deutschen Handelskammern und kaufmännischen Corporationen würde den Staatsregierun
gen durch seine Vorarbeiten eine wesentliche Unterstützung 
gewähren.
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N o rd  h au sen . Die Einführung der Gewerbe-Legitimationskarten ist eine dankenswerthe Erleichterung für die Industrie.
M ü h lh a u sen . Es wird empfohlen, durch anerkannt tüch

tige Landwirthe oder Behörden eine Controle des Samenhan- dels ausüben zu lassen, da von der Güte des Samengutes in 
vielfacher Hinsicht das Gedeihen des Landbaues abhängt.

Westfalen. A lten a . Für die preussische Vertretung bestehen jetzt 425 Consularstellen, über deren bereitwillige Corre- spondenz bei geschäftlichen Anfragen hier keine Klagen laut geworden sind. . . .  Zur Sicherheit im deutschen Verkehr würde die vom deutschen Handelstage angeregte Einführung eines completten deutschen Firmenbuchs wesentlich beitragen. . . . Die Handels- und Gewerbestatistik hat in den letzten Jahren äusserst schätzbare Fortschritte gemacht. Die abgeänderte Ordnung für die Volkszählung hat bei der letzten Aufnahme ein genaueres Resultat ergeben und für die Vertheilung der Zollvereins-Revenuen Preussen ihren praktischen Nutzen geliefert. Im Handels-, Gewerbe- und Verkehrsleben ist es längst anerkannt, dass die Creditfähigkeit eines Hauses vorzugsweise nach dem Maasse der Ordnung in der Buchführung zu bemessen ist, und dass die Garantie für das Gelingen einer Unternehmung vor Allem in 
der Genauigkeit und klaren Uebersichtlichkeit der zu Grunde liegenden statistischen Aufzeichnungen zu suchen ist. Die Sta
tistik muss vom grössten Einfluss für die parteilose Beurthei- lung der Staatszustände werden. Im Privatwege sind genaue statistische Aufnahmen nach den gemachten Erfahrungen nicht zu erzielen, und selbst für die amtlich besorgte Tabellenausfüllung würde ein Strafgesetz zum Schutze gegen falsche oder hartnäckig verweigerte Angaben sehr nützlich sein. — Eine 
separirte Aufnahme der Fabriken mit 50 Arbeitern und darüber entspricht wohl allgemein den jetzigen Verhältnissen nicht 
mehr. . . .  Die endliche Einführung der Gewerbe - Legitimationskarten für Geschäftsreisende im Zollverein ist freudig be- 
grüsst worden.

I s e r lo h n . Die Einführung der Gewerbe-Legitimationskarten erleichtert wesentlich die Aufsuchung von Waarenbe- 
stellungen im Zollverein durch Handlungsreisende.

H agen . Die Handelskammer wiederholt ihren schon öf
ters ausgesprochenen Wunsch, dass vor der Einführung von Maassregeln, welche auf den Handel und die Industrie Bezug haben, die Ansicht der Handelsvorstände eingeholt oder ihnen wenigstens die Ursachen solcher Einrichtungen bekannt gemacht werden, damit sie etwaige irrthümliche Voraussetzungen, welche zu solchen Maassnahmen geführt haben, sofort berichtigen 
können.

Rheinland. E lb e r fe ld . Hiesige Fabrikanten sprechen sich 
gegen die Besetzung der Consulatsstellen aus der Reihe solcher 
Kaufleute aus, welche mit dem in der Regel viele Waaren- 
fächer umfassenden Importhandel sich selbst beschäftigen, weil 
es misslich sei, den Rath und die Hilfe eines Concurrenten be
anspruchen zu müssen.

E s s e n . Die Gesetzgebung über Handelskammern entspricht nicht mehr den jetzigen Verhältnissen und bedarf einer 
durchgreifenden Reform.

D u isb u r g . Es ist ein Uebelstand, dass die für die Industrie so wichtigen Actiengesellschaften bei der Bildung unserer Handelskammer nicht betheiligt sind. Die Ertheilung des activen Wahlrechts an dieselben dürfte sich durch Gründe der Billigkeit und Zweckmässigkeit empfehlen.
K r e fe ld . Es wird dankbar anerkannt, dass in der Regel den berufenen Organen des Handelsstandes Gelegenheit geboten wird, sich über die das Handelsinteresse berührenden Maassnahmen vor deren Ausführung gutachtlich zu äussern.
K öln . Bedauerlicher Weise ist den berechtigten und zweckmässigen Anträgen des ersten deutschen Handelstages bisher fast keine Berücksichtigung seitens der deutschen Regierungen zu Theil geworden. Ebenso werden die Wünsche 

und Vorschläge der preussischen Handelskammern, obwohl viele derselben sich seit Jahren in den Berichten wiederholen, 
keineswegs gebührend beachtet. Auch die den jetzigen Bedürf
nissen mehrfach nicht entsprechende Verordnung vom 11. Fe
bruar 1848 bedarf einer zeitgemässen Umgestaltung, und es dürfte sich empfehlen, zunächst sämmtliche Handelskammern 
zu einer gutachtlichen Aeusserung darüber aufzufordern, in welcher Richtung Abänderungen derselben anzustreben sind. . . .  
Es wird gewünscht, dass der Bedarf der k. Kriegs Verwaltung an Blei und sonstigen Metallen im W ege der öffentlichen Submission gedeckt werden möge, damit der hiesige Metall-Grosshandel sich an den Lieferungen betheiligen kann.

T r ie r . Auf den vorjährigen Bericht Bezug nehmend, 
spricht die Handelskammer sich dahin aus, dass die Gründung von separaten Kreisblättern geradezu der Tendenz, den amt

lichen Publicationen Verbreitung zu verschaffen, entgegen arbeitet. Industrielle und Handelsleute haben von Versteigerun
gen, Submissionen u. s. w. häufig keine oder verspätete Kennt- 
niss erhalten, weil die betreffenden Bekanntmachungen nur in wenig gelesenen Blättern standen. . . .  Im § 4 des Gesetzes vom 11. Februar 1848 ist deutlich ausgesprochen, dass die Handelskammern auch die für den Verkehr bestehenden Anstalten in 
ihren Wirkungskreis ziehen und ihre Wahrnehmungen über die Communicationsmittel zur Kenntniss der Behörden bringen sollen. Dem gegenüber muss es befremden, dass u. A. die k. Eisenbahn-Verwaltung fortwährend neue Anordnungen, die den Handel und die Industrie betreffen, erlässt, ohne vorher die An
sichten der Handelskammern einzuholen. Die Folge ist, dass die Interessen des Handelsstandes nicht gebührend beim Eisenbahn- Verkehr berücksichtigt werden. . . .  Die in § 24 des Gesetzes vom 11. Februar 1848 den Handelskammern vorgeschriebene Einreichung der Jahresbei-iclite bereits im Monat Januar kann leider nicht innegehalten werden, weil zu dieser Zeit regelmässig noch manche Daten fehlen, welche nicht füglich zu entbehren 
sind. Der Inhalt der Berichte müsste andernfalls wesentlich geschmälert wei’den. . . . Die Handelskammer befürwortet, dass die Bestimmung vom 12. Januar 1833, wonach Gewerbescheine zum Aufsuchexi von Bestellungen auf Edelsteine und Fossilien (als 
Achate, Cai-neole u. s. w.) oder auf Quincailleriewaaren, deren Hauptwerth in solchen Steinen besteht, nicht ertheilt werden sollen, aufgehoben werde, da dieses Vei'bot im Interesse 
des Gemeinwohls in keiner Weise begründet ist, den Absatz solcher Waaren aber wesentlich hindert.
c. Gesetze und Usancen in Betreff von Maassen und Gewichten.

Preussen. K ö n ig s b e r g . Es sind auch hier Einrichtun
gen getroffen worden, um ein amtliches Verwiegen von Ge
treide in ganzen Ladungen zu ermöglichen, da das bisherige Wiegen von Probescheffeln, nach denen dann das Gewicht der ganzen Ladung berechnet wurde, sich oft als unzulänglich er
wiesen hatte.

Brandenburg. B e r lin . Durch den Vorgang der Eisenbahn- Veiwaltungen und die grössere Zuverlässigkeit des Gewichts- vor dem Hohlmaasse bestimmt, beschlossen die hiesigen Getreidehändler im Frühjahr 1859, sämmtliches auf Lieferung contra- hirte Getreide vom 1. September 1859 ab nach dem Gewicht zu bezahlen und diese Bedingung in den Schlussscheinen festzustellen. Daraufhin begründete eine Anzahl von Producten- 
händlern aus eigenen Mitteln mit Unterstützung der Staatsbehörden eine Waageanstalt. Auf Wunsch des k. Polizeipräsi
diums ging diese Anstalt durch einen unter dem 14. Januar 1863 
geschlossenen Verti'ag an die Coi’poration der Kaufmannschaft 
über; der Zweck dieses Institutes wurde vollständig erreicht, 
der Handel mit Getreide stellte sich solider, der Producent 
wird ermuntert, vorzugsweise schweres, mithin besseres Getreide zu erzielen, der Transport gestaltet sich für den Schiffer leichter1, Streitigkeiten zwischen Empfänger und Absender sind nur noch selten. Nach diesen Erfahrungen erscheint es als wün- 
schenswerth, dass in ganz Preussen die Anwendung des Hohl- maasses bei Getreide, Kai'toffeln, Obst und Mehl im Gross- 
wie im Kleinhandel der Verwiegung Platz machen m öge; denn durch geübte Handhabung wird die Controle des Rauminhalts illusorisch. Seitdem die Waageanstalt in Betrieb gekommen, haben sich die zur Vermessung gelangten Getreidernengen von 
Jahr zu Jahr vermindert. Es wurden in Berlin vorn 1. Septbr. bis verwogenult. 1859.....................20 926 &im Jahre 1860.......... 1.704 076 »» » 1861  1.667 886 »» » 1862.......... 1.251 180 »
» » 1863.......... 1.288 326 »im Ganzen. . 5.932 394 &Die Verhandlungen des Aeltestencollegiums mit dem Polizeipräsidium über die Grundsätze zu einem Regulativ und den 

Tarif für die Waageanstalt schweben noch.

vermessen
27 000 Wspl. =  483 735 för
49 322 
36 575 18 939 
14 579

— 863 135 =  640 062
— 331 432 =r 255 132

gegen 2.573 496 'ßfo

K o ttb u s. Die zuverlässigere Werthsbestimmung ̂  nach 
dem Gewicht findet bei den grösseren Grundbesitzern immer 
mehr Anhänger. Das sich fortwährend erweiternde Eisenbahn- Netz macht es schon der Kostenersparniss wegen nothwendig, 
dass das Getreide nach Gewicht und gleichmässig gesackt ver
laden wird.

Schlesien. B r e s la u . Die Einführung des Handels mit Getreide und Sämereien nach Gewicht, und zwar nach dem Netto-Zollcentner, ist bisher immer noch nicht erfolgt, nachdem das Landesökonomie-Collegium zu Ende 1862 sich nur für die 
halbe Maassregel des Gewichtshandels nach für jede einzelne Fruchtgattung festzusetzenden Normalgewichten vom Scheffel 
ausgesprochen hat. Die Handelskammer hat unter diesen Um-



ständen auf die facultative Einführung des Gewichtshandels hingewirkt. Bei den Börsengeschäften ist der reine Gewichtshandel bereits lange eingebürgert, und auch auf dem Landmarkte werden die Oelsaaten nach 150® brutto notirt. Die Producenten haben sich schnell daran gewöhnt und würden dies bei Getreide ebenso leicht tliun. Es ist zu wünschen, dass wenigstens die Feststellung der amtlichen Marktpreise nach Gewicht anstatt nach Maass gesetzlich eingeführt werde. . . .  Hinsichtlich der Einführung gleichen Maasses und Gewichtes in Deutschland ist die Anwendung des metrischen Systems, abgesehen von seinen anerkannten Vorzügen, schon mit Rücksicht auf die Erreichung einer internationalen Gewichts- und Maasseinheit zu empfehlen, und es verdient hervorgehoben zu werden, dass auf dem statistischen Congresse in Berlin selbst die Engländer, welche sonst so gern an ihren eigenthümlichen Einrichtungen festhalten, zu den eifrigsten Vertretern des metrischen Systems gehörten. Der günstigste Zeitpunkt für die Durchführung des neuen Systems zunächst in Preussen dürfte 
die Reconstituirung des Zollvereins sein; die anderen deutschen Staaten würden dann leicht zur Nachfolge veranlasst werden, um so mehr, als das Zollpfund bereits in einer ganz einfachen Beziehung zum metrischen System steht.

Sachsen. H a lle . Die über Einführung eines gleichen 
Decimalmaasses in Deutschland eingeleiteten Verhandlungen haben zu keinem Ende geführt und sind auch ohne Werth, solange nicht gleichzeitig eine Einigung über Ausgabe gleicher Münzen und Gewichte stattfindet. Alle nur theilweisen Aen- derungen müssen früh oder spät zu neuen Aenderungen und damit zu neuen Kosten und Belästigungen des Publicums führen.

E rfu rt. Es wird wiederholt empfohlen, dass das k. Handelsministerium eine Feststellung der Usancen hinsichtlich der Maasse und Gewichte durch die Handelskammern anbahne, da vereinzelte Bestrebungen ohne einheitliche Leitung die Verwirrung nur noch vergrössern.
M ü h lh a u sen . Die Handelskammer bittet, dass das k. 

Ministerium seinen ganzen Einfluss auf die Herbeiführung eines 
gemeinsamen Münz-, Maass- und Gewichtsystems für ganz 
Deutschland verwende.

Westfalen. M ü n ster . Es steht zu wünschen, dass die 
Einführung einer einheitlichen Münze und gleichen Maasses und 
Gewichtes in Deutschland in nicht zu weite Ferne gerückt werde.

A lten a . Den dankenswerthen Bestrebungen der k. Staats- regierung muss es endlich gelingen, dem fast einmüthigen Streben nach Einführung des metrischen Maass- und Gewichtssystems in Deutschland gerecht zu werden.. . .  Für Körnerfrüchte, Öel, Kartoffeln u. s. w. würde die gesetzliche Regelung der schon vielfach herrschenden Usance des Verkaufs nach Gewicht für den Grosshandel auch hier erwünscht sein, wonach sich der Kleinhandel dann von selbst richtet.
H agen. Das Bedürfniss eines einheitlichen Maasses und Gewichtes wird allenthalben lebhaft empfunden und muss 

schliesslich dazu führen, diese grosse Maassregel ins Leben zu 
rufen.Rheinland. L e n n ep . Die Einführung eines einheitlichen 
deutschen Münz- und Maasssystems wird stets dringender 
noth wendig.

M ü lh e im . Die Einführung des Zollpfundes hat den Ver
kehr, namentlich den internationalen, ausserordentlich erleichert; zu bedauern ist nur, dass bei den Unterabtheilungen nicht das Decimalsystem durchgeführt wurde. Hinsichtlich des Längen- 
maasses giebt die überwiegende Mehrzahl des Handelsstandes dem metrischen System, schon mit Rücksicht auf die Erleichte
rung des täglich wichtiger Averdenden internationalen Verkehrs, vor allen anderen den Vorzug.

D u isb u r g . Die Einhelligkeit der Handelskammern in dein Wunsche nach Einführung eines einheitlichen deutschen Decimalsystems für Maasse, GeAvichte und Münzen ist erfreulich; hoffentlich  wird auch die Ueberzeugung immer allgemeiner, 
dass der Meter den Vorzug vor dem badischen Fuss verdient. Sehr zu wünschen ist <lie Einigung über Einheit in Münze, 
Maass und GeAvicht bei Gelegenheit der Verhandlungen über die Erneuerung des Zollvereins.

N e u s s . Bereits alle rheinischen Märkte haben das Ge- 
Avicht von 200 U  statt des bisherigen Maasses für den Getreidehandel angenommen. Für .den "Verkehr in Oelsaaten ist eine 
einheitliche Norm noch nicht gefunden, wenn auch vielfach auf 200 u. gehandelt Avird. W o man dem Gewicht den Vorzug geben will, ist es w ü n s c h e n s w e r t ! ! ,  dass überall 2 0 0  S  oder 
100 Kil. als Einheit genommen werden, welche auch in Belgien und Frankreich ziemlich allgemein Eingang gelunden haben.

K öln . Die Hinwirkung auf Einführung des metrischen Maasssystems wird wiederum empfohlen . ■ • Unterm 22. Januar

1863 vom k. Oberpräsidium der Rheinprovinz zur Begutachtung 
der bei Einführung der Wasseraiche in Betracht kommenden Fragen aufgefordert, erstattete die Handelskammer am 1. April darüber Bericht, hat aber von einer weiteren Beschlussnahme in der Sache bisher Nichts erfahren. . . . Mit Bezugnahme auf die im vorjährigen Berichte angegebenen Gründe wird der Antrag auf landesgesetzliche Einführung des Gewichts im Getreidehandel wiederholt. Dem Vorgänge Preussens würde vielleicht das übrige Deutschland folgen, und da das Gewicht in allen Staaten desselben fast Amllig gleich ist, so Aväre auf diesem 
W ege eine annähernde Einigung vorläufig leicht zu erreichen.

K o b le n z . Die Handelskammer vertraut, dass die Ein
heit von Münze, Maass und GeAvicht in Deutschland ernstlich und mit allen Mitteln von der k. Staatsregierung erstrebt Averde.

T r ie r . Der Verkauf des Getreides und der Lohe nach dem Gewichte wird von dem Handelsstande und den Lederfabrikanten um so mehr ersehnt, jemehr man anderwärts den Verkauf nach dem Gewichte auf die verschiedensten Landes- 
producte an wendet und als den zuverlässigsten Maassstab der Werthschätzung anerkennt. . . .  Es dürfte sich empfehlen, bei Holzversteigerungen das angegebene Kubikmaass bis auf eine gewisse Differenz zu garantiren, da bei den Versteigerungen 
seitens des Fiscus sich oftmals ein bedeutendes Mindermaass 
ergiebt.

d. Münz-, Geld- und Creditwesen.
Preussen. In s te r b u r g . Auf einen von der Handels

kammer am 6. Februar an das k. Hauptbank-Directorium ge
stellten Antrag wegen Errichtung einer Bankcommandite wurde die hiesige Bankagentur innerhalb gewisser Grenzen zur sofortigen Discontirung von Wechseln ohne deren vorherige Einsendung nach Königsberg ermächtigt. Da jene Grenzen aber sehr enge waren, so erfolgte ein Gesuch um Errichtung einer Commandite an das k. Handelsministerium, welches jedoch mittels Bescheides vom 8. October abgeAviesen wurde. Statt dessen trat mit Anfang 1864 eine Erleichterung dahin ein, dass die selbständige Discontirung von Wechseln erlaubt Avurde, aber nur mit ausschliesslicher Berücksichtigung der Conten von hiesigen Firmen. Durch diese Beschränkung werden die Vor
theile der selbständigen und augenblicklichen Discontirung 
völlig aufgewogen; die Kaufmannschaft ist daher von der ge
troffenen Einrichtung nicht befriedigt und sieht mehr als je eine 
wirksame Hilfe für den mit der unglücklichen Conjunctur kämpfenden Getreidehandel allein in der Errichtung einer Com
mandite, von der auch die Agenturen aller mit uns in geschäftlicher Beziehung stehenden Hinterstädte ressortiren dürften.

K ö n ig sb e r g . Für den Wechselverkehr mit Russland gelten noch unverändert die Bestimmungen der Artikel 78, 79, 80 der allg. deutsch. Wechselordnung, nach welchen die Verjährungsfrist auch gegen russische Giranten oder Aussteller nur 3 Monate beträgt und die Verjährung nur durch die dorthin höchst weitläufige, in 3 Monaten fast nie zu bewerkstelligende Behändigung der Klage unterbrochen wird. Die in Aussicht ge
stellte Abhilfe ist dringend nothwendig.

Posen. P o se n . Das Gesetz vom 27. Mai 1863, betreffend 
die Ergänzung und Erläuterung der allgemeinen deutschen 
Wechselordnung, hat durch die in ihm aufgestellten einheit
lichen Rechtsgrundsätze mehrfachen bis dahin entstandenen 
Störungen im Wechselverkehr abgeholfen.

Schlesien. L an d es hu t. Auf ein früheres Gesuch um Errichtung einer Bankcommandite oder wenigstens Bankagentur ist die Handelskammer abschlägig beschieden worden; da jedoch Adele unbedeutendere Plätze sich solcher Institute erfreuen, hofft sie noch auf Erfüllung ihres Wunsches und weist dabei auf die schon bestehenden und die projectirten grösseren Eta
blissements hin.B r e s la u . Hinsichtlich der Herstellung einer deutschen Münzeinheit wird die Durchführung der Beschlüsse des 1861er Handelstages zu Heidelberg wiederholt empfohlen. Die Mark r= h 3Sk = 1 0 0  Pfennigen als Münzeinheit steht in einfacher Beziehung zum englischen und zum französischen Münzsystem, 
und seine Einführung ist in den Ländern des 30-Thalerfusses und in Oestreich leicht und in den Ländern süddeutscher Währung nicht schwieriger, als diejenige irgend eines anderen 
Systems. Ebenso dürfte statt der als völlig unbrauchbar für den 
Verkehr anerkannten Goldkrone eine dem Zwanzigfranken- 
Stück entsprechende Münze als deutsche Vereins-Goldmünze zu empfehlen sein. . . .  Die allgemeine deutsche Wechselordnung hat durch das Gesetz vom 27. Mai einige den Bedürf
nissen des Verkehrs entprechende Abänderungen und Zusätze 
erfahren.

Sachsen. M a g d eb u rg . Das einzige rationelle Mittel 
zur Vermeidung der durch das verschiedenartige Papiergeld



der deutschen Staaten entstehenden Schwierigkeiten und Belästigungen dürfte in der Creirung eines gemeinsamen Zoll
vereins - Staats - Papiergeldes (die Banknoten-Frage dabei unberücksichtigt gelassen! bestehen, welches an die Stelle des bisherigen Staats-Papiergeldes zu treten hätte. Die Sicherheit dieses Geldes würde in den gemeinsamen Zollvereins-Revenuen 
bestehen und die Höhe desselben für jeden Staat etwa durch die Höhe der einjährigen Antheilsquote bedingt sein. Die An- theile jedes Staates könnten durch Abzeichen der besonderen Souveränetätsattribute (Landeswappen etc.) von einander unterschieden werden. Die einjährige Zollvereins-Revenue in Preussen würde ungefähr dem Umlauf der preussischen Cassenanwei- sungen entsprechen; Baiern, Hannover, Oldenburg würden wesentlichen Vortheil durch Ausgabe eines gut fundirten Papiergeldes erlangen, und der ganze Verkehr im Zollverein wäre ausserordentlich erleichtert. . . .  Die Aeltesten wünschen die endliche Beseitigung der gesetzlichen Beschränkung des ver- tragsmässigen Zinsfusses. Die Wuchergesetze können täglich 
durch die allgemeine Wechselfähigkeit umgangen werden; denn der Ankauf eines Wechsels für jede beliebige Summe ist erlaubt und nicht strafbar. Selbst im Hypothekenverkehr kommt es gerade deshalb, weil höhere Zinsen nicht gefordert und gewährt werden dürfen, häufig vor, dass Hypotheken unter 
dem Nennwerth verkauft werden müssen. Erfahrungsmässig tritt in den seltensten Fällen eine Bestrafung wegen AVuchei’s ein, obgleich die Anzeigen solcher Fälle bei den Staatsbehörden 
sich mehren. Bei gänzlicher Freigebung des Zinssatzes würden die Geldbedürftigen sich an reelle Quellen wenden. . . .  Bei dem Herannahen des Termins, mit welchem die auf 10 Jahre er- 
theilte Concession der Magdeburger Privatbank erlischt, machen die Aeltesten vorläufig darauf aufmerksam, dass die Erhaltung 
der Bank, die sich in kritischen Zeiten nicht wenig bewährt 
hat, und eine liberalere Normirung der bezüglichen Vorschriften 
ein dringendes Bediirfniss ist.H a lle . Der Artikel 22 des Münzvertrages vom 24. Januar 1857 zwischen Oestreich und dem Zollverein, wonach die Staaten sich verpflichten, Papiergeld mit Zwangscurs weder auszugeben noch ausgeben zu lassen, ohne Einrichtungen zur jederzeitigen Umwechslung gegen vollwerthige Silbermünzen getroffen zu haben, gewährt in der Wirklichkeit keinen Schutz gegen Verluste durch fremdes Papiergeld. Die Staatsscheine von W aldeck, beiden Schwarzburg, Sachsen-Altenburg, Kurhessen, Anhalt und Reuss in Stücken von 1 und 5 5Jk, deren Einlösung erfahrungsmässig nur sehr schwer und mit Agioverlusten zu bewirken ist, überfluthen wieder die angrenzenden Theile Preussens. Das Gesetz vom 14. Mai 1855, welches 
alles Papiergeld in Stücken von unter 10 3ldr. verbietet, ist ganz 
in Vergessenheit gerathen. Mehr noch belästigen die fremden 
Bankscheine den Verkehr, besonders diejenigen der Thüringer 
Bank zu Sondershausen, der internationalen Bank zu Luxem
burg, der Anhalt-Dessauischen Landesbank und der Banken 
zu Braunschweig, Hannover, Meiningen und Bückeburg, welche 
theils Auswechselungscassen in Leipzig wieder aufgegeben, theils 
nie gehabt haben und neuerdings ihre Papiere in grossen Summen im diesseitigen Bezirk in Umlauf zu bringen suchen. 
Jedes Wechseln dieser Scheine bringt h — \°/o  Agioverlust, wozu noch der Schaden zu rechnen ist, welcher durch Verlorengehen und Zerreissen der Scheine, sowie durch Ungiltigkeitserklärungen der bei Wiedereinziehung und Umtausch nicht rechtzeitig eingereichten entsteht. Mehrere dieser Banken befinden sich überdies in sehr üblen pecuniären Verhältnissen und stehen unter ganz unzulänglicher Staatscontrole. Die Handelskammer dringt deshalb wiederholt auf die strengsten Maassregeln gegen alles derartige fremde Papiergeld. Die Summe desselben übersteigt weit den Bedarf der betreffenden Staaten und ihres Verkehrs, und Bankiers und Händler suchen in grossem Umfange einen Erwerb darin, es mit Agiogewinn in Preussen einzuführen. Eine gründliche Abhilfe dürfte nur darin bestehen, dass eine Einigung über die Summen und 
Grundsätze für die Ausgabe von Papiergeld oder besser über 
ein gemeinsames Papiergeld unter den deutschen Regierungen herbeigeführt würde. Da dies bei der dazu passendsten Ge
legenheit, der Erneuerung der Zollvereins-Verträge, nicht hat geschehen können, so bleibt freilich nur übrig: den Vertrag 
vom 24. Januar 1857 und die übrigen bestehenden Gesetze zu 
kräftigerer Geltung zu bringen, sich Ueberzeugung davon zu verschaffen, ob die bedungenen Einrichtungen zur Einlösung 
getroffen sind, bei den betreffenden Landesregierungen auf Abänderung bei mangelhafter Ausführung derselben zu dringen 
und die Ergebnisse der Untersuchung in einer Zusammenstellung, wie sie unterm 15. August 1850 von den damals um
laufenden Papieren gegeben wurde, auch jetzt wieder zur öffentlichen Kenntniss zu bringen, wonach sich das Publicum zu richten im Stande wäre. Noch weniger schwierig würde es sein, durch die Kreisbehörden in den unter dem Andrang von frem

den Papieren leidenden Districten die Verbots- und Strafbestim
mungen der Gesetze vom 14. Mai 1855 und 25. Mai 1857 in den gelesensten Kreisblättern wiederholt bekannt machen zu lassen, damit das Publicum bei Erinnerung erhalten würde, dass ihm dergleichen Papiere im Inlande in Zahlung nicht an- geboten werden dürfen und deren Annahme nur eine ganz 
freiwillige ist. . .  . Eine weitere Beschwerde des Geldverkehrs ist die Unzahl der für denselben durchaus ungeeigneten Coupons und Dividendenscheine, welche leicht nachzuahmen und zu fälschen sind. Die Dividendenscheine enthalten gar keinen 
Betrag, und es kann derselbe falsch angegeben werden; Scheine von Gesellschaften, welche wegen Ertragslosigkeit gar nicht zahlen, können leicht als giltig angebracht werden; die Zahlungsorte sind meist zu entlegen, und oft ist die Auszahlung auf einen so kurzen Zeitraum beschränkt, dass die Besitzer der Coupons in wesentlichen Nachtheil kommen. Ein Verbot für inländische Coupons u. s. w. würde die Heranziehung entfernter Capitalien zu Anleihen für productive oder sonst nützliche Zwecke behindern und empfiehlt sich deshalb nicht; dagegen vermag die k. Staatsregierung durch die bei jeder Concession 
erfolgende Bestimmung über die Bezahlung und Form der 
Coupons u. s. w. und durch ihr Oberaufsichtsrecht auf wesent
liche Minderung der mit der Circulation verbundenen Uebel- 
stände hinzuwirken. Dabei sind namentlich folgende Punkte zu empfehlen. Alle Coupons und Dividendenscheine, welche am meisten in Umlauf sind und daher vorzüglich zur Fälschung anlocken, also namentlich diejenigen der Staatspapiere (z. B. 
der Steuer-Creditcasse zu Merseburg), müssten in mehr künstlicher Form gefertigt und der Betrag, die Zahlungszeit, die Zahlungsstelle und der Termin der Verjährung mit grossen, 
nicht zu fälschenden Buchstaben eingedruckt werden. Die Zahlungszeit der verfallenen Coupons dürfte nicht auf bestimmte Fristen beschränkt , sie müssten vielmehr minde
stens an den Ilauptcassen der betreffenden Ausgeber jederzeit eingelöst werden. Ferner wären alle Corporationen und Gesellschaften anzuhalten, ihre verfallenen Coupons jederzeit 
in allen ihren Nebencassen, also namentlich auch auf den Eisenbahn-Stationen, in Zahlung anzunehmen, was jetzt keineswegs überall geschieht. Auch seitens des Staates wären erleichternde Bestimmungen für die Annahme der Coupons seiner eigenen und der garantirten Papiere und für die Auswechselung seiner Coupons sehr zu wünschen. Besonders aber müssten die Emittirenden, soweit möglich, veranlasst werden, sofern sie nicht an verkehrsreichen Orten wohnen, auch eine Zahlstelle 
auf einem Wechselplatze einzurichten, an welcher die Coupons 
wenigstens in beschränkteren Zeiträumen eingelöst würden.

E rfu rt. Die hier projectirte Actien-Hypothekengesellschaft 
darf die landesherrliche Concession erwarten. Die Gesellschaft 
bezweckt, dem Grundbesitz gegen Ausgabe von gleich hohen 
Hypothekenbriefen Capitalien zu möglichst niedrigem Zinsfuss zu verschaffen. Die Capitalien sollen seitens der Gesellschaft nicht gekündigt, wohl aber vom Schuldner in beliebigen Raten 
abgetragen werden können und sind nur jährlich mit \  % zu amortisiren. Hoffentlich tritt das Institut bald in Thätigkeit.

N o r d h a u se n . Die Handelskammer ist auf ihren Antrag 
beim k. Ministerium, dass in Berücksichtigung der Grenzver
hältnisse speciell an hiesigem Platz auch ausländische Cassen- anWeisungen und Banknoten als Zahlungsmittel verwendet w eiden dürfen, abschlägig beischieden worden. . . . Die Handelskammer schliesst sich in Betreff der überhandnehmenden Cir
culation von Zinscoupons und Dividendenscheinen der Resolution der Kölner Handelskammer an, dass Zins- und Dividendenscheine, sowohl die des Staates als von Privatinstituten, nicht geeignet erscheinen, im Verkehr dem Gelde gleich als Werthzeichen zu dienen, die Incurssetzung derselben vielmehr als ein Missbrauch zu bezeichnen sei, welcher die Leichtigkeit und namentlich die Sicherheit des Verkehrs höchst benachthei- ligt. Einer weiteren Verbreitung derselben dürfte entgegen zu wirken sein. Es sollen sogar Privatgesellschaften ihre einge
lösten Coupons wieder ausgegeben haben.

M ü h lh a u sen . Die Ueberfluthung des Bezirks mit ausländischen Banknoten lässt die Handelskammer den Wunsch 
aussprechen, dass seitens aller deutschen Staaten eine gesetz- mässige Bestimmung getroffen werde, welche alle Noten ausgebenden Banken verpflichtet, mindestens an zwei (nord- und 
süddeutschen) Haupt-Börsenplätzen Auswechselungscassen und resp. Geschäftscommanditen zu errichten. Dadurch liessen sich 
die Noten leicht in die Hände der Urheber zurückleiten, und wenn gleichzeitig eine deutsche Centialbehörde eine Controle über die Geschäftsführung und Fundirung solcher Banken aus- übte, so würde die deutsche Bevölkerung vor fortwährenden Cursverlusten bewahrt werden, wie sie z. B. durch die Insol
venz der kurhessischen Commerzbank entstanden sind.



Westfalen. M inden. Bei der grossen Circulation von allen möglichen Dividendenscheinen und Coupons ohne hiesige Einlösungsstellen erwachsen dem Handelsstande ausserordentliche Schwierigkeiten, welche durch den Umlauf der vielen fremden 10 Thaler-Bankscheine nicht vermindert werden. Eine 
wesentliche Erleichterung würde darin bestehen, dass die Bank und deren Filialen wenigstens die Coupons sanctiomrter preussi- scher Kreisobligationen in Zahlung annähmen.

M ün ster. Die Handelskammer schliesst sich den viel
fachen Klagen des Handelsstandes, besonders der Detailge- schäfte, über die überhandnehmende Verwendung von Zinscoupons und Dividendenscheinen als Zahlungsmittel an. Der Verkehr wird damit belästigt, die grosse Masse der verschiedenen Werthpapiere macht die Kenntniss der Solidität der emittirenden Institute unmöglich, die einfach gedruckten Papiere 
sind leicht nachzuahmen, die Richtigkeit der auf ihnen vermerkten, oft erst in künftigen Jahren zu erhebenden Beträge ist häufig schwer zu controliren, und die Erhebung dieser Be
träge erfordert meistens Incassospesen und Portokosten. Der Handelstand kann diesem Unwesen allein schwer abhelfen, 
weshalb das k. Ministerium um geeignete Remedur ersucht wird.

S ie g e n . Die Handelskammer erklärt sich wiederholt für ein Verbot der freien Circulation wenigstens der keine Werthsangabe enthaltenden Zins- und Dividendenscheine, welche namentlich den kleinen Verkehr zunehmend belästigen.
A lte n a . Die Ducaten und die Goldkronen sind die unbeliebtesten Goldmünzen; ein einheitliches Goldstück für Deutschland lässt sich indess nur durch energischen Vortritt der vereinigten Grossmächte erreichen. Dem östreichischen Gulden würde sich die Mark zu 10 Groschen ä 10 Pfennigen, dem englischen Schilling gleichstehend, eng anschliessen und in den Goldmünzen von 5, 10 und 20 Mark alsbald Weltcurs gewinnen; selbst Dänemark und Skandinavien und nach einiger Zeit das ganze Oestreich würden ein solches Münzsystem adoptircn. Die vom deutschen Handelstage vorgeschlagene Goldmünze im Werthe der französischen 20-Frankenstücke würde nur dann von einigem Werthe sein, wenn eine durchgreifende Reform im 

deutschen Münzwesen noch unmöglich sein sollte und es sich 
nur darum handelte, eine für den internationalen \  erkehr curs- 
fähigere deutsche Goldmünze zu schaffen. . . . Der trotz des 
Verbotes fremder Cassen- und Banknoten wieder stark ver
breitete Umlauf derselben belästigt auch den Detailhandel unangenehm; mit der Reconstituirung des Zollvereins wird hoffent - lieh das Papiergeld-Wesen wenigstens für diesen Staatenbund geregelt. Ebenso lästig ist die Ueberfluthung des Verkehrs durch Zinscoupons und Dividendenscheine, welche, abgesehen von ihrer Untauglichkeit dazu, das Staatsprivilegium zur alleinigen Emission des Papiergeldes wesentlich beeinträchtigt und das Publicum an Zeit und Eigenthum schädigt. Die gesetzliche Nichtverpflichtung zur Annahme solcher Scheine ist den 
zwingenden Rücksichten im Verkehr gegenüber unzureichend, 
den Umlauf abzuwehren. Es wird um Abhilfe im W ege der Gesetzgebung gebeten. . . . Nachdem die gesetzliche Zinsbe
schränkung für den kaufmännischen Verkehr aufgehoben ist, 
spricht sich die Handelskammer für die Aufrechterhaltung der Wuchergesetze aus, auf die in früheren Berichten angegebenen 
Gründe verweisend. . . .  Das System der durch Privilegien begünstigten Staatsbanken wird vielseitig bekämpft. Die ein
gehenden Beschlüsse des volkswirthschaftlichen Congresses in 
Dresden können mit der schuldigen Rücksicht auf die socialen Zustände nur sehr beschränkt die principielle Anerkennung finden und würden, ohne Weiteres ins Leben geführt, die verderblichsten Folgen haben. Ohne die wohlthätige Concurrenz der preussischen Bank in der möglichst billigen Vermittlung 
des Geld - und Wechselverkehrs würden wir die Disconto- schwankungen Englands, F rankreichs und Italiens u. s. w. bis zur Höhe von 9 % zum grössten Nachtheil des Mittelstandes mit erlitten haben. . . .  Es wird die Errichtung einer Bankagentur 
oder einer Filiale der in Iserlohn neu errichteten Bankstelle im Bezirk und, solange eine solche nicht besteht, die Ermächtigung der Lüdenscheider Sparcasse zur Discontirung 
von Wechseln unter billigen Bedingungen _ erbeten, um der Ausbeutung im kleinen Verkehr bei der vielfach benöthigten 
Umwechselung der 2 - und 3 - Monatspapiere zu steuern. . . .  Das deutsche Wechselrecht wirkt sehr segensreich, auch die 
vorjährige Ergänzung hat sich praktisch bewährt, findet aber den altgewohnten Widerstand selbst noch in verschiedenen 
Zollvereins - Staaten.

H agen . Es ist dankbar anerkannt worden, dass die 
preussische Bank am 3. November ihren Discontosatz nur um \  % erhöhte, während die meisten ausländischen Banken theilweise sehr bedeutende Erhöhungen eintreten liessen. Es 
hat das der Bank bei den allgemein günstigen Geldverhältnissen in den grösseren preussischen Handelsplätzen wohl nur

zum eigenen Nutzen gereicht, da sonst das Discontogeschäft 
hauptsächlich in Privathände übergegangen sein würde. Es liegt demnach gewiss im Interesse der Bank, in Zeiten des 
Geldüberflusses auch unter 4 % zu discontiren. . . .  Das Haupt- bank-Directorium hat kürzlich verfügt, dass Wechsel, welche beim Aussteller zahlbar sind, fernerhin von der Bank nicht discontirt werden sollen. Die Handelskammer sieht darin eine Erschwerung des Handelsverkehrs, die sich namentlich bei Messwechseln geltend machen wird, welche, da die Bezogenen an den Messplätzen kein bestimmtes Domicil haben, häufig beim Aussteller zahlbar gestellt werden, um die Einlösung desto sicherer bewerkstelligen zu können und dadurch auch bei Nichtzahlung seitens des Bezogenen die durch eine Rücksendung entstehenden, häufig bedeutenden Kosten zu vermeiden. Durch die sofortige Einlösung bei dem Aussteller dürfte den betreffenden Bankstellen viele Arbeit erspart werden. Eine grössere Güte der Wechsel dagegen wird durch jene Maassregel nicht erreicht, da im gewöhnlichen Wechsel verkehr jeder 
Aussteller sich leicht dadurch helfen kann, dass er den Wechsel bei jedem beliebigen Nachbar oder Bekannten zahlbar stellt. . . .  In der neueren Zeit werden Zinscoupons und Dividendenscheine als Zahlungsmittel so häufig benutzt, dass sie den Verkehr förmlich belästigen. Die darüber laut gewordenen Klagen stimmen darin überein, dass derartige Scheine zu Umlaufsmit
teln durchaus nicht tauglich sind. Denn erstens sind sie bei ihrer Einfachheit leicht nachzumachen; zweitens gehört häufig 
zu ihrer Werthbeurtheilung eine Kenntniss der betreffenden Institute, welche man allgemein gar nicht voraussetzen kann; 
drittens, weil die Dividendenscheine naturgemäss auf eine bestimmte Summe nicht lauten können, so wird vielfach — häufig auch für künftige Jahre — irgend ein Betrag darauf geschrieben, dessen Richtigkeit oft nicht zu controliren ist; viertens kommen auch wohl Coupons in Circulation, deren Einlösungstermin in zukünftigen Jahren liegt. Bei der grossen Masse von Werthpapieren, die vorhanden ist und jährlich neu geschaffen wird, muss dieses Beschwerniss des Verkehrs immer drückender werden, und weil der Handelsstand dasselbe nicht allein beseitigen kann, so wird es für dringend wünschenswerth gehalten, dass höheren Orts die Benutzung von Zinscoupons, 
besonders aber von Dividendenscheinen ohne Werthangäbe, als Zahlungsmittel baldigst verboten werde.

Rheinland. L en n ep . Da hinsichtlich des allgemein ein
gerissenen Missbrauchs, Zinscoupons und Dividendenscheine 
als Zahlungsmittel zu benutzen, von der Selbsthilfe kein Resultat zu erwarten ist, so wird dem k. Ministerium überlassen, in irgend einer W eise unterstützend einzutreten.

D ü s s e ld o r f .  Die Handelskammer stimmt den Resolutionen des deutschen Handelstages zu Gunsten der Münzeinheit in ganz Deutschland, unter Zugrundelegung der Mark oder des Drittelthalers als Rechnungseinheit, des 30-Thalerfusses mit fortgesetzter Decimaltheilung, bei. Die Untauglichkeit der Kronen und der halben Kronen ist allerseits anerkannt worden. . . . 
Die Circulation der Zinscoupons und Dividendenscheine im 
Allgemeinen, hauptsächlich aber derjenigen der Actienunterneh- 
mungen, belästigt vornehmlich den Kleinhandel. Die Coupons 
werden oft jahrelang vor Verfall in Curs gesetzt und sind der 
Fälschung und dem Betrüge sehr ausgesetzt. Eine Abhilfe 
durch die Gesetzgebung ist im Interesse der Freiheit des 
Handelsverkehrs nicht geeignet ; dagegen sollten die Handels- 
corporationen in ganz Preussen diesem Unwesen durch Belehrung des Publicums entgegen arbeiten.

E ssen . Die Circulation der Zins-und Dividendencoupons 
des Staates, der Gemeinden und namentlich der Privatinstitute 
hat in einem den Handel und Verkehr im höchsten Grade b elästigenden Maasse zugenommen. Diese Papiere erfordern, abgesehen von der Leichtigkeit, sie zu falschen, zur Beurtlieilung ihres Werthes eine von Privaten nicht zu verlangende genaue 
Kenntniss der Geldverhältnisse des Instituts, von welchem sie ausgegeben werden. Gleichwohl erscheint ein gesetzliches Ein
schreiten gegen ihre Circulation nicht thunlich. . . • Hiß Holdkronen erweisen sich mehr und mehr als schlechtes Zahlungs
mittel; es wird kaum eine andere Münze mit grösserem Miss
trauen bezüglich des Werthes behandelt.

M ü lh eim . Bei dem täglich zunehmenden internationalen Verkehr kann es nur w ü n s c h e n s w e r t h  sein, in Betreff der 
Münze sich einem mit demjenigen der Nachbarstaaten übereinstimmenden System möglichst anzuschliessen.  ̂ Sämmtliche Or
gane des Handelsstandes haben sich deshalb einstimmig für Einführung des Decimalsystems ausgesprochen.

D u isb u r g . Die überhandnehmende Couponscirculation 
bildet eine drückende Last für den grösseren wie für den kleinen Verkehr. Für Beseitigung dieses IJebelstandes eignet sich 
indess nicht ein gesetzliches Einschreiten seitens des Staates;



denn die in solchen Papieren circulirende Summe ist schon so bedeutend, dass sie schwerlich ohne erhebliche Verluste für 
den Handelsstand auf einmal aus dem Verkehr entfernt werden könnte. Ueberhaupt aber dürfte auf dem W ege der Gesetzgebung kein geeignetes Mittel zur Abhilfe zu finden sein; es muss vielmehr der W eg der Selbsthilfe betreten werden. Mit Freuden wurde deshalb die Resolution des Kölner Handelsvereins 
vom 17. Februar 1864 begrüsst. Zu beachten ist besonders hinsichtlich der Coupons der Eisenbahn - Gesellschaften, dass 
deren Circulation erheblich nachlassen würde, wenn die Eisenbahn-Verwaltungen, wie es schon in der Billigkeit liegt, verpflichtet würden, ihre eigenen Coupons an den Bahnhöfen u. s. w. an Zahlungsstatt anzunehmen. . .  . Dankehswerth ist 
die Maassregel des k. Hauptbank-Directoriums, nach welcher beim Aussteller selbst domicilirte Wechsel an sämmtlichen Stellen der preussischenBank nicht mehr angekauft werden sollen. 
Gei'ade diese Wechsel sind der Fälschung am meisten ausgesetzt, da die falschen Accejfie bei der Einlösung nicht erkannt werden. . . .  Eine Erleichterung des Werthaustausches würde noch erreicht werden, wenn die preussische Bank in den wechselnden Discontosätzen den Bedürfnissen des Geldmarktes 
schneller als bisher folgte.

K r e fe ld . Die Haltung der preussischen Bank, welche der Discontoerhöhung der englischen Bank auf 8 % gegenüber 
ihren Discontosatz nicht über 4-j % steigerte, hat wesentlich dazu beigetragen, Handel und Industrie des Inlandes vor den Nachtheilen einer aussergewöhnlichen Steigerung des Zinsfusses zu bewahren. Es wird das um so mehr anerkannt, als dies Institut bei der Beschränkung, welche die 
Wirksamkeit der Privatbanken einengt, in unserem Lande die 
einzige Quelle bildet, aus welcher in Zeiten der Krisis ausser- gewöhnliche Geldbedürfnisse befriedigt werden können.

N e u ss . Die wiederholten Anträge auf Errichtung einer 
Bankagentur hierselbst haben bisher keine Berücksichtigung gefunden. Wenn die Gewerbesteuer-Zahlung als Maassstab für den Geldverkehr gelten kann, so steht Neuss vielen Orten, z. B. 
Eupen, Düren, Essen, M.-Gladbach, Duisburg, vor, welche bereits ein solches Institut besitzen. Die Nähe der Bankanstalten in Köln, Düsseldorf und Krefeld kann ebenfalls nicht den Grund der Ablehnung bilden, da z. B. Duisburg, Mülheim a. d. Ruhr und Essen, welche auf dem Gebiete einer Quadratmeile liegen, sämmtlich Bankagenturen besitzen. Ueberdies ist die Natur der hier betriebenen Geschäfte eine so abweichende von derjenigen der Düsseldorfer und Krefelder, dass diese Com- inanditen nur in Ausnahmefällen benutzt werden können. Die 
stetige Ausdehnung der Dampfmahl- und Oelmühlen hierselbst, 
die Beziehungen von Getreide und Oelsaaten aus dem Osten, 
die Sendungen von Mehl, Getreide und Oel nach Rheinland 
und Westfalen, sowie der verhältnissmässig grosse Summen 
beanspruchende Viehhandel lassen das Bestehen einer Bank
agentur höchst wünschenswerth erscheinen. . .. Die Gewinnste 
der städtischen Sparcasse liessen sich erheblich vermehren, 
wenn sie bis 3 Monate laufende Wechsel mit drei guten, soliden Unterschriften discontiren könnte, wie dies anderweitig und 
namentlich bei der Aachener Sparcasse geschieht. Bei umsichtiger Verwaltung wäre dadurch die Sicherheit der Einlagen nicht im Mindesten gegen den bisherigen Modus, wo gegen 
drei solide Unterschriften Beträge bis 1000 5Idr ausgethan werden, gefährdet.

K öln . In Uebereinstimmung mit dem deutschen Handelstage in Heidelberg und mit den volkswirthschaftliehen Vereinen Deutschlands sprach sich die Handelskammer in den Berichten 
pro 1861 und 1862 für die Annahme der Mark als Einheit des gemeinsamen Preismaasses für Deutschland aus, ging jedoch noch etwas weiter, indem sie selbst unter der andauernden Herrschaft der Silberwährung den halben Sovereign als eine den Verkehrsanforderungen möglichst entsprechende, zugleich 
aber auch beim Uebergange zur Goldwährung beizubehaltende Goldmünze in Vorschlag brachte. Sie befindet sich dabei mit einer Abhandlung in Uebereinstimmung, welche sich im 3. und 
4. Bande der Berlinei’ Vierteljahrsschrift für Volkswirthschaft 
vorfindet und von einer Autorität im deutschen Münzwesen her- 
rührt. Indess zieht der Aufsatz das französische 20-Francs- stiick dem halben Sovereign vor, weil dieser weder der Stückzahl noch dem absoluten Gewichte, noch dem Gewichte seines 
Inhaltes von feinem Golde nach in das metrische Gewichis- system passe. Dieser Vorwurf trifft aber in gleichem Maasse 
das 20-Francsstück, von welchem 77,5 Stück ein metrisches U  Gold von Feinheit ausmachen und das einzelne Stück 6,4516 Grammen wiegt und einen Werth von 5,8065 Grammen feinen Goldes hat. Denselben Mangel werden die meisten vorhandenen Goldmünzen haben, weil kein Münzsystem mit der Goldwährung begann, sondern diese sich überall aus der Sil

berwährung entwickelt hat. In der Genauigkeit der Ausmün- zung giebt der halbe Sovereign dem 20-Francsstück nichts nach, übertrifft dieses aber weit in seiner Verbreitung im inter* nationalen Verkehr, welche sich noch wesentlich ausdehnen dürfte, wenn, wie beabsichtigt, der Feingehalt des halben Eagle der Vereinigten Staaten in genaue Uebereinstimmung des Wer- thes mit dem englischen Sovereign gebracht wird. Ein neues, auf die Goldwährung basirtes Münzsystem, in welchem die Gold-, Silber- und Kupfermünzen genau in das metrische System 
passten, würde nirgends einen Anschluss an das Vorhandene finden und auf die Dauer von Generationen hinaus dem Volke fremd und unbequem bleiben, bietet überdies auch keine besonders nennenswerthe Vorzüge. Der Versuch, unter Berücksichtigung des metrischen Gewichtssystems eine Gold-Handelsmünze ohne Rücksicht auf das Werthverhältniss des einzelnen Stückes zu der, die Einheit des Preismaasses bildenden Silbermünze zu schaffen, ist bereits einmal gescheitert (die durch Münzconvention vom 24. Januar 1857 creirten deutschen Goldkronen) und dürfte schwerlich wiederholt werden. Sowohl bei dem Fortbestehen des 30-Thalerfusses, wie bei der Annahme der Mark zu % Thaler mit decimaler Tlieilung und beim Ueber
gange vom decimalen Marksystem mit Silberwährung zur Goldwährung verdient der Sovereign den Vorzug, in ersterein Falle 
unter der Voraussetzung, dass Stücke im Werthe von \ \  Sovereign (annähernd = 1 0  Ä j  geprägt würden. Im zweiten 
und dritten der eben genannten Fälle würde die Stellung des 20-Francsstücks als deutscher Handelsmünze eine unhaltbare 
sein, da es in die decimale Theilung durchaus nicht passen würde, während der halbe Sovereign damit vollkommen in Ein
klang stände. Die Handelskammer empfiehlt daher wieder, dass unter vorläufiger Beibehaltung der Silberwährung die Mark (  ̂ Thaler, theilbar in 10 Groschen zu 10 Pfennigen) von 
allen deutschen Staaten angenommen und gleichzeitig eine 
deutsche Gold - Handelsmünze im Feingehalt von \  englischen Sovereign (unter Ausprägung von Goldmünzen im Werthe von 1 und l \  Sovereignstücken) geschaffen werde. . .  . Die Zinscoupons der verschiedenartigen Schuldverschreibungen des 
Staats, der Gemeinden und Corporationen, sowie der Actien von Bank-, Industrie- u. s. w. Unternehmungen kommen immer mehr als Münze in den Verkehr, wozu sie nicht geeignet sind, da das Publicum ihre Creditwürdigkeit nicht genügend kennt und ihre Nachahmung leicht zu bewerkstelligen ist. Die Handelskammer empfiehlt zur Abstellung dieses Uebelstandes kein Verbot seitens des Staates, sondern dass der Handelsstand die noch nicht fälligen, sowie die unsicheren oder an entfernten 
Orten zur Einlösung kommenden Zinscoupons und Dividenden
scheine nicht annehme und die übrigen, welche am Platze .ein
gelöst werden können, nicht wieder in Zahlung gebe oder nach 
aussen sende. . . .  In der Entwickelung des Bankwesens steht 
Prcussen hinter ausserdeutschen Ländern sehr zurück. Die 
den Privatbanken bei ihrer Gründung auferlegten Beschränkun
gen hindern ihre gedeihliche Thätigkeit. Das Bankwesen wird vielfach mehr vom Standpunkte eines für die Gründer gewinn
bringenden Unternehmens, denn als Mittel zur Förderung eines berechtigten wirthschaftlichen Interesses angesehen. . .  . Die k. 
Bank lässt seit Kurzem W echsel, vom Aussteller auf einen 
Dritten gezogen, aber beim Aussteller zahlbar gestellt, nicht mehr zum Discont zu. Es weist dies auf die Gefahr hin, welche überhaupt beim Discontiren von domicilirten Wechseln vorhan
den ist, weil möglicher Weise derartige falsche Accepte Jahre hindurch erneuert werden können, wenn nur für deren Einlösung bei Verfall gesoigt wird. Aehnliches kann aber bei allen Domicilwechseln, selbst bei solchen, die nicht beim Aussteller zahlbar sind, Vorkommen. Obige Maassregel deutet daher nur das Uebel an, beseitigt es aber nicht. Letzteres wird nur erreicht, wenn die Bank, sobald sie Domicils discontirt, stets 
dem Bezogenen briefliche Mittheilung hiervon macht. . . . Leider sind die in Preussen unterm 27. Mai 1863 promulgirten Ergänzungen und Erläuterungen der allgemeinen deutschen Wechselordnung noch nicht in allen Staaten Deutschlands ver
kündet worden.K o b le n z . Der Verkehr wii'd durch die überhandneh
mende Verbreitung von Zinscoupons und Dividendenscheinen des Staates, der Gemeinden und Privatinstitute als Zahlungsmittel sehr belästigt und gefährdet. Die Nachtheile davon lie
gen auf der Hand und bilden den Gegenstand fortwährender 
Klagen. Zunächst sind die Organe des Handelsstandes und der öffentlichen Meinung, in letzter Instanz die Staatsregierung dazu berufen, diesem Missbrauch zu steuern. . . .  Ein grosser 
Uebelstand ist es, dass die Geschäfte der hiesigen Bankcomman- dite in einem und demselben, dabei räumlich beschränkten Zimmer, worin zugleich der städtische C ommunalempfang, die Rendantur der städtischen Schulen und des k. Gymnasiums ver
einigt sind, also vor einem ganz unberufenen Auditorium, ver
mittelt werden.



T r ie r . Obwohl die k. Münzdirection durch ihr Publi- candum vom 14. Mai 1861 festgestellt hat, wie sich der Cas- senwerth der geringhaltigen preussischen Goldstücke aus den Jahren 1755 — 1759 bemisst, so sollten doch, um den vorkommenden Uebelständen zu begegnen, alle alten Friedrichsd’or 
ungeprägt und für die Folge ein angemessener Turnus der Umprägung festgestellt werden. Viele alte, zu leichte Frie
drichsd’or haben im In- wie im Auslande nicht den vollen Nennwerth; im Auslande behandelt man sie sogar als eine Waare, deren Werth nach dem Mindergewicht bestimmt wird. . . .D i e  Verbreitung von Zins- und Dividendencoupons, deren Geltung nicht allgemein anerkannt, und deren Realisirung nicht überall möglich ist, belästigt den Handel. Das Publicum kann über den Werth solcher Papiere, welche zudem sehr der Verfälschung ausgesetzt sind, nicht urtheilen, und es dürfte sich empfehlen, ihre Circulation zu verbieten oder wenigstens vor 
ihrer Verwendung zu warnen. . . .  Das Tncasso von Wechseln auf Nebenplätze ist mit vielen Schwierigkeiten verbunden; es dürfte sich deshalb die Einziehung von Wechseln in Orten 
von etwa 5 000 Seelen, welche keine private Gelegenheit zum Incasso darbieten, durch die Postverwaltung empfehlen. Schon 
die Realisirung von Wechseln unter 50 eJik  würde genügen. Eine bei allen Postanstalten käufliche Tabelle derjenigen Orte, 
nach denen die Postverwaltung keine Wechselincasso übernimmt, könnte den Handelsstand orientiren.

e. Märkte.
Rheinland. K öln . Die Handelskammer bittet wiederholt, indem sie auf ihre früheren Berichte Bezug nimmt, dass die Errichtung eines Wollmarktes in Köln in nochmalige Erwägung- gezogen und die staatliche Genehmigung dafür nicht länger vorenthalten werde.
T r ie r . Die Handelskammer befürwortet wiederholt die Einrichtung von Lohrinden-Märkten, auf ihren voijährigen Be

richt Bezug nehmend. Der Fiscus, die Communen und die Privaten würden dabei ebenso gewinnen, wie die Lederfabri
kanten.

f. Eisenbahn - Gesetzgebung.
Westfalen. H agen . Die Handelskammer schliesst sich 

folgender, vom Handels- und Gewerbeverein für Rheinland und 
Westfalen in seiner zehnten Generalversammlung vom 8. März 
1864 gefassten Resolution an: Für eine gedeihliche Entwickelung von Handel und Gewerbe und der gesammten wirtschaftlichen Kräfte des Landes ist eine baldige Reform der bestehenden Eisenbahn-Gesetzgebung im Sinne der Beseitigung des vorhandenen Monopolschutzes dringend notw endig, und die k. Staatsregierung und deren Commissarien fördern bis zum Erlasse des neuen Eisenbahn-Gesetzes die wirtschaftlichen Interessen des Landes nur dann einsichtsvoll, wenn sie bei der Concessioni- run«'- neuer Eisenbahn-Linien die Verzichtleistung auf den dermal! °"en gesetzlichen Monopolschutz tunlichst als Bedingung- 
steilen und in der Handhabung der administrativen Gewalt die bestehenden Gesetze im Geiste einer rationellen Eisenbahn- 
Politik und einer gerechten Tarifirung zur Anwendung bringen.

Rheinland. E sse n . Die Handelskammer giebt wiederholt 
dem allgemeinen Verlangen nach einer den Zeitverhältnissen angepassten, insbesondere das Monopol beseitigenden, an seine 
Stelle die vollständig freie Concurrenz setzenden Eisenbahn- Gesetzgebung Ausdruck.

K öln . Die nachteiligen Wirkungen des durch § 44 des Eisenbahn - Gesetzes vom 3. November 1838 den bestehenden Eisenbahnen verliehenen Monopols machen indirect ihren hemmenden Einfluss auf alle Zweige der Industrie und des Verkehrs «reitend, und das der Staatsregierung vorbehaltene Recht der Oberaufsicht des Betriebes vermag den Mangel der Concurrenz 
nicht zu ersetzen. Jenes Gesetz hindert schon die allmälige Vervollständigung des Eisenbahn-Netzes. Bei einer völlig freien Ent
wickelung würden Capital und Unternehmungsgeist neben den ersten H a u p t-Verkehrslinien diesen in der Hauptrichtung parallel 
laufende Linien gebaut haben, welche einen Theil des durch
gehenden Verkehrs auf sich zu ziehen Aussicht gehabt, zugleich 
aber durch Berührung anderer Zwischenorte neue Plätze und Gegenden dem Eisenbahn-Verkehr aufgeschlossen haben würden. 
Daran hätten sich dann weitere Neben- und Ergänzungsbahnen angeschlossen, wobei den Staatsinter essen durch Zinsgarantie oder auf sonstige, die Grundsätze der freien Concurrenz nicht verletzende W eise die nöthige Berücksichtigung hätte zu Theil werden können. Statt dessen hat die Entwickelung des Eisen
bahn-Wesens einen naturwidrigen Gang genommen, und neben vielen vorzüglich rentirenden sind Bahnen entstanden, welche kaum ihre Prioritätsobligationen verzinsen können. Es sind das 
im Wesentlichen diejenigen, welche — durch das Monopol der Hauptlinien von gut gelegenen Nebenlinien ausgeschlossen — auf

Preuss. Statistik. 8 Heft.

abliegende, eines natürlichen und genügenden Zusammenhanges 
mit den Hauptadern des Verkehrs entbehrende Wege angewiesen sind. Die Folge davon ist die Ungeneigtheit der heimischen Capitalisten, sich ohne staatliche Zinsgarantie an neuen Unternehmungen zu betheiligen. Eine Besserung in der Lage jener schlecht rentirenden Bahnen wird erst eintreten, wenn die Eröffnung derjenigen Schienenwege, welche natur- gemäss vor ihnen hätten zur Ausführung kommen sollen, nachträglich erfolgt ist. Die k. Staatsregierung wird deshalb drin
gend gebeten, Abänderungen an dem Eisenbahn-Gesetze in der Richtung eintreten zu lassen, dass die Anlage neuer Bahnen in keiner Weise behindert, die staatliche Oberaufsicht und Ober
leitung auf das Nothwendigste beschränkt und den Eisenbahn- Unternehmungen keinerlei Verpflichtungen, soweit sie das öffent
liche Wohl nicht bedingt, auferlegt werden.

g. Sch itlahrts-Gesetzgebung.
Posen. P o se n . Die in Betreff der Rechtsverhältnisse 

der Binnenschiffahrt gesammelten Erfahrungen haben diesseits noch kein Bedürfniss erkennen lassen, die bestehenden allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen über den Frachtverkehr 
durch besondere Vorschriften zu ergänzen.

Brandenburg. B e r lin . Zwischen den Aeltesten der Kauf
mannschaften von Berlin und Stettin eingeleitete Verhandlungen, um die Grundsätze für die Berechnung des vom Verkäufer einer schwimmenden Getreideladung bei dem Verunglücken derselben 
zu erstattenden Beirages festzustellen, haben zu keiner Einigung 
geführt. Es verbleibt daher bei dem bisherigen Grundsatz, wonach zwar der Verkäufer zur Entschädigung des Käufers gegen 
Rückgabe des Connoissements oder Ladescheins und der Police verpflichtet ist, die Frage aber, nach welchen Grundsätzen die Entschädigung berechnet werden soll, der jedesmaligen Vereinbarung überlassen werden muss. . . . Die bei dem ausgedehnten hiesigen Kohlen-, Coaks- und Brennmaterial-Geschäft betheiligten Kaufleute legten dem Aeltestencollegium einen umfassenden Entwurf zur Befürwortung beim Polizeipräsidium vor, durch welchen sie in ihrem Verhältniss zu den Schiffern zu festen Usancen zu gelangen hofften. Da die betreffenden Ver
hältnisse meistens privatrechtlicher Natur sind, so können 
seitens der Behörde die bezüglichen Bestimmungen nicht er
lassen werden, und es muss den Betheiligten anheim gegeben 
werden, ihren Zweck dadurch zu erreichen, dass sie sich mit 
den Absendern und womöglich auch mit den Schiffern darüber 
verständigen, nur Ladescheine auf solche Bedingungen auszustellen, welche zum Schutze des Coaks- und des Kohlenhandels für nöthig erachtet werden. . .  . Das Aeltestencollegium hat das durch die Belebung des Geschäfts motivirte Gesuch der norddeutschen Dampf- Schleppschiffährts - Gesellschaft um Beseitigung einer Verordnung der k. Regierung zu Potsdam vom Jahre 1859, wonach in der Spree und auf einigen Strecken der Havel ein Remorqueur nicht mehr als zwei Kähne führen soll, beim k. Ministerium für Handel u. s. w. dringend befür
wortet.

Schlesien. B r e s la u . Die Flussschiffahrts - Gesetzgebung 
ist durch das Handels-Gesetzbuch noch nicht geregelt worden. 
Dafür wurde seitens des k. Ministeriums der Entwurf einer 
Strompolizei - Verordnung zur Regelung der Schiffahrt und 
Flösserei auf der Oder von Ratibor bis zur Mündung angeregt. Leider ist bei dem Zustande der Oder kein grosser Erfolg 
davon zu erwarten.

Sachsen. M a g d eb u rg . Der Rechtsunsicherheit' der Binnenschiffahrt, welche durch Buch V. Tit. 5. des allgemeinen Handels - Gesetzbuches kein erschöpfend behandeltes Rechts- verhältniss erlangte, ist noch immer nicht abgeholfen. Ein Stand, der 11 805 Schiffe mit 438 305 Lasten Tragfähigkeit und 26 483 Mann Besatzung repräsentirt, dürfte die Herstellung 
des Rechtsverhältnisses wohl beanspruchen können.

Rheinland. D u isb u r g . Das deutsche Handels - Gesetzbuch enthält keine genügenden Bestimmungen hinsichtlich der 
Flussschiffahrt und bi'ingt in die bestehenden Rechtsverhältnisse durch die Uebertragung solcher Bestimmungen, die für 
die Seeschiffahrt getroffen sind, nur Verwirrung. Das Richtige kann auf diesem Gebiete nur gefunden werden, wenn gleichzeitig mit der Aufstellung neuer Rechtsnormen auch die zwischen 
den verschiedenen, bei der Schiffahrt auf deutschen Strömen 
interessirten Staaten zur Zeit obwaltenden Verträge, namentlichaber die Rheinschiffahrts-Convention von 1831, einer gründ
lichen Revision unterworfen werden. . . .  1 ür den hiesigen 
Hafenverkehr bedürfen die Bestimmungen über die Liegezeit der Schiffe einer besonderen Regelung; die herkömmlichen 
Usancen sind bei der Ausdehnung des Verkehrs in Vergessenheit gerathen, und die ausdrückliche Vereinbarung zwischen Kauffeuten und Schiffern wird nur zu oft verabsäumt.
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Gegenwärtig strebt man deshalb danach, die betreffenden Regeln , zu sammeln, durch die Zustimmung der Betheiligten festzustellen und sodann zur allgemeinen Kenntniss zu bringen. . .  . 
Die internationalen Verträge über das Seerecht entsprechen auch mit den in den letzten Jahren erzielten Verbesserungen noch bei Weitem nicht den Grundsätzen der Gerechtigkeit, 
Billigkeit und Humanität. Im Landkriege wird das Privateigenthum möglichst geschont, auf der See aber als solches verfolgt, und auf die blosse Thatsache der maritimen Ueber- legenheit hin wird eine privilegirte Seeräuberei betrieben. 
Eine empfindliche Lücke liegt besonders darin, dass der Grundsatz »frei Gut, frei Schiff« noch nicht zu derselben Geltung gekommen ist, wie der umgekehrte. Und doch hat es keinen vernünftigen Sinn, dass ein Schiff, welches augenblicklich dem Handel der Neutralen dient, nur deshalb soll genommen werden können, weil es Privateigenthum eines Unter- thanen einer kriegführenden Macht ist, nachdem der Grundsatz der Kriegführung gegen Person und Besitz einer ganzen Bevölkerung längst der Geschichte barbarischer Bräuche der Vorzeit anheimgefallen ist. Anerkennung verdienen hinsichtlich des Krieges mit Dänemark die Vorkehrungen der k. Staatsregierung zur Warnung der auf den Canal ansegelnden preus- 
sischen Schiffe.

W  e s e 1. Das gemeinsame Handels-Gesetzbuch für Deutschland und Oestreich hat auch hier seine glücklichen Erfolge geübt, enthält aber hinsichtlich der Verhältnisse der Stromschiffahrt, namentlich auf dem Rhein, einige Lücken, die hier mannigfach fühlbar hervortreten. Bei Unglücksfällen hält es 
oft äusserst schwer, das erforderliche Kriterium der H avarie  
grosse festzustellen, und dadurch entstehen leicht Streitigkeiten 
zwischen Schiffer und Befrachter, sowie zwischen dem Befrachter und dem Versicherer; sodann aber ist die Heranziehung des 
Schiffes und der Fracht mit vollem Werth zu den Rettungs
kosten fast unmöglich, solange sie nicht durch die Gesetzgebung als obligatorisch erklärt wird. In manchen Fällen, so beim Transport von Rohstoffen (Steinen, Kohlen, Erzen u. s. w.), 
liegt darin auch eine grosse Härte für den Schiffer, dessen Schiff und Fracht mehr Werth haben, als die Ladung, weshalb vor Einführung des Handels-Gesetzbuches die Usance galt, die 
Bestimmungen des Code de commerce resp. des demselben entnommenen W etboek von Koophandel auf dem Rhein anzuwenden. Ein zweiter Uebelstand besteht darin, dass die Schlepp- schiffahrts-Gesellschaften ihren Connoissementen und Satzungen auf Grund des Art. I. des Handels - Gesetzbuches als Handelsgebräuchen Giltigkeit beilegen und sich dadurch der ihnen durch Buch IV. Tit. 5 auferlegten Haftpflicht bei Ausübung des 
Gütertransports zu entziehen suchen; anderseits aber, sofern sie 
sich mit Schleppen von Privatschiffen befassen, behaupten sie, 
sie seienden Verordnungen über die Schiffahrt, im V. Buch,Tit. 3,
4 und 5 nicht unterworfen, nur als Rheder zu betrachten und 
für die Handlungen und Unterlassungen ihrer Mannschaften 
nicht weiter verantwortlich, auch nicht an die Vorschriften 
über Vertheilung der gemeinen Havarie, welche das Gesetzbuch enthält, gebunden. Analog verfahren die Dampfschiffahrts- 
Gesellschaften, welche sich mit Gütertransport befassen; keine derselben hat ihre Connoissemente mit den Bestimmungen des Handels-Gesetzbuchs in Einklang gebracht, und das Publicum muss sich deren willkürlichen Bedingungen unterwerfen. Wim- schenswerth wäre eine gesetzliche Regelung dieser Verhältnisse mit Berücksichtigung der für die niederländischen und französischen Stromstrecken gütigen Gesetze; da dies indess auf grosse Schwierigkeiten stossen würde, so ist vorzuziehen, dass die k. Staatsregierung wenigstens im eigenen Lande einen sicheren Rechtszustand schaffe.

K öln . Auf eine zu Anfang 1862 vom k. Handelsministe- xium an die Handelskammer ergangene Aufforderung, sich gutachtlich darüber zu äussern, ob ein Bedürfniss vorliege, die allgemeinen Bestimmungen über den Frachtverkehr durch besondere Vorschriften über die Rechtsverhältnisse der Binnen
schiffahrt zu ergänzen, erachtete dieselbe es für zweckmässig, 
zunächst die Wirksamkeit der Bestimmungen des deutschen Handels-Gesetzbuches über das Frachtgeschäft zu beobachten; 
sie muss es jedoch jetzt als wiinschenswerth bezeichnen, 
die angedeutete Ergänzung eintreten zu lassen und eine Ueber- 
einStimmung des deutschen Verkehrsrechtes auch hier herbeizuführen.

K o b len z . Von der polizeilichen Verordnung über das Befahren des Rheines von Basel bis ins Meer ist eine neue 
Redaction durch die Rheinschiffahrts-Centralcommission vereinbart und, soviel bekannt, von allen Uferstaaten angenommen 
worden. Die Publication derselben wird allen Betheiligten zur Befriedigung gereichen. Eine Revision der Rheinschiffahrts- 
C on ven tion   ̂ v on 1851 erscheint ebenso zeitgemäss. Die Ab
änderung einzelner Bestimmungen, sowie die Beseitigung an

derer ist ein wirkliches Bedürfniss; selbst nur eine neue Redaction der schon vielfach ergänzten und abgeänderten Acte würde erwünscht sein. . . . Die von der nassauischen Regierung erlassene Verordnung vom 20. Febi'uar 1863 über die Ausübung der Schiffahrt und Flösserei auf der Lahn im nassauischen Gebiete sucht einem notorischen Bedürfnisse theilweise zu begegnen. Allein auch für das preussische und das hessische 
Gebiet ist eine geregelte und für die ganze Lahn gleichmässige Flusspolizei Bedürfniss. Die Handelskammer hat in ihrem 
Specialberichte vom 1. Juli 1863 diejenigen Bestimmungen der nassauischen Verordnung bezeichnet, deren Modification zu wünschen ist.

h. Beziehungen zu fremden Staaten.
Preussen. T ils i t .  Ein Handelsvertrag mit Russland würde für die Provinz von ausserordentlichem Vortheil sein. Hoffentlich finden die bezüglichen Anträge des Ausschusses des 

deutschen Handelstages geneigte Berücksichtigung. Wie günstig ein freier Verkehr mit Russland und Polen auf den Handel einwirkt, zeigte sich während der Zeit, als die Grenze durch Abrufung der Zollbeamten aus Anlass der Insurrection 
gleichsam offen war. . .  . Die Zustände im Nachbarlande üben auf viele Geschäftszweige einen dauernd nachtheiligen Einfluss; die besitzenden Classen haben bedeutend gelitten.

In s te r b u r g . Russland, in einer heilsamen Neubil
dung seiner Agrarverhältnisse begriffen, wird bestimmt bald genöthigt werden, sein Prohibitiv-Zollsystem aufzugeben und 
billigere Eingangszölle aufzustellen. Unserer Provinz stehen bedeutende Vortheile durch eine solche Erschliessung jenes riesenhaften, noch wenig ausgebeuteten Gebiets in Aussicht.

M em el. Betreffs eines mit Russland abzuschliessenden Handelsvertrages sind der Handelskammer in Posen die hier gesammelten Materialien auf Erfordern bereitwilligst mitgetheilt worden. Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der k. Staats
regierung, das jenseitige engherzige Zollsystem auch im Interesse des Nachbarlandes selbst zu beseitigen, damit der Verkehr sich naturgemäss entwickeln kann.

T h o rn . Die Handelskammer hat den Wünschen und Beschwerden des hiesigen Handelsstandes bezüglich des Verkehrs mit Polen behufs Anbahnung eines Handelsvertrages mit Russland Ausdruck gegeben. Es sind darin insbesondere die Nachtheile hervorgehoben worden, welche dem Verkehr aus der Gildeeintheilung der Kaufleute in Polen erwachsen; auch 
wurde auf die Nothwendigkeit hingewiesen, im Interesse des internationalen \  erkehrs Packhöfe in den grösseren polnischen 
Städten einzurichten. . . .  Ein Gesuch der Handelskammer beim 
k. Handelsministerium um Freigebung der Ausfuhr von Sensen 
und Sicheln nach Polen, auf welche das Ausfuhrverbot von 
Waffen und Munition mit bezogen wurde, blieb nicht unberück
sichtigt.

Posen. P o se n . Die Mittheilungen hinsichtlich der mit 
Belgien vereinbarten Verträge haben auch hierorts das gebührende Interesse gefunden . . . Die Ergebnisse der nachhaltigen, vereinigten Bemühungen fast sämmtlicher deutschen Handels
vorstände zur Anbahnung eines Handelsvertrages mit Russland liegen jetzt in einer der k. Staatsregierung überreichten Denk
schrift des bleibenden Ausschusses des deutschen Handelstages vor. Die in Betracht kommenden Interessen des Handels, der 
Industrie und der Schiffahrt sämmtlicher deutschen Gebiete finden darin ihren Ausdruck in vollständiger Zusammenstellung und Sichtung. Der k. Regierung ist dadurch eine Arbeit erspart, deren Erledigung sonst mehrere Jahre beanspruchen müsste. Sie wird nun zuversichtlich mit allem Nachdruck den Abschluss eines den gegenwärtigen Zuständen entsprechenden Vertrages zu erstreben suchen und allem Anschein nach damit durchdringen, 
denn die Wahrnehmungen aus dem gesammten Güterleben wie der socialen und politischen Gesetzgebung des Kaiserreichs mehren sich, dass dasselbe einer derartigen Neubildung seiner 
Zollverfassung sich nicht länger entziehen kann. Für unser engeres Gebiet würde aus dem erstrebten Vertrage ein Mittel zur fördersamsten Hebung des Wohlstandes erstehen. . . .  Aus Anlass der über die Verabredungen der königlichen mit der 
russischen Staatsregierung hinsichtlich der polnischen Insur
rection laut gewordenen Nachrichten legte die Handelskammer dem k. Ministerium die dadurch wachgerufenen Befürchtungen in einem vom 26. Februar datirten Berichte dar. Als 
Erwiderung ging ihr von Seiten des Herrn Ministerpräsidenten der zur Zeit veröffentlichte Bescheid vom 1. März zu.

Pommern. S te t t in . Die Bestrebungen des bleibenden Ausschusses des deutschen Ilandelstages, den deutschen Regierungen Materialien zu unterbreiten, welche zur V orbereitung I eines Handelsvertrages mit Russland aul liberaler Grundlage j dienen können, werden mit 4 reuden begrüsst. Die Reformen
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der russischen Regierung auf dem Handelsgebiete, welche in der Ermässigung der Eingangszölle auf eine Reihe von Gegenständen ihren Ausdruck fanden, dürften eine passende Veranlassung bieten, einen derartigen Vertrag anzustreben.Brandenburg. B e r lin . Das Aeltestencollegium hat die k. Staatsregierung auf die günstige Gelegenheit aufmerksam gemacht, die sich bei dem grossen Interesse der mecklenburgischen Bahn, den Anschluss in Preussen zu erlangen, darbiete, 
um auf Beseitigung des Transitzolles auf der Berlin-Hamburger Bahn hinzuwirken. Das Staatsministerium antwortete mit der Zusicherung, dass die vom Collegium geltend gemachten wichtigen Gesichtspunkte bei den mit Mecklenburg schwebenden Verhandlungen eingehende Beachtung finden würden. . .  . Auf 
eine vom 24. Februar 1863 datirteVorstellung unserseits, dass durch eine Convention Preussens mit Russland zur Unterdrückung der polnischen Insurrection wichtige diesseitige Han- delsinteressen in Frage gestellt würden, hat das k. Staatsministerium erwidert, dass die Bedeutung der Verabredungen zwischen Preussen und Russland entstellt, ihre Tragweite übertrieben, ihre Ziele in ein falsches Licht gesetzt worden seien. Die Regierung halte an dem Gesichtspunkte fest, die möglichst schnelle und sichere Herstellung gesetzlicher Zustände und 
eines geordneten Rechtsschutzes in Polen sei der einzig richtige W eg zur Sicherstellung von Person, Eigenthum und Rechtsansprüchen der diesseitigen Unterthanen. . .  . Auf Anregung der Posener Handelskammer, eine Sammlung von Materialien zu 
veranstalten, welche dem Abschluss eines Handelsvertrages mit Russland dienen sollten, wurde vom Aeltestencollegium eine Commission beauftragt, Sachverständige aus allen Handels- und Gewerbszweigen, welche einen lebhaften Verkehr mit Russland und Polen unterhalten, zu vernehmen. Inzwischen nahm der bleibende Ausschuss des deutschen Handelstages, der in der Münchener Versammlung vom October 1862 niedergesetzt war, die Angelegenheit in die Hand. Diesem Ausschuss stellte 
das Collegium das gesammelte, durch treffliche Privatbeiträge bereicherte Material am 17. April zur Verfügung. Der Aus
schuss hat dann die Beiträge einer grossen Zahl deutscher Handelskammern zusammengestellt und bearbeitet und kürzlich 
eine sehr umfassende und lehrreiche Denkschrift den deutschen 
Regierungen übergeben, sowie auch den deutschen Handelskam
mern übersandt. Ohne Zweifel wäre es vom höchsten Interesse 
für den Zollverein wie für Russland, wenn die russische Re
gierung in einer Revision des Tarifes und des gesammten Zollwesens den fruchtbaren handelspolitischen Grundsätzen beiträte, welche in dieser Denkschrift dargelegt sind. . . .  So ernstlich auch unser Handel und Gewerbileiss die Stockung der Geschäfte empfindet, welche mit dem Kriege gegen Dänemark eingetreten ist, so lebhaft wünscht man doch, dass er zu einem für Preussen ehrenvollen und die Interessen Deutschlands und !

ausgedehntere Canalverbindung zwischen den beiden deutschen Meeren zulässt, um einen gefahrvollen und zeitraubenden Umweg zu ersparen, lassen es als ein äusserst wichtiges Handels
interesse erscheinen, dass diese Länder in die Lage versetzt 
werden, künftig ausschliesslich den deutschen Handels- und Marine-Interessen zu dienen. Die Nachtheile zeitweiliger Geschäftsstockung würden durch diese hochwichtigen Ziele weit aufgewogen werden. Die tüchtige Führung unserer Flotte, der es nur an grösseren Schiffen gebricht, um selbst zum Angriff überzugehen, lässt uns hoffen, dass die dänische Blokade nur 
von sehr beschränkter Wirksamkeit sein wird. Soweit sie Störungen herbeiführt, ist zu wünschen, dass dieselbe durch niedrige Tarifsätze und Herstellung hinreichender Transportmittel der Eisenbahnen, denen ein grosser Theil der vom Seetransport ausgeschlossenen Waaren zufallen wird, möglichst 
gemildert werden. . . .  Ein ungenügender Ersatz für den noch nicht durchgeführten Vertrag mit Frankreich war der Schiffahrts-Vertrag, das Handelsprotokoll und die Uebereinkunft zum 
gegenseitigen Schutz der Rechte an literarischen Erzeugnissen und Werken der Kunst zwischen Belgien und Preussen, welche 
am 28. März in Berlin unterzeichnet und durch die Gesetze 
vom 22. Juni genehmigt wurden. Das Handelsprotokoll dehnt 
die Behandlung, welche auf die Waaren britischen Ursprungs in Gemässheit des Vertrags vom 23. Juli 1862 Anwendung fin
det, auch auf die aus Preussen und den übrigen Staaten des deutschen Zollvereins stammenden Waaren aus. Wird die Abfertigung nach diesen vertragsmässigen Zollsätzen in Anspruch 
genommen, so muss bei der Einfuhr dem belgischen Zollamt deren Ursprung nachgewiesen werden. . . .  Ueber die \  ortheile 
eines Handelsvertrages mit Italien haben sich die Aeltesten schon in früheren Jahren ausgesprochen; Italiens Handel und 
Schiffahrt ist seit den letzten ''Jahren in unausgesetztem Fortschritt begriffen. . . . Zwischen der Republik Chili und dem

Zollverein ist unter dem 31. Juli ein Handels- und Schiffahrtsvertrag, mit dem Königreich Holland seitens der preussischen Regierung unter dem 18. September ein Postvertrag, der mit 
dem 1. Januar 1864 in Kraft tritt, abgeschlossen worden. . . .  Die ostasiatische Expedition gab Veranlassung zu lebhafteren Handelsbeziehungen einzelner Districte unseres Vaterlandes mit jenen Gegenden und zur Errichtung von Consulaten. Die Gegenstände , welche die kaufmännischen Begleiter der Expedition und der König von Siam zur Kenntniss des hiesigen Handelsstandes bringen liessen, wurden den Kaufleuten und Industriellen vorgelegt, denen eine genauere Information über die Bedürfnisse und Erzeugnisse Ostasiens von Werth war. . .  . Die Errichtung eines Consulats in Tiflis ist bei der zunehmenden Bedeutung der transkaukasischen Provinzen Russlands für den europäischen und auch für den deutschen Handel seitens der 
k. Staatsregierung in Aussicht genommen.

Schlesien. G ö r litz . Die auch an die k. Staatsregierung 
seitens des bleibenden Ausschusses des deutschen Handelstages gerichtete Denkschrift über einen Zoll- und Handelsvertrag zwischen dem Zollverein und Russland wird der Berücksichtigung warm empfohlen. Ein derartiger Vertrag, auf gesunde 
Grundlagen abgeschlossen, würde eine unübersehbare Tragweite haben; Russland würde bei fortschreitender Cultur bald einer 
der besten Abnehmer des Zollvereins werden.

B r e s la u . Hoffentlich macht die freundschaftliche Haltung der diesseitigen Regierung der russischen gegenüber die letztere 
zu Concessionen auf materiellem Gebiete geneigter, so dass das 
Project eines Handelsvertrages mit Russland zu Stande kommt. . . .  Der Abschluss des preussisch-belgischen Handelsvertrages wird hier namentlich als ein Fortschritt auf der durch den 
französischen Vertrag betretenen Bahn begriisst.

Sachsen. M a g d eb u rg . Belgien hat durch den am 28. März abgeschlossenen Vertrag dem Zollverein die England eingeräumten Vortheile gewährt, ohne dass derselbe eine Begünstigung als Gegenleistung zu übernehmen hat; Preussen soll nur vorbehaltlich in Wirksamkeit stehender Verträge die aus Belgien stammenden Waaren gleich den Erzeugnissen der meist 
begünstigten Nation behandeln. Handelsverträge mit Holland, Italien und der Schweiz, welche dem Zollverein oder wenigstens 
Preussen das Recht der meistbegünstigten Nation in diesen 
Ländern verschaffen, werden gewünscht; ganz besonders wich
tig aber erscheint ein Vertrag mit Russland, zu welchem der 
Ausschuss des deutschen Handfilstages ein reiches Material geliefert hat,

E rfu rt, Es wird empfohlen, die Anbahnung eines Handelsvertrages mit Russland schon jetzt ins Auge zu fassen und das schätzenswerthe, durch den Ausschuss des deutschen Handelstages ausgearbeitete Material dabei zu Grunde zu legen. Zunächst würden auch mit Holland, Italien und der Schweiz Handelsverträge abzuschliessen sein.
Westfalen. M ü n ster . Für unsere wachsende Industrie 

ist es von grosser Wichtigkeit, dass der Verkehr mit allen öst
lich vom Zollverein gelegenen Ländern des Continents durch 

I Beseitigung der hohen Prohibitiv-Tarife und Einführung auf 
I Gegenseitigkeit gegründeter Finanzzölle ermöglicht werde. Hof» j  fenllich zeigt sich Russland , nachdem es mit Italien bereits 

einen Handelsvertrag abgeschlossen hat, zu Verhandlungen mit Preussen geneigt. Das k. Ministerium wird gewiss den Ab
schluss eines solchen Vertrages thunlichst fördern und dabei i den Urtheilen der Handelscorporationen, wie sie in dem Gut- l achten des Ausschusses des deutschen Handelstages ihren'Aus- ! druck fanden, möglichst Rechnung tragen. . . .  Der Abschluss 
des Vertrages mit Belgien wird mit Genugthuung begrüsst.

A lten a . Es wird mit Zuversicht erwartet, dass auf Grund
lage des neuen Zollvereins-Tarifs mit Italien, Spanien, der Schweiz, Holland, Belgien und Russland günstigere Handelsund Schiffahrts-Beziehungen gewonnen werden. Spanien, Italien und die Schweiz werden den von der Engherzigkeit deut
scher Kleinstaaterei so maasslos angegilffenen Artikel 31 des preussisch-französischen Vertrages gewiss respectiren; Holland hat am Zollverein einen so überaus schätzbaren Kunden, dass 
es die Exleichterungen für den directen Verkehr mit seinen Co- lonien kaum versagen kann. Ein Vertrag mit Russland liegt nicht nur im Interesse von Handel und Gewerbe, sondern ist i auch nöthig, damit dem verderbsamen Schmuggel Einhalt ge- | than, dem Export nach jenem Reiche ein solider Boden gewon- I nen uxxd die Rechtssichei'heit und der gesetzliche Schutz ge
fördert werde. . . .  England hat wieder nicht unbedeutend von unserem Fabrikat gekauft. Mit seiner so ausserordentlich entwickelten Industrie und seinem Reichthum einen kleinen Ver
kehr unterhalten zu können, ist vom grössten Werthe, der engherzige Widerstand gegen die mit dem französischen Vertrage 
zusammenhängende Zohreduction daher höchst nachtheilig, weil
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zum Bestehen der Concurrenz die Beziehung verschiedener 
englischer Halbfabrikate zu den geringeren Steuersätzen durchaus 
nöthig ist. Bei unserem Verkehr mit England ist die grösste Vorsicht in Bezug auf die dortigen Käufer geboten, welche 
ausserordentlich gewandt darin sind, die Fabrikanten zu veranlassen, einander im Preisdrucke auf Kosten der Waarenqua- lität, zu überbieten. . . .  Spanien und Italien bleiben gute Abnehmer unserer Waare trotz ihrer Finanzverlegenheiten. Die Handelsverbindungen werden daher gut gepflegt, und man wünscht, dass uns die Concurrenz mit Frankreich auf den italienischen Märkten auch durch Handels-, Schiffährts- und Postverträge erleichtert werde. . . .  Belgiens geringe Zollreduction von 12 auf 10 % hat sich für hiesige Waare ganz nutzlos erwiesen ; da die neuen Stipulationen mehr Spesen und andere Unzuträglichkeiten bedingen, so führt man zur Umgehung der 
leichter eintretenden Conflicte mit der Douane fast nur noch nach dem alten Tarife ein. Der belgische Zollsatz von 10 % auf gewöhnliche Metallwaaren kann nur dazu dienen, die dortigen intelligenten Fabrikanten einzuschläfern, und volkswirth- schaftlich ist eine solche industrielle Ausbeutung der Consu- menten gewiss nicht gerechtfertigt. . . . Holland hat wesentliche Verkehrserleichterungen eintreten lassen, welche bewirkt haben, dass sich seine grossen Exporthandlungen schon mehr auch mit den kleineren Artikeln der hiesigen Industrie befassen und solche nach ihren reichen Colonien überführen. . . .  Die Schweiz 
tauscht die Producte ihrer ohne Schutzzoll blühenden Industrie im lebhaften Zwischenverkehr mit dem Zollverein aus und bezieht nicht unbedeutend von unseren Stahl-, Messing- und feineren Metallwaaren. . . .  Dänemark, Schweden und Norwegen 
haben durch die neuen Zolltarife, vom 4. Juli 1863 für ersteres Land mit Inkrafttretung am 1. April 1864, für Schweden 
vom 1. Januar 1864, mehr Klarheit und Sicherheit in den Verkehr gebracht. Der Absatz dahin war schleppend, und es 
wird für die Creditposten in Dänemark jetzt sehr gefürchtet.. .  . 
Nach Polen ist während der Aufstandsbewegung von hier aus 
direct wenig verschickt worden; einige empfindliche Verluste sind zu beklagen. Das Geschäft nach Russland war noch ge
lähmt. Die Klagen über die Unzuverlässigkeit der dortigen Käufer, Unredlichkeit und Schwerfälligkeit der Beamten und sehr mangelhaften Rechtsschutz werden wiederholt und um Berücksichtigung der vom deutschen Handelstage für das Zustandekommen eines Handelsvertrages mit diesem Reiche eingereichten Anträge gebeten. . . . Der Orient macht nur schwache und schleppende Beziehungen von unseren Fabrikaten. Die dortigen Importeure pflegen noch mit Vorliebe ihre Handelsverbindungen mit England und Frankreich, und eine Berücksichtigung deutscher Fabrikate ist erst bei grösserer Geltendmachung 
des politischen Einflusses Deutschlands zu erwarten. . . .  Eine 
Hebung der deutschen Wehrkraft zur See wird sehnlichst ge
wünscht in Bezug auf unsere überseeischen Handelsverbindun
gen und zum Schutz des heimischen Gewerbfleisses bei euro
päischen Verwickelungen. Es bedarf keiner Auseinandersetzung, 
dass Preussen allein zur Führung einer deutschen Flotte beru
fen ist. Man wird kein Opfer zu gross halten, um die Schaffung einer achtunggebietenden Flotte zu ermöglichen. . . .  Die be
deutenden Plätze der Republik Chili haben für die hiesige Industrie grossen Werth, weshalb der abgeschlossene Handels- und 
Schiffährts - Vertrag dankbar willkommen geheissen wird. . . . Von dem kaiserlichen Regiment in Mexiko erhofft man ein Emporblühen der Handelsverbindungen mit diesem Lande. . .  . Der Vertrag mit Japan vom 21. Januar 1864 und die nachträgliche Zollverordnung vom 4. Februar müssen ihre Früchte noch zeigen; zunächst ist das Land zu einem ergiebigen Zwischenverkehr noch wenig geneigt. . . . Den Nordstaaten der nordamerikanischen Union wird es nie gelingen, die Südstaaten zu unterwerfen, weil das Staatswesen und der bürgerliche Verband hier entschieden besser bestellt ist, als dort, wo Selbst
sucht, Betrug und Unehre im Beamtenthmn demoralisirend einwirken. Die Staatsschuld des Nordens beträgt mit Einschluss des Papiergeldes 3 000, in den Südstaaten i 500 Millio
nen Dollars und vermehrt sich bei Fortsetzung des Krieges täglich um 2 —3 Millionen Dollars, so dass die Steuern die 
dreifache Höhe der Abgaben in England erreichen werden, wenn kein Staatsbankerott eintreten soll. Das Papiergeld, von 
jeder Nachricht über die Kriegslage abhängig, schwebt in New- 
York zwischen 150—200 % , und in den Südstaaten stieg das Agio des Münzgeldes durch die den Export verhindernde Blokade auf 300 %. Hiesige Fabrikate erlitten eine Erhöhung der Ein
gangssteuer von 50 % in Gold und mit Einschluss des Agios von 100 bis 150 %, so dass die Waarenvertheuerung das Dreifache 
ihres hiesigen Kaufwerthes beträgt. Dadurch hat die Industrie Nordamerikas selbst einen ausserordentlichen Aufschwung genommen, und man erwartet dort, dass die Einwanderung nach Beendigung des Krieges in Folge des Zollsystems stärker als je eintreten werde, um die Ausschliessung oder höchstmögliche

Belastung der fremden Arbeit aufrecht halten zu können. Im 
Interesse der hiesigen Industrie und der arbeitenden Classen hier wie dort ist nur zu wünschen, dass ein so wüstes System der Lebensvertheuerung und socialen Knechtschaft endlich zusammen breche. Die mit vollständiger Trennung der Nord- 
und Südstaaten auch für den märkischen Gewerbefleiss verbundenen Import- und Exportinteressen sind von der grössten Wichtigkeit.

I s e r lo h n . Der Handelsvertrag mit Belgien vom 28. März 
1863 erleichtert die Versendung verschiedener einheimischer Erzeugnisse nur so unbedeutend, dass die Fabrikanten vorziehen, die durch Ursprungszeugnisse und Veröffentlichung der Facturen entstehenden Weitläufigkeiten zu vermeiden, indem sie sich dem allgemeinen Eingangstarif unterwerfen. Die meisten hiesigen Metallwaaren sind mit 10 % (gegen die bisherigen 12 %) vom Werthe tarifirt. Näh-, Stopf-, Stricknadeln u. s. w. sind nicht namentlich im Tarif aufgeführt, und es ist zweifelhaft, ob sie als Ivurzwaaren oder als Stahlwaaren gelten sollen. Störend ist ferner, dass die meisten unserer Fabrikate nach dem Werth statt nach dem Gewicht verzollt werden müssen, was bei gemischten Sendungen eine Theilung der Verpackung 
bedingt. . . .  Bei der Ungewissheit über den Bestand des Zollvereins würden Bemühungen der k. Staatsregierung, Verträge mit Russland, Italien, Spanien, Holland und der Schweiz abzu- 
schliessen, allgemeine Anerkennung finden. Namentlich ist ein 
solcher Handelsvertrag mit Italien höchst wünschenswert!!, bevor 
Frankreich in Folge seines mit jenem Lande abgeschlossenen Vertrages den dortigen Markt ganz in Besitz genommen hat. . . .  In den Laplatastaaten wurde der anfänglich lebhafte Ver
kehr durch die von dem Expräsidenten Flores hervorgerufenen 
Unruhen in Stockung gebracht. In Buenos Ayres litten die Handelsverhältnisse durch die Schwankungen der Papiervaluta. In Nordamerika ist eine fernere Erhöhung der Eingangszölle 
zu erwarten, was dazu beitragen wird, unsere Waaren mehr und mehr von den dortigen Märkten zu verdrängen. Die Anfertigung von Eisen- und Stahlwaaren wird in Amerika schon mit Erfolg betrieben.

H agen. Unser Exporthandel bedarf zu einer gedeihlichen Entwickelung überall einer angemessenen Vertretung und kräftigen Schutzes. Die englische Concurrenz ist hauptsächlich dadurch, dass sie solche geniesst, in allen Welttheilen geradezu unwiderstehlich geworden, und unser Exporthandel läuft Gefahr, ihr zu unterliegen, wenn er nicht auf gleiche Weise unterstützt wird. . .  . Unzweifelhaft wird Russland nach seinem 
Handelsvertrags-Abschluss mit Italien bereitwilligst seine Hand 
zu Verhandlungen über einen solchen Vertrag mit dem Zoll
verein bieten. Die Handelskammer wünscht, dass dieser, sowie 
ähnliche Verträge mit Holland, der Schweiz und Italien mit 
allen Mitteln gefördert, dabei aber den Urtheilen der preussi- 
schen Handelsvorstände gebührende Rechnung getragen werde.

Rheinland. L en n ep . Wenn der Vertrag mit Belgien 
hinsichtlich der Wollwaaren auf gleichen Bedingungen wie der mit Frankreich fusst, die Ausfuhr unserer feinen Tuche und 
tuchähnlichen Stoffe also mit dreifach höheren Zöllen belastet, als die dortigen Tuche an unserer Grenze zu entrichten haben, 
so lässt sich bei dem hohen Standpunkte derbelgisclien Tuchfabrikation ein Absatz nach diesem Lande selbst in ordinären 
Stoffen nicht erwarten, welche dort mindestens ebenso billig wie hier hergestellt werden. Es wird deshalb gebeten, dass dem Handelsverträge hinsichtlich der Wollwaaren nur gleiche 
Sätze, in Gewichts- und Werthzöllen, gegenseitig zu Grunde gelegt oder bei deren Erniedrigung die Parität aufrecht erhalten werde. . ..  Die Bemühungen, einen Handelsvertrag mit Russland anzubahnen, sind freudig begrüsst worden; der W egfall der hindernden Zollschranken dieses Landes würde der ganzen Industrie Preussens einen sehr nennenswertlien Absatz sichern.

E lb e r fe ld . Seitens hiesiger Fabiikanten wird der Abschluss eines Postvertrages mit Spanien gewünscht, wodurch der überhohe Portosatz von 10 für den einfachen Brief von
0.6 Ä  und von 18 -%r bei schwererem Gewicht entsprechend modificirt würde. Ferner wird über die Schutzlosigkeit des 
deutschen Handels im Auslande geklagt.

S o lin g e n . Die bei manchen Positionen sehr starke Er
höhung der Eingangszölle in den Vereinigten Staaten droht viele Producte der europäischen Industrie gänzlich vom dor
tigen Markte auszuschliessen. Diese Gefahr besteht besonders 
für solche Erzeugnisse, welche auf mechanischem Wege durch Hilfe von Maschinen hergestellt werden, und deren Werth we
niger in den verausgabten Arbeitslöhnen besteht; denn in der Erfindung und Ausbeutung sinnreicher mechanischer Hilfsmittel steht der Amerikaner jetzt unerreicht da. Auf unsere Hauptartikel, Messer und Scheeren, deren Werth weniger im Mate



rial als in den Arbeitslöhnen liegt, und für welche die mecha
nische Kraft nicht als Ersatz der Handarbeit benutzt werden kann, hat dies weniger Einfluss; wir sind somit weniger un
günstig in Bezug auf den Absatz nach Nordamerika gestellt, wie manche anderen Fabrikdistricte, und haben gegründete Aus
sicht auf Erhaltung dieses ergiebigen Absatzfeldes. . . .  Die mit Belgien und den Niederlanden abgeschlossenen neuen Postconventionen sind auch hier freudig begrüsst worden. Die 
Wünsche, ähnliche Verkehrserleichterungen auch nach anderer Richtung hin, besonders mit Spanien ins Leben treten zu sehen, werden ohne Zweifel geneigte Berücksichtigung finden.

D ü s s e ld o r f . Der Abschluss eines Handels- und Zollvertrages zwischen Russland und dem Zollverein wird seit einigen Jahren durch die grossartigen socialen Reformen in jenem Reiche begünstigt. Die Handelskammer bezieht sich in Bezug darauf lediglich auf die Ausführungen des Ausschusses des deut
schen Handelstages, dessen Ansichten sie beitritt. . . .  Eine Er- rnässigung der hohen Consulargebiihren der vereinigten nord- 
amerikanischen Staaten ist bei der grossen Wichtigkeit dieses Marktes für Deutschland höchst wünschenswerth. Jede Fac- 
tura über Waaren, die dorthin gehen, selbst über die von dort ansässigen Kaufleuten direct bestellten Waaren, muss von einem Consul der vereinigten Staaten der Verzollung halber verificirt 
werden. Diese Verification bedingt für jede einzelne Factura eine Abgabe von 3 Ä  16 Vgr Bei kleinen Beträgen ist diese Abgabe eine sehr drückende, zumal der Absatz der Waaren 
durch die enormen Eingangszölle sehr erschwert ist.

M ü lh eim . Bei dem anerkennenswerthen Streben der russischen Regierung, den Anforderungen der Zeit gerecht zu werden, dürfte ein Einverständniss mit derselben zum Abschluss eines Handelsvertrages leicht zu erreichen sein. Das bisherige dortige Prohibitivsystem würde, wie jedes Monopol, die russische Industrie nie concurrenzfähig mit der übrigen europäischen machen. Der nächste Vortheil Russlands liegt in der vermehrten Cultur seiner ausgedehnten Länderfläche und in 
der Ausfuhr der dadurch gewonnenen Handelsproducte. Die Emancipation der Bauern wird einen unberechenbaren Auf
schwung derselben hervorrufen. . . .  Ein Handelsvertrag mit 
Italien ist besonders deshalb wünschenswerth, weil die Erzeug
nisse und die Industrie dieses Landes von dem unsrigen viel
fach abweichen und einen gegenseitig vortheilhaften Austausch 
in Aussicht stellen.

D u isb u r g . Die fortwährende Ausdehnung internationaler Handels- und Schiffahrts-Verträge hat auch der hiesigen Industrie mancherlei Vortheile gebracht. Insbesondere vermag unsere Tabaksfabrikation zufolge Vertrags mit Belgien vom 28. März 1863 sich durch Deponirung ihrer Vignetten und Fabrikzeichen gegen deren Nachahmung zu schützen.
K r e fe ld . Der mit Belgien abgeschlossene und am

1. Juli 1863 in Kraft getretene vorläufige Vertrag, auf Grund dessen unsere industriellen Producte bei ihrer Einfuhr in Belgien gleich den aus Grossbritannien herkommenden Waaren 
behandelt werden, wird für die hiesigen Fabriken vortheilhaft sein; die Ermässigung des Eingangzolles von Seidenwaaren in 
Belgien ist dabei um so wichtiger, als dadurch die Zollbegünstigung Frankreichs aufgehört hat. Inzwischen wird die Bitte wiederholt, dass beim Abschluss eines definitiven Vertrages mit Belgien darauf Bedacht genommen werde, diejenigen 
Zollerhöhungen zu beseitigen, welche zufolge des jetzt vereinbarten belgischen Tarifs für baumwollene gemischte Gewebe, 
worin die Baumwolle dem Gewichte nach vorherrschend ist, bei der Einfuhr in Belgien eintreten sollen, sobald die anderweitigen Vertragsabschlüsse Belgiens _ erfolgt sind. Die betreffenden 
Artikel würden dadurch zweifelsohne eine erhebliche Schmälerung des Absatzes nach Belgien erleiden.

G la d b a c h . Die mit Belgien am 28. März 1863 abge
schlossene Uebereinkunft, wonach die diesseitigen Fabrikate zu gleichen Zollsätzen wie die französischen eingeführt werden 
können, hat bei den betreffenden 1 abrikanten die grösste Befriedigung gefunden. . . .  Den Bestrebungen der Regierung, die Handelsbeziehungen zu Russland zu fördern, wird der beste 
Fortgang und Erfolg gewünscht. . . .  So lange, als in Oestreich die Papierwährung oder Bankvaluta besteht und die Silber- zahlung nicht aufgenommen wird, ist eine günstige Entwicke
lung unserer Beziehungen zu diesem Staate leider nicht zu 
erwarten.

K öln . Wichtiger als die mit China und Chili, welche Länder nur ein schwaches Bedürfniss des ( onsums europäischer Waaren haben, abgeschlossenen Verträge ist der am 
15. Mai 1863 publicirte Handelsvertrag mit der Türkei. Eine 
ungleich höhere Bedeutung würde aber ein Uebereinkommen zur gegenseitigen Erleichterung des Güteraustausches mit Russland, Spanien, Italien und Holland haben, insbesondere wenn

zugleich die reichen Colonien Hollands der deutschen Einfuhr 
ebenfalls erschlossen würden. Der hinsichtlich eines Vertrages mit Russland aus eingesandten Materialien vom Ausschüsse des deutschen Handelstages ausgearbeitete Entwurf lässt die hohe 
Bedeutung eines solchen Vertrages erkennen. Eine der Stellung des bleibenden Ausschusses angemessene Aufgabe würde es sein, auch mit Rücksicht auf die anderen oben genannten Länder Materialien von den Handelsvorständen Deutschlands, mit denen er in directer Verbindung steht, einzusammeln, zu einer Denkschrift auszuarbeiten und den deutschen Regierungen zur Berücksichtigung zu überreichen, überhaupt in dieser Beziehung eine Vermittlerrolle bei zweifelhaften Fragen zu übernehmen.. .  . Der jetzige Krieg mit Dänemark zeigt wieder die Noth- wendigkeit, den deutschen Handel zur See durch eine Kriegsflotte zu schützen. Gerade die maritime Wehrkraft bedarf der Vorbereitung im Frieden, da sich auf diesem Gebiete in Wochen, ja selbst in Monaten das Versäumte nicht nachholen lässt. . . .  Mit Belgien ist trotz der im Allgemeinen ungünstigen 
Geschäftslage als Folge des abgeschlossenen Vertrages seit dem 1. Juli 1863 ein wesentlich regerer Verkehr unterhalten worden. Das k. belgische Generalconsulat hierselbst hat die unverhält- nissmässig hohen Gebühren für die Beglaubigung der Facturen 
unter 600 Frs. in Abstufungen von 50 zu 50 Frs. sehr wesentlich ermässigt.

S to ib  erg. Der in Aussicht genommene Abschluss eines 
Handelsvertrages mit Russland würde jetzt, wo der nordamerikanische Markt fast ganz fehlt, der diesseitigen Industrie sehr 
zu Hilfe kommen, scheint aber durch die polnische Insur- 
rection in weite Ferne gerückt zu sein. . . .  Als sehr dringendes Bedürfniss ist ein Handelsvertrag mit Italien zu betrachten; je länger wir damit zögern, desto schwieriger wird die Concur- renz Englands, Frankreichs und Belgiens, die uns dort schon zuvorgekommen sind, zu überwinden sein.

A a ch en . Damit der Musikalienhandel nicht durch den Nachdruck, der in Holland in grossem Maassstabe betrieben wird, geschmälert werde, ist zu wünschen, dass Preussen einen ähnlichen Vertrag mit Holland zur gegenseitigen Sicherstellung des geistigen Eigenthums abscliliesse, wie es am 28. März 1863 mit Belgien geschehen ist.
E u p en . Italien ist, einmal zu normalen Zuständen ge

langt, eines mächtigen Aufschwunges fähig; es dürfte sich da
her empfehlen, einen Handelsvertrag mit diesem Lande anzu
streben, ähnlich dem von Frankreich abgeschlossenen, damit es diesem Reiche nicht allein überlassen bleibe, dort seinen Interessen Geltung zu verschaffen.

K o b le n z . Die Fürsorge der k. Staatsregierung', dem deutschen Handelsverkehr neue Märkte und auf denselben diejenigen Vorth eile zu sichern, welche andere Nationen ebenfalls gemessen, wird dankbar anerkannt. Die Uebereinkünfte mit Belgien vom 28. März 1863 sichern dem Verkehr zwischen dem Zollverein und jenem Lande schätzbare Vortheile und beseitigen die Gefahren, welche unseren Handelsverkehr aus den 
von Belgien an Frankreich, die Schweiz und insbesondere an 
Grossbritannien vertragsmässig eingeräumten Begünstigungen zu 
erwachsen drohten. Auch der mit der Türkei am 20. März 
1862 abgeschlossene Handelsvertrag verdient erwähnt zu 
werden. . . .  Zu Verhandlungen mit Russland über den Ab
schluss eines Handelsvertrages ist der jetzige Zeitpunkt wenig 
günstig. Das in der Denkschrift des Ausschusses des deut
schen Handelstages über einen solchen Vertrag enthaltene schätzbare Material wird der k. Staatsregierung ohne Zweifel willkommen sein.

T r ie r . Der bereits in Wirksamkeit getretene Handels
vertrag mit Belgien wurde freudig als ein Fortschritt auf dem W ege zum freien Verkehr begrüsst; die heimische Industrie wird durch denselben nicht nachrheilig berührt. . . .  Die im vorjährigen Bericht angedeuteten Uebelstände in Beziehung zum Grossherzogthum Luxemburg werden sich noch verschlimmern, 
wenn, wie es beabsichtigt ist, von Mitte dieses Jahres ab die zur Beschleunigung der Postverbindung zwischen hier und 
dem Grossherzogthum jetzt bestehende Einrichtung wieder be
seitigt wird.
i. Der Zollverein, Oestreich und die \  ertrage mit Frankreich insbesondere.

Preussen. T ils i t .  Der Handelsvertrag mit Frankreich wird auch dem Handel der Ostsee durch die Gleichstellung der Schiffsabgaben neue Verkehrswege öffnen und für unseren 
Platz indirect von Vortheil sein.

In s te r b u r g . Die Handelskammer billigt entschieden das Princip des Freihandels, wie es in dem Abschlüsse des H a n d e l s vertrages mit Frankreich zu Tage getreten ist. Das Austreten 
einzelner Staaten aus dem Zollverein würde zwar zu bedauern
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sein ; allein die neue Zollcombination, auf gesunder Basis ruhend und ohne widerstrebende Elemente in sich fester als je gekittet, würde dafür einen entschiedeneren Fortschritt zum Freihandel entwickeln.

M em el. Es ist zu bedauern, dass durch den Widerstand mehrerer Regierungen die Ausführung des Handelsvertrages 
mit Frankreich vorläufig verhindert worden ist. Bei Ablauf der Zollvereins-Verträge erwarten die Vorsteher in der Zoll- Gesetzgebung eine Rückkehr zu den Grundsätzen von 1818 und wünschen eine Vereinfachung der zollamtlichen Abfertigung (Beseitigung der verbindlichen Declarationen u. s. w.) sowohl, als auch weitere Reductionen im Zolltarif, Aufhebung der Getreidezölle und Abschaffung des Salzmonopols.

K ö n ig s b e r g . Der Handelsvertrag mit Belgien ist ein 
Pfand dafür, dass die k. Staatsregierung alle Intriguen gegen eine durch Handelsverträge gesicherte Reform des Zollvereins- 
Tarifs vereiteln wird. Ohne solche Mittel ist selbst die inässigste Tarifreform nie zu erreichen, ohne diese aber eine Fortsetzung des Zollvereins nicht wünschenswerth. W ie unmöglich der Uebergang von dem bisherigen Schutzzoll-Systeme 
zum freieren Handel bei den gegenwärtigen Zuständen des 
Zollvereins ist, beweist der Umstand, dass im letzten Jahre trotz der Conferenzen kein einziger der vielen nutzlosen Zölle 
gefallen ist.

Posen. P o se n . Die Krisis, in welche der Zollverein durch die feindselige Haltung mehrerer deutschen Regierungen 
gegenüber den Verträgen mit Frankreich vom 2. August 18G2 gerathen ist, wird zweifellos mit einer Reconstituirung dessel
ben auf der Grundlage der unbedingten Annahme des genann
ten Vertrages in seinen wesentlichsten Bestimmungen, wozu unbedingt der Artikel 31 desselben zu rechnen ist, enden. An der Wucht der wirtschaftlichen Interessen und dem fast ein- 
miithigen Verlangen der Bevölkerung wird eine Coalition schei
tern, welche die Concurrenzfähigkeit des Zollvereins auf den auswärtigen Mäi’kten zurückgehalten und das segensreichste 
Institut Deutschlands der Gefahr der Zertrümmerung ausge
setzt hat.

Pommern. S te t t in . Das bisherige Verhalten der k. 
Staatsregierung in der Angelegenheit des Handelsvertrages mit Frankreich lässt mit Zuversicht hoffen, dass sie an den dem Vertrage zu Grunde liegenden Principien unter allen Umständen unerschütterlich festhalten wird. Sollte dadurch der Zerfall des Zollvereins herbeigeführt werden, so wird man hoffentlich um so weniger Anstand nehmen, mit den Consequenzen des Vertrages in freihändlerischer Richtung schneller vorzu
gehen.

Brandenburg. B e r lin . Während das mit dem Handels
verträge zwischen Frankreich und England vom 23. Januar 
1860 eingeleitete System der westeuropäischen Verträge seine 
grossen Erfolge fortsetzt und seine fruchtbaren Consequen
zen zieht, sind wir durch die Streitigkeiten, welche im Zoll
verein seit dem am 28. März 1862 seitens Preussens abge
schlossenen Vertrage mit Frankreich entstanden sind, noch immer verhindert, in die grosse und folgenreiche Bewegung 
einzutreten, welche jene handelspolitischen Reformen angebahnt haben. Seit November ist die Zollconferenz in Berlin versammelt. Der Gewerbestand hofft, dass längst vor dem 
Ablaufstermine der gegenwärtigen Zollvereins-Verträge sowohl der Handelsvertrag mit Frankreich seine allseitige Genehmigung und Ausführung gefunden haben, als auch die Grundlagen gewonnen sein werden für die Reconstituirung des gesammten Zollvereins, sowie auch für einen Handelsvertrag mit Oestreich, 
der diesem Lande nicht nur die Erleichterungen unseres revi- dirten Tarifs, sondern liir entsprechende Gegenleistungen auch Begünstigungen gewähren kann, von denen der Handelsvertrag mit Frankreich in keiner Weise berührt wird. Seitdem die Geringfügigkeit des reellen Inhaltes der Differenzen offenliegt, die noch zwischen den deutschen Regierungen für oder wider 
bestanden, dürfte nicht abzusehen sein, weshalb das allerseits 
erwünschte Resultat noch verzögert und der Moment hinausgeschoben werden sollte, wo sich der Zollverein der wichtigen 
und zeitgemässen Reformbewegung anschliessen kann. Je 
später dies stattfindet, desto mehr werden wir die westlichen 
Märkte schon besetzt finden, und desto schwerer wird anzu
kommen sein. Der Ausfall, den viele fabricirenden Districte des Zollvereins an dem nordamerikanischen Markt erleiden, muss baldigst ersetzt werden.

Schlesien. G ö rlitz . Die Handelskammer hält es nicht für möglich, dass an Stelle des Zollvereins, dieses Bindemittels der deutschen Völker, welches deren Industrie und Gewerbe- ileiss so mächtig gefördert hat, wieder beengende Zollschranken und Schlagbäume treten könnten; seine Sprengung würde den Ruin ganzer Industriezweige verursachen.

B r es la u . Die Zollvereins-Krisis scheint neuerdings durch 
die Festigkeit der k. Regierung den Bestrebungen ihrer Gegner gegenüber einen günstigen Verlauf nehmen zu wollen. Die 
dissentirenden Staaten werden das materielle Interesse ihrer Bewohner bei ihrer schliesslichen Entscheidung allein zu Rathe ziehen müssen. Sollte diese Entscheidung wider Erwarten gegen 
die Erneuerung des Zollverbandes ausfallen, so würde es kein sichereres Mittel zu dessen Neubildung geben, als die zeitweise Wiederaufrichtung der Zollschranken zwischen den einzelnen Staaten. Dieselbe würde der Industrie der Kleinstaaten den Todesstoss geben, während sie in Preussen bei einem weit grösseren ausländischen Absatzgebiete und günstigeren natürlichen Bedingungen im Verkehr mit dem Ausiande eher, wenn auch mit grossen Opfern, verschmerzt werden könnte.... Im Verkehr mit Oestreich sind unbeschadet des preussisch- französischen Handelsvertrages noch sehr wesentliche Erleichterungen möglich. Wenn der Kaiserstaat auf dieselben ein so grosses Gewicht legt, als seine lebhafte Agitation gegen den Artikel 31 jenes Vertrages scheinen lässt, so wäre es offenbar praktischer, sich vor1 der Hand mit der Generalisirung des 
preussisch-französischen Tarifs zu begnügen, anstatt durch den Vertrag vom 19. Februar 1853 nicht gerechtfertigte Ansprüche auf differenzielle Bevorzugung im Verkehr mit dem Zollverein 
zu erheben. Viele wichtige Exportartikel Oestreichs, z. B. 
Wein, Tuch, feine Leinen, Seide, weisses Hohlglas, Porzellan u. s. w., würden dadurch erheblich an Absatz gewinnen.

Sachsen. M a g d eb u rg . Die Kündigung des Zollvereins- 
Vertrages zum 31. December 1865 war für die k. Staatsregie
rung ein durchaus nothwendiger Schritt, damit wir nicht auf fernere 12 Jahre verhindert sind, mit anderen Industriestaaten unter gleichen Bedingungen auf den westeuropäischen Märkten 
zu concurriren. Der preussischen Erklärung, dass die definitive Ablehnung der von Preussen im Namen und Aufträge des 
Zollvereins mit Frankreich verhandelten Verträge seitens einzelner Zollvereins-Regierungen als der Ausdruck des Willens aufgefasst werden m üsse, den Zollverein mit Preussen nicht fortzusetzen, stimmen die Aeltesten vollkommen b e i; die gegen den Vertrag aufgestellten Einwendungen sind im Wesentlichcn unbegründet. Nicht der Charakter des Vertrages an sich ist angefochten, es ist vielmehr das handelspolitische Verhältniss zu Oestreich als Ausgangspunkt der Anfeindungen genommen und für Oestreich eine ausschliesslich privilegirte Stellung auf den Märkten des Zollvereins beansprucht. Der im östreichischen 
Interesse so vielfach angefochtene Artikel 31 hat einen sehr hohen Werth; denn, wenn der Zollverein auf den französischen 
Märkten nicht in die Kategorie der meistbegünstigten Nationen 
gestellt wird, so läge für die deutsche Exportindustrie stets die 
Gefahr vor, durch anderweitige Verträge oder Zollermässigun- 
gen Frankreichs ebenso wie gegenwärtig differenziell nachthei
liger behandelt zu werden. Eine solche begünstigte Stellung muss natürlich eine gegenseitige sein und kann Frankreich von Seiten des Zollvereins nicht versagt werden, um für Oestreich 
die fortdauernde ausschliessliche Privilegirung auf den Märkten des Zollvereins aufzustellen. Mögen Vereinbarungen mit Oestreich neben dem Vertrage vom 2. August 1862 getroffen wer
den, aber nicht auf Kosten desselben! Der in der Einleitungsformel zu dem Vertrage mit Oestreich vom 19. Februar 1853 
gebrauchte, unbestimmte Ausdruck der Anbahnung einer deutschen Zolleinigung, einer Zolleinigung mit Gesammtöstreich, 
hat viel beigetragen, die gegenwärtige Krisis zu steigern; es erscheint rathsam, bei den Verhandlungen mit Oestreich die allergrösseste Vorsicht walten zu lassen und an dem schon 1860 aufgestellten Grundsätze festzuhalten, dass man von der doch 
unerreichbaren Zolleinigung mit Oestreich vollständig absehe. . . .  Die Einführung der von der Behörde des Ileimathlandes auszustellenden Gewerbe - Legitimationskarten zum Aufsuchen von Waarenbestellungen und zu Waareneinkäufen im Umherziehen innerhalb des Zollvereins-Gebietes ist eine wesentliche Verkehrserleichterung.

H a lle . Für die Zerreissung des Zollvereins würden die 
süddeutschen Staaten in keiner W eise durch einen Anschluss an Oestreich Ersatz finden. Die Erhaltung des Zollvereins durch Nachgiebigkeit und Aufgeben des französischen Handels
vertrages zu erlangen, erscheint nicht rathsam; jedoch wird ge
beten, dass für den Fall der Zerschlagung der Unterhandlungen und der Einigung mit nur einzelnen deutschen Staaten die Ge
werbetreibenden Gelegenheit finden, ihre Interessen zu vertreten, um die kaum absehbaren Verluste und Opfer möglichst 
mildern zu können.

E rfu rt. Der Abfall Baiems vom Zollverein würde dem 
hiesigen Platz vermöge seiner geographischen Lage schwere Verluste bringen; dennoch erkennt der Erfurter Handels- und Gewerbestand im Vertrauen darauf, dass seitens Preussens Alles geschehen werde, was den Zerfall des Zollvereins abwen-



den könne, die Noth wendigkeit, auf dem betretenen W ege fort
zugehen, unbeirrt ob sich einzelne Staaten abtrennen, selbständige Zollgebiete bilden oder an Oestreich anschliessen. Wenn ihnen der spätere Zutritt zum Zollverein offen bleibt, so werden die finanziellen und politischen Folgen ihres Abfalls sie bald genug zurückführen. Dringend zu wünschen ist, dass bei der Reconstituirung des Zollvereins die nothwendigen Reformen 
der Münz-, Maass- und Gewichtssysteme und des Papiergeld- Wesens mit Zuziehung Sachverständiger geordnet werden.

Westfalen. M in d en . Die Handelskammer erkennt dankbar die Festigkeit der k. Staatsregierung in ihrem Entschlüsse an, die internationalen Handelsverträge, welche für Preussen und Deutschland von so weitgehendem Nutzen sind, aufrecht zu halten, obwohl einzelne kleinere Staaten deswegen ihr Ver- hältniss zum Zollverein lösen wollen. Die vorhandenen Diffe
renzen werden sich ohne Zweifel noch rechtzeitig ausgleichen lassen.

M ü n ster . Es steht zu wünschen, dass die ausnahmslos 
gewünschte Fortdauer des Zollvereins recht bald gesichert erscheine, und dass mit Einführung des französischen Handelsvertrages auch der Verkehr mit den umfassenden und producten- reichen Gebieten Oestreichs aufgeschlossen werde.

S ie g e n . Der Zollverein hat für Deutschland eine so unermessliche Bedeutung gewonnen, dass seine Zerreissung ein grosses nationales Unglück von den traurigsten Folgen sein würde. Hoffentlich gelingt es, ihn unter veränderten, den Zeitverhältnissen entsprechenden Grundlagen in seiner ganzen Ausdehnung zu erhalten.
A lten a . Der Glaube an die Möglichkeit einer Trennung des Zollvereins schwindet täglich mehr, die Aengstlichkeit im Zwischenverkehr tritt zurück, und der tiefe Ernst im Verhalten Preussens lässt den Widerstrebenden nur die Unmöglichkeit einer wirklichen Abtrennung. Im zweiten Halbjahr entwickelte sich der Binnenverkehr im Zollverein recht befriedigend. Frank

reichs reicher Markt wird vor Ablauf des nächsten Jahres wohl nicht zu gewinnen sein. Die Handelskammer hat ihre im vor
jährigen Berichte entwickelten Ansichten über die gegenseitige 
Vertrags- und Tarifsfrage durch die inzwischen gemachten Er
fahrungen noch bestätigt gefunden und macht wiederholt die Metall - Kurzwaaren - Fabrikanten auf die Wahrscheinlichkeit 
einer scharfen französischen Concurrenz aufmerksam. Die Ver
tragsabschlüsse Frankreichs mit England, Belgien.u. s. w. haben 
eine ungemein starke, wohl zu beachtende Zunahme seiner Production und Ausfuhr zur Folge gehabt. . .  . Das Geschäft mit Oestreich blieb bei der ungünstigen Lage seiner Bankvaluta gedrückt. Den besten Einfluss hofft man von seinem Zusammengehen mit Preussen. Die Wiener und namentlich die böhmischen Artikel werden immer mehr exportfähig und hier viel verwendet. Es wird zuversichtlich erwartet, dass mit Oest
reich auf Grundlage des neuen liberalen Zollvereins-Tarifs günstigere Handelsbeziehungen gewonnen werden. Der Vertrag 
von 1853 hat den Zwischenverkehr zwar etwas gehoben; allein bei den in den dortigen metallurgischen Industriewaaren-Bezir- ken durchgehends bedeutend geringeren Arbeitslöhnen ist we
nigstens die volle Reciprocität für hiesige Artikel in den Zoll
sätzen erforderlich.

I se r lo h n . Das consequente Verfahren der k. Staatsregierung im Festhalten an dem Vertrage mit Frankreich wird 
allgemein gebilligt. Die widerstrebenden Regierungen würden ihre Lostrennung vom Zollverein durch Abnahme der allgemei- meinen Wohlfahrt ihrer Länder und der Zolleinnahmen büssen.

H agen . Obwohl Preussen, um freie Hand zu behalten, den Zollverein vor dem 1. Januar 1864 gekündigt hat, so lässt sich nicht annehmen, dass die Regierung nicht Alles aufbieten werde, diese grosse preussische Institution nach langem, segensvollem Wirken den materiellen deutschen Interessen auch ferner 
zu erhalten. Von allen Seiten wird die Wiedererrichtung der Zollschranken in Deutschland für ein nationales Unglück gehal
ten. Bei den gegenwärtigen freundschaftlichen Beziehungen zwischen Berlin und Wien lässt sich nicht zweifeln, dass die k. Regierung der östreichischen hinsichtlich der Ausbildung 
des Vertrages vom 1 9 . Februar 1853, wenn auch nicht bis zum Eintritte Oestreichs in den Zollverein, aber doch so weit als irgend möglich entgegenkommen wild. Oestreich wird hoffentlich nicht auf seinen Propositionen vom 10. Juli 1862 bestehen, sondern einen, den thatsächlichen V erhältnissen mehr angepass
ten Vertragsentwurf vorlegen, der eine geeignete Grundlage zu Verhandlungen bietet. Ist erst das Verhältniss zu Oestreich geordnet, dann sind die Verhandlungen wegen des Zollvereins 
wesentlich vereinfacht. Es wird gebeten, Alles zur Erhaltung des Zollvereins aufzubieten und nöthigenfalls auf Abänderung einzelner Paragraphen des französischen Handelsvertrages, welche 
dem erneuerten Abschluss des Zollvereins-Vertrages hinderlich

sein sollten, hinzuwirken. Der Handelsvertrag mit Frankreich wird für den Vertrieb der grössten Zahl unserer metallenen 
Exportfabrikate von erspriesslichen Folgen sein, da Frankreich 
zur Completirung seiner eigenen Aussendungs-Sortimente eines grossen Theils unserer Fabrikate bedarf.

B o ch u m . Auf das Fortbestehen des Zollvereins legt die Kammer ein hohes Gewicht und würde nicht anstehen, ihm schlimmsten Falles auch den Handelsvertrag mit Frankreich zum Opfer zu bringen. Eine Zersplitterung des Zollvereins ist bei den vorhandenen Eisenbahn-Verbindungen und dem über 
ganz Deutschland verbreiteten Wechselverkehr kaum denkbar.

Rheinland. L en n ep . An der Erhaltung des Zollvereins in seinem ganzen Umfange ist, Dank der preussischerseits entwickelten Thätigkeit und Sachkenntniss, nicht mehr zu zweifeln. Hinsichtlich des Handelsvertrages bleibt zu wünschen, dass die lästigen §§16  und 17 in Bezug auf das Strafverfahren bei als unrichtig angenommener Declaration modificirt werden, da sonst leicht für manchen Fabrikanten die Vortheile des Vertrages völlig aufgehoben werden könnten. . . .  Obwohl die Va
lutaverhaltnisse Oestreichs sehr störend und hindernd auf die Handelsbeziehungen dahin einwirken, so ist ein günstiger Handelsvertrag mit diesem Lande bei seiner grossen Consumtions- 
fähigkeit doch sehr wünschenswerth. Ein Eintritt Oestreichs in den Zollverein würde aber für diesen schon wegen der fort
während schwankenden Valuta dieses Reiches, abgesehen von vielen anderen abnormen Verhältnissen, ein Unglück sein.

E lb e r fe ld . Dem Zollverein verdankten unsere Fabrik- 
districte im verflossenen Jahre zumeist ihre Thätigkeit, unsere Arbeiter das tägliche Brot. Es ist somit eine Frage von der höchsten Bedeutung, ob. und in welcher Gestalt der Zollverein vom 1. Januar 1866 ab wieder erneuert werden wird. Die Handelskammer hält es für undenkbar, dass man politischen Anschauungen das materielle Wohl der Nation zum Opfer bringen oder im Ernste durch schroffes Beharren auf dem eingenommenen Standpunkte und starres Festhalten an einzelnen Tarifsätzen die grosse nationale Schöpfung, deren Erfolge für Deutschland von so unermesslicher Wichtigkeit gewesen sind, der Auflösung zuführen will. Sie erkennt dankbar an, dass 
die k. Staatsregierung in der Berliner Zollconferenz in die Be- 
rathung über die zukünftigen Tarifpositionen ohne Vorbedin
gung eingetreten ist, und sie wünscht, dass Preussen die loyale 
Rücksicht gegen seine Verbündeten durch nachträgliche Ver
handlungen mit Frankreich bethätigen und die Wünsche der dissentirenden Regierungen befürworten möge, um durch thun- liche Ausgleichung der Gegensätze zur Vollendung des begonnenen Werks beizutragen. Dass der Artikel 31 des französischen Handelsvertrages so modificirt werde, dass es durch ihn dem Zollverein nicht verwehrt sei, mit den benachbarten deutschen Zollgebieten Uebereinkünfte wegen zollfreier oder zoll- ermässigter Zulassung gewisser Gegenstände im Grenzverkehr zu schliessen, ohne dass diese Zugeständnisse unter dem im erwähnten Artikel enthaltenen allgemeinen Vorbehalt begriffen 
würden, — diese Nothwendigkeit wurde sogar von der Ham
burger Commerzdeputation in ihrem Jahresbericht, sowie auf 
dem vorjährigen volkswirthschaftlichen Congress zu Dresden 
in einem desfallsigen Anträge anerkannt. Allen Verlusten, 
welche Deutschlands Uneinigkeit bisher hervorrief, würde der 
Verfall des Zollvereins und die Wiederaufrichtung der alten Marter-Werkzeuge des Verkehrs inmitten der deutschen Lande die Krone aufsetzen. Grosse Summen sind in den einzelnen 
Industriezweigen angelegt und thätig auf die Zuversicht, hin, dass der Zollverein nach den Monaten oder Jahren der Zerwürfnisse mindestens auf demselben Territorium neu befestigt wei'de. Die Existenz von Hunderttausenden von Arbeitern ist davon abhängig, dass die eingeleiteten Verkehrsbeziehungen 
ihrer Arbeitgeber hinsichtlich der Ausfuhr und des Bezuges der Rohstoffe und Fabrikate nicht willkürlich unterbrochen werden; selbst unsere Verkelirsänstalten, von den Eisenbahnen und der Schiffahrt herab bis zum Lohnfuhrwerk, haben ihren Betrieb so eingerichtet, als ob eine Auflösung der Zollvereins-Verträge ganz undenkbar wäre. Die innere Bewegung, welche die sociale Strömung vor 15 Jahren hervorrief, ist geblieben und in allen Bevölkerungsclassen unserer Tage wieder stärker erwacht; die Verstimmung über die Zustände der Gegenwart würde um so 
schärfer auftreten, sobald die Sprengung des Zollvereins die 
Arbeitslosigkeit vermehrt.

S o l in g e n . Die Besorgniss, dass durch den Widerstand mehrerer Zollvereins-Regierungen gegen den Handelsvertrag mit 
Frankreich der Fortbestand des Zollvereins gefährdet werde, 
ist immer noch nicht geschwunden. Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der Regierung, das in richtiger Würdigung der Interessen des Landes vorbereitete Werk zu einem gedeihlichen Abschluss zu führen. Zur Beseitigung einiger Disparitäten in
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dem Handelsverträge wird die Regierung gewiss gern die Hand bieten; ist dies erreicht, so werden Particular-Interessen nicht vermögen, den segensreichen Bestand des Zollvereins zu gefährden.
M ülheim . So sehr der Handelsvertrag mit Frankreich als ein derZeit angemessener Fortschritt zu begrüssen ist, wäre 

er doch sehr theuer erkauft, wenn er die Sprengung des Zollvereins verursachte. Hoffentlich lässt sich die k. Staatsregierung ihrerseits angelegen sein, den dem Vertrage widerstrebenden Staaten diejenigen Concessionen zu machen, welche im 
Einverständniss mit Frankreich möglich sind.

D u isb u r g . Eine eigenthümliche Folge des Vertrages mit Belgien besteht darin, dass eine belgische Fabrik gegenwärtig- bedeutende Quantitäten Ultramarin im Zollverein aufkauft und sodann als belgisches Fabrikat nach Frankreich verschickt. Nach Abschluss des preussisch-französischen Vertrages würden 
diese Geschäfte direct betrieben werden können. Ebenso wird die hiesige Fabrikation des Berliner Blau dadurch sehr gewinnen. Andere Gegenstände werden dagegen durch den Vertrag empfindlich bedroht; namentlich ist die Tarifirung für krystal- 
lisirte Soda höchst ungünstig. Im Ganzen und namentlich auch im Interesse der Eisenindustrie, deren Concurrenzfähigkeit noch unter der Härte der Eisenbahn-Frachttarife leidet, wird der 
Aufschub der Inkraftsetzung des Vertrages kaum beklagt. Am wichtigsten ist die Erhaltung des Zollvereins, sodann die Beseitigung mancher Härten der Tarife; vor allen Dingen aber kann von den Fortschritten der Handelsfreiheit kein Segen erwartet werden, wenn nicht gleichzeitig die Fesseln gelöst werden, welche die heimische Industrie noch hemmen, und zu denen 
vornehmlich die ungünstigen Transportverhältnisse gehören.

K r e fe ld . Obwohl die Erhaltung des Zollvereins, des 
Haupt-Absatzgebietes der hier gefertigten Waaren, für den Be
zirk besonders wünschenswerth ist, so wird doch nicht gewünscht, dass ihr das durch den Abschluss des Handelsvertra
ges adoptirte handelspolitische System, welches sich nach und nach allenthalben Bahn brechen wird, zum Opfer gebracht 
werde.

N e u ss . Die ausdauernden Bemühungen der k. Staatsregierung, die Schwierigkeiten aus dem W ege zu räumen, welche sich der Zustimmung zum Handelsverträge mit Frankreich entgegenstellen, finden die Anerkennung des Handels - und Gewerbestandes und werden hoffentlich der Sprengung des Zollvereins Vorbeugen.
G la d b a ch . Die Handelskammer vertraut, dass der Vertrag über die Erhaltung resp. Neubildung des Zollvereins recht 

bald zum Abschluss gelangen wird. . . .  Durch die zwischen 
den Regierungen der Zollvereins-Staaten getroffene Vereinba
rung wiegen Ertheilung von Gewerbe - Legitimationskarten ist 
dem Verkehr eine wesentliche Erleichterung zu Theil geworden.

K ö ln . Die Handelskammer ist noch ebenso wie im vori
gen Jahre überzeugt, dass der Verein der dem Handelsverträge 
mit Frankreich widerstrebenden Staaten es nicht zum Aeusser- sten kommen lassen wird. Keiner dieser Staaten vermag, 
selbst im Verein mit einigen Nachbarländern, ohne erhebliche Mehrkosten für den Zollschutz, und ohne seinen Angehörigen neue Steuern aufzubürden, ein selbständiges Zollgebiet zu gründen und ohne wesentliche Beeinträchtigung des Erwerbes seiner Unterthanen das grosse Absatzfeld des Vereinsgebietes zu entbehren. Das Vorgehen der k. Staatsregierung bei Abschluss des Vertrages mit Frankreich ist als natürliche Folge der unnatürlichen Organisation des Zollvereins vollkommen gerechtfertigt. Bevor nicht das Gewicht der Stimmen der Einzel
staaten mit dem Lmfange des betreffenden Staatsgebietes oder der Einwohnerzahl in \  erhältniss gebracht ist und die Unterordnung der Minderheit unter die Mehrheit bei Beschlussnahmen in  ̂allen Vereinsangelegenheiten als Pflicht auferlegt und anerkannt sein wird, ist eine segensreiche Fortentwickelung der deutschen Handels - und Industriepolitik nicht möglich und 
wird sich von 12 zu 12 Jahren das erlebte unerquickliche 
Schauspiel wiederholen. Die Befürchtungen, dass die im Han
delsverträge mit Frankreich stipulirten Zollermässigungen ein
zelne Industriezweige ruiniren würden, werden durch die beim englisch-französischen Vertrage gemachten Erfahrungen wider
legt. Denn selbst Industriezweige Frankreichs, in denen England ihm überlegen ist, sind mehr als früher vorgeschritten. England hat nach Frankreich in den ersten 8 Monaten der 
Jahre 1862 und 1863 im Ganzen gleiche Werthsummen ausgeführt, während die französische Ausfuhr ganz bedeutend zugenommen hat. Dieser industrielle Aufschwung Frankreichs da- tirt eben von der Erleichterung des Güteraustausches mit sei- j 
nen Nachbarländern. Erfahrungsmässig werden Verkehrs-, Er- j werbs- und sonstige wirthschaftliche Beschränkungen niemals I aus freiem Entschlüsse der bevorzugten Individuen und Classen i

und allmälig beseitigt; vielmehr wrurde immer die Aufhebung dieser Schranken von den Nichtprivilegirten durchgesetzt und 
dabei stets die Wahrnehmung gemacht, dass der widerstrebenden Partei selbst daraus Vortheile erwuchsen. Den Untersuchungen über die Concurrenzfähigkeit einzelner Zweige der 
deutschen Industrie kann daher kein entscheidendes Gewicht beigelegt werden. Vielmehr ist festzuhalten: dass die Zollvereins- 
Industrie im Grossen und Ganzen auf neutralem Gebiete mit der aller übrigen Industriestaaten concurriren kann; dass die 
Vortheile, welche andere Staaten durch vollkommnere Verkehrsmittel geniessen, durch unsere billigeren Arbeitslöhne und Triebkräfte zum Theil aufgewogen werden; dass Deutschland seine Verkehrsmittel ebenfalls zu vervollkommnen und die der Production noch hinderlichen Schranken zu beseitigen vermag; dass die grössere Concurrenz auf viele Industriezweige anspornend einwirken, insbesondere bessere Fabrikationsmethoden und die Einführung verbesserter Maschinen bewirken wird; dass die Erweiterung des Absatzfeldes für deutsche Stapelartikel deren Erzeugniss steigern und dadurch auch andere Zweige be
leben wird; dass endlich ein zu spätes Eintreten in einen freieren Tauschverkehr mit den inzwischen wirthschaftlich höher entwickelten Staaten um Vieles nachtheiliger erscheint. Die Handelskammer wünscht daher, dass an der im Handelsverträge mit Frankreich für die Reform des deutschen Zollvereins 
gewonnenen Grundlage unbeugsam festgehalten werde.

A ach en . Die Tuch- und Streichgarn - Fabrikanten des Bezirks, welche mehr als die Hälfte sä'mmtlicher Fabrikarbei
ter beschäftigen, beklagen sich nicht mit Unrecht über die Bevorzugung, welche ihnen gegenüber durch den Tarif des Han
delsvertrages mit Frankreich dem Auslände eingeräumt worden 
ist. Während ihre Tuche beim Eingänge in Frankreich einem Zolle von 15 % und vom 1. October 1864 ab von 10 % des 
Werthes unterliegen, haben französische Tuche nur 10 3Idr. vom ‘ßtr oder ca. 2 % vom Werthe der feineren Gattungen beim Eingänge in den Zollverein zu entrichten. Frankreich 
und Belgien werden den Zollverein in Folge Dessen mit feinen Tuchen überschwemmen und wir einen wenig lohnenden Absatz in schweren ordinären Sorten kaum dahin erzielen können. Frankreichs Tuchfabrikation steht auf so hoher Stufe, dass es ihr sogar gelungen ist, bei dem bisherigen Zolle von 30 resp. 50 3Iik pro tat* namhafte Quantitäten nach Deutschland einzuführen. Das dem Senat und dem gesetzgebenden Körper Frankreichs im November 1863 vorgelegte E xpose de la Situa
tion de l'empire giebt den Beweis, dass die Verträge, welche 
Frankreich mit England und Belgien abgeschlossen hat, eine 
erhebliche Vermehrung der Ausfuhr nach beiden Ländern und 
eine Verminderung der Einfuhr aus denselben nach Frankreich, 
also einen bedeutenden Vortheil für dieses zur Folge gehabt 
haben. Hauptsächlich betrifft dieser Vortheil die Wollen-und 
die Baumwollen-Gewebe. Es ist daher mit Sicherheit vorauszusehen, dass der Vertrag zwischen dem Zollverein und 
Frankreich ähnliche Resultate ergeben und für den diesseitigen Bezirk von Nachtheil sein wird. Hinsichtlich des Streichgarns 
haben die Fabrikanten in einer Eingabe an das Haus der Ab
geordneten nachgewiesen, dass, in Anbetracht des Durchschnitts- werthes von 1 3Itk pro U , Frankreich an Eingangsabgaben in 
den Zollverein nur \  % , dagegen zollvereinsländisches Ge- spinnst beim Eingänge in Frankreich, und zwar gebleichtes weisses 3 ‘j, gefärbtes 6% % zu bezahlen habe, und dass diese 
Steuersätze um so nachtheiliger sind, als sie ausschliesslich auf die Fabrikationskosten, die nur 15 % des Werthes betragen, in Anwendung kämen. Frankreich benutze für die Beschaffung der Wolle dieselben Bezugsquellen wie der Zollverein und gebe in Leistungsfähigkeit unseren Spinnereien nichts nach —, es könne demnach unseren Markt mit bestem Erfolge ausbeu- ten, während bei einer Besteuerung von 20 resp. 40 % der Fabrikationskosten der französische Markt uns verschlossen sein müsse. In ähnlicher Weise hat sich die Handelskammer 
für Eupen unter dem 9. August 1862 in Bezug auf Belgien ausgesprochen. Sodann geben die vorgeschriebenen Zollfor
malitäten in Frankreich zu vielfachen Bedenken Anlass. In 
Gemässheit der §§ 14 bis 20 des Vertrags ist der zollvereinsländische Ursprung nachzuweisen; die Werthzölle sollen mit 
Hinzurechnung der Transport-, Versicherung?- und Commissionskosten berechnet und durch Facturen, welche von einer 
Aufsichtsbehörde zu legalisiren sind, belegt resp. nachgewiesen werden; ausserdem ist die französische Zollbehörde berechtigt, durch Sachverständige die Waaren taxiren zu lassen, die Steuer 
nach dem Ergebniss der Taxation zu erheben, oder die Waare 
mit einem Aufgeld von 5 % anzukaufen ; Differenzen von 10 % bei der Declaration ziehen eine Conventionalstrafe von 50 % des Zolles nach sich. Die Hinzurechnung der Transport- u. s. w. Kosten zum Werthe der Waaren bildet eine wesentliche Erhöhung des Zolles, die Vorlegung der Facturen und ihre Le- galisirung eine Belästigung des Verkehrs, die Herabsetzung des



Aufgeldes von 10 auf 5 %  eröffnet den Chicanen der Steuerbeamten das weiteste Feld und erschwert vor allen die Con- signationsgeschäfte, für welche die Feststellung des Zollwerthes am Versendungsorte fast unmöglich wird. Der französische 
Versender ist dagegen durch die Verzollung nach dem Gewichte von allen diesen Schwierigkeiten befreit. Unter solchen Umständen wird gewünscht, dass es noch möglich werde, eine auf Billigkeit begründete Ausgleichung herbeizuführen.

E upen. Die Handelskammer erklärt sich mit der von der k. Staatsregierung innegehaltenen Bahn betreffs der Durch
führung des Handelsvertrages mit Frankreich vollkommen einverstanden und betrachtet die Reorganisation des Zollvereins auf Grundlage dieses Vertrages als dem Interesse Deutschlands 
und einer zeitgemässen Handelspolitik entsprechend. Sie kann sich nicht denken, dass die segensreichen Wirkungen des Zollvereins, für welche unser Staat in uneigennütziger W eise so manche Opfer gebracht hat, den particularistischen Gelüsten einzelner Regierungen geopfert werden sollten, während die allgemeine Volksstimme eine innigere Einigung verlangt, und hofft daher, dass die betreffenden Staaten noch in letzter Stunde darauf eingehen. Die Auflösung des Zollvereins würde als ein wahres Unglück zu betrachten sein.

K o b le n z . Sehr zu beklagen ist, dass die Einsprüche mehrerer deutschen Staaten gegen den Handelsvertrag mit 
Frankreich noch nicht aufgehört und die schroffen Gegensätze in den Ansichten und Interessen eine heftige Krisis des Zollvereins herbeigeführt haben. Auf die Dauer dürften die Einzelstaaten indess nicht verkennen können, dass der Schwerpunkt aller ihrer Interessen in der Erhaltung des Zollbundes liegt, und sich dadurch zu gegenseitigen Concessionen bestimmen lassen.

T r ier . Es ist dringend, namentlich für unseren der französischen Grenze so nahe gelegenen Bezirk, zu wünschen, dass der Handels- und Zollvertrag mit Frankreich zum Abschluss 
gebracht wird; denn der jetzige Zustand lähmt die hiesige In
dustrie.
2. E in r i ch t ung en ,  die I nd us t r i e  bet reffend,

a. Gewerbe-Gesetzgebung.
Sachsen. E r fu r t . Im Interesse des Kleinhandels bean

tragt die Handelskammer wiederholt bezüglich des Kleinverkaufs von Getränken, dass die Allerh. Cabinetsordres vom 
7. Februar 1835 und vom 21. Juni 1844, sowie alle dahin zielenden Verordnungen und Bestimmungen aufgehoben und der Detailverkauf von Spirituosen mit unbedingtem Ausschluss der Schankgerechtigkeit gänzlich frei gegeben werde, oder dass nur die Allerb. Cabinetsordre vom 7. Februar 1835 mit Aufhebung der Beschränkungen für die Städte maassgebend bleibe. Für den Fall der Verwerfung dieses Antrages wird empfohlen, den fraglichen Detailverkauf wenigstens den in Lit. A. II. steuernden Kaufleuten zu gestatten. Die Allerh. Cabinetsordre vom 7. Februar 1835 macht den Kleinverkauf von Getränken 
auf dem Lande von der Erlaubniss der Ortsbehörden abhängig, welche in folgenden Fällen versagt werden soll: 1) wenn die
Persönlichkeit, die Führung und die Vermögensverhältnisse des Nachsuchenden nach dem Urtheil der Behörde nicht die genügende Bürgschaft eines ordnungsmässigen Betriebes gewähren ; 2) wenn das zum Betriebe bestimmte Local nach 
Beschaffenheit und Lage dazu nicht geeignet erscheint; 3) wenn sich die Behörde von der Nützlichkeit und dem Bedürfnisse der Anlage nicht überzeugen kann. Uebrigens erachtet es die Handelskammer fast für unmöglich, dass die ad 3 erörterte Nützlichkeits- und Bedürfnissfrage von den Behörden genau beurtheilt werden könne. (Vgl. 1. b.)

M ü h lh a u sen . Es wird die Einführung vollständiger Gewerbefreiheit gewünscht. Dieselbe würde die Leistungsfähig
keit eines Jeden und den Wohlstand im Allgemeinen heben, das Drückende der Gewerbesteuer lindern und bald der Staats- 
casse zu Gute kommen.

Westfalen. M ind en . Der Kleinhandel leidet sehr unter folgenden Missbrauchen: den sogenannten Messen unter Benutzung an den Verkehrsstrassen liegender Zimmer zu Verkaufslocalen für Kleidungsstücke, Stoffe etc., den öffentlichen, 
meistbietenden Verkäufen von Ausschusswaaren, deren Preis 
durch bestellte Leute in die Höhe geschwindelt wird, endlich der den Hausirern oft ertheilten polizeilichen Erlaubniss, die von ihnen geführten Waaren auf kurze Zeit, etwa 8 Tage, 
in Wirthshäusern etc. zum Verkauf ausstellen zu dürfen, welche Erlaubniss oft zu einer Täuschung des Publicuins ausge
beutet wird. Eine Beseitigung dieser Missstände wird gewünscht. (Vgl. l. b.)

A lten a . Die öffentlichen Verhandlungen des volkswirth- 
schaftlichen Congresses tragen, indem von Jahr zu Jahr über
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den Zustand des Gewerbe- und Handwerksbetriebs in den deutschen Staaten sorgfältig referirt wird, viel dazu bei, die traurigen Gebrechen dieses Zustandes klar zu legen. Der am 30. April 1863 im Abgeordnetenhause vorgelegte Gewerbegesetz- 
Entwurf enthält sehr beachtenswerthe Propositionen. Das Gesetz vom 22. Juni 1862 hat die bisherigen Hindernisse gegen den selbständigen Gewerbebetrieb der Ausländer beseitigt, obwohl mehrere deutsche Staaten die Freizügigkeit und gewerbliche Niederlassung noch mehrfach behindern. Wesentlichen Vortheil für die freie Bewegung im Innern, namentlich für den Arbeiter und kleinen Gewerbetreibenden, würde aber die Auf- J hebung des Gemeinde-Einzugsgeldes darbieten. In den Gemeinden W itten, Bochum und Hörde ist dasselbe durch die Gemeindebehörden gänzlich beseitigt worden. Nach der Städteordnung ist dieser W eg der allein richtige; aber die vielfach herrschende Besorgniss vor möglicher Belastung des 
Armenbudgets wird noch lange entgegenstehen, wenn nicht die Gesetzgebung oder die Aufsichtsbehörde auf ein Vorwalten der socialen Rücksichten einwirkt. Die Armengesetze schützen 
hinreichend vor dem Zuzuge demoralisirter Familien. . . .  Von den betreffenden Fabrikanten wird wiederholt die Nothwendig- 
keit einer Verordnung für den Zollverein hervorgehoben, wonach jeder Producent den Feingehalt der Silberwaaren 
kennzeichnen soll. . . .  Die Handelskammer nimmt ihre Anträge von 1856 und 1857 auf gesetzlichen Schutz der Etiketten und 
Fabrikzeichen zurück, da sie in der Freiheit der Bewegung 
das beste Heilmittel für die Gebrechen des Gewerbebetriebes erblickt und jedes Monopol für schädlich hält. Dem Käufer 
müsse es überlassen bleiben, die Waare, welche er kaufe, zu prüfen, und die Echtheit der Etikette gebe noch keine Garantie für den Werth der unter ihr befindlichen Waare, welcher auf die Dauer ein sehr veränderlicher sein könne.

Rheinland. D ü s s e ld o r f . Eine sehr empfindliche Lücke bildet der Mangel eines Gesetzes zum Schutze der Fabrikzeichen und Etiketten, welcher nur für einzelne Artikel in den Provinzen Rheinland und Westfalen besteht. Der Consument kann die Qualität der Waare meistentheils nur beim Ver- 
j brauch, nicht aber äusserlich erkennen, und leidet ebenso wie i der Ruf und die Concurrenzfähigkeit der Fabrikanten guter 
| Waaren unter der Nachahmung und Täuschung der Etikette.
| Die grössten handeltreibenden Länder, England, Frankreich,
| Nordamerika, gewähren dem Produeenten diesen Schutz.

K ö ln . Abgesehen von der in gewerbsteuerlicher Hin- 
| sicht nöthigen Controle, dürfte der Gewerbebetrieb, sowie die Gründung industrieller Unternehmungen durchaus freizugeben ; und eine Polizeiaufsicht nur insoweit beizubehalten sein, als 
I das Gesammtinteresse sie unabweislich bedingt, und zwar um ! so mehr, als andere deutsche Staaten uns darin schon vor- | angegangen oder damit vorzugehen im Begriff sind. . . .| So lange nicht den Angehörigen aller deutschen Staaten die I freie Wahl und der Wechsel des Wohnortes innerhalb des ; gesammten Zollvereins-Gebiets zugestanden sein wird, entbehren wir, im Vergleich zu den bedeutendsten europäischen Industrie- 
i Staaten, eines mächtigen Hebels zur vollsten Entfaltung der 
| Productionsfähigkeit. . . .  Es ist als dankenswerther Fortschritt 
! zu bezeichnen, dass nach Uebereinkunft, der Zollvereins-Staaten 
i  und Bremens das sonst nöthige Lösen eines Gewerbescheines 
I in jedem einzelnen Staatsgebiete mit dem Jahre 1864 in Weg- I fall gekommen und das Aufsuchen von Waarenbestellungen,
I sowie der Ankauf von Waaren auf Grund der lieimathlichen Gewerbe-Legitimationskarte im ganzen Zollvereins-Gebiete ge- 
I stattet ist. (Vgl. 1. b.)

T r ier . Nach der Lage der gewerblichen Verhältnisse ist | eine freie Bewegung im Gewerbebetriebe für das Gemeinwohl | am erspriesslichsten. Selbst der hiesige Gewerberath hat sich für Einführung der Gewerbefreiheit ausgesprochen und, um deshalb nicht mit seiner Stellung, welche die Gewerbe-Gesetzgebung ihm anweist, in Widerspruch zu gerathen, seine Auf
lösung beantragt. Diesem Beispiele werden wohl bald die hiesigen Innungen folgen. Hinsichtlich der gewerblichen Unter- stützungscassen macht sich ebenfalls der Wunsch nach Beseitigung dieses Ausflusses der Gewerbe - Gesetzgebung mehr 
und mehr geltend.

b. Patent-Gesetzgebung.
Freussen. M em el. Die Vorsteher der Kaufmannschaft 

haben sich für Aufhebung aller Erfindungspatente ausgesprochen, da bei dem heutigen Stand der Industrie man deren 
nicht mehr bedarf.D a n z ig . Die Aeltesten haben sich hinsichtlich der Pa
tent-Gesetzgebung gutachtlich dahin ausgesprochen, dass beim heutigen Stande der Industrie die Erfindungspatente nur nachtheilig auf die Entwickelung der Industrie einwirken können und deshalb definitiv zu beseitigen seien.
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T h o rn . Betreffs der Reform resp. Aufhebung der Patent-Gesetzgebung schliesst sich die Handelskammer dem Gut

achten der Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft an, welches sich wesentlich für Aufhebung aussprach.
Posen. P o se n . Die Handelskammer spricht sich für die 

Aufhebung des bisherigen Systems des Patentschutzes und gegen die Einführung des in anderen Staaten bestehenden Anmeldeverfahrens aus, empfiehlt dagegen, Erfindungen von tief
eingreifender Wichtigkeit durch Staatsbelohnungen auszuzeichnen.

Brandenbnrg. B e r lin . Das unter dem 5. August seitens des k. Handelsministeriums vom Aeltesten-Collegium hinsichtlich der Patent-Gesetzgebung eingeforderte, am 13. October erstattete Gutachten hat in mehreren hiesigen Zeitungen Aufnahme gefunden. Das in Preussen geltende System geheim gehaltener, auf Grund einer amtlichen Voruntersuchung ertheilter Patente wird unbedingt verworfen und die baldrnöglichste Beseitigung desselben befürwortet; dagegen wird die Ertheilung von Erfindungspatenten mit unbedingter Publicationsverpflichtung für unentbehrlich gehalten. Als das zweckmässigste wird ein mit Anmeldeverfahren, consultativer Voruntersuchung und richterlichem 
Schutze des Erfinders wie des Publicums verbundenes Patentgesetz erachtet und ein Patent-Abgabensystem mit steigender Scala empfohlen. Einen völlig befriedigenden Abschluss kann diese schwierige und überaus wichtige Frage nur in einem internationalen oder doch mindestens das ganze Zollgebiet umfassenden , einheitlichen Patentgesetze mit gemeinschaftlichen Institutionen ei'langen.

Schlesien. S c h w e id n itz .  Die Handelskammer erkennt zwar die Nachtheile, die für die Industrie mit der Ertheilung 
von Patenten verbunden sind, hält aber einen Schutz der Erfinder für nothwendig und stimmt deshalb für Beibehaltung 
der Patent-Gesetzgebung unter folgenden Voraussetzungen: 
1) dass das System geheimgehaltener, ertheilter Patente baldigst aufgehoben werde und dafür 2) unbedingte Publicationsverpflichtung eintrete; 3) dass die zu patentirenden Erfindungen einer zu bildenden Vorcommission unterbreitet werden, welche das Patent jedoch nur dann verweigern könnte, wenn die Priorität eines Anderen nachzuweisen ist; 4) dass ein Abgabensystem mit steigender Scala für die erfolgten Patentirungen eintrete; 5) dass die Patent-Gesetzgebung eine einheitliche internationale sei oder wenigstens das ganze Zollgebiet umfasse.B r e s la u . Bei dem heutigen Standpunkte der zollvereinsländischen und preussischen Industrie bedarf es der durch die Patente bezweckten Anregung des Erfindungsgeistes nicht mehr. Sowohl das Vorprüfungsverfahren als das Anmeldesystem sind 
von überwiegenden Nachtheilen begleitet, so dass die gänzliche 
Aufhebung der Patentgesetze im Interesse des Rechtes wie der 
Volkswirthschaft zu empfehlen ist.

Sachsen. M a g d eb u rg . Die Aeltesten sprechen sich für 
die Beseitigung der Patent-Gesetzgebung aus. Die Nachtheile, 
welche das System des Anmeldeverfahrens mit sich führt, 
überwiegen die Vortheile der Verleihung von Patenten, und 
bei dem jetzigen Standpunkte der Industrie bedarf es einer derartigen Anregung des Erfindungsgeistes überhaupt nicht mehr.

H a lle . In dem seitens des k. Ministeriums hinsichtlich der Patent-Gesetzgebung eingeforderten Gutachten hat die Handelskammer das Patentverfahren bei den jetzigen industriellen Verhältnissen als mehr nachtheilig wie nützlich erachtet, dabei aber die Einrichtung eines Fonds zur Ertheilung von Prämien nach Ermessen praktischer Sachverständiger für wahrhaft nützliche und wichtige Erfindungen befürwortet. Die 
Mittel zu dem Fonds würden die Ersparung der Kosten des jetzigen Patentverfahrens und die steigenden Einnahmen aus der Gewerbesteuer leicht gewähren.

Westfalen. M in d  en. Die Handelskammer ist für den Wegfall der Patentertheilungen, empfiehlt aber für neue Er
findungen Staatsprämien und öffentliche Belobungen.

M ü n ster . Die Handelskammer hat sich für Ablehnung 
jedes Patentschutzes ausgesprochen.

A lten a . Die Handelskammer schliesst sich den Be
schlüssen des volkswirthschaftlichen Congresses über den W egfall der Patente unbedingt an, neben den dort hervorgehobenen 
Gründen auch wegen der durch die Patente verursachten Ausbeutung des Publicums. Ein sehr grosser Theil des kaufen
den Publicums ist weder geneigt noch befähigt, die Qualität einer Vv aare erst gründlich zu untersuchen, sondern lässt sich lieber durch ein äusseres Zeichen bestimmen, wodurch der Patentinhaber selbstredend gegen die Concurrenten in bedeutenden V ortheil versetzt ist. Daher die Jagd nach Patenten, wie diese nach dem einfachen Anmeldesystem in Amerika, England und Frankreich zu massenhafter Verleihung

kommen müssen. Aber auch nach dem preussischen System der Vorprüfung ist es nicht möglich, neben den wenigen Fällen 
der angemessenen, verdienten Belohnung die viel nachtheiligere Speculation der Patentschwindler auf die blos materielle Ausbeutung der Consuinenten zu verhüten.

Rheinland. E sse n . Mit Rücksicht auf die Nachtheile sowohl der in Preussen als der anderwärts bestehenden Patentsysteme und auf die Zweifelhaftigkeit der Vortheile der Patente überhaupt ist die Handelskammer der Ansicht, dass ihre Aufhebung für die Industrie einen nachtheiiigen Einfluss nicht haben werde.
D u isb u rg . Die in der Denkschrift vom 16. Mai 1863 niedergelegten Entwürfe seitens der von der Bundesversammlung eingesetzten Fachmänner-Commission für eine deutsche Patent-Gesetzgebung bieten ein schätzenswerthes Material, wenn auch manche Punkte nicht zu empfehlen sind, so namentlich 

die auf Wunsch des Petenten erfolgende Geheimhaltung der Erfindung. Die preussische Patent-Gesetzgebung wirkt nothwendig hemmend auf die Industrie; dringend nöthig ist namentlich die Beschränkung des Einflusses der technischen Commission, von deren Ermessen gegenwärtig Alles abhängt, ohne 
dass irgend eine Controle ihrer Grundsätze und deren Anwen
dung auf den einzelnen Fall möglich wäre. Zu empfehlen ist die Einführung eines provisorischen Schutzes der Erfindung, nach Art der englischen Gesetzgebung, die Erlaubnis», alle pa- 
tentirten Erfindungen einzusehen und der 0 Öffentlichkeit zugänglich zu machen, die Festsetzung mehrerer Classen hinsichtlich der Dauer des Patents, die Vereinfachung der Vor
prüfung, welche sich namentlich nicht auf den Werth der Erfindung beziehen darf, die Einsetzung einer höheren Instanz, 
auf deren Entscheidung der Erfinder provociren kann, ein gesetzliches Verfahren, wodurch der Staat eine besonders gemeinnützige Erfindung schon vor Ablauf des Patents, gegen reichliche Entschädigung des Erfinders, zum Gemeingut Aller 
zu machen sich vorbehält. Die NothWendigkeit des Patentschutzes zur Erhaltung des Erfindungsgeistes lässt sich kaum behaupten ; dagegen ist die nur durch den Patentschutz zu erzielende Veröffentlichung aller Erfindungen ein wesentliches Mittel zur Beförderung des technischen Fortschrittes. Auch kann sich das Capital weit leichter und sicherer der Ausbeutung neuer Erfindungen zuwenden, wenn der Patentschutz für die Opfer, welche bei ihrer Ausführung fast immer gebracht werden müssen, eine reichliche Entschädigung verspricht, welche schon die Gerechtigkeit fordert, da das geistige Eigen
thum einen oft sehr bedeutenden Arbeitswerth repräsentirt. Je 
mehr es gelingt, das starre Fabrikgeheiuiniss zu beseitigen und 
ein Patent an die Stelle zu setzen, welches dem Erfinder sei
nen Vortheil unter allen Umständen sichert, desto besser wird 
die volkswirtschaftliche Aufgabe der Gesetzgebung auf diesem Gebiete gelöst sein.

K r e fe ld . Eine befriedigende Lösung der Patentfrage erblickt die Handelskammer nur in dem Wegfall jedes Patent
schutzes.

G lad b ach . Die Handelskammer spricht sich für gänz
liche Beseitigung der Erfindungspatente, als für die Entwicke
lung der Gewerbthätigkeit nicht mehr nöthig, vielmehr mannig
fach hemmend, aus.

K öln . Die Handelskammer spricht sich für Beseitigung der Erfindungspatente aus, hat aber eventuell den Antrag gestellt, dass ein gemeinsames Patentgesetz für ganz Deutschland erlassen und in demselben die Patentertheilung der Zeitdauer nach auf 5 Jahre, rücksichtlich der Objecte dagegen lediglich auf diejenigen Werkzeuge und Maschinen beschränkt werde, welche, zum Verkauf angefertigt, von Jedermann erworben und benutzt werden können.
A ach en . Die Handelskammer votirte für die Aufhebung der Patente und für Belohnung der Erfinder solcher Einrichtungen und Verbesserungen, die von einer Staats - Prüfungs

commission als neu und gemeinnützig anerkannt werden, aus Staatsmitteln, bei eventueller Beibehaltung der Patente aber für 
die bisherige Vorprüfung und gegen das blosse Anmeldeverfahren. Die Vortheile des Erfindungspatents kommen meistens 
nicht dem wirklichen Erfinder, dem es sehr häufig an den Mitteln zur Ausführung und Ausbeutung des patentirten Gegen
standes gebricht, sondern anderen Personen, welche dasselbe gegen verhältnissmässig geringe Geldopfer an sich bringen, auf Kosten des Ganzen zu Gute; die Einführungspatente aber sta- tuiren für den Inhaber, welcher eine ausländische Erfindung angekauft hat und in seinem Industriezweige ausbeutet, ein Monopol zum Nachtheile aller übrigen mländischen Industriel
len, welche dadurch an dem Ankauf und der Verwendung des patentirten Gegenstandes Jahre lang verhindert werden.

K o b le n z .  In Betracht der täglich grösseren Schwierig
keiten, w elche m i t  Aufrechthaltung der jetzigen Vorprüfung bei
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Ertheilung von Patenten unvermeidlich verknüpft sind, werden die Vortheile der letzteren von den Nachtheilen, welche aus dem bestehenden System erwachsen, überwogen, und hei dem gegenwärtigen Standpunkte der Industrie bedarf es der Anregung des Erfindungsgeistes nicht mehr. Es muss jedem Ein
zelnen überlassen bleiben, die von ihm gemachten Erfindungen bestens zu verwerthen. Zu empfehlen ist indess, dass einzelne sehr hervorragende und gemeinnützige Entdeckungen durch 
eine Belohnung aus der Staatscasse ausgezeichnet werden.

c. Staats- und Privatgewerbe.
Pommern. S te t t in . Wenn der heimische Dampfschiff

bau für die Handelsmarine keine Concurrenz des Auslandes mehr zu scheuen hat, so dürfte sich eine eingehende Untersuchung seitens der k. Staatsregierung empfehlen, ob nicht, 
auch bei den Bauten für die Kriegsmaiine eine besondere Be-r rücksichtigung der heimischen Fabriken gerathen wäre. Es 
erscheint wichtig, dass diese in den Stand gesetzt werden, den 
zu erhebenden Ansprüchen genügen zu können, weil im Falle eines Krieges für die Dauer desselben die im Auslande gemachten Bestellungen unausführbar werden.

Brandenburg. B e r lin . Es muss als ein zu beseitigendes Missverhältnis.? hervorgehoben werden, dass der Centner Stass- 
furter Steinsalz für die inländischen Fabrikanten zu ifyr ab 
Stassfurt, für den Export aber mit 1 .‘ftp: verkauft wird. Das Stassfurter Salz ist in Newcastle on Tyne, wohin es über Hamburg als Ballast geführt wird, ein billigeres Rohmaterial als für die Sodafabrikanten in Berlin.

Sachsen. E rfu rt. Seit längeren Jahren beklagen sich die Cigarren- und Bürstenfabrikanten über die Concurrenz, welche ihnen die Zuchthäuser machen.
Rheinland. E sse n . Die Art und Weise, wie die k. Werke im Saarbrücker Revier verfahren, machen der westfälischen Kohle die Concurrenz am Oberrhein, in Süddeutschland und 

der Schweiz fast unmöglich. Eine mit gleichen Kräften arbei
tende und nur auf der Qualität der Kohlen basirende Concur
renz würde nicht zu fürchten sein; wenn aber die k. Direktion in Saarbrücken auf Grund ihrer behördlichen Eigenschaft 
Verträge mit den in- und ausländischen Eisenbahnen schliesst, 
in welchen ihr ausschliesslich niedrige Frachtsätze zugebilligt 
werden, die den westfälischen Kohlen versagt sind, in welchen ausserdem noch die Eisenbahn-Beamten als unbezahlte Agenten zur Vermittelung des Kohlenverkaufs eingesetzt werden, so müssen not.hwendig die ohnehin schwer belasteten Privat- Kohlenwerke und dadurch mittelbar auch die Staatscasse benachteiligt werden.

T r ie r . Im Interesse der Eisenindustrie des Bezirks befürwortet die Handelskammer eine Ermässigung der Kohlen- und Coakspreise der fiscalischen Gruben durch Gewährung eines angemessenen Rabattes bei Bezug grosser Quantitäten. Der vermehrte Absatz würde den entstehenden Ausfall reichlich 
decken. Die in Aussicht gestellte Verbesserung in der Qualität der Coaks ist bisher noch nicht eingetreten; jedoch sollen seitens der k. Bergwerks-Verwaltung Vorkehrungen getroffen 
sein, dass Coaks aus gewaschenen Kohlen noch im Laufe die
ses Jahres geliefert werden können.

d. Bergrecht.
Westfalen. A lten a . Die Mobilisirung der Kuxe würde sicher von wohlthätigem Einfluss auf die. kräftige Fortentwickelung des Bergbaues sein; es ist zu wünschen, dass die 

Beseitigung der entgegenstehenden Schwierigkeiten bald ge
lingen möge.

Rheinland. E s s e n . Die Handelskammer spricht., sich auf ihren vorjährigen Bericht beziehend, den Wunsch aus, 
dass das neue Berggesetz den Kammern bald vorgelegt wer
den möge.

M ü lh e im . Ein den Zeitverhältnissen mehr entsprechendes Bergrecht wird auch für den hiesigen Bezirk von grossem 
Werthe sein. Bei der Schwierigkeit des Gegenstandes erscheint die gründlichste Erörterung gerechtfertigt.

D u is b u r g . Hinsichtlich der Bergwerks - Gesetzgebung 
wird auf den vorjährigen Bericht verwiesen. Die Nothwendig- 
kcit der Mobilisirung der Kuxe ist seitdem von der öffentlichen Meinung immer bestimmter erkannt worden.

K ö ln . Die Umgestaltung des Bergrechts ist bis jetzt leider noch nicht zum Abschluss gekommen. Die Einholung von 
Verbesserungsvorschlägen von Bergwerks-Interessenten zur Umarbeitung des ursprünglichen Gesetzentwurfs bürgt für eine den 
Zeitverhältnissen entsprechende Regelung.

e. Waldwirtschaft.
Brandenburg. B e r lin . Die Klage muss wiederholt werden, dass unsere Staatsforsten, die 29 % der Gesammt-Wald

fläche Preussens bilden, zu wenig für die erweislich rentable Cultur der Schäl Waldungen thun; sie liefern von dem jährlichen Bedarf der preussischen Gerbereien an Rinde, der sich auf 2 Millionen t k  beläuft, nur etwa 3 %.
Sachsen. M ü h lh a u se n . Es wird dringend befürwortet, durch die Gesetzgebung auf die Erhaltung der vorhandenen Forsten und auf die Bewaldung der vielen kahlen Höhen und Flächen, welche für den Ackerbau untauglich und deren im 

Bezirk mindestens 30 000 Morgen vorhanden sind, hinzuwirken.
Westfalen. S ie g e n .  Im Interesse der Lohgerberei ist zu bedauern, dass die übergrossen Birkenbestände nicht aus 

den Eichen-Schälwaldungen entfernt und durch Eichen ersetzt werden.
A lten a . Die Entwaldung der Berge hat durch die Ent- werthung der Holzkohlen zwar etwas nachgelassen, allein diese 

vorübergehende Conjunctur hebt das Uebel nicht; vielmehr muss seitens der Kreis- und Provinzialvertretungen alles Mögliche geschehen, grössere Bepflanzungsverbände zu Stande zu bringen.
Rheinland. N e u ss . Die hiesigen kleineren Lohgerbereien bezogen bisher ihren Bedarf an Lohe hauptsächlich aus den k. 

Waldungen hier in der Nähe bei Hackenbroich und Umgegend, welche jährlich ca. 200 000 (?) Lohe lieferten. Dies hört nun
neuerdings auf, seit sich bei der k. Forstverwaltung vielfach 
die Ansicht, geltend gemacht hat, dass, wenn das Holz im Frühjahr bei steigendem Saft, gehauen werde, der Stamm leide, aus welchem Grunde das Schlagen des Holzes ausser der Frühjahrszeit angeordnet ist. Bekanntlich aber ist die Baumrinde nur im Frühjahr bei steigendem Safte zur Lohnutzung zu gebrauchen; die Gerbereien müssen daher mit verhältniss- mässig grossen Opfern ihren Bedarf aus entfernten Gegenden beziehen. Nach den in der Waldcultur gemachten Erfahrungen sollen die Frühjahrs-Holzschläge zum Lohschälen der Eichenvegetation gar nicht nachtheilig sein, wenn der Stamm bis tief an die Wurzel ausgehauen und Laub und Reiserabfall später gänzlich abgebrannt werden. An der Mosel z. B., wo 
gewöhnlich Ende Mai oder im Juni das Aushauen und im 
August das Abbrennen geschieht, wird demnächst der Boden 
umgepflügt und mit Roggen bestellt. Die Eichenwurzeln schla
gen später auf die üppigste Weise aus, und in ca. 12 Jahren ist das Holz wieder zum Schlagen für Lohenutzung vollkommen geeignet. Dieser Eichenausschlag soll sogar ein Kernholz 
bilden, wovon jede Bürde Lohe ca. 40 U , in der Regel zu 25—30 ifyr, demnach 3 —4 höher als jede andere Lohe bezahlt wird. Es ist. zu wünschen, dass in den betreffenden Districten durch die k. Forstverwaltung festgestellt werde, inwiefern obige Behauptungen begründet sind.

T r ie r . Die Lederfabrikanten sind für die Deckung ihres Lohebedarfs schon sehr stark auf das Ausland angewiesen; 
es ist demnach dringend zu empfehlen, dass der Lohecultur dies
seits eine grössere Aufmerksamkeit geschenkt werde. Die 
Eigner von Privatwaldungen, wo das schon geschieht, finden 
dabei ihre sichere Rechnung. Ein Gleiches wäre hinsichtlich der fiscalischen und der Gemeindewaldungen zu wünschen.

f. Arbeiterverhältnisse.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Als das wichtigste, nach Fertigstellung der beiden Eisenbahnen Halle-Kassel und Göttingen-Gotha zu lösende Problem erscheint allen betheiligten 

Arbeitgebern der Industrie und Landwirthschaft, der periodischen Auswanderung der Arbeiter des Eichsfeldes, welche auf 
deren Sittlichkeit, Ordnungsliebe, Fleiss, Häuslichkeit, Ausdauer und Ehrlichkeit so nachtheilig ein wirkt, trotzdem aber alljährlich von 3 —4 000 Personen beiderlei Geschlechts bewerkstelligt wird, gründlich zu steuern. Die Landwirthschaft bietet bei unserem wenig ertragsfähigen Boden geringen Anhalt zu loh
nender Beschäftigung, bergmännische Producte sind nirgends zu gewinnen, und somit wird in der Vervollkommnung der Weberei, des Haupt-Industriezweiges des Bezirks, ein kräftiges Mittel zur Abstellung jener beklagenswerthen Wanderungen erblickt.

Westfalen. M inden. Zur Hebung der sehr laxen Moralität unseres Cigarrenarbeiter-Standes muss durchaus Etwas ge
schehen; am meisten dürfte es sich empfehlen, dass die Fabrikbesitzer selbst gewisse Grundsätze bei der Uebernahme der Arbeiter aufstellen. Die Handelskammer würde dahin gehende Vorschläge gern an competenter Stelle zur Berücksichtigung 
unterbreiten.
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A lte n a . Es wird wiederholt gebeten, dass die gerichtliche Arrestlegung auf einen noch nicht verdienten Arbeitslohn aufgehoben werde. Nur dadurch kann der selbstsüchtig über- theuernden Speculation auf den Leichtsinn und das verderbliche Borgen wirksam begegnet werden. Ferner ist es zur Steuerung der überhand nehmenden Vergnügungssucht der Arbeiter höchst wünschenswerth, die grossen mehrtägigen Schützen
feste, welche ihren früheren ernsten Charakter mit der Zeit eingebiisst haben, entweder nur in dreijähriger Periode zu gestatten oder Anordnung zu treffen, dass solche mit den Kir- messfesten zusammen in einer Woche anberaumt werden müssen. . . .  Für die Arbeiterverhältnisse ist die Apothekervereinbarung zur Aufhebung des bisher üblichen Rabatts bei Armen- und Arbeiterverbands-Rechnungen nicht gut und wird besonders von den Untei’stützungscassen beklagt, welche ihren Mitgliedern auch die Arzneien freigeben.

H a g en . Trotz des auf ein Gesuch der Handelskammer vom 24. September erfolgten abschlägigen Bescheides seitens des k. Ministeriums für Unterrichts-, Medicinalwesen u. s. w. 
wird im Interesse der Krankencasse das k. Handelsministerium ersucht, bei obengenanntem Ministerium die Wiedererlangung der Rabattbewilligung zu erwirken, um so mehr als die ge
dachte Bestimmung äusserst leicht umgangen werden kann (z. B. in Form von Geschenken der Apotheker an die Cassen) 
und gewiss kein Grund vorliegt, den Apothekern das Rabattgeben zu versagen, am allerwenigsten den Fabrikarbeiter-Kran- 
kencassen gegenüber.

Rheialanfi. E s s e  n. In sehr hohem Grade wird der Essen- 
Werdensche Knappschaftsverein durch das in den allgemeinen Bestimmungen zur Arzneitaxe pro 1863 enthaltene Verbot der Rabattbewilligung seitens der Apotheker benachtheiligt,. Die 
neue Taxe enthält ohnehin eher eine Erhöhung als eine Erniedrigung der Arzneipreise.

S to ib  erg . Durch das Gesetz über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken wurden nicht allein die Arbeitslöhne fast um das Doppelte hinaufgeschraubt, es leidet darunter auch namentlich in der Glasfabrikation die Ausbildung dieser Arbeiter. Das betreffende Gesetz ist deshalb der Con- 
currenzfähigkeit der inländischen Industrie nachtheilig und bedarf einer eingehenden Abänderung, oder es muss gänzlich aufgehoben werden.

A ach en . Die Stecknadel-Fabrikanten wünschen die Aufhebung des Schulzwanges für jugendliche Arbeiter, der einem rascheren Aufschwung dieser Industrie hindernd entgegen tritt.
E u p en . Durch höhere Verordnung ist für den ganzen 

Staat der Rabatt, welchen die Apotheker für die den Arbeiter- 
Krankencassen verabreichten Arzneien gewährten, aufgehoben 
worden, während die Arzneitaxen gar nicht oder kaum bemer- 
kenswerth herabgesetzt wurden. Im Interesse dieser gemein
nützigen Unterstützungsanstalten, welche durch jene Verfügung 
hart betroffen werden, wird um recht baldige Zurücknahme derselben gebeten, um so mehr als die betreffenden Apotheker 
wenigstens hier den Rabatt freiwillig und gern gewährten.

3. U n t e r r i c h t s a n s t a 11 e n.
Schlesien. B r e s la u . Der in kleinem Maassstabe ausgeführte Versuch, die Strohflechterei im schlesischen Gebirge einzuführen, ist erfolgreich gewesen. Es wird indess noch einer längeren Zeit bedürfen, ehe dieser neue Industriezweig sich unter der Ueberbevölkerung dauernd befestigt. Zunächst bedarf es dazu der Einrichtung von Strohflechte-Schu- len mit Hilfe des Staates, wie sie in Sachsen und Baden bestehen. Die Gebirgsbevölkerung scheint im Ganzen der neuen Beschäftigungsart geneigt zu sein.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Als geeignetstes Mittel zur 

Vervollkommnung der Weberei, des Haupt - Industriezweiges 
im Bezirk, welcher vor Allem den zahlreichen Arbeitern loh
nende Beschäftigung zu geben vermag, erscheint die recht bal
dige Errichtung einer nach den Bedürfnissen der Gegend eingerichteten Webschule in Mühlhausen. Eine solche Anstalt ist 
um so dringender geboten, als die Handweberei nur noch für complicirte Gewebe in mannigfachster Anordnung und häufiger 
Abwechslung der ganzen Webevorrichtung eine gedeihliche Zukunft haben kann, besonders wenn nach Durchführung des 
französischen Handelsvertrages die in derartigen Arbeiten so sehr geschickten Franzosen uns eine schwere Concurrenz machen werden, welche unsere wenig geschulten und in der Geschicklichkeit zurückstehenden Arbeiter schwerlich ohne die nöthige Anleitung werden besiegen können. Es wird deshalb 
um Gründung einer solchen Webschule aus Staatsmitteln unter

Beirath und Mitwirkung der betreffenden Industriellen gebeten. Die Stadt würde gewiss gern das Ihrige zur Begründung und Erhaltung der Anstalt beitragen und die Schülerzahl bald so gross werden, dass die fortlaufenden Erhaltungskosten nur gering ausfallen könnten. Den Fabrikanten wird vorerst eine solche Leistung zu schwer, weshalb eine dauernde Dotirung durch Staatszuschüsse so weit erforderlich sein würde, als solche Leistung über die Kräfte derselben hinausgeht.
Westfalen. A lten a . Es wird um Erhebung einer der beiden höheren Bürgerschulen zu einer Realschule I. Ordnung aus Staatsmitteln gebeten, wofür ein entschiedenes Bedürfniss vorliegt. Die Gemeinden können ibei ihrer Ueberbürdung mit 

Communallasten die erforderlichen Kosten nicht aufbringen. Da die höhere Bürgerschule zu Lüdenscheid in ihren 5 Classen den Lehrplan einer Realschule I. Ordnung befolgt und zu diesen Instituten in demselben Verhältnis.? steht wie die Progymnasien zu den Gymnasien, so wird gewünscht, dass auch den Secundanern der Liidenscheider Anstalt die Berechtigung zum 
einjährigen Militärdienst ebenso eingeräumt werde, wie den Secundanern einer Realschule I. Ordnung. . . .  In der polytechnischen Schule in Aachen wird hoffentlich die für metallurgische 
Feinwaaren-Fabrikation überaus wichtige Abtheilung für Zeich
nen, Modelliren und Graviren mit den mechanischen Hilfsmitteln der Kunsttechnik im Guillochiren, Ciseliren u. s. w. hin
reichende Berücksichtigung finden. Die Wahl Aachens hat ihren Werth wegen der dort schon üblichen Conversation in 
französischer Sprache, deren Kenntnis? mit jedem Tage an Wichtigkeit gewinnt. . . .  Für Hebung der Schulen mit Verbesserung der Lehrergehälter wird im hiesigen Bezirk, namentlich in den Fabrikstädten, kein Opfer gescheut, was bei der 
natürlichen Rückwirkung auf die Landgemeinden zur steten Verbesserung des Erziehungs- und Unterrichtswesens im Kreise dient. Die hohe Ausbildung des Schulwesens in Preussen ist auf der letzten Weltausstellung in London leuchtend hervorgetreten.

Eheinland. K r e fe ld . Die Handelskammer beabsichtigt, bei den Gewerbetreibenden der Stadt eine lebhaftere Theilnahme an der höheren Webschule, deren gemeinnützige Zwecke allseitige Anerkennung verdienen, zu erwecken. Die seitherige Begünstigung dieser Anstalt durch die k. Staatsregierung wird ebenso dankend anerkannt, wie die Verfügung vom 26. September 1863, wodurch die früheren Bestimmungen hinsichtlich der Benutzung des von dem hiesigen Handelsstande bei der Musterzeichnen- Schule in Berlin gestifteten Stipendiums dahin abgeändert sind, 
dass dieses Stipendium für hiesige talentvolle junge Leute in geeigneter Weise nutzbar wird.

K ö ln . Nachdem die Errichtung einer polytechnischen Schule für Rheinland und Westfalen zu Gunsten der Stadt 
Aachen entschieden ist, hegt die Handelskammer nur noch den 
Wunsch, dass das Institut recht bald in gedeihliche Wirksamkeit und den in Karlsruhe und Zürich bestehenden würdig 
zur Seite treten möge.

A a ch en . Die Handelskammer spricht ihren Dank für die bewilligte Errichtung der polytechnischen Schule in Aachen 
aus und zweifelt nicht, dass dieselbe auf die Förderung von Handel, Gewerbe und Industrie den wohlthätigsten Einfluss 
üben wird.

K o b le n z . Die Errichtung einer Realschule erster Classe in Koblenz, deren Zeugniss der Reife den Abiturienten die Qualification zum einjährigen Militärdienste verleiht, wird immer mehr Bedürfniss.

4. V e r s i e h e  r u n g s w e . s e  n.
Posen. P o se n . Durch"das neue Reglement für dieFeuer- 

societät der Provinz Posen vom 9. September ist mit dem 1 -Januar 1864 der Zwang gefallen, der bisher zu Gunsten der 
Societät hinsichtlich der Gebäudeversicherung bestand.

Brandenburg. B e r lin . Der in dem Gesetz vom 17. Mai 1853 durchgeführte Grundsatz, dass die Unternehmungen von 
Versicherungsanstalten jeder Art der staatlichen Genehmigung unterliegen, hat den Behörden eine Vormundschaft über das gesammte Versicherungswesen und zugleich eine Verantwortlichkeit aufgebürdet, die sich in der Praxis immer mehr als 
bedenklich und unausführbar darstellt. Mit der zunehmenden 
Betheiligung des Publicums an dem 5 ersicherungswesen wird eine Reform der betreffenden Gesetzgebung, welche die un
mittelbare Aufsicht des Staates au Hiebt und an deren Stelle eine Oeffentlichkeit der Geschäfts-Grundlagen und Ergebnisse setzt, die dem Publicum die Möglichkeit des eigenen Ur- theils gewährt, immer dringlicher. Für die Feuerversicherungs-
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Gesellschaften insbesondere enthält das maassgebende Gesetz vom 8. Mai 1837 vielfache dem gesteigerten Verkehr nicht entsprechende Vorschriften, die äusserst hemmend auf den Geschäftsbetrieb einwirken. Namentlich ist eine Abänderung der Bestimmungen dringend nöthig, die sich auf die Aufsicht über 
die einzelnen abzuschliessenden Versicherungen (§ 14) beziehen, ln denjenigen Provinzen, wo ständische Provinzial - Feuer- societäten auch Mobiliar versichern, sind die Behörden, welche mehr oder weniger das Interesse der Societät, wahrnehmen, vielfach der Entwicklung der Privatanstalten entgegen und 
können sonach nicht unparteiisch die Aufsicht über letztere führen. Derartige Missstände lassen sich erfahrungsmässig nicht auf dem \  erwaltungswege, sondern nur durch Aendenmg einer nicht mehr zeitgemässen Gesetzgebung beseitigen. Dem Vernehmen nach sind amtlicherseits dahin zielende Vorarbeiten im Werke, und es wird immer dringender, nunmehr wirklich mit dieser Reform vorzugehen. Zu bedauern bleibt insbesondere noch, dass die ausländischen Versicherungsgesellschaften noch immer nicht denselben Polizenstempel wie die inländischen Institute zu tragen haben; hoffentlich wird diesem Miss- verhältniss recht bald abgeholfen.

Schlesien. B r e s la u . Von denjenigen Land-Feuersocie- täten, deren Statuten jüngst einer Revision unterworfen worden sind, haben die für die Rheinpi'ovinz, die Magdeburger, die neu
märkische, die für das Markgrafenthum Oberlausitz und die des platten Landes des Herzogthums Sachsen ihre Wirksamkeit auch auf die Mobiliarversicherung ausgedehnt; die westfälische hat die bereits früher adoptirte beschränkte Mobiliarversicherung auch auf solche bewegliche Gegenstände ausgedehnt, welche sich in nicht bei ihr versicherten Gebäuden befinden; nur die für Westpreussen und für die Provinz Posen sind nach wie vor auf Immobiliarversicherung beschränkt. Die Handelskammer glaubt zwar nicht, dass jenen Societäten hierdurch eine ihi'e Dauer und Wirksamkeit garantirende Grundlage gegeben sei, hält aber die dadurch erlangte grössere Concurrenz für vortheilhaft, sobald die Land-Feuersocietäten nicht vor den Privatgesellschaften bevorzugt werden, worauf sie 
rechtlich keinen Anspruch haben. Dahin gehört besonders, 
dass alle Communal- und Polizeibeamten, die Privatgehilfen der 
Amtmänner und Bürgermeister, sowie die Kreissecretäre die 
Agenturen für Privat - Feuerversicherungs - Gesellschaften incl. 
der Provinzial-Feuersocietäten niederzulegen verpflichtet werden. . . . Für Schlesien besteht leider noch das durch Cabi- 
netsordre vom 2. Juli 1859 geschaffene Provisoilum, wonach die jüngeren Gesellschaften auf die Versicherung derjenigen Immobilien beschränkt sind, deren Annahme der Land-Feuer- societät untersagt oder ihrem Ermessen anheim gestellt ist. Eine baldige Revision des Reglements der schlesischen Land- Feuersocietät wird gewünscht.

Sachsen. M a g d eb u rg . Der Wunsch nach einer gesetzlichen Regelung des gesammten Versicherungswesens wird wiederholt. Der Ausschuss des deutschen Handelstages hat eine Commission mit der genaueren Prüfung und Formulirung 
der zu stellenden Anträge für eine gemeinsame deutsche Gesetzgebung beauftragt und wird dieselben in seiner nächsten 
Versammlung berathen.

N o r d h a u se n . Die Handelskammer bittet dringend, dass die staatliche Concessionirung des neuen »Central-Versicherungs
vereins« (siehe Abtheilung B., Viehversicherung) möglichst be
schleunigt werde. In dem ganzen Zeiträume eines Jahres konnte dieselbe nicht erlangt werden, und nach dem bisherigen Geschäftsgänge in dieser Angelegenheit zu schliessen, scheint sie noch ein Jahr auszubleiben.

■ Westfalen. A lten a . Seitdem die Provinzial-Feuersocietät sowohl Mobilien als Gebäude in besser geöi dneter Verwaltung 
und nach liberalen Grundsätzen versichert, ist das bei ihr versicherte Capital auf die doppelte Höhe gestiegen, und die neu 
eingeführte mehijähiige Periodenversicherung wird ihr mit Ablauf der bestehenden Privatpolizen noch mehr zuführen. 
Diese Concurrenz gegen die Privatgesellschaften und ihre hohen Prämiensätze ist im Interesse des Püblicums sehr erwünscht. Zur Vennehning dieser Concurrenz wird empfohlen, dass die Versicherungsagenten auch ausserhalb ihres Wohnsitzes und 
Bezirks ihr Geschäft ungehindert betreiben können, da es 
an kleinen Oi'ten, wo einzelne Gesellschaften bereits die Oberhand gewonnen haben, schwer lallt, anfänglich wenig lohnende 
neue Agenturen zu gründen. Die Handelskammer schliesst sich dieserhalb der Vorstellung der Nordhauser Handelskammeran. . .  . Ein das Versicherungswesen für ganz Deutschland 
nach gleichen Grundsätzen regelndes Gesetz ist höchst wün- schenswerth; die vom Handelstage dazu getroffenen Vorbe
reitungen finden überall Anerkennung.

H a g e n . Die Agenten der Privat-Feuerversicherungs-Ge- sellschaften führen vielfach Beschwerde über die Concux-renz,

welche die Provinzial-Feuei’Societät ihnen dadurch bereitet, dass sie fast nur Beamte als Agenten angestellt hat, welche ihre 
amtliche Stellung und die ihnen zustehende Controle der Privatgesellschaften dazu benutzen sollen, letzteren Versicherte abspenstig zu machen.

Rheinland. D ü sse ld o r f . Das k. Ministerium wird ge
beten, auch den inländischen Versicherungsgesellschaften die Pflicht aufzuerlegen, dass sie ihi'en Versicherten die Verfolgung von Anspi'üchen an die Gesellschaft beim Richter des Domicils 
ihrer Generalagentur gestatten. Es ist vorgekomrnen, dass ein hiesiger bei einer Berliner Gesellschaft Versicherter seiner Ansprüche verlustig ging, weil die Gesellschaft hier die Incom- petenz, in Berlin die Verjährung vorschützte. . . .  Es erscheint 
wichtig, auf die Anerkennung der juristischen Persönlichkeit der inländischen Versicherungsgesellschaften im Auslande hinzuwirken in gleicher Weise, wie Solches zwischen Frankreich 
und Belgien durch Convention vom 30. Mai 1857 vereinbart ist. Dies betrifft insbesondei’e die Transportvei’sicherungs- Gesellschaften, welche namentlich durch Rückversicherungen 
am häufigsten in die Lage kommen, im Auslande Recht suchen zu müssen. . . .  Bei der Transportversicherung macht sich der Mangel von gesetzlichen Bestimmungen über Havarien auf den Binnengewässei'n fühlbar. Leider winde in dem deutschen 
Handelsrecht nur des Seehandels gedacht und die Festsetzung 
der Rechtsverhältnisse der Stromschiffahrt der Particular-Ge- setzgebung übellassen. Obwohl auch der deutsche Juristentag 
schon im August 1862 das dringende Bedürfniss anerkannt hat? dass über das gesammte Versicherungswesen, soweit es durch 
das deutsche Handels-Gesetzbuch nicht regulirt worden, baldigst ein gemeinsames deutsches Gesetz erlassen werde, sind bis 
jetzt keine weitei'en, die Sache fördernden Schritte geschehen. Das neue Versichenmgsgesetz müsste sich über die civilrecht- lichen Verhältnisse 1) des Führers der Schiffe zum Rheder, 2) des Rhedex*s zum Befrachter und des Befrachters und Versicherten, beziehungsweise des Transportführers zur Versicherung, 3) über die Verhältnisse des Gewerbes der Versicherung und die Bedingungen seines Betriebes durch Anstalten (Gesellschaften) und dui-ch Vermittler (Agenten) ersti'ecken.

W e s e l.  Die Entscheidung des königlichen Obertribunals, wonach auch Derjenige, welcher im Umherziehen ein Ge
werbe betreibt, wofür ein Gewerbeschein nicht ertheilt werden 
kann, den Strafen des Hausirreglements gemäss §§ 26 und 28 unter
liegt, beeinträchtigt nicht nur die concessionirten Versicherungs
gesellschaften, sondern besonders das Agenturgewerbe, auf welches das Hausirregiement gar nicht anwendbar erscheint. Die Agenten führen weder Waaren zum Verkauf mit sich umher, noch kaufen sie Waaren, und eine Gewei-besteuer-Con- travention begehen sie gleichfalls nicht, da die Gesellschaften und ausserdem die Agenten für den Betrieb ihrer Agentur eine verhältnissmässig hohe Gewerbesteuer entrichten. Gewerbescheine werden den Agenten folgerichtig nicht verabreicht; anderseits ist aber ohne mündliche Bespi'echungen und Aufklärungen, namentlich bei der ländlichen Bevölkerung, das Versicherungsgeschäft nicht zu betreiben, und Besuche der Agen
ten bei den Versicherten sind seit lange Usance. Obendrein 
wird dei- eigentliche Abschluss des Geschäftes, die Ausfertigung 
derPolize, immer unter polizeilicher Controle und am Wohn
sitz des Hauptagenten oder gar der Gesellschaft selbst abge
schlossen; auch ist der Agent als Bevollmächtigter der Gesellschaft nach dem Gesetz vom 17. Mai 1853 § 6 ebenso gut wie seine Vollmachtgeberin befugt, innerhalb des Staates Versicherungen an- und aufzunehmen. Es wii'd deshalb gebeten, dass das Strafverfahren gegen die Agenten gemäss der Entscheidung des k. Obertribunals nicht ferner eingeleitet werde.

N eu ss . Die der Provinzial-Feuersocietät, der einzigen auf Gegenseitigkeit gegründeten Versicherungsanstalt, dui’ch 
Cabinetsordre vom 2. Juli 1863 gestattete Versicherung von Mobilien schafft eine wohlthuende Concurrenz der Privatgesellschaften, welche erheblich höhere Prämien nehmen, ohne grössere Garantie zu bieten. Auch die Zulassung ausländischer Gesellschaften schafft dem Publicum Ei'leichterungen.

G lad b ach . Die Privat-Feuerversicherungs-Gesellschafte n beschweren sich in erhöhtem Grade über die Combination der Agenturen der Provinzialsocietät mit den Localpolizei-Aemtern. Jedenfalls ist es ein Missverhältniss, dass die nächste Aufsichtsbehörde der Privatgesellschaften, welche als solche überdies in den Besitz von Geschäftsgeheimnissen gelangt, die für jeden 
Concurrenten von gi'ossem Werthe sind, zugleich den Geschäftsbetrieb einer Concui’renzanstalt zu verwalten hat, und es ist 
leicht erklärlich, dass dieses V erhältniss selbst bei der Mobiliarversicherung, obwohl diese eine besondere Verwaltung bei der Provinzialsocietät haben soll, sich als eine erhebliche Verkürzung des gesetzlichen Anspruchs der Privatanstalten auf 
gleiclimässigen Schutz in Ausübung ihres Gewerbes äussert.



Das Feuerversicherungs-Wesen verdankt hauptsächlich der Privatindustrie seine Ausbildung, was voraussichtlich auch fernerhin der Fall sein wird; um so mehr wird eine gründliche Abhilfe des obwaltenden Missverhältnisses befürwortet.
K öln . Im Versicherungswesen macht sich das Bedürf- niss einer einheitlichen Regelung, namentlich hinsichtlich der Bedingung für den Betrieb des Gewerbes und dessen Beaufsichtigung durch die Staatsbehörden, geltend. Wünschenswerth j 

und leicht durchzuführen ist die Zulassung aller deutschen l Versicherungsgesellschaften zum Geschäftsbetriebe in ganz Deutschland und eine Einigung der deutschen Regierungen über eine durchaus gleichmässige Ausübung und möglichste Beschränkung der staatlichen Einmischung und Beaufsichtigung. Der bleibende Ausschuss des deutschen Handestages hat diese Angelegenheit bereits in nähere Erwägung gezogen. . . .  Im Laufe des Jahres ist durch die Reorganisation der rheinischen Pro- vinzial-Feuerversicherungs-Societät das bisherige Hinderniss der Versicherung von Immobilien für die jüngeren Versicherungsgesellschaften hinweggeräumt, anderseits aber auch jener Socie- tät die Versicherung von Mobilien gestattet worden. Die dadurch vermehrte Concurrenz ist den Interessen der Versicherung-Nehmenden nur förderlich.
A a ch e n . Mit Genugthuung wird anerkannt, dass der rheinischen Provinzial-Feuersocietät vom 1. Januar 1864 ab auch die Versicherung von Mobilien gestattet worden ist. Dieses 

Institut, welches im Gegensätze zu den Actiengesellschaften verdichtet ist, mit wenigen Ausnahmen jede noch so unvortlieil- afte Versicherung zu übernehmen, bietet den Versicherten 
dadurch, dass die Brandschäden von sämmtlichen Versicherten ratirlich aufgebracht werden sollen, sobald der Reservefonds die verhältnissmässige Höhe erreicht haben wird, Vortheile 
und Bürgschaften, die keine Privatgesellschaft jemals zu geben vermag. Einen ferneren Vortheil für die Versicherten gewähren 
die auf Gegenseitigkeit gegründeten Gesellschaften dadurch, 
dass sie nur die Verwaltungskosten zu tragen, nicht aber Dividenden zu vertheilen haben.

II. Verkehrsanstalten.
1. Postw esen .

Prenssen. T i l s i t .  Bei der im Herbst zu eiwartenden Eröffnung der Eisenbahn nach Insterburg ist zu wünschen, dass die k. Postbehörde bei der russischen Behörde eine vermehrte Personenverbindung von Riga hierher beantragt. 
. . .  Die Einführung eines gleichmässigen Portosatzes für Briefe 
innerhalb der Monarchie würde in der Provinz um so dank
barer anerkannt werden, als dieselbe durch ihre Entfernung 
von den grösseren Fabrikstädten besonders ungünstig gestellt 
ist. Der Vorgang Englands beweist, dass die Staatscasse da
durch keine Einbusse erleiden würde.

M em el. Bei dem unregelmässigen Postenlaufe im Früh
jahr und Herbst zur Zeit des Eisganges im Memelstrom bringt 
die Schliessung des Postamtes an den Sonntagen von 9 bis 5 Uhr manche Uebelstände mit sich. Die Schliessung für die Zeit des Gottesdienstes dürfte genügen. Die Beibehaltung der Fahrpost nach Polangen ist ein Bedürfniss, selbst wenn russi- scherseits die Personenpost von Polangen bis Nimmersatt aufgehoben werden sollte.

T h o rn . Die Handelskammer beantragte bei der k. Ober- Postdirection zu Königsberg die Einrichtung einer täglichen Schnellpost zwischen Thorn und Neidenburg, wo sich Posten von Gilgenburg, Orteisburg, Allenstein, Hohenstein und Passenheim anschliessen müssten. Den Bewohnern des südöstlichen Preussens würde dadurch der Anschluss an die Ostbahn wesentlich erleichtert werden. Ein Bescheid auf dieses Gesuch ist 
noch nicht erfolgt.

Brandenburg. B e r lin . Die mit dein 1. Januar 1864 in Anwendung kommenden neuen Festsetzungen über Versendung 
von Waarenproben und Mustern mit der Briefpost von einem preussischen Postort zum anderen und die Beseitigung des 
Brief-Bestellgeldes bieten dem Handelsverkehr wesentliche Er
leichterungen.

K o ttb u s . Im allgemeinen Interesse und insbesondere mit Rücksicht auf den starken Verkehr, welcher zur Zeit der 
Messen von hier und aus der Umgegend über Bautzen nach Leipzig stattfindet, hat die Handelskammer unterm 24. October die königl. sächsische Ober-Postdirection zu Leipzig ersucht, 
in Bautzen eine Postexpedition nach dem Bahnhofe zu legen, 
da die 1 ersonenposten für gewöhnlich nur in der Stadt halten, wodurch für Reisende ein störender Aufenthalt und zur Messzeit nicht selten ein Verpassen des abgehenden Eisenbahn- Zuges verursacht wird. Dem Gesuch ist leider keine Folge

gegeben worden, was die Handelskammer zu dem Wunsche 
veranlasst, dass seitens der Staatsbehörden auf Erfüllung dessel
ben hingewirkt werden möge.

Schlesien. S c h w e id n itz . Ein Antrag der Handelskammer um die Einführung eines Gesetzes, wonach alle g e
ric h tlich e n  Auszahlungen ohne Beschränkung der Summe 
unmittelbar durch die Post an den Empfänger befördert werden dürfen und der jedesmalige Post- resp. Insinuationsschein als vollgiltige Quittung angesehen werde, ist ohne Bescheid seitens des k. Handelsministeriums geblieben.

B r es la u . Der Additional-Postvertrag mit Belgien vom 8. Mai und der Postvertrag mit den Niederlanden vom 18. September erleichtern den gegenseitigen Verkehr mit diesen Ländern erheblich. Ferner ist für die frankirte Versendung von Waarenproben und Mustern ohne Kaufswerth mit der Briefpost innerhalb Preussens, sowie für Creditirung des Portos 
die Taxe in anerkennenswerther Weise herabgesetzt worden und gemäss § 1 des Gesetzes vom 16. September 1862 vom 1. Juli 1863 ab das Orts-Briefbestellgeld für frankirte Sendungen in Wegfall gekommen. . . .  Es sind im Regierungsbezirk 
Oppeln 13, in Breslau 7, Liegnitz 9, zusammen 29 Postexpeditionen zweiter Classe neu eingerichtet worden. In Breslau wurde die Zahl der Briefkasten fast verdoppelt und der Ver
kehr durch Errichtung von drei Stadtpost-Expeditionen, welche Postsendungen jeder Art annehmen, seit dem 1. Juli wesentlich, 
wenn auch noch nicht hinreichend erleichtert. Sehr anerkennens- werth ist die Einrichtung, dass eine Anzahl Breslauer Postbeamten dem Tages-Personenzuge von Berlin entgegengeschickt wer
den, welche die Briefe unterwegs für die einzelnen Ausgabestellen sortiren; auf diese Weise können die Briefe bereits bis 8 Uhr in den Händen der Adressaten sein und mit dem um 9 | Uhr 
Abends nach Berlin abgehenden Schnellzuge beantwortet werden. Bei einigen anderen Routen scheint es dagegen wegen des mangelnden Anschlusses der betreffenden, theilweise ausländischen Bahnzüge noch nicht gelungen zu sein, eine beschleunigte Verbindung herzustellen. Wegen des längeren Aufenthalts in Dresden, Görlitz und Kohlfurt müssen die Briefe, welche Morgens Uhr hier eintreffen sollen, bis 6 \  Uhr Abends in Leipzig aufgegeben sein, und wegen der unbequemen Zeit der Ankunft des Wiener Schnellzuges (8h Uhr Abends) müssen Briefe und Zeitungen hier bis zur Ausgabe über Nacht liegen bleiben. . . . Die Nachtheile des Transports aus dem Zollaus- lande eingehender Paketsendungen nach dem Special-Steueramt in der Stadt werden mit der Zunahme des Verkehrs immer 
fühlbarer. Für zahlreiche hiesige Handlungshäuser und Agen
ten von Hamburger, Bremer und englischen Firmen ist der 
dadurch verursachte Verlust einiger Stunden, wenn, wie gewöhn
lich, die Zustellung von Waaren auf Probe nur auf einen 
Tag geschieht, sehr empfindlich; in solchen Fällen, wo die Com- 
mittenten noch an demselben Tage auf telegraphischem W ege I Rückantwort verlangen, wird sogar dadurch nicht selten der I Zweck der Sendung gänzlich vereitelt. Es wird deshalb der Wunsch um Errichtung einer Steuer-Abfertigungsstelle in dem 
Postgebäude wiederholt.

Sachsen. M a g d eb u rg . Nach der Bekanntmachung vom 
28. December ist eine Ermässigung des Portos bei Versendung von Waarenproben und Mustern innerhalb Preussens per Briefpost eingetreten; dringend zu wünschen ist, dass diese Erleichterung auf den gesammten deutschen Postverein ausgedehnt werde. Ebenso erscheint es ungerechtfertigt, dass in den ausserpreussischen Zollgebieten des deutschen Postvereins ein gegen Bestellgeld abzugebender Brief recommandirt sein muss. Es liegt darin eine unnöthige Doppelbesteuerung, und ausserdem 
tritt für recommandirte Briefe eine die sofortige Auslieferung leicht verzögernde Control Vorschrift ein ; der eigentliche Zweck der Expressbestellung wird also leicht illusorisch. . . .  Zur Herbeiführung entsprechender Porto - Erleichterungen für den 
umfassenden Postverkehr zwischen Deutschland und den Niederlanden ist unterm 18. September ein neuer Postvertrag mit 
der niederländischen Regierung abgeschlossen worden; auch mit Spanien wurde imterm II. März 1864 ein  Postvertrag voll
zogen. Von noch grösserer Tragweite dürften die Beschlüsse 
der internationalen Postconferenz zu Paris im Mai 1863 sein; 
namentlich bedürfen die Gewichtsfrage und der Transitsatz 
einer internationalen Regelung.

H a lle . Die so gewerbreiclie Stadt Eilenburg ist hinsichtlich der Communicationsmittel sehr mangelhaft bedacht und 
mit ihrem ganzen Postverkehr auf Leipzig angewiesen. Es kommen von dort 2 Posten Abends und früh 8^ Uhr an, und alle Briefe, die aus Sachsen, Baiein, üestreich u. s. w. eintreffen, erreichen die Ausgabe erst 24 Stunden später. Es wird befürwortet, dass zur Aufnahme aller Eisenbahn-Züge 3 Posten, früh, Mittags und Abends, von Leipzig expedirt werden, welche, wenn gleichzeitig 3 solche nach Leipzig abgefertigt
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würden, sehr wohl zur Kostenersparniss in Taucha die Pferde wechseln könnten. . .. Die Ermässigung des Brief- und Paketportos auf grössere Entfernungen und der Wegfall des Zuschlages 
auf unfrankirte Briefe innerhalb des deutsch-östreichischen Postvereins bleibt dringender Wunsch, namentlich in den Grenzbezirken, welche unter dem Zuschlag am meisten leiden. Ferner würde die Ausdehnung der billigen Verstattung von Mustersendungen in bestimmter Form auf den ganzen östreichisch- deutschen Postverband den Verkehr sehr erleichtern.

E r fu rt . Für die Stadt ist eine directe Postverbindung mit dem Thüringerwalde über Stadt Ilm höchst wünschenswerth. 
Die hiesige k. Ober-Postdirection hat ihre Bereitwilligkeit dazu erklärt; dagegen versagt die fürstl. Thum- und Taxis’sche Postverwaltung, von welcher die Initiative ausgehen muss, ihre 
Mitwirkung, bis eine kleine Strecke nicht gebauter Chaussee 
auf dem preussischen Gebiete fertig sei.

N o rd h a u sen . Es sind zwar seitens der Postverwaltung bereitwilligst mehrfache Beschleunigungen in der Correspon- 
denzbeförderung gewährt worden; indess wäre zu wünschen, dass die Ober-Postbehörden bis zur Fertigstellung der neuen Eisenbahn passende Anschlüsse nach Berlin resp. dem Osten u. s. w., welche der Postverwaltung nicht mehr Kosten als die bisherigen Einrichtungen verursachen würden, einrichteten. Der Wegfall des Bestellgeldes bei frankirten Briefen, sowie die 
Erlaubniss, dass Muster unter Kreuzband versandt werden können, sind dankenswerthe Erleichterungen des Verkehrs.

M ü h lh a u sen . Es wird eine directe Personenpost-Ver
bindung von hier über Dachrieden, Hüpstedt, Niederorschel, Gernrode nach Worbis und weiter über Duderstadt nach Nordheim zum täglichen Anschluss an einen nach Norden abgehenden Bahnzug und umgekehrt eine täglich von Nordheim nach hier abgehende Post gewünscht. Das Dorf Dachrieden wird voraussichtlich eine Station der Göttingen-Gothaer und Gernrode eine Station der Halle-Kasseler Bahn werden, weshalb zwischen diesen beiden Orten künftig wohl auf alle Fälle eine Postverbindung eingerichtet werden dürfte. In den zwischen 
diesen beiden Orten belegenen Dörfern Hüpstedt, Niederorschel 
und Rüdigershagen sind zahlreiche Factoreien hiesiger W ebge
schäfte, und Rüdigershagen ist überdies ein von hier viel be
suchter Handelsort und Stapelplatz für rohe Schaffelle. W or
bis ist mit Mühlhausen zwar verbunden, jedoch nur mangel
haft bei achtstündiger Fahrzeit; nach Duderstadt und Nordheim ist die bisherige Postverbindung noch schlechter. Der Anschluss von Worbis über Breitenbach und Leinefelde nach Dingelstädt wird sich leicht derart erreichen lassen, dass die Handelsörter Breitenbach und Breitenholz ebenfalls täglich bequem besucht werden können.

Westfalen, M ind en . Hoffentlich bleiben fernere Erleichterungen im Briefpost-Verkehr nicht aus; dahin sind vorzugs
weise zu rechnen: die Beseitigung des Differenzial-Portosatzes ausserpreussischer Briefe bei frankirter oder nicht frankirter 
Sendung, ein für den ganzen Staat einheitlicher Portosatz bei Frankirungszwang, für Geldsendungen unter 1000 Ä  ein mög
lichst niedriges Werthporto, endlich die Beförderung der Geldoder Werthsendungen mit allen Post-Eisenbahnzügen. . . .  Die 
baulichen Einrichtungen der hiesigen königlichen Postanstalt 
haben zu mehrfachen Beschwerden Anlass gegeben. Durch die Verlegung auf den Bahnhof hatte sich die Entfernung der Post 
vom mittleren Theile der Stadt auf fast eine Viertelmeile erhöht. Sonntags werden ausserdem die Briefkasten in der Stadt nur Abends 9 Uhr geleert, und wer eine Beförderung seines 
Briefes mit den Tageszügen wünschte, musste zum Bahnhofe gehen. Es wurde deshalb in der Stadt selbst wieder eine Postexpedition eingerichtet, aber in einem Local, das den Anforderungen in keiner Weise entspricht. Der Zollfiscus besitzt 
im Centruin der Stadt ein hinreichendes Areal, um Raum zur Erbauung eines angemessenen Postlocals abgeben zu können.

M ü n ster . Der Ministerialerlass vom 28. December, wo
nach bei Versendung von Waarenproben und Mustern per Briefpost ein sehr ermässigtes Porto zur Erhebung kommt, ist vom Handelsstande freudig begrüsst worden.

A lten a . Den Bemühungen der königlichen Staatsregie
rung verdanken wir für den innern und deutsch - östreichischen, wie für den internationalen Postverkehr wieder sehr schätz
bare Fortschritte. Die weiter durchgeführte Aufhebung des Bestellgeldes und die pecuniäre Erleichterung für Muster- und 
Probesendungen haben für den hiesigen, in weiten Umkreisen zerstreut liegenden Handels- und Gewerbebetrieb ihren besonderen Werth. Um so lebhafter wird die Ausdehnung der letzteren Einrichtung auf den ganzen deutschen Verkehr gewünscht. . . .  Die Abstellung der Beschwerde über den bei der 
Postabfertigung in Altena vielfach erlittenen Zeitverlust wird dankbar anerkannt; indess entsteht für die vom hiesigen Bahn

hof nach Lüdenscheid bestimmten Posten durch die Fahrt über 
Altena und den Aufenthalt an der hiesigen Post noch immer 
ein Zeitverlust von \  — \  Stunde. Es wird deshalb gebeten, dass die Beförderung der mit der Bahn in Altena ankommen- 
den Personen nach Lüdenscheid auf directem W ege erfolge. . . .  Der verhältnissmässig starke Verkehr des Bezirks berechtigt zu dem Wunsche um Einrichtung einer zweiten Personenpost von Lüdenscheid nach dem Bahnhofe Werdohl. Ferner ist die Vergrösserung der Postlocalitäten in Lüdenscheid ein immer grösser werdendes Bedürfniss. . . .  In den übrigen Bezirken 
des deutschen Postvereins besteht noch die Doppelbelastung, dass die Expressbestellung nur für recommandirte Briefe vor
geschrieben werden kann, deren Abstellung sehr zu wünschen ist. Vor Allem willkommen würde aber die Herabsetzung des Portos im Binnenverkehr geheissen werden; unzweifelhaft würde durch eine durchgreifende Annäherung zum englischen Tarife 
zum grossen Heile der Productivarbeit alsbald ein viel höherer Aufschwung des Postverkehrs erreicht werden.

I s e r lo h n . Die Verträge mit Spanien und Portugal wegen Ermässigung des Briefportos werden dankend anerkannt.
H agen . Die bedeutende Entfernung des Hagener Post

amtes von der Stadt bringt vielfache Uebelstände mit sich, welche durch die allerdings mit Dank anerkannte Einrichtung einer Expedition in der Stadt nicht völlig beseitigt werden kön
nen, und es wird deshalb immer mehr Bedürfniss, ein vollständiges Postamt in der Mitte der Stadt zu besitzen. . . .  Nach einer neueren Bestimmung wird hier für die Führung der Post- 
Contobücher ein Satz von 1 t,fyr für den Thaler Porto, also 
3 j % in Anrechnung gebracht — eine Vergütung, welche uns viel zu hoch erscheint, um so mehr als die Führung dieser Contobücher ebenso sehr im Interesse der Postverwaltung, als der betreffenden Handlungshäuser liegt. Es gewährt dieselbe nämlich den expedirenden Beamten eine bedeutende Zeiterspar- niss; denn wenn ein solcher jedesmal nach Ermittelung des Gesammtportos für eine Anzahl Briefe etc. von dem Abholer oder Bringer, welcher sich doch vorher von der Richtigkeit des angegebenen Betrages zu überzeugen hat, die Bezahlung abwarten und in Empfang nehmen sollte, so würde dadurch und durch die Zählung des Geldes ein Aufenthalt entstehen, 
welcher nach beiden Seiten hin um so nachtheiliger sein müsste, 
als zu gewissen Stunden der Andrang zum Schalter ausser
ordentlich gross ist. Es erscheint daher nicht gerechtfertigt, 
wenn das handeltreibende Publicum dafür noch einen solchen, 
gegen früher bedeutend erhöhten Preis zahlen soll, und es 
wird gebeten, eine Remedur dahin eintreten zu lassen, dass für die Führung der Contobücher vom Thaler Porto 4 mit einem monatlichen Minimalsatze von 10 ifyv in Anrechnung ge
bracht werde.

Rheinland. E sse n . Der Aufschwung des Verkehrs beim Postamte in Essen erfordert dringend die Erweiterung des Postlocals und die Vermehrung des Beamtenpersonals; erstere scheint durch die zu Ende 1864 in Aussicht stehende Benutzung eines neuen Locals erreicht zu werden.
M ü lh eim . Im Postwesen ist man mehr wie auf anderen 

Gebieten den Anforderungen der Zeit gerecht geworden. Die 
Handelskammer befürwortet die Ermässigung des Briefportos auf 1 .fgr für den Umfang des Staates und hält schon die An
nahme von 2 Zonen statt der bisherigen drei mit Portosätzen 
von 1 und 2 ifgr, wobei die erste Zone auf mindestens 30 Meilen festzustellen wäre, für einen grossen Gewinn. Ebenso ist eine allgemeine Ermässigung des Geldportos, besonders- bei 
Sendungen bis zu 1 000 ä , zu empfehlen.

D u isb u rg . Der gänzliche Wegfall des Bestellgeldes ver
bessert unser treffliches Postwesen noch erheblich. Die Ermässigung des Portos muss indess noch umfassender sein, um 
den 'Briefverkehr auf seine ganze natürliche Ausdehnung zu erheben; namentlich erscheint bei dem dreistufigen Satze das Porto für die zweite Zone zu theuer. . . . Die Errichtung eines bei dem zunehmenden Verkehr durchaus nothwendigen zwei
ten Schalters auf hiesigem Postamte ist bei der königlichen Postbehörde angeregt worden und wird hoffentlich nicht zu 
lange mehr auf sich warten lassen.

W e s e l.  Der Wegfall des Bestellgeldes und die in Aussicht stehenden weiteren Ermässigungen des Briefportos liegen 
sowohl im Interesse der Staatscasse als des Publicums und werden dankbar anerkannt; sehr wünschens werth ist aber auch die Ermässigung der Geldporto-Taxe dadurch, dass das Gewicht 
des einfachen Geldbriefes bis zu 2 M . festgesetzt wird. Das Gewicht eines Lothes wird durch den Verschluss mit 5 Siegeln und die Einlage gewöhnlich überschritten, das Porto dadurch aber so vertheuert, dass das kaufmännische Publicum 
zum Nachtheil der Postcasse gewöhnlich vorzieht, seine Ausstände durch Wechselbegebung einzuziehen.
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K ö ln . Die neuerlich von der königlichen Staatsregierung 

mit verschiedenen Staaten abgeschlossenen Verträge haben bereits der internationalen Correspondenz wesentliche Erleichterungen gebracht, und es ist zu wünschen, dass gleiche Verträge mit den übrigen europäischen Staaten baldmöglichst zum Abschluss gelangen. Erfreulicherweise kam auf der gegen Mitte des Jahres in Paris abgehaltenen internationalen Post- conferenz die unnatürliche Höhe des Transitportos zur Verhandlung; hoffentlich gelangen die dort aufgestellten Grundsätze, insbesondere auch der einheitliche Gewichtssatz von 15 Grammen für den einfachen Brief zur Annahme. . . .  Es erscheint sehr zweifelhaft, dass die Theilnehmer am deutsch- östreichischen Postverein den Umgestaltungen im deutschen Postwesen, welche vielleicht anfänglich Ertragseinbussen herbeiführen, zustimmen werden; denn das finanzielle fällt mit dem volkswirthschaftlichen Interesse nicht bei allen Theilnehmern 
zusammen. Ein selbständiges Vorgehen mit weiteren Porto- ermässigungen im inneren Verkehr würde die anderen Staaten eher zur Nachfolge veranlassen, als dahin zielende Anträge auf der Vereinsconferenz. Für die Briefpost-Gegenstände könnte innerhalb der Landesgienzen sehr wohl der einheitliche Porto
satz von 1 «5fr ohne dauernde finanzielle Einbusse festgesetzt werden. Eine solche Ermässigung höbe zugleich die drückende Ungleichheit der um 16% % (1 r =  3 Kr.) zu Ungunsten des Nordens differirenden Portosätze zwischen den Ländern der süddeutschen Guldenwährung und denen der Thalerwährung auf. . . .  Aus dem Ministerialausschreiben vom 28. Deceinber, wonach die Beförderung von Mustern und Waarenproben durch die Briefpost bis zu einem Gewicht von 10 £th. genehmigt ist, erwächst dem Handelsstande eine grosse Erleichterung. Die Herabsetzung der Gebühren für Sendungen ohne declarir- 
ten Werth ist ebenfalls dringend nöthig, und es dürfte sich 
empfehlen, statt der Berechnung nach Pfunden und Meilen 
eine solche nach vielleicht 3 Beförderungszonen für die ganze Monarchie etwa derart eintreten zu lassen, dass Sendungen bis zu 5 U  in der ersten Zone 2, in der zweiten 4, in der dritten 
6 ,5fr, Sendungen von 5 —10 U beziehentlich 4, 7 und 10 .5fr, solche zwischen 10 und 15 S  beziehentlich 6, 10 und 15 <5fr zu zahlen hätten. Die jetzigen Portosätze erreichen bei weiteren Entfernungen fast die für Paketsendungen nach England bestehenden, vom königlichen Ministerium selbst als überhoch bezeichneten; hoffentlich erfahren auch diese letzteren eine Ermässigung. Die Verminderung der Gebührensätze für Sendungen mit declarirtem Werthe, insbesondere für Baarsendungen, müsste mit der für nicht declarirte Gegenstände gleichen Schritt halten, und der Portozuschlag dafür dürfte die verursachten grösseren Kosten (vermehrte Controle und Versiche
rungsprämie) nicht überschreiten. Die Baareinzahlung müsste 
für die Uebermittelung kleinerer Beträge die Regel bilden kön
nen. . . .  Die im südlichen Theile hiesiger Stadt auf dem Müh
lenbach eingerichtete Postexpedition erleichtert den Verkehr 
wesentlich; hoffentlich kommt die Beschränkung der Annahme 
von Werth Sendungen bis zum Betrage von 500 3hk bei der
selben in Wegfall. Die Räume des Hauptpost-Locals genügen 
dem Verkehr nicht mehr; es wird empfohlen, an Stelle des unzweckmässig eingerichteten Gebäudes einen angemesseneren 
Neubau zu stellen.

E u p en . Eine directe Schnellpost-Verbindung mit Trier würde für unsere Stadt von grosser Wichtigkeit sein und auch im Interesse der Postverwaltung wie des reisenden Publicums liegen, indem dadurch ein directer Anschluss an die Züge nach Belgien und nach Aachen erreicht würde. Die von hier nach und durch die Eifel führenden Strassen sowohl über Montjoie wie über Malmedy sind wenigstens so vortheilhaft gebaut, als die über Röttgen, und bei dem stets wachsenden Verkehr würde die gedachte Verbindung gewiss sehr stark benutzt werden und neben den früheren bestehen können.
K o b le n z . Der mit den Niederlanden am 18. September 1863 abgeschlossene und am 1. Januar 1864 in Kraft getretene 

Postvertrag gewährt bedeutende Erleichterungen und Porto- ermässigungen in dem belangreichen Verkehr mit Holland. Auch des Additionalvertrages vom 8. Mai 1863 zum Postvertrage 
mit Belgien vom 17. Januar 1852 wird anerkennend gedacht. . . .  
Seit dem 1. Juli 1863 wird das Orts-Brief bestellgeld von fran- kirt aufgegebenen Postsendungen nicht mehr erhoben und fällt 
mit dem 1. Juli 1864 auch für die unfrankirt aufgelieferten 
portopflichtigen Sendungen weg. Dadurch werden langgehegte Wünsche erfüllt.

2 . T  e 1 e g r a p  li i  e.
Prenssen. T ils i t .  Die Herabsetzung der Gebühren für telegraphische Depeschen ist mit Dank anerkannt worden und wird sich derart bewähren, dass bald weitere Ermässigungen folgen können.

In s te r b u r g . Es wird um Einführung des vollen Tages
dienstes bei der neu eingerichteten Telegraphenstation auf dem 
hiesigen Postamte gebeten.

M em el. Eine Telegraphenverbindung mit Russ ist für 
den Verkehr nothwendig; die Beförderung einer Depesche von Heydekrug nach Russ per Stafette kostet 1 Ä  22 kg r , und da ein beschränkter Tagesdienst in Heydekrug stattfindet, so kann bei der zeitraubenden Expedition nach und von Russ nur selten an demselben Tage Antwort von dort hier eintreffen. . .  . Erfreulicherweise hat das k. Handelsministerium zugesagt, der Einrichtung von Stationen an den Küstenplätzen der Ostsee zu täglichen, kostenfreien telegraphischen Meldungen über Wind und Wetter seine Aufmerksamkeit zu schenken.

D a n z ig . Die Aeltesten sind überzeugt, dass in Folge der mit dem 1. October eingetretenen, dankenswerthen Tarif- 
ermässigung der Depeschenverkehr im Jahre 1864 wieder eine bedeutende Steigerung erfahren wird.

Posen. P o se n . Die durch Erlass vom 29. September eingetretene weitere Ermässigung der Gebühren für telegraphische Depeschen, sowie das Bestreben, das Telegraphennetz 
zu erweitern und seine Benutzung dem Publicum zugänglicher zu machen, entsprechen theilweis den gehegten Wünschen. Die stattgehabte wesentliche Förderung des Verkehrs durch die Ver
mehrung der Stationen in der Provinz wird die Verwaltung sicherlich anregen, mit Errichtung derartiger Anstalten, namentlich in den Kreisstädten, weiter vorzugehen.

Brandenburg. B e r lin . Die k. Telegraphendirection hat in dem neuen Börsengebäude eine Telegraphenstation errichtet, 
welche während der Börsenzeit direct mit den Haupt-Börsenplätzen, also ohne Absetzung bei der hiesigen Centralstation, 
correspondiren kann. Ein Contract hierüber ist' im Juni zwischen den Aeltesten und der k. Telegraphendirection abgeschlossen worden. Mit der hiesigen Börsenstation stehen die preussischen Stationen zu Frankfurt a. M., Hamburg, Breslau, Leipzig, Stettin, Posen, Magdeburg, Hannover, Köln, Danzig, Königsberg und Wien in directer Verbindung. Mit Dank wird anerkannt, dass das k. General-Postamt weitere Vorschläge zur 
Erleichterung der Abfertigung bei der Telegraphenexpedition an der Börse eingefordert hat. Das Collegium hat am 18. Januar 1864 den Vorschlag gemacht, dass das k. General-Postamt Postmarken in Beträgen von 8, 12, 16 und 24 ,5 fr  ausgeben möge, welche auf die zu expedirenden Depeschen aufgeklebt würden, und dass das k. Telegraphenamt ermächtigt werde, Postmarken an Zahlungsstatt anzunehmen.

K o ttb u s . Die Errichtung von Telegraphenstationen in 
der Umgegend, namentlich zu Luckau, Lübben, Lübbenau, 
Peitz, Muskau, Forst und Guben, sowie die am 1. October ein
getretene Tarifermässigung haben eine gesteigerte Benutzung der Telegraphen hervorgerufen.

Schlesien. S c h w e id n itz .  Auf einen desfallsigen Antrag der Handelskammer erfolgte der Bescheid, dass in Tannhausen 
eine Telegraphenstation errichtet werden solle, sobald die vor
handenen Mittel es zulassen.

B res la u . Die früher oft sehr bedeutende Verzögerung 
des Depeschenverkehrs zwischen hier und Berlin ist durch die 
Anlage einer vierten Leitung wesentlich beseitigt worden, je doch werden immer noch hin und wieder derartige Klagen 
laut; zu deren Beschwichtigung würde die Anlage noch einer zweiten Leitung für den Localverkehr zwischen beiden Städten nöthig sein. . . .  Für die Strecke Breslau - Wien genügt die eine vorhandene Leitung durchaus nicht, zumal die Depeschen Berlins und Wiens den Vorzug vor denjenigen Breslau’s haben. . . .  Die am 1. October eingetretene bedeutende Ermässigung der Depeschengebühren im Inlande und resp. im deutscli- östreicliischen Telegraphenverein wird mit Dank anerkannt. . . .  Die Einführung von Depeschenmarken nach Analogie der Briefmarken würde nicht allein für das Publicum, sondern auch 
für den k. Telegraphen dienst eine erhebliche Zeit- und Kosten- 
ersparniss zur Folge haben.

Sachsen. M a g d eb u rg . Die durch Ministerialverordnung 
vom 29. September eingetretene Ermässigung der Gebühr für telegraphische Depeschen innerhalb Preussens sowohl als des deutsch - östreichischen Telegraphenvereins - Gebietes wird dank
bar anerkannt.

E r fu rt . Die Tarifermässigungen haben auch hier die 
Frequenz gesteigert, und eine fernere Ermässigung wird die Grenzlinie der Steigerung noch lange nient erreichen. Für 
Erfurt ist zu wünschen, dass der eingegangene Nachtdienst wieder hergestellt werde, da er mit der Zeit gewiss lohnt.

N o r d h a u se n . D i e  Herabsetzung der 1  elegraphengebüh- 
ren ist von günstigem Eintluss aui Handel und Gewerbe undwird dankend anerkannt.
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Westfalen. M ind en . Der Telegraphenverkehr in Minden würde erheblich zunehmen, wenn die Station nicht auf dem Bahnhofe, d. h. fast eine Viertelmeile von der Stadt entfernt läge. Ausserdem beeinträchtigt die freie Concurrenz der k. hannoverschen Bahn-Telegraphenstation, welche die von Min

den nach Hannover, Braunschweig, Bremen, Hamburg, den Nordsee-Bädern u. s. w. abgehenden Depeschen als interne sehr niedrig tarifirt, die Frequenz der k. Station.
A r n sb e r g . Durch die Errichtung der Telegraphenstationen in Brilon, Meschede und Neheim ist einem lange gehegten Wunsche des Bezirks entsprochen worden.
A lten a . Die Handelskammer spricht ihren Dank aus, dass die baldige Herstellung der die Mitte des Bezirks durchlaufenden Telegraphenverbindung nunmehr gesichert ist.
H agen . Die so rasch erfolgte Verbindung einer k. Te- legx’aphenstation mit dem hiesigen Postamte dankbar anerken

nend , bittet die Handelskammer, dass zur Vermeidung der gegenwärtig noch herrschenden Unzuträglichkeiten bei der Anstalt ein voller Tagesdienst möglichst bald eingeführt werden möge. Die neuerdings in Schwelm eingerichtete, am 10. März 1864 eröffnete Station ist ebenfalls mit Dank begrüsst worden. . .  . Wegen Verwendung von Stahldraht zu Telegraphenanlagen sind bei der k. Telegraphendirection weitere Ermittelungen an
geordnet worden.

Rheinland. L e n n ep . Für Errichtung der Telegraphenstation in Wermelskirchen wird gedankt und der Wunsch ausgesprochen, dass nun bald auch die beabsichtigte Station zu Hückeswagen in Thätigkeit komme.
E sse n . Für die Benutzung des Telegraphen ist es sehr hinderlich, dass der Nachtdienst nicht, allgemein besteht. Jedenfalls dürfte derselbe in Essen, wo die Benutzung eine so starke ist, angemessen sein.
M ü lh eim . Hoffentlich werden die stattgehabten Ermässi- 

gungen für die Depeschengebühren nicht als abgeschlossen 
betrachtet.

D u is b u r g . Der Telegraphenverkehr hiesigen Ortes er
leidet durch die starke Benutzung der Drähte für die durch
gehenden Depeschen oft bedeutende Verzögerungen. Anzuer
kennen ist die Ermässigung des Bestellgeldes für Depeschen nach dem Hochfelde; jedoch bleibt dessen Normirung auf die 
Höhe des von der Post erhobenen Extra - Bestellgeldes für Briefe dahin zu wünschen.

K r e fe ld . Die zunehmende Benutzung des Telegraphen ist eine Folge der eingetretenen Gebührenermässigung. Der k. Staatsregierung bleibt es nun Vorbehalten, die vom deutsch- östreichischen Telegraphenverein bewirkten Erleichterungen im Auslande, namentlich in Frankreich und England zur Aner
kennung zu bringen und die Wohlthat, der Gebührenermässi
gung in ihrem ganzen Umfange auch auf den internationalen
Verkehr auszudehnen.

K öln . Nachdem die Hindernisse beseitigt sind, welche 
der Vermehrung der Telegraphendrähte zwischen den östlichen und den westlichen Provinzen des Staates entgegenstanden, 
werden die häufigen Verzögerungen in der Beförderung zwischen Berlin und Köln hoffentlich nicht mehr Vorkommen. Trotz 
der abermaligen erheblichen Vermehrung der Telegraphenlinien und Stationen stehen die Linien und Drahtlängen Preussens 
denen anderer Staaten verhältnissmässig noch entschieden nach; Baden, Württemberg und Sachsen nehmen hierin die erste Stelle ein. Alhnälig dürften alle Orte von einiger Bedeutung, selbst wenn sie noch einer Eisenbahn - Verbindung ent
behren, in das Telegraphennetz zu ziehen sein. .. . Die Gebüh
renermässigung im deutsch - östreichischen Verbände und die noch weiter gehende im internen Verkehr wird dankbar anerkannt. Die Zeit liegt hoffentlich nicht zu fern, in der für die Beförderung einer einfachen Depesche in Preussen, ohne 
Rücksicht auf die Entfernung 8■ f r  zur Erhebung kommen; 
denn gerade für die weiteren Entfernungen ist der Telegraphenverkehr von Wichtigkeit. Es dürfte von Interesse sein, Ermittelungen darüber anstellen zu lassen, wie gross die Durch
schnittszahl der von den einzelnen Privattelegrammen durchlaufenen Meilen sei, wobei nur die Depeschen unter 20 Worten 
berücksichtigt zu werden brauchten. . . .  Unverhältnissmässig hoch sind immer noch die Gebühren für die Beförderung der Depeschen von der Empfangsstation bis zum Wohnorte des 
Adressaten; für Entfernungen unter einer Meile dürfte bei Vor
ausbezahlung der Satz von 74 ni°ht überschritten werden.. . .  Da die von der Telegraphenverwaltung zur Zeit benutzten 
Räume im Stationsgebäude der rheinischen Bahn für den Geschäftsumfang der hiesigen Telegraphenstation nicht mehr aus
reichen und überdies von der Eisenbahn - Verwaltung nicht länger zu entbehren sind, so wird um Verlegung des Telegra-
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phenaints in das seither von der k. Bank benutzte Gebäude, welches fast im Mittelpunkt der Stadt liegt, gebeten.
A a ch e n . Vielfach wird der Wunsch ausgesprochen, dass eine zweite Telegraphenstation, wenn auch nur für Tagesdienst 

eingerichtet, mit dem Postamte verbunden werde.
K o b le n z . Die Ermässigung der Gebührensätze, welche die Verordnung vom 29. September 1863 für den internen Verkehr wie für die Vereinsdepeschen im Anschlüsse an frü

here Erleichterungen gebracht hat, ist ein erfreulicher Beweis der Rücksichtnahme auf die Verkehrsanforderungen.
T r ier . Die Entfernung der hiesigen Telegraphenstation, sowie der Telegraphenstelle im Bahnhofe von dem grösseren Theile der Stadt und den gegenüber gelegenen Vorstädten hindert die Benutzung dieses Verkehrsmittels ungemein. Am zweckmässigsten dürfte es sein, erstere in das Innere der Stadt 

und zwar in die Nähe des Postamtes zu verlegen.

3. L a n d s t r a s s e n .
Prenssen. T h orn . Das im Interesse des Handelsverkehrs mit Polen, namentlich der Cerealieneinfuhr von dort nach 

Preussen, bei der k. Regierung zu Marienwerder und dem k. Landraths-Amte zu Strasburg eingereichte Gesuch der Handels
kammer um Chaussirung der Strasse von Schönsee bis Gollub hat bisher noch keine thatsächliche Erledigung gefunden, ob
wohl das Bedürfniss dieser Verbesserung seitens jener Behörden 
anerkannt wird.

Schlesfen. S c h w e id n itz .  Bei dem Bau der Gebirgs
bahn erwächst der Wunsch, die mit derselben communicirenden Landwege hergestellt, event. dahin zielende Privatunternehmun
gen unterstützt zu sehen.

Sachsen. E r fu rt . Auf unserer Verbindungslinie über Stadt Ihn mit dem Thüringer Walde macht eine kurze nicht chaussirte Strecke auf preussischem Gebiete bei nassem Wetter den Verkehr fast unmöglich und zwingt die schwerbeladenen Fahrzeuge, über Arnstadt zu fahren. Auf schwarzburgischem Gebiete ist der chaussirte W eg von Stadt Ilm bis an die preussische Grenze fertig geworden. Es wird um Ausbau der 
fraglichen Strecke gebeten. . . . Die Bedürfnissfrage einer di- 
recten Chaussee zwischen Erfurt und Langensalza ist durch 
die Thüringer Bahn nach Gotha in den Hintergrund gedrängt 
worden und wird ganz verschwinden, wenn die Bahn von 
Gotha nach Göttingen gebaut wird.

Westfalen. A lten a . Die Landstrassen des Kreises werden gut gepflegt. Zu wünschen ist, dass der chausseemässige Ausbau der kurzen Verbindungsstrasse vom Werdohler zum Herscheider W ege baldmöglichst in Angriff genommen werde. Das obere Versethal hat noch sehr werthvolle Wasserkräfte unbenutzt liegen, und selbst die in Nutzung gezogenen können erst nach Erschliessung des Thaies durch eine Strasse rentiren.
Rheinland. L en n ep . Die Industrie Burgs leidet schwer 

durch die Abgelegenheit von allen Verkehrsstrassen. Ohne 
Staatshilfe ist eine Hineinziehung des Ortes in den allgemei
nen Verkehr durch eine Thalstrasse nicht möglich. Da das 
Project der Wupperbahn von Elberfeld nach Köln aufgegeben 
ist, so würde eine Verbindung mit der nächsten Station der Elberfeld-Deutzer Bahn leicht herzustellen sein und allen be
gründeten Klagen abhelfen.

E ssen . Die Herstellung einer Chaussee zur Verbindung mit dem Veste Recklinghausen lässt noch immer auf sich 'warten. Die sclrwebenden Vergleichsverhandlungen warten auf den definitiven Beschluss des k. Ministeriums, und die Pro- cessverhandlungen sind mit Rücksicht darauf vertagt. . . . Der Ausbau eines W eges von der Steele-Bredeneyer Chaussee nach Heisingen ist ein Bedürfniss. Beide nach Heisingen führenden W ege sind schwer zu befahren, der bei Möllenbeck von der Chaussee abführende sollte sogar wegen seiner Gefährlichkeit polizeilich gesperrt werden. . . . Der schlechte Zustand der Kettwig-Werdener Chaussee bei Mitzwinkel und an der Kanzel lässt wünschen, dass die im Ministerialrescripte vom 
29. December erwähnten Hindernisse der Verbesserung jener 
Strasse baldigst Wegfällen. . . .  Die W ege in der Bürgermeisterei Borbeck sind, mit Ausnahme des Communalweges nach Essen, 
bei schlechtem Wetter unfahrbar. Ueberhaupt dürften nament
lich die Gemeinden des Bezirks durch die k. Regierung zur 
Instandhaltung der durchgängig sehr vernachlässigten Commu- nalwege mehr anzuhalten sein.

D u isb u r g . Der Mangel einer wasserfreien Verbindung rnit Ruhrort bildet noch immer eine empfindliche Lücke in unseren Verkehrswegen. Auf der Ruhorter Seite ist ein Stück dadurch gewonnen, dass die Strasse von der neuen Ruhrbrücke aus 
bis zur Krone des Ruhrorter Hafendammes in wasserfreier Höhe
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durchgeführt wird. Ueber kurz oder lang wird hoffentlich auch das grössere Stück an der Duisburger Seite gegen die jährlichen Ueberschwemmungen gesichert werden.

4. B r u c k e n .
Preussen. M em el. Der Memelstrom besitzt von den grösseren Strömen Preussens allein noch keine stehende Brücke. Die Calamitäten, welche jährlich im Frühjahr, Herbst und in flauen Wintern wochenlang den Verkehr hemmen, sind unerträglich. Oft schon im November bedeckt sich der Strom mit einer Eisrinde, welche die Schiffahrt hemmt, ohne in der ersten Zeit Lastfuhren zu tragen. Die Schiffbrücke bei Tilsit wird abgetragen und die Communication zwischen beiden Ufern noth- 

dürftig durch Böte unterhalten, die in einer von Eis frei gehaltenen Rinne hin- und hergehen, bis durch anhaltenden Frost 
und mancherlei künstliche Mittel die Eisbahn nebenbei genügend gestärkt ist, um Lasten tragen zu können. Bis dahin, d. h. oft bis Weihnachten, müssen alle Güter, selbst Poststücke, 
abgeladen und mühsam herübergeschafft werden; der dadurch entstehende Zeitverlust und die Kosten sind nicht unbedeutend. 
Beim Aufgange des Eises im Frühjahr ist es oft Tage hindurch nicht möglich, Briefe, geschweige denn Güter oder Personen über den hoch angeschwollenen, breiten und mit Eisschollen bedeckten Strom zu befördern; der Postenlauf wird höchst 
unregelmässig, und Massen von Gütern sammeln sich an dem Ufer. Unter solchen Umständen ist eine feste Brücke dringendes Bedürfniss für die nördlich des Flusses Wohnenden und namentlich für Memel, und der Staat wird sich der Herstellung einer solchen, gleichzeitig für die Eisenbahn zu be
nutzenden Brücke nicht länger entziehen dürfen. Nach generellen Ueberschlägen belaufen sich die Kosten der Ueberbrückung 
auf 2.010 000 3hk, so dass der Staat zu 4 % jährlich eine Zinsenlast von 80 400 3hk zu übernehmen hätte. Davon kommen 
indess in Abzug die directen Vortheile, welche der Staat durch unentgeltliche Beförderung der Postwagen und deren Inhalt (deren jetzige Kosten auf 39 420 Ä  veranschlagt sind), durch Aufhebung des grössten Theiles der theuren Posthaltereien, durch billigste Beförderung der Truppen und Militäreffecten und durch die künftig zu erhebende Eisenbahn-Steuer gewinnt, und endlich die indirecten Vortheile durch Erhaltung und Vermehrung der Steuerkräfte der rechtsmemeler Kreise; so dass von einer wirklichen Einbusse kaum die Rede sein kann.

Brandenburg. B e r lin . Beschwerden über vorgekommene Schäden und Havarien beladener Fahrzeuge bei der Durchfahrt durch Brücken wegen Mangels baulicher Vorkehrungen 
dagegen veranlassten das Aeltestencollegium zu einer bezügli
chen Vorstellung beim k. Handelsministerium, welches dieselbe 
den k. Regierungen zu Posen, Breslau und Frankfurt zur Be
gutachtung zugefertigt hat. Seitens der k. Regierung zu Frank
furt ist dem Anträge auf Herstellung von Leitvorrichtungen 
und Feierpfählen inzwischen bereits entsprochen, auch die k. 
Regierung zu Breslau hat das Erforderliche zur Abstellung der 
gerügten Mängel angeordnet. Für den Bezirk der k. Regierung zu Posen wird das Notlüge veranlasst werden. Zur 
Sicherung der Schiffahrt bei der Tschiclierziger Oderbrücke ist die Setzung eines sogenannten Feier- (Führungs-) Pfahls angeordnet worden.

Rheinland. E sse n . Die Handelskammer befürwortet wiederholt die Anlage einer Fähre zur Verbindung Rellinghausens mit dem Bahnhöfe Ueberruhr in Hinsei. . . . Die Einverleibung der Aachen - Düsseldorf - Ruhrorter in die bergisch- märkische Bahn macht den Bau der Rheinbrücke bei Düsseldorf unbedingt nöthig, wenn nicht auch unter der Verwaltung der letzteren Bahn die Unmöglichkeit einer Rentabilität der ersteren fortdauern soll. Dabei dürften von vorneherein die nöthigen Einrichtungen zu treffen sein, um die Benutzung der Brücke durch zwei Eisenbahnen zu ermöglichen.
D u isb u r g . Das Streben der Eisenbahnen nach Vereini

gung grösserer Strecken in einer Hand und die ausserordent
liche Zunahme der Versendung von Ruhrkohlen wirken schon 
jetzt dahin, die Herstellung einer weit grösseren Anzahl von 
Rheinbrücken möglich und wünschenswerth zu machen. Durch 
die Concessionsurkunde für die Osterath-Essener Bahn vom 16. Juli tritt die rheinische Bahn auf das rechte, und durch den 
Beschluss der Generalversammlung ihrer Actionäre vom 31. Oc- tober über die Erwerbung der Aachen - Düsseldorfer Bahn 
tritt die bergisch-märkische Bahn auf das linke Rheinufer. Die für erstere projectirte Trajectanstalt bei Rheinhausen wird höchstens so lange genügen, bis die Fortführung der Osterath- Essener Lahn über Münster hinaus zur Verwirklichung kommt. 
Die bergisch-märkische Bahn hat bereits 2 Rheinbrücken, bei Düsseldorf und bei Köln projectirt, und nach nicht zu langer 
Zeit wird auch die Nothwendigkeit einer Brücke bei Duisburg

allgemein anerkannt werden. Hinsichtlich des Kohlenverkehrs wird der Trajectanstalt bei Rheinhausen ein Transportquantum 
von mindestens 10 Millionen fä r zufallen; sobald aber das hol
ländische Schienennetz ausgebaut und eine zweckmässige Verbindung zwischen Duisburg und Venlo hergestellt ist, dürfte sich das Quantum leicht auf das Doppelte steigern und den Bau einer festen Brücke bedingen. Leider bilden die militäri
schen Rücksichten immer noch das Haupthinderniss der Brückenbauten; allein bei wachsender Zahl der auszuführenden Brücken bleibt das Verhältniss des strategischen zum allgemein politischen Interesse keineswegs constant. Sobald die wirth- schaftlichen Verhältnisse eine bedeutende Vervielfältigung dieser Bindeglieder des Verkehrs fordern , muss das Verlangen des Staates nach einer möglichst innigen Verschmelzung der beider
seitigen Gebiete nothwendig überwiegen. Die militärischen Wissenschaften werden dann Mittel finden, eine genügende Vertheidigungslinie in anderer Weise herzustellen.

5. Eisenbahnen.
(vgl. 1.1. f.)

a. D ie Schienenwege selbst.
Preussen. T i l s i t .  Die voraussichtlich in diesem Jahre 

vollendete Bahn nach Insterburg wird uns den durch die Kö- nigsberg-Eydtkuhner Bahn entzogenen Verkehr wieder erobern.. .. Die Bahn nach Pillau wird die bisherige schwere Concur- renz Amerika’s in England abschwächen, da sie uns die directe Verbindung mit der See erhält und eine Ersparniss von gleich
sam 6 Monaten Zinsen- und Absatzzeit für Bodenerzeugnisse 
und Fabrikate herbeiführt. Die Conjuncturen im Auslande werden stets benutzt werden können, und bevor noch die Zufuhren Amerika's und besonders Russlands eintreffen "können, 
werden diejenigen der Ostsee bereits am Markte sein und die ersten Gewinne aus der Nachfrage ziehen, wodurch die höheren Frachten reichlich ausgeglichen werden. . .  . Der in Aussicht stehende Schienenweg über Memel nach Riga bietet fernere Vortheile; er kürzt den W eg von Insterburg nach Riga um 40 Meilen gegen die Route über Dünaburg ab und wird den Verkehr beleben, da auch die Ueberbrückung des Memelstroms schon jetzt in die Berechnung gezogen ist. Das nöthige Terrain ist von den betreffenden Kreisen dankbar bewilligt, das Baucapital vorhanden, und die preussische wie die russische Regierung sind zur Mitwirkung geneigt.

In s te r b u r g . Von den für die Provinz beabsichtigten Eisenbahn-Projecten ist das der Tilsit - Insterburger verwirk
licht, das der Pillau-Königsberg-Lycker seiner Verwirklichung 
näher gebracht, während die Strecke Tilsit-Memel sich noch 
im Vorstadium befindet und die vor einigen Jahren vom Staate in Aussicht genommene Strecke Insterburg-Lyck noch zu den 
frommen Wünschen gehört. Leider fehlt den Bahnen der Anschluss an Russland, dessen Productenreichthum in nicht zu 
ferner Zeit durch die neue Gestaltung der Agrarverhältnisse ausserordentlich steigen muss, wobei unserer Provinz in Betreff 
der Abfuhr eine bedeutende Rolle zufallen würde. Die Vollendung der Tilsit-Insterburger Bahn ist zum Schlüsse des 
Jahres 1864 zu erwarten.M em el. Dass eine Hafenstadt, welche dem Staate jähr
lich 350—400 000 ä  Abgaben zahlt, und deren Hafen einer der besten an der Ostsee ist, indem er Hunderten — selbst der grössten Schiffe gleichzeitig Unterkommen gewährt und beinahe den ganzen Winter hindurch eisfrei bleibt, zu einer Zeit, wo alle anderen Ostseehäfen durch Eisenbahnen mit den Hinterländern ihres Handels in Verbindung stehen, auf gleiche Berücksichtigung Ansprach hat, bedarf wohl keines Beweises und wurde seitens des k. Handelsministeriums bereits im Jahre 1858 anerkannt. Nachdem die Bahn Insterburg-Tilsit einer Privatgesellschaft überlassen worden ist, werden wir darauf hingewiesen, auf gleichem W ege zum Ziele zu gelangen; allein die nöthige Ueberbrückung des Memelstromes und -Thaies vermögen wir selbst nicht durchzuführen. Uebemiinmt der Staat 
den Brückenbau bei Tilsit selbständig, so wird es nicht schwer halten, bei den Opfern, welche die angrenzenden Ivreise und die 
Stadt Memel durch freie Hergabe des Terrains und durch baare Beiträge zu übernehmen sich verpflichtet hal ten, eine Privatgesellschaft zum Bau der 12 Meilen langen Bahn Tilsit-Memel bereit zu 
finden. Die Gesammtkosten für die Bahn incl. Brücken betragen nach dem Anschläge vom 13. März 1863 6.250 000 3JJr Davon in Abzug die Kosten der Memelbrücken mit 2.010 000 Zttr. und die 
Terrainentschädigungen, welche die Ivreise grösstentheils schon zugesichert haben, mit 180 500 bleiben 4.059 500 3Tdr. Die nach dem gegenwärtigen Geschäftsumfange und den bei anderen Bahnen gemachten Erfahrungen unter dem 21. September aufgestellte Rentabilitätsberechnung ergiebt folgende Brutto
einnahme: für den Personenverkehr 189 216, Passagiergepäck
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5 676-|, Equipagen 2 096, Viehtransport 8166%, Güterverkehr 329 960, im Ganzen 535 115 Jihtr Die Betriebs- und Unterhaltungskosten (auf 20 000 3Älr: pro Meile angenommen) mit 
240 000 flh ir davon in Abzug gebracht, ergiebt, eine Nettoein
nahme von 295 115 Sfr oder % des Anlagekapitals. Bei einer für das Baucapital festzustellenden Rente von etwa, 5 % würde also auch auf die Brückenanlage ein Zinsengenuss sich ergeben. Diese Rente wird sich aber unfehlbar steigern, sobald die Bahn von hier weiter über Polangen-Libau-Mitau bis Riga geführt sein wird, wodurch die Verbindung von Insterburg mit Riga sich um 25 — 30 Meilen verringert. Die Bahn von Danzig nach Neufahrwasser will der Staat sogar selbständig bauen, weil kein Privatunternehmer sich gefunden hat, während bei uns nur eine Staatsbeihilfe von \  des Anlage- capitals verlangt wird und noch dazu für ein Unternehmen, welches einem wirklichen Nothstande ein Ende machen soll.

K ö n ig s b e r g . Das frühere Streben, die Eisenbahnen möglichst durch den Staat, zu bauen oder wenigstens unter seine Verwaltung zu bringen, ist endlich aufgegeben und hat 
einer heilsamen Aufmunterung der Privatindustrie Platz gemacht, welche auch in hiesiger Provinz den Bau nothwendiger 
Bahnen beschleunigt. Die Linie Insterburg - Tilsit ist bald, die für uns wichtigste Bahn Pillau - Königsberg - Lyck wird 
auf ersterer Strecke wahrscheinlich in 1864 vollendet. Ohne den Bau der Eisenbahn-Brücke über den Pregel in Königsberg und der entsprechenden Bahnhofs-Anlagen würde diese Bahn des directen Anschlusses an die k. Ostbahn entbehren und in ihrem Güterverkehr seh: beschränkt werden. Anderseits ist 
der Ausbau des Pillauer Binnenhafens Erforderniss für die Bahn.

E lb in g . Am 6. Juni 1863 wurde die Genehmigung zur Anfertigung der Vorarbeiten der Eisenbahn Güldenboden-Nei- denburg ert,heilt und, nachdem die gezeichneten Beiträge grossen- theils eingegangen waren, der kgl. Baumeister Lehwald damit beauftragt. Diesem Project hat sich ein anderes, einer Linie Mlawa-Soldau-Marien bürg gegenübergestellt. Die Länge der 
letzteren Linie würde mindestens 21, die Länge der Balm von 
Mlawa nach Güldenboden 18 Meilen betragen, demnach die 
Entfernung von Warschau über Güldenboden nach Marien
burg zur Verbindung mit Danzig (da die Strecke Güldenboden- 
Marienburg 5,5 Meilen lang ist) 2,5 Meilen länger sein. Dage
gen bietet die Linie Mlawa-Güldenboden folgende grosse Vor
züge: die neu zu erbauende Bahnstrecke ist um 3 Meilen kürzer als die Strecke Mlawa-Marienburg, erfordert also bei gleichen Terrainverhältnissen weniger Anlagecapital. Sie concentrirt die 3 alten Handelsstrassen von Warschau nach Königsberg, Danzig und Elbing auf einer Linie, ist also zweifellos die rentabelste. Güldenboden liegt, fast genau in der Mitte zwischen Königsberg und Danzig; dem polnischen sowie dem preussi- schen Provinzialverkehr wird durch die Linie dahin bei gleichen Kosten die Wahl zwischen beiden Hauptplätzen der Provinz geboten, und ausserdem liegen die Städte Elbing und Brauns
berg in grösserer Nähe als Absatz- und Bezugsorte, jede für sich weit wichtiger wie Marienburg, zumal beide eine Wasser
verbindung über das Haff nach der See haben. Ueberdies stehen dem Elbinger Hafen wesentliche Verbesserungen bevor. 
Aus militärischen Rücksichten, und weil sie keinem ausschliess
lich localen, sondern den Interessen aller ost- und westpreussi- 
schen Handels- und Hafenplätze dient, sowie aus dem Grunde, dass sie bei angemessener Entfernung von dem Theile der 
Ostbahn auf dem linken Weichselufer keiner Strecke derselben Concurrenz macht, sondern deren Verkehr nur erheblich stei
gern würde, hat die Linie Mlawa-Güldenboden offenbar grössere Chancen für Ertheilung der Genehmigung der Staatsregierung. Wenn späterhin auch noch Parallelbahnen gebaut, werden sollten, behält diese Linie doch noch ein ergiebiges Verkehrs
gebiet, während die Bahn Mlawa-Marienburg kaum zu erhalten sein würde, sobald die für die Zukunft unausbleibliche Linie Güldenboden-Neidenburg zu Stande kommt. Die Aeltesten ver
folgen das fragliche Project unausgesetzt, und auch die Königsberger Kaufmannschalt hat ihm neuerdings ihre Aufmerksamkeit 
zugewehdet.

D a n z ig . Die Zustände in Polen rücken bedauerlicher W eise die Vollendung der Bahnlinie Marienburg - Deutscheylau- 
Mlawa, welche die Verbindung zwischen Danzig und Warschau 
um 19 Meilen verkürzt, in weite Feme. Auf preussischem Gebiet sind die Vermessungen beendet und werden den Be
hörden vorgelegt werden. . - • Der der Bahn Köslin-Stolp- Danzig scheint durch das neue Project einer Linie Belgard- Dirschau gefährdet; erstere Linie ist unstreitig wichtiger und 
vorzuziehen, da sie die grossen Ackerbau treibenden Länderstrecken Hinterpommerns in den Eisenbahn-Verband hineinzieht.. . .  Leider konnten wegen plötzlichen Schlusses der Sitzung 
des Abgeordnetenhauses die zum Bau der so wichtigen Danzig- Neufahrwasser-Bahn nöthigen Mittel nicht mehr bewilligt wer

den, so dass die Arbeiten noch immer nicht in Angriff genom
men wurden.

Posen. P o se n . Die Handelskammer hatte sich gutachtlich dahin ausgesprochen, dass in Betreff' der Anlage einer Bahn Guben-Posen in volkswirthschaltlicher Beziehung die directe Richtung Guben-Krossen-Schwiebus-Posen mit einer Abzwei
gung von Schwiebus nach Frankfurt a/O. den Vorzug verdiene. Mittlerweile ist die Anlage einer Bahn Frankfurt a/O.-Sternberg- Schwiebus-Posen mit einer Abzweigung von einem geeigneten Punkte dieser Bahn über Züllichau und Krossen nach Guben bereits concessionirt worden. . . .  Das Project einer Bahn von Posen über Gnesen nach Thorn und Bromberg ist insofern seiner Verwirklichung näher gerückt, als sich zwei Gesellschaften bedingungsweise zum Ausbau bereit, erklärt haben. . . .  Von der grössten Wichtigkeit für die Stadt und die Provinz Posen bleibt die baldige Herstellung einer möglichst directen Schienenverbindung zwischen hier und Warschau. Diese Bahn 
würde am zweckmässigsten durch die Kreise Posen, Schroda, Wreschen über Kutno zu führen sein.

Pommern. S te tt in . Die k. Staatsregierung hat den wie
derholten Vorstellungen der Aeltesten, den Anschluss der vor- poinmerschen Bahn bei Pasewalk an die mecklenburgische 
Ostbahn zu erreichen, kein Gehör gegeben. So sehr die Hartnäckigkeit der mecklenburgischen Regierung in Betreff der 
Beibehaltung des Transitzolles auf der Berlin-Hamburger Bahn zu beklagen ist, so erscheint es doch nimmermehr gerecht, deshalb dem einen Theile- der Monarchie seine natürlichen Verkehrswege abzuschneiden, weil eine fremde Regierung einen 
anderen Theil beschädigt. Unsere Handelsinteressen werden dadurch aufs Schwerste beeinträchtigt und die Landwirthschaft in 
hohem Grade benachtheiligt, denn auf der Route Stettin-Hamburg würde sich wahrscheinlich eine erhebliche Ausfuhr von Schlachtvieh u. s. w. nach England entwickeln. . . . Die Ausführbarkeit der Eisenbahn von Stettin nach Swinemünde durch das Haff ist durch die technischen Mitglieder des k. Eisenbahn- Commissariats festgestellt worden, das Project hat nur in Betreff des Kostenpunktes Bedenken erregt; allein gegenüber den Kosten der Bahn von Stettin über Damm, Wollin nach Ostswine beträgt die Differenz nur 1 Million Thaler, welche da
durch ausgeglichen wird, dass letztere einschliesslich der Brücke 
über den Swinestrom nebst Anschlüssen ebenso wie die Ilaff- 
bahn 6 Millionen 3h(r. kosten würde. Ueberdies würde die 
Bahn nach Ostswine 3,63 Meilen länger sein, hätte bei Wollin 
eine Ueberbriickung der Dievenow und auf der Insel Wollin 
Terrainschwierigkeiten zu überwinden, die den Betrieb auf alle Zeit kostspieliger machen würden als denjenigen der Haffbahn, und endlich würde sie durch Ueberbriickung der Swine den Schiffsverkehr im Swinemünder Hafen in einer bei W elthandels-Häfen beispiellosen Weise hemmen. . . .  Die Aeltesten wiederholen ihren Ausspruch über die Rentabilität einer Eisenbahn vonKüstrin direct auf Damm in Verbindung mit der Ilaff- bahn ; dieselbe würde nicht allein den Interessen des nationalen Verkehrs dienen, sondern auch die fruchtbaren und industriellen 
Niederungen des Oderbruches mit der See in directe Berüh
rung bringen, die Festungen Küstrin, Stettin und Swinemünde 
mit einander verbinden und an unserem Platze die Eisenstrassen 
concentriren. Stettin ist der erste Seehafen des Landes und 
die natürliche Kornkammer und der Vorhafen Berlins, und auf die Entwickelung unsers Verkehrs sollte durch die Concentrirung 
der Bahnen am Platze um so mehr Gewicht gelegt werden, als Berlin selbst gerade dadurch seine industrielle Bedeutung erreicht hat und sein durch Stettin hauptsächlich zu befriedigendes Consumtionsbedürfniss von Jahr zu Jahr wächst. . .  . Die Voraussetzungen, welche sich an den projectirten Verkauf der hinterpommerschen Bahn an eine englische Gesellschaft dahin knüpften, dass diese demnächst die Strecke Belgard - Dirscliau ausbauen werde, scheinen sich nicht zu verwirklichen; der Bau wird indess hoffentlich alsdann in anderer Weise seitens der k. Staatsregierung angebahnt werden; die Linie Stargard-Hirschau empfiehlt sich als die directeste aus schon früher an
gegebenen Gründen dabei am meisten.

Brandenburg. K o ttb u s . Während gegründete Hoffnung vorhanden ist, die Bahn Berlin-Kottbus-Görlitz durch eine Ca- 
pitalistengesellschaft ins Leben treten zu sehen, ist jetzt auch die specielle Vermessung der Linie Halle - Kottbus - Sorau und der Zweigbahn Kottbus-Guben höheren Orts angeordnet worden. Diese Bahnen sind eine Lebensfrage für uns geworden, welche bei fast allen Geschäftszweigen mehr oder weniger hervortritt und nicht länger unberücksichtigt bleiben darf, wenn Handel und Gewerbe nicht in ihrer Entwickelung gehemmt und die hoher gespannte Steuerkraft der Einwohner von Stadt und Land erhalten werden soll.

Schlesien. G ö rlitz . Der Bau der Gebirgsbahn hat schon 
jetzt unseren industriellen Verhältnissen einen Aufschwung durch
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die Verstärkung einheimischer und den Zuzug auswärtiger Kräfte gegeben; nach der Betriebseröffnung der Bahn wird 
sich dieser Einfluss ohne Zweifel in entschiedenerer Weise geltend machen, als man von mancher Seite zu glauben jetzt noch geneigt ist. Für die speciellen Interessen der Stadt ist dabei besonders eine dem zu erwartenden grossartigen Verkehr 
entsprechende Umgestaltung des hiesigen Bahnhofes höchst wichtig. Bei der voraussichtlich nahe bevorstehenden Sicherstellung der Berlin-Görlitzer Bahn dürfte der jetzige Zeitpunkt dazu sehr geeignet sein, und müsste auf die Concentrirung des Verkehrs der verschiedenen Bahnen, sowie auf die Wiederbelebung des Packhofes, der durch die Concurrenz des Zittauer und des Löbauer Packhofes ganz bedeutungslos geworden ist, dabei möglichst Rücksicht genommen werden. . . . Betreffs des Wunsches, die Berlin-Görlitzer Bahn sichergestellt zu sehen, welche erst die Vortheile der Gebirgsbahn in vollem Maasse zur Geltung bringen und Görlitz zu einem grösseren Handels
plätze machen würde, wird auf den vorjährigen Bericht verwiesen und nur noch bemerkt, dass diese Bahn für die Provinzen Brandenburg und Schlesien von grossem Interesse sein und die kürzeste Verbindung Berlins mit Wien bewirken würde.

L a n d esh u t. Der Bau der Gebirgsbahn ist nun eifrig 
in Angriff genommen worden zum Segen eines grossen Theiles des industriellen Gebietes Schlesiens. Leider hat unser Platz keine nähere Berücksichtigung gefunden, insofern der nächste Bahnhof % Meilen von der Stadt entfernt liegt. . . .  Im benachbarten Böhmen wird ein Bahnanschluss an die diesseitige Grenze immer dringenderes Bedürfniss, um den vielen Spinnereien und anderen Fabriken die Kohlen des Waldenburger Reviers billiger 
zuzuführen; es ist ein desfallsiger Antrag auf dem böhmischen Landtage gestellt worden. . . .  Der baldige Bau einer Verbin
dungsbahn über Landeshut nach Liebau stellt sich als recht 
nothwendig heraus; hoffentlich gelingt es nunmehr der k. Staatsregierung, den bisher von Oestreich verweigerten An
schluss zu erreichen. W ir bitten alsdann, unseren Ort in Anbetracht seiner industriellen Bedeutung durch Anlage eines 
Bahnhofes zu begünstigen.

Sachsen. M agd eb u rg . Die Aeltesten haben mit Freuden das Auftauchen neuer Eisenbahn-Projecte begrüsst und sich dafür ausgesprochen, dass eine freisinnige Eisenbahn-Politik dem Unternehmungsgeiste den möglichsten Vorschub leiste, ohne ängstliche Rücksicht auf wirkliche oder eingebildete Concurrenz für bereits bestehende Bahnen. . . . Das Project einer Bahn von hier über Gardelegen nach Salzwedel zur möglichst directen Verbindung zwischen hier und Harburg ist noch wenig gefördert worden; diese Bahn ist für unseren Handel 
sehr wichtig, da sie in der kürzesten Route von der Elbmün- 
dung nach Dresden, Prag u. s. w. über Magdeburg liegt. Noch 
lebhafter wurde von den Aeltesten der Plan zur Herstellung 
einer Bahnlinie von liier nach Helmstedt unterstützt; dem da
für hier zusammengetretenen Comite ist jedoch die erbetene 
Genehmigung zur Anfertigung von Vorarbeiten untersagt wor
den. Die hohen Erträge gerade der in Magdeburg mündenden Bahnen rechtfertigen das Verlangen nach neuen Schienen
wegen.

H a lle . Die industrielle Existenz der Stadt Eilenburg hängt von der schleunigen Herstellung der Eisenbahn Halle- 
Eilenburg-Torgau-Sorau ab. Die von der k. Staatsregierung veranlassten Vorarbeiten sind, wie man hört, beendet, und dennoch bleibt die Aussicht auf das Zustandekommen des Unternehmens in weiter Ferne. Die Magdeburg - Leipziger 
Eisenbahn-Gesellschaft scheint auf den Bau verzichtet zu haben, und die mit einer anderen Gesellschaft angeknüpften Verhandlungen haben sich an den für den dereinstigen Betrieb von der k. Staatsregierung aufgestellten Bedingungen zerschlagen. Unter diesen Umständen kann das nöthige Capital nur dann beschafft werden, wenn der Staat eine angemessene Zinsgarantie übernimmt, welche vollkommen gefahrlos und um so mehr gerechtfertigt ist, als die Route ganz auf preussischem Gebiete läuft. Das k. Ministerium wird gebeten, der Landesvertretung eine 
dahin zielende Vorlage zu machen. Die Bemühungen der Adjacenten zu weiterer Förderung werden nicht fehlen . . .  Die 
im Bau begriffene Bahn nach Kassel, sowie die in Aussicht 
genommenen Bahnen nach Sorau und Halberstadt neben den schon bestehenden bieten der Stadt Halle eine günstige Verkehrs
tage; dabei ist nur noch zu empfehlen, dass zeitig genug bei der Anlage der Bahnhöfe in Halle auf die Steigerung des Verkehrs die nöthige Rücksicht genommen werde.

E rfu rt. Die der Thüringer Bahn durch die Linie Halle- Nordhausen-Kassel gemachte Concurrenz würde an ihrer Härte verlieren, wenn die projectirte Bahn Halle-Guben und die Zweig
bahn Eilenburg-Leipzig in den Bahnhöfen der ersteren aus- miindeten, was bei Ertheilung der Concession ohne Nachtheil für die neue Bahn berücksichtigt werden könnte.

N o r d h a u se n . Wie gross die Erwartungen sind, welche sich an die nunmehr in Angriff genommene Bahn Haile-Nord- hausen - Kassel knüpfen, beweisen nicht nur die vielseitigen Betheiligungen aus hiesiger Gegend bei der Actienzeiclinung, sondern auch die von Stadt und Magistrat gebrachten Opfer. Die Zeichnungen am hiesigen Platze betrugen ca. 1 Million Thaler, die Stadt hat 15 000 3hk zur Anlage des Bahnhofes und ca. 23 000 3Idr. für eine neue Strasse bewilligt, welche die erhebliche Entfernung des Bahnhofes von der Stadt weniger fühlbar machen wird. Hoffentlich wird der Bahnbau möglichst schnell betrieben und wenigstens eine Strecke im Laufe des Jahres 1864 fahrbar gemacht und dem Verkehr übergeben.M ü h lh a u sen . Die nunmehr gesichert erscheinende Anlage der Bahnen Halle-Kassel und insbesondere Gödingen-Gotha hat bereits ihre Wirkung geäussert in der Verbreitung und theilweise schon in der Inangriffnahme neuer industrieller Etablissements, in Geschäftsänderungen und Erweiterungen, welche vollendet sein sollen, wenn die Bahn befahren wird, und welche nur bestehen können, wenn das Brennmaterial wesentlich billiger als bisher geliefert werden kann. Die letztere der genannten Eisenbahnen namentlich wird der ganzen Industrie des Bezirks einen neuen, grossartigen Aufschwung geben; wie sehr diese Ueberzeugung hier herrscht, beweist die Bereit- 
j Willigkeit, mit der die Stadtbehörden von Mühlhausen und 
' Langensalza der behufs der Garantieleistung geforderten Betheiligung der Kreise durch Uebemalime von 500 000 ÜIrfr un- | garantirter Actien (etwa b des Baucapitals) entsprochen haben,I um nicht durch weitläufige Verhandlungen mit den Kreisbehör- 
i den Zögerung herbeizuführen. Die Rente der Bahn dürfte bei dem zu hoffenden Verkehr in kürzester Frist auf 7 —8% steigen. Mit wahrer Ungeduld wird die Verwirklichung des 

Planes erwartet und deshalb die k. Regierung gebeten, das 
Project noch im Jahre 1864 bis zur Inangriffnahme des Baues zu fördern.

Westfalen. M in d en . Wenn die lippesche Bahn, zu deren Bau das erforderliche Capital gesichert sein soll, von Karlshafen, den Kreis Höxter durchschneidend, über Detmold, Lemgo nach Vlotho zum Anschluss nach Rehme an die Köln-Mindener Bahn geführt wird, so tritt für die Stadt \  lotho und das Weserthal, welche alle Elemente einer reichen Entwickelung in sich tragen, ein vollständig neuer Aufschwung ein. Es wird lebhaft gewünscht, dass die k. Staatsregierung ihr Interesse für das Zustandekommen dieses Unternehmens bewahre.. . .  Der Bau der Jahdebahn scheint noch immer durch den 
fast kleinlichen Widerstand der hannoverschen Regierung ver
hindert zu werden. Der Kreis Lübbeke leidet in industrieller 
Beziehung ausserordentlich durch den Mangel an Communi- 
cationen und würde durch jene Bahn sehr rasch emporblühen.

B ie le fe ld .  Verschiedene Berathungen über die Enscliede- I Münster - Bielefeld - Detmold - Buke - Kreienser Bahnangelegenheit 
! haben noch zu keinem bestimmten Resultate geführt. Diese ; Linie ist für die berührten Landestheile und für den internationalen Verkehr höchst wuchtig. Die jetzt vorhandenen 
' Verbindungen zwischen Mitteldeutschland und den liolländi- I sehen Häfen genügen nicht mehr zur Bewältigung der zu expedirenden Gütermassen; diese kürzeste Verbindung würde 

demnach höchst nützlich und ergiebig sein.M ü n ster . Von der höchsten Wichtigkeit für das Mün
sterland würde die endliche Ausführung einer der angestrebten Eisenbahn-Linien sein, die den Osten mit dem Westen verbinden sollen. Die Parallellinien im Süden der Provinz häufen sich immer mehr und drohen den Verkehr ganz von uns abzuleiten. Im Mai 1864 ist zwischen Commissarien der preussi- schen und der holländischen Regierung hierselbst ein Vertrag über Herstellung eines Anschlusses der holländischen Staats- bahnen mit der westfalischen Bahn zu Stande gekommen. Ob diese Verbindung von Enschede, bei Glanerbrück die preussische Grenze überschreitend, über Gronau, Ochtrup nach Rheine oder aber direct über Gronau, Ochtrup, Burgsteinfurt, 
Borghorst nach Münster zu führen sei, ist dabei als offene Frage behandelt worden. Thatsächlich wird indess die ̂  auf 
holländischem und hannoverschem Gebiet von Almelo über Hengelo, Oldenzaal, Bentheim nach Salzbergen im Bau be
griffene, 5,3 5 Meilen lange Bahn noch im Laufe dieses Jahres vollendet und bewirkt den Anschluss der holländischen Staatsbahn bei Hengelo an die hannoversche Staatsbahn bei Salz- bergen und somit an die westfälische Bahn bei Rheine mit 6,35 
Meilen Länge. Die Ausführung einer mit der Hengelo-Salzber- j gener Bahn auf preussischem Gebiete in 1 — 2 Meilen Entfer- 

; nung parallel laufenden und von Hengelo bis Rheine gleich langen Bahn über Enschede, Ochtrup nach Rheine erscheint danach keineswegs im Staatsinteresse; vielmehr verdient die andere direct auf Münster führende Bahn den Vorzug, welche 
Holland und seine Häfen in kürzeste v erbindung mit dem i Kohlengebiete Westfalens und mit Mitteldeutschland überhaupt
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setzt. Dadurch würde auch der Richtungsfehler der Bahnlinie von Münster nach Rheine (über Emsdetten statt über Burg- steinfurt und Borghorst) einigermaassen ausgeglichen werden, 
während die Richtung nach Rheine nur hannoversche Interessen fördern und den grösseren Theil des Verkehrs von Holland nach dem nördlichen Theile Mitteldeutschlands (Oschersle- ben, Halberstadt, Magdeburg, Halle, Leipzig, Dresden), statt 
von Münster ab auf die westfälische Bahn über Osnabrück und die hannoverschen Bahnen lenken würde. Der wahrlich nicht unbedeutenden Industrie des Münsterlandes würde in 
diesem Falle obendrein jede Hoffnung auf eine zukünftige Eisenbahn-Verbindung abgeschnitten. In richtiger Würdigung 
dieser Verhältnisse haben die Stadt Münster 50 000, die Orte Burgsteinfurt, Borghorst und die dortigen Industriellen ca. 
60 0U0 3Mr. für die Bahn Enschede-Münster bewilligt. Die grosse Wichtigkeit der Fortsetzung dieser Bahn auf Bielefeld- Detmold zum Anschluss an die Altenbeken-Kreienser Linie und des Ausbaues der projectirten Kassel-Nordhausen-IIaller Bahn, die wir über Hamm und Paderborn direct erreichen, leuchtet in Anbetracht der Stellung Hannovers zu unserem Staate von selbst ein. Die k. Staatsregierung wird um den Bau der fraglichen Strecke aus Staatsmitteln oder um Subventionirung einer sich dafür etwa bildenden Privatgesellschaft ersucht. Für die ganze Linie Enschede - Münster - Bielefeld - Detmold - Karlshafen (Altenbeken-Kreiensen) war ein Cornite, welches in Bielefeld 
seinen Sitz hat, thätig; dasselbe trat mit einem Pariser Bankhause in Verbindung und hofft auf das Zustandekommen des 
Unternehmens. . . .  Der Widerstand Hannovers gegen die Herstellung einer Schienenverbindung des französisch-belgischen Eisenbahn-Netzes von Venlo aus, unabhängig von der Ivöln- Mindener Bahn, über Ruhrort (oder W esel), Münster und Osnabrück mit Bremen und Hamburg wird hoffentlich bald gehoben werden. Wie wichtig eine Verbindung des Rheins und der montanen und Kolilendistricte Westfalens mit den Hansestädten ist, zeigt wieder die letzte Generalversammlung der rheinischen Eisenbahn-Gesellschaft, worin die Direction erklärte, die Bahn Essen-Münster-Osnabrüek nach der Nordsee 
unverrückt im Auge behalten zu wollen. Ein recht baldiger 
Beginn der Bauarbeiten wird auch im Interesse der vielen un
beschäftigten Arbeiter der Baumwoll-Industrie befürwortet.

A rn sb erg . Die hiesige Gewerbthätigkeit muss unzweifel
haft in nicht ferner Zeit vollständig erliegen und das darin an
gelegte Capital verloren gehen, wenn der Abgelegenheit des Bezirks von den grossen Verkehrsstrassen nicht baldigst ein Ende gemacht wird. Das einzige Hilfsmittel ist der Bau einer Eisenbahn durch das Ruhrthal in das Kohlenrevier Westfalens und die Ausdehnung derselben nach Kassel hin zum Anschlüsse au das östliche Eisenbahn-Netz Deutschlands. Die vor längeren Jahren ausgeführten Vorarbeiten haben ergeben, dass durch das Ruhrthal von Herdecke aufwärts mit Durchstechung der Gebirgsscheide zwischen Ruhr und Hoppeke eine Bahn 
nach Kassel mit gewöhnlichen Kosten zu bauen und eine Verbindung dieser Bahn von Meschede durch den Kreis Olpe in 
den Thälern der Wenne, Fretter, Bigge und Acher nach Deutz 
herzustellen ist. Die Bedeutung dieser Bahn für den Staat nach Herstellung der Halle-Kasseler Linie ist nicht zu verkennen; für den hiesigen Bezirk würde sie von unberechen
barem Vortheil sein, schon allein durch Erschliessung der reichhaltigen Erzlager zu beiden Seiten des Ruhr- und Hop- peke-Thals, des Biggethaies im Kreise Olpe und des Acher- 
thales in den Kreisen Gummersbach, Wipperfürth und Sieg
burg. Die Ausführung der Deutz-Soester und namentlich der Deutz-Düsseldorf-Ruhrort-Kasseler Bahn würde im Bezii’k mit Freuden begriisst werden. In den Thälern der Acher, Bigge und Ruhr oberhalb Neheim im Kreise Arnsberg waren vor Anlage der Eisenbahnen 15 Hochöfen, 31 Hämmer und 11 Puddlingswerke, 4  Blei- und 2 Kupferhütten in lebhaftem 
und lohnendem Betriebe; sie würden sich, durch eine über 30 Meilen lange Bahn in den beiden Richtungen nach Deutz 
und dem unteren Ruhrthale anfgeschlossen, bald den Anforde
run gen  der Neuzeit gemäss umgestalten und böten dem Kohlen
reviere Westfalens, welches aus Mangel an Absatzwegen durch Ueberproduction gelähmt wird, einen schätzenswerthen 
Absatz und die Möglichkeit, Grubenholz von hier zu beziehen. Von bedeutendstem Einflüsse sind diese Bahnen aber 
auch auf die allgemeinen Handelsinteressen und die Wehr- 
haftigkeit des Staats, indem sie die kürzeste Verbindung zwichen Osten und Westen hersteilen. Sie kürzen die Verbindung 
zwischen Köln und Berlin gegen die Köln-Mindener Bahn um 
6 , 2 5 ,  gegen die bergisch-märkische Bahn um 6 , 7  5 Meilen, die 
Verbindung zwischen Köln und Dresden gegen die Köln- 
Giessencr Bahn um 11,1, gegen die bergisch-märkische Bahn um 14,9 Meilen, die Verbindung zwischen Köln und Breslau 
gegen die Köln-Mindener Bahn um 20,35, gegen die Köln- Giessener Bahn um l l , t  Meile ab. Von der Station Witten,

dem Knotenpunkte der verschiedenen Bahnen aus dem Kohlenrevier, bis Kassel gewährt das Project gegen die bergisch- märkische Bahn eine Abkürzung von 5,7 Meilen.
A lten a . Die zunehmende Ausdehnung des preussischen 

Eisenbahn-Netzes wird zwar anerkannt, allein bei der nach Publication des Handelsvertrages mit Frankreich beginnenden ConcuiTenz erscheint es geboten, dass Preussen in der Vermehrung seiner Communicationen nicht hinter jenem Lande 
zurückbleibe. Einschliesslich der im vorigen Jahre concessio- nirten Bahnen werden in Preussen erst 1 808 Millionen Frs. auf Eisenbahnen verwendet sein, was gegenüber dem in den französischen Bahnen repräsentirten Capital von 8 750 Millionen mit einem Verhältniss der Bahnnetze von 855 zu 2 718 Meilen keineswegs ermuthigend ist. Die Statistik sämmtlicher Bahnen Preussens ergiebt einen durchschnittlichen Ertrag von 7 \ % 
und von 5-j % rein nach Abzug der Steuei'n, Amortisation der Staatszuschüsse; eine viel grössere Bedeutung aber haben noch die indirecten Einwirkungen auf die Zunahme der Steuer- kraft, die Entwickelung der Intelligenz und Leistungsfähigkeit 
in allen Elementen der Production und Volkswirthschaft. ... Der j Bau der Ivöln-Soester Bahn zieht sich leider dur£h Schwierig- | keiten, welche der consessionirten englischen Gesellschaft durch 

j  Erschwerung des Geldmarktes erstanden sind, sehr in die i Länge. Diese unverschuldeten Schwierigkeiten erfordern eine 
! nachsichtsvolle Behandlung; allein selbst wenn die Gesellschaft zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen nicht im Stande sein sollte, bietet das Unternehmen für die rheinische Eisenbahn-Gesellschaft ein so überwiegendes Interesse, dass ein Misslingen des 

Projectes nicht wohl denkbar ist.
I se r lo h n . Man hofft auf die Fortführung der Bahn 

Letmathe-Iserlohn durch den östlichen Theil des Kreises.
H a g en . Die Handelskammer schliesst sich folgender Resolution des Handels- und Gewerbevereines für Rheinland und Westfalen an: »Der Handels- und Gewerbeverein empfiehlt der königlichen Staatsregierung, bei Ertheilung der Concession für neue Eisenbahn-Linien der westlichen Provinzen darauf entscheidenden Werth legen zu wollen: dass diese neuen Ver- i kehrssti-assen nach einem, die Interessen der einzelnen Landes- theile nach Möglichkeit berücksichtigenden Systeme ausgeführt werden, dass sie namentlich nicht solchen bereits bestehenden 

Eisenbahn - Gesellschaften zufallen, welche aus Rücksicht auf 
die Interessen ihrer älteren Linien die neuen nur zu einer Ver
stärkung ihres Monopols benutzen könnten, und dass endlich 
günstigere Verbindungen der gewerbtreibenden Kreise beider Provinzen mit den Häfen der Nordsee ein dringendes Bedürf- niss sind«. . .  . Bei dem grossen Interesse, welches die Köln- Soester Eisenbahn für unsere ganze Gegend, namentlich aber für diejenigen industriellen Bezirke in derselben hat, welche bisher noch einer Bahn entbehrten, und bei denen die Hebung, ja vielleicht die Erhaltung ihrer Industrie von der Hex-stellung dieser Bahn abhängt, hat die Handelskammer von der neuerdings erfolgten Concessionirung dei’selben mit grosser Freude Kenntniss genommen und bittet diingend, dass das k. Handels
ministerium nach Kräften alles Das thun möge, was einer recht 
baldigen und zweckmässigen Ausführung des Untei'nehmens 

: dienlich sein kann. . . . Die im Bau begriffene Zweigbahn 
Hengstei - Holzwickede wird auch von wesentlichem localen 

: Nutzen sein, abgesehen davon, dass sie für den durchgehenden 
Verkehr nach Thüringen und Sachsen und später nach den I entfernteren Stationen der Köln-Mindener Bahn grosse Bedeu- 

| tung hat.
Rheinland. L e n n ep . Leider sind die Vorarbeiten für den Bau der Barmen-Lennep-Remscheider Bahn noch immer nicht beendet. Bis jetzt ist uns nur ein Beschluss der königlichen Dii’ection ; der bergisch - märkischen Bahn hinsichtlich der einzuhaltenden Linie bekannt, welche die Städte Ronsdorf imd Lüttringhausen berühren soll. Von der früheren Olper Linie ist diese Richtung so weit entfernt, dass sie den an der Wupper liegenden Etablissements den Preis nicht mehr werth ist, welcher früher für die Olper Linie mit 150 000 3Jdr ä fo n d  perdu  festgestellt 

wurde.
S o lin g e n . Die Generalversammlung der Actionäre der ber- 

gisch-märkischenBahn vom 31. October hat den Beschluss gefasst, von der projectirten Linie Haan-Deutz ausgehend, eine Zweigbahn nach Solingen zu bauen unter der Bedingung, dass von den 
betheiligten Gemeinden das zum Bähnköx*per erforderliche Ter
rain unentgeltlich abgetreten werde. An der Bereitwilligkeit der Gemeinden, dieses Opfer zu bringen, ist nicht zu zweifeln, und die Arbeiten wei’den schon im Jahre 1864 ihren Anfang nehmen. Die Linie Haan-Deutz durchschneidet einen grossen Theil des Kreises, die Zweigbahn hierher erhält nur eine Länge von 1 500 Ruthen; jene wird dem oberen, diese dem unteren 
Theile des Kreises von unberechenbarem Vortheil sein. Schon vernimmt man von grossartigen Anlagen bei Leichlingen, welche
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in Absicht stehen, und das untere Wupperthal wird zweifellos 
bald einen grossen Aufschwung seiner Gewerbthätigkeit erfahren.

D ü s s e ld o r f .  Die längst, angestrebte Fusion der Aachen- Düsseldorfer mit der bergisch - märkischen Eisenbahn ist ihrer Verwirklichung nahe, wodurch der baldige Beginn der Erbauung 
einer Rheinbrücke bei Düsseldorf zur Noth wendigkeit wird.

E ssen . Alle für den Bezirk wichtigen Eisenbahn - Pro- jecte sind im Stadium der Vorverhandlungen geblieben, da auch 
die Osterath-Essener Bahn, im Laufe des Jahres concessionirt, 
erst im Juni 1864 die ministerielle Genehmigung der Baupläne bis Essen erlangt hat. Der Weiterführung der Bahn über Münster nach Bremen und Hamburg sind leider wieder weitaussehende Hindernisse in den W eg getreten. Von den drei Bewerbern, der rheinischen, der Köln-Mindener und der Paris- 
Venlo-Hamburger Eisenbahn-Gesellschaft, ist letzterer der Vorzug eingeräumt worden, falls sie sich bis zum 1. November 1864 zur Erfüllung der vorgeschriebenen Bedingungen bereit 
erklärt. Glücklicherweise scheint sie dazu nicht im Stande zu sein, so dass hoffentlich die aus der Bahn entspringenden finanziellen Vortheile nicht dem Auslande zugute kommen. Die rheinische Bahn verdient vor der Köln-Mindener den Vorzug, 
da es wuchtig ist, dass sich nicht die ganze Verbindung Rheinland-Westfalens mit der Nordsee in den Händen einer Gesellschaft befindet. Die Bedeutung der Bahn, welche dann die ganze Rheinprovinz von Süden nach Norden durchschneidet, nach Süden die directeste Verbindung mit Süddeutschland, der Schweiz, Frankreich und Belgien und nach Norden und Osten mit dem Meere darbietet, wird noch im höchsten Grade gesteigert werden, wenn sie nach Herstellung des beabsichtigten Nord-Ostsee-Canals in die directe Vermittelung des Verkehrs nach dem äussersten Osten hineingezogen wird. . . .  Der Bau 
der Ruhrbahn, welche für den Austausch von Kohlen und 
Eisenerzen höchst wuchtig und für die Städte Werden und 
Kettwig eine Lebensfrage ist, schreitet seiner Verwirklichung immer näher und hängt nur noch davon ab, dass die von der Bahn berührten Gegenden sich zu einem entsprechenden Beitrage zu den Kosten verpflichten.

M ü lh eim . Es ist erfreulich, dass die königliche Staatsregierung dem Begehr nach Concessionen zu neuen Eisenbahn- Anlagen geneigter wie früher entgegenkommt und, wenn sie als nützlich für den Verkehr anzuerkennen sind, durch Staatsmittel dieselben unterstützt, wro nicht hinreichende Pi'ivatmittel oder Aussichten auf unmittelbare Rentabilität vorhanden sind. . . . Durch die neu concessionirte Bahn Osterath-Essen, die auch Mülheim berührt, wird ein erhöhter Verkehr in Aussicht gestellt. Sehr wohlthätig wird für denselben auch die Anlage 
der von der bergisch - märkischen Eisenbahn beabsichtigten 
Zweigbahn Mülheim-Ruhrort sein. Durch die Buke-Kreienser 
Bahn wird im Anschluss an die bergisch - märkische die Ver
bindung mit Belgien und Frankreich über Aachen näher gelegt. 
Der directeste W eg von Dortmund nach Aachen würde über 
hier und Düsseldorf gehen und es demnach für die bergisch- 
märkische Bahn von Werth sein, die Strecke von hier nach Düsseldorf auszubauen. Nach Erwerbung der Düsseldorf- 
Aachener Bahn würde die Verbindung von Soest mit Aachen in kürzester Strecke auf einem imd demselben Bahnkörper hergestellt, der weniger Terrainschwierigkeiten bietet, wie die Strecke über Hagen. Ebenso würde besonders für den Kohlentransport eine Verbindung durch das Ruhrthal nützlich sein. Mit dem Project Köln-Kassel über Düsseldorf, Kettwig u. s. wT. ist zugleich eine Seitenlinie über hier nach Duisburg und Ruhrort beabsichtigt. Die Verwirklichung dieser Bahnen würde namentlich die hiesige montane und metallurgische Industrie heben und die Ueberproduction derselben mit der Consumtion mehr in Einklang bringen. . . . Die Dortmund -Duisburg-Ober- hausener Bahn fördert den hiesigen Verkehr ausserordentlich, würde aber noch weit grössere Vortheile durch unmittelbaren Anschluss an die Etablissements unserer metallurgischen Industrie gewähren. Ebenso entbehren auch die Steinkohlen- 
Gruben des Bezirks noch eines solchen Anschlusses. Der Koh
lentransport auf der Bahn wird erst bedeutend werden, wenn 
die directe Zweigbahn von hier nach Ruhrort hergestellt ist. . . .  Die Osterath - Essener Bahn wird eine bessere Verbindung mit 
dem linken Rheinufer bewerkstelligen; die Genehmigung der 
von der Behörde festgestellten Baulinie wird mit Rücksicht auf 
die Jahreszeit und die Arbeiterclassen sehnlichst erwartet.

D u isb u rg . Das Stadium der Ueberstürzung in neuen Projekten ist erfreulicherweise vorüber, und mehrere der noth- wendigsten Erweiterungen des Schienennetzes sind der Ausführung näher getreten. Dem langen Stillstände im Eisenhahn- 
Bau wird nun hoffentlich wieder eine Periode rüstiger Arbeit folgen.  ̂Die Bestimmungen des Eisenbahn-Gesetzes wirken leider auf die meisten Anlagen ungünstig, namentlich bedingt der die Concurrenz beschränkende § 44 sehr häufig eine unzweck

mässige und volkswirthschaftlich nachtheilige Verschiebung der 
natürlichen Verkehrslinien. Am zweckmässigsten erscheint es, 
eine genügende gesetzliche Basis dafür zu gewinnen, dass in Gegenden, wo das Verkehrsbedürfniss so ausserordentlich gross ist, wie z. B. hier, die Schienenwege selbst neutral gemacht und nur die Ausnutzung derselben durch den Betrieb der Concurrenz der Eisenbahn-Gesellschaften überlassen werden. 
Einen ähnlichen Zweck verfolgt, schon das bestehende Gesetz durch die Bestimmungen über das Mitbenutzungsrecht gegen Entrichtung eines Bahngeldes, für welches indess die §§ 29 und 
30 ein unübersteigliches Hinderniss bilden. . .  . Die rheinische Bahn wird nun doch von Rheinhausen aus direct nach Mül
heim geführt, so dass die Osterath-Essener Linie in einer Entfernung von 20 Minuten an Duisburg vorüber geht. Eine besondere Zweigbahn von der Trajectanstalt, bis in unmittelbare Nähe der Stadt und geeignet zur Fortsetzung nach Ruhrort würde den Verlust der Hauptlinie niemals ersetzen können, wenn nicht Aussicht vorhanden wäre, diese Linie später durch 
das Emscherthal fortgeführt zu sehen, so dass sie bei Horst oder Recklinghausen wieder mit der Linie Essen-Münster zu
sammentrifft. Eine solche Bahn würde alle Interessen gleich- mässig fördern, uns nach dem linken Rheinufer wie nach Bremen hin die erforderlichen Verkehrswege öffnen, die Kohlenfelder der Emscher erschliessen, den Ruhrorter und Duisbur
ger Hafen berühren und gleichzeitig für den übermässigen und 
hemmenden Andrang von Transportmassen, der sonst in der Essener Gegend nothwendig entstehen müsste, eine theihveise Erleichterung bieten. Ein Mangel der Verbindung mit dem linken Rheinufer wird noch immer darin bestehen, dass der Bahnhof der Aachen - Düsseldorfer Bahn in Uerdingen nicht 
mit dem der rheinischen zusammengelegt werden kann, und 
dass überhaupt mit der rheinischen Bahn nach Krefeld nur auf dem Umwege über Osterath zu gelangen ist. . . .  Zu wünschen 
ist, dass die bergisch-märkische Bahn in der Bemühung um eine directe Verbindung mit Venlo mit der rheinischen wetteifere. Die Erlangung der Rheinbrücke bei Düsseldorf und die Erwerbung der Aachen - Düsseldorf - Ruhrorter Bahn sichern ihr nicht den Vorth eil, wie die Herstellung der nur 3 Meilen langen Linie vom Rhein bei Duisburg bis nach Kempen zum Anschluss an die niederländische Verbindungsbahn. Die W ichtigkeit einer Verbindung zwischen Duisburg und Trompet verkennt die königliche Direction in Elberfeld nicht, hoffentlich tritt nach erfolgter Erwerbung der Aachen-Düsseldorfer Bahn diese Erweiterung in die erste Linie. Die nahezu vollendete 
Hafenbahn der bergisch-märkischen Eisenbahn wird erst ihre volle Bedeutung erlangen, wenn mehr Zechen ihren Anschluss 
an die Dortmund - Duisburger Linie bewerkstelligt haben; es 
wird dazu ein grösseres Entgegenkommen der königlichen 
Direction nöthig sein. . . . Das Project der Ruhrbahn scheint 
sich zu klären; die Unternehmer haben auch möglichst genaue 
Ermittelungen über die zu erwartenden Transportmassen im weiteren Umkreise des zu durchschneidenden Bahngebiets anstellen lassen. Die übertriebenen, auf den durchgehenden Ver
kehr gebauten Erwartungen müssen mehr zurücktreten, die allein sichere Grundlage für die Rentabilität liegt in dem Wech- selverhältniss der Industrie und der Naturproducte des Bahn
gebietes. Es sind bereits Anschlüsse nach Ruhrort und Duisburg ins Auge gefasst, und wenn die Erschliessung bedeutender Erzlager im oberen Theile des Bahngebiets den gehegten 
Hoffnungen entspricht, so kann die Bahn für Westfalen und Niederrhein eine wichtige Verkehrsader werden.W e s e l. Die endliche Wegräumung der Hindernisse des Baues der Schleppbahn vom Bahnhof der Köln-Mindener Eisenbahn nach dem Freihafen wird dankbar anerkannt. Eine allgemeine, grössere Bedeutung kann diese Bahn jedoch nur dann erlangen, wenn sie über den Hafen fort und längs des ganzen Rheinwerftes weiter geführt w ird, um mit einem dort einzurichtenden Stapelplatze für Rohstoffe in Verbindung zu treten, 
welcher deren Weitertransport zu Wasser ermöglicht. . .  • Die projectirte Eisenbahn von Venlo über hier nach Osnabrück und weiter bietet, als der kürzeste W eg zwischen den Centralpunkten Frankreichs und Belgiens und den deutschen Nordhäfen, in handelspolitischer wie strategischer Hinsicht unver
kennbar grosse Vortheile. Es ist zu wünschen, dass die 
ihrem Bau entgegenstehenden Schwierigkeiten bald gehoben 
werden.N e u ss . Die Einnahmen der Aachen - Düsseldorfer Bahn werden sich erheblich steigern, wenn jsie durch eine feste Rheinbrücke mit dem in Düsseldorf mündenden rechtsrheinischen Eisenbahn-Netze in Verbindung kommt. Der von den letzten Tagen des Jahres 1863 bis Ende I ebruar 1864 anhaltende Eisgang zeigte wieder die Noth wendigkeit dieses Brückenbaues. Wenn auch ein Dampfer die v erbindung für Personen nothdiirftig vermittelte, so war doch der grössere Güterverkehr so gut wie gehemmt. Die von der k. Direction der bergisch-



märkischen Bahn vorgeschlagene Richtung der Eisenbahn-Linie 
zwischen Düsseldorf und Neuss mit der Ueberbrückung des Rheines bei dem Dorfe Hamm entspricht allen Anforderungen bezüglich technischer Vortheile, billiger Herstellung, Kürze der 
Entfernung und Förderung des grossen Localverkehrs zwischen Düsseldorf und den linksrheinischen Städten entschieden mehr, als die concurrirenden Linien, und dürfte deshalb den Vorzug 
vor diesen verdienen. . . . Die Strecke Köln-Krefeld-Kleve der rheinischen Bahn wird für den rheinischen Handel erst dann eine grössere Bedeutung erlangen, wenn die im Bau begriffene Strecke Kleve-Zevenaar vollendet und somit eine directe Verbindung mit Amsterdam und Rotterdam erreicht ist. . . . Die Concessionirung der Bahn Osterath-Essen wird dankend aner
kannt. Die Vorarbeiten zum Bau dieser Bahn, welche die Ruhrkohlen für uns billiger macht, sind bereits weit vorge
rückt, so dass die Bahn 1864 voraussichtlich vollendet sein wird. Ist dies der Fall, so wird auch die Wichtigkeit eines Schienenweges durch die getreidereichen Kreise Neuss, Grevenbroich und Bergheim nach Düren und der Eifel sich geltend machen; derselbe würde auf die billigste W eise die Ruhrkohlen nach dem kornreichen Jiilicher Lande und der Eifel, die Eifelerze nach der Ruhr und das Getreide obiger Kreise nach Neuss, dem nächsten bedeutenden Getreidemarkte derselben, bringen. . . .  Die Concession der Bahn von Gladbach bis zur holländischen Grenze ist erfolgt, und die Schwierigkeiten hinsichtlich des Anschlusses an das holländische Bahnnetz werden wohl bald beseitigt werden. . .  . Von den anderen zur Verbindung des Niederrheins mit den benachbarten Bahnen bei Venlo in Anregung gebrachten Linien verdient die von Venlo über Raes, den Nordcanal entlang über Süchteln bis Viersen gehende, weiter dem Nordcanal folgende und in Neuss sich an die liier kreuzende Bahn anschliessende beachtet zu werden. Diese Linie, als deren Unterbau die Dämme des Nordcanals zu benutzen wären, würde die kürzeste und billigste Route zwischen dem Rhein und dem Gebiete der bergisch - märkischen Bahn 
einerseits und der Maas und Holland anderseits bilden. . .  . Tritt eine directe Bahnverbindung zwischen Maas und Glad
bach im nächsten Jahre ein, so würden dem Erftcanal die nach 
Beendigung des amerikanischen Krieges wieder zu erwartenden 
grossen Sendungen von Baumwolle und h arbholz auf immer 
verloren sein, wenn nicht durch die Ausführung einer Zweig
bahn von dem Erftcanal zur Aachen-Düsseldorfer Bahn theil- 
weise der neuen gefährlichen Concurrenzlinie Ro tterd am - Venlo - Gladbach begegnet wird. . . .  In der Uebernalime der Aachen- Düsseldorfer durch die bergisch-märkische Bahn erblickt die linksrheinische Bevölkerung die sichersten Garantien für eine richtige Ausnutzung jener Verkehrsanstalt im Interesse des handel- und gewerbtreibenden Publicums. Je eher die Rheinbrücke gebaut w ird, desto früher kann die Verschmelzung beider Schienenwege erfolgen. . . .  Die Hauptschwierigkeit für die Verwirklichung der Anlage einer Bahn von Düsseldorf- 
Neuss - Gladbach in gerader Richtung nach Antwerpen, als Concurrenzlinie gegen Köln-Antwerpen, dürfte in der Abnei
gung der holländischen Regierung liegen, die Concession zur Durchschneidung ihres Gebietes, der Provinz Limburg, zu er- 
theilen, solange nicht die rein holländischen Bahnen von der 
Ma as zur Schelde dem V erkehr übergeben worden sind.

G lad b ach . Durch die am 21. August erfolgte Concession 
für die preussisch-niederländische Verbindungsbahn-Gesellschaft 
ist die Herstellung der Eisenbahn - Verbindung mit der Maas gesichert. Handel, Gewerbe und Wohlstand der betheiligten Districte erhalten damit eine wesentliche Förderung, und bei der gegenwärtigen ungünstigen Lage der Fabrikthätigkeit ist 
durch den Bau der Bahn vielen unbeschäftigten Arbeitern Gelegenheit zum Verdienst geboten. Die Handelskammer vertraut, dass es den Bemühungen der Regierung gelingen wird, die Richtung der Bahn von der Landes
grenze nach V enlo bald festgestellt zu erhalten. Nach 
Sicherung der Ausführung dieses Schienenweges bleibt seine Fortsetzung nach Köln durch den Kreis Grevenbroich zu wün
schen, welcher für seine schon stark entwickelte und entwickelungsfähige Industrie, sowie seinen fruchtbaren Boden der 
Theilnahme an den vervollkommneten Communicationsmitteln dringend bedarf und sich dafür lebhaft und opferwillig interes- 
sirt. . . .  Von der seitens der bergisch - märkischen Eisenbahn- Gesellschaft im vorigen Jahre beschlossenen Erwerbung der 
Aachen-Düsseldorfer und Ruhrort-Krefeld-Gladbacher Eisenbahnen dürfen wir in Verbindung mit der Anlage einer stehenden 
Brücke bei Düsseldorf Avegen der damit eintretenden Erleichterung der Communication zwischen dem Osten und dem 
Westen bis zum Meere für unsere Handels- und Gewerbethä- 
tigkeit Erspriessliches hoffen.

K ö ln . Die holländischen Eisenbahn - Bauten schreiten 
rüstig vorwärts, und in nicht ferner Zeit wird ein directer

Schienenweg die Mündungen der Schelde und Maas mit dem Herzen der Rheinprovinz verbinden. Die diesseitigen Anschlussbahnen sind bereits concessionirt. . . . Das weitere Project wird empfohlen, die Linie Venlo - Viersen von M. Gladbach direct 
auf Köln weiter zu führen, wodurch gleichzeitig der fruchtbare Landstrich an der mittleren Erft dem grossen Verkehr erschlossen Aviirde. . . .  Die Eifelbahn, welche die auf den gesundesten Grundlagen beruhende Montanindustrie der Eifel neu 
beleben wird, hat die gerechtesten Ansprüche auf eine Förderung seitens des Staates. Die Handelskammer steht in Rücksicht auf das allgemeine Interesse da\ron ab, darauf zu dringen, dass vor Verleihung der Concession an die rheinische Eisenbahn - Gesellschaft diese zur Erfüllung ihrer, der Stadt Köln gegenüber eingegangenen Verpflichtungen angehalten werde, jedoch unter Vorbehalt der späteren Einhaltung derselben. . . . Die Verbindung der -linken mit der rechten Rheinseite bei Koblenz ist nunmehr hergestellt; dagegen sind die Hindernisse des Ueber- ganges oberhalb Arnheims leider immer noch nicht gehoben; auch ist die Fortführung der Bahn von Kleve nach Nymegen noch nicht in Angriff genommen. Die Concessionsverleihung 
an verschiedene rechtsrheinische Balmprojecte, welche auf di- recten Anschluss an die Kohlenreviere der Ruhr und auf Abkürzungen der Hauptverbindungen mit dem Osten und den 
deutschen Nordseehäfen u. s. a v .  gerichtet sind, wird dankend anerkannt. . . . Die Schienenverbindung der Provinz mit den Linien Deutschlands in südöstlicher Richtung ist noch ziemlich 
mangelhaft; erfreulicher Weise zieht man jetzt in Kurhessen die Herstellung einer Bahn Treysa-Uersfeld und einer solchen 
durch das obere Lahnthal \ron Marburg nach Süden in ernste Erwägung. Namentlich letztere Bahn gewönne für die Rhein- provinz an Interesse, wenn der beabsichtigte Anschluss von Warburg her durch das Fürstentlium Waldeck nach Marburg sich würde erreichen lassen. Die hessische Regierung soll Anordnungen getroffen haben, um für eine Verbindung Giessens mit der Bebra - Hanauer Bahn in der Gegend von Schlüchtern,' von wo eine möglichst geradlinige Verbindung mit Gemünden hergestellt werden dürfte, eine geeignete Linie aufzufinden. Als Ersatz für dieses Project könnte die Umgehung Frankfurts durch Herstellung einer directen Linie 
zwischen Hanau und einem geeigneten Punkte der Main-Weser- balm in der Nähe \Ton Friedberg dienen. Eine solche Abkür
zung ist für unsere Provinz und Stadt um so wesentlicher, ajs 
nach Vollendung der bereits im Bau begriffenen Bahnen von 
Ansbach und Nürnberg nach Würzburg nur noch ein Zwischen
stück fehlt, um Köln mit dem ganzen Südosten Deutschlands 
möglichst direct zu verbinden.

E u p en . Die zeitgemässen Aenderungen in den Grund
sätzen der k. Regierung auf dem Gebiete des Eisenbahn-Wesens werden freudig begrüsst, vor Allem die erleichterte Er- theilung von Concessionen zu Eisenbahn - Unternehmungen, namentlich auch ausländischen Bewerbern gegenüber; denn es liegt im Interesse des Staates, die Zufliessung fremden Capi- tals zu befördern. . . .  Die Allerh. Cabinetsordre vom 7. De- cember, welche dem Herrn d'Hofschmidt in Brüssel die Con
cession zum Bau einer Bahn von der französischen Grenze 
über St. Vith, Malmedy, Montjoie, Eupen nach Aachen ertheilt 
und die directe Berührung von Eupen zur Bedingung macht, 
wird dankbar anerkannt. Die Stadt ist dem Unternehmer durch unentgeltliche Ueberlassung der im Verein mit anderen Städten 
seiner Zeit gefertigten Pläne zum Bau einer Bahn von Aachen über hier nach Weisswampach bereitwilligst entgegengekom
men. Möge dieses neue Project sich verwirklichen und der Bau jener Bahn nicht zu lange hinausgeschoben werden!

T r ie r . Die Handelskammer befürwortet die Herstellung einer Eifelbahn und einer Bahn von Trier über den Hochwald 
nach der unteren Nahebahn, um ohne den bedeutenden Umweg über Saarbrücken nach dem Rhein gelangen zu können. Die Industrie des Bezirks, namentlich die Eisenindustrie, würde dadurch ausserordentlich gehoben werden. . . . Eine directe Verbindung der hiesigen Bähnstelle mit der Mosel, welche leicht herzustellen ist und im Interesse des Verkehrs liegt, wird sehr 
vermisst.

b. E isenbahn -  E inrichtungen.
Preussen. D a n zig . Die Aeltesten sind der Ansicht, dass 

die k. Ostbahn-Direction bei der so bedeutenden Zunahme des 
Verkehrs die Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit der Räumlichkeiten des hiesigen Bahnhofs gewonnen haben müsste.

Pommern. S te t t in . Der Bau des Güter-Bahnhofs an der Parnitz wird noch immer nicht in Angriff genommen, obwohl 
eine Verständigung mit dem Militärfiscus in Betreff der neu anzulegenden Fortificationen dem Vernehmen nach bereits erfolgt ist. Die Eisenbahn-Verwaltung vermag den durch die 
Vollendung der vorpommerschen Bahn bereits mächtig ange
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wachsenen Güterverkehr auf dem alten Bahnhofe kaum zu bewältigen, und der Verkehr wird ausserordentlich behindert.
Brandenburg. B e r lin . Es bleibt noch immer zu beklagen, dass die Bahnverwaltungen äusserst schwer mit der Ver- grösserung ihrer Wagenparks Vorgehen, während die Klagen 

über Wagenmangel immer lauter werden. Die nicht unwesentliche Vermehrung der Transportmittel der schlesischen Bahnen hat sich noch immer als unzureichend erwiesen. Die meisten und lästigsten Hemmnisse machen sich für den Bezug von Kohlen aus Westfalen geltend, und man darf den geringen Verbrauch dieser Kohlen zum grossen Theil als die Folge dieser Hemmnisse bezeichnen. Die localen Einrichtungen auf dem hiesigen Potsdamer Bahnhofe machten die Abfuhr des geringen Quantums der bezogenen Kohlen fast unmöglich, und die 
Empfänger mussten einen Theil desselben nach anderen Bahnhöfen übergehen lassen, um während der gegebenen kurzen Zeit entladen zu können. Der vermehrte Verbrauch der inländischen Kohlen lässt es als wünschenswerth erscheinen, dass 
das k. Handelsministerium den im Jahre 1861 aufgestellten Plan, eine Abladestation für schlesische Kohlen anzulegen, 
wieder aufnähme und dabei zugleich auf die Erleichterung der Abladung sächsischer und westfälischer Kohlen Rücksicht nähme.

Schlesien. B r e s la u . Seitens der Kohlenhändler ist wie
der über Wagenmangel auf den Eisenbahnen vielfach geklagt worden. Dasselbe gilt von den Kalkproducenten hinsichtlich des Mangels an Kalktransport-Wagen, obwohl die oberschlesische Bahnverwaltung bedeutende Anschaffungen daran gemacht hat. Ferner fehlt es Breslau noch immer an der wichtigen Verbindung der Eisenbahnen mit der Oder durch einen Schienen
strang. . . .  Die Besitzer der Gopoliner Kalköfen haben die Kosten für die durch Vergrösserung des dortigen Bahnhofs 
nothwendig gewordene Umlegung der Weichen und Ladegeleise im Betrage von fast 7 000 Ä  allein aufbringen müssen, obwohl 
die Verwendung dieses Geldes ebenso sehr im Interesse der Bahn als der Ofenbesitzer lag.

Sachsen. M a gd eb u rg . Die beschränkte Räumlichkeit der Bahnhöfe innerhalb der Stadt veranlasst häufige Klagen über den langen Aufenthalt der Gespanne bei der An- und Abfuhr der Eisenbahn-Güter. Der Wunsch nach Erweiterung der Stadt durch Hinausrückung der Festungswerke macht sich hierbei, wie in allen anderen Verhältnissen, als unabweisbare Noth- wendigkeit fühlbar. . . . Der Wagenmangel der Eisenbahnen war so gross, dass Fabriken nahe daran waren, ihren Betrieb wegen Mangels an Feuerungsmaterial einzustellen.
Westfalen. B ie le f e ld .  Die bestehenden Einrichtungen 

auf den Bahnhöfen des Bezirks, sowie die vorhandenen Güter- 
Transportmittel der Köln - Mindener Bahn entsprechen nicht 
mehr den jetzigen Bedürfnissen. Auf einem im März 1864 
von Deputirten der Bahndirection und der Handelskammer ab
gehaltenen Localtermin zeigten Erstere, dass sic den berechtig
ten Anforderungen entgegenzukommen willens sind. Dazu 
gehört das Verwiegen der Colli bei der Annahme und beim Abgänge, sowie eine strengere Controle auf den Bahnhöfen und über das Beamtenpersonal. Der Personenverkehr dagegen 
ist vortrefflich geregelt.

B och um . Auf der Köln-Mindener Bahn genügen die mit grosser Mühe erlangten 4 täglichen Extrazüge für Kohlen noch bei Weitem nicht den Anforderungen der Zechen. Es ist zu wünschen, dass die Kohlenversendungen nach dem Osten zum 1-Pfennigtarif in die allgemeinen Güterzüge mit aufgenommen werden; die Zunahme des Verkehrs mit dem Osten würde dadurch noch ungleich grösser werden. . . .  An den Hindernissen, die sich dem directen Verkehr mit Holland entgegenstellen, ist trotz aller dagegen gemachten Anstrengungen und ungeachtet aller Zusagen nichts geändert worden. . . . Das Kohlengeschäft nach dem Oberrhein würde weit umfangreicher werden, wenn die Rivalität der rheinischen mit der Köln-Mindener Bahn die 
letztere nicht veranlasst hätte, die Extrazüge zum 1-Pfennigtarif auf ihrer Strecke einzustellen, so dass die rheinische Bahn mit 
den Kohlen wieder den kostspieligen W eg über Krefeld-Ruhr
ort einschlagen musste. Solche Missstände zeigen, welche un
berechenbaren Nachtheile in der Monopolisirung der Eisenbah
nen liegen.

Rheinland. E ssen . Einzelne Eisenbahnen haben zwar, sehr zu ihrem eigenen Vortheile, ihre Wagenparks vermehrt; 
im Allgemeinen sind aber die Transportmittel bei Weitem nicht ausreichend, um die zu befördernden Gütermassen zu bewältigen. ^Aeusserst, störend wirkt auch der Mangel an Einigung 
der Eisenbahn-Verbände untereinander, indem er namentlich die Benutzung^ der Extrazüge erschwert und unnatürliche Frachtungleichheiten hervorruft. Es ist kaum glaublich, dass die Direction der Ivoln-Mindener Bahn den Essener Personenverkehr über ihre mehr als \  Stunde von Essen entfernte Station Alten

essen dadurch leiten zu können glaubt, dass sie die Bewilligung directer Personenbillets für die dicht an der Stadt gelegene Station Essen der bergisch-märkischen Bahn nach Düsseldorf, 
Köln u. s. w. beharrlich verweigert, während sie solche Billets für Mülheim ä. d. R. und ähnliche Stationen, welche keine Verbindung mit Köln-Minden haben, eingeführt hat. Hoffent
lich wird die Eisenbahn - Gesetzgebung einer entsprechenden 
Neugestaltung unterzogen und namentlich das Eisenbahn - Monopol, welches den Verwaltungen jede Willkür gestattet, auf- : gehoben.

D u isb u r g . Die hiesigen Bahnhöfe werden durch Oel- lämpchen kümmerlich erleuchtet.
K ö ln . Eine möglichste Beschleunigung der Entscheidung 

j in dem zwischen der Stadt und der rheinischen Eisenbahn- | Gesellschaft schwebenden Rechtsstreite hinsichtlich der Errich- I tung einer Stationsanlage am Trankgassenthor für die hierorts | eintreffenden und die von hier abgehenden Güter ist sehr zu 
| wünschen. Der im letzten Winter auf dem aus Holz gebauten ! Güterschuppen im Gereonsfelde ausgebrochene Brand hat die Gefahren gezeigt, welchen die WaarenSendungen dort ausgesetzt sind. Auf dem Frankenwerfte steht der Auflührung der betreffenden Gebäude aus Stein ein Hinderniss nicht entgegen. 

Eine damit verbundene Schienenanlage durch den Freihafen über den Leyenstapel und das Holzwerft den Rheinauhafen entlang würde die Rheinschiffahrt mit der Eisenbahn genügend verbinden und die Unkosten des hiesigen Güterverkehrs wesentlich vermindern. Eine Beseitigung der den Verkehr auf den 
Rheinwerften beengenden Baulichkeiten, wie des Bollwerks, 
des Rheinbergs, des Rheincavaliers und mehrerer Privatgebäude, kann auf die Dauer nicht ausbleiben. . . .  ln den umfangreichen Jahresberichten der rheinischen, sowie der Köln - Mindener Eisenbahn - Verwaltung ist die fehlende Uebereinstimmung in der Nomenclatur der Waarengattungen zu beklagen; es dürfte sich zu den Zwecken einer umfassenden Eisenbahn-Statistik das von den Bahnen Schlesiens, Posens, Pommerns, Preussens und Brandenburgs angenommene Schema für alle deutschen Bahnen empfehlen. Der schätzbaren, unter lit. L. gegebenen Versandtabelle der Köln-Mindener Bahn müsste eine entsprechende Empfangstabelle gegenübertreten. Der Bericht der rheinischen Eisenbahn-Verwaltung lässt ferner die Ermittelung der Ge- sammtzuführ irgend eines bestimmten Artikels auf der Bahn nicht zu, weil der Empfang der Station Köln von den Stationen der Strecken Köln-Herbesthal und Köln-Krefeld nicht beT sonders angegeben, auch Empfang und Versand Kölns im 
rheinisch - belgisch - französischen Verkehre mit dem von und nach Norddeutschland vereinigt worden ist.

| E u p en . Abgesehen von der Klage, wozu der langsame 
Bau der Zweigbahn von Herbesthal hierher berechtigt, fürch- 

; tet man, noch mehr Grund zu Beschwerden über die Ausbeu- 
! tung der Betriebseinrichtungen auf dieser Strecke zu erhalten.! Nach einem vorliegenden Fahrplan sollen nur täglich 4 Züge i von hier nach Herbesthal und 4 in umgekehrter Ordnung ge

hen, während 12 Züge Herbesthal passiren, für die wir bisher durch die Post regelmässig Anschluss hatten. Man wird da- I durch für einzelne Züge gar keinen Anschluss haben, für an- 
! dere mitunter \  — 1 Stunde in Herbesthal liegen bleiben müssen. Auf einen Antrag unserseits, einen fünften Zug einzurichten, hat die Direction der rheinischen Bahn' erklärt, für’s Erste i nicht eingehen zu können, späterhin jedoch je nach dem sich ! herausstellenden Bediirfniss auf unsere Wünsche Rücksicht j nehmen zu wollen.

c. Personengold und Frachten.
Preussen. In s te r b u r g . Ein Gesuch der Handelskammer 

1 an die k. Direction der Ostbahn, Insterburg in Betreff der Begünstigung der Steinkohlen-Frachten mit Königsberg, Elbing 
und Danzig gleichzustellen, ist abschlägig beschieden worden. 
Der Centner Kohlen, in Königsberg verladen, kostet z. B. nach Insterburg (12 Meilen Entfernung) 1 \ £fyr, von Insterburg nach 
Gumbinnen (3 | Meilen) dagegen 1 äyr Eine desfallsige Eingabe 
an das k. Handelsministerium ist bis jetzt noch unbeantwortet geblieben.

Pommern. S te t t in . Der wiederholte Protest gegen die Willkür der Berlin-Anhaltischen Eisenbahn-Verwaltung, welche auf der Route Ilamburg-Berlin-Dresden die I  rächten für Güter zum Nachtheil der Route Stettin - Dresden und zum Vortheil 
Hamburgs normirt, und gegen die Hartnäckigkeit, mit welcher sie gegenüber der concurrirenden Linie ^Hamburg -Magdeburg- 
Leipzig für die Route Stettin-Leipzig keine billigere Tarifirung 
der Güter eintreten lassen will, ist abermals erfolglos geblieben. Es ist zu bedauern, dass die Staatsverwaltung diesen abnormen Zustand duldet, obwohl die Beschädigung, welche Stettin dadurch erleidet, enorm ist und sie wohl der Direction genannter
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Bahn die Grundsätze der Billigkeit nachdrücklich anzuempfeh
len vermag. Der Verkehr zwischen Süddeutschland und den nordischen Reichen, der naturgemäss Stettin gehört, wird durch diese künstliche Verwohlfeilerung dem ohnehin so begünstigten 
Hamburg zugewandt, und wir erliegen durch derartige Benach- theiligungen schliesslich der Concurrenz der Nordseehäfen. So hat der süddeutsche Eisenbahn-Verband, angeregt durch 
die Amsterdamer Maatschappy, mehr als dreissig ßahnverwal- tungen vereinigt und dadurch eine Linie Amsterdam - Ivöln- Mainz-Nürnberg-Passau-Wien u. s. w. combinirt; auf derselben 
(176 Meilen) werden unter achttägiger Lieferungsgarantie Waa- x-en aller Gattungen in directem Wagenzuge von Amsterdam nach Wien zu 31,6 ty r  pro &  beföi'dert. Dazu haben die Nordseehäfen die Vortheile weit billigerer Verbindungen mit England u. s. w., und so ist es nicht zu verwundern, dass der Amsterdamer Spediteur billigere Enbloc - Sätze nach Wien für 
Beziehungen von England u. s. w. berechnen kann, als der Stettiner, und dass z. B. die sächsischen und östreichischen und 
selbst Triester Kaffee - Grosshändler, welche während einiger Jahre für Stettin gewonnen waren, meistens mit ihi*en Lagern nach Amsterdam zurückgekehrt sind. . . . Im Allgemeinen bleiben noch billigere Frachtsätze für Rohproducte und Cerealien wünschenswerth, namentlich ist eine Begünstigung der grösseren Routen anzustreben. Die Frage in Betreff der Differenzialfrachten ist einfach die, ob man zum Besten des Handels der Zwischenstationen, welche durch dieselben in der That benach
te il ig t  werden, den grossen internationalen Verkehr einbüssen will oder nicht. Im ersteren Falle verzichtet man gleichzeitig auf die directe Seeverbindung mit England, Frankreich, Holland u. s. w., der wir unsere wachsende materielle Bedeutung verdanken. . . .  Gegenüber der billigen Tarifirung, welche den schlesischen und westfälischen Kohlen zugestanden ist, wird wiederholt beantragt, der englischen Kohle gleiche Sätze zuzu- o-estehen; jene bedürfen dieser gegenüber keines Schutzes mehr. Die Fracht für schlesisches Eisen vom Productions- ort nach den Consumplätzen ist auf 1 ftfi pro 'Gto und Meile herabgesetzt, während die Fracht binnenwärts, also für auslän
disches Eisen, 3 / /  beträgt. Eine solche Tarifpolitik, welche das einseitige Interesse der schlesischen Beigwerks-Besitzer auf 
Kosten unseres Handels, unserer Schiffahrt und Landwirthschaft, 
ja selbst der Eisenbahn-Actionäre und der Staatscasse fördert, 
steht in zu directem Widerspruch mit allen wirtschaftlichen 
Grundsätzen und der im französischen Handelsvertiage procla- 
mirten Handelspolitik, um nicht Abhilfe erwarten zu lassen.

Schlesien. G ö r litz . Die Glasfabrikanten klagen über Erhöhung der Frachtpreise für Glaswaaren auf der niederschlesisch-märkischen Bahn, weil sie denx Absätze erhebliche Hindernisse bereitet.
B r e s la u . Auf der Strecke Hamburg-Wien besteht die Differenz zwischen den Frachtsätzen im directen und denen im in- 

directenVerkehr noch in voller Höhe fort. Der Frachtsatz für Kaffee von Hamburg nach Wien, Nordbahnhof, beträgt 18-j%- (?) ifyt und 
77 kr. zu 90 % =  13tV #**, überhaupt 42T'0-  #r , deijenige von Hamburg nach Breslau dagegen 31 und der von Breslau nach Wien 12% und 78 kr. ä 90 % =  14 tfyr, überhaupt 57% ty r   ̂Die Differenz beträgt also über 15 .5fr; sie liegt nicht im Tarif der Ferdinands - Nordbahn, sondern im Vereinstarif der nieder- schlesisch-märkischen und Beilin-Hamburger Bahn. Bezügliche 
Vorstellungen der Handelskammer bei den Verwaltungen dieser beiden Bahnen sind abschlägig beschieden worden. . . .  Nachdem vom 1. März 1863 ab der reine Pfennigtarif ohne 
Expeditionsgebühr für oberschlesische Steinkohlen in der Richtung nach Berlin eingetreten ist, wird hoffentlich auch dem Binnenverkehr bald die gleiche Herabsetzung der Fracht zu 
Theil werden. Die Gewährung von Frachtrabatten und resp. Crediten an die Kohlen-Grosshändler oder eines ermässigten Sommertarifs für Steinkohlen-Transporte, wodurch allein ein 
nachhaltiger Aufschwung des Kohlenhandels und der Kohlen
industrie, namentlich aber eine vollständigere Eroberung des Berliner Marktes erreicht werden kann, ist noch nicht einge
treten. . . .  Es wird dankend anerkannt, dass die königliche Direction der Wilhelmsbahn die Versendung der oberschlesi
schen Steinkohlen nach Oestreich durch Gewährung erheblicher Frachtbonificationen zu heben bestrebt ist. . . .  Hoffentlich ver
steht sich auch die niederschlesisch-märkische Bahn nach dem Vorgänge der oberschlesischen bald zu einer entsprechenden 
Ei'inässigung der bisherigen hohen I rächten für Bleitransporte. . . .  Die Herabsetzung der Dachpappe in die Classe B. 
der Eisenbahn - Tarife ist unerlässliches Erforderniss eines fer neren Aufschwungs der betreffenden I abrikation.

Sachsen. H a lle . Der sonst hier so lebhafte Zwischenhandel mit Getreide leidet fortwährend unter den Begünstigungen, welche viele Eisenbahnen den längeren Strecken ge
währen.

Preuss. Statistik. 8. Heft.

E rfu rt. Die einer ausserordentlichen Steigerung fähige Consumtion der Steinkohlen würde bei einem Tarifsätze von 1% den Bahnen einen angemessenen Nutzen bringen und der in hiesiger Gegend noch immer beschränkten Anwendung des Dampfes bei der Industrie den grössten Vorschub leisten. . ..  
Der rheinisch-thüringische Eisenbahn-Verband hat bei Gütern, wenn deren Fracht nach Wagenladungen bemessen und deren Auf- und Abladung von den Versendern und Empfängern selbst besorgt wird, die Garantie für die Stückzahl abgelehnt und dies bei Steinen u. s. w. anwendbare Verfahren auch auf Ge
treidesendungen in Säcken ausgedehnt. Nach Ansicht der Handelskammer verstösst dies gegen die allgemeine gesetzliche Haftpllicht und gegen die Pflichten des Frachtführers nach dem Handelsgesetz-Buche, und die Bahnverwaltungen sind nicht berechtigt, dergleichen Bedingungen zu stellen. . .  . Die Fracht für Steinsalz ist zwar auf der thüringischen und der Friedrich- Wilhelms - Nordbahn auf 1,7 5 ^/, bei der westfälischen und 
bergisch-märkischen Bahn auf 1.3 5 ^  pro 'ßfa und Meile er- mässigt worden; dennoch aber ist das würternbergische Salz in Barmen noch um einige Pfennige, am Rhein selbst um l%#r pro ‘ßfa billiger als das hiesige. Eine weitere Ermässigung auf 1 pro ‘ßtr und Meile nebst entsprechender Expeditionsgebühr ist deshalb erforderlich. Dadurch würde sich das Absatzgebiet auch über die Main-Weserbahn hinaus bis Frank
furt a. M., Offenbach und Darmstadt ausdehnen können.

Westfalen. M ind en . Da unsere Gegend gerade für diejenigen Artikel, welche besonders durch das Differenzialfracht- System begünstigt werden, eine starke Consurnentin ist, so 
lastet die Bevorzugung der übrigen Eisenbahn-Stationen um so empfindlicher auf unserem Handel und droht selbst einige 
Zweige desselben gänzlich zu vernichten, z. B. das Getreidegeschäft. Die Stationen Hannover, Peine etc. beziehen die Ruhrkohlen ziemlich genau zu derselben Fracht wie Minden oder Porta, und letztere Station hat allein in 1862 ca. 410 000, sämmtliche Stationen der Berlin - Magdeburger Bahn dagegen nur ca. 411 000 bezogen. Die königl. hannoversche Bahn hat für ihren ganzen Bereich den 1-Pfennigtarif für Kohlen eingeführt und berechnet nicht, wie die Köln - Mindener Bahn, die Expeditionsgebühr von 1 - 2  Ä  pro Waggon. Mittlerweile ist für die Beförderung von Kohlen über die Hafenbahn 
der 1-Pfennigtarif eingeführt, jedoch geniessen die hiesigen 
Consumenten diese Vergünstigung nicht. Hinsichtlich des Ge
treidehandels sind wir naturgemäss auf den Westen angewie
sen. Die Fracht für 100 &  Getreide beträgt von Hannover bis Minden 5 , von Hannover bis Ruhrort 21%, von Hannover bis Deutz 26% ä , dagegen von Minden bis Ruhrort 21^-, von Minden bis Deutz 27-ff- ÜJdr. Da hier die Getreidepreise höher sind wie in Hannover, so ist eine Concurrenz gar nicht mehr möglich. Für Rohtabak beträgt die Frachtdifferenz zwischen Bremen - Minden - Deutz und Bremen-Deutz direct pro 100 ’&r 9 Ä ;  derselbe wird von Bremen nach Herford billiger verladen als nach Minden. Für 100 &■  Rohzucker besteht zwischen Magdeburg-Minden-Köln und Magdeburg-Köln direct eine Dif
ferenz von 4 3Hk 13 .5fr, für raffinirten Zucker eine solche von 
15 3It(r, zwischen Braunschweig - Minden - Münster und Braun
schweig - Münster direct eine solche von 2^- resp. 6% Ä  
Ein gleiches Verhältniss besteht für die Strecken Magdeburg- Münster und Braunschweig-Köln. Die Handelskammer erwar
tet zuversichtlich, dass die königliche Staatsregierung die erforderlichen Schritte zur Abhilfe thut, nachdem alle privaten Versuche erfolglos geblieben sind. . . .  Nach dem neuen von der Direction der Köln - Mindener Bahn für Fahrgüter (Güter, welche bei Aufladung von mindestens 100 tttr einen ermässigten Frachtsatz geniessen sollen) aufgestellten Tarife sollen zugleich Gewicht und Raum berechnet werden, so dass für einen zur Ladungsfähigkeit von 100 ^  angenommenen Waggon selbst dann 
die volle Fracht von 100 &• Fahrgut berechnet wird, wenn es nicht möglich war, die eigentlich billiger tarifirten 100 &  Fahrgüter auf dem angewiesenen Waggon von 100 Ladungsfähigkeit zu placiren. Diese sind indess hauptsächlich auf Kohlenfrachten berechnet und können von voluminöseren Arti
keln ein Quantum von 100 &  nicht fassen, so dass die Tarif- 
ermässigung illusorisch ist.

M ü n ster . Es ist sehr zu wünschen, dass der Einpfennigtarif für Kohlen auch für kürzere Strecken eingeführt und so 
den westfälischen Werken ein billigeres Rohmaterial geschafft werde. Bis Münster (9  Meilen von den Zechen) kostet die Fracht fast ebenso viel wie die Kohlen selbst, bei Grus sogar 
noch mehr.

S ie g e n . Die hohen Eisenbahn-Frächten beschränken wesentlich das Absatzgebiet der sehr gesteigerten Eisenproduction in Rheinland - Westfalen und setzen sie deshalb der Ueberpro- duction und einem fortwährenden Preisdrucke aus. Der Ein- 
pfennigtarif für Roheisen und Halbfabrikate würde den Absatz

5



34
"bis nach Ostpreussen ausdehnen, die Concurrenz mit England ermöglichen und den Eisenbahnen durch Steigerung des Trans
ports seihst zugute kommen. . . .  Während den auswärtigen Hochöfen für die Beziehung der hiesigen Eisenerze Ausnahme
tarife eingeräumt sind, wird den Werken unseres Kreises ein Gleiches hinsichtlich des Bezuges von Coaks und Kohlen nicht zu Theil. Die hiesigen Hochöfen befinden sich dadurch in sehr misslicher Lage, weshalb um Abhilfe gebeten wird. Ferner ist die Ermässigung der Frachten für gesalzene Häute im 
Interesse der Lohgerbereien sehr wünschenswerth.

A lten a . Die Eisendraht-Fabrikanten führen Beschwerde über das Verlangen der königlichen Verwaltung der Ruhr-Sieg- Bahn, dass der Versender gar nicht oder nur in Stroh verpackter Drahtcollis zur völligen Sicherstellung der Bahnverwaltung einen Revers zu unterzeichnen habe. Der Draht sei auch ohne Verpackung in Fässern und Körben, deren Kosten manches Geschäft gar nicht tragen könne, gegen Rost geschützt, 
wenn er nur nicht dem Regen ausgesetzt werde.

H a g en . Je weiter unsere Industrie sich entwickelt, um so bedeutender müssen die Eisenbahn-Frachten die Concurrenz- 
fähigkeit der einzelnen Industriebezirke beeinflussen, sowohl diejenige der Bezirke des Inlandes unter einandex>, als nament
lich diejenige des Inlandes dem Auslande gegenüber. Dies trifft besonders bei der Eisenindustrie zu wegen ihrer hohen Entwickelungsstufe, und weil sie die schwersten Lasten verfrachtet, Die Preise ihrer Fabrikate sind durch die Concurrenz so spitz zugemessen worden, dass in manchen Fällen, wo sich sonst noch concurriren liesse, die hohen Frachten es unmöglich machen. Es fällt den Eisenbahnen dadurch ein ihnen nicht gebührender Einfluss zu, den sie leider zum Nachtheil ganzer Bezirke ausüben. Da sie nicht reine Privatgesellschaf
ten sind, sondern z. B. durch das Expropriationsrecht beson
dere Vorzüge geniessen, so ist der Staat auch verpflichtet, das Gemeinwohl mittels des ihm zustehenden Aufsichtsrechtes 
vor Ausbeutung durch die Eisenbahnen zu schützen. . . .  Die bergisch-märkische Eisenbahn berechnet nach wie vor auf ihrer Hauptstrecke die alte, hohe Fracht bis Dortmund selbst dann noch voll, wenn die Güter dort in den norddeutschen Verbandsverkehr übergehen, und diese Fracht stellt sich pro fär und Meile auf das Doppelte derjenigen im norddeutschen Verbände. Die königliche Direction genannter Bahn erkennt in ihrem Berichte pro 1862 selbst an, dass unsere Zechen für die Kohlensendungen nach dem Osten, für welche sie bei der Localfahrt bis Dortmund und ab Dortmund die Fracht des norddeutschen Verbandes nach dem Pfennigsatze mit Expeditionsgebühr zahlen, ungünstiger gestellt sind, als die entfernte
ren Zechen an der Köln - Mindener Bahn, welche ohne Ein
schränkung die ermässigte Fracht mit der einfachen Expedi
tionsgebühr entrichten. Da die Direction ferner anerkennt, 
dass die Bergwerks- und Eisenindustrie durch ihre Massen
bewegung den Verkehr des bergisch - märkischen Eisenbahn- 
Netzes vor Allem beleben, so wollen wir hoffen, dass sie das 
Ihrige dazu beitragen wird, diesen Verkehr zu erhalten und zu vermehren. . . .  In den Kreis werden ungefähr 300 000 vege
tabilische und animalische Rohproducte jährlich, meistens per Eisenbahn eingeführt, und haben hier sehr häufig 25 % des Waarenwerthes an Fracht zu bezahlen. Dass hierdurch unsere Productionsverhältnisse wesentlich beeinträchtigt werden, liegt auf der Hand. . .  . Die Benutzung der Eisenbahn für den Pul- vertransport ist eine Lebensfrage für die hiesige Pulverfabrikation, indem die Landfrachten, nach Hamburg und Bremen z. B. 2 li  Ä  pro 100 S  betragend, zu theuer sind. Vielleicht liesse sich wöchentlich ein Zug für den Pulvertransport auf jeder Eisenbahn einrichten; durch die gesetzlich vorgeschriebene Verpackung ist jede Gefahr beseitigt, und das Militär bedient sich gegenwärtig ohnehin bereits des Eisenbahn-Transports 
für seine Munition.

B o ch u m . Der hohe Frachtsatz auf der bergisch-märki- 
schen Bahn (von Station Marten his Dortmund, nicht völlig 
eine Meile , 44 Stfc pro 100 Kohlen) ist leider noch nicht er- mässigt, obgleich die Fracht sich nahezu auf 6 / /  pro Schffl. 
stellt und dadurch nicht allein die an gedachter Station, sondern 
alle westlicher gelegenen Zechen beinahe völlig von dem Trans
port nach dem Osten ausschliesst. . . .  Es liegt in der Billigkeit, dass die Eisenbahn-Verwaltungen für allen Schaden, der 
durch schlechte Behandlung an den Glassendungen entsteht, in Anspruch genommen werden können und ein Vorbehalt ihrer
seits sie von dieser Verpflichtung nicht entbinde, damit die 
vielfachen Klagen über schlechte Behandlung des Glases aufhören. Die Tarifirung der Glassendungen ist obendrein zu 
hoch und macht es unmöglich, in ordinärem Fensterglas und Hohlglas mit dem Auslande innerhalb der Ostsee-Provinzen zu concurriren. Die bisherigen Anträge auf Tarifermässigung bei den Verwaltungen der Bahnen sind nicht genehmigt worden.

Rheinland. E l b e r f e l d .  Die deutschen Eisenbahnen tragen im Allgemeinen den Charakter von Monopolanstalten: die Frachtführer sind sämmtlich verdrängt, die Absender haben keine freie Wahl mehr, sie müssen ihre Waaren demjenigen Transportinstitute anvertrauen, welches den Verkehr auf einer gewissen Strecke allein beherrscht, und müssen sich dessen Bedingungen unterwerfen. Dieses Monopol ist bei uns um so drückender, als auch der Wassertransport bei der Mangel
haftigkeit der Wasserstrassen keine Erleichterung bringen kann, und es wird durchaus ungerechtfertigt, wenn nicht ein allgemeines Interesse dadurch gefördert, einem allgemeinen Bedürfnisse genügt wird. Statt Dessen schenkten die Eisenbahnen, sobald sie die Concurrenz der Fuhrleute und Schiffer aus dem 
W ege geräumt, die kleinen Frachtunternehmungen unterdrückt und den erwünschten monopolistischen Standpunkt erlangt hatten, den berechtigten Forderungen der Industrie auf Schutz der transportirten Waaren gegen die Einflüsse der Witterung, Schnelligkeit der Beförderung, Ermässigung der hohen Frachtsätze u. s. w. nur Avenig Gehör mehr. Welche unsägliche Mühe hat es gekostet, den Einpfennig-Tarif für Kohlen ins 
Leben zu rufen! Der Erfolg dieser Einführung ist so klar, dass die Bahnverwaltungen sich nicht länger der Einsicht ver- 
schliessen sollten, wie in möglichst niedrigen Frachtsätzen das 
mächtigste Mittel liegt, ohne Verletzung eigener Interessen den Nationalwohlstand zu heben. Die Handelskammer hofft zuver
sichtlich, dass der Einpfennig-Tarif die ausgedehnteste Anwendung auf alle Massentransporte im durchgehenden Verkehr, befreit \7on jeglicher Expeditionsgebühr, finden und darauf Bedacht genommen werde, die Frachten sowohl im durch
gehenden als im localen Verkehr auf ein rationelles Maass baldigst zu reduciren. Die Exporteurs von Eisenwaaren erklären, allein der hohen Frachten wegen viele wichtige Concurrenz- 
artikel nicht mehr liefern zu können; die chemischen Fabriken führen Beschwerde, dass ihnen dadurch der Bezug von Salz aus Stassfurt absolut unmöglich gemacht werde, während doch die Rückbefrachtung der von Magdeburg leerzurückkehrenden Kohlenwagen mit Salz, welche, wenn sie zum Einpfennig-Tarif geschehen könnte, ungeahnte Dimensionen erreichen dürfte, nicht nur die Production von Soda u. s. w. ganz ausserordentlich befördern, sondern auch dem staatlichen Salzregal, wie nicht minder den Bahngesellschaften selbst wesentlich zu Gute kommen würde. Welche Wo hithat würde allen Classen der Gesellschaft durch den möglichst niedrigen Frachtsatz im localen Verkehr schon aus dem Transport der Kohlen allein erwachsen! In letzter Instanz 
dürfen die Interessen der allgemeinen Wohlfahrt nicht allein 
von dem Belieben der Bahn Verwaltungen abhängig bleiben. 
Der Staat hat sich nicht umsonst dem ertheilten Monopol gegen
über das Oberaufsichtsrecht Vorbehalten, und die Handels
kammer vertraut, dass das k. Ministerium dasselbe im Interesse der Gesammtheit ausüben werde.

E sse n . Der Einpfennig - Tarif für Rohmaterialien hat noch keine allgemeine Verbreitung erlangt; die Coaks sind 
den Kohlen noch nicht gleichgestellt worden, und in W estdeutschland befördert nur die rheinische Bahn in beschränktem Umfange Roheisen zu obigem Tarife. Neuerdings scheinen die Bahnverwaltungen sich mehr zu überzeugen, dass sie durch 
billige Fx-achten ihre Einnahmen vermehren; indess muss auch noch verlangt werden, dass die Zuschläge zur Fracht, die Auf- und Abladegebühren, wegfallen.

M ü lh eim . Es ist dringend geboten, der Eisenindustxie bezüglich der Fi'achten dieselben Vortheile zu gewähren, wie dem Kohlen-Bergbau, namentlich für Roheisen und die zu dessen Herstelhxng nöthigen Rohstoffe den Einpfennig-Tarif und für grobe Eisenwaaren eine Frachterinässigung einzuführen. Zur Erzeugung von 1 000 H. Roheisen gehören 6—7 OOOSErze; rechnet man dafür im Durchschnitt nur 10 Meilen Eisenbahn-Transport zum 
ermässigten Frachtsatz vom l-j ^  pro ^  und Meile, so lastet auf dem Product, das einen Selbstkosten-Werth von 11£ loco Llütte hat, eine Bahnfracht von 2£—3 Ä p r o  1 000 U, welche sich 
bei einer Frachtermässigung auf 1 /V um | - 1 Ä  ermässigen würde. Den Eisenbahnen selbst käme eine solche Reduction durch die Steigerung des Transports von Erzen und Eisenwaaren zugute. Die Handelskammer befürwortet auf das 
Di'ingendste, dass die k. Staatsregierung ihren Einfluss auf die 
Privatbahnen geltend mache, um solche billige 1 arifirungen zu 
erzielen.

D ui s b u rg. Es wird wiederholt derWunsch ausgesprochen, dass die Bestimmung, wonach der Transport von Mineralsäuren nur in Flaschen bis zu 150 S  stattfinden soll, wodurch für Schwefelsäure z. B. eine Vertheuerung von fast 7%  entsteht, aus allen Eisenbahn - Reglements so bald als möglich entfernt 
wird. Die einmüthigen und entschiedenen Reclamationen aller betheiligten Industriellen haben zwar erzielt, dass die schon
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durchgeführte Zurückweisung der über 150 U  wiegenden Flaschen wieder eingestellt worden ist; allein zur Verhütung der Wiederkehr solcher Eingriffe ist die endgiltige Beseitigung 
der Maassregel nöthig. . . .  Die oft mangelhafte Publication der 
Tarifveränderungen für die Eisenbahn-Frachten ist eine grosse Belästigung für den Handelsstand, welcher gewiss ohne Nachtheil abgeholfen werden könnte. . . . Duisburg wird durch die Differenzialfrachten beständig bedrängt. Im Allgemeinen be- 
nachtheiligen dieselben oft die lebensfähige Industrie zu Gunsten der minder lebensfähigen und wirken so als eine früher unerhörte Art von Schutzzoll im Inlande. So gewährt z. B. 
die bergisch-märkische Bahn den Siegener Hüttenwerken für Eisenerze auf der Ruhr-Siegbahn einen Ausnahmetarif, während die hiesigen Hütten sich darum für den Bezug der Eisenerze von Kupferdreh nach Duisburg vergeblich bemüht haben. Als 
Grund ist ausdrücklich die Unterstützungsbedürftigkeit der Siegener Industrie der rheinischen gegenüber hervorgehoben. 
Eine solche Auffassung ist nicht vereinbar mit § 26 des Gesetzes vom 3. November 1838, wonach die Gesellschaft verpflichtet ist, für die angesetzten Preise alle zur Fortschaffung 
aufgegebenen Waaren ohne Unterschied der Interessenten zu befördern. Eine verschiedene Tarifirung für die verschiedenen Strecken einer Eisenbahn verstösst ebenfalls gegen diese Bestimmung und würde sich nur dann begründen lassen, wenn verschie
dene Anlage- oder Betriebskosten dieser einzelnen Strecken sie bedingten, was jedoch bei der Ruhr - Siegbahn keineswegs der Fall ist. Angesichts des Stillstandes der Hälfte der Hochöfen des hiesigen Bezirks erscheint obendrein die Unterstützungsbedürftigkeit der Siegener Eisenindustrie gegen die unsrige sehr zweifelhaft. Mit Benachtheiligung der Industrie des Bezirks zu Gunsten des Luxemburger Eisens hat die rheinische Bahn neuerdings für Versendungen von Roheisen ab Bingen den Einpfennig-Tarif festgesetzt, während in der entgegengesetzten Richtung der frühere hohe Tarif fortbesteht. AehnlicheBenachthei- ligungen erfahren eine Reihe anderer Artikel, z. B. Zucker und 
Salz, welche im durchgehenden Verkehr weniger Fracht zahlen als im Localverkehr. . . .  Die unverhältnissmässig hohen Frach
ten auf den Zweigbahnen verursachen gleichfalls eine übermässige 
Vertheuerung. Wenn die mittels dieser Bahnen zu- und abge
führten Gütermassen auf den Stations - Bahnhöfen expedirt 
würden, so erforderten sie beträchlich grössere Strecken von 
Rangirgeleisen; die Zweigbahnen sind daher eigentlich nur als 
Verlängerungen der Bahnhöfe zu betrachten. . .  . Den schlimm
sten Uebelstand bilden die Uebergangsabgaben auf den Eisenbahnen. So muss jeder von der bergisch-märkischen oder der Ivöln-Mindener Bahn bis Duisburg gebrachte Waggon, welcher nur mittels eines Zweiges der anderen Bahn zu den Magazinen oder Fabriken gelangen kann, 10  — 1 2  ;/gv Uebergangsabgaben zahlen. Es ist das lediglich auch wieder ein Schutzzoll für die an der eigenen Bahn gelegenen Zechen gegen diejenigen an der Concurrenzbahn. So lange es nicht möglich 
ist, die hiesigen Hafenbahnen vollständig zu neutralisiren, so dass der ganze Schienenweg von allen anschliessenden Bahnen benutzt werden kann, sollte wenigstens der Wegfall dieser 
Abgaben durch Vermittelung des Staates erzielt werden.

N e u ss . Der Verkehr auf der Strecke Köln-Neuss-Düssel- 
dorf würde sich noch erheblich steigern, wenn die Aachen- Düsseldorfer Bahn auf der kurzen Strecke Neuss - Obercassel 
eine entsprechende Falirpreis-Ermässigung eintreten liesse.

K ö ln . W eit entfernt, zu wünschen, dass ein und der
selbe Tarifsatz für alle Bahnen, Entfernungen, Verkehrsarten und Güter von oben herab den Eisenbahn-Verwaltungen auf- genöthigt werde, — hält doch die Handelskammer eine solche Uebereinkunlt der deutschen Eisenbahn-Verwaltungen für die Gesammtheit der Bahnen Deutschlands, sowie für sämmtliche Verkehrsarten im allgemeinen Interesse liegend, welche eine allgemein gbiige Classification der Güter, eine Einigung in 
Hinsicht aut Lieferfristen, Waage- und Liegegelder, Provisionen, Ab- und Zufuhr der Güter, eine gleiche und zwar möglichst 
niedrige Tarifirung wichtiger Industrie-Rohstoffe, sowie eine Gliederung der Frachtsätze nach den verschiedenen Verkehrs
arten aufstellte. Die übereinstimmende Classification der Güter 
ist nöthig, damit die Maskirung von Frachtdisparitäten verschwinde und die Berechnung der I rächten einfacher werde. 
Frachtdisparitäten dürften nur in einem, den natürlichen Verhältnissen entsprechenden Umfange zugelassen, nicht aber willkürlich 
festgesetzt werden und jedes billige Maass überschreiten. . . .  Hinsichtlich der Disparitäten, welche den hiesigen Platz ins
besondere benachtheiligen, hat das k. Ministerium erfreulicher Weise auf die Eingabe des Kölner Handelsvereins erwidert, dass seine Beschwerden insoweit als begründet anzuerkennen seien, als der Vergleich der internationalen I ransittarife mit 
den internen Tarifen theilweise für weitere Strecken einen niedrigeren Frachtsatz als für kürzere ergeben habe; die

Direction der rheinischen Eisenbahn habe jedoch den grössten 
Theil der begründeten Beschwerden bereits abgestellt, und das lc. Eisenbalin-Commissariat sei beauftragt, soweit dies noch 
nicht, geschehen, darauf hinzuwirken. Trotzdem wird auf der rheinischen Eisenbahn gegenwärtig noch bei Wagenladungen für 1 ttr  Kaffee erhoben: nach Würzburg. München. Wien, 
von Antwerpen via Köln ffyr . . . 15,4 . . . 24,4 . . .  32.von Köln  .......................» . . .  19,9 . • . 31,3 . . . 5 4 ,5
So ist u. A. der unnatürliche Fall vorgekommen, dass eine Sendung getrockneter Pflaumen im Gewichte von 107,7 von Wien via Köln nach Amsterdam mit 201 Fl. 1 Kr. frankirt und abgesendet, eingetretener ungünstiger Conjuncturen wegen 
aber unterwegs auf Ordre des Absenders in Köln abgeladen und verkauft, nachträglich noch 33 3ük l 3i  Fracht dafür nachzahlen sollte, weil sie den W eg von Köln nach Amsterdam nicht zurückgelegt hatte. W ie sehr unter solchen Umständen die Handelsbeziehungen Kölns leiden müssen, liegt auf der Hand. Die Handelskammer beansprucht keine absolute Gleichstellung der Frachtsätze aller Verkehrsarten und Güterquantitäten, sondern kämpft nur gegen die, verschiedene Trans
porte Kölns nach und von Süddeutschland betreffenden Frachtdisparitäten an. Die Tarifirung auf der Strecke Antwerpen- 
Köln ist nicht zu hoch gegriffen, dagegen stellt sich das Ver- hältniss für Köln entschieden ungünstig auf der Strecke Köln- Mainz. Die dafür als Motiv angegebene Rücksicht auf die 
Concurrenzfähigkeit der Rheinschiffahrt kann doch unmöglich für die Bahnverwaltung maassgebend sein. Der &  Kaffee zahlt von Antwerpen bis Köln (32 Meilen) 5,4, von Köln bis 
Mainz dagegen (24 Meilen) 6,6  ffyr trotz der Concurrenz der Rheinschiffahrt; im Verkehr von Antwerpen bis Mainz wird 
der (itr  für 8,7 befördert. Die Frachten betragen sodann von Mainz nach Wiirzburg 11, München 21,7, Wien 43,6 rechnet man dazu die 6,6  ifgr für Köln-Mainz, so erhält man bei Unterbrechung des Transportes zu Mainz: für Köln-Mainz- Würzburg 17,6, Köln-Mainz-Miinchen 28,3, Köln-Mainz-Wien 50,2 während, bei directer Sendung von Köln nach Würzburg 19,9, nach München 31,3, nach Wien 54,5 ty r  erhoben werden, obwohl nach ausdrücklicher Bemerkung der Bahnver
waltung eine Unterbrechung des Transportes denselben ver- theuern muss. Hiernach kann sich der hiesige Handelsstand 
dadurch Ersparnisse an der Fracht verschaffen, dass er seine 
nach Würzburg, München und W ien bestimmten Güter nach 
Mainz sendet, um sie dort von Neuem verladen zu lassen. 
Derartige Willkürlichkeiten können unmöglich vom k. Ministe- 
rium sanctionirt, werden.

S to ib e r g . Sämmtliche Industriellen des Bezirks, welche massenweise Transporte auf der rheinischen Eisenbahn versenden, klagen über die drückenden Frachtsätze auf der Bahn von Aachen bis Köln und über die in denselben bestehenden Anomalien. Die Handelskammer bittet wiederholt um Abhilfe im W ege des staatlichen Oberaufsichtsrechtes.
A a ch en . In Deutschland erhebt vielleicht keine zweite 

Bahn so hohe Fahrpreise wie die rheinische. Während auf 
derselben die Personenfahrten für die erste, zweite und dritte 
Classe mit 8 , 6 und 4 V fr bezahlt werden, entnimmt dafür die 
Düsseldorf-Ruhrorter Bahn 6 5, 5 und 3£ tfgr pro Meile. . . .  Aehn- 
lich verhält es sich mit den Frachten. Auf der rheinischen 
Bahn von Aachen nach Köln ( 9 f Meilen) zahlt der &  bei 
Normalfracht 5,2, bei ermässigter Fracht 3,8, Getreide 3,8, Rohstoffen, Eisen, Erzen u. s. w. 2,6 dagegen auf der Aachen- Ruhrorter Bahn von Aachen bis Homberg (13,7 Meilen) beziehentlich 4, 3 ,1 , 2,5, 1,7 / /  pro Meile. Ein weiterer Uebelstand sind die schon oft beklagten Frachtdisparitäten, woran der zwischen der liieinischen Eisenbahn - Gesellschaft und der belgischen Regierung vereinbarte neue Güterfracht-Tarif mehrfach leidet. Die Nachtheile dieses Differenzialsystems würden durch die Verschmelzung der Aachen-Düsseldorfer mit der rheinischen Bahn und die auf diese Weise bewirkte Monopolisi- rung des Eisenbahn-Verkehrs voraussichtlich weit bedeutender werden. Beispielsweise beträgt in der I. Classe die Fracht der 
Waggonladung pro 100 Kilogramme von Aachen bis Ludwigshafen 4,25, dagegen vonVerviers bis Ludwigshafen nur 2,17 F rs.; da nun die Fracht von Aachen bis Verviers 0 ,3 5  Frs. beträgt, so sind die hiesigen Kaufleute, um billigere Frachten zu er
zielen, gezwungen, ihre nach Ludwigshafen bestimmten Waaren zunächst nach Verviers und von dort über Aachen zurück nach Ludwigshafen zu schicken. Aehnlich verhält es sich mit den Frachten zwischen Antwerpen, Köln und Mainz zum 
Nachtheile Kölns und, wenn auch in weniger schroffem Ver- hältniss, mit denjenigen zwischen Paris, Deutz und Berlin 
u. s. w. Dass durch derartige Differenzen der innere zuGunsten des internationalen Verkehrs auf das Empfindlichste 
betroffen wird, liegt auf der Hand. Als gemeinnützigen 
Instituten wurde den Eisenbahnen das wichtige Expropria

5*
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tionsrecht verliehen, und hiernach kann es ihnen nicht ge
stattet sein, ihre Wirksamkeit ausschliesslich auf Erzielung hoher Dividenden zu beschränken, anstatt dem allgemeinen, 
namentlich dem Interesse des Inlandes zu dienen. Die Fahr- 
und Frachtpreise müssen billiger Weise nach paritätischen Grundsätzen festgestellt und im Verhältniss zu den Entfernungen 
ermässigt werden.

E upen. Es wird auf den Gegensatz aufmerksam gemacht, 
welcher zwischen den Fahrtaxen der belgischen und der deutschen Eisenbahnen besteht. Unseren Platz insbesondere betreffend, ist der Tarif für Kohlentransporte auf der \  Meilen langen Zweigbahn nach Herbesthal auf 6 pro festge
setzt, während nirgendwo mehr eine Fracht von 6 pro Meile für Kohlentransporte erhoben wird. Bleibt dieser Satz be
stehen, so werden unsere Fabrikanten die Kohlen theurer beziehen, als früher per Achse, und zwar um so mehr, als die Stadt auch noch eine Steuer von 2 / /  pro fär auf die Kohlen gelegt hat. Die Direction der Bahn wird durch den hohen Frachttarif die Güter von der Bahn entfernen; man wird vorziehen, sie per Achse zu beziehen. Für einen theureren als den seitherigen Transport ihrer Güter brauchte die Stadt nicht die grossen Opfer zu bringen, welche sie sich bei dem Bau der Bahn auferlegt hat. . . .  Wir hatten uns damit einverstanden erklärt und auch keine Beschwerden über die auf für die
erste, 5 f/gr für die zweite und 3 ifyr für die dritte Classe festgesetzte Fahrtaxe erhoben; dagegen erwarteten wir, dass im Interesse des Localverkehrs mit Aachen eine bedeutende Ermässigung für Billets nach und von Aachen eintreten werde. Das ist aber nicht der Fall, vielmehr sollen Personenbillets I. CI. 1 Är, II. CI. 22-| , III. CI. 15 kosten, ein Satz,der auf keiner anderen Strecke der rheinischen Bahn besteht. Dabei entspricht auch der Gütertarif nicht den billigsten 
Ansprüchen; er ist so hoch normirt und benachtheiligt unsere 
Industrie derart, dass die Bahn für den Handels- und Fabrikstand von gar keinem Vortheil sein wird. Die Handelskammer hofft, auf ihre dieserhalb an das k. Ministerium gerichteten 
Eingaben vom 9. und 15. Januar 1864 Bezug nehmend, dass es demselben gelingen werde, die Direction der Bahn zu einiger Berücksichtigung der gerechten Klagen zu bewegen.

T r ier . Auf den von der k. Eisenbahn-Direction in Saarbrücken verwalteten Bahnen sind zwar Retourbillets mit er- mässigten Preisen eingeführt, allein die Inhaber derselben dürfen nicht auf Zwischenstationen der Strecke, auf welche das Billet lautet, aussteigen und spätere Züge zur Weiterfahrt benutzen. Auch werden auf den einzelnen Stationen nicht gleich- mässig Retourbillets verabfolgt. Die Aufhebung dieser Be
schränkungen liegt im Interesse der Rentabilität der Bahn 
sowohl wie des Publicums. . . . Auf die Mittheilung des k. 
Handelsministeriums, dass dem Mangel eines Frachttarifs für 
die luxemburgischen Bahnen durch den seit dem 1. Juli ein
geführten und von allen Güterexpeditionen der Saarbrücker 
Bahn zu beziehenden Tarif für den directen Verkehr mit der 
luxemburgischen Bahn abgeholfen worden, bemerkt die Handels
kammer, dass dieser Tarif bis heute noch nicht in hiesiger Bahnhofs - Güterexpedition zu erhalten ist. Femer bittet die Handelskammer, durch wiederholte Vorstellungen oder Androhung einer Concurrenzbahn dahin zu wirken, dass der Frachtsatz von 2 pro &  und Meile auf den luxemburgischen Bahnen auf die Hälfte oder doch gleich der Taxe der Trier- Saarbrücker Bahn gesetzt werde. 6

6. S e e h ä f  e n.
Preiissen. M em el. Durch eine Untersuchung hat sich herausgestellt, dass die 4 zwischen Nidden und Schwarzort auf der kurischen Nehrung in diesem Jahre gestrandeten Schiffe durch heftige Strömungen, die weder constant noch berechenbar, aus ihrem Curse herausgebracht worden sind; da bei der ziemlich gleichmässigen Tiefe der See in der Entfernung von 8 —10 Meilen bis zum Strande das Loth auch kein siche

rer Führer ist, so haben die Capitäne bei Nachtzeit und nebli
gem Wetter nichts, um sich vor Strandungen zu schützen. 
Ein Leuchtfeuer bei Nidden wäre daher sehr wünschenswerth.

K ö n ig s b e r g . Die Hafengefälle genügen nicht, die hie
sigen Hafenanstalten im Stande zu erhalten und alle Kosten der Verwaltung derselben zu decken. Die Klage, dass die hiesigen 
Hafenabgaben die höchsten und die Hafenanstalten die mangelhaftesten unter allen preussischen Häfen sind, mehren sich und beeinträchtigen die Frequenz unserer Schiffahrt. Obendrein hat der Staat Abzüge von den höchst unzulänglichen Einnahmen, nach und nach im Betrage von 170 000 Ä -, erhoben. Die Verwaltung des Hafens durch die Aeltesten der Kaufmannschaft geschieht nur für Rechnung des Staats; dieser ist daher verpflichtet, für die Mehrkosten der Verwaltung aufzukommen.

Die vielen nothwendig gewordenen umfassenden Neu - und Reparaturbauten machten mit Rücksicht auf die Kosten der unerlässlichen Schliessung des Pillauer Binnenhafens (42 000 3I/r allein für den Hafendamm) einen Staatszuschuss von 100 000 S r  
nöthig. Dazu sind nun jedoch noch die Kosten für die schwie
rigen Arbeiten zu rechnen, welche die Verwüstungen der Moo- len durch die Decemberstfirme erheischen. Für andere Häfen hat der Staat bereits sehr viel gethan, während er von uns im Ganzen nur eingenommen hat. . . .  Die Aeltesten sind mit der vom k. 
Handelsministerium angeregten Erleichterung des Lootsenzwan- ges für kleinere Schiffe gern einverstanden, können dagegen eine Herabsetzung der jetzt schon massigen Examensansprüche an die Führer solcher Fahrzeuge nicht befürworten.

D a n z ig . Zwar ist vom k. Staatsministerium die Erweiterung unseres Hafens in der Weise projectirt worden, dass ein sehr geräumiges Bassin in der Nähe des Lootsenhauses ausgebaut werden soll; auch sind bereits Vorarbeiten dazu angeordnet worden, welche ein nicht ungünstiges Resultat ergeben 
haben sollen; allein weiter ist die Angelegenheit seit geraumer Zeit noch nicht gediehen. Von den 150 391 S S k, welche der Staat an Hafenabgaben in 1863 bezogen hat, wurde nur ein sehr kleiner Theil zur Verbesserung der Hafenanlagen verwendet, welche ein trauriges Bild der Dürftigkeit gewähren.

Pommern. S te t t in . Die Hafenbahn im Hafen von Kol- 
berg ist, ohne Schuld der Eisenbahn - Verwaltung, leider noch immer nicht vollendet; auch hat der dortige Hafen so geringe Wassertiefe und die Bohlwerke, Lade- und Löschanstalten überhaupt sind so mangelhaft, dass dieser Platz sei
nen Zweck nicht erfüllen kann. Diese Uebelstände verhindern lebhaftere Beziehungen zwischen Stettin und Kolberg, weshalb 
um baldige Abhilfe zum Nutzen des allgemeinen Verkehrs gebeten wird.

7. W a s s e r s t r a s s e n .
Freassen. T ils it .  Die Beschaffung eines Dampfbaggers für unsere und die eingreifenden Wasserstrassen wird dankbar anerkannt. Sowohl die Tragfähigkeit wie die Sicherheit der Fahrzeuge wird durch die Vertiefungsarbeiten befördert werden. Die k. Regierung zu Gumbinnen bat die Leitung unserem Wasserbau-Dirigenten übertragen, von dessen Anordnungen sicher die Beseitigung der Untiefen erwartet werden darf. Der Dampfbagger wird seine Wirksamkeit bereits im Frühjahr beginnen können. . . .  Der bereits im Bau begriffene Minge- 

Schmeltelle-Canal vervollständigt die Wassercommunication und 
wird besonders dem Memeler Holz- und Getreidehandel von Nutzen sein.

I n s te r b  urg. Die ungünstigen Verhältnisse unserer Schiff
fahrt, verursacht durch den Mangel eines geeigneten Lade
platzes in der Stadt und die kleinen Dimensionen der Bubainer 
Schiffsschleuse, bestehen noch unverändert. Der Versandung der Ladestelle in der Stadt, welche deren Benutzung nur bei 
hohem Wasserstande gestattet und die Verladung und Ent
löschung sehr zeitraubend macht, könnte durch aufwärts fortgeführte Buhnenwerke, welche die Strombau-Verwaltung gerade 
hier hat aufhören lassen, mit mässigem Kostenaufwande gesteuert werden. Die Kaufmannschaft würde zur Herstellung eines Ladeplatzes das Ihrige beitragen. . .  . Eine Canalverbindung der masurischen Seen mit dem Pregel würde das Innere unserer Provinz erschliessen und Handel und Gewerbthätigkeit, 
sowie den Bodenwerth der so sehr zurückgebliebenen masurischen Kreise mächtig heben. Der Bau des oberländischen Canals liefert den Beweis, dass die zu überwindenden Hindernisse nicht zu gross sein würden.

M em el. Die Regulirung des Memelstromes, besonders oberhalb Tilsit, mittels Buhnen werke und Baggerarbeiten wird zur unabweislichen Nothwendigkeit; es wird gehofft, dass zum nächsten Frühjahr ein Dampfbagger angeschafft werde, 
wovon man sich die besten Erfolge verspricht.

K ö n ig sb e r g . Die Wasserstrassen nach Russland sind 
in sehr mangelhaftem Zustande; schon im diesseitigen Regierungsbezirk bleibt noch viel zu thun. Der Pregel mit Ausnahme bedenklicher Untiefen bei Tapiau, die Deime, der Friedrichsgraben und Seckenburger Canal genügen der Schiffahrt, wenn Behinderungen, wie z. B. durch ungenügend bemannte Holztraften, polizeilich vermieden werden. _ Dagegen ist an den 
Mündungen des Nemonien und der Gilge in das kurische Haff' das Fahrwasser so schwierig, die Tiefe so gering, dass namentlich Dampfschiffe sehr beschwerliche Fahrt finden. Die An
schaffung eines Dampf baggers für die k. Regierung lässt endliche Besserung hoffen, indess werden dort auch Moolenbauten nöthig werden, um die Verbindung mit dem Niemen dauernd zu erhalten. Zur Vertiefung des Niemen ist dem Vernehmen nach auch für die k. Regierung zu Gumbinnen ein Dampfbagger
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angeschafft worden. Besonders der Correction bedürftig ist 
noch eine gegen 6 Meilen lange Strecke oberhalb Tilsit von Buthenen bis Schmaleningken. In höchst vernachlässigtem Zu
stande befindet sich der Strom jcnseit der preussischen Grenze. ! 
Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der k. Staatsregierung, die des Nachbarreiches endlich zu durchgreifenden Corrections- j arbeiten zu veranlassen. Hinsichtlich der Wasserverbindungen ; mit dem Süden und Südosten der Provinz bleibt noch sehr j 
viel zu thun. Der Pregel oberhalb Tapiau bedarf noch vieler Verbesserungen; die Reparaturbedürftigkeit der Alleschleuse bei Pinnau ist seitens der k. Regierung anerkannt, doch sind Arbeiten daran noch nicht vorgenommen worden. Das Pro- ' ject der so wichtigen Verbindung der masurischen Seen mit dem Pregel durch einen Canal mit geneigten Ebenen würde am ! zweckmässigsten den Allefluss als Verbindungsglied benutzen.

T h o rn . Auf die Nothwendigkeit einer energischen Durch- i 
führung der Stromregulirung der Weichsel wird wiederholt hingewiesen.

Posen. P o se n . Mehrfach vorgekommene Havarien Hessen 
das Bedürfniss der Regulirung der Warthe wieder recht fühlbar hervortreten. Eine nachhaltige Sicherung des Fahrwassers ist nur dadurch zu erreichen, dass gleichzeitig und auf Grund eines gemeinschaftlichen Planes mit Ufer- und Strombauten im 
oberen Laufe des Flusses in Polen begonnen wird. Es wird dringend ein Vorschreiten der k. Regierung in dieser Richtung 
empfohlen.

Pommern. S te tt in . Ueber den Zustand der Oder sind wieder allseitige Klagen laut geworden. Durch die Nichtankunft zahlreicher Ladungen, welche im Sommer von Breslau und Oberschlesien abgelassen wurden, sind ganz erhebliche Verluste entstanden. Eine im Mai und Juni abgegangene Getreideladung war bei Jahresschluss noch nicht angekommen, wird also voraussichtlich 10 Monate unteiwegs gewesen sein. Nach ungefährer Schätzung sind im vorigen Sommer ca. 12 000 Wispel Getreide auf der Oder liegen geblieben. Nach solchen Erfah
rungen wird man sich, wenigstens in Bezug auf den Getreidetransport, kaum wieder zu Sommerabladungen auf der Oder 
entschliessen können, bevor nicht derartige Regulirungen vor
genommen sind, dass die Wiederkehr der angeführten Uebel- 
stände wenigstens unwahrscheinlich ist. Nicht nur für unseren 
Platz, sondern auch für das auf den Strom angewiesene Hinter
land wird die Regulirung desselben mehr und mehr eine Lebensfrage. Die in den letzten Jahren durch die mangelnde Schiffbarkeit verursachten Verluste belaufen sich auf Millionen von j Thalein. Auch die Verarmung der schlesischen Kahnschiffer ist unvermeidlich, wenn nicht Abhilfe kommt; zahlreiche Ver- | untreuungen derselben beweisen schon jetzt die Demoralisirung dieser Leute. Die neue Dampfer-Compagnie glaubt bei Fortdauer des jetzigen Zustandes der Oder die Dampf-Schleppschiffahrt ganz einstellen zu müssen. Die Gesellschaft konnte im vergangenen Jahre bis Breslau nur 5 Fahrten machen, und 
die letzten dahin gelangten Schleppkähne mussten dort liegen I 
bleiben. Vom 15. Juli ab mussten auch die Fahrten von Stettin nach Frankfurt aufgegeben werden, und die Dampf- Schleppkähne konnten nur mit halber oder Zweidrittel-Ladung 
bis Küstrin, zuweilen nur bis Neuendorff gelangen. Diese 
Zustände sind kaum noch erträglich und erzeugen eine Bitterkeit, die durch einen Rückblick auf Dasjenige, was in früherer j Zeit für die Schiffahrt gethan wurde, sowie im Hinblick auf die indirecten Vortheile und Steuern, welche die Staatsverwaltung 
aus diesen Communicationswegen bei der inzwischen erfolgten Entwickelung des Handels zieht, noch vermehrt wird. . . . 
Ein Gleiches, wie für die Oder, gilt für die Brahe und Warthe, wie überhaupt für unser ganzes Flussgebiet. W as in letzter Zeit, für die Verbesserung dieser Strassen geschehen ist und geschieht, ist durchaus ungenügend und lässt einen erheblichen allgemeinen Nutzen nicht erwarten; mit uns hält Jeder, der 
sich mit Ernst für den wirtschaftlichen Wohlstand der Monarchie interessirt, eine radicale Hilfe für geboten. Durch 
die endliche Reduction der Elbzölle ist diesem Strome wieder 
ein Theil des Güterverkehrs zugeführt, welcher ihm bisher zu 
unserem Vortheil durch vertragswidrige Bedrückungen entzogen i  wurde; unsere Spediteure leiden darunter tief, und um so mehr 
erscheint es angezeigt, dass gleich den unnatürlichen Hinder
nissen auf der Elbe bei uns die natürlichen Hindernisse beseitigt werden, soweit dies überhaupt ausführbar ist. . . .  Es wird 
darüber geklagt, dass der Neustadt-Eberswalder Canal alljährlich zu spät geöffnet werde. . • • Durch die leicht auszuführende und gewiss gut rentirende Canalisirung der Brahe unterhalb 
des Bromberger Canals würde unser Holzgeschäft, wie der Ge- sammthandel mit Polen überhaupt, wesentlich gefördert werden.

Brandenburg. B e r lin . Der gegenwärtig enorme Ver
brauch schlesischer Steinkohlen in Berlin, die mittels der Eisenbahn gar nicht hinreichend herangeliefert werden können^ sowie

überhaupt der Productenverkehr zwischen Schlesien und Berlin verlangen immer dringender eine den ganzen Sommer über fahr
bare Wasserstrasse; eine durchgreifende Regulirung der Oder thut demnach Noth. Als charakteristisch mag erwähnt werden, dass ein hiesiges Haus eine Sendung aus Japan früher erhielt, als eine zu gleicher Zeit aus Schlesien flusswärts abgeladene Waarenpost. . . .  Bei dem seit Herabsetzung der Elbzölle muth- maasslich schnell anwachsenden Wasserverkehr wird sich, wie te ilw eise  schon jetzt, heraussteilen, dass die in Berlin bestehenden Ausladestellen ungenügend sind. Staat und Stadt wer
den es als ihre Aufgabe erkennen, sich über die nöthigen Canal- und Hafenanlagen zu verständigen und eine hinreichende Anzahl von Lastkrähnen zur unentgeltlichen Benutzung aufzustellen.

Schlesien. S c h w e id n it z .  Die Schiffbarmachung der 
Oder ist im Interesse des Transports von Kohlen und anderen Handelsproducten zum unabweislichen Bedürfniss geworden.

B r es la u . Die Oder ist noch nicht regulirt. Es ist hinlänglich bekannt, welchen Einfluss es auf die commercielle und industrielle Entwickelung der Provinz ausüben muss, dass die wichtigsten Erzeugnisse und Handelsartikel, Steinkohlen, Getreide, Zink, Eisen, Kalk, noch immer fast ausschliesslich auf die Eisenbahnen angewiesen sind. Leider lässt der jetzige 
Zeitpunkt eine baldige Erfüllung unserer langgehegten Wünsche kaum hoffen. Der trostlose Zustand der Wasserstrasse erschwert namentlich auch das Holzgeschäft empfindlich ; dasselbe könnte ohne diesen Uebelstand einen ausserordentlichen Auf
schwung nehmen. Dazu kommen noch die fast jährlich sich wiederholenden Reparaturen der Schleusen in Brieg, Ohlau und Breslau, welche den Verkehr noch während der ohnehin so 
beschränkten Frühjahrszeit, wo die Wasserstrasse fahrbar ist, fortwährend stören. Wenn irgend möglich, sollte Dies vermieden werden. Die Flösse müssen beim Durchschleusen auch den später ankommenden Schiffen nachstehen und daher bei dem grossen Andrange von Flössen und Kähnen im Frühjahr oft wochenlang vor den Schleusen liegen bleiben. Eine Gleichstellung wenigstens der Eichenflösse mit den Schiffen wird dringend gewünscht. Dieselben haben einen bedeutenderen Tiefgang als die Kiefern - und Fichtenflösse, und können daher 
nicht wie diese fast das ganze Jahr hindurch schwimmen; 
auch der höhere Werth der Hölzer, sowie die verhältnissmässig 
geringe Anzahl der Eichenflösse rechtfertigen eine solche Rücksicht.

Sachsen. M a g d eb u rg . Eine durchgreifende Correction des Elbe-Fahrwassers ist dringend geboten. Es dürften sich am besten die nöthigen Erfolge erzielen lassen, wenn neben der Aufstellung eines gemeinsamen Correctionsplanes für die betheiligten Uferstaaten auch eine gemeinsame Ausführung der Arbeiten durch eine Centralstelle beschlossen würde, welche die den einzelnen Regierungen selbst zu überlassende, plan- 
mässige und rechtzeitige Durchführung des Correctionswerks permanent zu überwachen verpflichtet wäre. . . .  Der § 11 der 
Uebereinkunft vom 4. April 1863 lässt hoffen, dass die Correc- 
tionen in den nächsten 5 Jahren zum erwünschten Ziele geführt 
sein werden. Die geeignetste Art der Stromschau möchte 
durch eine Probefahrt bei niedrigem Wasserstande ausgeführt 
werden können. Der niedrige Wasserstand in 1863 hat viele 
im Strome befindliche Stämme vom Sande biosgelegt und dadurch manchen Unglücksfall herbeigeführt; eine rasche Besei
tigung der Hölzer ist durchaus nöthig. Bei der Thalfahrt von Dresden aus ist zunächst eine schlechte Stelle an der preussisch- sächsischen Grenze bei Katschhäusern zu erwähnen, w“o die Seichtheit um so gefährlicher ist, als sie durch Steine herbeigeführt wird. Gleich gefährliche Stellen sind diejenigen bei Brambach und bei Westerhüsen, wo indess schon an der Beseitigung der Steine gearbeitet wurde. Bei einem Wasserstande 
von 2 Ellen 7 Zoll unter Null am Dresdener Elbpegel war die Strecke Dresden-Torgau kaum mit 24 Zoll rheinl. Tiefgang zu passiren. Die bei Magdeburg an der Eisenbahn-Brücke und dem Jakobsförder befindlichen seichten Stellen haben sich durch Erhöhung und Ausbesserung des Dammes bei Krakau wesentlich gebessert. Das Fahrwasser zwischen Magdeburg und Tangermünde gab zu Klagen keine Veranlassung; dagegen 
bot bei Dalchau eine Leichterstelle bei 2 Fuss 6 Zoll Elbstande am Magdeburger Pegel nur 29 Zoll Fahrwasser. Es fehlen daselbst noch auf dem rechten Ufer die Buhnen. Die Buhnen bei Röbel haben noch nicht gewirkt, bei 2 Fuss 6 Zoll Mag
deburger Pegelstand war dort nur 30 Zoll Fahrwasser; das Profil scheint noch zu weit zu sein. Bei Hinzdorf liegen zwar am rechten Ufer Buhnen, das Fahrwasser geht aber am linken Ufer und müsste durch Buhnen regulirt werden. Bei Hohnsdorf ist von der hannoverschen Eisenbahn für die Traject- anstalt ein Holzbau in die Elbe gelegt und durch Eisbrecher 
geschützt, welches Bauwerk die Schiffahrt äusserst gefährdet



und daher beseitigt werden sollte. Bei Boitzenburg hat sich das Fahrwasser durch Buhnen gebessert, bei Artlenburg war es im Sommer sehr ungünstig und besserte sich durch Buhnen 
auf der lauenburgischen Seite; auf hannoverscher Seite müsste gegengebuhnt werden. Bei Geesthacht muss das Profil durch
aus eingeschränkt werden; es sind hier öfters drei verschiedene Strömungen, und das Fahrwasser wechselt häufig. Von grossem Nutzen würden Baggermaschinen an den Untiefen sein, welche sofort eine Fahrrinne schaffen, das Fortkommen der Fahrzeuge ermöglichen und ihr Aufsammeln an solchen Stellen verhindern 
könnten. Erfreulicherweise nimmt das Schlussprotokoll der fünften Elbschiffährts-Revisionscommission auf gänzliche Beseitigung der Schiffsmühlen Bedacht, welche das Fahrwasser bei niedrigem Wasserstande immer beschränken müssen. Die hiesige Schleuse konnte bei dem niedrigen Wasserstande wenig benutzt, die Passage durch die neue Elbbrücke aber mit nicht grossen Schwierigkeiten ausgeführt werden. Der neue Leinpfad 
wird, wenn er verlängert werden kann, in Zukunft dabei sehr nützlich sein; indess müssten Vorrichtungen zum Legen und Richten der Mastbäume oberhalb und unterhalb der Brücken aufgestellt werden. Die Ueberzeugung von der unumgänglichen Nothwendigkeit der Verbesserung des hiesigen Winterhafens 
wird hoffentlich endlich zum Ziele führen. Die Localverhältnisse dazu sind günstig, und die Schiffer würden sicher gern ein entsprechendes Hafengeld zahlen. . . .  Auf dem Wasserwege nach dem Osten verursachte der niedrige Wasserstand an der Pareyer Schleuse und in der sog. Baggerelbe viele Schwierigkeiten und Kosten. Eine Vertiefung der Schleuse scheint nicht möglich, weshalb noch immer gewünscht wird, der Plauer Canal möge über Burg geführt und so eingerichtet werden, dass er bei jedem Wasserstande zu passiren ist.

H a lle . Es wird um die Herstellung eines Leinpfades für 
Vieh die Saale entlang aus Staatsmitteln gebeten. Dampfkraft zum Schleppen von Kähnen ist wegen der schmalen Schleusen 
und der gelingen Fahrtiefe nicht anwendbar, Menschenkräfte würden im Verhältniss zu den niedrigen Frachtpreisen zu theuer sein. . . .  Der Neubau der Wettiner Schleuse statt ihrer Ausbesserung ist im Interesse der Schiffahrt sehr erfreulich; die den Meistbetheiligten dabei durch einen Beitrag von 5 880 fJhk auferlegte Last haben dieselben gern geleistet, um jetzigen grösseren Schaden und baldige Wiederkehr der Reparatur abzuwenden, obwohl die Angemessenheit der Heranziehung zu dieser Last sehr bezweifelt werden kann.

Rheinland. E sse n . Die Herstellung eines grossartigen 'Wasserstrassen - Systems neben und in Concurrenz mit den 
Eisenbahnen ist eine der wichtigsten Aufgaben für die Verwal
tung. Dazu gehört die Erhaltung der Schiffbarkeit auf den 
Strömen, die Herstellung von Canälen zu deren Verbindung, 
die Aufhebung aller die Schiffahrt hemmenden Institutionen, 
der Wegfall oder die zweckdienliche Beschränkung der Schif
fahrts-Abgaben. . . .  Die bereits eingetretenen Erleichterungen 
der Rheinschiffahrt sind zu unwesentlich, als dass diese die Con
currenz der Schienenwege bestehen und ihrem eigentlichen Zwecke, dem Transport grosser Massen, genügen könnte. Eine nachdrückliche Verbesserung des Rheins in seiner ganzen 
schiffbaren Länge, namentlich aber zwischen St. Goar und Mainz, und die möglichste Befreiung von Lasten und Abgaben bleibt dringend zu wünschen. Ebenso kann die Ruhrschiffahrt 
nur durch die umfassende weitere Regulirung des Strombettes und die weitere Herabsetzung der Schiffahrts-Abgaben gehoben 
werden. . . .  Die Ketten-Schiffahrt kann der Schiffahrt überhaupt eine ganze andere Gestaltung geben, da sie durch wesentliche Ermässigung der Zugkosten die Herabsetzung der Frachten ermöglicht und die Concurrenz mit den Eisenbahnen 
erleichtert. Die vielfachen dagegen erhobenen Bedenken haben die Ueberzeugung von ihrer Ausführbarkeit bei Sachkundigen nicht zu erschüttern vermocht. Es wird Sache der Staatsbehörden und der ausführenden Gesellschaft sein, die Ivetten- benutzunir so zu regeln, dass sie der concurrirenden Schlepp
schiffahrt, der Flösserei etc. nicht hinderlich ist.

M ü lh eim . Die projectirte Ketten-Dampf-Schleppschiffahrt 
auf dem Rheine würde die Transportkosten erheblich vermindern. Sachverständigen erscheint indess die Ausführbarkeit 
wegen der starken Strömung, der vielen Krümmungen und des theilweise felsigen Grundes des Rheines sehr zweifelhaft. Auch meint man, würde die Gefahr für die Thalschiffahrt sich dadurch vermehren. Jedenfalls würde das bisherige Schiffsbau- System eine Umänderung erleiden, da die leicht gebauten Ivohlenschiffe für diese Fortbewegungsweise nicht tauglich sind.

D u isb u rg . ]y[p, der Ausführung des Projectes der Zug
kette würde für die Rheinschiffahrt eine neue Epoche eintreten. Von vorne herein ist dabei aber zu beachten, dass dadurch die Rheinschiffahrt nicht monopolisirt werde. Vor allen Dingen 
müsste die Benutzung der Kette Jedem gegen eine mässige

Abgabe an die Unternehmer freigestelit werden ; es ist sogar 
dringend zu wünschen, dass sich zur Ausbeutung der Kette sofort mehrere concurrirende Gesellschaften bilden, und dass 
die für Legung der Kette concessionirte Gesellschaft verpflichtet werde, diesen allen gleiche Rechte und Vortheile einzuräumen.

WTe se l. Die in den letzten Jahren im Rhein vorge- 1 nommenen Correctionsarbeiten haben die Versandungen nicht, I  gehoben, vielmehr den Strom nur noch mehr von der Stadt | ab weiter nach Westen gedrängt. Eine gründliche Besserung kann erst eintreten, wenn dem rechten Rheinarme durch einen : Durchstich des oberen Theiles der Insel wieder ein Theil des Stromes zugeführt wird. Die Handelskammer bittet daher zur ; Hebung des zu Grunde gehenden Schiffsverkehrs W esels um Anordnung derartiger Arbeiten.
K öln . Die Wasserstrassen sind neben den Eisenbahnen durchaus nicht zu entbehren; der Transport der massenhaften Rohstoffe lässt sich auf jenen viel vortheilhafter bewerkstelli- i gen. So entstehen in England und Belgien, welche das verzweigteste Eisenbahn-Netz besitzen, sowie in Frankreich fortwährend neue künstliche Wasserwege. Möge endlich an die Beseitigung der Schiffahrts - Hindernisse deutscher Ströme, insbesondere der W eser und Oder, deren Fahrwasser wohl am , meisten vernachlässigt ist, ernstlich Hand gelegt werden, 

i Die beabsichtigte sogenannte Ketten-Schiffährt auf der preussi- | sehen Rheinstrecke würde allerdings eine wesentliche Kraft- | ersparniss für die Schleppzüge auf der Bergfahrt herbeiführen; allein es dürfte zuvor ei'nstlich in Erwägung zu ziehen sein, ob die Thalfahrt der Schiffe und Flösse dadurch nicht sehr gefährdet erscheint, dass die Schleppzüge vermöge der Lage der Kette stets die Mitte des Fahrwassers einhalten und nicht mehr im Stande sein werden, den zu Thal gehenden Fahrzeugen auch ihrerseits auszuweichen.
E u p en . Die Handelskammer hat unter dem 17. August an die k. Regierung einen eingehenden Bericht über die Anlage von Sammelbassins auf der Vesdre und Hill gerichtet; sie fürchtet, dass die Ausführung dieses Projects in Anbetracht der Umstände unmöglich werde, obgleich sie überzeugt ist, dass die Noth zu ähnlichen Anlagen zwingen wird, wenn die 

hiesige Industrie bestehen soll.
T r ie r . Die Nothwendigkeit einer Schiffbarmachung der Sauer tritt um so mehr hervor, je vollständiger die Communi- cation der in weiteren Umkreisen gelegenen Gebiete wird. Für das Jahr 1864 ist die Inangriffnahme dieser Arbeit seitens des k. Handelsministeriums in Aussicht gestellt.

Der Rhein-W eser-Elbecanal insbesondere.
Westfalen. M inden. Nachdem die Möglichkeit der Weiter

führung des Emscher Canals festgestellt und Jedermann darüber 
einig war, dass eine Canalanlage zwischen Rhein und W eser 
nicht via Bielefeld, sondern nur durch das Münsterland und die Lübbecker Ebenen auf Minden zweckdienlich zu beschaffen ist; nachdem die Vorzüge der nördlichen Linie sowohl in tech
nischer als in volkswirthschaftlicher und handelspolitischer Beziehung gegen die südlichen nachgewiesen und namentlich i auch bewiesen war, dass die unerlässliche Benutzung von 
Dampfkraft nur auf der nördlichen Linie der wenigen Schleusen 
und geringen Steigungsverhältnisse wegen anwendbar ist, dass ferner bei der wärmeren Temperatur des tiefliegenden Terrains dieser Linie der Canal 3 —4 Wochen länger eisfrei sein wird, als bei der Ueberfiihrung am Teutoburger Walde, dass endlich die Transportkosten um so viel ^geringer bei der nördlichen Route sind, als bei der südlichen, dass ihre Differenz allein 
ungefähr zur Verzinsung des ganzen Baucapitals ausreicht, — nach Alledem that sich plötzlich eine fieberhafte Agitation zu Gunsten der südlichen Linie seitens der reichen Kaufmannschaft im Ravensbergischen in Verbindung mit tliatkräftigen Personen der Mark auf, welche alle Hebel in Bewegung setzte, 
um die Corporationen und Orte der von der südlichen Canallinie berührten Gegenden zu Opfern, Eingaben, Befürwortungen, 
Vermessungen und Entbietungen in ihrem Interesse zu bewegen. Diese Agitation hat insoweit ihren Zweck erreicht, als dem Vernehmen nach der k. Commissarius der Regierung zu Minden in der letzten Sitzung des Provinzialcomites der 
südlichen Linie die Erklärung abgeben zu können glaubte, die k. Regierung zu Minden gebe in volkswirthschaltlicher Be
ziehung der südlichen Linie den Vorzug. Die Handelskammer ist jedoch von dem Gegentheil überzeugt und glaubt erwarten 
zu dürfen, dass der rücksichtlich der Communicationsmittel ansich schon stiefmütterlich behandelte Kreis Lübbecke nicht wieder 
um eine Hoffnung betrogen werde. Eine ^iederholung der grossen Vorzüge der nördlichen Canallinie hält die Handelskammer für unnöthig. Der Frachtverkehr auf der Weser wird 
sich nach Fertigstellung des Canals ausserordentlich heben, bedarf dann aber einer gründlichen ( orrection des Stromes.
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B ie le fe ld .  Die Handelskammer tritt mit Entschiedenheit 
hinsichtlich der Anlage des Rhein-Weser-Elbecanals für die sogenannte südliche (Bielefelder) Linie ein und ist überzeugt, dass die k. Staatsregierung nicht eher eine Entscheidung treffen 
wird, als bis sie die ausserordentliche Wichtigkeit dieser Linie für die volkswirtschaftliche Entwickelung der von ihr berührten 
preussischen Landestheile in allseitige Berücksichtigung gezogen hat. Dieselbe fördert sowohl die wichtigen Interessen der Provinz Westfalen im Allgemeinen, wie diejenigen der Kohlenbezirke, während die nördliche Linie nur den Essener 
Bergbau begünstigt, alle übrigen Factoren der nationalen Betriebsamkeit aber ausser Acht lässt. Die Herstellungskosten 
beider Canäle sind nach den Ermittelungen des Wasserbau- Inspectors Michaelis ziemlich gleich, die Transportkosten pro und Meile auf der südlichen Linie für den durchgehenden Verkehr allerdings grösser als auf der nördlichen, solange die 
Verbindung nur bis zur Weser durchgeführt w ird; bei der Fortsetzung zur Elbe wird dieser Unterschied jedoch auf ein Minimum reducirt und kann bei den grossen Vorzügen der südlichen Linie nicht ins Gewicht fallen. Das Resultat der Renta
bilitätsberechnung stellt sich aber, wenn der höchst wichtige Zwischenverkehr mit in Anschlag gebracht wird, ganz anders als das Essener Comite es darstellt. Die Handelskammer betont hauptsächlich das Interesse der Leinenindustrie in der Grafschaft Ravensberg, für deren Aufblühen alle Factoren so reichlich vorhanden sind, und welche durch die Canalverbin
dung für alle Zeiten gegen jede ausländische Concurrenz gerüstet sein würde. Gerade die jetzige Baumw oll -Krisis ist für das Emporblühen dieser Industrie, welche Irland und Schottland gross gemacht hat, überaus günstig. Für die nördliche Canallinie sprechen allein technische Gründe, die doch sicher nicht bei den in Frage stehenden Interessen entscheiden dürften.

M ü n ster . Die Herstellung des Rhein-Weser-Elbe-Canals liegt im allgemeinen Interesse Norddeutschlands, welches natürliche Wasserstrassen nur in der Richtung von Süden nach Nor
den besitzt, dessen vom Rhein bis zur Weichsel durchgehendes Tiefland aber günstiger für die Anlage eines grossen Canals ist, 
als irgend ein anderer Theil Europas. Die körn- und holz- ! reichen Gegenden im Osten, wie die unerschöpflichen Kohlen
lager und die in strebsamster Entwickelung begriffene Eisen
industrie von Rheinland-Westfalen verlangen nach einer billigen 
und sicheren Wasserstrasse. Der Verkehr auf derselben wird 
alle Erwartungen weit überflügeln. Für die Richtung des Ca
nals ist die Billigkeit der Fracht das entscheidende Moment, während der besondere Vortheil der an der Wasserstrasse gelegenen Ortschaften als Nebensache betrachtet werden muss. Jenem Zwecke genügt aber- am meisten die sogenannte nördliche, über Münster führende Linie; sie durchschneidet die wichtigsten, reichhaltigsten Districte des Kohlenreviers, während ein schon jetzt stark entwickeltes Zubringesystem von Eisenbahnen die höher liegenden Zechen und Hütten mit 
dem Canal verbinden muss. Sie setzt das ganze Kohlengebiet Westfalens in gleich gewichtige Concurrenz und giebt 
jhm eine Zuführung nach dem Osten wie nach dem Westen, ' während die sogenannte südliche Linie nur den hochgelegenen j  Theil des Dortmunder Reviers bevorzugt, dagegen die ungleich reichere Kohlenregion des Nordabhangs der Höhe zwischen j  
Ruhr und Emscher lediglich auf die Eisenbahn verweist und ! diese zur Verwohlfeilerung des Products führende Concurrenz 
dem Dortmunder Reviere fern zu halten sucht. Die ganz unmittelbar an der nördlichen Linie belegenen 25 Kohlenzechen geben jetzt eine Ausbeute von 11.715 827 Tonnen, während die 
150 Zechen, welche in unmittelbarer Nähe der südlichen Linie lie
gen sollen, nur 11.107 342 Tonnen gefördert haben. Der grösste Theil der lezteren kann durch kurze Eisenbahnen mit dem ! 
nördlichen Canal in \  erbindung kommen, so dass Ost und W est des Kohlenreviers in für die Industrie wohlthätige Concurenz 
tritt. Die nach der Nordsee bestimmte Kohle nimmt den kürzesten W eg über Münster \md Rheine zur Ems, dem noch zu Gute kommt, dass vom Dortmunder Reviere ab kein verlorenes 
Gefälle vorhanden ist, und dass vom Mittelpunkt des Essener Reviers nur 2 Schleusen auf- und abzusteigen sind. Die Länge 
dieser Linie aus der Mitte des Kohlenreviers bis zur Ems beträgt ca. 16 Meilen; auch würde durch sie der Ausgangspunkt des 
schiffbaren Canals bei Almelo, somit das holländische Canal
system, Zwolle, Amsterdam u. s. w. auf kürzestem W ege erreicht werden. In technischer Hinsicht stellen sich für die 
drei concurrirenden Hauptlinien von Ruhrort bis Minden die 
Verhältnisse, wie folgt: Meilen Scheitelhöhe Schleusen-Länge. Fuss. zahl.
nördliche (Münstersche) Linie 33,26 .......... 180 ............  21.
südl. (BielefelderTunnel-)Linie 29,65 .......... 330 ............  55.Dortmunder Comite-Linie........ 37,8   420 ...  75.Für die südliche Linie wird noch angeführt, dass der Local
verkehr auf ihr erheblich grösser sein werde, wie auf der

nördlichen Linie: derselbe wird indess durch Eisenbahnen besser und auf kurze Strecken auch ebenso billig vermittelt, wie durch den Canal. Befremden muss es aber, wenn die ganze 
Strecke der nördlichen Linie von Henrichenburg bis Minden 
als zumeist unfruchtbar, als unbewohnte Wüste dargestellt wird. Einzelne Haidestreken finden sich allerdings vor, diese fehlen jedoch in mindestens gleicher Ausdehnung zwischen Paderborn und Bielefeld keineswegs. Die nördliche Linie berührt mehrere grosse, rasch wachsende Städte, den Theil des Münsterlandes, 
wo, besonders im Kreise Steinfurt, die Baumwoll-lndustrie sich schon befestigt hat; sie führt durch kornreiche Gegenden, durch 
solche, welche ausgedehnte und berühmte Steinbrüche, Sandstein, Kalkstein, Pflastersteine haben. Der Holzreichthum die
ses Theiles Westfalens ist bekannt, gleichwie die mineralischen Schätze der Grafschaft Tecklenburg. Ebenso durchschneidet der durch das Hannoversche führende Theil des Canals reiche Gegenden, wie Bramsche, Osnabrück u. s. w., bis er durch die gesegneten Felder des Kreises Lübbecke an die Weser gelangt. Aeusserst wichtig für den Canalverkehr wird der Reichthum des Wesergebiets an Eisenstein sein. Das System der nördlichen Linie, mit Zweigen durch das Revier von Dortmund, zur Lippe, zur Ems bis Rheine, zum Piesberge bei Osnabrück, dessen Gesammtkosten diejenigen 
der südlichen Linie sicher nicht überschreiten würde, garantirt einen viel bedeutenderen Canalverkehr, als die letztere. Wollte 
man die durch Zeitverlust u. s. w. beim Passiren der vielen Schleusen entstehenden Mehrkosten des Transports auf der südlichen Linie capitalisiren, so würde man mit dem sich er
gebenden Capitale das Zweignetz so ausdehnen können, dass die meisten der als so productions- und consumtionsfähig ge
schilderten Gegenden einen unmittelbaren Canalanschluss erhalten könnten. . . .  In neuester Zeit nun projectirt das Dortmunder Comite in Verbindung mit dem Ostcanal einen Zweigcanal, von Mülheim a. d. Ruhr ausgehend durch die Kreise Recklinghausen (westliche Spitze), Borken, Ahaus, Steinfurt und dann längs der holländischen Grenze an die Ems bei Rheine. Derselbe soll nur eine Eingangs- und eine Ausgangsschleuse zur Vermittelung der Wasserstände bei der Ruhr und Ems haben. Unseres Wissens liegt der ganze benannte Landstrich mit Ausnahme der eingeschnittenen Flussthäler auf ca. 130—140' Meereshöhe (Amsterdamer Pegel), der Nullpunkt des Pegels zu Rheine auf 87, der von Mülheim vielleicht auf 90'. W ill man 
also nicht einen bedeutenden Umweg durch ‘Holland machen, 
wo sich niedriges Terrain findet, so müsste man die ganze ca. 
18 Meilen lange Strecke durch einen enormen Einschnitt von 
30 — 40' herstellen; ohne dies ist eine ziemliche Anzahl von 
Schleusen nöthig und das Lippe-Yssel und das Aa-Thal zu überbrücken. Sieben Achtel dieses Weges sind übrigens menschen- und verkehrsleer. Von der nördlichen Linie aus ist dasselbe Ziel durch einen \ \  Meilen langen Zweig von Bevergern zur Ems zu erreichen. Schliesslich theilt die Handelskammer nicht die Ansicht, dass die Durchführung des Canals über Bielefeld eine Lebensfrage für die dortige Leinenindustrie se i; sie überlässt die Entscheidung über die einzuschlagende Richtung ruhig der weisen Einsicht der k. Staatsbehörden.

A lte n a . Hinsichtlich des Rhein-Ruhr-Weser-Elbe-Canals 
schliesst sich die Handelskammer den Wünschen der Handels
kammer zu Münster an, glaubt aber kaum, dass ein so gross- 
artiges Unternehmen vor der grösseren volkswirthschaftlichen 
Concentration der vaterländischen Gesammtkräfte glücklich zu Stande kommen kann.

H agen . Die Handelskammer befürwortet folgende in der Generalversammlung des Handels- und Gewerbevereins für Rheinland und Westfalen am 8. März 1864 gefasste Resolution: Eine den gesammten Verkehrsinteressen Norddeutschlands ent
sprechende Canalverbindung zwischen dem Rheine und den Canälen der östlichen Provinzen im Zusammenhänge mit gewissen Zweigcanälen in der Provinz Westfalen und nach den Mündungen der sich in die Nordsee ergiessenden Ströme würde eine befruchtende Quelle für den wirthschaftlichen Wohlstand 
ganz Norddeutschlands werden.

B och u m . Die projectirte Südlinie für den Rhein-Weser- Elbe-Canal verdient vor der Nordlinie entschieden den Vorzug, 
wenn sie überhaupt in der jetzt beabsichtigten Ausdehnung ausführbar ist. Die vorgeschlagenen Verbesserungen beziehen sich 
auf die Hineinziehung der wichtigen Ruhrcanalisirung in das 
Project. Mit Eintritt des Frühjahrs tritt in der Ruhr ein so hoher Wasserstand und solche Strömung ein, dass die Schiffahrt 
deshalb nicht beginnen kann; nach einigen Monaten dagegen fehlt es bereits wieder an Fahrwasser. Im October tritt gewöhnlich Regen ein, allein schon im November schliesst der Winter die Schiffahrt wieder. Die Canalisirung der Ruhr würde gründlich helfen und den Kreisen Bochum, Essen und Mülheim gleich grosse 
Vortheile bringen. Die so erweiterte Südlinie des ganzen Ca-
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nals ist dem Transithandel höchst günstig, erschliesst den Verkehr zwischen den westlichen und östlichen Provinzen auf das Vollständigste und führt mitten durch das westfalische Kohlenbecken. Verlässt der Canal, von Ruhrort ausgehend, das Ruhrthal etwa bei Herbede unterhalb Witten, und wird er nach Osten durch die Bachthäler der Mees, des Schmächlingsbaches 
und der Emscher nach Dortmund geführt, so haben etwa 50 Zechen nördlich und 60 Zechen südlich des Canals direct oder durch kurze Verbindungsbahnen das so nothwendige Transport- und das natürlichste Concurrenzmittel gegen das Eisenbahn-Monopol. Die übrigen wesentlichsten Vortheile sind: die Vergrösserung des Verkehrs nach dem Westen und Süden Deutschlands durch eine billigere und grossartigere Verfahrung aller Producte, besonders der westfälischen Kohle nach dem Rhein, die Sicherung der Rentabilität des Canals durch die höchstmögliche Zuführung von Frachtgütern, endlich der Aufschwung des so sehr gedrückten Ivohlen-Bergbaues, der mit der Eisenindustrie Iland in Hand geht. Einige Millionen Thaler Mehrkosten gegen eine andere Linie, die durch unwirthbare Gegenden führt und nur den Transithandel begünstigt, können in Ansehung solcher Vortheile nicht entscheiden, ebenso wenig die Terrainschwierigkeiten. Der Rhein - Marnecanal in Frank
reich hat bei gleicher Länge 26 Meilen Terrainschwierigkeiten überwinden müssen, die hiesige Südlinie etwa nur 2 \ Meilen. Die tiefere unterirdische Durchführung des Canals durch den Teutoburger Höhenzug würde den Zweifel über hinlängliches Speisewasser heben und viel weniger Schleusen, also eine 
grosse Ersparniss bedingen. Die Handelskammer vertraut, dass die k. Staatsregierung das Unternehmen nach reiflicher Prüfung 
im Sinne des höheren national - ökonomischen Interesses ohne Rücksicht auf Mehrbeschaftung einiger Millionen Thaler baldigst ins Leben rufen werde.Rheinland. E sse n . Für den Rhein-Weser-Elbe-Canal 
hat der Wasserbau -Inspector Michaelis zwei Richtungen auf
gestellt, die nördliche über Herne - Miinster-Bevegern-Bramsche- Lübbecke - Minden und die südliche über Dortmund-Lippstadt- 
Bielefeld - Minden, beide unterhalb Ruhrort beginnend und zunächst dem Emscherthale folgend. Dagegen hat das Dortmunder Comite zwei andere Linien ermittelt, welche, von der Ruhr oberhalb Hattingen ausgehend, ihre Richtung über Dortmund- Unna-Werl-Soest-Gesecke-Salzkotten-Bielefeld oder über Dortmund hinaus etwas südlicher mit der ersteren parallel über Paderborn-Bielefeld nehmen sollen. Es hat sich nun zwischen den von den einzelnen Linien berührten Städten und Industriegegenden ein lebhafter Kampf für ihre localen Interessen ent- sponnen; indess glaubt die Handelskammer, dass gerade bei diesem Projecte eine allzugrosse Rücksicht auf die Local
interessen dazu führen würde, den Hauptzweck zu verfehlen. 
Der Canal kann im Wesentlichen nur dazu dienen, auf weitere 
Strecken den Transport derjenigen Güter zu vermitteln, welche 
sich wegen zu grosser Masse weniger für den Eisenbahn-Trans
port eignen, und bei denen zugleich der Nachtheil der langsameren Beförderung durch den Vortheil billigerer Fracht aus
geglichen wird. Massentransporte zu Wasser auf kurze Strecken 
können dem Handel keinen erheblichen Vortheil bringen und wenig zur Rentabilität des Canals beitragen; sie ziehen stets die Eisenbahnen vor. Der Canal soll hauptsächlich die westfälische Kohle nach Westen in directer Verladung über den Rhein nach den Erzlagern im südlichen Theile der Rheinprovinz und nach Holland resp. dessen Seehäfen, nach Osten und Norden zur Nordsee, W eser, Elbe und dem ostpreussischen Canalsysteme befördern, dagegen von Westen die Erze, von Osten hauptsächlich Getreide und Holz herführen; er muss daher bei möglichst leichter Benutzung den möglichst raschen und billigen Transport von Gütermassen gestatten, also die kürzeste Linie verfolgen, wenig Schleusen, hinreichende Speisung, billige Anlagekosten, günstige Lage für die Ivohlen- districte und passende Ausgangspunkte haben. Diese Erfordernisse treffen aber nur bei der nördlichen Micliaelis’schen Linie zusammen. Sie hat die wenigsten Schleusen, ist kürzer als die 
drei anderen Linien mit Ausnahme der südlichen Michaelis- schen, bei welcher aber dieser Vortheil durch den Tunnel 
und die grössere Schleusenzahl aufgehoben wird; die Wasserzuflüsse sind ausreichend vorhanden, das Anlagecapital und die 
Transportkosten sind geringer, als auf den drei südlichen Li- nien, die Ausgangspunkte sind sehr günstig gewählt, das Koh
lenrevier wird theils direct, theils durch den Zweigcanal von Dortmund durchschnitten; der Canal fällt nicht, wie bei dem Dortmunder Project, mit der Ruhr zusammen, sondern bildet neben dieser eine zweite nach dem Rheine zu concur- rirende^ Wasserstrasse; endlich bietet er allein von allen vier Linien die Möglichkeit, durch einen Zweigcanal über Osnabrück direct mit, der Unterweser und der Nordsee in Verbindung zu treten. Dieser leztere Zweigcanal hat aber gerade in letzterer Zeit die grösste Wichtigkeit für das ganze Unter

nehmen gewonnen, seitdem die k. Regierung das Project des 
Nord-Ostsee-Canals energisch wieder aufgenommen hat. In Verbindung damit ist das Gewinnen einer directen Ausmündung unseres Canals in die Nordsee von der weittragendsten Bedeutung und mindestens ebenso wichtig, wie seine Fortsez- zung zur Elbe. Unserer Kohle wird dadurch der Seeweg nach der ganzen Ostsee geöffnet, und sie kann dort mit der englischen Kohle concurriren. Auch die Verbindung mit der Ems und dadurch die Eröffnung eines ferneren directen Wasser
weges zur Nordsee ist bei der nördlichen Linie allein mit Vortheil ausführbar. Der Canal wird bei dieser Richtung unmittelbar oder mittelbar der ganzen Provinz Westfalen Segen bringen; allmälig werden auch die entfernter liegenden Industriestätten sich durch Eisenbahnen oder Zweigcanäle eine directe Verbindung mit dem Hauptcanal verschaffen. Die Han
delskammer bittet wiederholt, dass die k. Staatsregierung sich recht bald darüber erklären möge, welche Stellung sie zur Ausführung des Canals nehmen wird.

M ülh eim . Auf unsere Concurrenzfähigkeit mit England, Fi’ankreich und Belgien ist bei der Annäherung an das Frei
handels-System die Transportfrage von grösstem Einfluss; besonders fehlen uns die für Wassertransporte unentbehrlichen Canäle, welche jene Länder so reichlich besitzen. Vor allen anderen verdient der Rhein-Weser-Elbe-Canal Berücksichtigung; er hat 
unverkennbar allgemeines Interesse für das Land, da er dem gegenseitigen Austausche der Producte zwischen Osten und Westen dient. Hinsichtlich der einzuschlagenden Richtung des 
Canals erscheint diejenige als die richtigste, durch welche der Transport am billigsten und schnellsten zu bewerkstelligen 
ist, wobei jedoch auch ein besonderes Augenmerk auf den Anschluss des Canals an solche industrielle Plätze zu richten sein würde, wo derselbe möglich ist. Dem Vernehmen nach sollen die Voi-arbeiten für den Canal von hier bis zum Rhein beendigt sein. Sehr wünschenswerth wäre e s , wenn das Project mit dem des Rhein-Weser-Elbe-Canals in Verbindung gebracht werden könnte. Für letzeren ist die Hilfe des Staates unentbehrlich; denn wir besitzen nicht, wie England, eine Menge überflüssiger Capitalien, und unsere Gesetze sind für Privatunter
nehmungen dieser Art wenig förderlich.D u isb u rg . Es ist hohe Zeit, dass der Bau des Rhein- Weser-Canals aus dem Stadium der Erörterung endlich in das der Ausführung übergehe. Hinsichtlich der einzuschlagenden Richtung ist für den Bezirk nur wichtig, dass die ohnehin bedrängte Ruhrschiffahrt durch den Canal nicht völlig erdrückt 
und der Schwei*punkt, des Kohlen - Bergbaues nicht einseitig an den Nordrand des grossen Beckens verlegt werde. Daher 
ist zu veiäangen, dass auch die Ruhr canalisirt werde, und 
dass, falls die nöi’dliche Linie gewählt wird, zwischen die
ser und dem Canal der Ruhr an passenden Stellen, wie zwi
schen Mülheim und Obei’hausen, Steele und Gelsenkirchen, Witten und Dortmund, Verbindungen angelegt werden. Ferner 
empfiehlt es sich für diesen Fall, mit Rücksicht auf die Massen- haftigkeit des am Rhein zu erwartenden Verkehrs, dem Hauptcanal zwei Mündungen zu geben, die eine für den obeiTheini- schen, die andere für den niederi’heinischen Vei'kehr. Bei Aus
führung der vom Dortmunder Pi'ovinzialcomite modificirten 
südlichen Linie würde ein neben die Ruhr zu legender Canal das westliche Stück der ganzen Linie bilden und natui'gemäss in unseren so bedeutend erweiterten |Rheincanal einmünden. Dabei 
würde das Bedürfniss eines Emschereanals nach wie vor fort- bestehen und ebenso wie bei der nördlichen Linie eine Doppelmündung und entsprechende Verbindungen mit der Ruhr nöthig sein, so dass in jedem Falle in dem westlichen System der Ruhr und Emscher nicht sowohl ein einfacher Canal als eiix System mehi'fach verbundener Canäle das eigentlich Wünschenswerthe ist. Da die wesentlichen Ti'ansportinassen für den Osten uixd für den Westen ziemlich sti-eng geschieden sind uixd der Transport nach Westen zur Weiterfühi-ung auf dem Rhein jedenfalls 
gesicherter und leichter zu bei-echnen ist, als der Transport nach Noi’den und Osten, so kann die baldmöglichste Ausfüh
rung des westlichen Theils, und zwar zunächst des Einscher- canals mit einer nördlichen und einer südlichen Mündung nur 
di'ingend empfohlen werden.K ö ln . Hinsichtlich der künstlichen W assei’wege verdient 
der Rhein-Weser-Elbe-Canal aus dem Stadium der Projecte 
in das der Ausführung überzutreten. Die von ihm berührten Gegenden werden gewiss gern die grössten Opfer für sein Zustandekommen blängen; allein die Initiative der k. Regierung 
ist unbedingt dazu erforderlich.

8. W a a r e n p lä tze  etc.
Preussen. K ö n ig s b e r g . Der Handel Königsbergs ist hauptsächlich Transithandel, und dxeser macht grosse Räume erforderlich, in denen unverzollte, zum Durchgänge in das
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Ausland bestimmte Waaren Unterkommen können. Eine umfangreiche Benutzung von Privatlagem zu diesem Zwecke hindern die Beschlüsse der Zollconferenzen, es bleiben daher im Wesentlichen nur die Packhofs-Räume zu Gebote. Diese sind für den gegenwärtigen Geschäftsumfang unzureichend und zum Theil höchst mangelhaft gebaut. Durch Errichtung eines allerdings umfangreichen Gebäudes auf einem schon dem Steuer- fiscus gehörenden Platze neben dem jetzigen Packhofe, die TJeberdachung des Hofraumes und des Bohlwerks an letzterem würde dem nächsten Bedürfniss genügt und das aufgewendete Capital sehr bald wieder bezahlt gemacht werden. Statt Dessen ist 
seitens des k. Finanzministeriums in Folge unserer wiederholten Anträge im Hause der Abgeordneten ein Gesetzentwurf eingebracht worden, wonach 15 000 SJdr für die Erweiterung des Packhofes und 70 000 3Jdr zur Erwerbung eines neuen, ganz unzweckmässig gelegenen Dienstgebäudes für die k. Steuer- direction verwendet werden sollen.

D a n z ig . Die Vergrösserung des See-Packhofes wird als dringend nothwendig bezeichnet. . .  . Der Mangel an Holzlager- Plätzen war wegen geringer Holzabkunft zwar weniger fühlbar, 
jedoch bleibt das Bedürfniss dazu geeigneter Bassins ein dringendes.

Brandenburg. B e r lin . Das vor einigen Jahren seitens des k. Handelsministeriums angeregte Project einer allgemeinen 
Kohlenstation in Berlin, die mit der Wasserstrasse und den Eisenbahnen in Verbindung gesetzt wäre, verdient wieder aufgenommen zu werden; denn das Bedürfniss nach einer solchen Anstalt stellt sich immer dringender heraus.

Rheinland. D u is b u r g . Auf dem hiesigen Zollhofe sind namentlich an der Wasserseite die Vorrichtungen zur Sicherung der lagernden Waaren sehr mangelhaft. Auf mehrfache Reclamationen hielt die k. Steuerbehörde den Inhalt des § 37 der Zollordnung entgegen: »Die in den Zollhäfen ausserhalb der Niederlageräume befindlichen Waaren liegen auf Gefahr der Waarenführer oder Disponenten, denen es überlassen bleibt, 
falls ihnen die bestehende allgemeine steuerliche Aufsicht nicht 
genügen sollte, zur weiteren Sicherheit das Geeignete vorzu
kehren.« Diese Bestimmung hat nach Ansicht der Handels
kammer nur den Zweck, den Fiscus gegen alle Entschädigungs
ansprüche sicher zu stellen, setzt aber eine nach gewöhnlichen 
Begriffen ausreichende Sicherung der betreffenden Güter als 
vollkommen selbstverständlich voraus, worauf schon die Worte hindeuten: »falls ihnen die allgemeine steuerliche Aufsicht nicht genügen sollte.« Es mag dahingestellt sein, ob es, da dem Kaufmann die Disposition über seine Güter bis zu ihrer Revision entzogen ist, nicht zweckmässig und billig wäre, wenn die Behörde auch für die auf dem Zollhofe und in den Revisionsschuppen liegenden Güter die volle Verbindlichkeit des 
& 74 der Zollordnung übernähme; bis das geschieht, hat aber das handeltreibende Publicum ein gerechtfertigtes Interesse daran, 
dass die Räume des Zollhofes nach allen Seiten hin gegen 
Diebstahl u. s. w. möglichst gesichert sind.

W e s e l.  Wenn das vor dem Werft angelandete Terrain 
zu Lagerplätzen für Rohstoffe umgewandelt würde, so fänden die hier ankommenden Schiffe an Fettkohlen des Essen-Bochumer 
Reviers u. a. Rohstoffen, wie Bauholz u. s. w., welche dort aufgestapelt werden könnten, hinreichende Rückfrachten, zumal falls eine geeignete Verbindung mit der Eisenbahn hergestellt 
wird.

K ö ln . Es wird gewünscht, dass seitens der Stadt eine mechanische Triebkraft zur Bewegung des Hauptkrahnens im Freihafen eingerichtet werde, wodurch die Entlöschung der Schiffe schneller zu bewerkstelligen ist. Ferner besitzen die vorhandenen Krahnen keine genügende Tragfähigkeit; mit einem derselben müssten Lasten bis etwa 200 ‘ß tr unbedenklich gehoben werden können.

III. Oeffentliche Lasten und Abgaben.
Pommern. S te tt in . Die Erweiterung oder besser Schlei

fung der hiesigen Festungswerke würde unserem Platze zu einer freien Entwickelung Raum geben. Zu einer Zeit, in der 
die finanziellen Kräfte der Staatsbürger so sehr in Anspruch 
genommen werden, sollte man den Geldpunkt als Haupt- Gesichtspunkt mitsprechen lassen; und wenn Stettin schon einen schwer ins G ewicht fallenden Anthcil der Staatslasten tragen hilft, so könnte man in dieser Beziehung noch ganz an
dere Ansprüche an dasselbe machen, wenn es nicht länger durch so beengende Schranken gefesselt würde. Unser Platz besitzt alle Elemente zur industriellen Entwickelung in hö
herem Maasse als Berlin, auf dessen Blüthe hingewiesen wird.

Preuss. Statistik. 8. Heft.

Schlesien. B r e s la u . Die Stempelsteuer für politische Blätter wird von den Interessenten als wesentliches Ilinderniss 
des Aufschwunges der Presse betrachtet; der Ertrag aus der Steuer dürfte mit ihrem Nachtheil für die Verleger und mittelbar für das gesammte Volk ausser V erhältniss stehen.

Sachsen. M a g d eb u rg . Das Gesetz über die Vergütung der Steuer für ausgeführten Rübenzucker vom 2. Juli 1861 hat 
sich als günstig für die Industrie erwiesen; ohne dasselbe würde die Zuckerindustrie von den günstigen Conjuncturen im Auslande keinen Nutzen gezogen haben, während sie jetzt in den Welthandel eingetreten und die Furcht vor Ueberproduc- tion beseitigt ist. Der jetzt gütige Bonificationssatz von 2 \ 3 iik pro ‘ßtn  Rohzucker ist zu niedrig gegriffen. Erfahrungsmässig sind zur Erzeugung eines Centners Rohzucker 13 ‘ß tr Rüben nöthig, und danach müsste als Ersatz der Rübensteuer eine Exportvergütung von 3 3hk für rohen und von 3% 3Idr. für raffi- nirten Zucker gewährt werden. Selbst hiebei würde die Staats- casse einen nicht unbedeutenden Vortheil erzielen. Die Raffinerien des Zollvereins sind noch ungünstiger dadurch gestellt, dass bei der durch den Export hervorgerufenen Vertheuerung des Rohzuckers eine Erweiterung ihres Absatzgebietes durch sehr beschränkende Bestimmungen des Tarifs verhindert wird. Es wird nur für Brot-, Hut- und Candiszucker die Bonification von 3% Tür. gewährt ; ausdrücklich ausgenommen sind Bruch- und Lumpenzucker, welche wie Rohzucker behandelt werden, 
imd gestossene (gemahlene.) Brot- und Hutzucker, wenn die Zerkleinerung nicht unter Aufsicht von Steuerbeamten bewirkt wurde. Es wird um Aufhebung dieser hemmenden Bestim
mungen gebeten, da die betreffenden Zuckersorten ebenfalls 
raffinirte sind und ein sehr bedeutender Export davon stattfin
den könnte. Der für raffinirten Zucker normirte Bonificationssatz müsste auf Brot-, Hut-, Candis-, Bruch- oder Lumpen- und weissen gestossenen Zucker ausgedehnt werden. Bei der Ausführung des Gesetzes sind noch folgende Beschränkungen höchst lästig: Das Stürzen und Tariren je des vierten Fasses unter Aufsicht eines Obercontroleurs macht die Expedition grosser Posten fast unmöglich, lieber würde dafür eine zu Gunsten der Steuerbehörde erhöhte Procenttara gesehen werden. Ebenso lästig ist die Bestimmung, wonach bei über 5 % 
verschiedenem Gewicht der Fässer die gleichschweren ausgesondert und jede Gruppe für sich gestürzt und tarirt werden 
muss. Ferner wird gewünscht, dass die Tarirung durch Unter
beamte statt durch einen Obercontroleur vorgenommen werden 
könne, sofern sie auf den Fabriken und vor der Verpackung 
stattfindet. Recht fühlbar war der Mangel an passenden Loca- 
litäten auf dem Packhofe. Alle diese Uebelstände würden durch die Normirung einer Procenttara ganz beseitigt.

N o r d h a u se n . Die Stadt hat aufgebracht an Grundsteuer 7 982, Classensteuer 15 850, Einkommensteuer 9 041 £, Gewerbe
steuer 10 502^ 3Jdr.

Westfalen. M inden. Die bestehenden Brausteuer-Verordnungen sind zur Erzielung der jetzt beliebten bairischen 
Biere sehr unzweckmässig und bei der beschränkten Brauzeit 
(von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends) für den unfixirten 
Brauer so nachtheilig, dass viele Brauereien einen höheren als 
den festgestellten Steuersatz von 20 tfy r  zahlen, um ungestört 
und mit Benutzung der kühleren Nachtstunden arbeiten zu können.

B ie le f e ld .  Bei der näher rückenden Erneuerung des 
Zollvereins wird der Ruf der Hefenfabrikanten nach Gleichstellung der hannoverschen und preussischen Maischsteuer im
mer dringender.

A lten a . Durch die Gewerbe-, Classen- und Einkommensteuer sind im Kreise 46 452 3hk gegen 46 966 im Vorjahr und 48 696 31dr. in 1861 aufgebracht worden. Der Ausfall beruht in dem Rückgänge verschiedener, von den Eisenbahnen stark beeinflusster Fabrikzweige und in den früheren Missernten.
Die neu veranlagte Gebäudesteuer, welche hier in den Pachtwerth-Sätzen nach den günstigsten Geschäftsconjuncturen fest
gesetzt und gegen die auf billigere Rücksichten basirten Voranschläge der Gemeinden auf mehr als das Doppelte erhöht worden ist, wird ohne die ersehnte Eisenbahn nur mit dem 
Drucke der Ueberbürdung zu tragen sein. Die neue Steuererhöhung ist für Lüdenscheid erheblich. Der Gemeindehaushalt bedingt in unseren Fabrikorten unverhältnissmässig hohe 
Steuerauflagen, derart, dass die Fabrikanten für Provinzial-, 
Kreis-, Communal- u. s. w. Zwecke 2 —300 % der Staatssteuern zu entrichten haben und die Gesammtabgaben schon jetzt ohne die neue Gebäudesteuer 15 — 17 % des wirklichen Einkommens repräsentiren. . .  . Die volkswirtschaftlichen Betrachtungen rücksichtlich der bestehenden ungleichen V erteilung der Militärlast in Nr. 3 der diesjährigen Zeitschrift von Dr. Engel müssen das höchste Interesse jedes Staatsbürgers in Anspruch 
nehmen. Es besteht wohl kaum ein sittlicher Grund, warum
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der Eine, weil in Folge sitzender Lebensweise u. s. w. sein Körper für den Militärdienst nicht hinreichend kräftig entwickelt ist, nicht nach dem Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht herangezogen werden soll, während der Andere, zum 
Dienst im Heere tauglich befunden, oft ungleich weniger bemittelt und in seinem Arbeitserträge schlechter gestellt ist, dabei 
aber neben dem Opfer an Zeit und Erwerb in erster Linie sein Leben preisgeben muss. Die Einrichtung vei’schiedener schweizerischer C'antone, wonach die vom activen Militärdienst 
Befreiten zu Gunsten der Gedienten ein billiges Aequivalent zahlen, würde dem Rechtsgefühl auch in Preussen ohne Verletzung des Wehrpflicht-Systems entsprechend befunden werden.

H agen . Von den Unter - Steuerämtern Hagen resp. 
Schwelm sind an Stempeln verkauft worden: Stempelpapier 6 734 resp. 3 651, Vollmachten 155 resp. 12, Zeitungsstempel 1 055 resp. 398, Stempel ohne Aushändigung des Materials 11 resp. 3, Stempelmarken 82 resp. 433, Wechselformulare 322 resp. 214, Wechselstempel 1 494 resp. 592, Passformulare 96 resp. 0, Wanderbücher 10 resp. 0, Gesindebücher 95 resp. 47, 
im Ganzen 10 063 resp. 5 350 SMr.

Rheinland. Wesel. Die Zolleinnahmen für Colonial-Roh- 
zucker drohen dem Staate verloren zu gehen, wenn die Con- currenz, welche dem Colonialsirup durch das sogenannte Kraut, Fruchtsirup, Traubenzucker u. s. w. bereitet wird, nicht dadurch Beseitigung findet, dass diese Producte der Landwirthschaft 
ebenfalls einer Steuer unterworfen werden.

N e u ss . Die verhältnissmässig höhere Veranlagung hie
siger Stadt zu den directen Steuern im Vergleich zu anderen Städten ergiebt sich aus folgender pro 1863 geltenden Ueber- 
siclit:

Gi’und- Classen- Ein- G e w e r b e - Zusammen
Gemeinde. kommen- p r o  i v o p t  d e r

S t e u e r . Steuer. S teu er. S te u e r . Bevölkerung.
ÜJilr 3Mr. 3Hlr

N eu ss------- 7 165 8 541 4 685 7122 71*M. Gladbach Mülheim
3 482 12113 3 782 6 710 44%

a. d. R.. . . 3 436 8219 6 384 9 014 60%
Viersen. . . . 5 514 8 663 4 885 4 829 49%
E ssen .......... 3 728 16 253 6 715 6 498 41%
Duisbui’g . . 8 897 13 922 7 896 6 614 55%
Eupen......... 8 047 7 009 4 863 5 691 58%
Hamm i. W . 4 989 10 855 4 651 4 798 58%
Ruhrort . . . 1 473 4 272 4 314 4 099 68%
Neuss bezahlt also bei einer Civilbevölkerung von 11 619 Seelen 
m eh r Einkommensteuer als die 17 438 Seelen zählende, mächtig 
aufblühende und gewerbreiche Stadt M. Gladbach und eben
falls mehr Gewerbesteuer, welches Letztere daher rührt, dass 
M. Gladbach in der 3. Abtheilung steuert, während Neuss zu der einen höheren Mittelsatz bedingenden 2. Abtheilung gehört.

K öln . Die Handelskammer befürchtet, dass ungeachtet 
der im Vergleich zu anderen deutschen Staaten wesentlich höheren öffentlichen Lasten und Abgaben die Verwendung von Staatsmitteln zu productiven Zwecken zu kärglich bemessen ist, und dass der Bedarf für das Heerwesen zu grosse Summen in Anspruch nimmt. Selbst die zu erwartende Steigerung des Staatseinkommens scheint für diesen letzteren Zweck bereits in Aussicht genommen zu sein. Dadurch bleiben andere dringende Bedürfnisse, wie die Erhöhung der Beamtengehälter, unbefriedigt, dem öffentlichen Wohl dienende Einrichtungen, wie das Postwesen, werden zu sehr als Finanzquellen benutzt, und der Production hinderliche Steuern müssen aufrecht er
halten werden.

A a ch en . An den 8 Steuer-Hebestellen der Stadt betrug die Brutto - Einnahme an Brennmaterialien - Steuer 11 333 3 Sk, 
wovon 567 Sßk für Hebegebühren und Druckkosten abgehen; mithin betrug die Netto-Einnahme 10 767 3hk

K o b le n z . Im Jahre 1863 wurden von der Stadt bezahlt:
a) Staatssteuem: Gewerbesteuer Classe I. 1 233, Classe II. 
12 385, Classensteuer vor den Thoren 702, Staats-Einkommen
steuer 15 427, desgl. vor der Stadt 493, Grundsteuer 20 136b) städtische Steuern: Zuschlag zur Grundsteuer 9 898, Ein
kommensteuer 18 229, an Beiträgen zur Handelskammer 500 JUtr.

1. G e w e r b e s t e u e r  insbesondere.
Posen. P o sen . In hiesiger Stadt kamen für die Gewerbesteuer^ zur Veranlagung in den Jahren 1863 resp. 1864: Kaufleute Lit. A. I. 4 1  resp. 49, Lit. H. 535 resp. 553, Händler 

Lit. B. 847 resp. 792, Gast- und Schankwirthe 252 resp. 252, ‘

Bäcker 78 resp. 84, Fleischer 94 resp. 101, Brauer 8 resp. 9, steuerpflichtige Handwerker 422 resp. 417 (steuerfreie Handwerker 841 resp. 1 000), Müller 14 resp. 14, Schiffer, Lolxn- und Fracht-Fuhrleute 153 resp. 161, Hausirer 24 resp. 29.
Schlesien. G ö r litz . Die Abänderung der früheren Ge

werbesteuer-Abtheilungen A. und B. hat zur Folge gehabt, dass nur ganz kleine, arme Händler u. s. w. in der Classe B. verblieben sind, für welche zwar der Mittelsatz von resp. 8, 6, 4 und 2 schon eine Ueberbürdung ist, die aber unmöglich so, wie es die Umstände erfordern, ermässigt werden können, weil die Steuerbehörden für die Abtheilung B. ein 
bestimmtes Steuersoll nach Maassgabe der Zahl der Besteuerten aufbringen müssen. Die Klagen der in B. veranlagten Gewerbetreibenden über Steuerbedrückung sind deshalb auch ganz allgemein und durchaus begründet. Der Grund dafür liegt in 
den hohen Mittelsätzen von B ., welche, nachdem die früher dort besteuerten besseren Geschäfte nach A. II. versetzt waren, mit Rücksicht darauf hätten ermässigt werden müssen, dass es sich hier nur noch um die kleinsten Gewerbetreibenden 
handelt, wovon ein grosser Theil sofort der Armenpflege zur Last fällt, sobald der Handel etc. aus irgend einem Grunde nicht weitergeführt werden kann. In der Classe A. I. bildet bekanntlich der ganze Regierungsbezirk einen einzigen Steuerverband ; die ihr Angehörenden müssen durch Abgeordnete aus 
den verschiedenen Kreisen abgeschätzt werden. Da diese sich bemühen, die Angesessenen ihres Bezirks möglichst niedrig 
abzuschätzen, den entfernter wohnenden Abschätzenden die Verhältnisse der Häuser anderer Orte aber immer weniger bekannt sind, so entstehen viele Unzulänglichkeiten, und dürfte sich die grössere Theilung der Abschätzungsbezirke empfehlen.

Sachsen. H a lle . Das Gewexbesteuer-Gesetz voixx Jahre 
1861 entspi'icht nicht mehr den heutigen Zuständen. Die Classe B. leidet für die vielen darin befindlichen ganz unbe
mittelten Gewerbeti'eibenden an dem Uebelstande, dass von den niedi’igsten Sätzen der Classe A. II. bis zu ihren Mittelsätzen in Abth. 2 und 3 nur ein Spieli’aum von 2 3%r. und von diesen nach unten nur ein solcher von 2 resp. 4 Shlr. vorhanden ist; die ganz unbedeutenden Geschäfte müssen fast sämmtlich den für sie viel zu hohen Mittelsatz bezahlen. Die neugeschaffenen Doppelbestexxerungen ferner scheinen als solche ganz dem § 18 des Grundgesetzes vom 30. Mai 1820 zuwider zu laufen. Dahin gehört die besondere Besteuerung des Kleinhandels mit geistigen Getränken als Nebengeweihe, während die Betreffenden bereits in der Handelsclasse besteuert werden, ebenso die 
für jeden Reiseschein von Kaufleuten zu entrichtende Steuer 
von 12 ÜMk, soweit der stehende Steuersatz diese Beträge nicht erreicht.

E rfu rt. Durch Einführung der Classe A. I. sind die 
grossen Geschäfte und die Etablissements auf dem Lande zwrar zweckmässiger besteuert; durch das Hinaufziehen der grösseren 
und steuerfähigeren Geschäfte in die nächst höhere Classe findet aber eine Bedrückung insofern statt, als der Ausfall an 
dem Dui’chschnittssatze der Classe jetzt von den Wenigen, deren Steuex-kraft den Durchschnittssatz übersteigt, getragen wei'den muss. Auch die Doppelbesteuerung des Kleinhandels 
mit Spirituosen und die Lösung der Reisescheine mit 12 5Mr von Denjenigen, welche nicht 12 ÜJilr. bezahlen, giebt zu Klagen 
Anlass. Ueberhaupt erscheint eine gänzliche Umarbeitung der Gewerbesteuer nothwendig.

N o r d h a u se n . Die Stadt hat 10 502) fä lr Geweihesteuer 
aufgebracht. An steuerpflichtigen Gewerbetreibenden sind nach der Stammrolle pro 1863 vei'anlagt: Personen mit kaufmänni
schen Rechten 222, ohne kaufmännische Rechte 303, Gast- und Schankwirthe 83, Bäcker 35, Fleischer 52, Müller 24, Bx'auer 17, Handwerker 224, Fuhrleute 16, Hausirer 50. Es wurden 107 Gewerbescheine gegen Erlegung von 428 3 ik  ausgefertigt; Frei-Gewerbescheine zum Aufsuchen von Waaren- bestellungen kamen 62 zur Aushändigung incl. 21 für Unter- tlianen der Zollvei’eins - Staaten ; Gewerbe-Legitimationsatteste 
wurden 160 ausgehändigt.

M ü h lh a u sen . Ueber viele wesentliche Erhöhungen der 
Geweibesteuei' wei’den mannigfache Klagen laut, welche Berücksichtigung verdienen dürften, auch wenn sie nicht zu Re- 
clamationen an die betreffenden Behörden führen.

Rheinland. M ü lh eim . Das Gesetz vom 19. Juli 1861 
beseitigt das Missverlxältniss in der für die Actiengesell- schaften bis dahin so drückenden Gewerbesteuer. Dagegen lässt der zu grosse Eifer, Gewerbetreibende aus der Classe B. in 
Classe A. II. zu versetzen, diese Steuer als eine drückende 
erscheinen.

D u i s b u r g .  D ie  K la g en  üb er das u n verh ältn issm ässige  
S te ig en  d er  G ew erb esteu er  sin d  von  seh r v ielen  H an d els
k am m ern  geth e ilt w ord en .



N e u ss . Die Mahl-, Oel- und Schneidemüller zahlen für den Betrieb der Mühle, auch wenn sie nicht gegen Lohn für Andere mahlen, Mühlen - Gewerbesteuer und für den Verkauf 
der Fabrikate obendrein Handels-Gewerbesteuer. Auf eine bezügliche Eingabe der Handelskammer erfolgte unterm 21. Mai1863 vom k. Finanzministerium der Bescheid, dass die erhobenen Bedenken nach den gesetzlichen Vorschriften nicht 
begründet seien. Die Handelskammer suchte darauf in einer Eingabe vom 7. September 1863 die entgegengehaltenen De- ductionen eingehend zu widerlegen, sieht aber bis jetzt vergebens einer Entscheidung entgegen.

G la d b a ch . Auf die Ausführung in unserem letzten Jahresbericht, dass in Folge des Gesetzes vom 19. Juli 1861 die handeltreibenden Fabrikanten des Bezirks, namentlich die in geringerem Umfange arbeitenden, erheblich mehrbelastet sind, hat das k. Ministerium erwidert: nach einer Mittheilung 
des Herrn Finanzministers sei das Gewerbesteuer-Soll im Kreise Gladbach im Jahre 1862 gegen 1861 nicht gestiegen; es habe 1862 mit Ausschluss der Hausir - Gewerbesteuer 16 386 3Str, 1861 dagegen 18 358 flhk betragen. Dabei, dass in den Classen A. I. und II. für 1862 zusammen 512 Handeltreibende mit6 994 Ä  gegen 430 mit 5 416 3lfr. in Classe A. im Jahre 1861 veranlagt worden seien, bleibe zu berücksichtigen, dass 1861 noch zwei Actiengesellschaften, welche jetzt in A. I. steuern,3 880 3Sfr Gewerbesteuer entrichtet hätten. Gemäss des neuen 
Gesetzes hätten viele Gewerbetreibenden aus der Classe B. nach A. I. und II. versetzt werden müssen, weil die Besteuerung sich nur noch nach dem Umfange des Gewerbebetriebes richte; ein Vergleich zwischen Dem, was die in den ClassenA. I. und A. II. veranlagten Handeltreibenden jetzt zu entrichten hätten, und Dem, was nach den früheren, geringeren Mittelsätzen zu zahlen gewesen sei, treffe daher nach Aufhebung der Actien- steuer nicht mehr zu. Die Handelskammer bemerkt hiergegen, dass das Veranlagungs - Soll 1861 einschliesslich der Actien- steuer überhaupt 20 052 3htr und mit Ausschluss der Hausirsteuer 18 358 Ä -, 1862 überhaupt 21 496 üjllr und mit Ausschluss der Hausirsteuer 18 180 Ä  betrug. Der Kreis brachte danach 1862 
im Ganzen 1 266 M  Gewerbesteuer mehr auf als 1861. Zieht 
man in Betracht, dass die bestehenden 3 Actiengesellsehaften 
statt 3 880 in das neue Steuersystem nur drei Mittelsätze 
von 96 3Br. bringen, so stellt sich" die Bemerkung über die 
stattgehabte Steigerung der Gewerbesteuer und besonders über die drückende Mehrbelastung der kleinen Fabrikanten als begründet heraus. Die Zahl der ertheilten Gewerbescheine sank von 595 im Jahre 1861 auf 300 im Jahre 1862 und erforderte trotzdem eine Nachsteuer beim Hausirgewerbe von 1 372 3hk, welche 137 Mittelsätzen in Classe A. II. entsprechen würde. Diese Nachsteuer trifft aber gerade die kleineren Gewerbe, und zwar um so empfindlicher, je geringer dieselben unter dem Mittelsatze besteuert sind. Der hiesige Fabrikant ist auf den Absatz durch Aufsuchen von Bestellungen angewiesen und der starken Concurrenz wegen oft genöthigt, die Kundschaft verschiedener Gegenden zu gleicher Zeit besuchen zu lassen, wo
durch meistens die Lösung von mindestens zwei Gewerbescheinen ä 12 3hk bedingt ist; er ist somit in diesem Falle steuerlich überbürdet. Die Handelskammer beharrt demnach 
auf der Ansicht, dass die Wiederherstellung des durch die Allerhöchste Cabinetsordre vom 12. Februar 1831 geschaffenen 
Zustandes billig und gerecht sei.

A a c h e n . Zur Gewerbesteuer wurden pro 1864 in Aachen resp. in Burscheid veranlagt: in Classe A. I. 65 resp. 10, in 
Classe A. II. 376 resp. 38 Kaufleute und Fabrikanten, in ClasseB. 1 038 resp. 66 Kleinhändler, in Classe C. 255 resp. 26 Wirthe, in Classe D. 148 resp. 22 Bäcker, in Classe E. 132 resp. 16 Metzger, in Classe F. 39 resp. 2 steuerpflichtige Bierbrauer, in Classe H. 455 resp. 18 Handwerker, in Classe J.9 resp. 2 Müller, in Classe K. 30 resp. 1 Fuhrleute, zu
sammen 2 547 resp.̂  201 Gewerbetreibende. Die Principal-Gewerbesteuer-Solleinnahme betrug nach den Gewerbesteuer- 
Rollen pro 1864 in Aachen resp. Burscheid: in Classe A. I.7 200 resp. 618, in Classe A. II. 9 044 resp. 608, in Classe B.
9 144 resp. 438, in Classe C. 4 618 resp. 312, in Classe D.1 694 resp. 146 (pro Kopf der Bevölkerung 10 resp. # ) ,  
in Classe E. 1 710 resp. 154, m Classe F. 484 resp. 8, in Classe H. 3 642 resp. 112, m Classe I. 212 resp. 38, in 
Classe K. 139 resp. 2 Ä

T r ie r . In der Gewerbe-Steueiiolle der Stadt sind pro
1864 veranlagt Kaufleute mit kaufmännischen Rechten unter Lit. A. I. 6, A. II. 260, dergl. ohne kaufmännische Rechte Lit. B. 268, C. Wirthe und Conditoren 162, D. Bäcker /0, E. Metzger 55, F. Bierbrauer 14, H. Handwerker 187, J. Müller 2, 
K. Fuhrleute 24, K. Schiffer 35, L. Personen, welche ein Ge
werbe im Umherziehen betreiben 57, im Ganzen 1 139 Steuer- ! quoten gegen 1 331 im Jahre 1853, 1 146 in 1861, 1 172 in 1862 I

und 1148 in 1863. Die Principal - Gewerbesteuer betrug in 
Lit. A. 4 498, B. 1 608, C. 1 998, D. 570, E. 576. F. 204. H. 1 120, I. 20, K. 0 resp. 441, L. 240, im Ganzen 11 274 gegen 10 139 ÜUn im Jahre 1853, 9 543 ühtr in 1861, 11 335.®r in 1862 und 
11 451 W r in 1863.

2. B e r g w e r k s - A b g a b e n .
Rheinland. E sse n . In dem Ober-Bergamts-Bezirk Dortmund wurden an Bergwerks-Abgaben und zwar an Zwanzigsten resp. Aufsichtssteuer erhoben für Steinkohlen 248 232 resp. 91 888, Braunkohlen 29 resp. 10, Erze 2 138 resp. 1 091, zusammen 250 399 resp. 92 989 gegen 336 086 resp. 90 254 Ä  im Voijahr. An Recessgeld wurden ausserdem 2 505 3Hk erhoben.
M ü lh eim . Die Ermässigung der Bergwerks-Abgaben ist 

unserem Bezirk, welcher fortwährend einen Privatzehnten zu entrichten hat, leider nicht zu Gute gekommen. Hoffentlich lässt die k. Staatsregierung nicht ab, dieser Sache ihre Theil- nahme zu bewahren, um eine befriedigende Lösung derselben 
herbeizuführen.

K öln . Die Bergwerks-Abgaben lasten trotz ihrer wesent
lichen Ermässigung im Jahre 1862 noch immer schwer auf dem Kohlen-Bergbau, und obwohl das Absatzgebiet der Zechen 
sich ungemein erweitert hat, lassen die niedrigen Kohlenpreise keine gewinnbringende Ausbeutung zu, so dass eine Abnahme der Förderung zu befürchten ist. lieber die Bedeutung eines 
möglichst billigen Brennmaterials für die gesammte Industrie kann aber kein Zweifel obwalten. Die Handelskammer wiederholt daher den Antrag, dass die Aufsichtssteuer, sowie die im 
Gesetz vom 20. October 1862 normirte Bergwerks-Abgabe ganz in Wegfall kommen und an deren Stelle eine nach dem Reinerträge der einzelnen Bergwerke zu bemessende Gewerbesteuer trete.

3. W e c h s e l s t e m p e  1.
Preussen. M em el. Die Einführung der Stempelmarken für ausländische Wechsel hat einem dringenden Bediirfniss abgeholfen, weshalb gehofft werden darf, dass auch für inländi

sche Wechsel deren Verwendung gestattet werde.
Brandenburg. B erlin . Den wiederholten Anträgen des 

Aeltestencollegiums, die für ausländische Wechsel gestattete Verwendung von Stempelmarken auch auf inländische Wechsel auszudehnen, für welche ein gleiches Bedürfniss der Verkehrserleichterung vorliegt, ist nicht entsprochen worden. Unter dem 19. October richtete das Collegium an das k. Finanzministerium eine Vorstellung gegen mehrere Anordnungen desselben in Folge des Gesetzes vom 2. September 1862, betreffend die Verwendung von Stempelmarken: dass Stempelmarken nur zum Betrage von 2 3Llr. und nicht darüber verwendet, dass also kein Wechsel über mehr als 4 800 3Iä: mit Marken gestempelt werden dürfe, und dass für jeden Wechsel nicht 
mehr als 3 Marken zulässig seien. Das k. Ministerium hat die Prüfung des Antrages zugesagt.

Schlesien. G ö r litz . Es wird gehofft, dass die von den 
betreffenden Behörden einzuholenden Berichte die k. Staats
regierung bestimmen werden, dem Handelsstande eine Erleichterung durch die Verwendung der Stempelmarken auch für inländische Wechsel zu Theil werden zu lassen. Dem Vernehmen nach hat durch die Ausgabe der gestempelten Wechsel- blankets die Zahl der Stempeldefraudationen schon wesentlich abgenommen; vereinzelt werden solche immer Vorkommen, aber im Ganzen beabsichtigt der Handelsstand sicher nicht, 
dem Tiscus Stempelgefälle zu entziehen.

B r e s la u . Der Wunsch, dass die Verwendung von Stempel
marken auch für inländische Wechsel gestattet werde, wird um so dringender, je mehr man ihre Verwendung für ausländische Wechsel als eine wesentliche Verkehrserleichterung erkennt. Auch auf manches andere Gebiet würde sich  ̂das Princip der Entrichtung von Stempel- oder anderen Gefällen 
durch Marken vortheilhaft übertragen lassen.

Sachsen. M a g d eb u rg . Die wiederholt begründeten 
Wünsche des Handelsstandes auf Revision der Stempelgesetzgebung für Wechsel sind noch immer unerfüllt geblieben.

E r fu r t . Die Stempelgesetzgebung bedarf dringend einer 
Revision, wobei der Modus der Bezahlung nach den mit dem Aufkleben der Marken gemachten günstigen Erfahrungen auf 
alle Wechsel ausgedehnt werden müsste.

N o r d h a u se n . Die Handelskammer spricht den Wunsch aus, dass die dankenswerthe Einführung der Stem pelm arken  
bei Wechseln eine weniger beschränkte werden möge.
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M ü lh au sen . Dem Unwesen mit der Ausstellung der i 
nicht in preussischem Courant zahlbaren, Sogenannten wilden Wechsel in Deutschland würde sehr gesteuert werden, wenn der Aussteller gesetzlich durch seine Regierung verpflichtet würde, dem Wechsel eine Stempelmarke seines Landes anzukleben, welche für 1 — 100 drei und für je weitere 100 Ühf>: einen Silbergroschen zu betragen hätte. Das Ziehen kleiner 
Wechselbeträge auf die Kundschaft des platten Landes erleichtert zwar im Allgemeinen das Creditgeben sehr, ist für die Landkundschaft aber durchaus nicht wohlthätig, verleitet vielmehr die kleinen Händler durch den Accept zur Eingehung von Verbindlichkeiten, denen sie selten gewachsen sind. Ueber- dies treiben viele gering fundirte Geschäfte mit dieser Art W echselverkehr einen förmlichen Missbrauch, indem sie dadurch die Geringfügigkeit ihrer Betriebsmittel künstlich verdecken, in kritischen Zeiten aber um so sicherer in sofortige Verlegenheit gerathen. Ein Stempel von 3 ify r für Beträge bis 100 -Wr würde die Aussteller von Papieren von 5 —30 5Mr gründlich vom versuchsweisen Trassiren abhalten und der Landkundschaft auch durchgängig einen wirklichen Blancocredit verschaffen, wie er früher bestand. Ferner würde durch die Anwendung der vorgeschlagenen Stempelscala die in Rheinland und Westfalen übliche Thei- 
lung grösserer Beträge in Summen von z. B. 49 Ä  29 ^  11 / /  gänzlich zu beseitigen sein.

Westfalen. M in d en . Die durch die Stempelmarken für 
ausländische Wechsel beschaffte Erleichterung trat bereits stark hervor; hoffentlich finden sie auch allmälig Anwendung auf 
inländische Wechsel. Es wird empfohlen, dass alle Wechsel j ohne Unterschied nach ihrem wirklichen Werth und nicht nach 
der Scala von 400 zu 400 Ühlr springend der Stempelung unterliegen mögen.

M ü n ster . Die allgemeine Einführung der Wechselstempel-Marken wird dringend gewünscht.
A lten a . Eine baldige Ausdehnung des Verkaufs von Wechselstempel - Marken auf die inländischen Tratten wird allgemein gewünscht. . . .  Hoffentlich wird die bisherige, für den kleinen Geschäftsmann sehr schätzenswerthe Stempelfreiheit der Papiere unter 50 S tir aufrecht erhalten.
H agen . Die Handelskammer wiederholt den Wunsch um Einführung der Stempelmarken auch für inländische Wechsel und glaubt, dass dieselbe unbedenklich, für Publicum und Beamten aber eine grosse Erleichterung ist.
Rheinland. L e n n e p . Die Bitte um Einführung der Stem- pelmarken für alle steuerpflichtigen Wechsel wird wiederholt, damit viele bedeutende Industriellen in solchen Orten, wo kein 

Stempelamt besteht, der zeitraubenden und kostspieligen Be
sorgung durch Hinsenden eines Boten enthoben werden.

M ü lh eim . Die Erleichterung des Verkehrs durch die 
Stempelmarken wird erst dann wahrhaft empfunden werden, 
wenn dieselben auch für inländische Wechsel anwendbar sind.

D u isb u r g . Es wird wiederholt die Ausdehnung der Zu
lässigkeit von Stempelmarken für inländische Wechsel empfoh
len. Während beim hiesigen k. Ilaupt-Steueramt an Wechselstempeln 10 167 ÜJilr und für Wechselformulare 451 3Jrfr eingingen, wurden nur 273 3Mr. für Stempelmarken gelöst. In formeller Hinsicht wäre namentlich zu wünschen, dass nicht nur dem ersten, sondern auch jedem späteren Inhaber eines Wechsels die Stempelung durch Marken gestattet werde, und dass die Bestimmung , wonach zur Erfüllung des Stempelsteuer-Betrages nicht 
mehr Marken verwendet werden dürfen, als durchaus erforderlich sind, in Wegfall komme.

W e s e l.  Die Stempelmarken für Wechsel können dem Publicum nur Erleichteimng gewähren, wenn sie auch für inländische Wechsel zulässig sind.
K r e fe ld . Eine Reform des Stempelgesetzes in der Richtung, dass jeder Wechsel ohne Ausnahme einer dem Betrage angemessenen Stempelgebühr unterworfen und die Anwendung 

von Stempelmarken auch bei inländischen Wechseln gestattet 
wird, ist ein allgemein anerkanntes Bedürfniss.

K ö ln . Der Wunsch wird wiederholt, dass die Erhebung 
des Wechselstempels durch Marken auch auf inländische W ech
sel ausgedehnt werde. . . .  Die Heranziehung der Wechsel unter 5 0 »  zur Entrichtung der Stempelsteuer wird mit Bezugnahme | 
auf die Berichte pro 1860 und 1861 wiederum beantragt. Ein 
Stempel von 1 dfrr dürfte keine grosse Erschwerung der Benutzung dieses Umlaufsmittels hervorrufen, wohl aber die für 
den Handelsstand lästige Ausgleichung grösserer Forderungen durch eine entsprechende Anzahl von Wechseln über 49 S ttr 
29 tfy*  1  ̂ Z5/  verhindern. Dabei empfiehlt es sich, auch zur | Vereinfachung der Stempelberechnung, von je 100 5 ifr 1 6f r ,  mithin von 500-, statt gegenwärtig von 400 - Thalenvechseln,5 ifyr an Wechselstempel zu erheben.

K o b le n z . Es wird noch gehofft, dass die Anwendung 
der durch Gesetz vom 2. September 1862 eingeführten Stempelmarken auf inländische Wechsel ausgedehnt und ein neuer 1 Wechselstempel-Tarif, welcher auch Wechsel unter 50 ä  mässig 
besteuert, eingeführt werde.

4. S c h i f f a h r t s - A 1) g  a 1> e n.
Preussen, T ils it .  Für Kahn- und Ufergelder gilt der 

folgende neue Tarif: Es zahlen Dampfschiffe 15, Fischer- und 
Marktboote unter 1 Last Tragfähigkeit 2 , andere Fahrzeuge pro Last h (mindestens aber 4 ^r, beladene Fahrzeuge, welche nur einen Theil ihrer Ladung löschen oder Beiladung einnehmen, nur die Hälfte), Holztriften pro Tafel 3 (wenn sie aus mehreren Tafeln bestehen und nur anlegen, im Ganzen 5) tfyr,Bauholz, welches einzeln angelegt, ans Land gebracht, oder ins Wasser geschleppt wird, pro Stück % sfyr Von Fahrzeugen 
und Flossliölzern, welche die Bohlwerke, Ladebrücken oder Auffahrten der Stadt länger als 7 Tage hintereinander benutzen, ist für jede folgenden 7 Tage die tarifmässige Abgabe nochmals zu entrichten. Ufergeld wird nicht erhoben von königlichen und von Fahrzeugen, welche in den Winterhafen einlaufen, von unbeladenen Handkähnen, welche als Zubehör 
zu solchen Fahrzeugen gehören, für die das tarifmässige Ufergeld bereits entrichtet worden ist, von Handkähnen und Booten, 
welche ohne andere Ladung nur zur Personenfahrt benutzt werden.

K ö n ig s b e r g . Der vorjährige Antrag der Aeltesten auf Gleichstellung der Hafenabgaben für alle preussischen Häfen und zwar auf den für Danzig damals geltenden Satz (22 .9(jr pro 
Last) hat zu mehrfachen Verhandlungen mit der k. Staatsregierung geführt, welche noch nicht zum Abschluss gekommen 
sind. Die Aeltesten, denen die Hafen Verwaltung übertragen ist, halten dabei an der Auffassung fest, dass diese Verwaltung nur für Rechnung des Staats geschieht, dieser also in jedem Falle Zuschüsse zu leisten hat, in welchem die Hafengefälle zur Deckung der Kosten nicht ausreichen. Der Erlass vom 13. April 1863 über Ermässigung der von Küstenfahrern zu entrichtenden Schiffahrts-Abgaben setzt dieselben für alle Schiffe bis 40 Last Tragfähigkeit und für grössere Schiffe bei Fahrten zwischen preussischen Häfen ohne Berührung eines fremden auf \  der tarifmässigen Höhe herab. Es ist dies eine dankenswerthe Erleichterung, wenn auch noch keine Ausgleichung mit anderen preussischen Häfen. Diese Wohlthat kommt auch unserer Binnenschiffahrt auf dem frischen Haffe zu Gute, welche sonst schwer benachtheiligt würde. . . .  Der Tarif unserer Bugsir- 
dampfer ist in ausgleichendem und ermässigendem Sinne revi- 
dirt, auch eine kleine, aber lästige Abgabe, das Ballastgeld, 
welches die Schiffe für den hier eingenommenen Ballast zu zahlen hatten, aufgehoben worden.

D a n z ig . Die Herabsetzung der Hafenabgaben für mit Ladung einkommende und ausgehende Schiffe von 11 auf 
8 ifg r und für Ballastschiffe von 5 | auf 4 ify r pro Normallast war der Rhederei sehr günstig. Ferner wurde für solche Schiffe, welche in einem anderen preussischen Hafen gelöscht 
werden und hierher mit Ballast versegelt sind, eine weitere Ermässigung auf h des Satzes der direct einkommenden gewährt. Endlich sind die Begünstigungen, welche die Tourdampfergenossen, dahin beschränkt worden, dass sie vom 1. Ja
nuar 1864 ab statt h des tarifmässigen Satzes \  zu entrichten haben. Obschon die auf englische Häfen regelmässig fahrenden Dampfer von der bisherigen Vergünstigung keinen Nutzen ziehen konnten, da es ihnen unmöglich war, die vorschriftsmässige Zeit einzuhalten, so ist doch immerhin durch die theilweise Aufhebung dieser Vergünstigung eine Annäherung an das Prin- 
cip der Gleichstellung der Dampf- und Segelschiffe ausgesprochen.

Pommern. S t e t t in .  Was die k. Staatsregierung in neuerer Zeit für die Abgabenermässigung der Seeschiffahrt ge- than, wird dankend anerkannt, reicht aber noch nicht aus.Eine fernere Ermässigung müsste verbunden sein mit der Erleichterung der Zollabfertigung für die eingehenden Schiffe; denn namentlich auf der Beschleunigung der zollamtlichen Ma
nipulationen beruht grossentheils, neben geringen Hafenabgaben, die Prosperität der Schiffahrt. Es wird gewünscht, dass die k. Staatsregierung bei der Reorganisation des Zollvereins mit ^aller Energie dahin strebe, Zeit - und Geldverlust in unseren, resp. den Häfen des Zollvereins auf das äusserste und zwar auf dasjenige Maass zu reduciren, welches in den 
Hansestädten besteht; denn nur dann ist eine Concurrenz mit 
dem Auslande möglich.

Brandenburg. B e r lin . Durch Uebereinkunft der Elbufer- 
Staaten vom 4. April 1863 ist endlich die Herabsetzung der Elbzölle erreicht worden, was sofort von Einfluss auf die Belebung des Verkehrs auf diesem Wasserwege war.
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Schlesien. B r es la u . Die neue Regulirung der Elbzölle ist sehr wichtig als Erleichterung des Verkehrs, hat indess der Provinz Schlesien wenig zu Gute kommen können, weil bei dem trostlosen Wasserstande der Oder die Fahrstrassen bis zur Elbe nur kurze Zeit fahrbar waren. . . . Durch den am 21. October genehmigten Tarif für die Abgaben bei Benutzung der Oderschleusen bei Kosel, Brieg, Ohlau und Breslau sind die Schiffahrts - Abgaben für die obere Oder zum Theil er- 

mässigt worden.
Sachsen. M a g d eb u rg . Leider machte im zweiten Halb

jahr der niedrige Wasserstand der Elbe das Fahrwasser so ungünstig, dass die von der Ermässigung der Elbzölle und der Vereinfachung des Elbzollwesens erhofften Vortheile noch nicht ins Leben treten konnten. Die Elbzoll-Regulirung hat für die Güter der j- und \  Elbzoll-Classe eine bedeutende, für die übrigen geringere Ermässigungen gebracht. Die beiden 
ersten Waarenclassen fallen vorzugsweise der Dampfschiffahrt zu, und die Segel-Schiffahrt findet einen wesentlichen Vortheil nur indirect dadurch, dass ihr von den ordinären Artikeln, 
welche die Dampfschiffährt bisher in Beschlag genommen hatte, grössere Massen zufallen. Bei dem zu hoffenden Wegfall des mecklenburgischen Transitzolles dürfte sich die aus der Regulirung der Elbzölle hervorgegangene Ermässigung für die Waa- ren der ehemaligen \  und 4 Elbzoll - Gasse für die Segel- Schiffährt nicht als ausreichenderweisen; die in der Ueberein- 
kunft vom 4. April vorgesehenen weiteren Ermässigungen, zunächst für die Güter der letzten Zollclasse, würden dagegen vorzugsweise die Segel-Schiffahrt begünstigen. . . . Für Kalisalz wurde auf dem Wege nach Pommern der volle Schleusenzoll verlangt, obwohl Salz in den betreffenden Schleusentarifen als auf die Hälfte ermässigter Artikel aufgeführt ist.

H a lle . Die endlich durchgesetzte Ermässigung der Bernburger Zölle beginnt am 1. Januar 1865 und wird die Schiffahrt wesentlich erleichtern, theurere Waaren aber nicht wieder zuführen können.
Westfalen. B och u m . Die alten Klagen über die Schif

fahrts-Abgaben auf der Ruhr dauern fort.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die Belästigung der Rhein

schiffahrt durch Recognition, Octroi, Lootsenzwang und mangel
hafte Abfertigung an den Rheinzoll - Aemtern besteht durch 
Schuld der hessischen und der nassauischen Regierung nach 
wie vor. Hoffentlich geht die k. Staatsregierung, wenigstens soweit es die Rheinschiffahrts - Convention von 1831 gestattet, in den zu gewährenden Erleichterungen auf preussiscliem Gebiete selbständig voran und regulirt namentlich den Abfertigungsmodus nach den gegenwärtigen Bedürfnissen. Die Düsseldorfer Dampf-Sclileppschiffahrts- Gesellschaft hatte bei nur 10 744 3hk Reingewinn 4 176 3Idr Abgaben zu leisten. Dieselben ruhen grösstentheils auf den Frachten, und die Brutto-Einnahme an Frachten und Schlepplöhne machten nur 84 560 Shfr aus.

E s s e n . Die allgemeine Beseitigung der Recognitionsge- 
bühr und des Lootsenzwanges auf dem Rhein bleiben dringend 
zu wünschen. Das durchgreifendste Heilmittel für die Rheinschiffahrt ist aber die Aufhebung aller Schiffahrts - Abgaben. Ebenso nothwendig ist die weitere Herabsetzung der Schiffahrts- Abgaben auf der Ruhr. In Mülheim wurden an Gefällen erhoben: von 9.902 828 Kohlen von der Oberruhr 46 108, 
von 2.989 683 Kohlen von Mülheim 12 593, von sonstigen Gütern 1451, zusammen 60151 3Mr gegen 89268 31>k im Vor
jahr.

M ülh eim . Oestlich des Rheins werden auf den preussi- schen Wasserstrassen nur noch auf der Lippe und Ruhr Abgaben erhoben; die eingeführte Ermässigung derselben für die Ruhr von 
2 \ auf H  Pfennige pro fd r wird als dankenswerte Erleichterung anerkannt, genügt aber der Concurrenz der Eisenbahnen gegenüber noch nicht zur Erhaltung der Schiffahrt. Die voll
ständige Aufhebung dieser Abgaben erscheint um so eher 
möglich, als sich noch angesammelte namhafte Ruhrschiffahrts- Fonds voi’finden und die Staatsregierung es nicht billig und 
gerecht finden kann, auf der Saar und Mosel ihre eigenen Kohlen abgabenfrei zu verschiffen, dagegen die Ruhrkohlen zu belasten. Vor Allem erscheint auch nach der eingetretenen 
Ermässigung die Normirung der Abgaben für die von hier nach Duisburg und Ruhrort gehenden Kohlen unbillig und drückend. Im letzten Jahre sind von hier und unterhalb 2.989 683 &  Kohlen verschifft, welche bis zu den Rheinhäfen nur Meilen zu durchlaufen haben und, ohne eine Ruhr
schleuse zu passiren, 12 589 3%k <m Gefällen entrichteten. Die von der Oberruhr bis 8 Meilen Entfernung nach jenen Häfen 
angebrachten Kohlen, in 4 387 Schiffsladungen 9.902 828 fdr betragend, entrichteten nur 46 107 3Idr., hatten also bis hierher vollkommen freie Fahrt, wobei die Schleusengelder noch resti- 
tuirt wurden. Die Kosten zur Unterhaltung der Schiffbarkeit der

Ruhr von hier bis Ruhrort, ca. l \  Meilen, stehen obendrein mit denen der Oberruhr bis Witten, ca. 6 Meilen, in keinem auch nur 
annähernden Verhältniss, so dass wir die uns nachtheilige Concurrenz sogar noch bezahlen müssen. Die mit der Ruhr-Bauverwaltung beauftragten Beamten, wie die k. Regierung zu 
Düsseldorf konnten nicht umhin, die Berechtigung unserer Beschwerden anzuerkennen; hoffentlich lässt die k. Staatsregie
rung endlich ein System, welches dem Bergbau der Oberruhr 
als Schutzzoll dient, fallen. . . .  Die Kohlen-Schiffährt auf dem Rhein wird durch die Recognitionsgebühren sehr belastet; de
ren Wegfall erscheint bei der täglich schwereren Concurrenz der Eisenbahnen stets nöthiger. Besonders auch ist die doppelte Belastung derjenigen Schiffe, welche Eigenthümern angehören, die mit denselben nur eigene Güter verschiffen, gegenüber der im Jahre 1848 eingeführten Ermässigung für Frachtschiffe, nach gerechten Principien nicht haltbar, namentlich in Preussen, wo die Schiffahrt mit eigenen Gütern in einem so grossen Maasstabe vertreten ist.

D u isb u rg . Hoffentlich wird die Erstrebung einer vollständigen Reform hinsichtlich der Schiffahrts-Abgaben in Grundsätzen und Einrichtungen nicht zu lange mehr verschoben. Es 
liegt ein Widerspruch darin, dass der Staat, der auf das Eisenbahn-Wesen mehr verwendet, als er von den Eisenbahnen bezieht, die Schiffahrt noch immer als eine Einnahmequelle behandelt. Bei der Ruhr wenigstens sollten die erhobenen 
Abgaben ganz zum Besten der Schiffahrt verwendet werden. 
Es ist gegenwärtig ein abnormes Verhältniss, dass der Ruhrorter Hafen, welcher aus den Beiträgen der Schiffahrt begründet ist, nicht von den per Eisenbahn angefahrenen Kohlen ein 
Aequivalent für die Belastung der zu Schiff ankommenden Kohlen durch die Ruhrgefälle erhebt, um die Uebertliigelung der Ruhr durch die Eisenbahnen aufzuheben. . . .  Die Abschaf
fung des Lootsenzwanges wird wiederholt dringend empfohlen. Unsere Steuerleute sind zur Schiffsführung auf der ganzen fahrbaren Stromstrecke ausreichend befähigt.

N e u ss . Durch Cabinetsordre vom 1. Februar 1864 ist für den Erftcanal endlich der seiner Zeit von der Stadt vorgeschlagene ermässigte Gebührentarif eingeführt worden. Gemäss desselben wird für diejenigen Güter, welche seither 2 
pro f6tr entrichteten, 1 und statt 3 fifi Krahnengebühr 2 
pro bezahlt, wogegen die übrigen Sätze fortgelten. Durch 
diesen Tarif sollen nur die Kosten der Verwaltung und Unter
haltung gedeckt werden, da das zur Erft-Schiffbarmachung ver
wendete Anlagecapital durch die jährliche Einnahme bereits vollständig getilgt worden ist.

K öln . Ungeachtet aller seitherigen Erleichterungen geht der Schiffsverkehr auf dem Rhein stetig zurück und kann nur durch Wegfall der drückenden Recognitionsgebühr und der Rheinzölle erhalten werden. Die wachsende Productionsfähig- keit der Bevölkerung des gesammten Stromgebiets würde die Uferstaaten für den dadurch entstehenden Ausfall ihrer Einnahmen bald entschädigen. . . . Ein ferneres Hemmniss der Schiffahrt ist die in Nassau und Rheinhessen fortbestehende Zwangspflicht, zur Führung der Schiffe auf jenen Gebieten dortige 
Lootsen anzunehmen, deren Gebühren zu hoch bemessen sind. 
Da in Preussen das Lootseninstitut ganz weggefallen ist, so 
wird durch jenen Zwang auch die Parität der Uferstaaten ent
schieden verletzt. . . .  Es wird gebeten, dass Verhandlungen 
mit der nassauischen Regierung darüber eingeleitet werden, wenigstens eine Ermässigung des Lahnzolles für Erze eintreten 
zu lassen, wenn der 3 ^  pro auf der Thalfahrt von der nassauischen Grenze bis zum Rhein betragende Bahnzoll überhaupt nicht völlig aufgehoben werden kann. Für unbehauene Steine, Sand, Lehm, K ies, gemeine Erde, Torf, Dünger, Faschinen und Schiffsgeräthe besteht bereits eine Gebührenbefreiung.

K o b le n z . Die Verminderung, wenn nicht Aufhebung der hohen Recognitionsgebühren auf dem Rheine wird sehn- lichst gewünscht. Bedauerlich ist, dass die Aufhebung des Rheinzolles für die Gegenstände der zweiten Gebührenclasse, sowie die völlige Abschaffung des noch hier und da bestehenden Steuermann-Zwanges Widerspruch bei einzelnen Uferstaaten gefunden hat und daher noch nicht ins Leben treten konnte. . . .  Auf der Lahn hat die mit Beginn von 1863  ̂ von Seiten Nassau’s eingetretene Herabsetzung der Zölle die Schif
fahrt wenigstens etwas erleichtert; eine wesentliche Förderung 
kann .jedoch nur der völlige Wegfall der nassauischen Zölle und Schleusengebühren bringen. . . .  Der Wechsel der Steuerbeamten, welche die mit Raumverschluss nicht versehenen Schiffe von Emmerich ab begleiten, zu W esel, Düsseldorf, Köln u. s. w. belästigt den Transitverkehr auf dem Rheine 
noch erheblich und giebt wegen des dadurch verursachten Aufenthaltes für die Schiffe und Schleppzüge zu fortwährenden Kla
gen Anlass. Vom 1. Juni 1863 ab unterbleibt nun zwar dieser
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Wechsel in Wesel; allein es ist doch noch dringend zu wünschen. dass er auch an den übrigen Stationen unterwegs noch möglichst beschränkt werde, wenn es nicht thunlich sein sollte, dass die Emmericher Steuerbeamten bis an den Bestimmungsort der Fahrzeuge mitfahren. Die Eisenbahn-Verbindungen 
geben prompte Gelegenheit für die schnelle Rückkehr der Begleiter nach ihrem Stationsorte. . . .  Die von der städtischen Verwaltung eingeführte Ermässigung der Werft- und Krahnen- gebühren ist von der k. Regierung genehmigt und der bis 1867 geltende Tarif nebst einer neuen Hafen- und Werftordnung im November veröffentlicht worden.

5. 31 ah 1 - u n d  S c h l a c h t s t e u e r .
Pommern. S te t t in . Ein wesentlicher Hebel für dasMehlgeschäft würde die Aufhebung der Mahlsteuer sein, welche ihm fast unerträgliche Fesseln auferlegt.
Brandenburg. K o ttb u s . Die von der k. Regierung angestrebte Aufhebung der Mahl- und Schlachtsteuer ist von den städtischen Behörden abgelehnt worden, um die grosse Steuerlast der Bewohner nicht bedeutend zu erhöhen.
Schlesien. B r esla u . Die Abschaffung der Mahl- und Schlachtsteuer bleibt der dringende Wunsch der betreffenden 

Industriezweige.
Westfalen. A lten a . Die allgemeine Ersetzung derSchlacht- und Mahlsteuer durch einen anderen Steuermodus, welche in AVestfalen bereits seit 16 Jahren beendet ist, liegt insofern im 

allgemeinen Interesse, als die schlachtsteuer-pflichtigen Städte alles beste Fleisch anziehen, so lange das schwere Mastvieh mit dem geringeren in gleicher Steuer steht.
Rheinland. K ö ln . Ein Hauptnachtheil der Schlacht-und 

Mahlsteuer liegt in den Hemmnissen des Verkehrs durch die unvermeidlichen Controlemaassregeln. Engrosgeschäfte in den dieser Steuer unterworfenen Erzeugnissen lassen sich daher in schiacht- und mahlsteuer-pflichtigen Städten nie mit Erfolg be
treiben. Die Industriezweige, welche jene Producte als Hilfsstoffe benutzen oder aus ihnen selbst bestimmte Fabrikate, wie Stärke u. s. w., bereiten, müssen sich der Belästigung der Controlemaassregeln unterwerfen oder die Steuer mittragen, wodurch das Fabrikat vertheuert und weniger concurrenzfähig wird. Ferner vertheuert die Steuer insbesondere zum Nachtheil der arbeitenden Classen die nothwendigsten Lebensbedürfnisse in den betreffenden Städten mehr, als der Betrag der Steuer selbst ausmacht; denn wegen des Umstandes, dass keine Rückvergütung der unverkauft gebliebenen Fleisch- und Back- 
waaren bei ihrem Wiederausgang aus der Stadt gewährt wird, 
findet nur eine Einfuhr derselben auf feste Bestellungen statt, 
und die Concurrenz bleibt ausgeschlossen. Endlich bestehen 
begründete Klagen über die Qualität der Backwaaren, während 
dadurch, dass für Vieh ein und derselbe Steuerbetrag ohne 
Rücksicht auf das Gewicht zu entrichten ist, nur wohlgemäste
tes Vieh auf den Markt kommt und keine Abstufung in der Qualität des Fleisches, entsprechend den Verhältnissen der 
verschiedenen Einwohnerclassen, vorhanden ist. Ueberdies 
stellen sich die Erhebungskosten der Mahl- und Schlachtsteuer wesentlich höher als diejenigen der directen Steuern.

A a ch en . Vom 27. September 1862 bis zum 26. September 1863 wurden in Aachen versteuert: 1 889 Ochsen, 2 134 Kühe und Rinder, 12 057 Kälber, 6 610 Schweine, 7 259 Schafe; in Burtscheid 137 Ochsen, 205 Kühe, 1311 Kälber, 664 Schweine, 362 Schafe.
K o b le n z . Die Schlacht- und Mahlsteuer wird im Bezirk nur in Koblenz und Ehrenbreitstein erhoben, wo sie zur Erleichterung der directen Communalabgaben wesentlich beiträgt. Sie ist hier wegen des sehr starken Fremdenverkehrs und des hohen Arbeitslohnes weniger drückend wie anderwärts; auch 

ist die Schlachtsteuer durch die Stücksatz-Versteuerung sehr ermässigt und hat zur Folge, dass besseres und kräftigeres Fleisch zum Verbrauche gebracht wird. Sie beträgt z. B. beim 
Eingänge von Fleisch 56, bei der Schlachtung 42 t/fa  pro V tr, und letzterer Satz wird noch niedriger, je schwerer das 
geschlachtete Vieh ist. Auf das Pfund beträgt der Satz etwa 5 0  und ermässigt sich bei Schlachtung eines Ochsen von 10 ffr  auf etwa 3 />/?, bei schwererem Gewicht nach Verhältn is . Die Handelskammer spricht sich in Uebereinstimmung mit der Stadtverordneten-Versammlung für vorläufige Beibe
haltung dieser Steuer aus und hält sie für weniger bedenklich, als ihren Ersatz durch directe Besteuerung, beziehungsweise 
durch Erhöhung unserer ohnehin so bedeutenden directen Com- munalsteuern. Uebrigens erscheint die Besteuerung des Roggen- und Weizenmehls zu einem billigen Mittelsatze wünschenswerth. Es sind hier versteuert worden 2 132 Ochsen, 1 060 Kühe, 12 131 Kälber, 4 136 Schweine, 4 161 Hammel, 1 426 Fleisch

beim Eingänge, ferner Puder 1 362, Weizenmehl 20 753, Roggenmehl 38 978, Backwaaren 1 462 ’&tr Im Ganzen betrug die Schlachtsteuer resp. die Mahlsteuer: an Staatssteuer beim Eingang 28 064 resp. 18 931, von fixirten Gewerbetreibenden 871 resp. 1641, an Communalzuschlag für Koblenz und Ehren breitstein 11 360 resp. 21 931 JLtr, wovon jedoch für den Bezirks- Strass enfonds abgehen 2 692 resp. 2 793 Uhk, so dass noch 8 668 resp. 19 138 für beide Städte verbleiben.
6. Z o l l t a r i f  u n d  Z o l l e i  n r i e h  tu n  g e n .

Preussen. T ils it .  Ein Antrag der Aeltesten, die Zollstrasse diesseit. des Memelstroms in Polen für den Verkehr zu öffnen, ist wegen der Zustände daselbst noch nicht berücksichtigt worden; diese Maassregel würde aber die Einfuhr wesentlich erleichtern. . . .  Der Eingangszoll von Oelsaaten und Getreide ist besonders drückend für die Oelfabriken, welche ihren Bedarf theilweise von Russland beziehen; er begünstigt das englische Oel, für welches der Durchfuhrzoll aufgehoben und der Oelzoll ermässigt ist.
M em el. Die Genehmigung von Flachs-Transitlagern ist dem Geschäft sehr zu Statten gekommen; hoffentlich wird auch die Steinkohle bald zum Transitlager zugelassen und es end

lich gestattet, englisches Siedsalz über die Landgrenze nach Russland auszuführen.
K ö n ig s b e r g . Der Zoll auf Getreide und Saaten, der nie einen nennenswerthen Ertrag gewährt, belästigt noch immer 

Handel und Schiffahrt, ebenso der Kohlenzoll. Der Zoll auf Reis vertheuert dieses Nahrungsmittel, das sonst der ärmeren Classe sehr zu Statten kommen könnte. Der Ausgangszoll auf Lumpen nimmt unserer Papierfabrikation den besten Sporn 
zu Verbesserungen und zwingt uns, den Papierbedarf zu theuer zu bezahlen. Die Erfahrung lehrt, dass es vortheilhaft ist, Zölle nur auf möglichst wenige, einträgliche Artikel zu legen, den zollfreien Waarenvertrieb aber als allgemeine Regel anzuerkennen. . . .  Die schon so lange ersehnte Zollabfertigung auf dem Bahnhofe ist noch immer nicht eingerichtet worden. . . .  Das Steuerbeamten - Personal am hiesigen Orte genügt dem Umfange des Verkehrs bei Weitem nicht und bedarf der Vermehrung, bevor die gesteigerte Production der Provinz und des Nachbarlandes, sowie die Zufuhren der neuen Bahnen den Verkehr derart häufen, dass er nicht mehr zu bewälti
gen ist.D a n z ig . In Folge der Zollvereins-Verträge lässt die Zollbehörde auf dem als Ostbahn-Station betrachteten Bahnhof 
Alexandrowo die zollamtliche Abfertigung am Bestimmungsort 
(das sog. Ansageverfahren) nur für Güter in verdeckten, sog. 
Coulissenwagen zu und verlangt für Güter in offenen Wagen 
das kostspielige und zeitraubende Begleitschein-Verfahren. Dazu 
tritt die weitere Erschwerung, dass nicht einmal in Ottloczyn, 
dem preuss. Grenz-Bahnhofe, sondern erst in Tliorn Begleitscheine extrahirt werden können, wozu es dann der steueramtlichen Begleitung von der Grenze bis Thorn bedarf. Nun aber herrscht auf der Bahn ein grosser Mangel an derartigen verdeckten Wagen, so 
dass Spediteure in Alexandrowo, täglich auf solche wartend, wochenlang Getreide unter freiem Himmel dort behielten. Eine 
gründliche Abhilfe kann nur die Aufhebung dieses Zollverfahrens in Bezug auf den wesentlichsten Artikel, Getreide, bringen. Hoffentlich wird bei Gelegenheit der Zollconferenzen in Berlin der Eingangszoll auf Getreide und Saaten ganz aufgehoben. . . .  Im Interesse des Speditionshandels wird für die Zeit bis zur Herstellung der Eisenbahn Neufahrwasser-Danzig gebeten, in beiden Orten am Haupt-Zollamt die Einrichtung zu treffen, dass diejenigen Waaren, wrelche sogleich per Eisenbahn weiter befördert werden sollen, dort sofort in Waggons geladen und diese im Ganzen plombirt werden. Gegen
wärtig werden die zur See ankommenden Waaren erst am hiesigen Zollamte revidirt und zur Eisenbahn gefahren, nachdem jedes einzelne Collo der Verbleiung oder dem Besiegeln unterworfen worden ist. . . .  Mit Dank wird die Einrichtung 
einer Zollabfertigungs-Stelle mit den Befugnissen eines Haupt- Zollamts auf hiesigem Bahnhofe anerkannt. . . .  Die zollamt- lichp Abfertigung der einkommenden Seeschiffe konnte wieder 
wegen ungenügender Anzahl der Beamten nicht immer rechtzeitig erfolgen, wodurch vielfach Nachtheile entstanden. Bei 
belebtem Geschäftsverkehr wird sich Dies stets wiederholen, 
weshalb gebeten wird, das Personal zu vermehren oder wenigstens solche Einrichtungen zu treffen , dass augenblicklich für Fälle des Bedürfnisses das vorhandene Personal zweckent
sprechend verstärkt werden kann. . • • E)ie Aeltesten wünschen, dass zu den bevorstehenden Verhandlungen über die Zoll
vereins-Verträge die Vorstände der Handelscorporationen mit ihren Gutachten gehört werden, damit die nöthigen Reformen in der Zoll-Gesetzgebung,_ im Zolltarif und in der zollamtlichen Abfertigung der Wciären ins Leben treten»



Pommern. S te t t in . Die Aeltesten wiederholen den An
trag, zu einer Berathung über die Revision unserer gesammten Zoll-Gesetzgebung in ihren Beziehungen zum Seehandel die Vertreter der bedeutenderen Handelsplätze einzuberufen. Eine 
derartige Conferenz von Sachverständigen würde ein reiches Material zu Tage fördern, dessen Benutzung für die Neugestaltung der Zoll-Gesetzgebung allen dabei betheiligten Interessen, 
dem Fiscus, dein Handel und den Consumenten, zum Nutzen gereichen müsste, während die Sachverständigen-Conferenzen einer früheren Periode nur einzelnen Sonderinteressen dienten und dienen konnten. . . .  Niemals ist die Möglichkeit, den Zollschutz für die inländischen Eisenwerke aufzuheben, ohne ihre Existenz zu gefährden, grösser gewesen wie jetzt; denn sie bestehen, wie die Ausfuhr über unseren Platz beweist, schon mehr und mehr auf ausländischen Märkten die Concur- 
renz Englands... . Sirup ist in theuren Zeiten als ein Nahrungsmittel für die ärmeren Classen anzusehen, um so wünschens- 
werther also eine Herabsetzung des Zolles von 2 \ 5Äk pro %tr oder ca. 30 % bei den jetzigen Durchschnittswerthen. .. .  Eine 
erhebliche Vergrösserung de> Holzgeschäftes würde stattfinden, wenn die aus Polen kommenden Holzzufuhren, wovon nur W eniges zum inländischen Verbrauch kommt, während das Meiste über preussische Häfen nach dem Auslande transitirt, vom Eingangszoll befreit würden. Der den Exporteurs gewährte Rückzoll wird dadurch völlig illusorisch, dass die Steuerbehör
den in Betreff des Nachweises über den Ursprung der betreffenden Hölzer an so strenge Vorschriften gebunden sind, dass der hiesige Kaufmann. dieses Vortheils unmöglich jemals t.heil- haftig wird. Ueberdies ruht auf den Hölzern schon ein bedeutender Ausfuhrzoll aus Polen, dessen Aufhebung gelegentlich eines Handelsvertrages mit Russland anzustreben sein würde. . . .  Es wird wiederholt beantragt, den Eingangszoll auf englische Steinkohlen aufzuheben; erwiesenermaassen bedarf die heimische Kohle keines Schutzzolles mehr, wohl aber kann die vaterländische Schiffahrt die englische und schottische Kohle als Rückfracht gar nicht entbehren. Die Zolleinnahme, welche der Staat aus der Steinkohlen-Einfuhr zieht, wird wesentlich geschmälert durch die Besoldung der vielen, die Entlöschung 
überwachenden Beamten. Endlich verträgt sich diese Besteue
rung auch nicht länger mit den im Handelsverträge mit Frank
reich proclamirten Principien, denn vornehmlich billige Kohlen 
und Eisen kann ein industrielles Volk nicht mehr entbehren.. . .  
Die Klagen der hiesigen Fabriken über die ungenügende Er- stattung des Zolles für das von ihnen im Dampfschiffbau ver
arbeitete ausländische Eisen, während im Auslande gekaufte Dampfschiffe steuerfreie Einfuhr haben, harrt noch immer der Erledigung. Hoffentlich findet bei der Neugestaltung des Zollwesens dieser Gegenstand seine Würdigung.Brandenburg. B e r lin . Das den Grosshändlern in Leipzig und anderen Messplätzen eingeräumte Recht der laufenden Conten, wonach ausländische Waaren mit creditirter Eingangssteuer eingeführt, ohne steuerliche Controle in den Privatlägern zum Verkauf gestellt und nach Belieben in das Ausland oder 
nach dem Inlande (unter Entrichtung des Eingangszolles) abgesetzt werden können, belebte nicht nur den Transithandel die
ser Plätze, sondern hauptsächlich auch ihren Handel mit inländischen Fabrikaten; denn der Handel wendet sich dahin, wo 
er den reichsten Markt findet, und giebt den Orten den Vorzug, wo ihm neben inländischen auch ausländische Waaren zur Auswahl vorliegen und er letztere frei vom Zoll in das Ausland führen kann. Da die seiner Zeit gestellten Anträge, dieses exclusive Recht einiger Messplätze, das denselben in- und ausserhalb der Messzeit zusteht, auch Berlin beizulegen, un
erfüllt blieben, so hat das Aeltestencollegium unter Hinweis darauf, dass die Messen die ausschliessliche Bedeutung verloren haben, welche sie noch vor 20 — 30 Jahren für den industriellen Verkehr besassen, darauf angetragen: dass die Rechte, welche Leipzig, Frankfurt u. s. w. ausserhalb der Messen ge
messen, künftig auf alle diejenigen Städte des Zollvereins ausgedehnt werden, welche durch ihre Lage, Bevölkerungszahl, 
Geldkräfte, steuerliche Einrichtungen und commercielle und industrielle Thätigkeit fähig sind, in hervorragender Weise den Verkehr in ausländischen Waaren nach dem In- und Auslande 
zu vermitteln. . .  • Auf Beschwerde des Aeltestencollegiums hat das königliche General - Steuerdirectorium verfügt, dass bei 
Getreidesendungen, welche auf dei niederschlesisch-märkischen Bahn hier ankommen und per Eisenbahn unmittelbar weiter nach dem Auslande befördert werden, sofern eine Abfertigung zur zollfreien Zurückbringung der Säcke, in denen das Getreide nach dem Auslande versendet wird, vor sich gehen muss, diese 
versuchsweise auf dem niederschlesisch-märkischen Bahnhof vorgenommen werden soll. Auf einen anderen Antrag Wurde ferner bestimmt, dass vom Ausland mittels jener Bahn hier 
ankommendes Getreide, welches zum Eingang verzollt werden 
soll, die dazu erforderliche Abfertigung ausnahms- und ver

suchsweise ebenfalls auf dem Bahnhofe statt auf dem Packhofe 
erhalten kann, sofern die Betheiligten es beantragen. . . .  Mit dem 1. Januar 1864 tritt eine Herabsetzung des Zolles auf Talg von 1 3hk auf 15 ifyr pro &  in Wirksamkeit.

Schlesien. B resla u . Das Hauptgeschäft der Provinz in Leinwand beruht auf der zollfreien Einfuhr böhmischer Ge- spinnste und roher Gewebe. Sollte dieselbe in Folge des Handelsvertrages mit Frankreich auf hören müssen, so würde dies die Fabrikation und den Handel mit Leinen empfindlich berühren. Die Nachtheile der Ungleichheiten zwischen den Tarifen A. und B. des französischen Handelsvertrages sind bereits im vorigen Jahresbericht erwähnt. . . .  Die in der Baum- woll-Industrie beschäftigten Fabrikanten der Provinz sehen 
nicht sowohl dem Inslebentreten des im preussisch-französischen Handelsverträge stipulirten Tarifs als einer Ausdehnung desselben auf die englischen Fabrikate mit Besorgniss entgegen. Solange der russische und der östreichische Markt verschlossen bleiben, ist Schlesien allerdings durch seine Lage auf den Absatz nach dem Norden angewiesen, wo die der unsrigen überlegene englische Industrie noch durch die billigen Seefrachten begünstigt wird. Hoffentlich sucht die k. Staatsregierung diese 
gefürchteten nachtheiligen Folgen des Handelsvertrages abzuwenden. . . .  Auf einzuführende fertige Kleidung und Wäsche 
erhebt Russland einen Zoll von 35 % des Wertlies, welcher ein legales Geschäft unmöglich macht. Da trotz des dortigen 
starken Verbrauchs eine nennenswerthe Concurrenz nicht besteht, so dürfte bei Abschluss eines Handelsvertrages mit Russ
land speciell auch auf diese Artikel Rücksicht zu nehmen sein. Dasselbe gilt von dem Geschäft in gegerbten Ledern. Die Herabsetzung des Eingangszolles auf 34 Ä  pro '&r im franzö
sischen Handelsverträge wird den Handel in Confectionswaaren nicht benachtheiligen, da derselbe keines Zollschutzes bedarf. . . .  Die bei dem Export von Sprit oder Spiritus bei Berechnung des Inhalts nicht amtlich tarirter Gebinde angenommene gesetzliche Taxe von 17 % für Gebinde bis zu 8 und von 15 % für schwerere Fässer wird für zu hoch erachtet, umsomehr als die hohen Gebühren der Eichämter, ihr unzureichendes Personal u. s. w. eine jedesmalige Tarirung der Gebinde geradezu unmöglich machen. . . .  Die Häutehändler wünschen die Aufhebung des Ausfuhrzolles auf rohe Häute und Felle von \ \  [für 
pro und erwarten davon einen wesentlichen Aufschwung 
des Verkehrs mit den Nachbarstaaten. . . .  Die Knochenmehl- 
Fabrikanten betonen das Interesse, welche es für ihre Fabri
kation und für die Landwirtschaft haben würde, wenn der 
Ausfuhrzoll für Knochen aus Russland und Oestreich und die ausnahmsweise Anordnung wegfielen, dass Knochen, welche sonst 15 ffyr Ausgangszoll zahlen, zur See von der russischen bis zur mecklenburgischen Grenze zollfrei ausgeführt werden dürfen. . . .  In den Frachtsätzen der Hamburg-Berliner Bahn sind 
2k Transitzoll enthalten. Es erscheint dringend geboten, auf die völlige Beseitigung dieser in ganz Deutschland einzigen, specifisch mecklenburgischen Abgabe, mindestens auf eine bedeutende Ermassigung ihrer Höhe mit Energie hinzuwirken, 
umsomehr als die Elbzölle, zu deren Ersatz seiner Zeit der 
mecklenburgischen Regierung jener Transitzoll bewilligt wurde, inzwischen beträchtlich ermässigt sind.

Sachsen. M a g d eb u rg . Die von Mecklenburg immer 
noch erhobene Landtransit-Abgabe thut dem Verkehr der Magdeburg-Wittenberger Bahn wesentlichen Abbruch; ihre endliche Beseitigung ist dringend zu wünschen.

H a lle . Die erfolgte Zulassung von Versteuerungen aus dem für Mehlwaaren schon lange am Packhofe in Halle bestehenden Transitlager ist für das städtische Geschäft eine wesentliche Erleichterung.
M ü h lh a u se n . Es wird um Verlegung des Ilaupt-Steuer- 

amts von Langensalza nach Mühlhausen gebeten. Letzterer 
Oi't ist die verkehrreichste und grösseste der Städte der 4 Kreise Heiligenstadt, W orbis, Mühlhausen und Langensalza und bildet den Mittelpunkt dieser Kreise. Zur Aufnahme des Amtes geeignete Räumlichkeiten sind hier mehrfach vorhanden.

Westfalen. M in d en . Das Missverhältniss in Bewilligung 
der Exportbonification auf rohen und auf raffinirten Rübenzucker hat den Nachtheil gehabt, dass das Rohproduct aus dem Lande geführt ist, dass dasselbe vertheuert, folglich wenig raffinirt und wenig raffinirte Waare exportirt wurde. 4 olks- 
wirthschaftlich erscheint es angemessen, die raffinirte Waare mit einem solchen Rückzoll zu bonificiren, dass uns das Ausland nicht die rohe, sondern die fertige Waare abnehmen m uss. Das Raffiniren von Rübenzucker war in V lotho auch 
deshalb nicht thunlicli, weil nur dann der Rückzoll vergütet wird, wenn das Fabrikat nachweislich aus einer Sorte Rohzucker, also namentlich nicht aus Rüben- und Colonial-Roh-



M ü n ster . Eine Gleichstellung unserer Stearinfabrikation mit derjenigen der europäischen Staaten durch gleichmässige 
zollfreie Einfuhr der nöthigen Rohstoffe, des Talgs und Palmfetts, ist ein dringendes Bedürfniss zur Erhaltung dieses Industriezweiges, dem die aus zollfrei eingeführten Stoffen dargestellten neuen Beleuchtungsstoffe, wie Petroleum, Solaröl u. s. w., 
ohnehin immer schwerere Concurrenz bereiten. . . .  Das erste Halbjahr bestätigte wieder, dass die Weberei der ordinären Leinen bei etwas flauem Geschäftsgänge die Concurrenz des 
Auslandes nicht bestehen kann, und dass der Zollsatz von 2 üMr. für Leinengarn bei nur 20 ifyr für fertiges ordinäres Leinen der sichere Ruin der Weberei und demnächst der 
Spinnerei sein wird.

A lten a . Für die Einrichtung einer Post-Zollabfertigung 
in Lüdenscheid fühlt sich die Handelskammer umsomehr verpflichtet, als die beschränkende Bestimmung des Zollvereins- Vertrages, wonach die über 15 U. schweren Poststücke nur in Gegemvart des Ober-Steuercontroleurs verzollt werden sollen (derselbe wohnt Meilen von hier), schon modificirt worden ist. Die Errichtung einer ferneren Abfertigungsstelle in Altena 
wird gewünscht.I se r lo h n . Es wird wiederholt um Aufhebung des Ein
gangszolles für Kupfer gebeten, da die einheimische Production desselben den Bedarf nicht deckt und die Preise gegen ausländisches Kupfer zu hoch gehalten werden.

H agen. Der auf vielen Rohproducten lastende Zoll führt oft eine zu grosse Vertheuerung derselben herbei. So hat z. B. 
der auf den vielfach eingeführten Fettwaaren, wie Speck, Schinken u. s. w. liegende Zoll nicht selten 25 % vom Werthe betragen. Der Fortfall oder wenigstens die möglichste Re- 
duction des Zolles auf Nahrungsmittel wäre sehr erwünscht, denn dadurch werden billigere Löhne und grössere Concurrenz- 
fähigkeit der Industrie bedingt.

Rheinland. L en n ep . Der Vertrag mit Belgien vom 
28. März 1863 gewährt für unsere seidenen Bänder eine aner- kennenswerthe Zollermässigung. Bei baumwollenen Artikeln ist die Tarifänderung von 1,20 Frs. pro Kilo auf 15% vom Werthe bisher von keinem Vortheil gewesen, es wurde meist der ältere Satz und die Declarirung nach Gewicht angewendet. Wünschenswerth wäre die Ermässigung auf 10% des Werthes gewesen. Die auch für uns geltende Bestimmung des Vertrages zwischen Frankreich und Belgien vom 1. Mai 1861, § 22, wonach die belgische Douane den Zoll um 50% erhöhen kann, sobald die Abscbätzungscommission die declarirte Summe um 10% zu niedrig hält, macht aber alle von Belgien zugestandenen Vortheile illusorisch. Diese Bestimmung dürfte bei Modewaaren niemals Anwendung finden, da deren wirklicher 
Wei'th nur' von der Nachfrage abhängt und nicht auf 10% 
genau geschätzt werden kann. Es ist sehr zu wünschen, dass 
die alten Bestimmungen, die Waaren fortzunehmen und dem 
Eigner die declarirte Summe mit 10% Zuschlag auszuzahlen, 
wenn die Douane glaubt, dass zu niedrig declarirt sei, nach
träglich noch vereinbart werden könnten.

E lb e r fe ld . Die Herabsetzung des Eingangszolles auf 
Talg von 1 3hk auf 15 ifyr pro vom 1. Januar 1864 ab, welche auf der General-Zollconferenz in München beschlossen wurde, wird dankbar anerkannt. Allein gegenüber der Concurrenz im Inlande mit den mannigfachsten Brennstoffen und mit dem seit dem 1. November von jedem Zolle befreiten unreinen Erdöl, sowie gegenüber der Concurrenz mit den Lichtefabriken der wichtigsten europäischen Staaten auf den transatlantischen Märkten ist für unsere Lichtefabrikation die sofortige Gestattung der gänzlich freien Einfuhr der Rohstoffe, welche sie verwendet, eine gebieterische Nothwendigkeit. Belgien ist für unsere Lichtefabrikation ein noch mehr zu fürchtender Gegner als Frankreich. Es ist daher seit Abschluss des Handelsvertrages mit Belgien um so dringender geworden, dass im Handelsverträge mit Frankreich, welcher die Grundlage unserer künftigen Beziehungen auch zu Belgien bilden 
soll, bezüglich des Zollsatzes von Stearinmasse und Stearin- 
lichten dieselbe völlige Reciprocität stipulirt werde, wie solche zwischen Belgien und Frankreich vereinbart und zu 10% vom 
Werthe bereits festgestellt worden ist. Diesem Werthe ent
sprechend, würde der Gewichtssatz zu mindestens Ä  stattder beabsichtigten \ \  3hk pro zu normiren sein.

D u isb u rg . Die gleichmässige Besteuerung des Runkelrüben- und des exotischen Rohzuckers mit einer gleichmässigen 
Exportbonification für raffinirte und einer entsprechenden für rohe Waare würde das beste Mittel sein, um beide Industriezweige dem Auslande gegenüber zu heben. . .  . Die hiesigen Bierbrauereien empfinden hinsichtlich des Absatzes nach Holland schmerzlich, dass die in den wichtigsten concurriren- den Staaten bestehende Exportvergütigung der Braumalz-Steuer noch nicht eingeführt ist. Ein weiterer Uebelstand für die

Brauereien liegt in den endlosen Schwierigkeiten, welche der Erlangung des der Steuer zu Grunde zu legenden Fixums vorhergehen. Bei dem hiesigen schnellen Wechsel der Witterung kann, da das Brauen nur bei niedriger Temperatur vor
zunehmen ist, nur derjenige Brauer bestehen, welcher Tag und Stunde zum Brauen vollkommen frei wählen kann. Eine 24 Stunden vorher nothwendige Anmeldung ist daher höchst 
nachtheilig.

W e se l. Die Handelskammer befürwortet zur Hebung des Imports von Colonialzucker die Gleichstellung des fabri- cirten Colonialzuckers mit dem raffinirten Rübenzucker durch Gewährung einer gleichen Exportbonification. Der inländische Markt würde dadurch von seinem Ueberfluss an Zucker befreit werden, und die Preise des Rübenzuckers würden sich regelmässig nach denen des indischen Rohzuckers reguliren. . . .  
Die Zollermässigung von 15 tfyr pro fä r Talg genügt nicht, um die diesseitigen Stearinfabriken in den Stand zu setzen, mit jenen Frankreichs, Belgiens und Hollands beim Exportgeschäft zu concurriren. Letztere führen ihr Rohmaterial ganz 
steuerfrei ein und sind günstiger hinsichtlich des Bezuges derselben gelegen. Es wird deshalb beantragt, nicht nur Talg, sondern auch Palm- und Cocosnuss-Oel zollfrei einzulassen. Obendrein hat die ganz zollfreie Einfuhr des ungereinigten Erdöls den Consum desselben auf Kosten des Stearins unge
mein gehoben. Wiederholt wird ferner befürwortet, dass bei dem schliesslichen Abschlüsse des Zollvertrages mit Frankreich bezüglich der Besteuerung von Sterarinmasse und Lichten 
eine völlige Gleichstellung eingeführt werde. Der Ruin der vereinsländischen Stearinfabrikation wäre unvermeidlich, wenn 
die ursprünglichen Verabredungen beibehalten würden, wonach 
die Einfuhr dieses Artikels von Frankreich in das Zollvereins- Land mit 1  ̂Ä  pro Vstr, die Ausfuhr von hier nach Frankreich aber mit 10 % vom Werthe oder ca. 3\  3htr. pro belastet werden soll. Da der Vertrag mit Frankreich später zur Grundlage unserer Beziehungen zu Belgien dienen soll, so würde dies Land mit seiner bedeutenden Stearinfabrikation die unsrige bald vernichten. . . .  Die hiesige Eisendraht-Fabrikation kann 
die grosse inländische Concurrenz nicht bestehen, wenn das Roheisen nicht vom Eingangszolle befreit wird. Leider ist dies bei dem mit Frankreich vereinbarten Zolltarif nicht geschehen und der Eingangszoll für Luppeneisen nicht genügend herabgesetzt. Wesentliche Hilfe würde übrigens schon die Gewährung eines dem Eingangszolle auf das Rohmaterial gleich- kommenden Rückzolles beim Export des Fabrikates bringen; 
der inländische Markt fände dadurch wenigstens Erleichterung.

N e u ss . Die vielfach befürwortete freie Einfuhr von Ge
treide und Oelsaaten ist noch nicht erfolgt. Bei den grossen 
Massen von Oelsaaten, welche unsere Mühlen aus Holland und 
England beziehen, wäre der Vortheil von 15 / /  pro &  eine ansehnliche Erleichterung für die durch die Oelzoll-Reduction hart benachteiligte Fabrikation. . . .  Um die vereinsländische Stearinfabrikation der ausländischen gegenüber auf neutralen Märkten gleichzustellen, bedarf dieselbe der freien Einfuhr von 
Talg und Palm- und Cocosnuss-Oel. Die fremde Concurrenz, 
welche diesen Vortheil geniesst, verdrängt die rheinische deshalb, obwohl dem Fabrikat der letzteren in Qualität der 
Vorzug gegeben wird.

K r e fe ld . Die in einem Anträge der Handelskammer an das k. Finanzministerium vom 4. Mai 1863 hinsichtlich der Errichtung eines Haupt-Steueramtes, verbunden mit einem Salz
magazine in der Stadt, hervorgehobenen Bedürfnisse machen sich immer fühlbarer; die Beziehungen unserer grossen, gewerb- reichen Stadt zu der Umgegend lassen bei dem Vorhandensein eines solchen Instituts einen lebhaften Aufschwung mancher Gewerbszweige erwarten, z. B. für den Colonialwaaren- und Weinhandel, die Spedition u. s. w. Die bevorstehende Vollendung des Ausbaues der rheinischen Eisenbahn von Kleve über Elten bis zur holländischen Grenze, wodurch der hiesige Platz ein Mittelpunkt des Verkehrs der ganzen Umgegend werden wird, dürfte einen wesentlichen Grund mehr für die Bewilligung des bezüglichen Gesuches bilden. . . .  Die freie Einfuhr der Rübkuchen nach Belgien ist mit August 1863 ins Leben getreten; aber noch ist der hohe Eingangszoll auf Oele in Belgien und Frankreich unverändert geblieben, obwohl durch 
den reducirten vereinsländischen Oelzoll der betreffenden Industrie jener Länder namhafter Vorschub geleistet wurde. 
Frankreich Avird bei einer Revision des Handelsvertrages mit Preussen um so weniger diese Forderung veiweigern, als es nach dem mit Italien abgeschlossenen Vertrage diesem Lande gegenüber den Oelzoll von 10 auf 1 b is. pio 100 Kil. herabgesetzt hat. Die Conjuncturen in den letzten Jahren haben dar- 
gethan, dass selbst bei den bestehenden hohen Eingangszöllen in Frankreich ein beträchtlicher Export von Rüböl von der Ostsee 
und Sachsen via Hamburg nach Havre, Rouen, Paris u. s. w.
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stattgefunden hat. Holland hat die Zölle auf Oel und Kuchen i herabgesetzt, lässt dagegen Rübkuchen nicht frei eingehen, 
worauf hinsichtlich eines Handelsvertrages mit diesem Lande 
aufmerksam gemacht wird.G la d b a c h . Im Interesse der durch die Baumwollkrisis 
so sehr bedrängten Fabrikanten gemischter Gewebe ist, da die mit Leinen vermischten Stoffe in der Regel höher besteuert 
sind, zu wünschen, dass bei Verhandlungen über Tarifpositionen oder bei neuen Zollverträgen die Fabrikate dieser Gattung, wenn auch mit Leinen gemischt, unter dieselhen niedrigen Positionen wie die mit Baumwolle vermischten Stoffe gestellt werden. . . .  Obwohl die St. Etienner Sammetfabrikation unsere Waare auf allen fremden Märkten immer mehr ver
drängt, besteht die französische Regierung auf einen Einfuhrzoll von 500 Frs. pro 100 Kilo diesseitiger Sammetbänder, welche in ganz vorzüglicher Qualität einen Absatz in Paris für den Gebrauch der reicheren Classen finden. Hoffentlich gelingt es, einen geringeren Zoll festzustellen, um so mehr, da seitens des Zollvereins für französische Bänder nicht die Hälfte jenes Zolles erhoben wird.

K öln . Die Handelskammer empfiehlt, noch in den folgenden Beziehungen Aenderungen der bisherigen Zolleinrichtungen zum Ausgangspunkt der Reconstituirung des Zollvereins zu machen. Statt wie bisher von der Zollpflichtigkeit, aller zur Einfuhr gelangenden Güter auszugehen und für die im Zoll
tarif nicht besonders genannten Gegenstände einen Eingangs- zoll von 15 tfyr pro Centner zu erheben, müsste die Zollfreiheit als Regel aufgestellt werden, so dass alle gar nicht oder niedrig tarifirten Güter, von denen ein ganz unerheblicher Zoll genommen wird, zollfrei eingelassen würden. Die dadurch gewonnene grössere Freiheit des Verkehrs überwiegt reichlich den Ausfall der Einnahmen, den eine Reducirung des Personals der Zollämter noch vermindern könnte. Die Beseitigung aller Uebergangsabgaben und die durchaus ungehinderte Bewegung des Güterverkehrs innerhalb des Vereinsgebietes würden die betreffenden, sehr bedeutenden Erhebungskosten ersparen lassen und den Verkehr von hemmenden Weitläufigkeiten befreien.
Die Fabrikation von Essig und Essigsprit wird in Preussen indirect dadurch besteuert, dass eine Rückvergütung der Steuer 
von dem zur Fabrikation verwendeten Spiritus nicht stattfindet. 
Da nun in den übrigen deutschen Staaten eine gleiche Be
lastung nicht vorhanden ist, vielmehr der aus dem östlichen 
Theile Preussens nach Süddeutschland zur Essigsprit-Fabrika- tion bezogene Spiritus vermöge der Exporfbonification von der preussischen Maischsteuer befreit wird, und da ferner die Regierungen von Würt.emberg, Baden und Frankfurt die Uebergangs- steuer von jenem Spiritus bei der Ausfuhr des daraus gefertigten Essigsprits zu % zurückerstatten, so zahlt in jenen Staaten die Ohm Essigsprit 2 üjik 3 weniger Abgaben als inPreussen, und nach Abzug der Frachtkosten können die dortigen Fabrikanten ihr Product hier um mehr als 1 ÜIi(k billiger liefern wie die unsrigen, so dass eine Concurrenz kaum mög
lich ist. Im letzten Jahre z. B. sind denn auch 5 738 Essig und Essigsprit vom Oberrhein im hiesigen Hafen angekommen. 
Da die Besteuerung dieser Fabrikate keine gesetzliche, vielmehr eine nur zufällige ist, so dürfte die Anordnung der Denaturi- rung und Steuer-Rückvergütung von dem dabei verwendeten Spiritus in keiner Richtung Anstand finden. . . .  Der Eisenstein unterliegt bei der Ausfuhr über die französische Grenze noch einem Ausgangszolle von 5 ifyr pro Centner, während die Aus
fuhr auf den meisten anderen Grenzen des Zollvereins frei ist. 
Hoffentlich wird diesem Uebelstande, welcher in letzter Zeit grössere Geschäfte verhinderte, bald abgeholfen. . . .  Der Zu
stand der rheinischen Zuckerraffinerie erheischt eine wesentliche Ermässigung des Eingangszolles auf Colonial-Rohzucker, sowie eine richtigere Bemessung des Rückzolles für die Ausfuhr raffinirter Rüben- und Rohrzucker. Die Resultate der Con- ferenzen von Commissarien Englands, Frankreichs, Hollands und 
Belgiens in Paris werden unzweifelhaft zu einer gleichmässigen Behandlung des Gegenstandes in jenen Staaten und hoffentlich 
auch zur Regelung der vereinsländischen Zoll - Gesetzgebung über Zuckerbesteuerung und Zucker-Rückzölle führen, welche 
unseren Raffinerien eine regelmässige Ausfuhr des fertigen Fa
brikates gestattet. ••• Der Eingangszoll auf Talg, Palm- und Cocosfett, dessen Rückvergütung bei der Wiederausfuhr von 
Stearin und Olein nicht gewährt wird, verschliesst der Fabrikation von Stearinlichten im Zollverein den Weltmarkt, in 
dessen Besitze sich die Staaten befinden, welche jene Rohstoffe frei einlassen oder, wie Belgien, beim Export der Fabrikate den vollen Satz des Eingangszolles zurückvergüten. . . .  Der 
Wunsch wird laut, dass die innere Besteuerung des Weinmostes, sowie die Uebergangssteuer für Wein baldigst beseitigt und 
dem preussischen Weinhandel die Bürde abgenommen werde, welche in den beschwerlichen und störenden Controlemaass- regeln bezüglich der steuerfreien Privatlager oder, da manche

Preuss. Statistik. 8. Heft.

Grosshändler zur Vermeidung dieser Umständlichkeiten die 
Uebergangssteuer entrichten, in der Vertheuerung der Waare 
um den Betrag dieser Steuer gefunden werden muss. . . .  Die Bierexporteurs ersehnen seit Jahren bereits die Ilückver- gütigung der Braumalz - Steuer für Bier, welches zur Ausfuhr 
gelangt, wie sie in Baiern geleistet wird. Dieser Wunsch wird um so gerechtfertigter, als die Concurrenz der bairischen Biere 

j durch den abgekürzten Schienenweg über Luxemburg gegen 
| früher gestiegen ist.

A a ch e n . Seit Geltung des französisch-englischen Handelsvertrages von 1861 hat der Handel mit Nähnadeln nach Frankreich, wo sonst die Abnahme von mehr als der Hälfte der ganzen Production stattfand, fast gänzlich aufgehört; denn das englische Fabrikat kostet jetzt an der französischen Grenze pro Kilo nur 200 Frs., während wir 1056 Frs. Einfuhrsteuer zu zahlen haben. Ein gleicher Handelsvertrag mit Frankreich von Seiten der Zollvereins - Staaten würde dies Missverhältniss beseitigen. 
Doch ist eine Verzögerung dieses Vertrages von üblen Folgen, da die Engländer mittlerweile ihre Nadeln in Frankreich einbürgern und es sehr schwer wird, das verlorne Terrain wieder zu gewinnen. Eine Ermässigung verdiente der Einfuhrzoll auf englischen Gussstahldraht und Gussstahl in Stangen zur Anfertigung von Nähnadel-Draht, weil zur Gleichstellung des hiesigen Fabrikats mit der englischen Waare der ausländische Urstoff, den wir im Inlande nicht erhalten können, unbedingt 
erforderlich ist. . . .  Die Leinenfärberei - Besitzer beziehen trotz der Eingangsrechte von 4 3hk pro theilweise ihren Bedarf von Leinwand aus Belgien, was, da das Leinen von vorzüglicher 
Qualität ist, eine Ermässigung der Steuer wünschenswerth 
macht. . .  . Die Bestimmungen des französischen Handelsvertrages sind den Kratzenfabriken sehr ungünstig. Denn jetzt zahlen 100 Kilogramme 12 Ä  Einfuhrsteuer nach Frankreich, von 1864 ab aber 13% 3Mr\ die Concurrenz mit Frankreich, England und Belgien wird auch durch den Z oll, der auf die Rohproducte gelegt ist, erschwert. . . . Der Ausfuhrzoll von 10 für 100 H. Wolle hindert jede freie Bewegung des Geschäftes nach überseeischen Ländern, wie Australien, Kapland und Südamerika, wohin grösstentheils grobe, ungewaschene, niedrig im Preise stehende Wollen gehen. Für die Buenos-Ayres-Wollen wurden je nach der Qualität nach preussischem Gelde für den Centner 
10%, 20, 25 und 33 3tt>: in Antwerpen bezahlt; hiervon beträgt 
der Ausfuhrzoll 1, 1%, 1% und 3% und mit Hinzuziehung der 
durch Zollformalitäten entstehenden grösseren Speditionskosten 
\ \  bis 5% des Ankaufspreises. Auch für inländische bessere und ordinäre Landwollen stellt sich der anscheinend geringe Gewichtszoll auf einen eben so hohen Werthzoll wie bei den fremden Wollen.

7. G e m e in d e - I I a u s h a  11.
Rheinland. E sse n . Das Verfahren bei Einschätzung der Forensen in der Bürgermeisterei Borbeck zur Communal-Ein- kommensteuer gibt den Gewerken dortiger Zechen vielfachen 

Grund zur Klage. Gewerkschaften, welche fortwährend mit 
Zubusse arbeiten, werden wiederholt herangezogen, selbst wenn 
in der Recursinstanz bereits zu Gunsten der Reclamanten ent
schieden worden. Es ist zu wünschen, dass die Aufsichts
behörden die Communalbeamten anhalten, solche Werke, die 
notorisch mit Zubusse arbeiten, von der Einkommensteuer freizulassen.

N e u ss . Der städtische Haushalt ist nach wie vor durch die Kosten der Einquartierung der Garnisontruppen schwer belastet. Die Servisentschädigung ist den wirklichen ' Einquartierungskosten gegenüber so geringfügig, dass die Stadt ausser den bedeutenden Auslagen für angeschaffte Casernen- utensilien noch über 4 000 ÜMr. jährlich zulegen muss, eine zur 
Grösse der Stadt verhältnissmässig hohe Summe. Es wird dadurch manche zur gedeihlichen inneren Entwickelung der Gemeinde dienende Einrichtung aufgehalten. Die Verpflichtung der Stadt zur Unterbringung der Truppen gegen den gezahlten Servis wird auf das Servisregulativ vom 17. März 1810 gegründet, allein dieses Regulativ ist im Regierungsbezirke nie
mals als Gesetz publicirt worden und soll nach dem Ausspruche juristischer Autoritäten deshalb auch hier nicht zur Anwendung 
kommen können; vielmehr sollen die bezüglichen französischen 
Bestimmungen maassgebend sein, wonach Garnisontruppen von Gemeinden nur auf die Dauer eines Monats, demnächst aber vom Staate unterzubringen sind. Obwohl  ̂ das Abgeordnetenhaus diesen Grundsatz fast einstimmig wiederholt als, richtig anerkannt hat, so sind doch die Reclamationen der Stadt bisher unberücksichtigt geblieben.

A ach en . Die Communalsteuer von 4 / /  pro Scheffel Kohlen bei der Einfuhr in Aachen ist um so drückender, als 
die Industriellen der Nachbarstadt Burtscheid diese Steuer

7
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nicht kennen. . . .  Seit einigen Jahren macht sich bei der Vermehrung gewerblicher Etablissements, welche bedeutende Wasserniassen verbrauchen, und bei der zunehmenden Ver- grösserung der Stadt Wassermangel fühlbar. Die Stadtver
waltung beabsichtigt daher die Anlage einer grossartigen Wasserleitung, welche in Form eines Actienunternehmens von den dabei am meisten Interessirten in die Hand genommen werden soll. Der von Sachverständigen gebilligte Plan geht dahin, 
zur Gewinnung eines Wasserquantums von etwa 200 000 Cubik- fuss in 24 Stunden, also 140 Cubikfüss in einer Minute in der

Nähe des südlich der Stadt in der Richtung von Rothe Erde 
über Krautmühle, Branderhof, Rothebenden nach Steinbrück durchstreichenden Kalkstein-Lagers einen Schacht abzuteufen, aus demselben in einer angemessenen Tiefe das Kalkstein- 
Lager querschlägig anzufahren und soweit aufzuschliessen, dass das nothwendige Wasserquantum erlangt wird und aus dem Schachte durch eine von einer Dampfmaschine bewegte Pumpe 
so hoch gehoben werden kann, als für das Bedürfniss der Stadt erforderlich ist.

Abtheilung B.
Berichte über Thatsachen.

Einleitendes.
A llssc in e iu e  l ä s e  d es H a n d e ls  u n d  des* G ew erb e .

Preisssen. T i l s i t .  Die Culturzustände der Provinz befinden sich in steter Verbesserung, wie schon die Ausfuhrlisten 
Königsbergs beweisen. Die Herstellung der neuen Eisenbahnen 
lässt einen ferneren ausserordentlichen Aufschwung unserer In
dustrie und Landwirthschaft erwarten.

In ste r b u r g . Wenn auch einzelne Industriezweige, wie der Spiritushandel und die Spedition, sich einer zeitweisen Lebhaftigkeit zu erfreuen hatten, so war doch der Gang des Geschäftes im Allgemeinen durch ungewöhnliche Flauheit, 
Mangel an Unternehmungslust, verlustbringende Conjuncturen und geschwächte Consumtionsfähigkeit ein unerfreulicher. Die reichen Ernteerträge konnten diese Uebelstände nur wenig mildern.

M em el. Im Allgemeinen ist der Umfang des Verkehrs wieder geringer geworden wie im Jahre 1862, wenngleich einzelne Handelszweige einen vermehrten Export und Import auf
weisen. Neben dem Mangel an Verbindungswegen unseres 
Hafens mit dem Hinterlande tragen daran der niedere Wasser
stand des Memelstromes oberhalb Tilsit, der schneelose Winter, 
welcher die Abkunft des Holzes beinahe auf die Hälfte beschränkte, 
und die polnische Insurrection die Schuld. Die im Winter 
bei Abschluss von Lieferungscontracten für das Frühjahr und 
den Sommer gegebenen Vorschüsse gingen zum Theil verloren, 
weil viele polnische Kaufleute zahlungsunfähig wurden und andere die Insurrection als willkommenen Vorwand benutzten, um sich den übernommenen Verpflichtungen zu entziehen. Bei Jahresschluss traten zu diesen Uebelständen noch die Befürchtungen betreffs des Conflicts mit Dänemark. Der Werth der seewärts importirten Güter beträgt 3.212 900, derjenige der exportirten Güter 6.578 700 gegen 6.116 646 3Klr. im Vorjahr; die Listen werden erst seit 1863 regelmässig geführt. Factisch sind im letzten Jahre 6 000 Schiffslasten weniger eingekommen und 4 200 L. weniger ausgegangen als 1862.

K ö n ig s b e r g . Der Handel Königsbergs war umfangreich; die überseeische Einfuhr hatte einen Werth von 22, die Ausfuhr von 11 Millionen W r , die Gesammt - Ein - und Ausfuhr einen solchen von 42 resp. 30 Millionen. Die Einträglichkeit des Geschäfts entsprach indess seinem Umfänge nur wenig. Die Conjuncturen im Getreidehandel blieben durchweg rück
gängig ; der Einfluss des amerikanischen Bürgerkrieges dauerte ungeschwächt fort; die deutsch-dänischen Wirren erzeugten ein 
Gefühl der Unsicherheit, welches Vertrauen und Speculation 
lähmte. Die polnische Insurrection beeinträchtigte den Handel mit Polen nicht, vielmehr war derselbe aus Anlass der zeit
weisen Oeffnung der Grenze umfangreicher wie früher. Das Geschäft nach Russland litt jedoch wesentlich von den Maass
regeln der kaiserl. Regierung in Betreff der russischen Valuta, welche nicht bis zu Ende durchgeführt wurden. Bleibende 
und erhebliche Gewinne wurden unter diesen Umständen fast nirgends gemacht, ebenso selten aber auch schwere und umfassende Verluste erlitten. Die Zahl der kaufmännischen Con- 
curse war verhältnissmässig gering, ihre Bedeutung noch geringer. • •• Hie grossartige Entwickelung Königsbergs seit Eröffnung der Ostbahn lässt eine fernere Belebung des Ver

kehrs erwarten, wenn unser Nachbarland zu einer gedeihlichen Entwickelung, wie sie ihm die Bauernemancipation bald bringen muss, und zu einer zeitgemässen Zoll-Gesetzgebung, unsere Eisenbahn- und Wasserverbindungen zur Vollendung, alle unsere Verkehrseinrichtungen zu einer dem Bedürfniss entsprechenden Gestalt gelangen.
E lb in g . Die Geschäftslage war im Allgemeinen ungünstig, indem theils die niedrigen Preise fast aller Artikel, theils die politischen Verhältnisse nachtheilig einwirkten.
D a n z ig . Die polnische Insurrection, der Wassermangel in den Binnengewässern und die überaus unglücklichen Conjuncturen haben das Geschäftsresultat pro 1863 für die meisten Industriezweige zu einem höchst unbefriedigenden gemacht. Dass die Insurrection nicht noch nachtheiliger gewirkt hat 

liegt zum Theil darin, dass der Bauer- und Arbeiterstand sich 
von ihr fern hielt. Die Ernte wurde sicher eingebracht, die 
Saatbestellung nicht gestört und die Zufuhren aus Polen, be
sonders unterhalb Warschau, fanden wie gewöhnlich statt; 
fühlbar wurde nur der Arbeitermangel. Neben der ausser
ordentlich starken Concurrenz auf allen Gebieten des Handels 
gingen die Preise aller Artikel fortwährend zurück, so dass von Gewinn keine Rede war. Die auf grosse Massen geworfene Speculation führte unvermeidlich zu erheblichen Verlusten. Die Ausfuhr aus dem Hafen in 3 065 Schiffen mit 307 965 Nor
mallasten hatte einen Werth von 23.022 761, die Einfuhr einen solchen von 5.226 081

T h o rn . Das Jahr war für das hiesige Geschäft nicht so günstig, wie die beiden Vorjahre; namentlich wirkten der polnische Aufstand mittelbar und unmittelbar, sowie die nach der 
Ernte permanent weichenden Preise nachtheilig ein. . . .  Die Zahl der Gewerbetreibenden betrug 7 und 169 in der Steuer- classe A. 1. und 2. Abtheilung.

Posen. P o se n . Die unsicheren politischen Zustände und die polnischen Unruhen benachtheiligten zwar den Handel und die Gewerbe in der Provinz; indess befanden sich dieselben 
nicht in ungünstiger Lage, und das gegenseitige Vertrauen ist nicht in dem befürchteten Maasse erschüttert worden.

Pommern. S t e t t in .  Bei den politischen Störungen war 
die Lage unseres Handels eine im hohen Grade ungünstige. Unter solchen Verhältnissen, wie sie im verflossenen Jahre Vorlagen, ist ein Aufblühen des Handels unmöglich, und dieser muss zufrieden sein, wenn er gegenüber der Concurrenz ande
rer Plätze und Länder sein Leben zu fristen vermag. Der Werth des Imports vom Auslande betrug 47.022 88/ Shk (gegen 45.015 230 fliti im Vorjahre), der des Exports 26.454 711 Sjik 
(gegen 28.342 814 Ä  im Vorjahre).

Brandenburg. B e r lin . Abgesehen von den letzten Wochen des Jahres, in denen die kriegerischen Verwickelungen zwischen Deutschland und Dänemark begannen, befanden sich Gewerb- 
fleiss und Handel Berlins im Ganzen in befriedigender Lage. Die beiden letzten reichlichen Ernten erhielten dauernd wohlfeile Lebensmittel -Preise; der Consum und der Verkehr auf den sich erweiternden Communicationswegen nahm fortwährend
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za, nur litten die Flüsse an "YVasserarmuth. Im Anfang schien der polnische Aufstand unseren Handel wesentlich beunruhigen zu wollen; je mehr aber die Besorgniss schwand, dass die Regierung sich auf eine Mitwirkung mit der russischen zur Unterdrückung der Insurrection einlassen würde, um so weniger wurden die hiesigen Geschäfte durch den weiteren Gang jener Angelegenheit beeinflusst.

K o ttb u s . Die Fortdauer des nordamerikanischen Krieges, die Brotlosigkeit in den Baumwoll-Fabrikdistricten, der polnische Aufstand, die Schleswig-holsteinsche Frage, die Schutzlosigkeit der deutschen Handelsflotte, der Silberabfluss 
nach Ostindien, der dadurch herbeigeführte hohe Disconto und das Darniederliegen des Getreidegeschäfts seewärts haben eine solche Unsicherheit herbeigeführt, dass das abgelaufene Jahr im Allgemeinen als kein günstiges bezeichnet werden kann. Dazu gesellt sich die isolirte Lage unseres Ortes, welche die Concurrenz mit günstiger gelegenen Plätzen erschwert.

Schlesien. G ö r litz . Trotz der vielfachen politischen 
Verwickelungen, die nicht ohne Einfluss auf den Handel und die Industrie unseres Bezirks blieben, gestalteten sich diese dennoch im Ganzen günstig.

S c h w e id n itz .  Die vom Juli ab dauernde übergrosse Trockenheit brachte der Landwirtschaft erhebliche Verluste 
und legte die auf Wasserkraft basirten Gewerbe zeitweise völlig lahm; indess hätten sich die allgemeinen Verhältnisse 
bei der günstigen Getreideernte noch ganz gut gestaltet, wenn nicht der amerikanische Krieg den Waarenabsatz dahin und den Baumvvoll- Bezug von dort gänzlich gehindert hätte. In den ersten Monaten stand eine Webernoth nahe zu befürchten, wurde aber durch Opfer der Fabrikanten beseitigt, und im Frühjahr trieb rege Baulust den Arbeitslohn in die Höhe. Der Bezirk besitzt viele Factoren einer günstigen Fortentwickelung der Industrie, wenn nur endlich der Friede in der inneren Politik durch Geltendmachung der materiellen Gesetzes
vorlagen den Muth zu neuen Unternehmungen aufkommen 
Hesse.

B res la u . Die unsicheren politischen Verhältnisse wirkten 
ungünstig auf Handel und Industrie. Die Einflüsse des ameri
kanischen Krieges dauerten fort; Ostindien und Egypten konn
ten den Ausfall der amerikanischen Baumwolle nicht ersetzen. 
Der Verkehr mit diesen letzteren Ländern hatte, da dieselben 
nur wenig europäische Waaren verbrauchen, einen ausserordent
lichen Silberabfluss nach dem Orient zur Folge, welcher einen zeitweisen Geldmangel und bedeutende Discontoerhöhungen der grössten Banken veranlasste. Auch die besonders für den Verkehr unserer Provinz wichtigen Valutenverhältnisse Oestreichs und Russlands gestalteten sich nicht günstig. Der polnische Aufstand beeinträchtigte das Geschäft wegen der fast vollständigen Unterbrechung des regelmässigen Verkehrs ungemein, die j vorübergehende vollständige Oeffnung der Grenze kam nur 
einzelnen Geschäftszweigen, namentlich dem Handel mit Zucker und Colonialwaaren zu Statten. Die Consumtionskraft Polens 
wird noch lange geschwächt bleiben. Der deutsch-dänische 
Krieg hat seine nachtheiligen Folgen bis auf unsere Provinz, namentlich hinsichtlich des Getreide- und Zinkgeschäftes ausgedehnt. Zu Alledem kam die andauernde völlige Stockung der Oderschiffahrt. Unter diesen Umständen hat ein fast all
gemeiner Rückgang des Geschäftes stattgefunden, ausgenommen nur einzelne Zweige, unter denen hauptsächlich die Leinen- und die Tuchindustrie hervorzuheben sind.

Sachsen. M agd eb u rg . Das Ergebniss des verflossenen Jahres wTar befriedigend für manche Geschäftszweige; tlieilweise 
f a n d  ein reger Verkehr statt, unbeirrt durch den Zwiespalt, der 
sich durch unser Staatsleben hinzieht, und durch die politischen Verwickelungen, die den europäischen Frieden bedrohten.

H alle . Die fortdauernd ungewissen Zustände der inneren und äusseren Politik waren der weiteren Entwickelung der In
dustrie, zu welcher unter festen Verhältnissen so wesentliche Elemente vorhanden sind, sehr hinderlich.

E rfu rt. Einzelne Geschäftszweige ai’beiteten zwar wegen ungünstiger Conjuncturen mit Verlust oder stellten den Be
trieb ganz ein; iui Allgemeinen aber war der Verkehr durch die gesegnete Ernte belebt, was u. A. in der starken Bau
lust seinen Ausdruck fand. Die inneren und äusseren politischen Wirren berührten den Handel  ̂weniger, als der nur 
schwache Export nach Amerika und die Sorge um den Fort
bestand des Zollvereins.

N o r d h a u se n . Das verflossene Jahr macht in seinen 
Erfolgen auf industriellem Gebiete denselben lauen Eindruck wie die vorhergehenden, und wir sind schon zufrieden, keine weiteren Rückschritte melden zu brauchen. Mit dem nun
mehr begonnenen Bau der Bahn Halle-Nordhausen-Kassel wird unser Platz und der ganze Bezirk einen wichtigen Impuls

zu erfreulicher Entwickelung erhalten. . . .  Die Verkehrsverhält
nisse der zum Bezirk gehörenden Städte Benneckenstein, Bleicherode und Ellrich haben eine wesentliche Aenderung 
nicht erfahren.

M ü h lh a u se n . Die kriegerischen Verhältnisse in allen Welttheilen störten oder verhinderten nicht allein neue Unternehmungen nach den betreffenden Ländern, sondern ihre Einwirkung auf den Ausfall früher dorthin gemachter Exportgeschäfte war meistens ganz besonders verderblich und gestaltete das Realisiren oder Zurückziehen von Waaren äusserst schwierig. Die Rückwirkung davon auf den Gang fast sämmt- licher Zweige der deutschen Industrie war so tief eingreifend, dass es zur Zeit nicht möglich ist, ein nur annäherndes Bild aller entstandenen Krisen, Preis- und Werthveränderungen, Geschäftsstockungen und Veränderungen der bisherigen Beschäftigungsarten und Fabrikationsmethoden zu entwerfen. Viele sonst blühende Geschäfte sind schwer heimgesucht und einige zur gänzlichen Betriebseinstellung genöthigt worden.; Es sind nur Ausnahmen von der Regel, wenn sich über einzelne Branchen Günstiges berichten lässt: in Deutschland be
sonders die vorzugsweise auf den inneren Consum basirten oder solche, welche von der Baumwoll-Industrie zu Ersatzarti- kein übergingen und darin ein neues Feld eroberten, oder endlich solche, welche die dringendsten Bedürfnisse kriegführender Nationen (namentlich Nordamerika’s) schleunig befriedigen konnten. Glücklicherweise steigerten in Deutschland fast überall 
gute, zum Theil selbst gesegnete Ernten ausserordentlich den Verbrauch der nöthigsten Artikel und fristeten das Leben der 
hauptsächlichsten Industriezweige und des Arbeiterstandes. Für unseren Bezirk insbesondere wirkte schon die Sicherheit des Zustandekommens der Eisenbahn von Halle nach Kassel und vornehmlich der von Göttingen nach Gotha, welche z. B. das Brennmaterial derart billiger hierher liefern wird, dass dadurch für eine Dampfmaschine von 50 Pfdkft. circa 3 000 30k jährlich erspart werden, anregend ein.

Westfalen. M in d en . Unter den politischen Zuständen im Innern wie im Auslande konnten Ruhe und Vertrauen nirgends Platz greifen, von einem bedeutenden Aufschwünge der Industrie, von lebhafter Geschäftsthätigkeit und erfolgreichen Handelsfortschritten war nicht die Rede; indess übten die poli
tischen Störungen auf den Bezirk, in welchem der Ackerbau 
die Basis der Industrie bildet, weniger Einfluss, als auf solche 
Gegenden, in denen die Beschaffung von Artikeln, welche nicht 
zu den nothwendigsten Lebensbedürfnissen gehören, die Haupt
beschäftigung der Bevölkerung bildet. Die eigentliche Industrie hat sich hier erst seit wenigen Jahren entwickelt und ver- grössert sich in ruhiger, Vertrauen einflössender Weise.

B ie le fe ld . Eine Reihe ungelöster) politischer wie socialer Fragen drückten dem Handel und der Industrie das Gepräge der Unsicherheit und mangelnden Unternehmungsgeistes aut. Die Rückwirkung des fortdauernden amerikanischen Krieges auf das europäische Geschäftsleben dauerte unverändert fort; die Baumwoll-Industrie vor Allem ist für lange Zeit in ihrem 
Aufschwünge gehemmt, und besonders schwer litten diejenigen 
Geschäftszweige, welche bisher Nordamerika als ihren haupt
sächlichsten Absatzmarkt zu betrachten gewöhnt waren, in 
Deutschland die W ollen-, Seiden- und Manufacturwaaren- 
Industrien. Die Störungen des legalen Verkehrs mit Mexiko durch die französische Expedition machten ebenfalls ihren Ein
fluss auf manche deutschen Geschäftszweige, die dahin expor- i tiren, empfindlich geltend, obwohl einzelne Expeditionen von | England und den Hansestädten grossen Nutzen abwarfen. Im Osten Hessen es die Zwistigkeiten mit den chinesischen und japanischen Regierungen zu dem erwarteten friedlichen V er- 
kehr nicht kommen. Der polnische Kampf schloss die russische Grenze gegen einen geregelten Verkehr ab; die ungeordneten inneren Zustände Italiens und Griechenlands waren der Entwickelung des Handels ebenfalls wenig günstig, und der Conflict mit Dänemark lähmte gegen Schluss des Jahres den kaufmännischen Unternehmungsgeist. Die Reibungen im eigenen Vaterlande trugen gleichfalls nicht zur Entwickelung des Gewerbfleisses bei. Ueber die Fortdauer des Zollvereins und das Inslebentreten des Handelsvertrages mit Frankreich herrschte Ungewissheit. Gegenüber diesen schädlichen Einflüssen Hessen eine 
durchgehends gute Ernte und die Früchte früherer Anstrengungen auf dem Gebiete des Gewerbfleisses eine Abnahme des 
allgemeinen Wohlstandes nicht erkennen; vielmehr kann man 
annehmen, dass eher ein Fortschritt in den Productions- und Absatz Verhältnissen stattgefunden hat, — ein Beweis für die gesunde Grundlage unseres Handels und unserer Industrie, und eine Bürgschaft für ihre gedeihliche Fortentwickelung unter normalen Zuständen. Bei reichlichem Geldmärkte und niedrigen Zinssätzen hatten wir besondere Störungen und Stockungen 
nicht zu erleiden, und an mässigem Verdienst für die Arbeit,
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besonders rücksichtlich der arbeitenden Classen, hat es nicht gefehlt. Für den Rückschritt in der Baumwoll-Industrie bot die Ausdehnung der Leinenindustrie fast vollen Ersatz, so dass nirgends eine Abnahme der Gewerbthätigkeit bemerkbar is t ; vielmehr beweisen die vielen Neubauten, vornehmlich in Bielefeld, gerade das Gegentheil.
M ün ster. Der nordamerikanische Krieg übte seinen nachtheiligen Einfluss auf die Industrie und den Handel in verstärktem Grade; er entzog uns einen sonst reichen und grossen Consumenten unserer Fabrikate und die Zufuhr der unentbehrlich gewordenen Baumwolle. Der Wohlstand der arbeitenden und der sonst besser gestellten Classen hat fühlbar gelitten; Dank den billigen Preisen fast aller Lebensmittel ist aber nirgends ein eigentlicher Nothstand hervorgetreten, trotz grosser Arbeitslosigkeit, niederer Löhne und lang anhaltender K älte.. . .  

Seitdem Münster in, wenn auch nur dürftige Verbindung mit den grossen Verkehrsstrassen getreten ist, sind viele gewerbliche Etablissements ins Leben getreten; nach Herstellung der in Aussicht genommenen neuen Communicationen wird sich die Stadt bald mit den bevorzugtesten Westfalens auch in industrieller Beziehung messen können. Sie zählt gegenwärtig u. A. 15 Fabrikbesitzer, 48 Bierbrauereien, 4 Essigbrauereien, 17 Branntwein-Brennereien, 1 Dampfmühle, 11 Banquiers, 6 Korn
makler, 518 Kaufleute (darunter 246 in Classe A.), 20 Gasthöfe, 6 Buchdruckereien mit 85 Gehilfen, 11 lithographische | Anstalten, 9 Buchhandlungen, 1 459 sonstige Handel - und Gewerbetreibende. Von Fabriken sind folgende 20 im Betriebe:4 Tabaks-, 3 Pianoforte-Fabriken, 2 Seifensiedereien, 1 mechanische Leinweberei mit 27 Stühlen, 1 Leinweberei mit 28, 1 Plüschfabrik mit 32,1 Baumseiden-Fabrik mit 70 Stühlen, je eine Schloss-, Bügel-, Stock-,Bürstenfabrik, Fournierschneiderei »Tapetenfabrik, j 
Dampfmühle. Die Stadt brachte im letzten Jahre 13 834 UMr Gewerbesteuer auf. . . .  In nächster Umgebung der Stadt be
stehen 2 Papier-, 1 G as-, 1 Seifen- und Lichte-, 1 Leisten
fabrik, 2 Druckereien, Färbereien und Webereien, 2 mechanische Webereien, 10 Bierbrauereien, 7 Branntwein-Brennereien,5 Dampfmühlen, 5 Gerbereien, 8 Maurer- und Steinhauer- 
Meister, 9 Zimmermeister, 1 mechanische Werkstatt, 2 Eisen- giessereien, 7 Bildhauer.

A rn sb erg . Alle Gewerbzweige des Bezirks, inbesondere der Bergbau, der Hüttenbetrieb, die ganze Thätigkeit, welche der weiteren Verarbeitung- der Metalle zugewendet ist, die Waldwirtbschaft u. s. w., leidend unter den ungünstigsten Verkehrsverhältnissen, arbeiteten mit sehr geringem Erfolge, j  Einige Werke, namentlich die Puddlingswerke in Warstein und | Belecke, haben schon die hiesige Gegend verlassen, um in die 
Nähe der Kohlen und Schienenwege, nach Hamm, Soest, Dort- ! 
mund und Lippstadt überzusiedeln; andere haben ihren Betrieb 
in Erwartung baldiger Hilfe eingeschränkt, wie die Anlagen in ! 
Hüsten, Olsberg und Bredelar; wieder andere, insbesondere die ! 
Hochöfen in Sündern, Amecke, Wocklum, die Puddlings- und 
die Walzwerke in Allagen und Belecke, sowie die Drahtziehe- j 
rei bei Allendorf haben den Betrieb ganz eingestellt.

A lte n a . Die aus Anlass der gesegneten Ernte billigen Lebensmittel-Preise wiegen die Vertheuerung einiger Kleidungs
stoffe um das Zehnfache auf; mit kurzen Unterbrechungen hat die Industrie reichliche und gut lohnende Arbeit dargeboten, die soliden und fleissigen Handwerker waren hinreichend beschäftigt. Der Klein- und Grosshandel stellte sich im Allgemeinen ! befriedigend, und die Lage der Ackerbauer hat sich auch eini- : germaassen gebessert, soweit es nach vielen Missjahren in un- i seren Bergen überhaupt möglich. Die stärkere Betheiligung der kleineren Grundbesitzer und Pächter an den Industriearbeiten bewährt ihren nachhaltigen Segen. Die erhoffte Eisenbahn wird alsbald dieselben glänzenden Erfolge bringen, wie in den bestentwickelten Orten der glücklicher situirten Districte.

I s e r lo h n . Die Kriegszustände in verschiedenen Ländern haben zwar den Speculationsgeist nicht befördert; indess ist 
eine Stockung im Handelsverkehr und Arbeitslosigkeit in den 
Fabriken nicht eingetreten, vielmehr hatten einige Geschäftszweige lebhafteren Betrieb, namentlich solche, welche militä
rische Ausrüstungsgegenstände fertigen.

H a g en . Die geschäftlichen Resultate für den Bezirk wa- ien im Durchschnitt nur mittelmässig. Wenn trotzdem ver
schiedene Erweiterungen vorgekommen sind, so bezweckten dieselben nur, bei Eintritt einer besseren Conjunctur durch ge
steigerte Production die allgemeinen Fabrikationskosten zu vermindern. Der amerikanische Krieg fuhr fort, seinen nachtheiligen Einfluss auszuüben; er hat unzweifelhaft unseren Verkehr mit Amerika für alle Zeiten alterirt.

B o ch u m . Trotz der lähmenden politischen Zustände hat Handel und Verkehr sich gehoben, weil das Bedürfniss nach Waaren sich wieder Geltung verschaffte. An die nun schon

Jahre andauernde Ungewissheit der politischen Zustande hat man sich allmälig gewöhnt und erschrickt nicht davor, wie vor einem plötzlich hereinbrechenden Uebel.
Rheinland. L en n ep . Das Resultat der Gewerbthätigkeit des Kreises im verflossenen Jahre ist kein ungünstiges; die Zunahme unserer Industrie steht aber nicht im Vergleich mit dem riesigen Wachsthum mehrerer Nachbarkreise, die durch 

Eisenbahnen begünstigt sind. Neue Etablissements sind nicht entstanden.
E lb e r fe ld . Bei der grossen Unsicherheit der europäischen Lage ist es eine auffallende Erscheinung, dass in fast allen Zweigen der Gewerbthätigkeit, mit Ausnahme der Baum- woll-Industrie, eine verhältnissmässig befriedigende Regsamkeit geherrscht hat. Konnte bei dem hohen Preisstande aller Rohmaterialien auch nur geringer Gewinn auf die Fabrikate erzielt werden, so waren doch im Allgemeinen die Arbeiter ausreichend beschäftigt. Leider sind diese gebesserten Zustände durch die misslicher gewordenen staatlichen Verhältnisse nach innen wie nach aussen für das nächste Jahr sehr in Frage gestellt.
S o lin g e n . Unser Fabrikbezirk hat namentlich in der zweiten Hälfte des Jahres eine merkliche Besserung seiner 

Lage erfahren und in einzelnen Zweigen eine gesteigerte Thätigkeit entfaltet. Die Stockung der Geschäfte währte in den 
ersten Monaten noch fort; sodann aber fanden zuerst verein
zelte, später bedeutendere Ankäufe für Nordamerika statt, welche, obschon noch weit hinter der früheren Ausdehnung 
zurückbleibend, doch genügten, einen Theil der Arbeiter lohnend zu beschäftigen. Der Aufschwung unserer Industrie zeigt sich am evidentesten an der Zunahme der Bevölkerung. Der 
obere Kreis Solingen, in welchem die Stahl- und Eisenwaaren- Fabrikation vorzugsweise heimisch ist, zählte zu Ende des 
Jahres über 40 000 Seelen gegen 20 000 im Jahre 1816, und die Einwohnerzahl der Stadt Solingen speciell hat um mehr 
als 200 % in diesem Zeitraum zugenommen. Unsere Fabrikate, erwerben sich neben dem Ruf der Billigkeit immer mehr auch den der Güte und brauchen die Concurrenz der Sheffielder Waaren im Ganzen nicht mehr zu scheuen. Es ist daher dringend zu wünschen, dass unsere Fabrikanten den Missbrauch, ihre Waaren unter fremden Marken abzusetzen, endlich abschaffen und selbst dahin wirken, dass das Vorurtheil beseitigt wird, als sei das Sheffielder Fabrikat dem unsrigen überlegen. . . . Die reichliche Ernte ist der Arbeiterbevölkerung, welche den häuslichen Bedarf an Feld- und Gartenfrüchten vielfach selbst zu ziehen pflegt, in hohem Grade zu Gute gekommen.

D ü s s e ld o r f .  Die Fortdauer der Unsicherheit der poli
tischen Zustände, welcher sich noch der deutsch-dänische Krieg 
und die Ungewissheit über das weitere Bestehen des Zollvereins 
zugesellten, lähmten den Unternehmungsgeist und die Gewerb
thätigkeit. Die Erscheinung, dass seit dem Ausbruche der deutsch - dänischen Verwickelungen die Curse der meisten 
Staatspapiere und namentlich die der östreichischen Effecten fortwährend steigen, lässt sich nur dadurch erklären, dass das 
Capital im Ueberfluss vorhanden, dem Handel und der Industrie entzogen und dem bequemeren, täglich zu realisirenden Effectengeschäfte zugewendet wird. . . .  Am hiesigen Platze bestehen 
folgende gewerbliche Etablissements: a) Handelsetablissements:7 Apotheken, 3 Buchhandlungen, 7 Banquiergeschäfte, 8 Bijouterie-, 12 Buch-, Kunst-und Musikalienhandlungen, 136 Com- 
xnissions-, Speditions-, Agentur- und Wechselgeschäfte, Colonial- und Materialwaaren-Handlungen en gros & en detail,1 Dienstmanns-Institut, 2Droguerie-, 20 Metallwaaren-, 8 Getreide-, 10 Glas- und Porzellan-, 1 Guanohandlung, 2 Handlungen mit rohen Häuten, 11 H olz-, 3 Hopfen-, 16 Kohlen-, 22 Kurzwaaren-, 4 Leder-, 40 Manufacturwaaren-, 19 Stick-, W eiss- und Modewaaren-, 1 Handlung mit Maschinenöl und Patentschmiere, 1 Neusilber-W aaren-, 4 Pelzwaaren-, 13Schreibmaterialien-, 1 Seiler- und Gurten-, 3 Handlungen mit 
Gummi- und Guttaperchawaaren, 3 Tabakblätter-, 6 Tapeten-, 2 Teppich-, 10 T u ch -, 20 W ein-, 2 W oll- und 2 Zinkhandlungen und 580 Kleinkrämer; b) Manufacturen und 
Fabriken: 6 Eisengiessereien und Walzwerke, 1 Nagelfabrik,1 Eisenröhren - W alzwerk, 1 Zündhütchen-, 2 Dampfkessel- Schmieden, 9 Eisen-, Blech- und Messingwaaren- Fabriken, 1 
Puddlings werk, 6 Fabriken für baumwollene und halbwollene Waaren, 1 Bleiweiss-, 2 Bonbonsfabriken, 6 Buchdruckereien, 1 Drahtnägel- und Stifte-, 1 Bleiröhren-Fabrik, 68 Bierbrauereien,1 Fabrik für lackirte Waaren, 1 chemische Fabrik, 8 photographische Anstalten, 1 Dampfmühle für F arbholz, 9 Essig -, 2 Firniss-, 1 Cementwaaren-, 2 Malerfarben-, 1 Gasfabrik, 2 Glas
schleifereien, 2 Gipsfiguren-, 1 Wachsfiguren - Werkstätte, 1 Kammgarn-Spinnerei, 3 Kattun-Druck- und r ärbereien, 1 Kupfer
druckerei, 1 Leimsiederei, 16 Liqueurfabnken und Destillationen,9 lithographische Anstalten, 2 Maschinenfabriken, 4 Gerbereien,
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1 Mineralwasser-, 4 Möbel-, 1 Papier-, 1 Pferdehaartuch-, 1 Le- derwaaren- (Portefeuille-) Fabriken, 3 Walzengravir-Anstalten, 3 Strohhut-Fabriken, 5 Strumpfwebereien, 3 Seifen- und Lichte-, 1 Kinder-Spielsachen-, 1 Ultramarin-, 1 Scefarin-, 
1 Gummiwaaren -, 10 Senf-, 2 Fabriken für feuerfeste Steine und Thonwaaren, 3 Pianoforte-, 2 Posamentierwaaren-Fabriken, 3 Dampf-Sägemühlen und Fournierschneidereien, 8 Schönfärbereien, 12 Tabak- und Cigarren-, 2 Tapeten-, 1 Teppich
fabrik, 1 Töpferei, 3 Tiirkischroth * Färbereien, 3 Wagen-, 
1 Eisenbahn-Wagen-, 3 Fabriken für wohlriechendes Wasser, 7 Wassermühlen (1 ausser Betrieb), 1 Talgschmelzerei, 1 
Dachziegelei, 1 Weberei und Appreturanstalt, 1 Baumwollspinnerei, 1 Siamoisen-, 1 Corsettenfabrik, 1 xylographische Anstalt.E sse n . Die Furcht, dass die Lösung der auf In- und Ausland lastenden Fragen zu grösseren Verwickelungen führen könne, und die Fortdauer des amerikanischen Krieges wirkten störend auf grössere Unternehmungen ein, und die Fortschritte auf industriellem Gebiete waren gering.

M ülh eim . Die inneren und äusseren Veifhältnisse des Staats, welche gegen Jahresschluss immer verwickelter wurden, waren neuen industriellen Unternehmungen nicht günstig. Mit Mühe und theilweise nur mit Opfern gelang es, das Bestehende 
zu erhalten. Nur wenige Industriezweige haben ein mittelmässi- ges Resultat aufzuweisen, die meisten ein ungünstiges.

D u i s b u r g. Ein Aufschwung der Industrie unseres Platzes, wie er in guten Jahren stattgefunden hat, ist nicht bemerkbar gewesen; die ungünstigen, schon seit Jahren beklagten Verhältnisse dauern fort oder haben sich noch verschlimmert. Tabak, Baumwolle, Eisen und Colonialwaaren litten hinsichtlich des Bezuges, der Bearbeitung und des Vertriebes unter den grössten Schwierigkeiten, der Erweiterungsbau des Hafens ist noch nicht vollendet, die alten Mängel der Verbindungswege, der Druck der Eisenbahn-Verwaltungen und die Concurrenz bevorzugter Orte bestehen noch. Bei Alledem ist aber auch kein Rückschritt sichtbar; vielmehr sind einige neue Fabrikanlagen entstanden und mancher Fabrikationszweig hat seinen 
Betrieb wesentlich gesteigert. Es ist bereits die Ausdehnung 
der Stadt über das sogenannte Hochfeld bis an den Rhein hin, 
wo eine Reihe der bedeutendsten Etablissements gelegen ist, 
in Aussicht genommen und dafür ein Bebauungsplan aufge
stellt worden. Die wichtigeren gewerblichen Etablissements 
des Ortes sind folgende: a) Productionsgeschäfte: 6 Tabak-, 1 Zucker-, 7 chemische, 5 Seifen- und Lichte-, 1 Stärkemehl-,1 Asphaltier-, 2 Maschinen- und 2 Gasfabriken, 1 Baumwollspinnerei, 2 mechanische Webereien, 4 Gerbereien, 3 Dampf- Sägewerke, 17 Brauereien und Brennereien, 2 Eisenhütten mit zusammen 4 Hochöfen, 2 Walzwerke, 1 Kupferhütte, 1 Gelb- giesserei, 1 Fabrik feuerfester Producte, 3 Buchdruckereien,
3 Steindruckereien, 3 Apotheken, 5 Ziegeleien, 2 Schiffs w eifte;
b) Umsatz- und Vermittelungsgeschäfte: 1 Bankgeschäft,26 Speditions-, Commissions- und Agenturgeschäfte, 16 Colonial
waaren-, 14 grössere Specereiwaaren-, 11 Manufacturwaaren-, 10 Kohlen-, 11 Frucht- und Mehl-, 7 Holz-, Trass- und Stein-,4 Wein-, 4 Leder-, 41 Materialwaaren-, 3 Hut-, Pelz- und Regenschirm-, 2 Buch-, 10 E llen-, Putz- und Weisswaaren-, 8 Schreibmaterialien-, 5 Cigarren-, 5 Eisenwaaren-, 2 Vieh-,1 Sämerei-, 2 Schiffsbedarf- und 234 Kleinhandlungen, 1 Glas- 
waaren-Geschäft en gros, 1 Garnhandlung en gros, 1 Wechselmakler, 10 verschiedene grössere Ladengeschäfte.

W e s e l. Die hohen Preise der Baumwolle^, verbunden 
mit mangelndem Absatz, veranlassten viele Etablissements der Nachbarschaft, ihre Thätigkeit wesentlich einzuschränken, wodurch dem hiesigen Verkehr eine Menge Güter entzogen wurden. Ebenso wirkte die Furcht vor weiterer Entwickelung des deutsch - dänischen Streites schädlich ein. Die hiesigen industriellen Anlagen waren jedoch fortwährend im Stande, ihre Thätigkeit ungestört fortzusetzen.

K r e fe ld . Wennschon die erreichten geschäftlichen Resultate nicht als lohnend zu bezeichnen sind, so blieb doch die zahlreiche Fabrikbevölkerung der Stadt und Umgegend von 
fühlbarem Mangel an Beschäftigung hauptsächlich dadurch verschont. dass die Seidenmanufacturen in ziemlich befriedigender Thätigkeit blieben und die Lebensmittel mässige Preise behaupteten. Die Fabrikanten waren jedoch, um die Arbeiter 
dauernd zu beschäftigen, zu aussergewohnlichen Anstrengungen und zeitweisen Opfern genöthigt. Der amerikanische Krieg, die polnische Insurrection und die allseitige politische Unsicherheit hinderten jeden Aufschwung des Geschäfts und verstärkten die Concurrenz durch die Beschränkung des Absatzgebietes.

N eu ss . Die allgemeinen politischen Verhältnisse traten mehr als je einem gedeihlichen Aufleben der Industrie hindernd entgegen. Mehrere Industriezweige, vor Allem die Baumwoll- Fabrikation, waren durch den amerikanischen Krieg vollends

gelähmt, während durch die unsicheren Zustände in Europa und den Conflict im Innern der Verkehrsentwickelung der nöthige Impuls genommen war. Die schleswig-holsteinischen 
Verwickelungen vermehrten diese Uebelstände. Die in der Stadt bestehenden gewerblichen Etablissements sind folgende: a) Handelsgewerbe: 2 Apotheken, 1 Banquier, 2 Buch- und Kunst
handlungen, 31 Commissions-, Speditions- und Agenturgeschäfte, Colonial- und Materialwaaren-Handlungen en gros und en detail,
4 Eisenwaaren-, 12 Getreide-, 1 Guano-, 4 Holz-, 6 Kohlen-, 6 Kurzwaaren-, 8 Manufacturwaaren-, 4 Schreibmaterialien-,5 Weinhandlungen, 1 Tuchhandlung und 226 Kleinkrämer; b) Manufacturen und Fabriken: 1 Baumwoll-, 1 Wollspinnerei, 5 Baumwollenstoff-, 2 Seidenfabriken, 3 Garnfärbereien, 1 Appreturanstalt und 1 Druckerei für Baumwoll-Zeuge, 5 Maschinen
fabriken, 1 Draht,stiften-Fabrik, 1 Eisengiesserei, 1 Kalkbrennerei, 8 Ziegeleien, 1 Gasanstalt, 1 Fabrik für blausaures Kali,1 Camphinöl-Fabrik, 10 Oelmühlen (darunter 6 mit Dampfbetrieb), 1 Loh-, 1 Holzsäge-Mühle, 1 Leimsiederei, 6 Stearin-, Lichte- und Seifenfabriken, 6 Getreide - Mahlmühlen (darunter 4 mit Dampfbetrieb), 1 Stärkefabrik mit Dampfbetrieb, 1 Nudeln-, 3 Essig-, 1 Sauerkraut-, 1 Dachpappe-Fabrik, 4 Krautpresse
reien, 25 Bierbrauereien, 18 Branntwein - Brennereien und Destillerien, 13 Cravatten- und Weisswaaren-Fabriken, 1 Ofenschleiferei, 2 Lumpenreinigungs - und Sortirungsfabriken, 16 Gerbereien, 1 Hochofenanlage, 1 Lastingweberei, 3 Fabriken zum Feilenhauen und Feilenschleifen, 2 Buchdruckereien und 
3 lithographische Anstalten.

G la d b a ch . Die Kriege in Amerika, Polen und Schleswig, sowie die sich schärfenden Contlicte im engeren und wei
teren Vaterlande bannen das Vertrauen und lähmen Handel und Gewerbe. Dieser Druck trifft alle gewerblichen Classen in empfindlichster Weise. Glücklicherweise hielt eine gute Ernte die Lebensmittel-Preise auf einem niedrigen Standpunkte, und das nahende Frühjahr wird mit seinen mannigfachen Beschäftigungen im Freien den zahlreichen Arbeitern einigen Ersatz und Milderung der Nothstände bringen.

K öln . Ueber die geschäftlichen Ergebnisse des Jahres 1863 lässt sich im Ganzen wenig Erfreuliches berichten. Die polnische Insurrection und die Verwickelungen mit Dänemark 
berührten Deutschland und seine wirthschaftlichen Interessen mehr, als die meisten übrigen europäischen Staaten. Dazu ge
sellten sich die erfolglosen Verhandlungen über die Fortdauer 
des Zollvereins und für Preussen insbesondere noch der innere 
Conflict.S to ib  erg. Ungeachtet der wenig günstigen politischen Verhältnisse ist der Verkehr auf den Gruben und Hütten und in den übrigen industriellen Etablissements des Bezirks ein normaler gewesen.A a c h e n . Das verflossene Jahr ist als ein gutes Mitteljahr zu bezeichnen. Im Ganzen hat der Absatz bedeutend zugenommen, und wenngleich die politischen Conjuncturen höchst ungünstig einwirkten, so ist doch die Wahrnehmung erfreulich, dass die Kriegszustände in Nord- und Mittelamerika, in Polen und Dänemark von nicht besonders schlimmen Folgen für Handel und Verkehr begleitet waren.

E u p en . Bevor in Amerika der Friede hergestellt, ist an 
eine Rückkehr normaler Verhältnisse für Handel und Industrie nicht zu denken; denn der Einfluss des Verkehrs mit Nord
amerika ist von zu hoher Bedeutung auf die handelspolitische Weltlage. Zwar sind nicht unbedeutende Geschäfte nach den . nördlichen Häfen der Union gemacht worden, und die Geldverhältnisse schienen sich eine Zeitlang besser gestalten zu 
wollen, so dass die Einfuhr 67.273 547 Dollars gegen 56.121 227 im Jahre 1862 betrug; aber es trat bald wieder eine Ver
schlechterung ein, und das Goldagio, welches auf 36% zurückgegangen war, stieg in letzter Zeit bis 59 %. In den Südstaaten ist der Dollar nur mehr 10 Cents werth. Die polnische Insurrection berührte uns zwar in unserem Handel nicht direct, 
indess litten wir doch mit durch die Stockung des Verkehrs in den angrenzenden Provinzen. Der immer noch nicht gelöste innere Conflict lähmt den Unternehmungsgeist; die Aus
führung productiver Anlagen, wie Eisenbahnen und W asser
strassen, überhaupt die Verbesserung der Communications wege, welche uns dem Auslande gegenüber concurrenzfähig erhält, 
unterbleibt, während sonst überall sich eine noch nicht ge
kannte Thätigkeit im Eisenbahn-Baue zeigt.

K o b le n z . Angesichts der fortdauernd ungünstigen poli
tischen Zustände ist es erfreulich, dass einzelne Zweige des Handels und der Industrie einigen Aufschwung genommen haben, und dass der Verkehr verschiedene Erleichterungen und 
Verbesserungen erfahren hat.

T r ie r . Dieselben Störungen, welche auf die Geschäfts- 
thätigkeit im Jahre 1862 eingewirkt hatten, machten ihren Einfluss in erhöhtem Maasse geltend und lähmten das Vertrauen



ohne welches ein Aufblühen der Industrie nicht möglich ist. Neben der politisch unsicheren Lage machte noch die Ungewissheit über das Schicksal des Zollvereins sich als schwerer
Hemmschuh für die Industrie des Bezirks, deren Haupt-Absatzgebiet Süddeutschland ist, geltend. Ausser einer Dampf-Loh- und Schneidemühle sind neue Etablissements nicht entstanden.

Erster Abschnitt.
£ r z e iig u n g  u n d  V ertr ieb  v e g e ta b ilis c h e r  I to lip r o d u c te .

A. Aokerbau (Wiesenbau) and Handel in dessen Producten.
Prenssen. In s te r b u r g . Dem Ausfuhrgeschäft standen ca. 1 150 Last verschiedener Fruchtgattungen weniger zur Verfügung als 1862, und der Umsatz ist hinter dem der Vorjahre zurückgeblieben. Bei der vorherrschend rückgängigen Preisbewegung fast der meisten Sorten liessen sich Verkäufe nur mit Verlusten realisiren. Dieser Rückgang der Preise wurde 

sogar constant, als die Resultate der 1863 er Ernte fast allgemein als befriedigend gemeldet wurden. Die Ernte der dem hiesigen Getreidehandel angehörigen litthauischen Kreise war eine gute und besonders reichlich in Kartoffeln, welche seit 20 Jahren zum ersten Male gesund blieben. Die masurischen Kreise, die hieher verkaufen, hatten in Kartoffeln nur eine mittelmässige, 
in Wintergetreide dagegen eine vorzügliche Ernte. Wegen der gehäuften Erntearbeiten und namentlich wegen der täglich sin
kenden Preise fast aller Gattungen hielten die Landleute ihre 
Zufuhren zurück, weshalb das Herbstgeschäft ein höchst unbelebtes war. Demnach sind auch die Abladungen unserer Getreidehändler während der Herbstmonate bei früh geschlossener 
Schiffahrt, mit alleiniger Ausnahme des Leinsamens, völlig unbedeutend gewesen. Die Inhaber alter Läger, die sich zu den durch gewaltsame Verkäufe bedingten grossen Verlusten meist nicht entschliessen konnten, waren darauf angewiesen, durch langsame, zeitgemässe Ankäufe ihre theuren Läger allmälig zu vervvohlfeilern und einen Impuls von den auswärtigen Märkten abzuwarten, der die drohenden Verluste von ihnen abw'enden könnte. Zum Jahresschlüsse hatte durch die Stagnation des Ausfuhrgeschäfts unserer Häfen, verbunden mit der haltlosen Conjunctur, die Entmuthigung der Getreidehändler ihren Gipfel 
erreicht, ohne dass das Geschäft ins Stocken gerathen wäre; 
denn die Zufuhren fanden noch willige Käufer zu Preisen, die 
einem Verkauf in Königsberg die Waage hielten. Noch grösser 
war die Entmuthigung derLandwirthe, weil wegen der gesunkenen 
Preise ihrer Producte die gute Ernte für den gestiegenen 
Bodenwerth, die vermehrten Betriebscapitalien und die hohen 
Arbeitslöhne nicht mehr entschädigen konnte. Der weitaus 
grössere Tlieil der Erträge befand sich noch unverkauft bei den Producenten, die eine Besserung der Preise abwarteten.

K ö n ig sb e r g . Nach den Listen des kgl. Haupt-Steueramts wurden aus unserem Hafen seewärts an Getreide, Hülsenfrüchten, Saaten u. s. w. ausgeführt : nach Grossbritannien 32 784, Norwegen 10 836, Schweden 5 928, Dänemark 2 711, Russland 1 544, Holland 8 240, Belgien 1 000, Frankreich 394, den Rheinlanden 7 777, Pommern 6 360, anderen Zollvereins- Staaten 6 430, nach Pillau mit Legitimationsschein zur Verschiffung seewärts 8 490, zusammen 92 494 Schiffslasten zu 56£ Scheffel. Nach Angabe des Scheffelamtes wurden im Ganzen seewärts 92 688 Schillslst. zu 56 \  Schf'fl. oder 87 281 Lasten 
zu 60 Schffl. Getreide, Hülsenfrüchte und Saaten ausgeführt; nach dem Inlande gingen, amtlich abgemessen, 1 626, und im Bestand blieben 13 426 Lasten. Aus Russland und Polen sind eingegangen 31 863, die Zufuhr aus der Provinz betrug 
mindestens 56 943 Lasten. Zu letzterer Summe sind indess noch 
erhebliche, durch Pferdekraft aus der Umgegend herbeige
schaffte directe Zufuhren an die Kaufleute und Consumenten, 'welche nicht zur amtlichen Vermessung gelangten, sowie mittels 
Eisenbahn-Transports, ebenfalls nicht amtlich vermessen, mindestens 6 000L. als angekommen und 600 L. als abgegangen hinzuzurechnen. Die Ernte war in der Provinz, abgesehen von einzel- 
n5P Klagen über Rost bei Weizen und Ausfrieren von Winterrübsen, durchaus gut, nur Sommergetreide und Hülsenfrüchte litten^ durch die vorherrschende Trockenheit. Neben dieser günstigen Ernte drückte die Concurrenz maassloser Zufuhren 
aus Amerika nach England die Preise ausserordentlich und täuschte jede Berechnung. Die meisten Unternehmungen ergaben 
daher Verluste und schwächten die Speculation, so dass auch tür 1864 ein lebhaftes Geschäft nicht zu erwarten ist. Der Werth j

der Ein- und Ausfuhr Königsbergs an vegetabilischen Roh- producten war in 3Idr:
Einfuhr Darunter Ausfuhr Darunterüberhaupt, über See. überhaupt. über See.

a) Vom Scheffelamt vermessen:W eizen................... 1.472 000 500 3.352 000 3.315 000Roggen................... 2.288 000 1 300 2.980 000 2.970 000Gerste.............. ... 338 000 10 398 000 389 000H afer..................... 528 000 50 472 000 463 000Erbsen ................... 300 000 — 662 000 653 000
Bohnen................... 59 000 — 134 000 134 000
W ick en ................. 47 000 — 170 000 169 000
Hanf- und Leinsaat 835 000 2 500 764 000 684 000
Rübsen, Klee, Di-verses ................... 426 000 44 200 483 000 430 000

b) Nicht vom 
Scheffelamt vermessen:

Getreide................. 430 000 — 18 300 —

Hülsenfrüchte. . . . 9 300 — 6 500 —

Saaten ................... 260 000 — 68 000 —

Hanf,Flachs,Heede 2.190 500 600 1.409 100 557 000
Hopfen...................Thee.......................

160 000 4 000 45 000 1 0008 000 000 7.599 000 7.075 000 11 900Kaffee..................... 859 000 855 000 260 000 1 500Indigo.................... 472 000 459 000 1 500 1 200Südfrüchte............ 125 000 106 000 21 000 _
Gewürze................ 220 000 217 000 174 000 _
R e is ....................... 98 000 98 000 39 000 _
Baumwolle............ 283 000 282 000 283 000 900Farbehölzer....... 11 000 11 000 2 000Baumöl................... 37 200 21 000 163 000 85 000Andere Colonial-
waaren................. 7 000 6 000 6 000 600

Zusammen. ,  j 1 9 .4 5 5  000 9 .7 0 7  160 1S.9S6 4 0 0 9 .8 6 6  100
D a n z ig . Die Ausfuhr von Getreide und Oelsaaten betrug 

131 113 Lasten im Werthe von 17.238 800 S tk  und wurde bewirkt in 1 737 ganzen und 48 theilweisen Ladungen für Getreide und 3 Ladungen für Saaten.
Posen. P o se n . An Getreide, Hülsenfrüchten, Sämereien und Kartoffeln sind auf der Breslau-Posen-Glogauer resp. auf der Stargard-Posener Bahn bei hiesiger Station versendet 

129 824 resp*. 228 219, durchgegangen in der Richtung nach Süden 20 304, in der Richtung noch Norden 333 946, empfangen 52 102 resp. 10 356 'ßfo Zu Wasser wurden hier verladen ca. 14 000, von der oberen Warthe gingen durch ca. 19 000 Wispel.
Schlesien. L a n d e sh u t. Die Ernte war gut. Roggen erreichte dasselbe Gewicht von ca. 80 U  pro Scheffel wie im Vorjahre. Weizen, Gerste und Hafer befriedigten in Qualität, ebenso wie Kartoffeln, nur sind diese wegen grosser Trocken

heit theilweise sehr klein geblieben.
S c h w e id n itz .  Die Wintersaaten hatten von 1862 zu 1863 gut überwintert; die Frühjahrs-Bestellung fand bei sehr 

günstigem Wetter statt, nur stellte sich bald eine der Strohbildung nicht ganz günstige Trockenheit ein. Der Körnerertrag erreichte fast eine Normalernte von vorzüglicher Qualität, da die regenlose Erntezeit das Einbringen sehr begünstigte. 
Die von Juni ab anhaltende Dürre liess alle Futtergewächse missrathen. Im Herbst wurden die Wintersaaten gut eingebracht und litten auch nicht durch den Winter.

B r e s la u . Das Productengeschäft war zeitweise äusserst 
lebhaft, zu anderen Zeiten stockte es fast ganz; selbstverständlich traten dadurch Preisschwankungen ein. Im Ganzen war der Umsatz geringer als in 1862 und das Resultat des
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Geschäftes ungünstig. Die Ernte in Schlesien, namentlich diejenige der Winterfrüchte, war eine vollkommen befriedigende, und Hafer lieferte einen zum rl  heil bedeutenden Mehrertrag gegen das Vorjahr. Im zweiten Halbjahr stockte der Export fast gänzlich, der Wasserstand der Oder liess nur geringe Verladungen “nach Berlin, Stettin, Magdeburg u. s. w. zu, und überdies drohte in den letzten Monaten eine Blokade der Ostsee- Häfen ; nur nach Niederschlesien und Sachsen fand einiger Verkehr statt, in Sachsen durch bairische Concurrenz vielfach erschwert. Die Preise verfolgten unter diesen Umständen vom Juli ab eine fast ununterbrochen weichende Richtung. In der Regel nimmt unter den Exportartikeln Weizen, diesmal jedoch Roggen die erste Stelle ein. Die Lagerbestände am Jahresschluss sind klein; der grössere Theil der Ernte liegt noch bei den Producenten, welche sich bei den weichenden Preisen noch nicht zum Verkauf entschliessen konnten. Das Geschäft nach England nimmt seinen W eg fast ausschliesslich über Stet
tin und nicht über das weit günstiger gelegene Hamburg, weil daselbst die Usancen in Betreff des Verkaufs schwimmender Waare sehr ungünstig sind und die Platzspesen die in Stettin üblichen weit übersteigen. Der klägliche Zustand der Oder 
verursachte empfindliche Verluste; im Mai und Juni befrachtete Kähne lagen noch am Jahresschluss hier.

Sachsen. M a g d eb u rg . Mit der Magdeburg-Leipziger Bahn wurden an Getreide, Kartoffeln, Hülsenfrüchten und 
Oelsaat 217 016 &  versendet und 271 695 Utr empfangen. Auf der Magdeburg-Wittenberger Bahn sind versendet resp. empfangen: 2 971 resp. 3678, auf der Berlin-Magdeburger 1366  resp. 5 744, auf der Magdeburg-Halberstädter 7 350 resp. 1 059 'ßfo:Hülsenfrüchte.

M ü h lh au sen . Der Absatz der landwirtschaftlichen Pro- ducte war im Allgemeinen zufriedenstellend für die Producenten, wird sich aber nach Herstellung der Eisenbahn sicher bedeutend heben. Als Markt gilt die Kreisstadt Mühlhausen, wo wöchentlich 2 Getreidemärkte abgehalten werden. In den höheren 
Districten wird mehr Weizen gebaut als in den niederen, in diesen wieder mehr Gerste als in jenen. Die vornehmsten Ge
wächse auf den Höhen sind Raps, Weizen und alle Klee
arten, in den niederen Mohn, Gerste und alle Knollenge
wächse, in der Feldflur des Dorfes Bollstedt unweit Mühl
hausen auch Anis, Koriander, Foenum graecum und Hirse. Alle 
Körnerfrüchte der höheren Districte zeichnen sich durch ihre 
Schwere vor denen der niederen Gegenden aus. Bei den Oel- früchten kommt mehrseitig die Drillcultur in Anwendung, welche sich hier am meisten bewährt, da sie in der Regel einen Mehrertrag von 2 —5 Scheffeln pro Morgen ergeben hat. W echsel des Samengutes trifft man fast überall, und es bewährt sich z. B. erfahrungsmässig ein alle 3 Jahre vorgenommener Wechsel des Samenhafers und der Samenkartoffeln, ein alle 5 Jahre stattfindender Wechsel des Roggens u. s. w. Das Sa- memmt bezieht man gewöhnlich aus kälteren Gegenden, als die 
sind” wo es verwendet werden soll; auf solche Weise treiben namentlich die höheren Districte den Samenhandel. Im Allge
meinen wird mit dem gewöhnlichen böhmischen Pfluge gepflügt, der bis zu 6 Zoll tiefe Furchen hinterlässt. Hier und da werden Versuche mit einer flachen Wendung des Bodens 
und zugleich einer bis zu 14 Fuss tiefen Lockerung des Untergrundes angestellt, welche sich bewährt haben. . . .  In der Mühlhauser Flur sind einzelne erfolgreiche Versuche mit dem Anbau von Weberkarden gemacht worden. Früher, besonders 
zu Anfang dieses Jahrhunderts, war dieser Culturzweig hier in Blfithe.

Westfalen. B ie le fe ld . Die Ernte ist für alle Bodenerzeugnisse, Hafer ausgenommen, eine sehr gute gewesen; na
mentlich lieferten Weizen und Kartoffeln sehr reichen Ertrag.

M ü n ster . Alle Bodenerzeugnisse geriethen gut, mit Ausnahme von Hafer, der durch die Trockenheit litt. Kar
toffeln und Weizen wurden reichlich geerntet, Kleesamen so ansehnlich, dass die Bezüge^ aus Schlesien u. s. w. entbehrt werden konnten. Gleiches gilt von Leinsaat und Flachs, dessen 
Anbau sich wieder ausdehnt. Der Bedarf von Hülsenfrüchten trat durch die reiche Ivai toffelernte zurück.

B o ch u m . Die Ernte war in jeder Hinsicht gut. Roggen, Weizen und Hafer geriethen sehr gut, besser noch die Kar
toffeln, die wenig durch Krankheit litten. Gerste, die wenig gezogen wird, gerieth ebenfalls gut, nur die Futterkräuter, als Klee, Gras etc., Hessen Avegen der Trockenheit des Nachsommers zu wünschen. Trotz dieses Ergebnisses musste der Be
darf der Bevölkerung des Kreises noch durch beträchtliche 
Bezüge von auswärts gedeckt werden.

Rheinland. E sse n . Das Productengeschäft war aus An
lass des günstigen Ernteertrages sehr belebt.

K r e fe ld . Im Productenhandel kamen bemerkenswerthe

Fluctuationen nicht vor. Die Preise stellten sich am hiesigen 
Markte für 200 U , bei Kartoffeln für 100 •$., wie folgt:

Weizen. Roggen. Gerste. Buchweizen. Hafer. Kartoffeln.Januar........... .. . .  fy r 190 170 130 140 120 21Februar ........ 200 168 130 140 120 18März............... » 202 j 1674 130 145 120 16April............... » 200 1674 130 140 120 16M ai................. „ 210 1674 130 145 120 22Juni................. ,, 225 1674 130 150 150 25J u li................. » 215 165 130 150 130 25August............ „ 185 145 130 140 115 25September .. , » 185 145 130 140 115 25October.......... 1724 1374 130 135 110 16
November__ „ 175 1374 130 135 114 17
December___ ..  » 180 135 130 1474 116 17

1. G e t r e i d e .
Preussen. T ils it .  Der Getreidehandel verfolgte mit wenigen Unterbrechungen eine weichende Tendenz und führte dadurch zu Verlusten. Die Hauptursache lag in der maasslosen Ausfuhr aus Nordamerika, welche jede Berechnung 

täuschte. Die überall reiche neue Ernte machte im Spätsommer und Herbst die Preise noch schneller fallen, die Verluste wurden erheblicher, die Speculation ganz lahm gelegt. 
Indess ist im Allgemeinen der Ucberfluss und die Wohlfeilheit der nothwendigsten Lebensbedürfnisse nur erfreulich.

M em el. Die Concurrenz der durch Eisenbahnen begün
stigten Nachbarhäfen lastet um so schwerer auf unserem Getreidehandel, als der Wasserstand des Memelstromes von Jahr 
zu Jahr abnimmt und seine Benutzung kaum 6 — 7 Monate hindurch möglich ist. Der Mangel einer Schlittenbahn im letzten flauen Winter verhinderte die sonst aus Russland herströmenden Zufuhren, während im Vorjahre die Schneemassen den Verkehr hemmten. Der Getreidehandel bedarf ferner vorzugsweise kleiner Schiffe, die mit Stückgütern beladen nur nach denjenigen Häfen adressirt werden, welche hinreichend Absatz gewähren oder als Speditionsorte dienen; beide Bedingungen fehlen hier, und so mussten oft auswärts Schiffe zu hohen Raten befrachtet werden, was natürlich das Geschäft sehr er
schwerte. Trotz aller dieser Hindernisse Avar letzteres umfang
reicher wie im Vorjahr; die Ernte in den Gouvernements KoAvno, 
Grodno u. s. w. Avar soAvohl 1862 als 1863 eine recht gute, 
und der Umsatz würde ohne die Unsicherheit aller Verhältnisse 
noch grösser gewesen sein. Lieferungscontracte für 1864 sind unter den obwaltenden Umständen nicht abgeschlossen Avorden; die Vorräthe suchen sich inzwischen einen andern W eg auf der Eisenbahn, so dass die Aussichten sich noch trüber gestalten.

K ö n ig sb e r g . Die Ernte von 1862 war in den Gegenden, welche uns ihre Producte zuführen, ergiebig an Sommergetreide, an Winterungen aber, namentlich an W eizen, ungünstiger ausgefallen. Die Wirkungen des amerikanischen Bürgerkrieges auf den englischen Mailet dauerten unverändert fort. Dazu kamen 
bald mit Ausnahme eines ganz localen Misswachses in Ungarn 
von allen Seiten die günstigsten Berichte über die neue Ernte; 
England selbst hatte eine gute Weizenernte. Ebenso drückte 
der überall reiche Ertrag an Kartoffeln auf die Preise, so dass 
die Conjunctur durchweg rückgängig blieb. Producenten, welche Anfangs der nicht befriedigenden Preise wegen zurückgehalten hatten, mussten später zu noch niedrigeren Preisen verkaufen.- Die mit uns communicirenden Handelsstrassen Polens blieben durch die Insurrection unbelästigt, die polnisch-russische Zufuhr war nur an Weizen etwas geringer, im Allgemeinen um meh
rere Tausend Lasten grösser als in 1862, obAvohl der Zustand der Wasserwege viele Versendungen hinderte oder verzögerte. 
Die allmälig näher tretende Gefahr eines Krieges mit Dänemark regte ZAvar dazu an, Verschiffungen so viel als möglich noch in letzter Stunde zu Amllführen; allein eine Preissteigerung konnte 
dadurch nicht erzielt werden. Das Resultat des Getreidehan
dels blieb daher kein erfreuliches.

E lb in g . Das Getreidegeschäft lieferte weniger günstige 
Resultate wie in früheren Jahren, blieb auch hinsichtlich des Umfangs hinter dem vergangenen Jahre zurück, da man mit grösseren Lägern in den Winter gehen musste. Die Ernte von Wintergetreide ist im Ganzen befriedigend gewesen; die Er
träge Aron Sommergetreide waren, Erbsen ausgenommen, nicht ganz so reichlich. Auf dem oberländischen Canal wurden nach 
Elbing 7 9034 Last Getreide verladen. Mit der Eisenbahn Avur- 
den versendet 13 556, kamen an 53 860 Vtr

D a n z ig . Der Umsatz von Getreide reiht sich zwar an die hervorragendsten Geschäftsjahre an, allein die ausserge- 
wöhnlichen Preisfluctuationen brachten erhebliche und schwere Verluste. Von den ganzen Getreideladungen gingen nach England 628, Skandinavien 461, Holland 284, Dänemark 168



Bremen 71, Hannover 51, Belgien 32, Hamburg 13, Oldenburg 13, Preussen 12 u. s. w.
T h o rn . Die bei dem enormen amerikanischen Export fast anhaltend fallenden Preise, das überaus kleine Wasser der Weichsel und die sehr hohen Wassei-frachten, die Insurrection in Polen und die dadurch herbeigeführte Rechts- und Gesetz

losigkeit, sowie der Vermögensverfall vieler polnischer Debitoren verursachten die mannigfachsten Verluste im Getreidehan
del. Die Ernte war in Qualität und Quantität gut. Bis Mitte Juli hatte das Geschäft, obwohl bei flauer und matter Tendenz, doch noch einen stabilen Charakter und blieben die Preise ziemlich unverändert; später aber fielen dieselben fortwährend. Man zahlte am 2. Januar resp. ult. December für 25 Scheffel Weizen 50—68 resp. 36—50, Roggen 36 — 39 resp. 26—28, Gerste 26—30 resp. 22—26, Hafer 23 resp. 16—17 ÜHk Ausgeführt von Thorn wurden wasserwärts resp. bahnwärts: W eizen 2 649 resp. 2 730, Roggen 3 714 resp. 3 000, Gerste 4 resp. 15, Hafer 0 resp. 15 Last zu 60 Berliner Scheffeln. Das Geschäft, welches die Händler in Polen machen, ist darunter nicht mit einbegriffen; dasselbe erreicht mindestens 5 000 Last Getreide, welche theils zu Wasser, theils per Bahn transitirten. Von 
Thorn sind zu Wasser durch den Bromberger Canal nach Berlin, Stettin, Magdeburg und anderen westlichen Plätzen versendet 
worden: Weizen 648, Roggen 6 034 Wispel zu 25 Scheffeln; desgleichen wurden von anderen Weichselstädten, namentlich Grau- 
denz, Kulm, Nieszawa, Dobrzykow, Plock, Warschau, sowie aus Bromberg und Nakel durch den Canal nach jenen Plätzen ver
sendet: Weizen 4 265, Roggen 29 862 Wspl. Aus dem Transit-Getreidelager kamen zum Consum: Weizen 8 514, Roggen 88 912 Scheffel.

Posen. P o se n . Der zunehmende Anbau von Sommergetreide in der Provinz lässt eine Erweiterung des Ausfuhrhandels auch in diesen Artikeln erwarten.
Pommern. S te t t in . Die Conjuncturen wechselten so unglücklich, dass unser Platz vorherrschend Verluste zu beklagen 

hat; dazu kam das schlechte Fahrwasser der Oder, welches die Verbindung nach Schlesien und der Mark oberhalb Frank
furt seit Ende Juni vollständig unterbrach und den Betheiligten für die von da ab rückständig gebliebenen Abladungen enormen Schaden verursachte. Die Bestände bei Jahresanfang waren die gewöhnlichen, nur in Roggen geringer. Wegen der guten Ernte kamen, soweit es der Wasserstand zuliess, bei Wiedereröffnung der Schiffahrt grosse Zufuhren. Gleich zu Anfang des Jahres hatten lebhafte Verkäufe aller Getreidearten auf Frühjahrs-Verschiffung nach dem Auslande zu rentablen Preisen stattgefunden, England hatte Weizen und Gerste, Hol
land und der Rhein Roggen, Belgien Gerste gekauft; als aber 
das milde Wetter eine sehr frühe Eröffnung der Schiffahrt in 
Aussicht stellte, war die Kauflust des Auslandes vollständig 
verschwunden, und die Preise gingen langsam zurück. Erst 
im Frühjahr begann Belgien, welchem die französischen Zu
fuhren fehlten, zu ansehnlich billigeren Preisen hier und an 
der Küste Weizen zu kaufen, während England ausblieb; aus 
den bedeutenden Zufuhren sammelten sich grosse Bestände namentlich von Weizen an. Anfang Juni gaben Nachtfröste Anlass zu einem Aufschwung der Preise von einigen Thalern, der seinen Höhenpunkt erreichte, als etwas später Klagen aus Ungarn über anhaltende Dürre einliefen. Nach einigen Wochen stellten sich die Befürchtungen als übertrieben heraus, und da 
Belgien seine Käufe eingestellt hatte, so wichen die Preise langsam. England erwartete eine gute eigene Ernte und blieb für uns einflusslos. Im Juli veranlassten zwar einige Regen
tage noch ein Schwanken der Preise; allein es stellte sich dann immer mehr heraus, dass in Europa fast überall weit über dem Durchschnitt geerntet wurde, und nur die geringeren Zufuhren aus Amerika und dessen schlechte Ernte erhielten die Preise zeitweise. Dennoch wichen dieselben im August und September für alle Gattungen sehr schnell um 20—25 % . Im Herbst machte sich das Ausbleiben der araerikanischen Zufuhren sehr 
fühlbar, und es eröffnete sich ein lebhafter Exporthandel, um so mehr als man politische Verwickelungen für Preussen be
sorgte und sich noch möglichst vorher von uns versorgen wollte. Hier war man aber bei derselben Befürchtung ebenso willig, sich der Vorräthe zu entäussern, so dass die Preise 
nur mässig zu Gunsten der Verkäufer schwankten. Da die Zu
fuhren hierher nach der neuen, guten Ernte bei den mangelhaften Communicationsmitteln gering blieben, so liess sich für das Frühjahr 1864 auf um so bedeutendere Anfuhr rechnen, obwohl die bedürftigen Districte des Continents sich mit Um
gehung der Exportplätze immer mehr direct versorgen; und da terner aut England bei eigener guter Ernte nicht zu rechnen 
w a r ,  so 'vai’ auch ohne den Krieg mit Dänemark kein günstiges Gesc läft zu erwarten. Die Zufuhr seewärts betrug 
v on  Weizen 68, Roggen 420, Gerste 27, Hafer 12 Wspl., strom-

und küstenwärts (Binnenland, pommersche und preussische Häfen) von Weizen 46 077, Roggen 49 610, Gerste 40 901, Hafer 16 125, auf den Eisenbahnen von Weizen 12 919, Roggen 
18 539, Gerste 6 011, Hafer 3 246 Wspl., im Ganzen (einschliesslich der auf 24 500 Wspl. geschätzten Landzufuhren) ca. 236 000 Wspl. Getreide (incl. Erbsen) im Werthe von ca; 11 Millionen 3hh: Seewärts ausgeführt wurden: Weizen 80 972 Wspl. (Grossbritannien 63 241, Belgien 6 644, Niederlande 5 817, 
Westprovinzen 3 077 etc.), Roggen 40 361 Wspl. (Norwegen 14 752, Westprovinzen 9 854, Grossbritannien 6 428, Dänemark 5 125, Bremen 1 281, Hannover 1 062 etc.), Gerste 44 143 Wspl. (Grossbritannien 34 171, Niederlande 3 197, Belgien 2 320, Skandinavien 2 034, Russland 1417 etc.), Hafer 5 544 Wspl. (nach Grossbritannien); im Ganzen (einschliesslich 9 921 Wspl. Iiülsenfrüchte) 180 941 Wspl.

Brandenburg. B erlin . Ansehnliche Vorräthe am Platze nebst regelmässigen Zufuhren gestatteten im ersten Halbjahr, den ziemlich anhaltenden Bedarf der westlichen Gebiete zu befriedigen. Die Preise blieben dabei niedrig; nur als im Juni Ungarns Noth bekannt wurde und die Witterung Befürchtungen hervorrief, liess sich die Speculation auf kurze Zeit bestimmen, stark ä la hausse zu kaufen. Die Witterung schien 
eine günstige Einte mehr als einmal gefährden zu wollen, nahm aber in entscheidenden Augenblicken den Verlauf, der 
ein ungewöhnlich reiches Ergebniss zur Folge hatte. Die Be
richte über eine gesegnete Ernte West- und Mitteleuropa's bestätigten sich.

K o ttb u s. Die 1862er Ernte ergab in hiesiger Gegend 
kaum einen Durchschnittsertrag.

Schlesien. G ö r litz . Der Umsatz blieb durchschnittlich 
noch hinter dem vorjährigen zurück. Die Ernte von 1862—63 war eine allgemein gute, so dass das Geschäft ein rein locales blieb, die zeitweise Versendung von Roggen nach Westfalen 
und Süddeutschland und von Gerste nach Westfalen ausgenommen. Die hiesigen Kaufleute vermittelten nebenbei durch Bezüge aus Schlesien und Posen den alljährlich wiederkehrenden Grenzdisfrict-Verkehr mit Sachsen und Böhmen. Im Juni mehrten sich durch Berichte von einer Missernte in Ungarn und durch grosse Steigerungen der tonangebenden Börsen die Aufträge am hiesigen Platze, und es bestand unter steigender Richtung ein sehr beachtenswerther Verkehr. Dieser Umschwung währte nicht lange; die Ernte in Ungarn hatte nur strichweise gelitten, die Preise gingen rasch zurück; die un
sicheren politischen Verhältnisse hielten sogar die Speculation 
ab, die billigen Preise zu Unternehmungen zu benutzen, und 
das Geschäft stand bei Jahresschluss gedrückter als je.

S c h w e id n itz . Die Cerealien ergaben eine fast normale 
und in Qualität gute Ernte. Im Januar resp. December galt 
weisser Weizen 82 resp. 71, gelber 76 resp. 60 Roggen 
54 resp. 47, Gerste 41 resp. 39, Hafer 27 resp. 31 ^  pro preuss. Schffl. Ueber die Zollämter Friedland und Wüstegiers- 
dorf wurden aus Böhmen zollfrei eingeführt: Roggen 2 795, 
Gerste 2 442, Hafer 20 663 Schffl., nach Böhmen von Schlesien ausgeführt Weizen 828, Roggen 58, Gerste 198 Schffl.

B r e s la u . Westdeutschland war hinsichtlich seines Bedarfs an Cerealien nach der 1862 er Ernte zum Theil auf diesseitige Zufuhren angewiesen, so dass bis zum Juni ein ziemlich bedeutender Abzug nach dieser Richtung hin stattfand, der jedoch wegen reichlicher Kartoffelernte in jenen Ländern schwächer war als in 1861—62. Die Aussichten auf eine gute eigene Ernte jener Gegenden brachten diese Versendungen ins Stocken, und das Geschäft blieb nun auf die Vermuthung einer totalen Missernte in Ungarn und einer geringen Ernte in Schlesien und überhaupt im östlichen Deutschland basirt. Diese Befürchtungen erwiesen sich jedoch als übertrieben, und die Speculationen darauf verliefen höchst unglücklich. Die Rückwirkung der ungarischen Missernte auf unseren Markt bestand nur darin, dass ein grosser Theil der sonst nach Breslau gehenden galizischen Zufuhren seinen W eg nach Pest und dem Banat nahm. . . .  Mais, nur wenig gebaut, ist auf trockenen Feldern sehr dürftig geblieben, hat auf feuchterem Boden 
jedoch einen guten Ertrag geliefert.

Sachsen. M a g d eb u rg . Im Juni verursachten ein schein
bar ungünstiges Aussehen der Roggen- und Meizen fehler, hauptsächlich aber Klagen aus Ungarn über eine völlige Missernte eine Haussebewegung, die seit dem Eintritt der Ernte immer mehr wich und endlich in Muthlosigkeit ausartete, welche das in der Regel so lohnende Herbstgeschäft völlig verdarb. 
Der Absatz nach dem Westen stockte unmittelbar nach der 
Ernte fast gänzlich, und obwohl er sich später einigermaassen hob und die Vorräthe an den grossen Handelsplätzen keineswegs gross waren, fielen die Preise doch unablässig und wurden durch die Schwierigkeit des Bezuges bei dem kleinen
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Wasserstande um so mehr verlustbringend. Erst in iüngster Zeit sind Getreideladungen, die Ende Mai 1863 von Breslauu. s. w. verladen waren, hier eingetroffen. . . .  \̂uf  c]er ^  . 
Wittenberger Bahn kamen an 71 906 und gingen ab 24 839 auf der Berlin-Magdeburger bez. 70 792 und 9 625 auf der M ’ Halberstädter bez. 24 558 und 209 914 U : Getreide aeriU’' 

H a lle . Die Ernte war im Ganzen sehr günstig und ver
ursachte ein Fallen der Preise. Der durchschnittliche Preisstand war in Halle für den Wispel von 24 Scheffeln, Weizen zu 2 040, Roggen 2 016, Gerste 1 680, Hafer 1 200 U. gerech
net, folgender:
Januar.................... ÄFebruar................. »
März.......................  »April.......................  »Mai..........................  »Juni ......................... »Juli..........................  »A ugust...................  »
Septem ber............ »O ctober................. »
N ovem ber............ »
December..............  »
Auf der Saale kamen und gingen nach Ausweis der Schleusenliste von Kalbe: Weizen von Bernburg, W ettin, Halle u. s. w. nach Hamburg vom Januar bis August 40,’ vom September bis December 5; Roggen von Berlin, Magdeburg Breslau nach Halle u. s. w. vom April bis August 14 vom October bis November 4; Gerste von Bernburg, Nienburg Aisleben, Könnern und Halle nach Hamburg vom Januar bfs August 57, vom September bis December 105; Hafer von Berlin und Schönebeck nach Halle 2 Ladungen. Es sind ferner auf der

W e iz e n . R o g g e n . G erste . H afer.62. 64. 51. 50. 35. 36. 22. 23.60. 62. 50. 35. 36. 22.60. 61. 50. 49. 35. 22.62. 49. 35. 34. 23. 24.62. 61. 49. 48. 35. 36. 24.62. 70. 68. 49. 52. 36. 39. 25. 26.68. 66. 52. 38. 26. 27.64. 57. 50. 43. 37. 32. 34. 26. 25.58. 54. 46. 34. 36. 34. 24. 23.54. 52. 47. 44. 34. 33. 23. 22.53. 52. 42. 39. 32. 29. 30. 22. 21.52. 51. 39. 38. 30. 31. 22. 21.

Wispel

Weizen . .  Roggen . . Gerste. . . .  Hafer........

Magdeburger Bahn Thüringer Bahn
angekommen abgegangen angekommen abgegangen

nach der vor der nach der vor der nach der vor der nach der
Ernte Ernte Ernte Ernte Ernte Ernte Ernte Ernte

297 30 438 33 541 214 1 213 1 400
9 10 1898 213 1326 425 5 146

693 648 248 332 281 257 1293 2 449
1 813 1 442 , 3 105 798 888 259

In Halle und der Saalgegend war einige Nachfrage nach Weizen und besonders nach Gerste für Hamburg, sodann wegen der grossen Trockenheit in Ungarn auch für Süddeutschland. Später blieb das Geschäft bis zur Ernte sehr still, und die Anfuhren deckten nicht den Bedarf, so dass Roggenbeziehungen stattfanden. Die Ernte brachte mehr Zufuhren, doch keinen stärkeren Bedarf. Roggen ging etwas nach Thüringen, Gerste nach Bremen, Hannover, Braunschweig und Hamburg (nach letzterem Orte nur durch die hohen Wasserfrachten behindert). . . .  In Eilenburg beschränkt sich der Ge
treidehandel meist auf die Deckung des Consums der Stadt.

E r fu r t . Der Ernteertrag übertraf im Durchschnitt den der 
vorhergehenden Jahre, was sich schon nach dem ersten Ausdrusch zeigte und die Preise sämmtlicher Getreidearten auf einen 
seit Jahren nicht dagewesenen niedrigen Standpunkt drückte. Das Durchschnittsgewicht wird für gute Qualität pro preussi- 
schen Scheffel Weizen auf 84, Roggen 82, Gerste 72, Hafer 49 U  festzustellen sein. Nach einer vollständigen Stille trat erst gegen Ende April, als die Gerüchte über eine Miss
ernte in Ungarn auftauchten, lebhafte Frage auch für Weizen nach Süddeutschland ein, später auch nach Rheinland und W estfalen, welche indess nur bis Ausgang Juni anhielt. Erst im December entwickelte sich das Geschäft nach Süddeutschland wieder. Unmittelbar nach der Ernte trat Frage für Gerste nach Westfalen ein, welche sich fortwährend erhielt und einen bedeutenden Absatz veranlasste. Roggen war nach auswärts 
fast gar nicht abzusetzen, nur der Thüringer Wald bezieht seinen Bedarf theilweise von hier. Hafer wurde bisher meist 
nur für den Platzconsum und auf Speculation gekauft. Nach 
der Ernte resp. zu Ende des Jahres galt der Wispel von 24 Berliner Scheffel Weizen 56—60 resp. 5 1 - 5 4 ,  Roggen 4 4 -4 6  
resp. 38—41, Gerste 33 38 resp. 30—36, Hafer 20—23 resp. 
18%—20 3Sk

N o r d h a u s e n . Bei dem vorzüglichen Ertrage der neuen Ernte war der Getreidehandel bis zum Spätherbst ziemlich schleppend; seitdem belebte sich die Versendung durch regeren Begehr des Harzes, namentlich kamen grössere Abschlüsse in Roggen mit der Magazinverwaltung in Osterode zu Stande. 
Zugeführt sind annähernd: Weizen 120 000, Roggen 160 000, 
Gerste 200 000, Hafer 30 0 0 0  Scheffel. Die Durchschnittspreise waren pro Berliner Scheffel: für Weizen im Januar 71% ,5̂  Februar 70j-^r, Juli 79%, am Jahresschluss 58% für Rog-

Freuss. Statistik. 8. Heft.

gen anfangs 61%, im März 58%, im Juli 65-pj, am Jahresschluss 45% für Gerste bis März 1 8% •$*•, im Juli 1 3Jdr
175- ifg r und am Jahresschluss 1 3Idr 6% für Hafer bis März 
X Ä ,  im Juli 29% am Jahresschluss wieder \  3Tdr

Westfalen. M ind en . Das Getreidegeschäft befriedigte nur den heimischen Consum. Anfänglich bestanden hohe Preise, für Roggen etwa 2 |  Ä  pro Scheffel; allein schon im Frühjahr brachten die günstigen Ernte-Aussichten den Bezug von Weizen 
und Roggen aus den Provinzen Sachsen und Brandenburg ins Stocken, und schliesslich lähmte die eingetretene gute Ernte in Verbindung mit der Benachtheiligung durch die Differenzial- frachten der Eisenbahnen jede Unternehmungslust. Die hiesigen 
Producenten fordern wegen hoher Preise des Grundes und Bodens und wegen ihres guten Gewächses durcligehends höhere Preise, als diejenigen der östlichen Provinzen, weshalb der Roggen zum Consum hauptsächlich aus Berlin von Commissionären bezogen w ird, seitdem die Fracht auf 2 Pfennige pro Centner und Meile ermässigt ist.

B ie le fe ld . Im ersten Halbjahr mussten wegen geringer Bestände in allen Getreidearten Beziehungen gemacht werden, so dass die Preise bis zur Ernte langsam stiegen. Nach der reichen Ernte trat dagegen eine weichende Tendenz ein, die 
sich bis ins neue Jahr hinein erhielt. Bei Jahresschluss waren alle Cerealien wesentlich billiger als Ende 1862. Trotzdem 
wurden Roggen und Weizen regelmässig, wenn auch nicht umfangreich, von auswärts bezogen, da der Anbau von Roggen dem Bedarf nicht genügt und der Weizen des niedrigen Preises wegen von den Landleuten zurückgehalten wurde. 
Im Ganzen nahm der Consum von Roggen und Weizen wegen 
des vorzüglichen Kartoffelertrages ab.

M ü n ster . Bis Mitte Mai befriedigte das Getreidegeschäft wegen starker Zufuhren aus Amerika nur den inländischen Verbrauch und hob sich dann wegen der Witterungsverhältnisse besonders in Ungarn und Süddeutschland vorübergehend bis Ende Juni. Darauf brachten die guten Ernte-Aussichten ein stetiges Fallen der Preise, welches durch die Ergiebigkeit der Kartoffelernte noch vermehrt wurde. Ei'st von Ende October an wurde das Geschäft ein normales und giebt gute Aussichten für 1864.
A rn sb erg . Der Ertrag von Weizen und Roggen deckt 

bei der geringen Ertragsfähigkeit des Bodens und dem Ver
brauch dicht bevölkerter Bergbau - Districte den Bedarf nicht, 
weshalb aus dem westfälischen Niederlande über Soest und 
Lippstadt und aus dem Fürstenthum Waldeck bedeutende Quantitäten eingeführt wurden.

S ie g e n . Die durchschnittlichen hiesigen Fruchtpreise
waren folgende: 90 U 80 U 70 U 50 U

Weizen Roggen Gerste Hafer
Januar ...................... 100 72 50 32%
Februar .................... 97% 70 50 32%
März........................... » 97% 70 50 35
April........................... 97% 70 50 35
M ai............................. ___ » 97% 70 52% 32%J u n i............................ 105 80 52% 35J u li............................. » 105 75 55 35A u gu st...................... 100 66 55 30Septem ber................ 97% 66 55 27%October .................... . . . » 97% 66 55 27%November ................ ^ » 90 60 50 30December.................. 80 66 50 30

A lten a . Hafer gerieth recht gut, während Roggen durch 
die lange anhaltende Trockenheit litt. Der Weizenbau blieb noch sehr gering, der von Gerste und Buchweizen unbedeutend, 
so dass über die Hälfte des Bedarfs vom Rhein und Hellweg 
bezogen wurde.

I s e r lo h n . Das Getreidegeschäft war nicht lebhaft. Die Preise blieben bis Anfang Juli steigend, wurden dann aber 
durch die sehr günstige Kartoffelernte gedrückt. Man zahlte zu Anfang Juli resp. zu Ende December pro Scheffel Weizen 102 
resp. 76, Roggen 78 resp. 56, Gerste 60 resp. 48, Hafer 33 
resp. 26 ty r

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Das Getreidegeschäft erlitt 
empfindliche Verluste, theils durch die natürlichen Verhältnisse, theils durch die ungünstigen politischen Zustände.

D u is b u r g . Der Getreidehandel dehnte sich aus, ohne 
jedoch grössere Bedeutung zu erlangen.

N e u ss . Im ersten Halbjahr kamen keine grossen Vor- räthe aus der 1862 er Ernte auf, die Nachfrage konnte vielmehr mit unserem inländischen Ertrage nicht befriedigt werden. Der Oberrhein, Holland, Frankreich und Bel
gien mussten den Bedarf an Roggen grossentheils decken. Die in jeder Hinsicht vorzügliche neue Ernte genügte dagegen voll-
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kommen für den heimischen Verbrauch und liess noeh Vor- räthe für den Export übrig; nur Buchweizen und Hafer erlitten durch die starke Dürre einen Ausfall. Der Getreidehandel war mit Ausnahme einiger Sommermonate recht rege, die Preise variirten unerheblich. Die hiesigen Müller nahmen ein nicht unbedeutendes Quantum, namentlich von Weizen in Anspruch, das Uebrige ging nach dem Bergischen, dem Niederrhein und 
Holland. Eingeführt resp. ausgeführt wurden von Weizen 257 828 resp. 64 828, Roggen 108 705 resp. 46 537, Gerste 101 255 resp. 61 922, Hafer 57 152 resp. 27 437, Buchweizen 0 
resp. 54 929 Scheffel.

K öln . Im Getreidehandel wurden wieder bittere Erfahrungen gemacht, und die den Betheiligten durch Täuschung über das Ernteresultat erwachsenen Verluste entmuthigten um so mehr, als auch schon das Vorjahr nicht lohnend gewesen war.
S to ib  erg. Das Fruchtgeschäft flaute bei den rückgängigen Preisen und dem sehr beschränkten Handel mit Belgien, wo wenig Frage für Weizen bestand. Das Inland zeigte wegen der gehabten guten Ernte ebenfalls wenig Bedarf für fremden 

Roggen.
E u p en . Seit der Ernte lag der Getreidehandel ganz dar

nieder. Das Ausland konnte nicht so billige Preise stellen wie das Inland; die Eifel, der hauptsächlichste Absatzort für hiesigen Platz, deckte somit ihren geringen Bedarf, da auch sie 
eine gute Ernte hatte, durch directe Beziehungen vom Jiilicher 
Lande.T r ie r . Der Fruchthandel auf den hiesigen Wochenmärk
ten nahm noch mehr ab. Belangreiche Exporte fanden nicht 
statt; dagegen wurden beträchtliche Quantitäten Weizen, Gerste, Hafer und namentlich Korn aus Frankreich für den hiesigen Consum bezogen. . . .  Bei Wintergetreide blieb der Ertrag be
trächtlich hinter einer Mittelemte zurück, weniger bei Sommerge
treide. Roggen und Weizen haben die geringste Ernte ergeben und sind stellenweise ganz missrathen. In Hafer wurde ein guter 
Mittelertrag erzielt, die Frucht war gut geschotet und lieferte auch Stroh von ordentlicher Höhe. . .  . Die Anfuhr von Ge
treide auf den hiesigen Wochenmärkten belief sich auf: Weizen 3 333, Mischei 4 977, Roggen 1 788, Gerste 126, Hafer 28 510 Scheffel, Stroh 4 310 Der niedrigste Preis bestand im December für Weizen mit 78j, Mischei 61%, Roggen 55%, im August für Gerste 40, im Januar für Hafer 26^, im September für Stroh 15% ify r; der höchste im Juli für Weizen 93%, für Mischei 80% und für Roggen 70%, vom Februar bis April für Gerste 50, im August für Hafer 31%, im März für Stroh (pro Schock) 23% tfyr Der Durchschnittspreis des Jahres war für Weizen 86%, Roggen 64%, Gerste 45%, Hafer 28% Die Anfuhr von Weizen war am beträchlichsten im 
August mit 684, am geringsten im December mit 100 Schffl., 
die von Mischei beziehentlich im September mit 1 108 und 
im Juni mit 460 Schftl., von Roggen im September mit 1 042 
resp. im Februar und März mit je 4 Schftl., von Hafer im 
März mit 3 075 resp. im October mit 1 500 Schftl., von Stroh 
im März mit 805 resp. im Juli mit 100 cß k  Die Gesammtein- 
fuhr von Getreide betrug 42 834 Schftl., während der Durchschnitt seit 1852 jährlich 66 486 Scheffel erreicht.

a. W eizen .
Preussen. T i ls i t .  Die Preise verfolgten im Ganzen eine weichende Richtung imd standen bei Jahresschluss für 128®igen bunten Weizen auf 60 Zfgr gegen 84 ifgr pro Scheffel bei Jahresanfang. England, unser Haupt - Abzugsmarkt, hatte bei Beginn des Jahres grosse Bestände, und die Aussicht, fernere grosse Zufuhren aus Amerika zu erhalten, wirkte lähmend. Im Frühjahr bewirkten die drohenden kriegerischen Verwickelungen zwischen beiden genannten Ländern eine bald vorübergehende, kleine Lebhaftigkeit im Geschäft. Die Ernte war sehr ergiebig, die Frucht hatte nur hin und wieder durch Rost gelitten.. . .  Die Preise stellten sich hier höher als inKönigs- berg, da unsere Märkte weniger stark befahren werden, seit

dem die Eisenbahn den Transport nach Königsberg erleichtert. 
Die Tilsit - Insterburger Bahn wird hoffentlich diesen Zustand 
ändern und bei der Lage des Ortes mit Rücksicht auf Memel das Geschäft beleben. Bei Jahresschluss galt hier hochbunter 
Weizen von 125-130®  holl. 60—66, bunter von 1 2 3 -12 8 ®  56—60, rother von 126—130 ® 57—62 Üfyr pro Schffl. Abgemessen sind nach Königsberg 2%, zum Consum 48 Last; bei 
Jahresschluss lagerten 176 Last.

In s te r b u r g . Das Gewächs des Jahres 1862 war vielfach yom Rost befallen, und unter den Wintersammlungen befanden sich daher wenig gut verkäufliche Sortimente. Je nach Qualität wurde zwischen 60 und 82 tfyr pro Scheffel ange
legt, nur bei ausnahmsweise schöner Backwaare bis 85 £fgr Die UeberfuJlung des englischen Marktes gab den Preisen eine weichende Richtung, die nach der neuen, allgemein reichlichen

Ernte immer schneller wurde. Gegen Jahresschluss waren die \ Preise, gleich denen in Königsberg, hier so gedrückt, dass selbst bei schwachen Zufuhren nur 50 — 60 ty r  pro Scheffel nach Qualität bezahlt wurde. Unter dem Bestände von 600 Last befand sich zum Theil noch alte Waare, die den Eignern bei einem Verkaufe Verluste bis zu 1 W r pro Scheffel gebracht hätte. Die Abladungen betrugen zu Wasser 18 571, per Bahn 27 385 Schffl.
M em el. Die Ausfuhr beschränkte sich auf 18 Last 32 Scheffel im Werthe von 2 500 Jh k; die Zufuhren gingen in den Consum über. Der Preis wich im Laufe des Jahres 

von ca. 90 auf 80—70 ifip: pro Scheffel nach Qualität.
K ö n ig s b e r g . In den ersten Monaten galt Weizen bei 

feiner 130 —132®iger Qualität 95 —107 guter bunter 85—96,rother 80 —100 tfgr pro Schffl., unterlag bis August einigen Schwankungen zwischen 4 —8 , wurde aber im Herbst,nachdem fast von allen Seiten gute Ernteberichte eingelaufen waren, welche in das Geschäft eine auffallende Stille brachten, erheblich billiger. Billige Anstellungen fanden hier und da noch nach England, Schottland und Irland Käufer. Die Producenten hielten, um bessere Preise abzuwarten, mit den Zufuhren zurück, mussten aber schliesslich grösstentheils zu 
Preisen bis zu 60 «5fr pro Scheffel verkaufen. Von Polen und 
Russland kamen an 3 742, und die Zufuhr aus der Provinz betrug mindestens 16 646 Last zu 60 Scheffel. Nach den Listen 
des k. Haupt-Steueramts gingen nach Grossbritannien 9 673, Norwegen 51, Schweden 202, Dänemark 14, Holland 2 157, Belgien 822, Frankreich 64, den Rheinlanden 3 406, Pommern 161, anderen Zollvereins-Staaten 238, nach Pillau mit 
Legitimationsschein zur Verschiffung seewärts 3 421 Schiffs
lasten zu 56% Schffl. Nach Angabe des Scheffelamtes wurden im Ganzen seewärts ausgeführt 21 250, nach dem Inlande ausgehend amtlich vermessen 238, im Bestände blieben ca. 5 300. Der Durchschnittspreis des Jahres war für 130®igen bunten Weizen 77

E lb in g . Die gedrückten Verhältnisse nöthigten, mit einem Theile der Vorräthe ins Winterlager zu gehen. Zu Umsätzen vom Boden und zu Lieferungsgeschäften ist es nicht gekommen. Während des kurzen Winters fanden keine bedeutende Preisschwankungen statt ; feinere Qualität von 128—132® stellte sich auf 80—85, abfallendere von 126 —128® auf 76—78 tfjv  Auch nach Eröffnung der Schiffahrt, die sehr früh erfolgte, traten keine wesentlichen Aenderungen ein, und erst mit dem Aus
gange des Sommers gingen die Preise allmälig herunter. Während man im August noch feinere Sorten von 125—130®  
mit 74—80, abfallendere von 126—128 S  mit 73—75 bezahlte,
erfolgte plötzlich ein starker Druck, welcher namentlich durch 
die kriegerischen Befürchtungen hervorgerufen wurde. Bei 
Jahresschluss galten feinere Sorten von 127—130® 59—63, 
abfallendere von 125—130 ffi 54—60 ^  Verladen wurden see
wärts 1 302, haff- und stromwärts 773 Last. Der Bestand zu Ende des Jahres betrug 1 507 Last. Auf dem oberländischen Canal kamen 1 194 Last an.

D a n zig . Die Zufuhren aus Amerika nahmen zwar trotz 
der Fortdauer des Krieges wesentlich ab, allein aus anderen Gegenden trafen sie um so reichlicher ein und machten neben der überaus guten Ernte fast ganz Europa’s die Preise fallen. Die wenigen Anregungen, welche Ende April durch amerikanisch-englische Differenzen und im Juni—Juli durch amerikanische Friedensgerüchte auftauchten, gingen schnell wieder verloren. Man zahlte für 85 S  bis Februar 90, bis April 88, bis Juni 90, im Juli 85, August 77, September 70, October 68, November 70, December 68 äfyr Aus Polen und Russland wurden zu Wasser 22 568, aus der Provinz 20 522, mit der Eisenbahn 20 530, per Achse ca. 2 000, zusammen 65 620 Last zu 60 Scheffel zugeführt ; verschifft sind nach England 55 760, Holland 5 550, Belgien 2 032, Schweden und Norwegen 852, Dänemark 201 u. s. w., im Ganzen 64 501 Last zu 56% Schftl. im Werthe von 10.643 000 Ä ;  im Bestände blieben 14 040 Last zu 60 Scheffel.

Posen. P o s e n . Bis zum Juli fand kein Export statt und wurde nur der Bedarf inländischer Mühlen befriedigt. Dadurch wie durch die guten Ernteaussichten sanken die 
Preise um 12 ülrfr pro Wispel. Dieser Druck hielt bis Jahresschluss an, wo 83—85®ige Waare 43—52 Ä  bedang. Unter solchen Umständen sind nicht unbedeutende "V orräthe auf Lager geblieben. Der marktgängige niedrigste resp. höchste 
Preis war pro Schftl. feinen Weizen 58% resp. 83%, mittleren 
55 resp. 77%, ordinären 50 resp. 72% Aus Polen kamen 
136 763 Scheffel in die Provinz.

Brandenburg. B e r lin . Der Handel bewegte sich meist inden Grenzen des Bedarfs des Platzes und der benachbarten Mühlen, nahm aber auch Antheil an der % ersorgung des Westens. Der
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Preisunterschied zwischen feinster und geringster Waare erhielt sich auf 12 3Sk Im Januar zahlte man 60—72, im Februar 
60—73, Ende März 58—68 Ä ;  von Mitte April bis Ende Juni stieg der Preis auf 62 — 74 3}i!r., fiel dann aber von August an 
bis December auf 50—57 3hCr —  aus Anlass der reichen Ernte und des aussergewöhnlich geringen Bedarfs Englands. In den 
Jahren 1862 resp. 1863 wurden eingeführt: zu Wasser 4 307 resp. 6 552, zu Lande 289 resp. 150, auf den Eisenbahnen 17 498 resp. 1 3  006 W ispel; davon versandt 6 336 resp. 2 936, am Platz verbraucht 15 876 resp. 16 572 Wispel, im Bestand blieben 280 resp. 480 Wispel.

K o t t b u s .  Das Geschäft mit dem hiesigen Landweizen beschränkte sich auf den Absatz an die Brauereien, während die 
Mühlen sich mit den feineren schlesischen und polnischen Gattungen aus Breslau und Bromberg versorgten. Die Anfuhr be
trug ca. 200 Berliner Scheffel wöchentlich.

Schlesien. B r e s la u . Der geerntete Weizen ist voll und schwer im Korn, hell von Farbe und zum Export vorzüglich geeignet. Allerdings ist er selten ganz frei von Brand, jedoch von gutem Gewicht, da er unter den günstigsten Witterungsverhältnissen durchaus trocken in die Scheunen kam. Der Absatz erfolgte hauptsächlich über Stettin nach England, in geringem Maasse auf der Eisenbahn nach der Lausitz und Sachsen. Die Sendungen in den ersten Monaten galten meistens 
früher abgeschlossenen Lieferungsverträgen; die Stimmung blieb aber matt, weil England bei starken Beständen, der Erwartung starker Zufuhren und der Disconterhöhung sehr vorsichtig kaufte. Die kurze Zeit drohende Gefahr eines Krieges zwischen England und Amerika brachte eine schnell vorübergehende Steigerung um mehrere Silbergroschen pro Scheffel. Von Mitte Mai bis Ende Juni stiegen die Preise wieder schnell um 6 bis 10 ty r  pro Schffl. wegen der Aussicht auf eine Missernte in Ungarn und in der Provinz selbst, und nur das Stocken der Verladungen nach Stettin hielt eine weitere Steigerung auf. Vom Juli ab trat ein fortwährendes Fallen e in , zu Ende Oc- tober vorübergehend durch etwas grösseren Bedarf für England 
unterbrochen." Die hiesigen Durchschnitts-Marktpreise waren 
pro Scheffel im Januar März Juli December
weisser feiner . .  .f/gr 81,9—79 77,8—75,l 84,6—82,5 68 65

mittlerer . » 76,9
» ordinärer » 73,9 — 70,6

gelber feiner........» 77,8—75,7» mittlerer. .  » 74,4» ordinärer . » 72,4 — 68,7

72.7 
70,1-64 ,8  
74,4-72,7

70.8
68,7—64,7

80,7
77.2— 73,4 
82,0—80,8

78,576.3— 72,9

63
6 0 -5 6

61,4—60,4
59,4

5 7 -5 5
Sachsen. M a g d eb u rg . Weizen aus der Provinz nahm den gewöhnlichen Abzugsweg nach Hamburg, nach der Ernte jedoch mit dem ungünstigsten Erfolge für die Versender, da die englischen Märkte fast durchweg sehr flau waren. Die hier geerntete Frucht war von vorzüglicher Qualität. Die Preise waren für 2 016® bis Februar 60 — 62, bis April 59—61, Mai 

60—62, Juni 68—72, Juli 68—69, August 56—68, September 5 5 _ 5 8 , October 50—54, November 52 — 54, December 50 
bis 52 3hlr.M ü h lh a u se n . Das Ergebniss der Ernte stellte sich im 
Bezirk durchschnittlich folgendermaassen: Körnerertrag 1,20, 
Strohertrag l ,io  einer Mittelernte, Gewicht des Scheffels 90 U Der Preis pro Scheffel fiel von durchschnittlich 2 3ttr. 20% i/gr 
im Januar auf 2 Üldr. 17% %  im März, stieg bis Juli auf 2 Ä  29%i ty r  und fiel dann bis Jahresschluss auf 2 TJÜlr. 3% i/gr 
Durchschnittlich zahlte man 2 Ä  16 %

Westfalen. H agen . Der Ertrag war sehr gering; mindestens % des Bedarfs sind durch Einfuhr zu decken. Der Scheffel galt durchschnittlich 85—90 kgr
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die Preise wurden indirect durch England und Frankreich beeinflusst und hielten sich, da Belgien einen beträchtlichen Theil seines Consums zunächst aus dem Rheinland deckte, mit geringen Schwankungen durch

gängig hoch. Die Missernte in Ungarn brachte sogar eine vorübergehende Aufregung und Steigerung, bis im Juli die gu
ten Ernten in Preussen und in den Consumtionsländern die Preise bis Jahresschluss auf einen um 1 3 itk  pro Sack niedrigeren Stand als Ende 1862 fallen machten.

K ö ln . Die Vorräthe von Weizen am hiesigen Platze betrugen bei Jahresanfang etwa 60 000 Sack. Bis zum Mai war 
das Geschäft bei fast unveränderten Preisen ausserordentlich 
eng begrenzt; darauf veranlasste die anhaltende Dürre sehr bedeutende Kaufordres pro Juli- und Herbstlieferung von Seiten Oestreichs und eine Steigerung bis zu ä  pro Juli und 7% 3/är. pro November. Da auch hier die Felder ein ungünsti
ges Aussehen zeigten, so wurden grosse Parthien aus England, Holstein und den preussischen Ostseehäfen bezogen, die dann 
einen um so drückenderen Einfluss übten, als sich mittlerweile die Felder ausserordentlich gebessert hatten. Die Ernte war

reichlicher als seit lange; die bezogenen Quantitäten konnten daher nur zu wesentlich niedrigeren Preisen, untergeordnete Qualität aber gar nicht verkauft werden. Die Inhaber suchten deshalb durch Verkäufe auf Lieferung pro November einen 
besseren Preis sich zu sichern, und nachdem derselbe bis Anfang September auf ca. 6 ÜUr. zurückgegangen w'ar, trat zu Ende October und Anfang November, als die überreiche Ernte durch umfassende Landzufuhren weiter bestätigt wurde, eine 
förmliche Panik ein und wichen die Novemberpreise aus Furcht vor aussergewöhnlich grossen Kündigungen für den Localconsum unpassender Qualitäten auf 5 3ttr. 2 5fr Gegen Ende des Novembertermins hoben sie sich zwar wieder auf etwa b f 3Uk, doch war diese Besserung nur auf günstigere Meinung für die Frühjahrslieferung gegründet. Ausfuhr fand trotz der schönen Qualität nur gegen Jahresschluss in geringem Maasse nach Holland, Belgien und dem Oberrhein statt; die dafür angekommenen Landzufuhren ergänzten aber die Vorräthe bis Ende des Jahres auf das ungewöhnliche Quantum von etwa 90 000 Sack. Auf der Kölner Börse war der höchste resp. 
niedrigste Preis für 200 U in den 12 Monaten des Jahres beziehentlich 6%, 6% resp. 6%, 6% resp. 6%, 6% resp. 6%, 6% resp. 6| ,  7% resp. 6%, 7% resp. 7%, 7% resp. 6%, 6% resp. 6, 6 resp. 5%, 5% resp. 5%, 6 resp. 5% 3Mr

K o b le n z . Die Ernte war in jeder Hinsicht vollkommen 
gut. Eine Ausfuhr fand jedoch nicht statt, weil die Pi'eise zu hoch standen, um nach auswärts Rechnung zu geben. Die neue Waare wog durchschnittlich 86 U. pro Scheffel, der Han
delspreis war 85—92% tfgr, der hiesige mittlere Marktpreis im Januar 101%, Februar 103-1 -̂, März 103%, Juni 121V , N ovember 86|%-, December 90f t/gr pro fär

b. Roggen.
Preussen. T i l s i t .  Der Handel befriedigte fast lediglich den Consum, auch wurden mehrere Parthien für Norwegen und Holland gekauft. Von den durchgehenden, hauptsächlich mit Roggen beladenen Wittinnen legten nur wenige hier an, weil im Frühjahr alle Kauflust fehlte und aus Memel und Königsberg keine Kaufordres eintrafen. Die Ernte war sehr lohnend, die Qualität sehr gut. Wegen der niedrigen Preise hielten die Producenten mit dem Verkaufe zurück, so dass die 

hiesigen Mäi'kte anfänglich schwach befahren waren und die 
Preise höher standen als in Königsberg. Später fand sich 
bei stärkerer Zufuhr und massigeren Preisen mehr Kauflust. 
Man zahlte pro Scheffel von 120 U holl, bis April 55, vom Mai bis Juli 54—50, bis September 43, bis November 36, im December 33 #gr Abgemessen sind nach Königsberg 337, Memel 236, zum Consum 244 Last; bei Jahresschluss lagerten 112 Last.

I n s te r b u r g . Roggen, von 1862er Ernte in schöner, schwerer Waare vorhanden, war anfangs zwischen 47—52 preishaltend, wich aber angesichts der neuen Ernte rapid auf 40—42 ifgr und blieb constant weichend, bis zum Jahresschluss sich die Preise auf 29—31 ifgr festzustellen schienen. Im Mo
nat Juli hatten die Abladungen fast ganz aufgehört, weil Nie
mand mit Verlust losschlagen mochte, jeder Inhaber vielmehr 
darauf Bedacht nahm, das theure Lager durch billigere An
käufe zu verwohlfeilern und bessere Conjunctur abzuwarten. 
Deshalb ist der Absatz gerade dieses Artikels in 1863 ungewöhnlich gering gewesen. Das neue Gewächs war wiederum sehr schön, die Herbstzufuhren blieben aber bei der durch die niederschlagenden Preise wohlbegründeten Zurückhaltung unserer Producenten sehr schwach, und nur durch die Verkäufe der masurischen Händler am hiesigen Platz konnte sich ein Bestand von 1 000 Last am Jalwesschlusse bilden. Abgeladen sind zu 
Wasser 103 573, per Bahn 20 487 Schffl.

M em el. Vom Mai bis September war die Zufuhr und der Handel lebhaft, in der übrigen Zeit flau. Der Preis wich 
von 55—56 ifgr bei Jahresanfang bis Mai auf 50 5̂ r» erlangte im Juni bei ungünstigem Wetter eine Erhöhung v°n I —2 und ging dann, als die Ernteaussichten sich überall günstig gestalteten, schnell bis August auf 43, im October auf 4Ö <$*• pro Scheffel von 120 U  holl, zurück. Verschifft wurden 6 639 Last 
im Werthe von 630 000 Wkk nach Dänemark, Skandinavien, 
Holland, der W eser und Stettin.

K ö n ig s b e r g . Roggen, anfangs mit 52—5 5 #gr pro Scheffel 
für gute 120 —125Sige Qualität bezahlt, behauptete sich mit geringen Schwankungen bis zum Sommer; bei ansehnlichen Zufuhren aus Polen bestand eine stetige Frage zur Verschiffung nach dem Norden, der Weser und Erns. Der ungemein niedrige Wasserstand vertlieuerte überdies die Zufuhren und brachte den polnisch-russischen Importeuren meistens Verluste. Erst im Herbst, als die günstige Ernte zu übersehen war, fielen die Preise schnell und bedeutend, so dass im November guter Roggen nicht über 38—39 pro 80 U  werth war und
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am Jahresschluss 35—37, minder guter 34 galt. Nach den 
Listen des k. Haupt-Steueramts sind ausgeführt worden nach Grossbritannien 415, Norwegen 10 064, Schweden 4 844, Dänemark 2 514, Russland 1 273, Holland 2 821, Belgien 153, den Rheinlanden 3 797, Pommern 5 047, anderen Zollvereins-Staaten 
5  989, nach Pillau mit Legitimationsschein zur Verschiffung seewärts 442 Last zu 56 j Scheffel. Der Mangel an Schiffen 
im November hinderte noch umfangreichere Verladungen; es fehlte nicht an Aufträgen, welche noch einen grossen Bedarf 
andeuten und gute Erwartungen für das Frühjahrs-Geschäft erwecken. Daraufhin sind ansehnliche Parthien für diesen Termin und für Mai-Juni zu 43—44% ify r für 80 U frei ins Schiff contrahirt. Nach Angabe des Scheffelamtes sind im Ganzen seewärts ausgeführt 33 365, nach dem Inlande ausgehend amtlich abgemessen 120, im Bestände geblieben etwa 3 200, aus Polen und Russland angekommen 17 029, die Zufuhren aus der Provinz betrugen mindestens 17 406 Lasten zu 60 Schffln. Der Jahres-Durchschnittspreis war für 120Sige Waare 45% tfy r

E lb in g . Der Handel in Roggen erlitt bis über die Eröffnung der Schiffahrt hinweg wenig Veränderungen. Die Beziehungen von Holland, Dänemark und namentlich der Weser unterhielten ein dauernd lebhaftes Geschäft. Die Preise 
schwankten bei 120—126 U  Gewicht zwischen 50—53 und 48—50 Im Juni und Juli, wo noch etwas mehr Frage zur Deckung von Verschlüssen auftrat, zahlte man für 120—126 S
50 — 54% Im Herbst übten die Kriegsbefürchtungen einen starken Druck, und von Anfang September bis Jahresschluss fielen die Preise für 120—125 U  von 42—45 auf 32—35 Auf Lieferung verkaufte man 120 U  im Februar für April-Mai zu 50%, im März für März-April 50, im April für April-Mai 
50%, im Mai für Mai-Juni 50 und 50%, im Juni für Juni-Juli 50, im Juli für October 47%, im November für April-Mai und 
Mai-Juni 38^ ify r und 80 TZ Z.-G. für April zu 40 i/fa  Boden
verkäufe von 120 U und 80 TZ Zollgewicht fanden statt zu
51 ify r Verladen wurden seewärts 4 136, haff- und stromwärts1 059 Last, Bestand blieben 574 Last. Auf dem oberländischen Canal kamen 5 385 Last an.

D a n z ig . Die Zufuhr belief sich auf 51 207 Last zu 60 Schffl. (aus Polen und Russland zu Wasser 22 714, aus 
der Provinz 16 328, mit der Eisenbahn 10 165, per Achse etwa2 000 Last). Dies grosse Geschäft war im vergangenen W inter durch Lieferungseinkäufe vorbereitet und vertheilte sich fast auf alle Consumtionsländer. Holland nahm 19 872, Norwegen und Schweden 16 168, Dänemark 4 8 6 8  Last zu 56% Schffl. Das Uebrige von den 49 401 Last der Ausfuhr im Werthe von 4.900 000 üülr ging nach verschiedenen norddeutschen Häfen. 
Im Bestand blieben 2 060 Last zu 60 Schffl. Für 81% TZ zahlte 
man durchschnittlich im Januar 53, Februar 54, bis April 51, 
Mai 52, Juni 54, Juli 53, August 52, September 44, October 42, 
November 38, December 37 tfg r

Posen. P o se n . Im Frühjahr gingen sehr belangreiche 
während des Winters vorbereitete Kahnladungen mit 1862er 
Roggen nach Stettin zur Ausfuhr nach Holland, Belgien, Ham
burg, Bremen etc.; ferner gingen ansehnliche Transporte per Bahn nach Hannover und Westfalen, ohne indess den Preisen einen Aufschwung zu geben. Erst im Juni steigerte die 
auf eine Missernte in Ungarn basirte Speculation die Preise auf 45—46 3Mr Die Aussicht auf eine gute diesseitige Ernte brachte indess wieder einen Rückschlag, der sich jim Herbst 
auf 12 und bis December sogar auf 17 3Zk pro Wispel belief. Bei diesem niedrigen Preisstande von 29—31 Ä  pro 80—85 TZ- dige Waare fand seit October ein nicht geringer Abzug nach Sachsen statt, und daneben war das lc. Proviantamt Hauptkäufer. Der niedrigste resp. der höchste Marktpreis pro Schffl. war für schweren Roggen 38% resp. 55, für leichten 
Roggen 36 resp. 52% Aus Polen kamen 601 504 Scheffel 
in die Provinz.

Brandenburg. B e r lin . Vor der Ernte war der Preisgang 
mehr von günstiger Meinung dictirt als von dem Preisstande unserer Absatzmärkte oder von den wirklichen Zu- und Ab
gangsverhältnissen. Im April verringerten sich die Zufuhren 
namentlich von der Weichsel, indem sie über die Ostseehäfen nach Skandinavien, Schottland, Hamburg, Bremen, Belgien und 
Holland gingen, wo bessere Preise wie hier bewilligt wurden; ferner bestand ein reges Absatzgeschäft von Posen, Schlesien und von hier aus über Magdeburg nach Hannover, Wesfalen 
und Rheinland; dazu kam die immer fühlbarer gewordene Noth in Lngarn. Diese Umstände veranlassten eine Speculation auf hohe I reise, die sich aber bald enttäuscht sah. Ungarn wurde 
durch starke Zufuhren aus seinen Nachbarländern vorläufig befriedigt, und die Witterungsverhältnisse führten zu einer gesegneten Ernte, so dass die Versendungen abnahmen. Der höchste Preis icstand ^im Juni mjt 5 1  und wich allmälig bis October auf 3o 3hk y on nun besserte sich das

Versandgeschäft nach Sachsen, Westfalen und Rheinland wieder und erholten die Preise sich langsam. Im November, als kriegerische Verwickelungen und Blokade in Aussicht standen, wurden von Holland, Frankreich und England Speculationsankäufe pro Frühjahr gemacht. Bei dem Geldmangel und der unsicheren Lage konnte indess der Handel keinen bedeutenden Aufschwung mehr nehmen. In den Jahren 1862 resp. 1863 wurden eingeführt zu Wasser 34 240 resp. 45 003, zu Lande 8 002 resp. 5 968, auf den Eisenbahnen 49 466 resp. 32 964, davon versandt 59 514 resp. 61 040, am Platz consumirt 31 347 resp. 23 929 Wispel. Im Bestand blieben 3 970 resp. 2 936 Wispel.
Iv o ttb u s. Der 1862er Roggen hatte durch häufige Regengüsse während der Erntezeit an Güte verloren, und es kamen Parthien zu Markte, die nur durch Beimischung besserer Qualitäten zum Consum brauchbar gemacht werden konnten. Die guten Sorten erzielten somit von Woche zu Woche höhere Preise, wodurch bald auch Verkäufer aus entfernteren Gegenden hergezogen wurden. Es entwickelte sich in Folge Dessen ein lebhaftes Geschäft mit Frankfurt a. O., Breslau und Bees- kow. Nach der in jeder Hinsicht befriedigenden neuen Ernte boten die Märkte wieder eine reiche und schöne Auswahl dar, 

und somit hörten denn auch die Beziehungen von ausserhalb 
auf. Die Anfuhr erreichte eine durchschnittliche Höhe von etwa 1 000 Berliner Scheffeln wöchentlich.

Schlesien. B r e s la u . Roggen ist ganz vorzüglich gerathen und hat selbst da, wo er stark lagerte, ein volles Korn gelie
fert. Bis zur neuen Ernte war zu Wasser nach Berlin, Magdeburg und Stettin, per Eisenbahn nach Sachsen, Westfalen und Rheinland regelmässiger Abzug ohne wesentliche Preis
schwankungen bis April. Ende Mai befestigte sich der Markt wesentlich, und eintretende Verladungen von Breslau und namentlich von Oberschlesien nach Oestreich trieben die Preise 
bis Juni rasch um 5—6 ^ -p r o  Schffl. höher. Von da ab sind sie allmälig um ca. 15 fy r  bis Jahresschluss gefallen. Die Durchschnittspreise am Breslauer Markt waren pro Scheffel:feiner mittlerer ordinärer
Januar.......................^ 5 3 , 8 —52,8 ...........  51,8 .......... 5 0 ,8 —49,8April...........................  » 52 ,0-50 ,3  ............ 49,3   48 ,3-46 ,3Ju li.'............................ » 55,9—54,7 ............ 53,7   52,7—51,7
D e c e m b e r ....................» 4 2 ,4 — 41,4 ..............  40,4  ...........  39,4  — 38,4
J ah resd u rch sch n itt. » 5 1 ,3 — 50,2 .............. 49,1 ...........  4 8 ,0 — 46,5

Sachsen. M agd eb u rg . Der hiesige Platz vermittelte wieder den Handel zwischen Ost und W est; er machte zu 
Wasser starke Beziehungen aus den östlichen Provinzen und 
kurz vor der Ernte auch aus Böhmen und versendete auf den 
Eisenbahnen nach dem Harz, Hannover, Westfalen, Hessen, 
dem Siegener Lande und selbst bis an den Rhein. Nach der 
Ernte beschränkte sich der Bezug auf die Bedarfsbefriedigung der Provinz, Westfalens und Hannovers; einige alte Lager entleerten sich nach Leipzig. Man zahlte für 2 000 TZ in den ein
zelnen Monaten beziehentlich 49—50, 48—50, 47—49, 47—48, 4 8 - 4 9 ,  5 0 - 5 3 ,  5 0 - 5 1 ,  4 5 -4 8 , 4 1 -4 6 , 3 8 -4 3 , 3 8 -4 2 ,  
38—40 3HkM ü h lh a u sen . Der Körnerertrag belief sich im Bezirk 
durchschnittlich auf 1,30, der Strohertrag auf 1,25 einer Mittelernte, das Scheffelgewicht auf 72% TZ Im Januar galt der Scheffel durchschnittlich 2 ÜHk 6 7L ^ r, vom Februar bis Mai 2 3Mr.1 i/ffr  und 4 — 8 / / ,  von Juni — Juli 2 t t  5 und 7 — 9 / / ,  
von August bis Jahresschluss fiel der Preis von 1 3Mr 27% auf 1 3Iik 153L Durchschnittlich zahlte man 1 31,k  2 8 ^

Westfalen. H agen . Der Ertrag ist so gering, dass mindestens % des Bedarfs durch Einfuhr gedeckt werden müssen. 
Der Scheffel galt durchschnittlich 70 — 72 tfg r

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Im ersten Halbjahr zeigte sich ein erheblicher Bedarf für Stadt und Land, im Ganzen war jedoch der Geschäftsgang schwerfällig. Der ermässigte Tarif von 2 fifi pro Meile auf den norddeutschen Eisenbahnen hemmte einen dauernden Aufschwung, indem er die Beziehungen zur 
See, insofern sie nicht auf Speculation basirt waren, abschnitt. 
Nebenbei trug auch Frankreich zur Deckung des effectiven Bedarfs bei. Seit der reichlichen Ernte hörte der Abzug ganz 
auf, die Landzufuhren überstiegen den Bedarf und überhoben den Kaufmann der Vermittlungsrolle. Die Preise wichen all- 
mälig bis Jahresschluss auf einen um 1% 3J,lr. pco Sack niedrigeren Stand als zu Ende 1862, ohne ein lebhafteres Geschäft 
zu veranlassen.

K öln . Die Vorräthe beliefen sich bei Jahresanfang auf 
etwa 8 000 Sack. Die Ernte war über Erwarten reich. Imersten Halbjahr blieben die Preise ziemlieh vinverändert, standen Mitte Juni am höchsten (5 V> Jl̂ r *ür Novo in b er 1 i e fe run g) imd gingen allmälig bis Anfang November auf 4 3l3r 2 ty r  zurück. Schon vor der Ernte nahm der Consum nur seinen
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nöthigsten Bedarf, und alte Waare war sehr schwer verkäuflich, trat aber mit dem Eintreffen der Landzufuhren neuer Waare von ausgezeichneter Qualität völlig in den Hintergrund. 
Der Absatz beschränkte sich auf den Verbrauch von Stadt und Umgegend; die Landzufuhren im Spätherbst waren so reichlich, dass ein weiterer Rückgang der Preise eingetreten wäre, hätte das königl. Proviantamt nicht grössere Quantitäten vom Markte genommen. Bei Jahresschluss blieben etwa 45 0 0 0  Sack im Vorrath. Die höchsten resp. niedrigsten Preise auf der Kölner Börse stellten sich für 200 'S. in den 12 Monaten desJahres auf beziehentlich^ 6 resp. 5%, 5% resp. 5%, 5% resp. 5%,5% resp. 5%, 5% resp. 5% (Mai — Juli), 5% resp. 4%, 4% resp. 4%, 4 % resp. 4% (October—November), 4% resp. 4% 3hk

Ivob len z . Die Ernte war gut; der Anbau bleibt in Abnahme, weil derjenige von Weizen und Gerste mehr lohnt. W ir müssen deshalb die Hälfte des Bedarfs von auswärts beziehen. Die [neue Waare wog im Mittel 78 S. pro Scheffel;der Handelspreis war 70 Tgr, der Durchschnittspreis am hiesigen Markte im Januar 87%, März 82%, April 84%, Mai 8 3 |, Juni 84%, allmälig fallend im November 6 8 %, December 69% äfyr pro
c. Gerste.

Prenssen. T i ls it .  Die Zufuhren waren bei wenig Kauflust und niedrigen Preisen sehr gering, so dass die Besitzer 
einen grossen Theil des Vorraths zu Futterzwecken selbst con- sumirten. Die Ernte war in jeder Hinsicht lohnend; im Herbst entstand neue Frage, namentlich für gute Braugerste. Nachdem die Brauer sich versorgt hatten, blieb der Artikel ganz unbeachtet und fiel bedeutend im Werth, so dass bei Jahresschluss für 103 — 105Sige kleine Gerste 2 5 , für 110 bis 
1 l 2 Sige grosse Gerste 30 bezahlt wurde. Abgemessen sind nach Königsberg 58, Memel 181, zum Consum 55 Last; bei Jahresschluss lagerten 137 Last.

I n s te r b u r g . Gerste blieb lange bei guter Frage mit 
40—41 Tgr bezahlt, bis bei dem überaus reichlichen Ertrage 
der neuen Ernte im September die Preise auf 30—3 4 ^ -  wichen und bei immer zunehmender Flauheit am Jahresschluss auf 
24—26 Tgr herunterkamen. Abgeladen wurden zu Wasser 
15 172, per Bahn 30 993 Scheffel.

M em el. Von den 1 838 Last imW erthe von 126 000 Ä ,  
welche ausgeführt wurden, ging das Meiste in gedarrter Waare 
nach Holland und nur Einiges ungedarrt nach England und Schweden. Erstere Waare galt 40—41, letztere 33—35 Tgr pro Scheffel von 103 S  Nach der günstigen Ernte wichen die Preise bis zum Schlüsse des Jahres auf 35 resp. 30 TgrK ö'n ig  sb  e rg. Der Verbrauch von Gerste im Lande, hauptsächlich in den Brauereien, nimmt noch immer bei solchen Preisen zu, dass Verkäufe ins Ausland kaum dagegen lohnen. Gute Malzgerste kommt daher wenig zur Versendung, nur 
minder gute Waare geht zu Futterzwecken nach England. Die Preise behaupteten sich gut bis zum Herbste, erfuhren sogar im Spätsommer einen kleinen Aufschwung, der aber bald 
einem fühlbaren Rückgänge wich. Nach den Listen des k. Haupt-Steueramts wurden ausgeführt nach Grossbritannien 2498, 
den Rheinlanden 2, Pommern 38, nach Pillau mit Legitimationsschein zur Verschiffung seewärts 1 338 Schiffslast zu 56% Schffl. 
Nach Angabe des Scheffelamtes wurden im Ganzen seewärts ausgeführt 5 400, nach dem Inlande ausgehend amtlich abge
messen 125, im Bestände blieben 340, aus Polen und Russland waren zugeführt 1 729, die Zufuhr aus der Provinz betrug mindestens 3 516 Scheffel. Der Jahresdurchschnitts-Preis 
war für 110 Mige grosse Gerste 38%, für 105ffige kleine 351 Tgr

E lb in g . Bei dauernder Frage zur Versendung nach England, besonders für feinere Qualität, erhielten sich die Preise bis Ende October für grosse 105— llS S ige Waare auf 
35—44 •> kleine Maare wurde bis zur neuen Ernte bei100 —110 ’U- 32^ 38̂  bezahlt. Von da ab trat fürkleine, frische Gerste grösstentheils zu inneren Brauzwecken eine Erhöhung auf 36—41 kgr für 104—114ffige Waare ein, 
welche sich jedoch wegen grosser Ueberführungen nach dem Auslande nicht erhalten konnte; allmälig ging grosse Waare bis Jahresschluss auf 30—35 kgr für 107 —119 U  und kleine 
von 106 — 1 1 0  U  auf 29 32 Tgr zurück. Seewärts wurden 259,haff- und stromwärts 548 Last verladen. Bestand blieb 197 Last; 
die Ladungen durch den oberländischen Canal nach Elbing 
betrugen 186 Last.

D a n z i g. Gerste wurde in den ersten Monaten lebhaft exportirt. England war Hauptabnehmer, bis später keine Con- 
currenz mehr mit den Zufuhren aus dem Mittel- und schwarzen Meere möglich war. Für 72 Ü  zahlte man bis incl. Mai 41, bis August 42, im September 40, bis November 35, im December 33 Tgr Aus Polen und Russland wurden zu Wasser 10, aus der Provinz 2 032, mit der Eisenbahn 4 745, per Achse

ca. 1 000, im Ganzen 7 787 Last zu 60 Scheffel zugeführt. Die Ausfuhr betrug nach England 4 600, Holland 1 615, Skandinavien 147 u. s. w ., im Ganzen 6 471 Last zu 56% Scheffel im 
Wei’the von 510 000 Ä  Im Bestand blieben 6350 Last zu 60 Scheffel.

Posen. P o se n . Der Absatz war regelmässig und beschränkte sich meist auf die Bedarfsdeckung unserer Brennereien und Brauereien. Bei belangreichen Zufuhren bedang 1862er 
Brenngerste 33—34, Braugerste 35—36 Thlr pro &  Die neue Ernte war reichlich und qualitativ gut von 68—74 U , die Preise fielen bis Jahresschluss auf 30—27 resp. 32 — 30 T ttr Der niedrigste resp. der höchste marktgängige Preis pro Scheffel war für grosse Gerste 32% resp. 42%, für kleine 30 resp. 40 h/gr Aus Polen gingen 11 698 Scheffel in die Provinz ein.

Brandenburg. B e r lin . Das Exportgeschäft ruhte fast ganz. Die für Brauzwecke vorzüglich geeignete feine schlesische Waare aus der Ernte von 1862 behauptete sich bis in den Herbst hinein auf 38—40 3hlr, die weniger beliebte oder- brucher und pommersche Qualität fand dagegen nur bis 31 Thlr abwärts Käufer. Das Herbstgeschäft blieb bei weniger schöner Qualität des neuen Gewächses geringer, und da die schlesische 
Waare nach Böhmen und Mähren wegen der dortigen mangelhaften Ernte abgezogen wurde, war der hiesige Handel auf 
das Product der nächsten Umgegend und des Oderbruches angewiesen, welches nur zu billigen Preisen bei den Brauereien Eingang fand. England hatte selbst eine gute Ernte, Stettins Export war daher geringer wie früher, folglich fielen auch hier 
die Preise im October und November auf 35 — 31 Wr. nach Qualität. Gerste aus der Gegend von Kulm, Marienburg und 
Dirschau, schön voll und weiss im Korn, äusserst milde und für Brauereien besonders geeignet, kam im Herbst ebenfalls in den Handel, was bei der hohen Fracht seit längerer Zeit nicht geschehen war. In den Jahren 1862 resp. 1863 wurden eingeführt zu Wasser 764 resp. 704, zu Lande 2 801 resp. 2 221, auf den Eisenbahnen 17 178 resp. 13 787, davon versendet 12 884 resp. 9 677, am Platze verbraucht 8 099 resp. 7030 Wispel. Im Bestand verblieben 80 resp. 85 Wispel.

Schlesien. B r e s la u . Gerste ist etwas kurz im Stroh geblieben, im Korn aber gut und voll. Anfangs gingen mehrere 
Verladungen zu Wasser nach Stettin, auf den Eisenbahnen 
fast nichts; in den letzten Monaten hörten die Verladungen 
nach auswärts fast ganz auf. Die Durchschnitts-Marktpreise 
waren pro Scheffel: feine. mittlere. ordinäre.Februar..................... Tgr 43—42 . . . .  40 ........... 39—37
Juni.............................  » 41,4 — 40,1 . . . .  38,6.........  36,7 — 35,4
A ugust.......................  » 41,3—39,7 . . . .  38,7.......... 37,6—36December ................. » 37—36 . . . .  34 ...........  32^-31Jahresdurchschnitt.. » 40,5 — 39,1 . . . .  3 7 ,7 ...........  36 ,0  — 34,4

Sachsen. M a gd eb u rg . Gerste aus der Provinz und in ansehnlichen Quantitäten auch aus Böhmen und Mähren ging wie gewöhnlich nach Hamburg und zur Graupenfabrikation nach dem preussischen und hannoverschen Harz. Nach der 
Ernte war zeitweise vortheilhafter Absatz nach Hamburg, da 
England unsere schönen, schweren und Chevaliersorten ver
langte. Man zahlte für 1 680 U. in den einzelnen Monaten be
ziehentlich 36—38, 3 8 -4 0 , 3 7 -3 9 , 3 6 -3 8 , 3 6 -3 9 , 3 8 -4 1 ,  3 8 -4 6 , 3 8 -4 4 , 3 6 -4 9 , 3 5 -4 2 , 3 4 -4 0 , 3 2 -3 6  Thk

M ü h lh a u sen . Der Ertrag von Stroh war durchschnitt
lich 1 , 2 0 ,  an Körnern 1 , 3 3  einer Mittelernte, der Scheffel wog 55 S  Bis Juli stieg der Preis pro Scheffel von 1 Thk 10 Tgr 5 fif!' auf 1 3Mr 18 Tg,r 1 und fiel dann bis Jahresschluss 
mit geringer Schwankung im October auf 1 Ä  8% ^ r; durch
schnittlich zahlte man 1 Thk 20% Tgr

Westfalen. Ha gen. Gerste wird äusserst wenig und fast nur zur Schweinemast gezogen. Der Bedarf der Brauereien und 
Brennereien wird eingeführt; er beträgt annähernd 12 000 &  Der Scheffel wurde durchschnittlich mit 65 — 70 Tgr bezahlt.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Das Angebot überstieg fort
während die Nachfrage; den grössten Theil des Bedarfs deckte der Oberrhein, Schlesien und Thüringen lieferten nur ab und zu. Der Bedarf der Brauereien war wegen des matten Ganges der Fabriken nicht gross. Der Preis wich mit denen der an
deren Fruchtgattungen bis Jahresschluss um 1 Thtr.

K r e fe ld . Oberrheinische Braugerste galt hier bis Zur 
Ei’nte 5% —5%, später 5 —4% TMt pro 200 S

K öln . Die Platzvorräthe beliefen sich bei Jahresanfang auf ca. 5 000 Sack. Das Geschäft beschränkte sich im Laufe des Jahres auf die Befriedigung des localen Consums, der bei ganz unerheblichen Preisschwankungen (höchster Preis 5%, 
niedrigster 4% Thk pro 200 fl) durch reichliche Zufuhren aus Franken, Würtemberg, sowie vom Obei'- und Mittelrhein ge
deckt wurde.
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K o b le n z . Gerste lieferte einen guten Ertrag, nur fiel die Farbe der Körner etwas dunkel aus. Nach dem Niederrhein wrnrde viel verfahren. Die neue Waare wog durchschnittlich 72 U pro Schffl., der Handelspreis war 65, der 

Durchschnittspreis am hiesigen Markt im November 58% ä  pro ttr
d. Hafer.

Prenssen. T i ls i t .  Die Bestände aus mehreren Jahren von ordinärer Qualität fanden endlich durch Verschneiden mit frischer, besserer Waare Käufer und wurden ziemlich geräumt. Es gingen ca. 550 Last nach Königsberg zum Export; für 50 U Zollgewicht zahlte man ab hier 20—24 t/fyr Das k. Pro
viantamt zeigte wegen der Truppendislocirung an die Grenze weniger Bedarf und kaufte erst später von der neuen Ernte, die in jeder Hinsicht ergiebig ausfiel. Die Preise konnten sich nicht halten; bei Jahresschluss galt guter, möglichst wickfreier Hafer von 50 U  Zollgewicht pro Scheffel 18 3 tir Abgemessen sind nach Königsberg 508, Memel 42, Wehlau 10, zum Con- 
sum 23 Last. Bei Jahresschluss lagerten 265 Last.

In s te r b u r g . Hafer fand zu Anfang des Jahres ein lebhaftes Geschäft; nach Eröffnung der Schiffahrt wurden um
fangreiche Abladungen gemacht, da sich die Preise bis zur Ernte auf 22—25 tfg r pro Scheffel nach Qualität erhielten. Dieselben wichen im Juli auf Grund der günstigen Erntenachrichten bis auf 17—19 3gv und erhielten sich in diesen Grenzen bis zum Jahresschluss. Die Ernte war reichlich, das Gewächs gesund und gewichthaltend, dabei aber die Herbstzufuhren äusserst gering, so dass sich nur der für unseren Ort äusserst massige Neujahrsbestand von 800 Last ansammeln konnte. Abgeladen wurden zu Wasser 168 742, per Bahn 114 800 Schffl.

M em el. Es wurden 2 200 Last im Werthe von 8 8  000 3ttr. nach England und Stettin verschifft. Bis August galt der 
Scheffel von 75 S  holl. 24—26 i/g r, nach der Ernte 20 3gr

K ö n ig sb e r g . Hafer, in den ersten Monaten auf 20—
26 3gr gehalten, wurde bei geringen Vorräthen durch schwebende Lieferungsverpflichtungen pro Frühjahr bis auf 28 5 ifg r für 50 U  getrieben und behauptete sich so bis September, weil sich gute Frage für England einstellte. Im Herbst fing ein allmäliger Rückgang an, und das Jahr schloss mit 22 Nach den Listen des k. Haupt-Steueramtes wurden von Königsberg ausgeführt nach Grossbritannien 9 338, den Rheinlanden 2 , Pommern 38, nach Pillau mit Legitimationsschein zur Verschiffung seewärts 1 338 Schiffslast zu 56% Scheffel. Laut Angabe des Scheffelamtes sind seewärts ausgeführt 9 537, nach dem Inlande ausgehend amtlich abgemessen 190, im Be
stände geblieben etwa 660, aus Polen und Russland hier ange
kommen 3 182, aus der Provinz zugeführt mindestens 6 406 Last 
zu 60 Schffl. Der Jahresdurchschnitts - Preis war für 80 ffige 
Waare 26%%- -5^

E lb in g . Bei ansehnlichen Käufen zur Versendung nach 
der polnischen Grenze erhielten sich die Preise bis zum Spät
sommer bei 72 — 80 U auf 23 — 27 ify r und schlossen unter 
allmäligem Rückgänge bei Jahresschluss mit 17 — 22 ifg r für 62—80 U Verladen sind seewärts 64, haff- und stromwärts 62 Last, zu Berg über die geneigten Ebenen 1 080 Schffel. Auf dem oberländischen Canal kamen 25 Last an. Auf Lager blieben 206 Last.

D a n z ig . Der Consum von Hafer mehrt sich mit der Zunahme des Fuhrwesens. Der schwache Anbau liess für die Ausfuhr nur 152 Last im Werthe von 8  000 3hlr übrig, die nach England gingen. Der Rest der im Ganzen ungefähr 1 900 Last betragenden Zufuhr wurde bis auf einen Bestand von 100 Last hier verbraucht. Für 50 S  zahlte man durchschnittlich bis April 26, im Mai 25, im Juni 26, bis September 27, bis November 25, im December 23 ify r
Posen. P o se n . Bis März behauptete Hafer seinen Preis von 2 0 — 2 1 3Jdr; derselbe stieg dann bei stärkerer Nachfrage, 

namentlich seitens des k. Proviantamts und der Landwirthe 
zur Saatbestellung, auf 22 — 23 Ä ,  bis Juli bei Mangel an Vorrath, welcher Bezüge aus Schlesien nöthig machte, auf27 3Mr Die gute Ernte brachte indess einen Rückschlag auf anfäng
lich 25, bis Jahresschluss bei reichlichen Zufuhren auf 18 ä  für 50 — 52 ffige Waare. Der Marktpreis pro Scheffel wurde am 
niedrigsten mit 22%, am höchsten mit 35 ifgv notirt. Aus Polen kamen 14 452 Scheffel Hafer und Buchweizen in die Provinz.

Brandenburg. B e r lin . Grössere Versendungen kamen selten vor; dagegen absorbirte das Fouragemagazin des k. 
Proviantamts monatlich gegen 1 000 Wispel. Die Bestimmung 
des k- Kriegsministeriums, nur von Producenten Fourage anzukaufen, hat sich als unausführbar erwiesen. Die Preise blieben unverändert; nur im Juni war hauptsächlich auf Antrieb der schlesischen Händler lebhafte Speculation, die sich

jedoch nicht halten konnte. Aus Pommern und nach der Eröffnung der vorpommerschen Eisenbahn aus der Ukermark 
wurden wir mit vorzüglichem Gewächs versorgt. Es wurden in den Jahren 1862 resp. 1863 eingeführt zu Wasser 2 221 resp. 13 188, zu Lande 10 282 resp. 10 462, auf den Eisenbahnen 45 294 resp. 24 420, davon versendet 20 733 resp. 
6150, am Platze consumirt 37 954 resp. 41 135 W ispel; im 
Bestände blieben 175 resp. 960 Wispel.

Schlesien. B r e s la u . Hafer ist im Stroh etwas kurz geblieben, im Korn aber gut und voll. Das Geschäft beschränkte sich fast lediglich auf den provinziellen Bedarf, die Producenten brachten wegen des Futtermangels nur wenig zum Verkauf, und da auch nach der neuen Ernte guter Begehr blieb, so änderten sich die Preise w'enig. Dieselben betrugen am Markt pro Scheffel: feinen mittleren ordinären
im Januar...................^«-26,6—25,6 .........  24,6 ........  23,6—22» August................... » 33,4 — 31,4 ........ 30,4 ........ 29,4—28,1» D ecem ber............ » 29,4—28,4 ........ 27,4 ........ 26,4—25,4
» Jahresdurchschnitt» 29,6—28,3 ........ 27,3 ........ 26,2—24,8

Sachsen. M a g d eb u rg . Hafer, aus Böhmen sehr reich
lich zugeführt, wurde zumeist hier und in der Umgegend untergebracht. Nach der Ernte wurden für den Bedarf der Stadt 
und Umgegend Ankäufe in Sachsen und Thüringen gemacht. Man zahlte für 1 200 U. im Januar 23 — 25, bis incl. April 
2 3 -2 4 , Mai 2 4 -2 6 , Juni 2 5 -2 8 , Juli 27—29, August 2 7 -2 8 ,  September 24—27, bis November 23—25, December 23—24 ShCr

M ü h lh a u sen . Der Ertrag der Ernte betrug an Körnern durchschnittlich 1,20, an Stroh l , io  einer Mittelernte, das Scheffelgewicht 50 U  Bis Februar galt der Scheffel durch
schnittlich 23 £ , stieg von 24% im März bis Juli auf 29%,fiel bis October auf 20% und schloss im December mit 23% ifg r 
Durchschnittlich zahlte man 25% i/g r

Westfalen. A rn sb erg . Die Ernte war ergiebig und die Frucht sehr gut. Es fand Ausfuhr nach den Eisenbahn-Sta
tionen Lippstadt, Grevenbrück und Werl statt.

H agen . Die anhaltende Dürre schadete der Entwickelung der Frucht und beeinträchtigte wesentlich den Ertrag. Der Kreis bringt etwa % seines Bedarfs auf; etwa 12—15 000 müssen eingeführt werden. Der Scheffel =  % wurde mit 
30 ify r bezahlt.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Bei wenig reichlicher Ernte behaupteten sich die Preise, der Handel war unbedeutend.
K öln . Das Geschäft in Hafer hatte nur den örtlichen 

Bedarf zum Gegenstände. Im Vorrath blieben Ende des Jahres 
etwa 6 000 Sack gegen 3 000 bei Jahresanfang. Der höchste 
Preis war 4%, der niedrigste 3% 3hk pro 200 U

K o b le n z . Die Ernte war gut, nur kam die Frucht hin und wieder etwas feucht ein. Das Gewicht betrug durch
schnittlich 48 ffi pro Scheffel. Absatzgebiet ist der Niederrhein. Der Preis am hiesigen Markt war durchschnittlich im Januar 56%, März 59%, Mai 57%%, August 64, November 54%, 
December 55% der Handelspreis 55 .fg r pro fä r

e. Buchweizen und Spelz.
Schlesien. B r e s la u . Buchweizen gab eine gute Ernte.
Westfalen. H agen . Der ganze Bedarf des Kreises an 

den beliebten Buchweizen und Graupen, mindestens 6000 ^ jä h r lich, muss eingeführt werden.
Rheinland. D ü s s e ld o r f . Das einheimische Product deckte den Bedarf an Buchweizen. Wegen reicher Kartoffelernte wich der Preis um 1 Ä  pro 200 f i ,  stieg bis Jahresschluss jedoch wieder um % 3Mr.
K o b le n z . Spelz wird hier nur wenig angebaut; der Ertrag war gut. Die Frucht stand in Preis und Gewicht dem Hafer ziemlich gleich. . . .  Buchweizen gerieth gut, wird hier 

aber wenig gebaut. Der Centner kostete 3 3Mr.

2. H ü l s e n  f r  ii c h t e.
Prenssen. T ils i t .  Der Anbau von Erbsen ist in der Umgegend unbedeutend, die Ernte war ohnedies schlecht, und 

der Handel beschränkte sich nur auf die Verbrauchsbefriedi- gung für den Platz und die Niederung, wozu von Insterburg und Masuren im Winter und von Königsberg im Frühjahr 150 Last eingeführt wurden. Der Preis war bis zur neuen Ernte für weisse Erbsen 53—58, graue 55 62, grüne 55—60 proScheffel. Für Bohnen und Wicken gilt Dasselbe. Erstere galten 60 — 64, letztere 40 — 45 tfg r pro Scheffel. Abgemessen sind nach Königsberg 1 > nach Memel 2 Last Erbsen. Bei Jahresschluss lagerten von Erbsen 13, Wicken 12 Last.
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In ste r b u r g . Rundgetreide erfuhr in allen Gattungen noch 

vor der Ernte bedeutenden Rückgang und blieb auch nach derselben wegen des reichlichen Ertrages an Kartoffeln vernachlässigt. Der Preisabschlag betrug 12 bis 15 Sgr. pro Scheffel. Je
doch war der Umsatz in diesem Jahre viel bedeutender als 1862, wo es wegen der vorhergegangenen Missernte an Vorräthen mangelte. Bestand blieb zu Weihnachten ca. 200 Last. Abgeladen sind zu Wasser 17 188, per Bahn 15 550 Scheffel.

K ö n ig sb e r g . Nach den Listen des k. Haupt-Steueramtes sind seewärts ausgeführt nach Grossbritannien 5 696, Norwegen 500, Schweden 479, Dänemark 51, Russland 36, Holland 425, Belgien 25, Frankreich 330, den Rheinlanden 20, Pommern 60, 
anderen Zollvereins-Staaten 78, nach Pillau mit Legitimationsschein zur Verschiffung seewärts 2 278 Schiffslast zu 564 Scheffel.

Posen. P o se n . Aus Polen wurden 14 975 Scheffel Erb
sen, Bohnen, Hirse, Linsen, Wicken u. s. w. in die Provinz eingeführt.

Pommern. S te ttin . Die Zufuhr von Erbsen betrug strom- und küstenwärts 5 455, auf den Eisenbahnen 2 175W ispel, die Ausfuhr seewärts von Erbsen 9 439 (7 675 nach Grossbritannien), Bohnen 153, Wicken 329 Wispel.
Schlesien. S c h w e id n itz . Ueber die Zollämter Friedland und Wüstegiersdorf wurden 120 Scheffel Bohnen, Erbsen und 

Linsen zollfrei eingeführt.
B r e s la u . Wicken und Bohnen gaben eine gute Ernte. Die Umsätze in Hülsenfrüchten waren von keinem Belang, da der Absatz nach aussen fehlte. Erbsen und Bohnen wichen erheblich imPreise, nur Wicken haben sich wegen Futtermangels im Werthe behauptet.
Sachsen. E r fu r t . Die Hülsenfrüchte lieferten ein günstiges Emteresultat, besonders Erbsen und Linsen, während Bohnen zwar gut, aber spärlich gewonnen sind. Viehbohnen wurden nur vereinzelt befriedigend geerntet und stehen im Gewicht 

auch gegen frühere Jahre zurück. Das Geschäft in Linsen ist sehr umfangreich; Erbsen fanden trotz des billigen Preises bis 
jetzt, schleppenden Absatz, während Bohnen gesucht bleiben. 
Nach der Ernte resp. bei Jahresschluss galten Linsen 48—78 
resp. 46 — 75, Erbsen 45 — 52 resp. 40 — 48, Bohnen 60 — 63 
resp. 50 — 60 3hk pro Wispel von 24 Berliner Scheffel. In 
Hirse, die hier nicht gebaut wird, wurde ein nicht unbedeuten
des Geschäft gemacht.

Westfalen. A rn sb e r g . Hülsenfrüchte werden im Bezirk nur wenig und lediglich zum eigenen Bedarf gezogen.
A lten a . Hülsenfrüchte geriethen gut, werden meist aber nur in Gärten gezogen. Für die Fabrikbevölkerung sind auswärtige Zufuhren nöthig.
H agen . Der ohnehin geringe Import von Hülsenfrüchten 

wurde durch den günstigen Ausfall der Kartoffelernte noch 
mehr und zwar auf ungefähr 4 000 &• eingeschränkt.

Rheinland. K o b le n z . Erbsen, Linsen und Bohnen werden hier wenig gezogen; der Bedarf muss zumeist vom Ober
rhein und von der Saar gedeckt werden. Durchschnittlich galt 
der Centner Erbsen 24—3, Linsen 24—3, Bohnen 3 —4 Ä

T r ie r . Die Hülsenfrüchte waren vortrefflich gerathen. Die Anfuhr auf hiesigen Wochemnarkt betrug 134 Scheffel 
Erbsen und 12 Scheffel Linsen. Der höchste Preis war für Erbsen 60 t/fc  im October, für Linsen 524 kgr im Januar und Februar, der niedrigste für Erbsen 474 kgr im März, für Linsen 27 tfy r hn Juli und August.

a. Erbsen insbesondere.
preilSSen. M em el. Es kamen nur 89 Last im Werthe 

von 8  000 Ä - zur Verladung nach England. Bis zur neuen Ernte hielt sich der Preis ziemlich fest auf 60—65 ügr pro Scheffel Kochwaare und oO tfg r für Futterwaare, wich aber dann 
um 1 0  zfyr

K ö n ig sb e r g . Bis ^M te man für weisse Erbsen
48 — 55, für graue 50 — /0 , für grosse grüne 50—65 tfg r pro Scheffel nach Qualität. Sodann sanken die Preise für weisse Erbsen um 1 2 -1 5 , für graue und grüne um 1 8 -2 0  Ent- 
werthend wirkten die constante Flauheit für Hülsenfrüchte im Auslande und die ergiebige Kartoffelernte. Dies traf besonders die sonst so beliebten grossen, grünen Erbsen, die umfangreicher angebaut waren und über den Bedarf an den Markt kamen. Laut Angabe des Scheffelamtes sind im Ganzen see
wärts ausgeführt 6 400, nach dem Inlande ausgehend amtlich abgemessen 87, im Bestände geblieben 920, aus Polen und 
Russland hier angekommen 639, aus der Provinz mindestens 
zugeführt 5 319 Last zu 60 Scheffel.

E lb in g . Weisse Erbsen, namentlich in den Gegenden des oberländischen Canals ergiebiger gerathen als in den letzten Jahren, fanden besonders Nachfrage zur Ausfuhr nach dem Auslande. Die Preise gingen unter geringen Schwankungen zunächst nur wenig herunter und zwar für Kochwaare auf 47 bis 48, für Futterwaare auf 44 — 46 tfg r Erst mit Ende November trat ein allmäliger Rückgang bis Jahresschluss auf 40 ifg r für Kochwaare und 38 ify r für Futterwaare ein. Auf Lieferung wurde im Januar für Mitte Mai zu 51 %  verkauft. Bestand blieben 59 Last. . . .  Grüne Erbsen, als lohnende Frucht schon stärker angebaut wie früher, galten bei Jahresanfang 50 bis 56 i/g r Seitdem sich der Ernteertrag als sehr ergiebig herauszustellen begann, gingen die Preise allmälig herunter und schlossen mit 45 — 50 . . .  Graue Erbsen wurden nur fürden inneren Consum das ganze Jahr hindurch mit 45—524 tfg r bezahlt und schlossen mit 45 — 50 ify r Im Bestand blieben 29 Last. . . .  Erbsen überhaupt wurden verladen: seewärts 634, haff- und stromwärts 363 Last; auf dem oberländischen Canal waren 832 Last angekommen.
D a n zig . Die Zufuhr nahm gegen das Vorjahr um etwa 2 000 Last zu, hauptsächlich durch die sehr günstige 1862er Ernte. Seit September sind die Zufuhren klein geworden. 

Aus Polen und Russland kamen zu Wasser 1 248, aus der Pro
vinz 3 700, mit der Eisenbahn 2 720, per Achse etwa 500, zusammen 8 200 Last zu 60 Scheffel. Davon gingen nach Eng
land 7 886, Holland 330, Skandinavien 454 u. s. w., überhaupt 
zur See 8 913 Last zu 564 Scheffel, im Werthe von 850 000,®- Im Bestand blieben 460 Last zu 60 Scheffel. Die neue Ernte gab nur % eines Durchschnittsertrages und war in Qualität man
gelhaft. Für 90 TL zahlte man durchschnittlich im Januar 54, Februar 50, März 48, April 50, bis Juli 51, August 50, bis October 49, November 47, December 41 ify r

T h o rn . Die Ausfuhr Thorns betrug wasserwärts 546’ bahnwärts 127 Last zu 60 Berl. Scheffel; im Bestände blieben 80 Last. Von Thom wurden durch den Bromberger Canal nach dem Westen 112 Wispel zu 25 Scheffel, von anderen Weichselplätzen, Bromberg und Nakel dorthin 1 337 Wispel versendet. Der Preis fiel von Anfang bis Ende des Jahres von 
35—38 auf 26—28 Ä  pro 25 Scheffel. Aus dem Transit-Getreidelager kamen 354 Scheffel zum Consum.

Posen. P o se n . Erbsen blieben zuerst ohne jeden Begehr 
und fielen im Preise bis April von 40 auf 37 Ä  pro Wispel. 
Im April brachte eine vorübergehende Nachfrage aus England 
eine Steigerung auf 41 Ä ,  die jedoch schnell wieder verloren ging, ebenso wie eine andere im Mai stattfindende, die sich wegen ungünstiger Schiffahrts-Verhältnisse nicht behaupten konnte. Es blieb somit ein nicht unerheblicher Vorrath. Die neue Ernte war ziemlich gut, und nur durch einigen Abzug, namentlich besserer Qualitäten nach Sachsen und von Futterwaare nach Stettin, besserten sich die Preise vorübergehend und schlossen mit 33 — 31 Ä  Der Marktpreis war am niedrigsten resp. 
am höchsten für Kocherbsen 414 resp. 5 3 !, für Futtererbsen 
374 resp. 514

Brandenburg. B e r lin . Der Handel in Erbsen blieb das 
ganze Jahr hindurch träge, die Preise weichend; feine Kochwaare 
war selten. Schlesien, die Ukermark und der Oderbruch versorg
ten unseren Markt. Es wurden in den Jahren 1862 resp. 1863 
eingeführt zu Wasser 1 076 resp. 1276, zu Lande 210 resp. 191, auf den Eisenbahnen 5 407 resp. 3 029, davon versendet 4216 resp. 1 665, am Platze verbraucht 2 514 resp. 2 802 Wispel; im Bestände blieben 36 resp. 65 Wispel.

Schlesien. B r e s la u . Die Ernte war recht gut; Stroh wie Körner sind ein vortrefflicher Ersatz für die durch die Trockenheit quantitativ sehr benachtheiligten Hackfrüchte. Der 
Umsatz war gering, der Abzug nach aussen fehlte. Am hiesigen Markte zahlte man durchschnittlich pro Scheffel fürfeine mittlere ordinäre
im Januar.....................53—50 ........ 48 ........ 46—44
im M ai............................ » 51,7—4 9 ,5 ......... 47 .........  45—40im October...................  » 55,4—52 ........ 51 .......  50—48im December .............. » 52,2 — 4 9 ,0 ......... 47,8.........  46—34,4Jahresdurchschnitt... » 5 3 ,0 —5 0 ,5  . . . . .  48,6........46,9—44,0.

Sachsen. M ü h lh au sen . Die Erbsen gediehen besser, als in den letzten Jahren, litten nicht durch Befallen und lassen sich sehr weich kochen. Man rechnet an Körnern 1,12, an Stroh l,o einer Mittelernte, an Gewicht 90 Ti Das Stroh hat bedeutenden Futterwerth. Vorzüglich werden goldgelbe und eine mehr grüne Erbse gebaut. Die Durchschnittspreise pro Scheffel waren im Januar 1 31k 294 von 1 Ä  264 im Februar bis 1 29 Tgr im Juli mit geringen Schwankungen
steigend und von 1 Ä  254 Lfgr im August bis 1 Ä  16 &  im 
December fallend. Durchschnittlich zahlte man 1 Ä  254
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b. Bohnen.

Frenssen, K ö n ig sb e r g . Bohnen, bis zum August mit 
52—58 vfyr bezahlt, erfuhren dann einen Rückgang von 10 i/cpr Nach Angabe des Scheffelamtes sind seewärts ausgeführt 1 336, nach dem Inlande ausgehend amtlich abgemessen 2, im Bestände 
geblieben etwa 280, aus Polen und Russland eingegangen 3, mindestens aus der Provinz zugeführt 1 254 Last zu 60 Scheffel.

E lb in g . Die Ausfuhr betrug seewärts 5, haff- und strom- 
wärts 9 Last.

Sachsen. H a lle . Bei Jahresanfang waren noch starke Vorräthe vorhanden, da die amerikanischen Zustände den Export behinderten. Die neue Ernte war klein, ohne doch die Preise zu steigern. Man zahlte fortwährend 54—60 3hlr. pro Wispel.
M ü h lh a u sen . Die vorzugsweise gebaute Pferdebohne gab etwa 1,50 eines Mittelertrages bei einem Gewicht von 90®  pro Scheffel. Die kleine weisse Erfurter Speisebohne, nur für den eigenen Bedarf gezogen, gerieth ebenfalls vorzüglich.

c. Linsen.
Brandenburg. B e r lin . Linsen sind in guter Qualität 

selten.
Sachsen. H a lle . Linsen fanden nur für den inneren 

Verbrauch Absatz und hielten sich bei kleiner Ernte für grosse, mittel und kleine Qualität auf resp. 80—84, 72 und 60 3Zlr
M ü h lh au sen . Der durchschnittliche Preis stellte sich pro Scheffel: im Januar 2 3Idr. 11̂ % «5̂ r, dann von 1 SJto 

28% ffy r mit geringer Schwankung im Juni steigend, bis 2 3hk 3% ffy r im August und bis Jahresschluss auf 1 bdr 23% Vfyr fallend. Durchschnittlich zahlte man 2 3Mr 3
d. Wicken.

Prenssen. K ö n ig s b e r g . Beste Waare galt während der Schiffahrts-Periode 42—45 tfy r pro Schffl.; erst später 
sank der Preis auf 34 — 36 ifyv  herab. Laut Angabe des Scheffelamtes sind seewärts ausgeführt 2 144, nach dem Inlande ausgehend amtlich abgemessen 3, im Bestände geblieben 220, 
aus Polen und Russland angekommen 1, mindestens aus der Provinz zugeführt 1 916 Last zu 60 Scheffel.

E lb in g . Es sind haff- und stromwärts 10 Last versendet worden und durch den oberländischen Canal % Last angekommen.
Sachsen. M ü h lh a u sen . W icken, zur Fütterung rein 

oder in Gemenge mit Gerste, Hafer, Erbsen und Bohnen gezo
gen, gaben befriedigenden Ertrag.

3. T e x t i l p f l a n z e n .
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Das Geschäft in Flachs, Hanf 

und Heede war noch umfangreicher wie im Vorjahr. Die 
Qualität der russischen Abkunft war bedeutend besser, die 
Tendenz der Preise, da beim Flachs die Ernte in Deutschland einen erheblichen Ausfall ergab und die dortigen Spinnereien sich deshalb grossentheils hier mit Material versorgen mussten, 
eine fortwährend steigende. Von allen drei Artikeln sind mindestens 154 000 V eto eingeführt und 117 000 V eto ausgeführt worden, wobei Vieles nicht gerechnet ist, was per Kahn nach dem Inlande ging und zu keiner amtlichen Controle gelangte.

Westfalen. A rn sb e r g . Flachs und Hanf werden nur wenig für den eigenen Bedarf gezogen.
A lten a . Hanf und Flachs ziehen nur noch die grösseren Ackergüter für den Hausbedarf; die kleine Aussaat gab loh

nenden Ertrag.
a. Hanf insbesondere.

Prenssen. T i ls i t .  Von dem wieder aus Russland zugeführten Hanf nahmen nur die hiesigen Seiler ihren Bedarf, 
während das Meiste nach Königsberg weiter ging. Abgemessen 
sind nach Memel 30 Last. Bei Jahresschluss lagerte 1 Last.

I n s te r b u r g . Russischer Hanf wird nur zum Bedarf der 
hiesigen Netzfabrik und der Seilereien eingeführt und über 
Königsberg hieher bezogen. ■

M em el. Es kamen nur 9 Veto im Werthe von 100 3Idr. zur Verschiffung. Die Umsätze für den hiesigen Bedarf sind auf ungefähr 2 500 Veto zum Durchschnittspreise von 13—14 SJilr 
Pro anzunehmen. Eingeführt sind seewärts 180 VOto zu o 600 TJCr Werth, schliesslicher Bestand 4 1 5 ^ -

K ö n i g sb e r g . Die Zufuhren aus Russland waren denen 
des Vorjahrs in Quantität ungefähr gleich, in Qualität noch besser. Die alten Bestände wurden noch vor Ankunft der neuen russischen Zufuhr zu immer steigenden Preisen geräumt;

die russischen Inhaber stellten daher erheblich höhere Forde
rungen und erlangten um 15—30 % gegen das Vorjahr höhere 
Preise. Am Jahresschluss galten Königsberger Reinhanf-Lagen 16%, russische 15%, feine Malistowker Lagen 15, gröbere Staro- 
duber 14%, Streimelhänfe nach Qualität 12—14, Heeden nach Qualität 7%—9% Ä  pro &  Aus Russland sind mindestens 
43 0 0 0  &  Hanf allein hierher geführt. Die Gesammtausfuhr ist auf etwa 40 000 fto  zu veranschlagen, die über See betrug 14 393, durch die Stettiner Dampfschiffe allein 13 116 Vto Im Bestände blieben 24 150 &  Hanf und 2 370 Veto Hanfheede.

Brandenbarg. K o ttb u s . Der Absatz war wegen hoher Preise gering.
Schlesien. B r e s la u . In Schlesien wird Hanf fast gar nicht angebaut. Dagegen wird Breslau immer mehr Stapelplatz für russischen, polnischen und ungarischen Seilerhanf. Bei Jahresanfang waren reichliche Vorräthe vorhanden und fanden ziemlich lebhaften Absatz, so dass die Preise sich im Juni um |  3Tik hoben. Bei Beginn des Sommers waren die Vorräthe erschöpft, es mussten neue Beziehungen von den Ostseehäfen, besonders von Petersburg, aushelfen, und zum Herbst steigerten sich die Preise wiederum. In Ungarn inissrieth der Hanf wegen 

der grossen Sommerhitze, so dass keine Herbstzufuhren von 
dort kamen; dagegen waren bis Jahresschluss namentlich diejenigen aus Südrussland über Brody so ansehnlich (etwa 8  000 isbr), 
dass die Preise bei starkem Absatz wieder langsam wichen. Bei Jahresanfang resp. im Herbst galten: russischer Schnitthanf I. Sorte 12 resp. 13%, II. Sorte 11% resp. 13, in . Sorte 11 resp. 12%, polnischer Klöppelhanf I. Sorte 13% resp. 15, II. Sorte 12" resp. 13%, III. Sorte 11 resp. 11%, ungarischer Spitzhanf 12% resp. 14%, slowakischer Hanf 9% resp. 10% 3hlr

Westfalen. B ie le fe ld .  Die Ernte war gut. Es bestand fortwährend guter Begehr zu ziemlich festen Preisen von 7%—9 U pro fJiilr
b. Flachs.

Prenssen. T ils i t .  Bis zur neuen Ernte wurden bei lebhafter Frage und zu Preisen von 80—85 Jgr pro Stein von 31 ®, frei von Brack, sämmtliche Bestände geräumt. Für das neue, an Qualität und Farbe weit bessere Gewächs gingen Ordres auf ca. 10 000 Stein zum Preise von 80—87 t/g r pro 31 U. Zollgewicht ein; allein die bei Jahresschluss eingetretene Furcht vor einer dänischen Blokade machte sämmtliche Käufe 
rückgängig und bei Mangel an Kauflust fielen die Preise um 
5 tfy r pro Stein. Für unsere litthauischen Flachse bleibt Memel 
ausschliesslich Käufer. Bei Jahresschluss lagerten 1 428 <ßto

In s te r b u r g . Die bereits in unserem vorjährigen Bericht 
angedeutete Richtung des Flachshandels hat sich jetzt entschie
dener herausgestellt. Die hiesige Maschinenspinnerei ist im 
Stande, die besseren Sortimente unserer Flachse zu Preisen zu bezahlen, die dem Händler die Concurrenz behufs Abladung 
nach auswärts unmöglich machen; und nur die von ihr zurückgewiesenen oder mehr abfallenden Sorten können in den Handel zur Ausfuhr kommen. Das durch Landfuhren heran
gebrachte Quantum ist nicht anzugeben, mit der Bahn gingen 3 900 V eto ein. Von beiden sind wohl kaum 2 000 V eto zur Wiederausfuhr gelangt, der Rest hier bei der Spinnerei verblieben. Die Ernte dieses Jahres ist nicht unergiebig gewesen, dagegen ist das Product der litthauischen Kreise nicht gut. Besser geriethen die masurischen Sortimente, und die russischen, durch die Spinnerei bezogenen Flachse sind von erster Qualität. Die Preise bewegten sich, mit flauer Conjunctur im Frühjahr beginnend, mit besserer im Herbstgeschäft am Jahresschluss 
endigend, für litthauische Flachse zwischen 8  und 9 ä , masurische 9 — 10 Ä  pro V eto

M em el. Die auf wirklichen Bedarf im Auslande wegen mangelnder Baumwolle gegründete Kauflust machte das Geschäft einigermaassen lohnend. Hauptsächlich wurde Szameiter 
und Tilsiter Waare zugeführt, wobei in Betreff jener die "Ver
günstigung, Flachs transito ausführen zu dürfen, der Concurrenz Libaus gegenüber sehr zu Statten kam. Anfangs bewilligte man für Szameiter Flachs 105 VVgr für 4 -Brand, 87-j dgr 
für Notabene und 67% vfyr für 3 -Brand pro 31 im Februar steigerten sich die Preise für 4 -Brand bis auf 1 2 0 ^ -, wichen 
dann, als bedeutende Zufuhren aus Riga die ausländischen Märkte drückten, im April auf 115 Vfyr un(  ̂ hoben sich im August bei vermehrter Frage auf 1 2 2 % v/Vjr, andere Sorten im 
Verhältniss. Die alten Vorräthe wurden gänzlich geräumt. 
Für das neue reichlich und vorzüglich gerathene Gewächs wurden gegen Jahresschluss 1 2 0  dip- pro 31 ® 4 -Brand angelegt, zu welchem Preise schon bedeutende Umsätze stattfanden. 
Tilsiter Flachs fand zu 80—85 ägr pro 31 U  das ganze Jahr hindurch willige Nehmer. Die feinen Wilnaer Flachse nahmen schon vor Eröffnung der Stromschiffahrt ihren W eg per Eisen-
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bahn nach Königsberg; einige Abladungen davon mussten von 
dort bezogen werden, was die Kosten wesentlich vermehrte. Wilnaer Kronflachs galt im Juni 145, im September sogar 
155 ifgr für 31 U  Im Ganzen sind 1 048 ®- im Werthe von13 500 üilr importirt und 73 264 ®- im Werthe von 880 000 
exportirt worden.

K ö n ig s b e r g . Die Qualität des Flachses war weit besser wie im Vorjahr, die Zufuhr mindestens ebenso gross. Es kamen sehr bedeutende Quantitäten per Bahn hier an und gingen wieder ab, ohne zur Kenntniss der hiesigen Steuerbehörde zu gelangen. Aus Polen und Russland kamen laut Angabe der steueramtlichen Listen 45 624 ®- Flachs und14 383 ®  Flachsheede an; verschifft wurden nach Grossbritannien 10 252 resp. 11421, nach Stettin 3 568 resp. 905®- und verschiedene kleinere Posten nach anderen Punkten, im Ganzenaber an Flachs nur 14 930® : Der Hauptabzug erfolgte per Bahn nach Schlesien und dem Rhein. Die Preise wurden am Jahresschluss fast durchweg etwas höher notii't als im Vor
jahr: Oberländer (geht indess meist nach Braunsberg) galt 17—18, Podolier 164 —18, Wilnaer 15 —17, Drojaner 14—154, russisch Slanitz 12 —14, Neustädter 7—94, feine Hechelheede 9 — 10, polnische Heeden 4 —7 pro ®- nach Qualität. Im Bestand blieben etwa 13 300 ®- Flachs und 10 350 ®- Flachs
heede.E lb in g . Zu Ende des Jahres war das Flachsgeschäft 
sehr lebhaft. Auf Lager blieben 19 838 Stein gegen 1 280 Stein 
im Vorjahr.

Schlesien. L a n d esh u t. Die Flachsernte in Schlesien war gut, während sie in der Grafschaft Glatz und dem benachbarten Mähren total missrieth. Dem Flachsbau dürfte in Schlesien wegen der sehr gefallenen Getreidepreise noch mehr Rücksicht wie bisher zugewandt werden.
B r e s la u . In Folge der guten 1862er Ernte gingen die Preise des December-Flachsmarktes bis zum Mai allmälig um 1—2,3& 

pro Centner zurück; indess wurde Leinengarn zu steigenden Preisen sehr stark gefragt, als die Aussichten auf Frieden in 
Amerika sich nicht bewährten, so dass sich von Juni ab die Nach
frage und der Preis des Flachses immer mehr steigerte. 
Aus Preussen und Russland wurden ansehnliche Bezüge ge
macht, umsomehr als die trockene Sommerwitterung dem Flachse 
im Felde wie in der Röste den grössten Nachtheil drohte. 
In Schlesien war indess der Schaden gering, in Oestreich aber bedeutend. An den Decembermärkten zahlte man hier und in 
Konstadt für Rasen- und Wasserröste nach Qualität 114—19, hochfeine bis 21, feinste Wasserröste 26 ÜJdr, im Wesentlichen dieselben Preise wie im Vorjahr. Ohne die Abneigung der Spinner, aus zweiter Hand zu kaufen, könnte die Betheiligung der hiesigen Händler am Flachsgeschäft bedeutend sein. Der Flachsbau in der Provinz nahm erheblich zu, um so mehr als die Flachsbereitungs - Anstalten (in Patschkey im Kreise Oels, 
Reichenbach im Kreise Görlitz, Ober-Gerlachsheim im Kreise Lauban, Mauer im Kreise Löwenberg) die Cultur auch an solchen Orten gestatten, welchen es an Arbeitskräften und Ver- 
ständniss in der Röstung und Bearbeitung fehlt. . . . Auf dem 
Breslauer Markte wurden 147 430 Kloben oder 7 3714 ®  ̂ gegen 11125 ®- im Vorjahr zum Verkauf gestellt. Der vorange
gangene Markt in Konstadt hatte bedeutende Quantitäten, namentlich hochfeine Flachse vorweg genommen. Die Qualität befriedigte meistens. Käufer waren insbesondere schlesische Spinner und hiesige Kaufleute, wenig östreichische, sächsische 
und ausländische Spinner. Nur ein kleiner Theil der Flächse 
blieb wegen zu hoher Forderungen unverkauft. Die Preise stellten sich für Rasenröste ordinär, mittel, gutmittel auf 
1 1 4  —16, mittelfeine und feine 17—19, feinste 20—21, für Wasserröste ordinär 13, gutmittel 154—16 Ä ;  feinere Wasserröste wurden nicht gehandelt. Von nichtschlesischen Kronflächsen wurden einige Tausend Centner Oberländer zu 
184 pro Ä ; frei hier gehandelt. In den Jahren 1851 -  63 wurden dem Breslauer Flachsmarkte zugeführt: beziehentlich 
51 170, 74920, o3500, 43200 , 105280, 73812, 85310, 51 140, 69 406, 71 840, 4 / 830, 222 495 und 147 430 Kloben.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Die belgische Methode in der Flachsbehandlung findet immer mehr Eingang; auf Anordnung der k. Landrathsämter sind m den Orten, wo Flachsbau be- 
trieben wird, die dazu nöthigen Maschinen und Instrumente zu leihweiser Benutzung beschafft worden. Soweit der Bedarf 
an Flachs nicht durch den Anbau gedeckt wird, bezieht man ihn aus der Quedlinburger Gegend oder von den Flachsmärkten in den nahen schwarzburgischen Orten Schlotheim und Ebe
leben.

Westfalen. B ie le fe ld .  Der Flachs hat, wie überall, 
einige Striche Oberschlesiens und Mährens ausgenommen, so auch in hiesiger Gegend einen reichen Ertrag (50% mehr als 
in 1862) und in Qualität eine besonders starke Faser geliefert.

Preuss. Statistik. 8. Heft.

Die Preise waren für die Verkäufer sehr günstig, sie steigerten sich für beste Qualität bis auf 6 U  pro Thaler, welche Erhöhung jedoch noch immer nicht im Verhältniss zu derjenigen für Garne steht. Die Landwirthe wenden sich unter diesen Umständen wieder mit besonderer A orliebe dem Flachsbau zu. Der wegen fehlender Schiffsgelegenheit eingetretene Mangel an 
Zufuhren des für hiesige Gegend am besten geeigneten Win- dauer Leinsamens wird einigex-maassen durch den reichen Er
trag des selbst geernteten Leinsamens ausgeglichen werden; indess hätten die Bezüge aus Russland sehr wohl durch die 
Eisenbahnen bewirkt werden können.

Rheinland. G la d b a ch . Die Ernte war in Qualität und Quantität ergiebig, und der Ertrag des Magdeburger Morgen erreichte bei den hohen Flachspreisen 100—120 ÜMr brutto. Der Flachsbau dehnt sich jährlich aus, namentlich in dem benachbarten Grenzbezirke, und hoffentlich wird der seit Jahrhunderten am Rhein, an der Mosel und in der Eifel als Flachsland bekannte District. durch die Flachscultur zu steigender landwirthschaftlicher und gewerblicher Blfithe gelangen. Die 
Ansicht, dass die Spinnereien die beste Unterlage für den An
bau bilden, bestätigt sich.

K ö ln . Die Flachsernte war im Allgemeinen ziemlich gut und kam in Verbindung mit dem reichen voijährigen Ertrage 
der Leinenindustrie sehr zu Statten. Unter dem Einflüsse der Theuerung der Baumwolle hat der Flachsbau wieder an Aus
dehnung gewonnen und wird bei Fortdauer des jetzigen Zu
standes noch grössere Dimensionen annehmen.

S to ib  erg. Bei der guten Ernte und sehr hohen Preisen 
erzielten die Landleute einen ausserordentlich grossen Ertrag von dem mit Flachs bebauten Acker.

c. Heede.
Prenssen. T i l s i t .  Die feine Flachsheede fand Abzug nach Königsberg für deutsche Fabriken. Der Handel damit hängt von dem Flachshandel ab. Feine Hechelheede galt 75—80, Mittelheede, wenig begehrt, 40 pro Stein von 31 U , Schwingelheede, für Memel von Seilern und hier von Papierfabriken sehr gesucht, 40—45 pro ® \ Bei Jahresschluss lagerten 460 ®-
I n s te r b u r g . Für Heede war das ganze Jahr hin

durch gute Frage, und es wurde im Frühjahr die feine Flachs
heede mit 84—9 3J>k, im Herbste, wo das Geschäft lebhafter 
wurde, bis 94 Sti* pro ®- bezahlt. Die hiesigen Sammlungen davon gemessen in den schlesischen und westfälischen, wie auch irischen Spinnereien eine stets gleiche, durch die vorzügliche Qualität wohlbegründete Beachtung. Es gelangten von verschiedenen Sorten 5 000 ®- zur Ausfuhr.

M em el. Von Heede, welche fortwährend zu 35—65 ty r  pro 3i U nach Qualität Käufer fand, sind 1 0724 ® ’ im Werthe von 7 500 3hfr verschifft worden.
Westfalen. B ie le fe ld . Heede fand fast noch bessere Frage und Preise für die hiesigen Spinnereien wie Flachs. 

Seitdem diese den ganzen Ertrag der Gegend selbst verarbeiten können, hat der Export fast aufgehört.

4. O e 1 g  e b e n d e G e w ä c h s e .
Preussen. M em el. Es kamen etwa 45 Last Hanfsaat hierher und gingen hauptsächlich in den Platzconsum über, nur 74 Last im Werthe von 500 3Mr. sind verschifft worden.
E lb in g . Ausgeführt wurden 881 Last Oelsaaten. Durch den oberländischen Canal kamen nach Elbing 281 Last Oelsaaten.
T h orn . Der Export Thoms an Oelsaaten betrug wasser- wärts 329, bahnwärts 318 Last zu 60 Berliner Scheffeln; im 

Bestände blieben 5 Last.
Schlesien. S c h w e id n itz .  Ueber die Zollämter Fried

land imd Wüstegiersdorf wurden nach Böhmen ausgeführt: 
Leinsaat 306, Raps 512, Mohnsaat 75® -

Sachsen. M a g d e b u r g . Auf den Eisenbahnen trafen in 
der Richtung von Wittenberge 9 901, von Berlin 1811 , von Halberstadt 3 615 ®- ein; in entgegengesetzter Richtung gingen 
0, 19 983 und 18 151 ®- ab.

H a lle . Hanfsaat gab befriedigenden Ertrag und galt 
44 — 5 31k pro Centner.

Westfalen. B ie le fe ld . Die Oelsaaten lieferten guten 
Ertrag.

A lten a . Oelgewächse geriethen gut; das einheimische Ge
wächs deckte aber den Bedarf kaum zu einem Fünftel.

9 ’



Rheinland. K öln. Das Geschäft in Oelsaaten beschränkt 
sich auf die unerheblichen Zufuhren aus der nächsten Umgegend, welche an den hiesigen Oelmüllern Käufer finden.

a. Leinsaat insbesondere.
Prenssen. T i l s i t .  Zu Anfang des Jahres wurden sämmt- liche Bestände, 205 Last Schlagsaat, für Danziger und Memeler Rechnung zu hohen Preisen, 68—72 f/fc  für 105 — 106 U , geräumt. Im Sommer kauften die hiesigen Fabriken noch einige aus Russland angekommene Kahn- und mehrere Wittinnen- Ladungen zu Preisen bis 85 für gute Mittelsaat. Die neue Ernte war äusserst ergiebig; die Marktkäufer legten zuerst hohe Preise von 90—95 ty r  wegen der der Ernte anscheinend sehr ungünstigen, nassen Witterung an, fanden aber nur zu mässigem Preise von durchschnittlich 84 — 90 -tyr pro Scheffel b Krön und b Nr. 1 Käufer in Königsberg imd Memel. Die Conferenzen der englischen Oelmüller hatten be

wirkt, dass ordinäre, mit Kraut vermischte Sorten ganz unverkäuflich blieben; der Handel wird dadurch reeller werden. Stromwärts kamen im Herbst viele Ladungen aus Russland, die meistens nach Memel oder Königsberg durchgingen. Die Landzufuhren aus Russland waren geringer wie gewöhnlich, 
da die Qualität sehr schlecht ausfiel und selbst zu niedrigen Preisen keine Käufer fand. Abgemessen sind nach Königsberg 552, Memel 595, Insterburg 118, Danzig 22, zum Cönsum1 041 Last. Bei Jahresschluss lagerten von Schlagsaat 245, feiner Leinsaat 35, in Fabriken 380 Last.

In s te r b u r g . Leinsaat, zu Anfang des Jahres sehr be
gehrt, hielt sich bis Juni auf 80—110 .9gr pro Scheffel je nach Qualität. Die geringeren Sortimente wurden mehr als sonst 
gegen die besseren vernachlässigt. Im Juni stillte sich die Nachfrage ab, bis im August mit der neu gewonnenen Saat 
wieder ein lebhaftes Geschäft zu Preisen von 70—92 tfgr pro Scheffel begann, das jedoch sehr bald nachliess, da diese Preise denen des Oels nicht entsprachen. Ein Rückgang um 
10—12 tfgr pro Scheffel trat ein und erschwerte weitere Abladungen. Am Jahresschlüsse hatte sich daher ein ungewöhn
lich grosses Lager von 500 Last angesammelt. Es waren zu Wasser im Ganzen 12 874, per Bahn 44 470 Scheffel abgeladen 
worden.

M em el. Die ziemlich starken Bestände und die nicht bedeutenden Zufuhren alter Schlagleinsaat waren ihrer geringen Qualität wegen fast unverkäuflich; erst mit der schönen neuen Waare entwickelte sich im Herbst ein lebhaftes Geschäft, und man zahlte zu Anfang des October für feine 114— llö ffige  
Waare 87—90, für polnische und szameitische 109ffige 
76—80 ty r  pro Scheffel, welcher Preis bis Ende October bei 
grosser Zufuhr um 5 gedrückt wurde. Im November ging 
polnische und szameiter Waare von 109 U sogar auf 65 bis 
674 Jfrr zurück, während die feine von 114—115 U sich auf 
82—90 Ufa behauptete. Die alten, geringen Parthien galten nomi
nell 50—60^sr pro Schffl. nach Qualität für 104—107 die in den ersten Monaten zugeführten besseren Parthien holten für 108 
bis 110 & 70—78 Verladen wurden nach Schweden, Dänemark, England und Belgien 3 033 Last im Werthe von 450 000 Ä  Von Säeleinsaat gingen im Januar noch ungefähr 600 Tonnen nach Stettin und 1 100 Tonnen nach Schottland zum Preise von 110—120 ty r  pro Scheffel, während die im Herbst von der neuen Ernte nach Stettin verschifften 1 500 Tonnen nur 85—90 ifyr holten. Es kamen sonach 120 Last Säeleinsaat im Werthe von 28 000 3Hk zur Verschiffung.

K ö n ig s b e r g . Der Preis der Leinsaat schwankte fortwährend. Besonders wurden feine Sorten begehrt und hoch bezahlt; ordinäre Waare, die weder Oel noch gute Kuchen liefert, blieb unbeachtet. Gegen Ende der Schiffahrt trat Flaue und Preisrückgang ein. Am Jahresschluss galt feine 108—112 Sige Waare 70 — 85, mittlere 104—112 ffige 50—70, ordinäre 
96 — 106 Sige 35—50 ifyr Nach Angabe des Scheffelamtes sind seewärts ausgeführt 5 699, nach dem Inlande ausgehend amtlich abgemessen 666, im Bestände geblieben etwa
2 000, aus Polen und Russland angekommen 5 511, aus der Provinz also mindestens zugeführt 1 874 Last zu 60 Schffln. Der 
Bestand enthält hauptsächlich geringe und etwas Mittelwaare. Ber Jahres-Durchschnittspreis war für 110 S'ige gute Schlag
leinsaat 791; ifyr

E lb in g . Die Ausfuhr von Leinsaat in Tonnen hat weiteren Aufschwung genommen; sie belief sich auf 5 500 To.
D a n zig . Der Artikel hat für den hiesigen Verkehr stets geringe Bedeutung. Es wurden aus Polen und Russland nur 375, aus der Provinz 264 Last zu 60 Scheffel zugeführt. Nach England gingen 462, überhaupt zur See 576 Last zu 56% Schffl. im Werthe von 108 000 3Mr. Im Bestand blieben 240 Last zu 60 Scheffeln.

Posen. P o se n . Aus Polen kamen 14 618 Leinsaat in die Provinz.
Brandenburg. K o ttb u s. Das Geschäft in russischem Leinsamen war lohnend.
Schlesien. B r e s la u . Unser Platz, inmitten einer bedeu

tenden Flachscultur gelegen, ist ein natürlicher Stapelort für russische Leinsaat. Das Geschäft war durch Speculation sehr bewegt, aber verlustbringend. In Schlesien und Oestreich war die Witterung im Jahre 1862 der Ernte günstig, die Flachspreise wegen der hohen Baumwollpreise gut, nur zuletzt weichend; in Russland dagegen war die Leinsaat missrathen, so dass die Zufuhren über Swinemünde hinter den vorjährigen erheblich zurückblieben. Im Herbst 1862 kamen nach Swinemünde 31 800, im Frühjahr 1863 5 500, zusammen 37 300 Tonnen Leinsaat gegen 48 800 To. in 1861/62, wovon etwa die Hälfte für hiesigen Platz bestimmt war. Pernauer Leinsaat, hauptsächlich nach Oestreich Absatz findend und hierher gelegt 15 | ühlr. kostend, hob sich von 164 Ä  allmälig bis Ende März 
auf 184 3Mr.\ Rigaer, ebenfalls 15 | 3Ur kostend, von 16 auf 164 3hk Beide Sorten gingen darauf wegen grosser Zurückhaltung der Käufer bis Ende April auf 16, bis Mitte Mai auf 
14, bis Ende Mai auf 12- 30k pro Tonne zurück; zu letzterem Preise wurde zu Anfang Juni der ganze Bestand bis auf 
300 To. Rigaer geräumt. Die periodische Verwendung echter russischer Leinsaat beim Anbau hat sich als entschieden noth- wendig herausgestellt und besonders bei Pernauer, Revaler und Rigaer Waare die günstigsten Resultate geliefert, während Windauer, Libauer, Elbinger und Memeler sich weniger be
währten. Auch schlesische Säeleinsaat wird jetzt auswärts mehr gefragt, besonders vom Rhein und von Westfalen wurde 
sie zum Zwecke des Anbaues gekauft. . . .  Die Ernte war in Galizien, unserer hauptsächlichsten Bezugsquelle, reichlich und 
von schöner Qualität; man zahlte auf hiesigem Markte bei guter Auswahl.für feinste Waare 64—6 | 3Lk pro 150 U

Sachsen. M a g d eb u rg . Mit dem Anbau von Leinsamen befassen sich nur noch kleine Leute der Gewinnung des Flachses wegen. Die Ernte befriedigte, die Preise fielen von 84 auf 
einige 60 Ä

E rfurt. Leinsaat hat eine Mittelernte geliefert.
M ü h lh a u sen . Zur Aussaat verwendet man meistens den selbst gezogenen sogenannten Klinglein (Klanglein, Springflachs), der mehr Samen und besseres Oel giebt, aber auch weichlicher ist als der Dreschlein. Vereinzelt wird Rigaer 

Tonnenlein bezogen, den man der Tilsiter Leinsaat vorzieht. 
Das Ernteergebniss war für Stengel und Samen etwa l ,io  einer Mittelernte.

b. R ap s, R libsaat u. dgl.
Prenssen. M em el. Die umliegenden Güter lieferten etwa 

85 Last Raps, welche zu 100—110 ty r  pro Scheffel für die inländischen Mühlen angekauft wurden.
K ö n ig sb e r g . Raps und Winterrübsen wurden in der 

Provinz mehr geerntet, als die anfänglichen Befürchtungen in 
Betreff des Ausfrierens erwarten liessen. Die ersten Zufuhren guter, trockener Waare bedangen 102 — 107 pro Scheffel, spätere Parthien waren etwas billiger. Abnehmer waren unsere Oelmüller, Holland und England. Die Concurrenz des Petroleums gefährdet den Anbau der Oelsaaten.

E lb in g . Der Ernteertrag von Rips und Raps fiel befriedigend aus, ebenso die Qualität bis auf einige zu früh geerntete Parthien. Unmittelbar nach der Ernte trieben Speculanten die Preise sehr in die Höhe; ausserdem wirkte die Concurrenz des Petroleums nachtheilig ein. Die Saatpreise stellten sich auf 
105 — 1074 ifyr pro Scheffel, und da sie wegen Mangels an Absatz im Auslande immer mehr weichen, so ist der Artikel nur mit Schaden zu realisiren.

D a n z ig . Die Raps- und Rübsenernte fiel in der Provinz 
nur mittelmässig aus, sonst fast auf dem ganzen Continent sehr gut. Die Ausfuhr beschränkte sich dadurch auf 1 099 Last Rübsen im Werthe von 219 800 Ä  (nach Belgien 411, 
England 533, Holland 115, Preussen 40 Last zu 564 Schffl.). Zugeführt wurden aus Polen und Russland zu Wasser 24, aus der Provinz 1 220, mit der Eisenbahn 1030, per Achse etwa 800, 
im Ganzen 3 000 Last zu 60 Scheffel. I«1 Bestand blieben 1 220 Last.

T h o rn . Durch den Bromberger Canal wurden nach 
westlichen Plätzen versendet: von Thorn 944, von anderen Weichselplätzen, Bromberg und Nakel 2 892 Wispel Rübsen. Aus dem Transit - Getreidelager kamen 7 193^6: Rübsaat zum 
Consum.

Posen, P o se n . Die alten Vorräthe von Raps und Rübsen wurden bis zur neuen Ernte im Juni durch anhaltende Ausfuhr
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nach Holland und England zu Preisen von 100—105 3iär geräumt. Nach der neuen Ernte, deren Ausfall zunächst nicht zu beurtheilen war, während Ungarn Misswachs hatte,, hielt sich der Preis bei lebhafter Frage für Schlesien und Oestreich bis zum Juli auf 96 100 Ä ,  fiel jedoch, seitdem sich der Ertrag als sehr reichlich auswies, bis unter 80 3&k, wobei erhebliche 
Lagerbestände blieben. Aus Polen kamen 30 731 &  Raps in 
die Provinz.

Brandenbürg. B e r lin . Der Umsatz war am hiesigen Platze grösser wie in früheren Jahren, da bei im Verhältniss zum Ausland hohen Preisen starke Zufuhren von Ost- und Westpreussen und Mecklenburg eintrafen. Die Preise behaup
teten sich vom Januar bis Juni bei stetem Mangel an Waare 
auf 115 Pro Wispel. Im Juli war bereits neue Saat am Markte in sehr schöner und trockener Qualität, weshalb gleich die ersten Saaten mit 96—105 W r bezahlt wurden, weil die Müller gern in Thätigkeit kommen wollten. Bei diesem hohen 
Stande blieben alle Aufträge vom Auslande aus, so dass die Preise allmälig im September auf 90 und später bis auf 84 3 ik  fielen, da die Müller vorsichtiger und zurückhaltender geworden waren. Die Oelmüller konnten nur mit Verlust arbeiten 
und befinden sich überdies auch den ausländischen Müllern gegenüber im Nachtheile, indem sie die vom Auslande kommende 
Saat mit etwa 25 pro Wispel versteuern müssen, für alte, leere Gebinde 5 .“fgr pro Steuer zu zahlen und für leere Säcke noch einen Eingangszoll zu tragen haben.

Schlesien. S c h w e id n itz . Raps liess sich, weil er wegen der Dürre sehr ungleich gerathen war, sehr schwer verarbeiten; er galt 3 — 3|r 3bk
B r esla u . Gleich zu Anfang des Jahres erschöpften sich bei dringender und anhaltender Nachfrage für den Süden und Westen die Vorräthe an den Hauptplätzen allmälig, so dass die Zufuhren immer spärlicher wurden; und da auch die heimischen Fabriken ihren Bedarf noch decken mussten, so gingen die Preise in die Höhe; feinste Qualität stieg von 260 t/ftr 

bis Ende Februar auf 290 ifgv pro 150 K Schon Anfangs März blieben die Zufuhren wegen Erschöpfung der Hauptläger 
ganz aus, so dass das regelmässige Geschäft aufhörte und ein
zelne, noch angebotene Posten nur geringe Preise erlangten. 
Erst zu Ende der Saison brachten ein paar dringende Aufträge 
von auswärts wieder eine Steigerung auf 290 ffyx Da inzwischen 
die Ernteaussichten überall günstig lauteten, die Producenten aber verhältnissmässig an zu hohen Forderungen festhielten, 
so wurden wenig Lieferungsverträge auf die neue Waare abgeschlossen; nur ungünstige Berichte aus Ungarn veranlassten einige ängstliche Fabrikanten, ihren Bedarf theilweise zu 8 3Äk und darüber pro 150 U  auf Lieferung zu decken. Die Ernte war in Qualität sehr schön, in Quantität ergab sie 0,8 7 % einer Mittelernte; die schlesischen Producenten mussten, da Aufträge vom Süden und Westen Deutschlands der eigenen guten Ernte 
we°en Anfangs ausblieben, von ihren hohen Forderungen nach
geben. Die ersten Zufuhren wurden indess, weil die Vorräthe der Fabrikanten gänzlich geräumt waren, noch mit 8 ÜJJk pro 
150 U bezahlt; bald aber nahm die Nachfrage ab, und die Preise fielen allmälig bis Jahresschluss auf 6f 3Mc für Raps und 
6% 3)itr für Rübsen. Die Bestände waren zu Ende des Jahres überall ansehnlich. Die Durchschnitts-Marktpreise waren pro
150 U fein mittel ordinär
Raps........................... . . . .  222,7 . . . .......  208,5W interrübsen......... . . . .  » 219,3 . . . . . . .  208,5 . . . .......  199,6Sommerrübsen. . . . . .  187,3 . . .

Sachsen. M a gd eb u rg . Das Frühjahr überstanden die Saaten ziemlich gut; die kalten Winde hinderten zwar die Entwickelung^ der Stauden etwas, indess war der Schoten- 
ansatz befriedigend. Zur Erntezeit trat trocknes Wetter ein, so 
dass der Ertrag als gute Mittelernte gelten kann. Die hohen Oelpreise vor der Ernte und später unbegründete Befürchtungen einer Missernte in Oestreich verführten die Müller, 96—94 Ä  
für Raps, 92—90 JJh für Rübsen zu bewilligen, wobei die unvermeidliche Ueberstürzung der Käufer nicht ausblieb. Es 
blieben nach Befriedigung des Bedarfs noch grosse Posten 
verkaufbar, ein Beweis für den starken Ausfall der Ernte. Der Anbau von Oelfrüchten nimmt überdies stetig zu. Die Preise wichen bis December auf 86 üjifr. Sommersaat und Dotter, welche wenig gebaut werden, geriethen gut.

H alle . Der Handel concentrirt sich wesentlich auf die Monate nach der neuen Ernte.  ̂ Diese lieferte einen guten Durchschnittsertrag, und die Preise setzten hoch ein, hielten jedoch nicht aus, da Oel nicht folgte. Raps kostete im Juli und August 92 und 95 Slik, bis October 92—90, bis December 84 3Mr.\ Rapssaat vom Juli bis October 88 86 JMr, bis December80—76, Sommer - Rübsaat im September und October 82—78, 
bis December 76 — 72, Dotter im August und September 72—76 SM*

E rfu rt. Raps wurde reichlich und sehr ölreich geerntet und zugleich trocken eingebracht. Sommerrübsen lieferten eine Mittelernte. Der Handel mit Raps brachte den ersten Käufern wieder Verluste, weil die Waare kurz nach der Ernte mit 
94—96, bei Jahresschluss aber mit durchschnittlich 86 3 ik  zu kaufen war.

M ü h lh a u sen . Raps und Rübsen gaben einen Ertrag von etwa 1 , 4 0  einer Mittelernte bei 90 ffi Gewicht pro Scheffel. Wurmfrass kam wenig vor; auf Höhen bei gutem Boden gedeiht Raps viel besser als in niederen Lagen, wo Winterkälte und Nässe sehr schaden.
Rheinland. N e u ss . Die Vorräthe von Raps und Rübsen waren bei Jahresanfang in den Haupt-Productionsländern sehr verringert; nur Böhmen, Schlesien und Holstein besassen noch einige Bestände. Letzteres Land gab die seinigen zu hohen Preisen an Holland ab. Auch die hiesigen Mühlen mussten ihre Thätigkeit bereits um die Mitte Februar wesentlich beschränken und Anfangs April einstellen. ' Die Aussaat wurde 

in allen Ländern als eine grosse bezeichnet; sie überstand glücklich den Winter und entwickelte sich überall gedeihlich, 
mit Ausnahme von Ungarn. Im Juni trat trockenes Wetter ein, so dass die reiche Ernte in Frankreich, Belgien, Holland, 
im südlichen und im westlichen Deutschland ungestört gebor
gen werden konnte; dagegen wurde die Ernte im Norden und in Schlesien von Regen vielfach überrascht, so dass meistens nur der Rübsen in den Ostsee-Provinzen qualitativ gut einge
heimst wurde. Das Rheinland, insbesondere der Niederrhein 
lieferte ungemein viel Raps. Der hiesige Markt erhielt die selten grosse Zufuhr von 355 359 Schffl., welche sämmtlich hier geschlagen wurden. Im Januar stiegen die Preise noch 
an den Hauptmärkten, folgten .dann aber einer fortwährend fallenden Richtung. Bei Jahresschluss besassen die Mühlen noch erhebliche Saatbestände.

K o b le n z . Kohlsamen wird hier wenig gebaut; der Ertrag befriedigte in jeder Hinsicht. Die schöne Waare wurde mit 5  ̂ Ä  pro ‘Gtr bezahlt.
c. M ohnsaat.

Sachsen. M a g d eb u rg . Mohn lieferte kaum 8 Scheffel pro Morgen; die Preise setzten mit 90—92 dhk ein, um schnell 
auf 98 zu steigen. Bei Jahresschluss zahlte man 108 3Mr. Die 
Qualität war ausserordentlich ölreich.

H a lle . Mohnsaat wurde reichlich und schön geerntet, fand aber bald so schnell Absatz, namentlich nach Ungarn, welches eine starke Missernte gehabt, dass der Preis von 98 auf 115 3ür stieg. Die Vorräthe darin scheinen gänzlich geräumt zu sein.
E r fu r t . Mohnsaat wurde reichlich und sehr ölreich geerntet und zugleich gut eingebracht. Die ersten Käufe wurden zu 86 — 90, bald jedoch wegen starken Abzuges nach Ungarn zu 96 — 100, bei Jahresschluss nicht unter 104 Ä  gemacht.
M ü h lh a u sen . Mohn wird wenig und meistens nur für 

den eigenen Bedarf gebaut, weil er zu viele Arbeitskräfte erfordert und dem Diebstahl zu sehr ausgesetzt ist. Der Scheffel wurde mit 3 j — 4 bezahlt.

5. Far  bepf lanzen.
Schlesien. B r e s la u . Da bei der traurigen Lage der Kattunfabriken und Garnfärbereien andere Producte grösseren Nutzen bringen, so hat der Anbau Aron Krapp und Röthe abermals abgenommen. Herbströthe gerieth sehr schön, namentlich 

auf feuchtem Boden, während bei der anhaltenden Trockenheit der Ertrag auf den höher gelegenen Feldern ausserordent
lich klein war. Die Preise gingen bei beschränkter Nachfrage noch etwas zurück, man zahlte für Herbströthe-Wurzeln 5 |—6, 
für gemahlene Waare 7 \ —8 Ä  Einzelne Versuche mit französischem Krappsamen haben in Menge und Güte entschieden 
günstigere Resultate geliefert, als die aus Keimen gezogene Röthe. Sommerröthe gerieth ebenfalls sehr gut; Wurzeln wur
den mit 6%—8, gemahlene Waare mit 7 —9 31b: nach Qualität 
bezahlt. Krapp lieferte in Menge und Güte befriedigenden Ertrag; Wurzeln galten 6—6%, gemahlene Waare 7 \ —10 3lik 
nach Qualität.

Sachsen. H a lle . Wau, welcher auch für den schlechte
sten Acker zu Zeiten einen sehr guten Ertrag gab, wird durch künstliche Farbe immer mehr verdrängt, deshalb wenig gefragt und immer beschränkter angebaut. DieJGrnte war in Menge und Güte mittelmässig, der Preis 2 3 3hk pro 'Gti:

M ü h lh a u sen . Von Farbepflanzen wird nur Krapp sehr massig in der Mühlhauser Flur durch die Krappfarben-Fabrik 
von J. C. W eiss gebaut.

9 *  .
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Prenssen, M em el. Es sind in 10 Schiffen 18 485 Scheffel 
zu 9 000 3J>tr. Werth zugeführt worden, welche zu 18 — 16 4 r  im Frühjahr willig Nehmer fanden, da die Frucht von 1862 im Kreise nicht gut gerathen war. Die neue Ernte gab eine 
gute, gesunde Frucht; die umliegenden Kreise decken den Bedarf ziemlich. Die Preise gingen bis auf 14 — 12 ffyr zurück.

D a n z ig . Die gesegnete Ernte in fast ganz Europa machte die Preise bei reichlicher Zufuhr und schöner Qualität billig. Es wurden von hier nur 840 Scheffel nach Russland verschifft.
Posen. P o se n . Das Geschäft war unbelebt. Der reiche 

Ertrag aus 1862 wurde zumeist zum Brennen verwendet; die neue Ernte war ebenfalls vorzüglich. Der niedrigste Marktpreis 
war 9 |,  der höchste 20 zfgr pro Scheffel.

Brandenburg. B e r lin . Der im September eingetretene durchdringende Regen rettete die dem Missrathen nahe Kartoffel; nur im Sandboden, besonders in der Mark, in Oberschlesien und an der oberen Elbe erlitt sie einen Ausfall, während in der Provinz Sachsen, an der Weser und in den Rheinprovinzen eine seit vielen Jahren nicht erlebte Ueberfülle gewachsen ist. Es wird geklagt, dass die Frucht in Kellern 
und Mieten wenig haltbar sei und zur Trockenfäule neige.

Schlesien. S c h w e id n itz . Die Kartoffeln ergaben nur 
60 % einer Normalernte, waren aber in Qualität vorzüglich. 
Fäule kam nicht vor.

B r e s la u . Die Kartoffeln sind in Qualität meist gut, in Quantität je nach der Feuchtigkeit des Bodens sehr verschieden 
ausgefallen. Ein nennenswerther Export hat nicht stattgefunden, der Verbrauch beschränkt sich auf den Bedarf der Spi
ritusfabriken und den localen Consum.

Sachsen. H a lle . Die reiche Ernte von 1862 liess ungeachtet mangelhafter Haltbarkeit noch genügende Vorräthe für den Consum übrig, welche durch den guten Ertrag von 1863 ergänzt wurden. Speisekartoffeln galten fortwährend etwa 16, Futter- und Brennkartoffeln 10 Ä  pro Wispel von 24 Scliffl. 
zu 100 U.

E r fu r t . Die Ernte war eine vorzügliche; über Krankheit hörte man nur ganz einzelne Klagen.
M ü h lh a u sen . Kartoffeln gaben einen Durchschnittsertrag von 1 , 6 6  einer Mittelemte. Hin und wieder wird das sächsisch- böhmische Verfahren beim Kartoffelbau in Anwendung gebracht 

und scheint sich zu bewähren, indem man dadurch über 4 Wispel 
pro Morgen erzielte. Der Durchschnittspreis pro Scheffel 
stellte sich: von 20% im Januar auf 18% f 9r  im April 
fallend, bis Juni auf 27% ügr steigend und bis Jahresschluss 
auf 12% ifyr fallend, im Ganzen überhaupt auf 18% tfgr

Westfalen. A r n sb e r g . Die Kartoffelernte reichte für 
den Bedarf aus. Die Preise, im Vorjahr 28—30 «5fr, fielen auf 
15 —18 4 'r  Ausfuhr fand nur aus den nordwestlichen Theilen des Bezirks nach den Eisenbahn-Stationen Soest, Werl und Lippstadt statt, wahrend 1862 nicht unerhebliche Mengen von dort eingeführt waren.

A lten a . Bei dem verhältnissmässig starken hiesigen Ivar- toffelbau ist die Abnahme der Kartoffelkrankheit von Wichtig
keit. Der Ertrag befriedigte in jeder Hinsicht, und der Preis wurde um h und in der ersten Zeit der Ernte um die Hälfte herabgedrückt. Unter solchen Umständen beschränkte sich die Zufuhr auf 8 —10 000

Ise r lo h n . Kartoffeln werden nach der neuen, reichen Ernte durchschnittlich zu 20 «5fr der Scheffel bezahlt.
H agen . Die Ernte war an manchen Orten eine reiche, im Ganzen eine mittelgute, so dass die Einfuhr ungefähr auf 

ein Drittel derjenigen im Vorjahre, auf 18—20 000 &  lxerab- sank. Der Preis betrug durchschnittlich 20 ty r  pro rßlr Die 
ungefähr seit 20 Jahren hier bestehende Kartoffelkrankheit 
zeigte nur noch wenige Spuren.

Rheinland. K o b le n z . Der Ertrag war reichlich, nur klagte man über rasche Fäulniss in den Kellern. Der Han
delspreis wechselte zwischen 15 und 20 «5fr pro Ausfuhr fand nicht statt, da die Ernte überall gut gewesen. Der mittlere 
Marktpreis war im Januar 22% Februar 23, April 20%, Juli 29%, November 17, December 17% «5fr pro 'ßtr

1 \ 1 e.r' Die Kartoffeln lieferten eine befriedigende Ernte. Dem hiesigen Wochenmarkt wurden 45 655 Scheffel zugeführt; den höchsten Preis, 25% ,5fr, hatten sie im Juli, den niedrigsten, 12% .5fr, im November. Die stärkste Anfuhr hat der October 
mit 19 880, die schwächste der Juli mit 575 'ßir aufzuweisen.

7. Z u c k e r r ü b e  n.
Brandenburg. B e r lin . Der Ernteertrag war im Zollverein günstig, während Oestreich und Frankreich durch anhaltende Dürre grosse Ausfälle erlitten.
Schlesien. S c h w e id n itz . Bei der anhaltenden Dürre' seit Mitte Juli blieben die Rüben im Wachsthum zurück und welkten; erst in Folge eines sehr regnerischen Tages in der Mitte September lieferten sie noch fast 60 % einer Normalernte ; die Qualität war sehr ungleich. Ein bedeutendes Quantum ging wieder zu dem abnormen Preise von 12 «5fr pro fh- franco nächsten Bahnhof nach dem Striegauer Kreise. Im Herbst wurde dadurch die Concurrenz so gross, dass der Preis auf 16—17 «5fr stieg. Von den Zuckerfabriken baute nur eine selbst Rüben.
B r e s la u . Der Rübenbau war in Folge der im Herbst 1862 hohen Rübenpreise stärker; die Pflanzen gingen, von der fruchtbaren Frühjahrswitterung begünstigt und von Ungeziefer wenig belästigt, im Allgemeinen vollzählig und kräftig auf, reiften indess bei der nun folgenden Dürre vor der völligen 

Entwickelung. Mitte September war bereits fast sämmtliches Rübenkraut verwelkt. Einige Fabriken versorgten sich aus Furcht, dass der Futtermangel die Producenten zum Theil zur 
Verfiitterung der Rüben veranlassen könne, schon jetzt zu ausserordentlich hohen Preisen. Der Ende September eingetretene Regen beeinträchtigte die Qualität, begünstigte aber die 
Quantität des Ertrages. Durch Zurückhaltung der Producenten stiegen nun die Preise auf die noch nie erreichte Höhe von 15, 16, selbst 16% «5fr pro ßfo loco Bahnhof. Als jedoch die Pro
ducenten ihre sämmtlichen, die frühere Schätzung weit übersteigenden Vorräthe an den Markt brachten, sanken die Preise nach den verschiedenen Gegenden wiederauf 13, 12 und selbst 
10 «5fr pro 'Gtr Der Zuckergehalt der Rüben lässt sich durchschnittlich nur auf etwa 12 % annehmen. In der Provinz 
Sachsen und im Oderbruch soll die Ernte ungleich günstiger und qualitativ besser als in 1862 ausgefallen sein. Das bis gegen Weihnachten anhaltend milde Wetter rief begründete Befürchtungen hinsichtlich der Conservirung der Rüben wach.

Sachsen. M a g d eb u rg . Der Rübenbau war 1863 um 20 000 Morgen erweitert worden. Nach sehr gutem Aufgang der Pflanzen war ihr Stand im Juni überaus vorzüglich, das trockene und kühle Wetter im Juli und die anhaltende Hitze und Dürre im August hemmten indess sehr die volle Entwicke
lung. Die Rüben reiften bei dem Regenmangel zu schnell und 
blieben klein, zeigten aber mehr Zuckergehalt als im Voijahr. 
Das günstigere Octoberwetter förderte schliesslich das Wachs
thum noch sehr, weshalb die meisten Fabriken das Heraus
nehmen und Einmieten möglichst verschoben. Im Ganzen 
blieb der Ertrag jedoch entschieden hinter den Erwartungen 
zurück und war quantitativ nur mittelmässig; nur durch den stärkeren Anbau wuchs das Gesammtquantum der in 1863/64 
im Zollverein zu verarbeitenden Rüben auf etwa 39 Millionen Centner. In der Fabrikation liess die Frucht viel zu wünschen, die 
Zuckerausbeute verringerte sich im Laufe der Campagne immer mehr, die Rüben conservirten sich schlecht in den Erdmieten, so dass man schon im November über Keimen und Anfaulen 
klagte. Nach den durchschnittlichen Berechnungen werden in 1863/64 13 grüne Rüben (gegen 13,3 <ßir: im Vorjahr) zur Darstellung eines Centners Zucker erforderlich sein.

H a lle . Das für die Campagne 1862/63 mit Zuckerrüben bebaute Areal war ungleich grösser als im Jahre 1858/59, ungünstige Witterung und Ungeziefer schmälerten aber die Ernte 
und verminderten besonders nach Neujahr den Zuckerertrag äusserst schnell. Für die neue Campagne war die Witterung ebenfalls nicht günstig; nach gutem Aufgange hielten kalte und nasse Monate die Ausbildung zurück, und nach eingetretener Reife im August liessen neue Regen den Zuckergehalt wieder 
zurückgehen. Der Ertrag war in den verschiedenen Gegenden ein sehr verschiedener.

Westfalen. M inden. Die Mindener Zuckerfabrik be
baute in 1862 und 1863 gleichmässig 700 Morgen; in der 
Campagne 1862/63 lieferten dieselben 96 000, in 1863/64 nur 75 000 ßfa Der Zuckergehalt war in letzter Campagne etwas 
besser als in der vorhergehenden.

Rheinland. K ö ln . Die hiesigen 3 Rübenzucker-Fabriken versteuerten 700 955 c&tr Zuckerrüben.
8. C i c h o r i e n  w u r z e l  n.

Prenssen. T h o r n . Seit einigen «Jahren findet hier Anbau von Cichorienwurzeln statt. Die gedarrten Wurzeln wurden mit Vortheil an Cichorienfabriken m Polen verkauft, im vorigen Jahre ungefähr 2 700 'Clr
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Schlesien. B r e s la u . Die grosse Trockenheit beeinträchtigte das Gedeihen der Cichorienwurzeln ungemein; nur in tiefliegendem, nassem Lande entwickelten sie sich normal. Es 

wurden etwa 20 % weniger geerntet wie im Vorjahr. Die Fabrikanten gewährten freiwillig einen Aufschlag von 14 auf 
15 tfyr pro &  Die Qualität war gut, zum Theil vorzüglich.

Sachsen. M a g d e b u r g . Es waren etwa 14—15 000Morgen 
in hiesiger Gegend mit Cichorienwurzeln bepflanzt. Die Preise fielen von anfänglich 16—17 auf 14—12, in einzelnen Gegen
den sogar auf 1 1 — 10 pro die grösseren Abschlüsse wurden jedoch meistens zu 15 —16 pro f&r gemacht.

H a lle . Eine Fabrik in Halle betreibt den Anbau von Cichorienwurzeln, welcher indess keine wesentlichen Fort
schritte macht. Die Trockenheit im Juli und August schmälerte die hiesige Ernte, während diejenige im Magdeburgischen viel besser war. Getrocknete Wurzeln galten 2 Ä  pro &■

Rheinland. K o b le n z . Der Anbau der Cichorienwurzel hat bei der Wohlfeilheit der Kartoffeln und Körnerfrüchte wieder zugenommen; indess müssen die Fabrikanten den grössten Theil des Bedarfs aus der P falz, namentlich aus Frankenthal beziehen. Die Ernte war ergiebig, die Frucht indess mastig und brachte an gedörrter Waare weniger auf als im Vorjahr.
f). W i e s e  n g e w ä  c h s e u n d  s o n s t i g e  

F u t t e r  p f  1 a n z e n.
Preussen. M em el. Der Futtermangel in dem benachbarten Russland rief einen lebhaften Umsatz in Heu hervor. Von der Niederung sind etwa 1 100 Fahrzeuge mit 80 000 an den Markt gekommen. Kuhheu wurde zu 13—17, Pferdeheu zu 20—25 ifijv pro &  gern genommen.
Posen. P o se n . Der Umsatz in Futterpflanzen hat durch ihren verstärkten Anbau weiter zugenommen. Neben den verschiedenen Gräsern und Kräutern wurde namentlich amerika

nischer Mais viel abgesetzt.
Schlesien. S c h w e id n itz .  Der erste Schnitt war unter 

mittelmässig, der zweite ging durch die Dürre ganz fehl, so 
dass die Wiesen nur magere Weiden gaben. Der Centner Heu 
galt bis Ostern 25, dann 30—45, vom August bis November 60, 
im December 55 ifyx Für den Ertrag von Futterklee gilt dasselbe.

B r e s la u . Der Ertrag der Hackfrüchte ist durch die Trockenheit quantitativ sehr beeinträchtigt worden.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Futterrüben werden in den tieferen Gegenden, besonders im Werrathal und in Mühlhausen, viel gebaut und gaben in den letzten Jahren befriedigenden Ertrag. Sie dienen zum eigenen Bedarf. Für Heu rechnete man in beiden Schnitten ein Ergebniss von 1 , 2 5  einer Mittel

ernte, für Klee vielleicht noch etwas mehr; nur war das Ein
bringen öfters erschwert. Der Futterbau überhaupt gewinnt 
im m er mehr Eingang. Das für die hiesige Garnison nöthige Heu kommt grösstentheils aus dem Kreise Langensalza und 
dem Thüringer Walde. Der Preis pro ß tr war 1 3 ik

Westfalen. A lten a . Bei allgemeinem Mangel an Heu und anderem Futter in der Umgegend wurde davon nur wenig bezogen, dbr Preis stellte sich in den letzten Monaten vor dem 
Schnitt auf \ \ —2 fffdr. pro ■ &, und ein Theil des Viehstandes 
musste abgeschafft werden, nachdem derselbe der Abmagerungverfallen war.

H a g en . Heu zu Viehfutter und Stroh zu häuslichen und technischen Zwecken muss in den Kreis eingeführt werden, weil die Production den Bedarf nicht deckt.
K o b le n z . Der Ertrag von Stroh und Heu befriedigte; erstercs kostete l/S ) letzteres 25 pro ‘fifo
T r ie r . Die Zufuhren von Heu zum Wochenmarkt be

standen in 12 140 fir  Als höchsten Preis zahlte man im Januar 31 7̂ , als niedrigsten im Juli 20-i- Das grösste Quan
tum, 4 510 ®r, wurde un Juli, das kleinste, 350 & , im Sep
tember zugeführt.

B. Gartenbau und Handel in feineren Cultur- gewachsen.
Preussen. T h orn . Der Gaitenbau hat in der Umgegend seit einigen Jahren erfreulichen Aufschwung genommen. °Die 

Zahl der Kunstgärtner, welche auch Handel mit Sämereien treiben, hat sich vermehrt.
Sachsen. M a g d e b u r g . Anis, Kümmel, Senf, Kanarien- samen etc. boten nichts Aussergewöhnliches, und Kleesamen

blieb wegen fehlender englischer Ordres ziemlich matt; nur in Zuckerrüben-Samen war eine grosse Conjunctur vorhanden. 
Der Preis dieses Artikels stieg gegen Ende des Jahres auf das Doppelte, ja fast auf das Dreifache seines früheren langjährigen Standes; Waare, die vorher schwer zu 5 Ä - anzubringen war, 

• wurde willig mit 13 —15 ä  bezahlt, weil seit langen Jahren sich zum ersten Mal wieder ein Mangel an ausreichenden Vorräthen bemerklich gemacht hatte.
E r fu r t . Der Absatz der hiesigen Sämereien, Gartenpflanzen und Bouquets war im Ganzen befriedigend, die Aufträge aus allen Theilen Deutschlands und der Fremde mehrten sich. Dem gegenüber wird indess auch allerorten die Concur- renz immer drückender, schmälert den Reingewinn und lässt hierorts neue Gärtnereien nicht entstehen. Die Ernte von Blumen- und Gemüsesämereien befriedigte mehr wie im Vorjahr, namentlich diejenige von Levkoyen, deren Cultur hier die ausgedehnteste und wichtigste ist; missrathen sind von den Florblumen nur die Balsaminen. Von Gemüsesämdreien haben 

Zwiebeln und Salate, in hiesiger Gegend stark angebaut, ein gutes Resultat geliefert; gänzlich missrathen sind nur die Gurkenkerne. Bei den Ausstellungen in Hamburg, Köthen und 
Görlitz wurde der Gartenbau Erfurts vielfach anerkannt.

N o r d h a u se n . Die Handelsgärtnerei (Gemüse- und Samenbau, Blumen- und Baumschulen-Zucht) dehnt sich immer 
mehr aus.

M ü h lh a u sen . Die 29 Gärtnereien in Mühlhausen haben sich wieder um einige vermehrt; doch sind darunter nur etwa 
5 oder 6 eigentliche Kunstgärtnereien, während die übrigen Gemüsezucht betreiben. Die umfangreichste Samenzucht auch für den Verbrauch der Ackerwirthschaften findet in dem nahen 
Pappenrode durch den Gärtner Ilaage statt. Der Handel mit Samen und feineren Culturgewächsen nach auswärts wird eigentlich hlos von hiesigen grösseren Gärtnereien betrieben. Die Blumengärtner, deren mehrere vorhanden sind, haben nur beschränkten Absatz. Durch die Eisenbahn wird sich dieser Industriezweig sehr heben, indem der Absatz seiner Producte alsdann nicht mehr auf einen engen Kreis beschränkt bleibt.

Westfalen. A lt ena. Der für Arbeiter wie Landwirthe wichtige Gartenbau wird immer noch bei Weitem nicht genug gepflegt.
H agen . Die Einfuhr von Gemüsen beschränkt sich fast 

lediglich auf einige feinere Arten, sowie W eiss- oder Kopf
kohl im Betrage von 20 000 'ßto; der übrige Bedarf wird selbst 
gezogen.

1. T a  hak.
Preussen. T ils it .  Die geringen Bestände aus der 1862er Ernte wurden bei Beginn des Jahres geräumt, und die Händler mussten zur Versorgung der Fabrikanten der Umgegend rohe Waare aus Königsberg beziehen, während sonst der hiesige Platz den Verkehr zwischen den Producenten und den auswärtigen Käufern zu vermitteln pflegt. Der Tabaksbau hat 

hier noch nicht eine dem Bedürfniss entsprechende Ausdehnung 
erlangt. Nach der neuen, ergiebigen Ernte kamen ansehnliche 
Quantitäten für Königsberger und Elbinger Rechnung zum Ab
schluss; bezahlt wurde 13 —14 Ä  pro &  Dieser Preis ging indess bei überwiegender Verkaufsneigung bis auf 10 Ä  zurück. Umgesetzt sind annähernd 2 500 ß ir, unverkauft blie
ben ungefähr 1 500 'ßtr

K ö n ig s b e r g . Die Tabaksernte in der Provinz kann als gute Mittelernte bezeichnet werden.
T h o rn . Die Ernte war weit grösser als im Vorjahr, die 

Qualität zufriedenstellend, obwohl meist leichter und weniger lästig als 1862. Die Käufer waren zurückhaltender als je und suchten den Preis dadurch zu drücken, was sich als verfehlte Speculation erwies. Es wurden schliesslich gute Preise bewilligt, zumal die Vorräthe in den Fabriken sehr zusammengeschmolzen zu sein schienen. An der Weichsel zahlte man für Rundblatt 6—7, Sandblatt 4 —4-j, Kujawier Langblatt 6 | bis 
7 Ä  pro &■

Posen. P o se n . Der Anbau von Tabak in der Provinz 
hat sich auf 1111 Moigen ausgedehnt; davon kommen auf den Kreis Wongrowiec 289, Czarnikau 221, Birnbaum 186, Mese- 
ritz 170, Chodziesen 84, Schubin 31, Mogilno 26, Schroda 23, Obornik 23, Wirsitz 17, Kosten 16, Pieschen / Morgen.

Brandenburg. B e r lin . Die hohen Preise des 1862er Gewächses haben einen vermehrten Anbau von Tabak in der Ukermark und in einem Theile Pommerns zur Folge gehabt, und bei der günstigen Witterung ergab die Ernte quantitativ 
% mehr als die vorhergehende und qualitativ eine Waare, welche den besseren Jahrgängen gleichkommt. Die alten Bestände waren geräumt, der Bedarf also allgemein, so dass die
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Landleute für ihr Product fast dieselben Preise wie im Vor
jahr um so williger erhielten, als auch die pfälzer Tabake durch Ankäufe von Regien sehr hoch bezahlt wurden.

K o ttb u s . Der Tabakshandel hat gegen 1862 eine Verminderung erlitten.
Schlesien. B r e s la u . Der schlesische Tabaksbau hat wieder, wenn auch unbedeutend, abgenommen. Es waren im 

Jahre 1862 überhaupt mit Tabak bebaut 2 392, davon steuerpflichtig 2 236 (Kreis Ohlau 1 590, Neumarkt 358, Ratibor 202) Morgen. Der Steuerertrag belief sich auf 8  565 ühtr Nicht steuerpflichtige Pflanzer mit Pflanzungen unter 6 Quadratruthen waren 13136 vorhanden. Die Dürre in der Entwickelungszeit des Tabaks hemmte das Wachsthum, das Blatt ist klein geblieben, und der Ertrag war qualitativ und quantitativ gering. 
Der Preis stellte sich auf 5 — 8  ä  Die inländischen Tabake im Allgemeinen behaupteten die voijährigen Schlusspreise, einzelne, z. B: die ukermärker, sind sogar theurer geworden. Die Pfalz erntete etwa 4001)00 Die anfangs gesunkenen Preise hoben sich unter dem Eindrücke der Gerüchte über eine Productionssteuer auf Tabak in Nordamerika und wegen grosser Ankäufe, welche wahrscheinlich für die östreichische 
Regierung stattfanden.

Sachsen. M agd eb u rg . Die Anpflanzung von Tabak 
nahm zu. Im Juli erregte die grosse Hitze Besorgnisse, der Augustregen aber beseitigte dieselben, und die Ernte ist in jeder Hinsicht ergiebig. Bei grosser Kauflust wurden hohe Preise erzielt. Dadurch kam auch der Gaiz, der wenig eingesammelt wurde, in lebhafte Frage bei hohen Preisen, und selbst andere Surrogate, wie Cichorien- und Rübenblätter, kamen mit 1 \3 Jd r  in Kauf.

H a lle . Der Tabaksbau bei Eilenburg, Gräfenhainchen, 
Kemberg u. s. w. hat sich nicht sehr ausgedehnt; es wurden nur einige Versuche mit amerikanischem Samen gemacht. Die 
guten Preise werden hoffentlich zu lebhafterem Anbau an
regen.

E rfu rt. Der Anbau von Oelsaaten und Zuckerrüben auf 
dem nur kleinen Terrain für Tabaksbau beeinträchtigt diesen sehr. Im letzten Jahre wurde zwar mehr angebaut wie im Vorjahr, allein der Ertrag und der Preis blieben hinter den Erwartungen zurück.

M ü h lh a u s en. Tabak wird nur im Werrathal bei Treffurt in sehr geringer Ausdehnung angebaut; ein nicht unbedeutendes Quantum, jedoch von sehr mittelmässiger Qualität, kommt von den benachbarten hessischen Feldfluren an der Werra hier
her in den Handel.

Westfalen. Mi n d en . Der Tabaksbau wird im Bezirk 
nur noch unbedeutend an der W eser, in den Gemeinden 
Schlüsselburg, Heimsen und Ilvese betrieben. Im Jahre 1863 
wurden daselbst auf 4 Morgen 128 Q 0 20,8 &  Tabak gewon
nen und selbst consumirt.

B och u m . Die kleve’schen Tabake waren in Qualität gut, 
aber sehr theuer; pfälzer Tabake behaupteten bei geringer Qualität hohe Preise. Einen starken Einfluss übte der Misswachs des Tabaks in Ungarn; Oestreich musste deshalb seinen Bedarf anderweitig decken und kaufte grosse Quantitäten in der Pfalz.

Rheinland. K ö ln . Das Geschäft in rohen Tabaken gestaltete sich ungünstig; es begann mit hohen und endigte mit niedrigen Preisen. Die Fabrikanten blieben bei den theilweise 
zu hohen Forderungen der Händler und wegen Mangels entsprechender Qualitäten sehr zurückhaltend und nöthigten jene zu einer wesentlichen Preisreduction.

K o b le n z . Die Tabaksernte in der Pfalz befriedigte, die Qualität war gut und besonders für Cigarren geeignet. Gleich nach der Ernte galt schöne Waare 12 — 14 Fl. pro Als aber aus Anlass der Missernte in Ungarn die östreichische 
Regierung als Käufer auftrat, auch die französische und italienische bald folgten, stiegen die Preise rasch auf 1 6 — 18 Fl., und es wurden bedeutende Quantitäten aus dem Markt genom
men. . . .  Im Bezirk findet sich nur im Wittlicher Thal in geringer Ausdehnung Tabaksbau, dessen Product meistens in der 
Nähe, namentlich in Trier, zu Rolltabaken verarbeitet wird; die Preise sind denen in der Pfalz ziemlich gleich. Iin Haupt- 
Steueramts-Bezirk Koblenz wurde an Tabakssteuer erhoben aus dem Kreise Wittlich 1170, in Neuwied 52, Kreuznach 513 Ä ,  an Uebergangsabgaben aus den Vereinsstaaten im Haupt- 
Steueramts-Bezirk Koblenz für 3 247%, Neuwied 1 062, Kreuznach 5 050^, zusammen für 9 360 &  6 240 Ä

1 r ier . Der schroffe Witterungswechsel verursachte, dass der Tabaksbau im Kreise Wittlich sehr verschiedene Qualitäten 
des Gewächses ergab; der früh gepflanzte Tabak lieferte ein schweres, kräftiges, für Pfeifentabak sehr geeignetes, der spät

gepflanzte dagegen ein dünnes, für Cigarren taugliches Blatt. Wegen der mangelhaften Sortirung der Blätter sind die Preise noch niedrig.
2. G e w ü r z p f l a n z e n  u n  d M e d i c i n a l -  g e w ä  c h s e.

Brandenburg. B e r lin . Die Ernte litt unter der Ungunst der Witterung, und da ausserdem das Sammeln von Kräutern, weil zu wenig lohnend, immer seltener stattfindet, wird man sich allmälig an höhere Preise gewöhnen müssen. Die gemeine Kamille u. A. wurde nirgends in genügender Menge gesammelt; die fernsten Länder mussten mit ihren Vorräthen aushelfen, und der Preis derselben, früher selten über 12 ühk pro Centner, im 
letzten Decennium 16 — 18 3Idr., stellt sich heute auf 38 3Idr.

Schlesien. B r es la u . Die grosse Dürre liess einen reichen Ertrag der Vegetabilien nicht zu; nur Königskerzen - Blüthen waren reichlich vorhanden, Feldkamillen und Mohnblumen da
gegen fast gar nicht; auch von Kümmel, Fenchel und Anis ist, zum Theil wegen überaus geringen Anbaues, so wenig geerntet worden, dass der Bedarf der Provinz bei Weitem ungedeckt 
blieb. Neuer Kümmel wurde zuletzt mit 9 ^  Üldr. pro ‘ß tr , inländischer Fenchel mit 10%, galizischer Fenchel mit 9, Anis 
mit 15 Wdr. bezahlt. Für gelben Senf stieg der Preis wegen 
verstärkten Abzuges auf 4% üidr. pro

Sachsen. H alle . Der Anbau von Kümmel lässt wegen zu theurer Bearbeitung und wegen der in den letzten Jahren 
mangelhaften Erträge nach. Die Vorräthe genügendeshalb dem Bedarf nicht, der auch in dunklerer Waare, besonders für die 
Oelfabrikation, anhaltend blieb. Die Preise hoben sich von 
8 —8 % a u f 9 Ä . . .  Fenchel wurde nicht viel geerntet, der Preis 
hielt sich auf 8 —91 Ä ;  Kanariensamen, Foenum graecum, Senf und vorzüglich Anis ergaben eine gute Ernte, Coriander war wenig gebaut, lieferte aber gute Qualität. Der Handel war im Ganzen gut; besonders wurde Anis und Coriander sehr gefragt und stieg bis Jahresschluss bedeutend im Preise. Senf, Foenum graecum und Kanariensamen hatten nur ein gewöhnliches 
Consumgeschäft.

M ü h lh au s en. Von Gewürzpflanzen und Medicinalgewäch- sen wird im Bezirk nur Anis, Kümmel, Fenchel und Foenum graecum vereinzelt gebaut, dagegen kamen derartige Culturge- wächse in grösseren Quantitäten aus den angrenzenden Orten des Langensalzaer Kreises zum Verkauf hierher.
Rheinland. K o b le n z . Die vegetabilischen Heilstoffe der 

Umgegend waren meistens sehr mangelhaft gerathen oder durch 
Hagelschlag verdorben, so dass sie theilweise zu sehr erhöhten 
Preisen (bei Camille von 12 auf 36, rother Mohnblume von 24 
auf 40, ArnikabJume von 5 auf 14, Fliederblüthe von 8  auf 
16, Cardobenedictenkraut von 6 auf 10, Bilsenkraut von 18 auf 30 3Jd>: u. s. w. pro & )  nothdürftig aus Thüringen, Franken, Böhmen u. s. w. beschafft werden mussten. Aus Anlass der gestiegenen Löhne befassen sich meist nur noch alte Frauen und 
Kinder mit dem Einsammeln.

T r ier . Zwar veranlasste der etwas angeregte Geschäftsgang in den Apotheken zeitweise eine stärkere Versendung von Medicinalgewächsen; allein dafür war ein sehr empfindlicher 
Ausfall in den technischen Artikeln zu bemerken, veranlasst durch die Baumwoll - Theuerung, welche auf die Nessel- und Baumwollgarn-Färberei sehr ungünstig wirkte, durch die Verminderung der Bauthätigkeit und durch die geringe Kauffähigkeit des Publicums im Allgemeinen.

Hopfen insbesondere.
Posen. P o se n . Durch ungünstiges Wetter und Insecten- 

frass erlitt der Hopfen in Menge wie in Güte einen erheblichen Ausfall; dennoch fand eine Preissteigerung nicht statt, und erst als die Producenten ihre Forderungen ermässigten, entwickelte sich ein ziemlich lebhafter Absatz. Das wenige gute Product blieb indess sehr gesucht zu Preisen bis 43 Ä  pro ä - > wäh
rend untergeordnete Waare kaum 18 3Idr. erzielte.

Rheinland. K r e fe ld . Die Preise des Hopfens waren bis 
zur Ernte 38—45 Ä  für bairischen und 25—26^ für in
ländischen, nach der Ernte 40—50 resp. 26% 3Jdr. Pro ^

T r ie r . Ausser in der Nähe von Trier wird vorzugsweise 
Hopfen in der Kyllgegend des Kreises Bitburg gebaut. Das 
Trier’sche Product ist mehrfach auf grösseren Industrie-Ausstellungen prämiirt worden. Der Kyllhopfen steht in Qualität demjenigen der renommirten Hopfenbau - Gegenden Baierns nach, könnte aber bei rationellerem Bau eine gute Qualität erlangen. Der landwirthschafrliehe Verein des Kieises Bitburg hat dieser- halb einen Hopfenbau-Verein ins Leben gerufen und kürzlich 
einen Delegirten nach den hopfenbautreibenden Gegenden in



der Provinz Posen, in Böhmen und Baiem geschickt, um die 
dortige Methode kennen zu lernen. Dieses Project wurde seitens des königlichen landwirtschaftlichen Ministeriums durch Gewährung von Reisemitteln und Empfehlungsschreiben kräf
tigst unterstützt. Der Absatz des Kyllhopfens findet in die nächste Umgebung, an die Saar, nach dem Hundsrück, mitunter auch nach dem Rheine statt. Der Ertrag des Hopfenbaues ist schon jetzt wohl der doppelte von dem der Fruchtgewinnung. Hierfür giebt die Emsigkeit der Bewohner, in dem sehr gebirgigen Terrain jedes noch so kleine, wenn nur sonst geeignete Plätzchen für den Hopfenbau zu benutzen, den sprechendsten 
Beweis. In der Bürgermeisterei Kyllburg-Malberg wurden iin verflossenen Jahre 230 &  geerntet und zum Preise von 25 bis 
30 3ddr verkauft. Der Preis des Kyllburger Hopfens variirte zwischen 8  und 11  tfy r pro U , wogegen der Hopfen des Jahres 1862 nur mit 4 bezahlt wurde.

3. S ä m e r e i e n .
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a. K leesaat.
Prenssen. T i l s i t .  Wegen höchst unbedeutenden Ernteertrages mussten behufs Deckung des Saatbedürfnisses belangreiche Beziehungen von Königsberg und Breslau gemacht 

werden. Bezahlt wurde für rothe Saat 12—17, für weisse 15—20 ify r pro &  Bei Jahresschluss lagerten 600 U
I n s te r b u r g . Das Geschäft eröffnet« fast ohne einheimische Vorräthe. Für den Bedarf zur Frühjahrsbestellung mussten Beziehungen aus Königsberg gemacht werden, die sofort abgesetzt wurden und Preise von 12—16 30k erzielen liessen. Die Ernte dieses Jahres war nicht so reichlich als erwartet, bot aber gute Qualitäten dar. Da dieser Artikel gewöhnlich mit am frühzeitigsten gedroschen und dann sofort dem Markte zugeführt wird, so entwickelte sich bei dem massi

gen Preise von 10 Ä  pro V tr ein lebhaftes Ausfuhrgeschäft nach Königsberg und nach Westpreussen. Der Preis hob 
sich allmälig bis auf 13 ffir . am Jahresschlüsse. Im Bestand blieben 350 V r

K ö n ig s b e r g .  Rother und weisser Klee wurde nur 
mässig und meistens in abfallender Qualität geerntet, fand jedoch 
zu ziemlich hohen Preisen Käufer. Feine rothe Saat galt 
19—19%, weisse 23—24 5hlr pro V r Gut erhaltene alte rothe 
Saat nahmen unsere Landwirthe zu 9 — 11 3itr. pro V r Im Bestand blieben ungefähr 900 V r

E lb in g . Wasserklee galt, obwohl wenig gebaut, wegen geringer Nachfrage nur 13 —16 3Idr
Posen. P o s e n . Die aus 1862 im Bestand gebliebene Kleesaat wurde wegen der spärlichen neuen Ernte lebhaft gefragt. Diese lieferte jedoch weit bessere W aare, welche bis zu 18 3Ün pro V r bedang, während rothe Saat aus 1862 

nur bis 12 3htr. erzielte. Für Weissklee bestand kein solcher Unterschied, und alte wie neue Waare galt gleichmässig bis 
1 5  Aus Polen gingen 588 V r Kleesaat in die Provinz ein.

Schlesien. S c h w e id n it z .  Kleesaat wurde nur wenig 
von einzelnen Gütern gewonnen; wegen besserer Ernte in entfernteren Gegenden standen die Preise verhältnissmässig niedrig auf 10—16 3hlr.

B r e s la u , Der Breslauer Markt in Kleesaaten ist seit einiger Zeit von Bedeutung und maassgebend für diesen Ar
tikel. Das diesjährige Geschäft war wieder sehr umfangreich, aber eben nicht lohnend. Das Product aus gewissen Gegenden Schlesiens ist sehr häufig mit Samen von verschiedenem Unkraut 
vermischt, wodurch die Waare 1 — \ \  3Jtk pro ‘ßtir an Werth verliert. Die Beseitigung dieses Uebelstandes, welcher Producenten wie Händlern Verluste verursachen m uss, wird empfohlen. Gelbklee hielt sich bis April auf 7—84 3hlr und ging 
dann bis Ende des Jahres auf 54 — 6 üldr zurück. Schwedischer Klee fiel bis April von 1 8 -2 8  auf 1 2 -2 2  3Sk

Sachsen. H a lle . Das Hauptgeschäft in Klee fällt in die Zeit vom Januar bis zur Verbrauchszeit, weil man gern den Frost zum Ausdrusch abwartet. Ernte und Umsatz in 
W eissklee waren erheblich; man zahlte für feine Waare 14—18, 
mittel 10—14, ordinäre 8 - 1 0  f f i  Schwedische Saat, ebenfalls reichlich gewonnen, galt für die drei Qualitäten 1 8 -2 2 ,  
14—18 und 10 —14 3Ur. Rothklee lieferte kaum eine Mittelernte und galt beziehentlich 14 — 16, 12—14 und 9 — 1 2  3 j,k pro &  Der Preis der Esparsette stieg von 32 34 bei lebhaftem Be
gehr auf 38—44 3kk pro Wispel. Steinklee galt 5 — 7 4 3Jdr pro eß tr nach Qualität. Die Ernte von 1863 ist für W eissklee sehr reichlich ausgefallen und machte die Preise schöner Qualität von 15 auf 11£ fallen. Rothklee wurde wenig, aber gut 
geerntet und bedang anfangs 32, dann bis 45 , zuletzt 40 3Idr Schwedische Saat, gut und fein geerntet, wurde anfangs zu

16—18 jldr. , zuletzt zu 12 3Mr gehandelt. Steinklee ist sehr reichlich geerntet und mit 5 — 5k 3Hr. bezahlt worden.
M ü h lh a u sen . Kleesamen aller Art wird meistens eingeführt und ist ein nicht unbedeutender hiesiger Handelsartikel. Der hier gebaute Klee (Rothklee zu 15 —17 3Mr pro 'ß ir und 

Luzerne zu 15—20 3Jik pro V r in Niederungen, Steinklee zu 
8  — 9 W r oder Weissklee und Esparsette zu 2 üjdr pro Schffl. in höheren Gegenden) ist weniger rein und artet nicht so gut wie der importirte. Der Samen des Timotheegrases wird zu 
8 — 1 0  3Hk pro V r bezogen.

Westfalen. H a g en . Der ganze Bedarf an Kleesaat, annähernd 150 V r , muss durch Zufuhr gedeckt werden. Der Preis wechselte zwischen 12—14 3Jdr pro Wir
Rheinland. K ö 1 n. Die am Rhein nicht sehr ergiebige Ernte rief Beziehungen namentlich aus Schlesien hervor. Das Platzgeschäft wurde durch massenhafte Abladungen amerikanischer Saat nach England und dem Continente gelähmt, und der anfangs belebte Abzug nach Holland, Belgien und Frankreich gerieth dadurch ins Stocken. Trotzdem wurde mehr rothe Kleesaat abgesetzt, wie im Jahre vorher. Das Geschäft umfasste annähernd folgende Quantitäten: Rothklee (zu 4 —54 

pro®) 2 000 V r, Weissklee (5 —6 ^r) 800, Luzerne (5—64#*-) 300, Gelbklee (2 £r) 300, Incarnat (2k—3% #r) 200, Serradella (34—44 4 r ) 200
T r ie r . Der Bitburger Kreis hatte einen sehr reichen Ertrag in Kleesaat; besonders war gelbe Saat gut gerathen und 

kam sogleich in den Handel zum Preis von 5 — 54 Ä  pro Malter mit der Spreu. Schwedische Saat, ebenfalls gut gerathen, erzielte nur 34—4 pro ®
a. Weissklee.

Prenssen. E lb in g . Weisser Klee wurde genügend geerntet und galt 12—16 3/ifr. pro V r
Schlesien. B r e s la u . Die 1862er Ernte war ziemlich gut gerathen, so dass die Preise, 1 0  — 1 2 — 2 0  WMr nach Qualität im Januar, bis Ende Februar auf 10—174, superfeine 18$ Ä  wichen. Erst im März bis Mitte April ward die Nachfrage, besonders für England wieder lebhafter, ohne eine Steigerung 

zu bewirken. Die neue Waare, welche durch die Sommerdürre 
wenig gelitten hatte, wurde von Anfang August bis Jahres
schluss zu 14 — 19 3Ur pro Vm nach Qualität gehandelt.

Rheinland. T r ie r . Weisser Klee, nur wenig hier ge
baut, wurde stark gefragt und mit 5 —54 «#*• pro ® bezahlt.

ß . Rothklee.
Prenssen. E lb in g . Die Ernte von rothem Klee war in der Provinz äusserst gering; es wurden starke Beziehungen, meistens aus Schlesien, aber auch aus Hamburg (amerikanische Waare) gemacht. Die Preise blieben mässig, da England we

nig Bedarf hatte, und bewegten sich zwischen 15—17 3hlr. pro V r für frische und 10 —13 ÜJdr für alte Waare.
Schlesien. B r e s la u . Rothklee war im Jahre 1862 in Schlesien, wie am Rhein und in Frankreich missrathen. Die 

Preise stiegen daher ungeachtet der bedeutenden amerikanischen Zufuhren nach England (vom October 1862 bis Ende Februar 
1863 sind ungefähr 75 000 V r, im März etwa ebenso viel von, New-York nach Europa gekommen) von 10—15 3Jdr zu Anfang Januar auf 11 —17 3Idr im März, behaupteten sich noch bis Mitte März, und bis Mitte April wurde das Lager fast ganz zu wenig veränderten Preisen geräumt. In neuer Waare, welche durch 
die Sommerdürre litt, entwickelte sich eine lebhafte Speculation; da das Inland keine Vorräthe hatte, so wurden in Hamburg und England bedeutende Abschlüsse auf amerikanische Saat 
pari mit hiesigen Preisen zu 124—134 3Iik gemacht. Der Vortheil war indess wegen der Masse der angekauften Waare 
gering; unsere neue, im August mit 13 — 16 30fr. nach Qualität bezahlt, ging bis Jahresschluss auf 12 — 134 zurück.

Sachsen. E rfu rt. Wegen der geringen 1862er Ernte mussten im Frühjahr namhafte Beziehungen aus Böhmen, Schlesien und Galizien gemacht werden. Das Geschält begann mit 
Preisen von 14 —16 3/dr, die sich bald um 1—2 33k steigerten; später aber wirkten ungewöhnlich starke Zufuhren aus Amerika 
sehr nachtheilig auf Absatz und Preise ein. Im Sommer veran- lasste die grosse Trockenheit wieder Speculationslust und eine abermalige Preissteigerung von einigen 1  halern, die jedoch mit Umschlag der Witterung schnell vorüber ging.

Rheinland. T r ie r . Der Rothklee litt sehr durch Hagelschlag, ergab trotzdem eine reiche Ernte und schöne Waare, fand jedoch keine Käufer.



b. Timotheesaat.
Prenssen. T ils i t .  Timotheesaat wird in der Umgegend 

stark gebaut und jährlich in namhaften Quantitäten hierher geführt, um im Winter bearbeitet und nach Russland, Königs
berg, Westpreussen und Stettin verschickt zu werden. Es werden jährlich etwa 3 000 c&tr von hier exportirt. Bezahlt wurde 4 |—5% 3Mr. pro f€ ir Bei Jahresschluss lagerten 68  000 'S.

I n s te r b u r g . Timotheesaat, anfangs 5—6 ühfr. pro 'S tr geltend, wich bei flauer Stimmung bis auf 4—5 3Mr im Herbste, wo erst wieder Abladungen mit einigem Gewinn sich effectui- ren Hessen. Im Vorrath zu Ende des Jahres waren 2 200 ‘ß tr
K ö n ig s b e r g . Timotheesaat wurde nicht reichlich geerntet, gute Qualität war selten. Man zahlte 6 —8 ä  für neue,5 — 6 Wik für alte Waare. Im Bestand blieben gegen 2 400 &
E lb in g . Timothee war reichlich und billig und 5 — 6 3Mr. werth.
Schlesien. B r es la u . Das Geschäft in Timothee war ohne Leben; die Saat ging bis Jahresschluss von 7 — 8 auf

6 — 7 Witr. pro ‘ßk: nach Qualität zurück.
4. Ob s t .

Schlesien. S c h w e id n itz . Der Ertrag war in allen 
Obstsorten sehr mangelhaft, Birnen fehlten fast ganz.

Sachsen. M a g d eb u rg . Nachdem die Ernte in böhmischen Pflaumen 1862 sehr reich ausgefallen war und ein überaus lebhaftes Geschäft mit sich gebracht hatte, fand die kleinere 1863er Ernte überall gefüllte Läger und ging deren Absatz recht schleppend und schlecht. Die Preise eröffneten mit ca.
3% WMr. für gewöhnliche böhmische Frucht, hoben sich nach 
und nach auf 4^, bis im October die neue Frucht zuerst mit 
ö'j 3hk bezahlt wurde und zu Ende des Jahres mit 5 | schloss. Grosse Frucht, sogenannte Tafelpflaumen, blieben unausgesetzt gesucht und wurden bis 7 \ Wkk und selbst höher bezahlt, türkische waren der gering fallenden Frucht wegen weniger be
liebt und weniger bezogen; französische gaben keine Rechnung. Ziemlich stark war dagegen wie immer die Zufuhr und der Absatz guter inländischer, sächsischer und thüringer Pflaumen zu Preisen von 3£ bis \ \  und auch für beste Frucht bis 5 Ä ..  .In allen anderen Früchten, wie getrockneten Aepfeln, Birnen und Kirschen, herrschte ein mattes Geschäft, obwohl nicht viel geerntet war.

H alle . Der Obstbau ist in allen Gattungen im Regierungsbezirk ausserordentlich stark. In den Handel kommen aber 
meist nur getrocknete Pflaumen., welche sonst vielfach auch nach 
Amerika gehen. Da dieser Absatz jetzt ausfällt und die Con- 
currenz der besseren böhmischen Pflaumen dadurch um so 
drückender wurde, so blieb das Geschäft bei Preisen von 
4 —5 Ä  nach Qualität sehr unbelebt; die übrig gebliebenen 
Vorräthe sind stärker als gewöhnlich.

E rfu rt. Pflaumen gaben nur eine Mittelernte in keineswegs schöner Waare, weshalb der Handel unbedeutend war.
M ü h lh a u sen . Von Bedeutung ist der Obstbau nur im Werrathal, besonders bei Treffurt und Mühlhausen; die Ernte war in Quantität zufriedenstellend, weniger gut in Qualität. Der Land- und Gartenbau-Verein besitzt eine rationell betriebene Baumschule. Im Langensalzaer Kreise ist der Obstbau mehr durch Klima und Boden begünstigt, wie hier.
Rheinland. K öln . Die geringe Obsternte der Umgegend veranlasste starke Zufuhren frischen Obstes vom Oberrhein, welche sich, da der milde Winter von 1862—63 sie 

rheinabwärts nicht unterbrochen hatte, auf die beispiellose Höhe von 89 704 beliefen. Kleinere Quantitäten kamen ausserdem in der Richtung von Bingen durch die rheinische Eisenbahn, sowie zu Schiffe rheinaufwärts an.
K o b le n z . Die Obsternte missrieth wieder, so dass unsere 

Ausfuhr bei schlechten Preisen gering war, um so mehr als 
Norddeutschland, Belgien und Frankreich bessere Ernten hatten und massenhaft exportirten. Die Kirschen wurden durch 
Raupenfrass meist vernichtet; Aepfel und Birnen litten sehr 
durch Hagelschlag, gaben kaum den vierten Theil einer gewöhnlichen Ernte und faulten früh und stark. Der Preis stand — 2 Wkk pro &•; es kamen wieder mehrfach ordinäre 
Aepfel von Holland bis Düsseldorf herauf. Wallnüsse gaben guten und reichen Ertrag, wurden vortheilhaft nach England 

| Holland verführt und mit 2 0  — 25 6fyr pro Schffl. bezahlt. Wald - oder Heidelbeeren, ebenfalls gut gerathen, galten für 
die Ausfuhr nach England 12—16 Pfennige pro Pfund. Pflaumen geriethen gut. und wurden halbreif für England und später reif für den Niederrhein zu 2 Wik pro fd r genommen.

Trier.^ Die Trankäpfel-Ernte war seit mehreren Jahren ganz ungenügend, so dass der Bedarf zu hohem Preise einge
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führt werden musste. Der Stadt sind 2 696 &  Trankobst zugeführt worden. Der Preis stellte sich für Aepfel auf 1 % — 1 %, 
später auf 1 \  W ik pro &

G. Weinbau.
Posen. P o se n . Es sind gekeltert worden im Haupt- Amtsbezirk Meseritz 1 700, Lissa 53, Strzalkowo 6 , zusammen 

1 760 Eimer Wein gegen 922 Eimer im Vorjahr.
Schlesien. B r es la u . Der Weinbau und der Ertrag im Jahre 1862 hat gegen 1861 etwas zugenommen. Es wurden 1862 mit Wein bebaut 6 028 Morgen, davon blieben ohne Ertrag 574 Morgen; an Wein wurden gewonnen 1 0  340 Eimer, 

an Steuer entrichtet 4 291 3 tlr Auf den Bezirk des Haupt- Steueramts Glogau (Grünberg) kommen 5 982 Morgen und 4 290 3itk. Steuerertrag.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Wein wird nur wenig und 

dann an Spalieren gezogen. Am besten gedeiht er in der Umgegend von Treffurt.
Rheinland. K öln . Die letzte Lese lässt, hauptsächlich in 

Folge des nasskalten Herbstes, sowohl an Quantität wie in Qualität viel zu wünschen. Am brauchbarsten sind die rothen Weine der Ahr und vom Rhein, für welche auch höhere For
derungen gestellt sind als im Jahre 1862. Die Qualität des Wachsthums am Mittelrhein und an der Nahe ist eine mittlere, während die Moselweine dem 1862er Jahrgange entschieden nachstehen und einer sorgfältigeren Auswahl bedürfen. Das 
Quantum des an der Mosel erzielten Weins beträgt wieder die Hälfte einer guten Lese. Most wurde weniger wie in früheren Jahren verkauft, und zwar für Untermosel zu 65—80, 
für Mittel- und Obermosel zu 80 — 120 W ik pro Fuder ohne Fass und Steuer. Die späteren Forderungen der Producenten schwankten an der Untermosel zwischen 80 und 110, an der Obermosel zwischen 100 und 200 WUr pro Fuder rein abgestochen. Die Traubenkrankheit zeigte sich an der Mosel wenig, mehr, jedoch immer noch ungefährlich am Mittel- und Oberrhein.

K o b le n z . Die regnerische und meistens kühle Witterung des Sommers und Herbstes war der Entwickelung des Weinstockes nicht günstig; im August schadete der stattgehabte Hagelschlag, namentlich im Kreise Koblenz imd an der Untermosel, wo ausserdem die Traubenkrankheit wieder auftrat, wenngleich weniger heftig wie im Vorjahre. Der Wein ist 
übrigens brauchbar und angenehm, rangirt in Qualität hinter 
dem 1861er und wird dem gefühlten Bedürfniss nach einem 
guten Mittelweine .abhelfen. Die besseren Moselweine sind 
recht sanft, die geringeren zeigen dagegen eine gewisse Schärfe 
und Härte, die sich übrigens hoffentlich noch abrunden wird. 
Das Quantum an der Mosel befriedigt im Ganzen und nähert sich dem 1862er; es kann an der Obermosel als halbe, an der Untermosel als Drittelernte angenommen werden.. . .  Der Ertrag 
an der Nahe betrug etwa die Hälfte einer gewöhnlichen Cres- cenz in kleiner, doch durchaus brauchbarer Qualität. Der Güte nach rangiren die letzten Jahrgänge wie folgt: 1857, 1858, 
1859, 1862, 1861, 1863, 1860.. . .  An der Ahr wurden die Aussichten stets schwächer, als die Traubenbeeren bei der Dürre stark abfielen und die übrig bleibenden nicht reiften. Im Sep
tember entwickelten sich die Trauben bei eingetretenem Regenwetter sehr zu ihrem Vortheile, so dass noch ein dem 1862er in Güte wenig nachstehender Wein geerntet wurde. Quantitativ war der Ertrag ein Drittel geringer als 1862 und blieb unter der Hälfte einer guten Lese. Das Meiste ging als Trauben an Weinhändler über, nur Weniges an Fabrikanten moussi- render Weine. Von Winzern wurde wenig gekeltert, und da die Vorräthe von älteren Weinen fast ganz vergriffen waren, 
so stellte sich der Preis auf 2 —.3 ffyv pro® Trauben nach Qualität. . .  . Im Kreise St. Goar lieferten die vortrefflichen Weine von Steeg, Engehölle, Bacharach und Oberwesel etwra eine halbe Ernte und rangiren nach dem 1861er Jahrgang. Die rothen Trauben waren indess theilweise besser wie 1862, wo man zu früh gelesen hatte. Sie wurden vielfach zur Schaumwein- Fabrikation angekauft, ebenso von Weinhändlern und Privaten 
zur Selbstkelterung. Man zahlte 26 — 30 pro U  und gebrauchtetwa 2 600 U  zu einem Fuder; wozu noch etwa 15 &■  für 
Kelterkosten, Steuer und Spesen kommen.. • • Im Kreise Koblenz, wo der Weinbau seit einigen Jahren zunimmt, herbstete man ein Drittel einer gewöhnlichen Ernte. Auch liier kaufte inan die Trauben meistens zur Bereitung moussirender Weine und zur Selbstkelterung an und bezahlte rotlie I rauben zu Rhcnse und Koblenz mit 20—22, zu Pfaffendorf, Horchheim und Ehrenbreitstein mit 16 —18, die weissen mit 9 10 pro fi Die
besten rothen Weine wachsen in dei Gemarkung Niederberg, etwa \  Stunde von Ehrenbreitstein (der Kreuzberger, Weine von Urbar und Besselich). . . . Tm Kreise Neuwied nimmt man



eine Drittelernte an. Die weissen Weine von Leutesdorf und Hammerstein, insbesondere aber die rothen von Leubsdorf, 
Argenfels, Dattenberg, Linz, Erpel, Unkel, Rheinbreitbach sind meistens von sehr guter Qualität. . . .  Der Haupt-Steueramts-Be- 
zirk Koblenz umfasst 20 095 (im Rheingebiete 2  221, Mosel
gebiet 17 874), Kreuznach 9 6 8 8  (Rheingebiet 2 648, Nahegebiet 
6 877, Glangebiet 163), Neuwied 7 703 (Rheingebiet 4 318, Ahrgebiet 3 560, Lahngebiet im Kreise Wetzlar 3), zusammen 37 486 Morgen Weinland. Ohne den nicht versteuerten Haus
trunk wurden im Regierungsbezirk im Ganzen 271 937 Eimer Wein gewonnen und dafür 103 620 fifor Weinsteuer bezahlt und zwar: im Bezirk Koblenz 174 652 Eimer resp. 64 248 3hlr (am Rhein 3  119, Mosel 169 454, Ahr 78 Eimer), im Bezirk Kreuznach 75 315 Eimer resp. 28 254 Ä  (Rhein 11 003, Nahe 63 279, Glan 313, an gequetschten Trauben von der Grenze gegenüberliegenden Grundstücken inländischer Besitzer 719 Eimer), im Bezirk Neuwied 21 970 Eimer resp. 11118 Ä  (Rhein 
11  302, Ahr 10 650, Lahn 18 Eimer). Der Steuerbetrag vertheilt sich auf die einzelnen Steuerclassen, wie folgt:

Koblenz. Kreuznach. Neuwied.Liassen. Eimer 3hlr Eimer 3Zlr Eimer 3hk
I. pro Simer 35 ......... 30 34 __ __ 247 288II. • » 25 » ......... 1025 853 328 273 1920 1 599III. » • 174 » ......... 19 441 11333 7 613 4 429 8 756 5 106IV. - » 1-4 - ......... 64 553 26 870 16 066 6 682 6 287 2616V. . .. 10  » ......... 33 835 11 251 42 516 14 145 3 907 1302VI. . w / 2 * ........ 55 768 13 907 8 073 2 006 852 208

zusammen 174 652 64 248 74 595 27 535 21 970 11 118
durchschnittlich pro Eimer 11 tyr ^  . 11 i/fyr 3 15 tfyr 2
Im Bezirk Koblenz steuerten in die I. Classe wenige von der Ahr als Most gekommene W eine, in die II. Classe meistens Weine von der Mosel, wenige von der Ahr und vom Rhein, in die VI. Classe ausschliesslich von der Mosel, in die übrigen von Mosel und Rhein. Im Bezirk Kreuznach, zu welchem der Kreis Kreuznach, aus dem Kreise St. Goar die Bürgermeistereien Niederheimbach, Bacharach, Obenvesel, Wiebelsheim und 
St. Goar, aus dem Kreise Simmem die Gemeinde Kellenbach, 
aus dem Kreise St. Wendel die Bürgermeistereien Grumbach 
und Sien gehören, wurden ferner an Trauben in gequetschtem 
Zustande versteuert in Classe I. vom Rheingebiet 254, Nahe
gebiet 128, zusammen 381 Eimer mit 445 in Classe II. vom 
Rheingebiet 128, Nahegebiet 149, Glangebiet 35, zusammen 313 Eimer mit 260 Ä ,  in Classe III. vom Rheingebiet 25 Eimer mit 14 Ä  In Classe I. steuerten nur die aus anderen Vereinsländern eingeführten Trauben, in Classe II. Weine vom Rhein, in die Classen III., IV. und V. solche vom Rhein und der Nahe, in Classe VI. solche von der Nahe und dem Glan. Zum Bezirk Neuwied gehören die Kreise Neuwied, Mayen, Ahrweiler, Adenau, Wetzlar und aus dem Kreise Koblenz die Bürgermeisterei Bendorf. In Classe I. steuerte nur die Ahr, 
in Classe II. und III. die Ahr und der Rhein, in Classe IV., 
V. und VI. der Rhein. Auf dem Morgen Weinland sind er- ypnp't worden im Bezirk Koblenz Kreuznach Neuwied

im Rheingebiet... .. Quart 139 . . . . . . . .  249 . . . . . . .  164
» Mosel » . • » 579 . . . .__  — ___
» Glan » — . . . .  115 . . . . ___ —, _ . . . .  180
* Lahn » . . .  196
» Nahe » » _ . . . .  552 . . . . , . . .  —

T r ie r . Die Qualität des gewonnenen Weines steht der vorjährigen zwar nach, ist aber immerhin noch befriedigend; die Quantität erreichte dagegen an der mittleren Mosel nur 
\  — \  Mittelertrag.

D. ForstWirthSChaft (und Maulbeerbaum-Pflege) und Vertrieb ihrer Producte.
Posen. P o s e n . Das Angebot von Forsten in der Provinz hat erheblich nachgelassen, und die Forderungen der Be

sitzer haben eine mitunter ausserordentliche Höhe erreicht.
Brandenburg. B e r lin . In Schlesien haben die Privatforsten auf Antrieb der Berliner Gerber der Schälwald-Cultur 

grosse Sorgfalt gewidmet, welche den schlesischen Gerbern zu Gute kommt. Die wichtigsten Bezugsquellen von Eichenrinde sind für Berlin Böhmen und Ungarn, welche im Laufe des Jahres ca, 80 000 &  Spiegelrinde hierher lieferten. W ie lange 
uns diese Bezugsquelle bleibt, steht dahin, sobald Oestreich Veranlassung hat, mit dem zollvereinischen Fabrikate zu con- curriren.

Schlesien. G ö r litz . Der starke Holz verbrauch der letz
ten Jahre hat die umliegenden Privatforsten ganz ausseror-

Pieuss. Statistik, 8. Heft.

dentlich gelichtet; die entfernter und zur Bahn ungünstiger 
gelegenen Forsten, für welche der Vertrieb ihrer Producte bis 
dahin schwierig war, setzen ihre Hölzer jetzt gleichfalls nach unserer Stadt ab und haben dadurch im Werthe erheblich 
gewonnen.

S c h w e id n it z .  Die Anpflanzungen von Schäleichen mehren sich.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Die umfangreichen Forsten im Bezirk bestehen meistens aus Buchenwald und unterliegen fast sämmtlich einem 8 —1 2 jährigen, seltener einem 15 —20jährigen Nutzungsturnus. Fichten und Kiefern finden sich nur auf magerem Boden oder als neue Aufforstungen vor, Eichen sind 

besonders im Mühlhauser Walde reichlich und schön vertreten.
Westfalen. A r n sb e r g . Das rauhe Klima und die gebirgige Oberfläche des grössten Theils des Bezirkes bedingen eine ausgedehnte Waldwirthschaft. Bei den jetzigen niedrigen Holzpreisen und dem Mangel an Communicationen gewährt der Waldbau indess kaum einen lohnenden Gewinn.
A lten a . Die Forstwirthschaft wird leider fortdauernd 

vernachlässigt; fleissige Waldculturen sind Ausnahmen.

1. B r e n n h o l z  (und Torf),
Posen. P o se n . Der Umsatz von Brennholz nahm beson

ders im zweiten Halbjahr beträchtlich ab, und die Preise fielen wesentlich. Selbst bei der ländlichen Bevölkerung und in dem 
von der schlesischen Bahn entfernter gelegenen östlichen und nordöstlichen Theile der Provinz kommen Kohlen als Heiz
material in Anwendung, und die niedrigen Getreidepreise beschränken obendrein den Verbrauch des Holzes. Aus Polen sind in die hiesige Provinz 1 900 Klafter Bi’ennholz gekommen. DiePreise stellten sich,am hiesigen Platze pro Klafter, wie folgtim Buchen. Eichen. Birken. Elsen. Kiefern.Januar 3Sk 8 4 - 9 8  - 8 4 7 4 - 8 6 4 -6 4 6 —6%F ebruar „ » 7 - 8 5 4 - 6 5 4 - 6März * » » 7 - 7 4 » „
April 8  - 8 4 » 6 4 - 7 »
Mai » 7 * - 8 7 - 7 \ 54— 6 5 4 - 6Juni » » . 5 4 - 6 5 4 - 6Juli » » 7 - 8 » 54—54 »
August » y> 6 4 -6 4 » 5 —54 5 4 -5 4Septbr. V D » » »
October • 1) 6 4 - 7 * » »
Novbr. V » 7 - 7 4 V> 5 4 - 6 5 4 - 6Decbr. » V 6ä« - 7 » v>

Brandenburg. B e r lin . Die zum Theil auf Ueberspecula- tion beruhenden Preise des Jahres 1862 erfuhren einen Abschlag von \  3Mr, trotz des niedrigen Wassei’standes während der Haupt - Verschiffungsperiode und der Vertheuerung des Bezuges von Brennhölzern. Zu Ende des Jahres stellten sich die besseren Qualitäten: Buchen 13, Eichen ll^r, Birken 11%, 
Elsen 10), Kiefern 9 \ 3Ztr pro Klafter Kloben. Bei günstigem 
Wasserstande dürfte ein weiterer Rückschlag unausbleiblich sein. Nach amtlichen Berichten (Handelsarchiv 1864, Nr. 6) gingen in Berlin ein: zu Wasser 170 642, auf der Eisenbahn 7614 
Klafter Brennholz und 118 3174 Klafter T o r f .. . .  Nach amtlichen Berichten gingen im Jahre 1863 in Berlin 118 3174 Klafter Torf ein.

Schlesien. G ö r litz . Brennholz wird nur wenig durch den Handel geführt, da die Stadt von einem nahen Holzhofe 
monatlich zu feststehenden Preisen (höchster Preis pro Klafter I. S. Kiefernholz 64 ä ) bestimmte Quantitäten verkaufen lässt, 
welche bei dem erheblich gesteigerten Kohlenverbrauch immer noch den Bedarf gedeckt haben. Mit den Preisen für Nutzholz sind übrigens auch diejenigen für Brennholz erheblich gestiegen.

B r e s la u . Der Verbrauch des Brennholzes hat in der Provinz nach Ablösung der Holzberechtigungen augenscheinlich abgenommen, in Breslau wegen des zunehmenden Con- 
sums von Steinkohlen erheblich. Der grössere oder geringere Betrieb der bisher noch theilweise mit Holz gespeisten Hochöfen übt einen entscheidenden Einfluss auf den Verbrauch und die Preise des Brennholzes; in Breslau wurde letzteres um 1 — 
14 Ä  pro Klafter theurer wie früher, weil es bei dem schlechten Oderstande per Eisenbahn zugeführt werden musste.

Sachsen. E r fu r t . Das Geschäft in Brennholz hatte denselben Umfang wie im Vorjahr, nur Fichten- und Kiefernholz wechselten wegen vorhandenen Mangels bedeutend im Preise. Die äusserst spärlichen Zufuhren vom Thüringer Walde genügten nicht dem Bedarf und fanden daher zu 
4 - l Ä  pro Klafter höheren Preisen sofort Käufer. Die Eisenbahn führte 101 226 ‘ß tr zu.

10 •
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M ü h lh a u se n . Die Holzpreise stellten sich in den letzten 3 Jahren etwas niedriger, wie früher, etwa auf 10 3ttr. pro Klafter. Die Abfuhren sind zum Theil sehr schlecht.

2« L o li e.
Rheinland. K öln . Die Spiegellohe, früher vielfach zu ca. 1 Ä  pro 100 ® aus der Provinz ins Ausland exportirt, ist gegenwärtig bis auf 3 W ir für beste Qualität an der Mosel im Preise gestiegen und derart begehrt, dass die Käufer genöthigt sind, oft 6 Monate vor Gewinnung des Productes und ohne Rücksicht auf die durch die Witterung bedingte Qualität desselben Lieferungsverträge abzuschliessen. Die dadurch veranlassten Neuculturen werden dem steigenden Bedarf schwerlich genügen; leider lassen sich die Besitzer kleiner Waldparzellen schwer auf Anpflanzungen ein, weil sie erst nach Jahren Gewinn abwerfen. Die Forstwirthschaft in der norddeutschen Ebene würde bei der Anlage von Eichen - Niederwald - Schlägen statt der gegenwärtig vorherrschenden weichen Holzarten um so mehr ihre 

Rechnung finden, als die Arbeitslöhne, welche den wesentlichsten Theil der Erzeugungskosten ausmachen, dort niedrig 
sind.

E u p en . Die Eichenlohe wurde bei besonders günstiger Witterung geerntet und enthält deshalb viel mehr Gerbstoff 
als die der letzten Jahre, welche durch anhaltenden Regen viel gelitten hatte. Der Preis sank etwas.

K o b le n z . Lohrinde blieb hoch im Preise; Heckenlohe 
kostete 2 7 —28 ify r pro Bürde von 40 U  netto, die Lohe aus den Wassergemeinden 33—36 Bei grosser Nachfrage wurden die Vorräthe frühzeitig geräumt.

T r ie r . Die Ernte wurde durch günstige Witterung eine 
allgemein gute. Die Preise blieben sehr hoch, und die dies
seitige Production konnte den Bedarf bei Weitem nicht befriedigen. Sehr grosse Quantitäten mussten wieder aus dem Luxemburgischen per Bahn bezogen und gegen Schluss der 
Saison mit 40 fy r  pro 50 Zoll-® am Platze, oder ca. 41 — 42 #gr loco Trier bezahlt werden. Da auch diese den Bedarf nicht deckten, fänden selbst nicht unbedeutende Beziehungen aus Belgien statt. Zum Vermahlen der Lohe ist noch eine zweite Dampfmühle entstanden, wodurch die Gerbereien in die Lage gesetzt sind, zum grössten Theil auch in trockenen Sommern, wo die Wasserkraft mangelt, ihren Betrieb ungehindert fortzusetzen.

3. 3 1 a u l b e e r b a u m - P  f l  e g e .
Schlesien. G ö r li tz .  Neben den in gutem Stande erhal

tenen und erweiterten wurden auch vielfach neue Maulbeer
baum-Pflanzungen angelegt. Der hiesige Seidenbau - Verein, 
welcher die Pflanzen unentgeltlich vertheilt und dadurch den 
Sinn für Seidenzucht bei den kleineren Grundbesitzern, Leh
rern u. s. w. weckt, wirkt ausserordentlich segensreich.

B r e s la u . Der Verein zur Beförderung des schlesischen Seidenbaues hat durch Ausführung einer Reihe von Bestellungen auf Samen und Pflanzen und durch Gratisgewährungen 
an unbemittelte Züchter für die Verbreitung der Maulbeerbaum- Zucht gewirkt. Von Herbst 1862 bis Juni 1863 wurden verkauft 37 S  Maulbeersamen k  3 W ir pro S  und 91 000 Stück 
Maulbeerpflanzen zu etwa 3 Ä  pro 1 000 Stück, verschenkt 5 ® resp. 36 000 Stück, zusammen im Werthe von 556 Wir. 
Unsere Maulbeerbaum-Zucht ist übrigens noch weit entfernt, für eine umfassende Seidenproduction eine hinreichende Grundlage zu bilden; bei den grösseren Grundbesitzern fehlt es noch zu sehr an Interesse für die Sache; hinsichtlich der kleinen Züchter könnte dieses Interesse durch eine Prämirung guter Anlagen seitens des Staates belebt werden.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Die Maulbeer-Pflanzungen mehren sich , wenn auch nicht in dem zu wünschenden Maasse. 
Vorläufig wirkt der Land- und Gartenbau-Verein auf Anzucht 
und Verbreitung der Pflanzen.

E. Handel in Producten fremder Zonen.
(C o lo n ia l  w a a r e n -H a n d e l.)

Preussen. T i ls i t .  Der Umsatz im Inlande war von gewöhnlichem Umfange, die Concurrenz aber vermehrt, weshalb 
der Zwischenhandel mehr zu Detailgeschäften benutzt wird. Nach Polen fand ein bedeutender Abzug statt.

M em el.. Die Einfuhr war nicht unbedeutend, das Geschäft aber äusserst träge. Der Import seewärts, von dem das Meiste für Russland bestimmt war, bestand in: Rohzucker 10 991 zu 146 700 3h£r Werth, Hutzucker, Farin und Sirup 34 019 tä r zu 453 600 W k Werth, Kaffee 930 &  zu 26 500 W ir

Werth, Pfeffer und Piment 2 178 'ß tr zu 22 000 W k Werth, Thee 242 Kisten zu 8 400 W ik Werth und Südfrüchten 133 ©r zu 4 000 W ir Werth. Nachdem die Einfuhr von Thee auch über das Grenz - Zollamt Polangen nach Russland gestattet ist, wird ein lebhafteres Geschäft in diesem Artikel erwartet.
K ö n ig s b e r g . Von Kaffee wurden 5 414, von Reis 2 245, von Gewürzen 7 994 U tr mehr bezogen, als im Vorjahr. Von Kaffee und Reis hat der Verbrauch in der Provinz zugenommen, von Gewürzen ging ein stärkerer Export nach Russland. Die Einfuhr von Harz blieb hinter der vorjährigen zurück. Das ganze Colonialwaaren - Geschäft litt unter der Entwerthung der russischen Valuta und der bei den Grundbesitzern durch die niedrigen Getreidepreise verursachten Geldknappheit. Zu Ende des Jahres wirkten auch noch die politischen Wirren lähmend ein. Von den Hauptartikeln (ausser 

Thee) betrug die die der Bestand
Einfuhr Ausfuhr ult. 1863rohe Baumwolle . . ........ <fär 4 714 .. . , . .  4 726 . . . . __

Harz.......................... » 911 68 . . ..Farbehölzer............. » 2 798 . . . 395 . . . ,Indigo........................ » 1 575 . . . 5 ...... __
trockene Früchte .. 8 431 . . . 1 456 . . . .Gewürze .................. 15 694 . . . .. 12 401 . . . . , . . .  1897Kaffee ...................... » 32 962 . . . .. 8 984 . . . . . . .  7 723R e is ............................ ___ .. 19 632 . . . .. 7 845 . . . . . . .  4 392Tabakblätter........... ___ » 5 575 . . . .. 1 524 . . . . . . .  2 453

D a n z ig . Die Insurrection beeinträchtigte wesentlich denAbzug von Colonialwaaren nach Polen , unserem hauptsächlichsten Absatzmärkte. Der hohe Preisstand einzelner Haupt
artikel war auch nicht geeignet, die inländischen Käufer zu grossen Ankäufen zu veranlassen.

T h o rn . Nach Polen fand unter den obwaltenden Verhältnissen kein lebhafter Absatz statt, nur vereinzelte grössere Transporte dorthin kamen vor. Am Platze selbst belebte sich das Geschäft einigermaassen seit Herstellung der Weichselbrücke, litt jedoch durch das Ausbleiben der jenseitigen Grenzanwohner. Auf Colonialwaaren besonders influirte der Curs der polnischen Valuta ungünstig.
Posen. P o se n . Der Verbrauch von Kaffee und Zucker nahm fortwährend zu ; es bestand ein lebhafter Abzug nach Polen, begünstigt durch die zeitweise Unterbrechung der Grenzbewachung auf russischem Gebiete. Auf der Breslau-Posen- Glogauer Bahn war Posen hinsichtlich des Kaffees und Zuckers 

als Versand- und Durchgangsstation mit 101 239, als Empfangs
und Durchgangsstation mit 11 990, auf der Stargard - Posener Bahn mit 1 642 resp. 138 256 &  betheiligt.

Pommern. S te tt in . Die Importliste der meisten Colorjial- waaren zeigt zwar eine Vermehrung gegen das Vorjahr, allein 
der Nutzen war jedenfalls bei dem fortwährenden Misstrauen 
aus Anlass der inneren und äusseren politischen Verhältnisse geringer. Die Unlust zu grösseren Unternehmungen brachte 
im Verein mit den zeitweisen Discontoerhöhungen rückgängige 

! Conjuncturen, und nur die ängstliche Vorsicht, mit welcher allgemein operirt wui*de, bewahrte vor einem geradezu ungünstigen Gesammtresultat.
Brandenburg. B e r lin . Der Verbrauch von Colonialwaaren stellte trotz der hohen Preise einiger Hauptartikel im Ganzen zufrieden. Erst im November und December trat in den Beziehungen ein Stillstand ein, weil bei dem hohen Dis- 

conto an den Seeplätzen einige der Hauptartikel im Preise zurückgingen.
Schlesien. L a n d esh u t. Das Colonialwaaren - Geschäft bewegte sich in den gewöhnlichen Grenzen.
Sachsen. M agd eb u rg . Das Geschäft beschränkte sich auf die Consumbefriedigung, die politischen Zustände lähmten 

die Unternehmungslust. Mangel an Fahrwasser hemmte den Bezug von Waaren auf der Elbe. . . .  Das Geschäft mit Producten, Farbewaaren etc. hatte mit manchen ungünstigen Verhältnissen, namentlich mit der schlechten Wasserstrasse zu 
kämpfen. Hohe Preise für die hauptsächlichsten amerikanischen Rohstoffe und die dadurch bedingten höheren Preise für die fertigen Fabrikate hemmten den Absatz und lähmten den Be
trieb der dabei interessirten Fabi’iken immer noch derartig, dass der Verbrauch sogenannter technischer Artikel und Farbestoffe seitens des Inlandes ein sehr beschränkter bleiben musste, 
während für den Export schwankende Valutaverhältnisse und politische Unruhen die grösste Zurückhaltung als nothwendig erscheinen liessen. In den wichtigsten Artikeln waren die Ernten kleiner und der Absatz matter. Allerdings setzt sich
die Vielseitigkeit dieser Geschäftsbranche einigermaassen darüberhinweg, und so mag denn auch dei Umsatz im Allgemeinen nicht eben kleiner als sonst gewesen sein.
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N o r d h a u se n . Das Geschäft beschränkte sich meistens 

auf den Detailhandel, während das Engrosgeschäft (Zucker ausgenommen) unter der Concurrenz der grösseren und günstiger gelegenen Handelsplätze zu sehr zu leiden hat. Beim hiesigen 
Haupt-Steueramt kamen zur Versteuerung: Kaffee rund 2 600, Reis 3 000, trockene Südfrüchte 160, Gewürze 110

M ü h lh a u sen . Der Grosshandel in Colonialwaaren be
schränkte sich fast lediglich auf den Verbrauch des Bezirks, sowie einiger Theile Kurhessens, Schwarzburg-Sondershausens und Sachsen-Gothas. Durch die Göttingen-Gothaer Bahn wird der Zwischenhandel darin seine frühere Bedeutung wieder er
langen.

Westfalen. A rn sb erg . Grosshandel in Colonialwaaren betreibt nur ein Geschäft im Kreise Arnsberg. Der von der 
Lebhaftigkeit des Gewerbebetriebes abhängende Kleinhandel war sehr gedrückt.

A lte n a . Der Handel in Colonialwaaren beschränkt sich auf die Bedarfsbeziehungen aus Holland und den rheinischen 
Grosshandlungen. Der Bezirk mag für Colonialen eine jährliche Ausgabe von 1 Million S ttr zu bestreiten haben. Die Kleinverkäufer befürchten die grössere Ausdehnung der Consumvereine.

H agen. Der Handel in Colonialwaaren blieb unverändert. 
Die Einfuhr von Zucker, Kaffee, Südfrüchten u. s. w. erreichte 
über 15 000 ffir

B och um . Das Geschäft war wenig belebt, Preisveränderungen fanden nur unwesentlich statt — bis auf Zucker, der in Folge der Rüben - Missernte in Frankreich um ungefähr 2 
stieg.

Rheinland. E ssen . Das Geschäft war wenig belebt.
M ü lh eim . Der sonst blühende Colonialwaaren-Handel wird nur noch schwach betrieben.
D u isb u r g . Die Bezüge der Fabriken an Rohstoffen haben sich eher vermindert als vermehrt. Zur Verzollung kamen Tabaksblätter und Stengel 63 912, rohe Baumwolle 

4 640, Palmöl 5 997 c&tr
K r e fe ld . Die Bewegungen an den Seeplätzen übten auf 

den hiesigen Platz wenig Einfluss aus, so dass im Allgemeinen sich sämmtliche Artikel in den Grenzen eines regelmässigen 
Bedarfsgeschäftes mit ziemlich unveränderten Preisen hielten.

G la d b a ch . Der Geschäftsgang blieb bei der in allen 
Zweigen gedrückten Geschäftslage und dem enorm hohen 
Preisstande der Hauptartikel, welcher für die Speculation keinen Gewinn bot, recht schleppend.

A achen . Bei regelmässigem Verkehr ist das Geschäft auch in den Hauptartikeln günstig gewesen. Die Stadt kann aber von dem Niederlagerecht (zollpflichtige Waaren 2 Jahr unverzollt liegen zu lassen) keinen Gebrauch machen, weil geeignete Räumlichkeiten fehlen. Die in Holland gekauften Waaren werden auf dem Süd-Wilhelmscanal nach Mastricht in ein Privat-Lagerhaus bis zur weiteren Bestimmung geschafft, i 
Die längere Dauer dieser Canalreise, welche überdies im Win- j ter unmöglich ist, nicht selten vorkommende Havarien und | 
andere Verluste, die bei den mangelhaften Emballagen von ! 
Kaffee und Reis sich mit jedem Umladen vermehren, so wie höhere Frachtkosten und Versicherungsprämien, gereichen zum 
Nachtheil unserer Handlungen. Gewichtiger sind aber die 
Verluste, wenn die gekauften Parthien nicht rechtzeitig untersucht werden können. Obgleich zu dem 1847 beschlossenen 
Bau eines zollamtlichen Lagerraumes die Pläne entworfen und 10 000 3hk aus Aachens Spielbankfond gestellt waren, auch ein unterm 11. Mai 1862 von dem königlichen Haupt-Zollamte, 
den Vertretern der Stadt und mehreren Chefs hiesiger Handlungshäuser vollzogenes Protokoll die NothWendigkeit dieses Gebäudes anerkannte, so unterblieb die Ausführung dennoch.

1. W a a r e n  z u m  G e n u s s ,  
a. Südfrüchte.

Pommern. S te t t in . \ o n  Südfrüchten wui’den importirt 
seewärts resp. per Bahn: Rosinen 11 184 resp. 3 050, Korinthen 4 942 resp. 327, Mandeln 3 661 resp. 1 373 <Sk Eine Ladung 
von 4 789 <@k Rosinen kam von Cisme, seit lange die erste 
directe Beziehung; sie traf noch kurz vor Schluss der Schiffahrt im December hier ein. Von Mandeln kamen 3 218 fo tr, von Korinthen 4 276 direct aus Italien resp. Griechenland.

Brandenburg. B e r lin . Es wurden 16 448 ffir  Rosinen und Korinthen versteuert; in* Bestand blieben 3 843 Auf der Berlin-Hamburger Bahn gingen ein: 24 233 frische und 3 251 tik  trockene Südfrüchte und 7 863 tik  Rosinen und Korinthen.
K o ttb u s . Der Umsatz in Südfrüchten war nicht be

deutend.

Schlesien. B r e s la u . Korinthen und Rosinen sind gut und reichlich geerntet worden; erstere fielen, letztere stiegen etwas im Preise.
Sachsen. M agd eb u rg . Bei anhaltend guter Frage, sowohl auf Meinung als auf Bedarf, steigerten sich die Preise für Korinthen bis Ende Mai um 1 — U  ä  pro tä k , allein schon im Juni, und als bald darauf die günstigsten Berichte über die bevorstehende Ernte eintrafen, wichen die Preise fast auf ihren früheren Standpunkt zurück. Die 1863er Ernte ist eine grosse zu nennen, die Qualität ungefähr der vorjährigen gleich. Die Preise standen in den ersten Monaten \ i \ ,  im April 12, Mai 12£, Juni 11%, September bis zum Schlüsse des Jahres 11£ für 1862er Waare. Von 63er Waare trafen die ersten Zufuhren im November ein, und es wurde dafür 12—12% ühk pro ‘ib : bezahlt.. . . Das Geschäft in Rosinen war fast während des ganzen Jahres sehr lebhaft , der Preis eröffnete mit 13 Ä  für Cisme- und 15 Ä - für Eleme-Rosinen. Im Monat April zeigte sich ein starker, die Vorräthe fast ganz räumender Begehr für den Artikel, und es wurden die Preise nach Qualität auf 15 | bis 16£ 3hlr erhöht. Beim Eintreffen der neuen Waare im November gingen sie wieder auf ihren früheren Standpunkt zu

rück. . . .  Die Zufuhren von Mandeln waren nur dem Bedarf ent
sprechend, weshalb die Preise, welche zu Anfang des Jahres 
für süsse Palma auf 24 3Mr versteuert pro standen, unter fortwährend lebhaftem Abzüge bis 26 ÜJtk pro cß k  stiegen. Die ersten Zufuhren neuer Ernte trafen im December ein und erzielten 25 3Mr pro f e  Bittere Palma - Mandeln wurden im 
October und November fast ganz geräumt, so dass, da die Waare auch in Hamburg wegen geringen Vorraths sehr hoch 
bezahlt wurde, bittere Languedoc-Mandeln von Marseille per Eisenbahn bezogen wurden und zu 27—28 3hlr Rechnung gaben.

E r fu r t . Der Handel mit Südfrüchten befriedigt den regelmässigen Bedarf. Versteuert wurden 328 &■  frische und 1 189 ‘fik  trockene Südfrüchte.
Westfalen. M ü n ster . Der Begehr für Korinthen hob sich bei der schönen Qualität und der dauernden Wohlfeilheit der Waare; die theureren Rosinen waren weniger gefragt.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Das Geschäft in Südfrüchten war wieder recht bedeutend. Korinthen und Rosinen gaben 

wieder eine sehr ergiebige Ernte, hatten in der Qualität aber, 
namentlich die Korinthen, durch das in der Lesezeit eingetre
tene Regenwetter mehrfach gelitten. Tadellose prima Waare 
stieg dadurch um etwa 10 % gegen das Vorjahr. Indess sind die Preise immerhin noch sehr billig, und die Speculation nutzte den Artikel sehr aus.

N eu ss . Korinthen gaben auf den jonischen Inseln und Morea eine gute Ernte. Die Preise stellten sich durch starke Ankäufe für England anfangs über die vorjährigen, sind seitdem jedoch wieder ebenso viel gewichen. Bei der Güte der Fi’ucht nimmt der Verbrauch zu.
G ladb ach . Die Preise blieben ziemlich unverändert, nur Rosinen erhöhten sich in der letzten Zeit in Folge des Mangels 

dieser Frucht. Korinthen hatten bei billigen Preisen sehr guten Abzug.
K öln . Der Absatz von Südfrüchten hat in den letzten Jahren sehr zugenommen, vornehmlich durch die regelmässig unterhaltene Dampfschiffahrt über Amsterdam, Rotterdam und Antwerpen mit den levantischen, italienischen, spanischen und französischen Häfen. Korinthen, wovon etwa 7 050 &  ankamen, erfuhren durch Furcht vor Erhöhung des griechischen Ausfuhrzolles im April eine Preissteigerung von 11 auf 12^ 3Llr Mit den Zufuhren von der neuen Ernte, die zwar reichlich war, jedoch 

zum Theil durch Nasskälte gelitten hatte, gingen die Preise auf den alten Stand zurück. Smyrnaer Rosinen, von denen 4 700 fe- 
ankamen, wichen vom Januar bis April von 13 | auf 12£ 3L4- im Preise und stiegen dann wegen unzulänglicher Vorräthe und 'der besseren Frage nach Kprinthen bis October auf 15^ ä ; 
das Jahr schloss mit 13% —13% ÜJrfr

b. S irup.
Preussen, D a n z ig . Eingeführt wurden 8735 täk Sirup, im Bestände blieben 2 511 ‘ß k  Der Preis war 5% — 6 \ üttr. pro 

nach Qualität, unversteuert.
Pommern. S te t t in . Seit lange zum ersten Male wieder 

kam eine Quantität von 5 164 indischen Zuckersirups aus Frankreich, aus Dänemark 5 119, aus England 7 560 %k Der geringe Verbrauch ist den billigen Getreide-, Kartoffel- und Schmalzpreisen zuzuschreiben.
Brandenburg. B e r lin . Von indischem Sirup wurden 5 880 %k bezogen. Die Preise waren massig, erhöhten sich 

jedoch gegen Ende des Jahres, nachdem diejenigen des indischen Zuckers in England und Holland bedeutend angezogen hatten.
10*.
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Sachsen. H alle . Im Jahre 1863 sind 90 998 &  Sirup in den Zollverein eingeführt worden.

c. Reis.
Prenssen. D a n zig . Eingeführt sind 12 598 tftr  Reis zu 75 588 ä  Werth, im Bestand geblieben 3 318 &  Die gün

stige Ernte beeinträchtigte bedeutend den Absatz, er beschränkte sich fast ausschliesslich auf die besseren Sorten. Die Preise fielen in der flauesten Periode im August vorübergehend um 5 — 71 ify r pro Ordinärer Arracan galt 44 — 4% , feiner 5%—6 Ä  pro &  unversteuert.
Pommern. S te t t in . Eingeführt wurden seewärts 85 676, bahnwärts 3 007 &  Das Geschäft bewegte sich nur schwerfällig und umfasste mehr die besseren Sorten, weil der Verbrauch der geringeren bei den billigen Kartotfelpreisen durch 

den hohen Zollsatz nothwendig eingeschränkt wurde.
Brandenburg. B e r lin . Der Verbrauch nahm ungeachtet des niedrigen Preisstandes der Lebensmittel wieder zu; die Preise der geringeren Qualitäten waren mässig, die feineren dagegen blieben selten und mussten hoch bezahlt werden. 

Die k. Packhofs - Niederlage hatte am 31. December 4 915 &  Bestand, verzollt wurden im Laufe des Jahres 30 422 &
K o ttb u s . Bei der reichen Getreide- und Kartoffelernte hat sich für Reis wenig Interesse gezeigt.
Schlesien. B r e s la u . Bei dem Mangel an amerikanischer 

Waare blieb man auf ostindische Sorten beschränkt; das Geschäft war indess umfangreich ohne erhebliche! Schwankungen.
Sachsen. M a g d e b u r g . In Folge des Krieges in den Vereinigten Staaten von Nordamerika bewegte sich das Ge

schäft nur in ostindischen Sorten. Grössere Anregungen sind 
nicht vorgekommen, das Geschäft ist nur auf den nothwendig- 
sten Bedarf basirt gewesen. Die Preise erhielten sich ohne jede wesentliche Aenderung für Arracan auf 64— 7, Java 8— 
10, Cadanghauer 11 — Y ld h lr versteuert pro Centner nach Qualität.

E r fu r t . Der Verbrauch scheint immer grösser zu werden, da die billigen Preise auch den Aermeren den Einkauf gestatten. Es wurden 2 766 &  versteuert.
Westfalen. M ü n ste r . Die gute Ernte beeinträchtigte das Geschäft, die Preise blieben ohne Anregung. Carolina- Reis ist von den deutschen Märkten ganz verschwunden und musste durch Java-Tafelreis ersetzt werden.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Der Reis war weit geringer als im Vorjahr, das Geschäft im Ganzen wenig belebt. Trotz 

der überaus reichen Getreide- und Kartoffelernte und des 
niedrigen Werthstandes fast aller Cerealien sind die Reispreise 
durchweg fast unverändert geblieben.

D u isb u r g . Die billigen Reispreise veranlassten eine 
Zunahme des Consums; versteuert wurden 13 085

N e u ss . Die Einfuhr blieb hinter der vorjährigen zurück, 
weil die billigen Getreidepreise den Verbrauch verminderten. Die hohen Eingangszölle auf Reis hindern leider die Anlage einer hier sonst sehr günstig situirten Reisschäl-Mühle.

G la d b a ch . Der Absatz litt besonders durch die billigen Fruchtpreise. Billigere Sorten erfuhren keine nennenswerthe Preisveränderung; nur feinere Tafelsorten, welche als Deckung für den nur zu hohem Preise käuflichen Carolina-Reis dienen mussten, stiegen um ein Geringes.
K öln . Geringere Sorten Warenwegen der reichen Getreide- und Kartoffelernte wenig begehrt und blieben im Preise unverändert. Bei dem Mangel an Carolina fanden Javasorten mehr Beachtung und standen bis September theilweise hoch im Preise. Der Gesammteingang nach hier betrug 50 387 &•; davon sind direct verzollt 39 891 , mit Begleitschein versandt 824, ins Ausland geführt 1 404 Zu den Verzollungen kommen die mit Begleitschein anderer Aemter und aus den Niederlagen eingegangenen 8 923 &• Im Freihafen war Ende des Jahres 

kein Vorrath.
A a ch e n . Das Geschäft war wenig lohnend und nicht viel belangreicher als 1862, da bei guter Getreide- und Kar

toffelernte sich keine Speculationslust zeigte. Versteuert wurden 11 473 gegen 10 636 im Vorjahre.
d. Kaffee.

Prenssen. D a n z ig . Eingeführt sind aus Holland 12 753, England 9 844, Hamburg und Bremen 2 857, anderen Häfen 
352, zusammen 25 806 im Wrerthe von 748 374 3Stn Im Bestände blieben 3 646 <ßtr Rio und Java fielen nur wenig im 
Preise, Ceylon dagegen um 1 pro S  Zu Anfang galt grüner 
Java 84? re® '  ordinärer Rio 7%, fein Ceylon 9% ty r  unversteuert, bei Jahresschluss beziehentlich 8%, 74 und 84-8%

Pommern. S te tt in . Der Import betrug seewärts 164 684, per Balm 3 706 Ü&-; davon kommen auf die Spedition etwa 51 000, auf den Proprehandel ungefähr 117 000 ‘ßtn Eine Ladung von 4 409 &  von Rio, welche im Januar schwimmend gekauft wurde, konnte wegen der ungewöhnlich frühen Eröffnung der 
Schiffahrt direct hieher beordert werden, während sie sonst nach Hamburg dirigirt und von da ab per Bahn hätte spedirt werden müssen.

Brandenburg. B e r lin . Erst gegen Jahresschluss trat eine Reduction der hohen Preise ein, welche jedoch schon im Januar 1864 ihr Ende erreichte. Brasil-Kaffee stand im Januar in Hamburg 7 Schill., stieg in den ersten Monaten auf 7k und schloss im December mit 7 Schilling. Gut ordinärer Java-Kaffee eröffnete mit 454 Cents, stieg in Folge der überaus kleinen Herbstauction auf 46—464 und ging im December auf 45 Cts. zurück, ist seitdem aber wieder auf 454—46 Cts. gestiegen. Ungeachtet der hohen Preise war der Consum bedeutend und betrug fast 3 000 &  mehr als 1862. Die k. Packliofs-Nieder- lage hatte am 31. December 1862 Bestand 12 141 verzollt 
wurden im Jahre 100 548 Ä ,  Bestand blieb bei Jahresschluss 17 804 'ß tr Auf der Berlin-Hamburger Bahn gingen 106 688 &  ein, über Berlin als weitergehendes Gut 157 652 &

K o ttb u s . Kaffee erfreute sich ungeachtet der steigenden 
Tendenz eines reichlichen Absatzes.

Schlesien. H ir sc h b e r g . Die fortwährend steigenden Preise schränkten den Consum bei der armen Bevölkerung ein.
B r e s la u . Im Juni eingetroffene starke Zufuhren drückten 

die bis dahin festen Preise etwas; dasselbe geschah im No
vember, jedoch betrug der ganze Rückgang nur \  ify r Javakaffee hielt sich im Werthe. Die Provinz kaufte sehr vorsichtig, Oestreich sehr lebhaft, namentlich Plantation-Ceylon. Die 
Differenzial-Frachttarife zwangen die hiesigen Kaufleute, in Stettin und Hamburg Lager zu halten.

Sachsen. M agd eb u rg . Das Jahr eröffnete bei reducirten Vorräthen mit einer lebhaften Frage, die, begründet auf Bedarf und unterstützt durch die kleinen Abladungen und ungünstigen Ernteberichte von Rio de Janeiro, die Preise in kurzer Zeit bei flottem Abzüge um circa 4 tfy r pro 8. steigerte. Ein günstiger Ablauf der holländischen Frühjahrs-Auctionen hatte fernere Erhöhungen für Rio-, Santos- und Domingo-Kaffee zur Folge. Die Preise hatten den höchsten Stand im April erreicht. Von 
Mitte April bis Juli war der Abzug schleppend und Preise 
nur schwach behauptet; in der zweiten Hälfte des Juli machte sich 
wieder Bedarf geltend; im August und September zogen die 
Preise^ bei lebhaftem Abzüge wieder etwas mehr an, und das 
Geschäft entwickelte sieh allgemein in erfreulicherweise. Die 
holländische Herbstauction im September befestigte den Werth 
des Artikels, jedoch nur kurze Zeit; denn ungewöhnlich grosse Zufuhren von Ceylon-Kaffee in London, stärkere Abladungen von Rio de Janeiro nach Europa, schwierigere Geldverhältnisse in England und Frankreich und die getrübten politischen Ver
hältnisse konnten nicht ohne Nachtheil auf diesen, grosse Capitalien in Anspruch nehmenden Artikel bleiben. In den 
letzten Monaten wurde allgemein nur der nothwendigste Bedarf gedeckt, weshalb der Abzug schwach war und die Preise so gedrückt wurden, dass sie Ende December %—4 tfy r billiger 
als Ende September schlossen. Die Preise waren pro S  versteuert: Java. Domingo. Rio.im Januar 10 — 1 1 4» Februar 1 0  - 1 1 4

» Mai 1 0 4 - 1 2 4  »» September 10 —124 ”» December 9 4 - 1 2  .

9 4 - 9 4 8 4 - 9 4
9 4 - 9 4 » 8 4 - 9 4 »
9 4 - 9 4 » 8 4 - 9 4 *
9 - 9 4 » 84-94 »
8 4 - 9 » 8 4 - 9 •>

E rfu rt. Es wurden 6169 &  Kaffee versteuert. Die Preise wechselten wenig, obwohl die letzten Ernten nur klein waren. Die Zufuhren deckten den Bedarf immer reichlich, 
weil der amerikanische Krieg eine starke Verschiffung nach den Vereinigten Staaten hinderte und die Abladungen daher 
mehr nach Europa gerichtet waren.

Westfalen, M ü n ster . Die Preise stiegen anfangs und 
behaupteten sich durch den günstigen Verlauf der holländischen Friihjahrsauction; zum Sommer aber war der Absatz schleppend, und die im Herbst eintreffenden grossen Zufuhren aus 
Ceylon brachten im Vereine mit den getrübten politischen Verhältnissen einen starken Druck auf den Aitikel hervor. Im hiesigen Bezirk werden besonders die schönen Java- und die blauen Plantation-Ceylon-Sorten verlangt.

Rheinland. D ü sse ld o r f-  P as Geschäft lohnte wenig. Der Artikel behauptete ziemlich fest seine hohen Preise, und 
im Zwischenhandel waren die selbstbezahlten Preise oft schwer wieder zu erlangen. Bei dem hohen Werthe von Javakaffee
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fanden in den billigeren Beisorten wieder ziemlich bedeutende Umsätze statt, allein im Allgemeinen blieb das Geschäft sehr still. Die niederländische Handelsgesellschaft wird von 1864 
ab an Stelle der bisherigen im Frühjahr und Herbst abgehaltenen beiden Auctionen eine grössere Anzahl von Auctionen 
treten lassen und den Kaffee in kleineren Parthien an den Markt 
bringen.

E sse n . Das Kaffeegeschäft wird eine veränderte Richtung 
durch den Systemwechsel der niederländischen Handelsgesellschaft in der Verauctionirung nehmen, dessen Tragweite sich noch nicht übersehen lässt.

D u isb u r g . Der Preis stand an den holländischen Seeplätzen fortwährend sehr hoch. Ueber die Einwirkung des neu eingeführten Systems der vermehrten Auctionen muss die Er
fahrung belehren; für jetzt haben sich weichende Preise eingestellt. Versteuert sind hier 20 937 ß k

K r e fe ld . Einzelne Sorten fielen auf den ausserhollän- dischen Märkten nach der grossen Herbstauction wesentlich im Preise, dem Drucke angesammelter grösserer Vorräthe westindischer und Brasilkaftees nachgebend. Javakaffee folgte dieser Richtung, anfänglich nur in den an Geschmack unreinen, später aber auch in den für hiesige Gegend ausschliess
lich verwendeten, reinschmeckenden, gut ordinären Gattungen, für welche der Rückgang gegen die Herbstauctions-Preise 
1—3 Cents nach Qualität betrug. Mit den ersten Nachrichten über eine beabsichtigte Aenderung des Verkaufsmodus der 
grossen niederländischen Handelsgesellschaft und durch die gleichzeitig eingetretene Besserung der Preise an den übrigen Märkten gewannen die holländischen Märkte jedoch wieder an Festigkeit, und die Preise hoben sich rasch bei der Ankündigung, dass statt der bisherigen 2 grossen Auctionen 9 bis 10 kleinere im nächsten Jahre, die erste Mitte März mit rund 80 000 Ballen, abgehalten werden sollen. Diese zeitgemässe Aenderung eines veralteten Systems ist freudig begrüsst worden und verspricht einen Aufschwung des Handels mit Kaffee auch im diesseitigen Bezirk, welcher hinsichtlich des Bezuges allein 
auf Holland angewiesen ist.

N eu ss . Die Einfuhr blieb nicht hinter der vorjährigen 
zurück, obwohl die Preise eine seit der Continentalsperre nicht 
gekannte Höhe erreichten.

G la d b a ch . Java - Kaffee behauptete fast durchgängig 
seinen hohen Preis, obwohl dem holländischen Markte durch 
Einführung billigerer Sorten, als Laguayra, Campinos, Rio u. s. w., meistens aus Hamburg bezogen, einige Concurrenz entstand. Durch die beschlossene Aenderung des Verkaufssystems der holländischen Handelsgesellschaft, statt jährlich zwei Auctionen mehrere, vielleicht acht eintreten zu lassen, dürfte der Speculation mehr Feld geboten werden.

K öln . Die Verkaufspreise liessen gegen die Einkaufs- notirungen des Javakaffee, welche erst im letzten Vierteljahr 
einen Rückgang erfuhren, ein wenig befriedigendes Resultat. 
Anfangs war lebhafte Bedarfsfrage, welche bei der beschränkten Auswahl von Maatschappy-Kaffee in Holland durch Privat- zufuhren befriedigt wurde. Umgesetzt wurden im Januar-Februar 
65 696 Ballen, die meistens ein schönes Sortiment grüner Qualitäten darboten, wogegen die Ende Januar angekündigte Auc- tion von 412 662 Ballen grossentheils aus blasser und blanker 
Waare bestand. Das ausgebotene Quantum fand, gelbe und hochgelbe Sorten ausgenommen, zum Werthe von \  Cent über Taxe willige Nehmer; feinfarbige Qualitäten und Menado s wurden noch höher verkauft. Im Mai brachte aussergewöhn- liche Stille im Abzug in England und Hamburg einen bedeutenden, in Holland einen Rückgang von \  bis 1 Cent zuwege. Als bekannt wurde, dass die Herbstauction klein sein werde, nahmen die Preise bald wieder den früheren Stand ein; die Auc- tion mit 413 307 Ballen schloss mit \  Cent für Java höher ab als die Frühjahrsauction. In den letzten Monaten wich die Tendenz 
wieder wegen der schwierigen Discontoverhältnisse in England und Holland und der Ungewissheit über die projectirte Aende
rung des holländischen Auctionssystems. Am englischen Markte stellte sich Plantation-Ceylon um rund 10 Shill. 
niedriger und machte dadurch dem Javakaffee eine sehr beachtenswerthe Concurrenz. Die Zusage der holländischen 
Maatschappy, im kommenden Jahre 8 —10 Auctionen, die erste 
gegen Mitte März mit etwa 80 000 Ballen abzuhalten, befestigte wieder die Preise auf den grösseren Märkten, da den Eignem hierdurch ein längerer Zeitraum eingeräumt wurde, ihre bedeutenden Vorräthe zu verkaufen. Die Anfuhren an den 6 Haupt- inärktcn Europas betrugen 4.192 400 ‘ß k , wovon auf Holland 1.347 000, England 912 400, Hamburg 852 400, Havre 575 600, Triest 254 400, Antwerpen 250 600 ß k  kommen. Im Vorrath blieben an sämmtlichen Märkten Ende des Jahres 1.281 600 cß k  . . .  
In Köln sind eingeführt 120 812 davon verzollt 57 843, 
zur Niederlage gebracht 61 183, unter Begleitschein versandt

1 535, ins Ausland geführt 251 ß k  Auf Lager im Freihafen blieben 9 487 ß k  Zu den verzollten 57 843 ß k  traten hinzu im Begleitschein-Verkehr hier eingegangen und aus der Niederlage verzollt 65 457 ß k , so dass 123 300 ß k  von hier abgesetzt 
worden sind. Das neue holländische Auctionssystem wird den hiesigen Grosshandel begünstigen, da die Besichtigung der zur Auction gelangenden Kaffees nur wenige Tage vor derselben gestattet sein wird, während früher die Muster einige Wochen vorher ausgegeben wurden. Die Zufuhren auf dem Rheine zu 
Berg betrugen in den letzten 10 Jahren durchschnittlich 126 586 (1862: 130 469, 1863: 119 448 diejenigen aufder rheinischen Eisenbahn aus Belgien haben sich von durchschnittlich 26 272 ß k  jährlich während der Jahre 1854—57 auf 
durchschnittlich 6 746 ß k  jährlich (1863 : 3 260 ß k ) in den Jahren 1856—63 reducirt.

A ach en . Das Geschäft erforderte äusserste Vorsicht, um die nöthigen Capitalien rentabel zu verwenden. Die Preise erlitten im ersten Semester nur kleine Fluctuationen; dann aber wurden dieselben durch hohen Discont, durch politische Verhältnisse und durch den Rückgang des Londoner Marktes um 4 % gedrückt. Es wurden versteuert: 22 731 ß k  gegen 21 755 
im Vorjahr.

e. Thee.
Preussen. K ö n ig s b e r g . Die angrenzenden russischen Provinzen, Petersburg und namentlich Moskau machten sehr 

bedeutende Beziehungen von hier, welche meistens in die ersten 8 Monate des Jahres fielen. Hauptsächlich wurden ganz feine 
Sorten genommen, weil der von China über Land via Kiachta nach Russland eingeführte Thee von sehr geringer Güte war. Es wurden 92 284 ß k  Thee importirt, davon für Speditionshäuser zur Weiterversendung 44 836; im Bestand blieben 22 176 (davon auf Conto von Spediteuren 8 800), verkauft wurden von hier 45 020 ß k  im Werthe von 3^—4 Millionen 3Irfr. Der Ge- samintwerth des importirten Thees ist auf 8 Millionen Ä  zu schätzen. Der Rückgang der russischen Valuta zu Anfang November beeinträchtigte indess sehr den Gewinn und machte das Geschäft mit Russland lahm und schwierig. Ausserdem erschwerte der beschränkte Raum des Packhofes die Bezüge und Versendungen.

Schlesien. B r e s la u . Schlesien consumirt wenig Thee, 
während Galizien, das südliche Russland und die Moldau grosse 
Parthien Congo und Pecco theils von hier, theils über hier be
ziehen. Der Preisstand aller schwarzen Sorten ist gegenwärtig sehr herabgedrückt durch die grossen Zufuhren, welche die 
Eröffnung des Yang-tse-kiang nach Europa gebracht hat.

f. Gewürze.
Pommern. S te t t in . Von Gewürzen erhielten wir aus England, Holland und den Hansestädten seewärts resp. per Bahn: Cassia 977 resp. 440, Macis, Cardamom, Ingber, Nelken 1 237 resp. 145, Pfeffer 11 686 resp. 179, Piment 4 603 resp. 145 ß k
Brandenburg. B e r lin . Die Preise der verschiedenen Gewürze blieben ziemlich unverändert. Zur Verzollung kamen 4 845 ß k  Auf der Berlin - Hamburger Bahn gingen in Berlin 3 888 ß k  ein.
K o ttb u s . Der Absatz von Gewürzen war nicht lebhaft.
Schlesien. B resla u . Muskatnuss - Blüthe und Nelken waren niedriger im Werthe als je zuvor; die Consumenten entwöhnen sich dieser Gewürze.
Sachsen. M agd eb u rg . Cassia lignea behauptete zu An

fang des Jahres den Preis von 13 «5fr pro U  versteuert; als jedoch später die Hauptzufuhren in Hamburg eintrafen, ging 
derselbe auf 12 «5fr zurück. Cassia flores erhielt sich noch immer auf dem aussergewöhnlich hohen Stand von 38—42 .sfr versteuert pro S  . . .  Obgleich in diesem Jahre etwas grössere Zufuhren von Ingber eintrafen, waren dieselben unzulänglich. Der Preis blieb hoch, zu Anfang des Jahres 34—36, in den 
letzten Monaten 30—32 ühk versteuert pro ß k  Bei den unzulänglichen Zufuhren von afrikanischem und Bengal wurde geschälter ostindischer zugeführt, der ebenfalls zu 34—36 3M,: Nehmer fand. . . .  Der ungewöhnlich niedrige Preis von Macis 
und Macisblüthe erhielt sich auch in dem abgelaufenen Jahre, und zwar für Macisblumen auf 14 —15, Macisnüsse 15—16 «sfr versteuert pro S  . . .  Nelken blieben vernachlässigt, und es sind die Preise im Laufe des Jahres ungefähr um £ zurückgegangen.

E rfu rt. Das Geschäft in Gewürzen ist auf den regelmässigen Bedarf basirt. Es wurden 528 rß k  versteuert.
Westfalen. M ü n ster . Die Preise der feinen Gewürze sanken tiefer wie je; die Zufuhren sind über Bedarf stark.



Rheinland. D ü sse ld o r f . Der Verbrauch der Gewürze scheint immer mehr abzunehmen. Die Preise gingen fortwährend zurück und standen bei Jahresschluss so niedrig, dass 
sie doch noch einmal die Speculation anregten. Ziemlich starke Einkäufe verursachten denn auch eine nicht unwesentliche Preisbesserung, die indess schwerlich von Dauer sein wird.

G lad b ach . Es ist nur eine erhebliche Steigerung der 
Kaneelpreise zu bemerken.

Pfeffer und Piment insbesondere.
Prenssen. D a n z ig . Eingeführt sind 4 443 &  Pfeffer und 

Piment zu 53 316 ä  W erth, im Bestände geblieben 621 fä r Nach Posen wurden 2 388 ‘ßto verladen. Singapore-Pfeffer fiel 
von 14% auf 13%, Piment von 10% auf 9% —9% 3hlt pro unversteuert.

Schlesien. B r esla u . Pfeffer behauptete bei massiger Zufuhr den Preis, der für Piment wurde durch stärkere Anfuhr 
ferner herabgedrückt.

Sachsen. M a g d eb u rg . Das Geschäft in Pfeffer be
schränkte sich wieder nur auf Bedarfsumsätze. Die Preise schlossen etwas niedriger, als im Vorjahr, Penang mit 19% bis 
20, Singapore 19% — 20%, Malabar 21—22 ä  versteuert pro ‘ßh: Piment, anfangs bezahlt mit 18—19 3J>k pro ‘&tx versteuert, wich bei ziemlich grossen Zufuhren in England und Hamburg fortwährend im Preise und galt schliesslich 17—16% 3Idr

Westfalen. M fin ster . Piment war sehr im Preise gedrückt; in London und Bremen kamen kaum 10 Mille Säcke 
von Speculanten zu einem Preise, der dem Satze des Eingangszolles gleich ist, zum Abschlüsse.

2. Rohs tof fe  der Indus t r i e ,
a. Tabak.

Brandenburg. B e r lin . Zu Anfang des Jahres standen die Preise aller Tabake, insbesondere der zu Cigarren verwendeten, so hoch, dass die Fabrikanten sich vom Markt zurückhielten, wodurch die schon grossen Vorräthe an den Seeplätzen sich noch mehr anhäuften. Nordamerika lieferte wenig Zufuhren von mangelhafter Qualität, Westindien und Südamerika brachten dagegen grössere Quantitäten an den Markt, als früher; allein die Qualitäten, namentlich die der verschie
denen neuen Producte, befriedigten die Ansprüche der Fabri
kanten nicht, und so gerieth der Verkehr ins Stocken. Die 
Preise gingen in den ersten 9 Monaten allmälig zurück und 
erholten sich erst zum Schlüsse des Jahres, als hier und da 
wieder reeller Bedarf eintrat. Die Tabake aus Java haben als 
Surrogat für amerikanische eine grosse Rolle gespielt, erzielten aber auch nur herabgesetzte Preise, weil sie qualitativ weniger 
gut waren wie früher. Kleine Parthien Tabake wurden als Varinas-Kanaster eingeführt, bei denen alsdann eine eingehende Prüfung ergab, dass es nur Abarten waren, die den früheren 
aus Venezuela eingeführten Sorten nicht gleichkommen; sie sind daher bei den hohen Forderungen zum grössten Theil noch unverkauft. Die Importeure haben sonach kein lohnendes Geschäft gemacht, würden aber noch grössere Verluste zu beklagen haben, wenn nicht die Regien hin und wieder ihren Bedarf gedeckt hätten, die in der Regel sehr hohe Preise bezahlen, weil sie sich, ohne Kampf mit der Concurrenz, durch die Consumenten schadlos halten können. Für die gebliebenen 
Bestände hoffen die Importeure auf bessere Preise, weil in Washington des Geldbedarfs wegen eine Tabakssteuer von 20 Cents pro ohne Rückvergütung bei der Ausfuhr beantragt worden ist. Der Verbrauch ungarischer, holländischer, russischer und türkischer Tabake am Platze ist unbedeutend. Auf der Berlin-Hamburger Bahn gingen nach Berlin ein als Local
gut 14 975, als weitergehendes, transitirendes Gut 21 933 fä r 
Tabak.

Schlesien. B r e s la u . Billigere Notirungen in den Ur
sprungsländern, die allgemeine Abneigung, sich zu den anfangs 
bestehenden hohen Preisen in grössere Unternehmungen einzulassen, und reiche Zufuhren nach dem Continent bewirkten namentlich im zweiten Halbjahr einen wesentlichen Preisrückgang der meisten Sorten amerikanischer Tabake.

Sachsen. M ag d eb u rg . Es trat eine Reduction der hohen Preise für Rauchtabake um 20—25 % ein, namentlich für Cigarrentabake. Grund dafür sind starke Zufuhren und 
schlechte Qualität besonders der Brasiltabake. In den 3 ersten Quartalen w uiten 419 6 3 0  unbearbeitete Tabaksblätter in 
den Zollverein eingeführt; in Bremen betrug die Einfuhr nord

amerikanischen Rohtabaks 25.631 894 U gegen 30.441 735 U in 
1862 und 61.907 450 ü  in 1861.

Westfalen. M in d en . Im April und Mai trat in Bremen durch Geldmangel eine Preisreduction, namentlich für Domingo
tabake ein, die sich zeitweise auf 25% belief. Im Sommer wurde das Geschäft lebhaft, und die Preise zogen demnach an; der Herbst brachte indess wieder eine förmliche Ueber- füllung von Rohtabak, besonders Brasil, so dass ein Preisfall 
von 33%, bei Brasil sogar von fast 50% stattfand.

H agen . Es sind rund 5000 Ufo Rohtabak im Kreise verbraucht werden, wovon etwa % der Cigarrenfabrikation zufiel. 
Die Tabake werden hauptsächlich aus Bremen, Baden, Rhein- baiern und vom Niederrhein bezogen, weniger von Holland, welches zu hohen Preisen nach England exportirte, — eine Folge der gesteigerten Preise für amerikanische Tabake. In Bremen 
behaupteten besonders Fass- und Cigarrentabake einen hohen Preis, während geringe Waare, welche viel an den Markt kam, selbst zu gedrückten Preisen wenig Absatz fand.

B o ch u m . Die amerikanischen und westindischen Tabake sind zwar etwas im Preise gefallen, jedoch steht derselbe immer noch sehr hoch.
Rheinland. D ü s s e ld o r f . Die allzugrosse Anhäufung der geringen amerikanischen und ostindischen Cigarrentabake aus schlechten Jahrgängen an den Seeplätzen führte endlich im Herbst eine Krisis herbei, welche einen Rückgang der hohen Preise um 30—40% verursachte. Zu den so ermässigtenPreisen 

stellte sich die Kauflust wieder ein. Im Ganzen waren die in Holland eingeführten ca. 100 000 Packen Javatabake der 1862er 
Ernte, in welcher Sorte das hiesige Geschäft sich vorzugsweise bewegt, von mangelhafter Güte und nöthigten zur Vorsicht beim Einkauf. Dadurch verlor das Geschäft an Umfang und war ungünstig.

A a ch e n . Die eingeführten wichtigeren überseeischen Tabake sind Kentucky 13 392, Maryland, Ohio 24 832 Fässer, Brasil 155 082, Portorico 41591 , Varinas (Blätter) 1 734, Mexiko 332, Esmeralda 791, La Guayara 215, Cumana 2 294, Java 97 940 Packen, Havanna 34 314, Cuba 48 945, Domingo 73 837, Columbische 106 113 Seronen, Florida 10, Seed- leaf 2 680 Kisten. Von Virginien, Varinas in Rollen, Arracan und Manilla wurde Nichts herübergebracht. Da die Tabake von Seedleaf und Florida die einzigen, in Kisten verpackten 
sind, so konnte das Gesetz über anderweitige Regulirung der 
Tara sehr wenig in Anwendung kommen. Im Jahresanfang 
hatten die Cigarrentabake eine bis dahin nicht gekannte Höhe 
erreicht, die bis Juni constant war, wo eine schlechte Ernte 
Rückgang brachte. Gute Tabake, namentlich gute Decker wurden sehr gesucht und blieben theuer.

K o b l enz. Gute nordamerikanische, west-und ostindische Tabake, besonders Deckblatt, blieben hoch, und die geringen 
Sorten fielen im Preise, weil von jenen wenig, von diesen viel gewachsen war. Brasilianische Tabake fielen rasch um 30— 
35% durch den Umstand, dass die Käufer bei der guten Ernte mit dem Losschlagen ihrer Producte zurückhielten und die Vorräthe dadurch immer grösser wurden.

b. Baumwolle.
Prenssen. K ö n ig sb e r g . Von Baumwolle wurden wegen Räumung der alten, billigen Vorräthe trotz des hohen Preises 4 093 &■  mehr als im Vorjahr bezogen.
D a n z ig . Eingeführt wurden 2 440 ffir  rohe Baumwolle; davon ging der grössere Theil nach Polen. Tinivelly-Madras galt 17—19 tfg r pro S
Schlesien. B r e s la u . Die ostindische Baumwolle, auf welche die hiesigen Spinnereien vorzugsweise angewiesen waren, wurde fortwährend theurer und schlechter, so dass die Liverpooler Commissionshäuser jede Garantie für den Ausfall der durch sie angekauften Waare ablehnen mussten. Den meisten Verlust an Abfall beim Spinnen ergaben die besser gestapelten, zu Mittelnummern verwendeten Surate’s ; bei den kurz gestapelten Bengal-, Scinde- und Chinasorten war das V erhält- niss weniger ungünstig. Von amerikanischen, besonders süd

amerikanischen (Brasil-) Baumwollen kommen manche kleine Posten direct nach deutschen Häfen, davon aber nur wenig nach 
Schlesien. Egyptische Baumwolle wird nach Schlesien noch fast gar nicht bezogen. Die Preisschwankungen zeigt folgende 
Zusammenstellung: middl. Orleans, fair Dhollera. Bengals.

1. Januar.........................  d. 25 ................. ^  ................. 136. März ............................ » 214. September...................  * 2423. O ctober.......................  * 2 9 |31. December ................... * 27%

15
18%
23%22
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13%19%17%
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Die niederschles.-märkische Bahn beförderte an roher Baumwolle nach Frankfurt resp. Ostbahn 12 861, Sorau 3 636, Görlitz resp. Sachsen 33,877, Bunzlau 1165, Liegnitz resp. 
Freiburger Bahn 9 993, Breslau 5 721, Oberschlesien 1 184 Die Breslau - Posener Bahn beförderte nach Breslau 57 203 &

Westfalen. M ü n ster . Die Erfahrung hat gezeigt, dass 
die ostindische u. a. Baumwolle die nordamerikanische nicht ersetzen kann. Eine vollständige Wiederherstellung des früheren Anbaues in den südlichen Staaten der Union ist bei den veränderten Arbeiterverhältnissen für mehrere Jahre auch nach hergestelltem Frieden nicht zu erwarten. Der Vorrath in Liverpool betrug zu Anfang Januar 392 540, zu Anfang März 415 340, 
zu Anfang November 149 210 Ballen, der Preis für die mittlere Qualität der ostindischen Baumwolle (fair Dhollera) beziehentlich 18, 16 und 23 d. Dieselbe enthielt indess eine ganz be
deutende Menge Schmutz u. s. w ., so dass die Abfälle nicht unter 25 % angenommen werden können. Das Pfund gereinigter ostindischer Baumwolle stellte sich vor Ausbruch des 
amerikanischen Krieges auf 3%, im December 1863 dagegen auf 29% 4 *

H agen . Der Anbau von Baumwolle in Ostindien, Egypten u. s. w., obwohl stark in Zunahme begriffen, deckte den Ausfall der nordamerikanischen Zufuhren noch keineswegs. Der Liver- pooler Markt verfolgte im Allgemeinen eine steigende Tendenz, 
so dass am 31. December die Preise 6 —7 d. höher schlossen als 1862. Im Januar begann der Markt ruhig und fest, bis die Proclamation der Sklavenemancipation eine Steigerung von 1 d. brachte. Die Erhöhung des Disconto der engl. Bank bis auf 5% und Gerüchte von französischen Vermittelungsvor- schlägen bewirkten bis Ende Januar einen Rückgang von 1 —1% d, welcher im Februar in Folge der Unterbrechung der Blokade von Charleston durch einen glücklichen Ausfall der conföderirten Schiffe noch grössere Fortschritte machte. Von März bis Ende Mai stiegen die Preise wieder aus Anlass der Anleihe von 3.000 000 £. der conföderirten Staaten in Europa, und weil sich überall entschiedener Bedarf zeigte. Der Juni 
brachte neue Fliedenshoffnungen (Sieg der Conföderirten bei 
Fredericksburg) und ein Fallen der Preise, welches sich bis 
gegen Ende Juli fortwährend steigerte (Erwartung des Falles 
von Vicksburg und folglich bedeutender Zufuhren, Anträge auf 
Anerkennung der Südstaaten seitens Englands im Parlamente, 
Gerüchte von französischer Intervention). Bald aber riefen die unerwarteten Erfolge der Unionisten die Speculation wieder wach, welche bis October einen ausserordentlichen Aufschwung nahm, weil sehr günstige Berichte aus Indien eine wachsende Bedarfsfrage für Manufacturen und bedeutende Verkäufe auf späte Lieferung meldeten, und weil der Liverpooler Vorrath immer kleiner wurde, während die Ernteberichte aus Ostindien die gehegten Erwartungen sehr herabstimmten. Vom 4.— 10. September wurden in Liverpool 132 920, vom 9.—15. Oc
tober 132 260 Ballen umgesetzt. Im November trat Ruhe ein; 
man erkannte, dass Grossbritannien allein für seinen Consum 
jährlich 25.000 000 £ mehr an die Baumwolle cultivirenden Länder zahlen müsse, wenn die Preise den erreichten Stand 
behaupteten. Die englische Bank musste wegen des plötzlichen bedeutenden Geldabflusses in wenigen Wochen den Disconto von 4 auf 8% erhöhen. Die Preise schlugen bis zum 18. De- 
cember um 2 —3 d. pro Ti vom höchsten Stande ab. In der zweiten Hälfte des Decembers wurde Geld flüssiger, der Disconto auf 7 % herabgesetzt, und da die Aufnahme des wirklichen Baumwolle - Vorratlies in Liverpool am 31. December nur 26 500 statt der erwarteten 6 0 — 80 000 Ballen über die bisherigen Schätzungen ergab, so stiegen die Preise wieder um %— 1 d. Seitdem ist der Markt wieder unregelmässiger geworden wegen der ungewissen politischen Lage des Continents.Der Preisstand einzelner Sorten an —™ v ---------bestimmten Tagen erhelltaus Folgendem: Middi. Orleans. Pernam. Fair Dhollerah9. Januar......... d. 24% 24 17%16. Januar......... » 24% 24% 1820. Februar....... 2H 21 16%27. Februar........ » 22 20% 16%6. M ärz............ » 21 19% 1620. März ........... , » 22 20% 172. A p r il............ !> 22 21 17%1 • Mai V 1% 21% 17%15. M a i .............. „ 23 22% 1829. Mai .. „ 23 23 183. und 17. Juli » 21% 22 1831. Juli ........ » 22% 22% 18%4. September 23% 24 19%25. September. . » 27% 28 22%9. October........ 27 28 22
30. October........ J) 29% 30% 24%
20. November . . 27% 28% 22%

Middi. Orleans. Pernam.
27. November .. d. 28 29%4. December . . . 26% 2811. December .. . 27% 28%18. u. 25. Dcbr. . 27 28
31. December . . » 28% 29%

Fair Dhollerah. 
23%22 22%22%24

Aus Vorstehendem geht hervor, dass die Preise der amerikanischen und der ostindischen Baumwolle einander näher ge
rückt sind, obwohl die zum Markt gebrachte ostindische viel geringer war als im Vorjahr, — ein Beweis, dass die Noth das Vorurtheil gegen dieselbe sehr gemildert hat. Die Baumwoll - Cultur in ausseramerikanischen Ländern hat durch die hohen Preise sich mächtig aufgeschwungen, so dass die Gefahr einer Baumwollnoth beseitigt ist, selbst wenn der amerikanische Krieg noch Jahre hindurch währt. Die Einfuhr in Grossbritannien war in den letzten 10 Jahren folgende:

Nord- Bra- Jahr. amerika. 'silien.
1854 1.667902 107037
1855 1.626086 134528
1856 1.758295 1215211857 1.481717 168 340 11467
1858 1.855 340 1088861859 2.086341 1248671860 2.580843 1030501861 1.8426101862 1863

West- Egyp- indien. ten. 
8225 81218 6 708 113 961 11323 113111 75 528 
6867 101405 

99876

Summe. ®eyP- 
Ballen. bÄ l

83389956 109985 
QQ T 9A 10 390 97 280

72369 133807 21 486 146420 1.071 868 1.445950 370 
131865 137293 67438 204 270 1.390 276 1.932142 353

Ostindien.
308 184 2.172593 408 396 027 2.277 310 396 459 508 2.463 768 414 
680 466 2.417588 403 350 218 2.422746 419 509 688 2.829110 421 562 852 3.366686 421 
987 530 3.036930 415

Die in 1864 zu erwartenden Zufuhren nach werden wie folgt geschätzt, wobei die Preise bei* 1863 als maassgebend angenommen sind: aus In d ien ................. B. 1.650 000 ä U 360 zu d. 21 £. 51.975 000

Grossbritannien 
vom 31. Decem-

China................... » 250 000 » 200 » >. 20 » 4.167 000E gyp ten .............. » 300 000 » » 470 » ». 26 ». 15.275 000Amerika.............. » 140 000 .. » 445 » » 26 » 6.750 000Brasilien.............. >. 180 000 » .. 180 ». .  26 » 3.510 000Westindien.......... >. 80 000 >- » 200 » .. 23 >. 1.535 000T iirkei,Griechen-1 land und Italien) 150 000 >. » 340 » . 23 » 4.888 000
zusammen 2.750 000 >. » ............. £. 88.100 000

In den Jahren 1858—62 waren die Werthbeträge der Zufuhren 
nach Grossbritannien nach officiellen Angaben beziehentlich 
30.106 000, 34.559 000, 35.756 000, 38.653 000, 31.093 000 und (in den 8 ersten Monaten 26.862 000, in den 4 letzten Monaten 22.000 000) 48.862 000 £. Grossbritannien würde nach den der- maligen Preisen demnach in 1864 mindestens 50—60 Millionen £. mehr für die Baumwoll-Zufuhren auszugeben haben, wie in früheren Jahren. Die Preise werden daher unbedingt bei den zu erwartenden starken Zufuhren einen gewaltigen Einfluss auf den Geldmarkt ausüben, das Geld wird theurer werden und dadurch einen Preisrückgang bewirken. Vielleicht wirken auch die Aussichten auf eine Ernte in Nordamerika auf das Fallen 
der Preise, denn ein grosser Theil der dortigen Productions- staaten befindet sich in den Händen der Unionisten, welche der 
jetzige hohe Stand der Preise gewiss zum Anbau anspomen wird. Im Jahre 1860 wurden von 6 Pflanzern (4 in Mississippi, 1 in Arkansas und 1 in Louisiana) mit 376 vollen Arbeitskräften 6 070 Ballen erzielt, d. h. pro Arbeitskraft 16J^ Ballen =  7 586 U

Rheinland. E lb e r fe ld . Die Bearbeitung der Baumwolle in den verschiedenen Ländern zeigt folgende Zusammenstellung 
der thätigen Spindeln und der versponnenen Baumwolle in denJahren 1834 und 1860: Spindeln Baumwolle

1834 1860 1860
Grossbritannien... .. 10.000 000 31.000 000 9.309 523 Ctr.
Nordamerika........ .. 1.400 000 11.500 000 3.833 330 »
F rankreich............ .. 2.500 000 5.500 000 1.934 880 >>
Zollverein............. 500 000 1.991 323 678 922 »
O estreich............... 800 000 1.800 000 702 025 »
Schw eiz................. 580 000 1.350 000 246 220 »
Belgien ................. 200 000 612 000 255 000 »
Italien ................... 200 000 800 000 323 320 »
Spanien................. 600 000 900 000 365 775 »
Russland............... 200 000 1.980 000 728 000 »

16.980 000 57.433 323 18.376 995 Ctr.
Die Baumwoll-Ausfuhr der nordamerikanischen Union betrug in den Jahren 1821/22: 144.675 095, 1831/32: 322.215 122, 1841/42: 584.717017. 1851/52: 1 093.230 639, 1859/60:
1 767.686 338, 1860/61: 307.516 099, 1861/62: 26.064 564 U  Gegenwärtig hat der Verbrauch um etwa 65 % abgenommen. Vom 1. November 1862 bis dahin 1863 betrug in England der ge- sammte Baumwoll-Import 1.547 200 Ballen gegen 1.232 500 Ballen in den vorhergehenden 12 Monaten. Die Menge vertheilte sich
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folgendermaassen für die Jahre 1862 resp. 1863: Amerika 
65 900 resp. 120 000, Brasilien 125 000 resp. 155 000, Egypten 130 000 resp. 191 000, Surate 876 000 resp. 836 000, Bengal 12 000 resp. 87 000, China 1 600 resp. 99 000, Türkei 12 000 
resp. 28000, Südafrika 600 resp. 13 000, Südamerika 3 400 resp. 8 200, Westindien 3 800 resp. 6 500, andere Sorten 2 200 resp. 3 500 Ballen. Die durch die Blokade zurückgehaltenen Vorräthe der Südstaaten liegen zum grössten Theil noch in ganz rohem, 
unversendbarem Zustande auf den Productionsplätzen; namentlich ist Baumwolle in sehr vielen Gegenden bei dem Mangel 
an Ballentuch und Schnürstricken schoberweise auf den Plantagen aufgestellt. In den Häfen werden die Zwischenhändler, welche früher den Pflanzern Vorschüsse machten und mit dem Erlös der in den Häfen verkauften Waaren ihre den Pflanzern gegebenen Promessen deckten, in der ersten Zeit nach dem Frieden voraussichtlich ganz fehlen; denn theils sind dieselben grossentheils ruinirt, theils wird bei der Unsicherheit der Preisgestaltung Niemand im Anfang Vorschüsse machen wollen, theils auch fehlen dem Pflanzer alle Mittel, dem Zwischenhändler prompte oder überhaupt nur gefahrlose Zusendungen zu sichern. Man wird demnach nach hergestelltem Frieden den Pflanzern mit baarem Gelde oder besser mit den zur Vorbereitung für die Versendung nöthigen Dingen entgegenkommen 
müssen, und so ist mit Sicherheit anzunehmen, dass die Baumwolle nicht so bald wieder die früheren Preise erhalten wird. Nach den Liverpooler Bulletins kostete am Schluss der ersten Novemberwoche ein Pfund von der ord. New-Orleans-Sorte resp. der ostindischen Baumwolle: 1860: 5% resp. 4 , 1861: 
10% resp. 6%, 1862: 20 resp. 13, 1863: 27 resp. 20% pence. Als mit dem amerikanischen Kriege die Zufuhren aus Amerika ins Stocken geriethen und die Preise immer höher gingen, trat 
in Manchester die »Cotton-Supply-Association« zusammen, eine mit grossartigen Mitteln versehene Gesellschaft, welche Agenten 
aussandte, um überall, wo die Möglichkeit der Baumwoll-Cultur 
zu vermuthen war, die Verhältnisse dazu näher untersuchen zu lassen, um im günstigen Falle unterstützend und fördernd einzugreifen. Dank diesen Bestrebungen konnten die Spinnereien in Manchester bereits 1861 über zweihundert verschiedene Gattungen Baumwolle mit einander vergleichen. Ein Mitglied des Vorstandes der Gesellschaft erstattete im October 1863 einen Bericht, welcher nach möglichst genauen Ermittelungen die Zunahme der Zufuhren für das Jahr 1864 gegen 1863 wie folgt schätzt: Türkei 200 000, Italien, Sicilien und Mittelmeer 10 000, Indien 350 000, Egypten 100 000, Brasilien, Westindien, Afrika, Australien, China und Südsee-Inseln 150 000, im Ganzen also 810 000 Ballen Zuwachs gegen das Jahr 1863. Danach wird es in Zukunft an Baumwolle nicht fehlen, die Baumwoll- 
Frage ist nur eine Frage der Zeit. Die Productionsgegenden 
sind zahlreich; schon bei der zweiten Londoner Weltausstellung 
waren 35 Länder durch Proben vertreten: die einen produciren 
die Baumwolle krautartig, die anderen staudenartig, die dritten 
baumartig; bald ist der Stapel lang, bald kurz, bald die Faser 
weiss, bald gelb, bald roth. Ganz verschiedenartiger Boden eignet 
sich zur Cultur der Pflanze, sie wächst am Ufer des Meeres, in sandigem Acker, in der Ebene und am Abhange des Ge
birges. Eine Fläche von 3% Morgen erzeugt durchschnittlich 2 Ballen Baumwolle.

D ü s s e ld o r f .  Die Consumenten waren wieder hauptsächlich auf das Product Egyptens, Brasiliens, Ostindiens und Chinas angewiesen, welches grösstentheils weit kurzfaseriger ist, als das amerikanische, und eine viel sorfältigere Vorbereitung in den Spinnereien erfordert, um einen Faden von gleicher Feinheit und Stärke zu erzielen. Auch liefert besonders die ostindische Baumwolle bedeutend mehr Abfall als die amerikanische, weil die Cultur in Ostindien bisher mit wenig Sorgfalt betrieben wurde. Eine wesentliche Hebung derselben soll nur durch die bessere Berieselung der Felder hervorgebracht werden können, wozu ein Canalsystem nöthig sein dürfte. Die Qualität der Baumwolle Brasiliens und Egyptens ist entschieden 
besser. Die Preise anlangend, kostete middling Orleans im Anfang Januar 25, sank aber, als sich das in Liverpool vorhandene Quantum auf 100 000 Ballen über die Schätzung heraus
stellte , der Discont erhöht wurde und die Sklavenemancipation 
in Amerika erfolgte, bis Anfang April auf 21 pence. Surate stieg bis Februar im Preise, fiel dann aber in gleichem Ver- 
hältniss mit der amerikanischen Baumwolle. Günstigere Berichte aus Ostindien und niedriger Disconto steigerten den Preis bis Ende Mai wieder auf 23 pence für middling Orleans und 18%pence für Surate; allein wegen wieder schlechterer indischer Berichte 
und energischer Kriegführung in Nordamerika fielen die No- tirungen bis Ende Juli wieder auf 21 % resp. 18% pence. Von 
August ab trat eine wilde Speculation ein, die bis Ende October anhielt und die Preise bis auf 29% resp. 22 pence trieb; in Liverpool wurde an einem Septembertage für 1% Millionen Baumwolle umgesetzt. Anlass gaben dazu die guten Ernte

berichte, vorzügliche Handeisberichte aus Ostindien, stete Abnahme der Vorräthe und die Ueberzeugung einer längeren 
Dauer des amerikanischen Krieges. Vom November ab trat unter steigendem Discont und politischen Verwicklungen in 
Deutschland ein Preissinken bis auf 26% resp. 20 pence bei Jahresschluss ein. In N ew -Y ork wechselte der Preis für 
middling upland zwischen 51 und 96 Cents.

G la d b a ch . Die Preise standen bei Jahresschluss um 4 —5 d. pro engl. U  höher, als bei Jahresanfang. Der höchste Stand wurde mit noch 2 d. Avance gegen Ende October erreicht.
K ö ln . Die weitere Preissteigerung der rohen Baumwolle ergiebt sich aus der Notirung für fair Surates zu Liverpool; sie stand im Januar 17%, im December 23 d. Der Import Kölns war in den Jahren 1854 — 1863: zu Berg auf dem Rheine beziehentlich 4 307, 5 077, 6 379, 9 031, 8 381, 9 680, 20 622, 27148, 10 216 und 12 509 f r ,  auf der rheinischen Eisenbahn aus Belgien beziehentlich 42 442, 21 552, 54 064, 18 002, 19 205, 28 570, 18 415, 12 011, 393 und 1 f r  Die Ge- 

sammtverzollung beim hiesigen Haupt-Steueramte belief sich auf 13 180 f r
E upen. Die Blokade der südstaatlichen Häfen hindert 

die Ausfuhr der Baumwolle fortwährend, so dass die auf diesen 
Industriezweig angewiesenen Districte sich in der traurigsten 
Lage befanden. China, Indien und Egypten vermögen trotz des vermehrten Anbaues den Ausfall nicht zu decken, und die hohen Preise des Stoffes haben bereits eine erhebliche Ab
nahme der Consumtion verursacht.

c. Farbehölzer und andere Farbstoffe.
Prenssen. D a n z ig . Eingeführt wurden 1 787 f r  Farbehölzer. Der Absatz nach Polen stockte fast gänzlich. Bezahlt wurde für Domingo - Blauholz 1%—2, für Campeche-Blauholz

3% —3% W r pro <&tr
Pommern. S te t t in . Die Einfuhr von Farbehölzern, 60 049 fr ,  war bei höheren Preisen bedeutend kleiner als im Vorjahr, der Absatz aber regelmässig, so dass nur kleine Be

stände blieben.
Brandenburg. B e r lin . Die Erwartung, dass Safran wohlfeiler werde, scheint sich nicht zu bestätigen.
K o ttb u s . Der Bezug von Farbehölzern wurde durch 

den schlechten Wasserstand der Flüsse erschwert; die Preise blieben jedoch ziemlich unverändert. Der Absatz war beson
ders in Blauholz im Ganzen stark, geringer dagegen nach den 
sächsischen und böhmischen Baumwoll-Fabrikdistricten.

Schlesien. B reslau . Der Abzug von Farbehölzern litt 
unter dem Darniederliegen der Baumwoll-Industrie.

Rheinland. K öln . Der Begehr nach Farbehölzern entsprach den verringerten Zufuhren, die Preise behaupteten ihren 
normalen Stand. Dasselbe gilt von den Farbholz-Extracten. Nur türkische Gallen und sicilianer Sumac stiegen wegen Miss
ernten auf einen ungewöhnlich hohen Preis. Statt des theuren 
Gallus fand gelber Catechu (Gambier) in der Seidenfärberei grössere Verwendung und stieg bei den im ersten Halbjahr sehr reducirten Vorräthen der Provinz merklich im Preise, ging 
aber, als Mitte des Jahres in den Seeplätzen billigere Zufuhren aus Ostindien anlangten, wieder zurück.

d. Fette Oele.
Pommern. S te t t in . Die Einfuhr von Cocosnuss-Oel war ungeachtet höherer Preise wieder grösser, die von Palmöl dagegen kleiner als im Vorjahr. Die Einfuhr betrug 98 080, der 

Verbrauch 98 931, der Bestand bei Jahresschluss 9 224 f r
Sachsen. E rfu rt. Es sind 66 &  reines Baumöl, 124 &  zum Fabrikgebrauch und 188 f r  anderes Oel versteuert worden.
M ü h lh a u sen . Der Handel mit Baumöl und anderen zum Fetten der Wolle geeigneten Oelen ist einigermaassen erheblich, da der Consuin derselben jährlich rund 3 000 f r  

beträgt.
e t .  Cocosnuss-Oel.

Brandenbnrg. B erlin . Ueber Stettin wurden rund 40 000 f r  
eingeführt. Der Consum wächst von Jahr zu Jahr wegen des zunehmenden Bedarfs an Cocosnussöl-, namentlich Eschweger Seife. Bei den zunehmenden Zufuhren aus Indien fielen die Preise bedeutend, für Cochinöl von 20-g auf 1 7 |,  für Ceylon 
von 19% auf 16%, Sidney von 18 \ au* -*-0

Schlesien. B r esla u . P^e „ Einfuhr war ungewöhnlich gross; die Vorräthe häuften sich überall, und die Preise sanken nach und nach für Cochin von 20 auf 16 Ä ;
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Sachsen. M a g d eb u rg . Cocosnuss - Oel wurde, durch die letztjährigen hohen Preise veranlasst, stärker als sonst in Grossbritannien zugeführt. Der Import daselbst betrug 

300 000 gegen 150 000 im Jahre 1862 und 230 000 äfc im Jahre 1861. Die Preise mussten daher um so mehr nachgeben, 
als andere Fette in den Preisen zurückgingen. In London galten im Januar 1863 Cochin 57, Ceylon 51 sh., sind aber im Laufe des Jahres mit wenigen Schwankungen successive auf 46 sh. für Cochin und 43 für Ceylon gefallen und schlossen mit starken Vorräthen von 134 000 in London. Das Geschäft darin auf dem Continent ist sehr schleppend gewesen und dürfte gegen frühere Jahre zurückgeblieben sein; die Preise waren stets sehr gedrückt und haben sich den englischen Notirungen anpassen müssen. Im Laufe des Jahres ist Cochin 
von 20 auf 13%, Ceylon von 19 auf 161; und Sidney von 17! auf 14| 3Sk zurückgegangen.

N o r d h a u se n . Cocosnuss-Oel erreichte einen niedrigeren Stand als seit Jahren.
Rheinland. El ö ln . Der Consum des theuren Cocosnuss- Oels war um so beschränkter, als seine Surrogate niedrig im Preise standen; die Folge war ein Fallen seines Preises von 19—21 üür. im Januar auf 17—18 im Laufe des Sommers und nach einer vorübergehenden geringen Steigerung auf 16 — 17! ÜÄlr bei Jahresschluss.

ß . Palmöl.
Brandenbarg. B e r lin . Der Import nahm sehr ab wegen der niedrigen Talgpreise und der von Amerika eingeführten, billigen Surrogate. Ueber Stettin gingen nur 58 000 &  ein, auf der Berlin - Hamburger Bahn nach Berlin 4 947 und über Berlin weiter 7 111 <&tr Lagos fiel im Laufe des Jahres von 14 | auf 13%, Liverpooler von 14! auf 13! Ä  und stand in der Mitte des Sommers noch !  Ä  pro niedriger.
K o ttb u s. Palmöl fand wegen der Billigkeit des Landtalgs 

wenig Begehr.
Schlesien. B r es la u . Der Werth von Palmöl war wenig 

schwankend; den Consum schmälerten die niedrigen Talgpreise.
Sachsen. M a g d eb u rg . Palmöl wurde wenig gefragt, 

aber auch weniger zugeführt als in früheren Jahren, da die 
Baumwoll-Waaren, gegen welche dieser Artikel meist in Afrika 
eingetauscht w ird, knapp und theuer waren; demnach musste 
fein Lagos im Laufe des Jahres um etwa 1 Ä  im Preise nachgeben und schloss mit 13! Ä  pro 'tär Palmnussöl, aus den früher als werthlos betrachteten Palmkernen im Zollverein geschlagen, ist reichlich zugeführt, folgte aber den Talgpreisen; weisses sank von 17 Ä  im Frühling allmälig auf 14£ Shk

N o r d h a u se n . Palmöl befand sich das ganze Jahr hindurch in gedrückter Lage und entwerthet sich immer mehr.
Rheinland. K öln . Der Preis sank angesichts der Ueber- 

füllung des Marktes von anfangs 15 auf zuletzt 13! Ä
y . Baumöl.

Pommern. S te t t in . Bei den hohen Preisen anderer Fette und der ausgedehnten Fabrikthätigkeit war der Consum stär
ker wie im Vorjahr; es wurden eingeführt 43 116, verbraucht 
50 295, blieben im Bestand 5 801 th :

Brandenburg. B e r lin . Der Artikel blieb hoch im Preise, da die Missernte in Italien durch den besseren Ertrag in Spanien nicht ausgeglichen wurde. Gallipoli-Baumöl galt im ersten Halbjahr 19! Ä  und fiel dann wegen stärkerer Zufuhren von Malaga-Oel auf 18! Ä ,  während letzteres zu 17! Ä  zu haben war. Ueber Stettin wurden 43 000 eingeführt.. . .  Olivenöl aus Sicilien, Calabrien und Spanien stellte sich etwas billiger, wie früher. In Toskana und im Litorale sind die Ernteaussichten für Oele, besonders für feine Speiseöle, anscheinend nicht günstig.
K o ttb u s . Der Absatz von Baumöl war sowohl im Orte 

als nach den umliegenden I abrikstädten bei ziemlich unveränderten Preisen sehr stark.
Schlesien. B r e s la u . \o n  Olivenöl würde mehr wie ge

wöhnlich zugeführt; auch der Verbrauch war stärker, besonders 
zu Fabrikzwecken.

Sachsen. M a g d eb u rg . Baumöl hatte im ganzen Jahre 
mühseligen Abzug und wurde fast ausschliesslich von Spanien zugeführt; Italien und andere Productionsländer konnten bei einer sehr kargen Ernte kaum ihren eigenen Bedarf decken. Dennoch blieben die Preise in rückgängiger Bewegung von 
19 auf 18 3ldr bei Schluss des Jahres.

Rheinland. K ö ln . Das Fehlschlagen der Olivenernte hat an den Quellen einen bedeutenden Aufschlag veranlasst, so dass 
Speiseöl wesentlich im Preise steigen dürfte.

e. Verschiedene Droguen.
Brandenburg. B e r lin . Die im Apothekenconsum ge

bräuchlichen Artikel fanden einen regelmässigen, die technischen Droguen dagegen einen ziemlich beschränkten Absatz. Die meisten amerikanischen Producte blieben bei der strengen Blo- 
kade der conföderirten Häfen und der französischen Invasion in Mexiko auf hohen Preisen, namentlich Colophonium und alle anderen Harze, Terpentinöl, Rad. Senegan, Rad. Ratanhae und Jalapae. Von westindischen Producten sind Arrow-Root, Elemi und feiner Kakao wegen geringer Ernten theurer geworden. Von brasilianischen Producten blieb Gummi elasticum fest im Preise und Rad. Ipecacuanhae stieg im Werthe. Balsam- Copaiva wurde hinlänglich zugeführt, dagegen guter Peru- Balsam gegen Ende des Jahres theurer bezahlt. Von grauen China-Rinden wurde die Huanoko-Sorte fast gar nicht zugeführt und blieb theuer; ebenso bezahlte man Castoreum Ca- nadense hoch. Ein neuer Artikel, Quillay-Rinde, ist aus Chili importirt und wird als Waschmittel empfohlen. Von den Producten Ostindiens und des östlichen Asiens ist Camphor durch bedeutende Zufuhren von seinem hohen Standpunkte gewichen. Rhabarber wurde fast durchgängig nur in Mittelwaare angebracht, an feiner, rothbrechender, frischer Qualität herrscht empfindlicher Mangel. Von Producten Afrikas und der Levante 
lieferten Ol. Rosarum und Opium geringe Ausbeute, und die Steigerung in allen Sorten Gummi arabicum und Senegal setzte 
sich fort. Folia Sennae Alexandr. blieben billig. Semen Cinae fehlte in wirklich feiner, grüner, grobkörniger Qualität. Mos- 
kowit-Rhabarber verschwindet gänzlich aus dem Handel, da die russische Krone sich nicht mehr mit dem Sortiren und Debi- 
tiren befasst. Succus liquiritiae ging ebenso wie die feine, echte Baracco - Sorte abwärts im Preise.

Schlesien. B r e s la u . Gallipot und Terpentin au soleil sind ganz geräumt; für letzteres wird der Lärchen (sog. vene- tianische Terpentin) angewendet. Dem echt französischen Terpentinöl machte das rectificirte polnische oder deutsche Kienöl derartige Concurrenz, dass es von 42 allmälig auf 25 3Hlr. pro ^  im Preise fiel.
Sachsen. M a g d eb u rg . Der Droguenhandel hatte seinen gewöhnlichen Charakter.
Rheinland. A achen . Durch vergrösserte Thätigkeit ein

zelner Fabrikzweige ist das verflossene Jahr etwas gewinn
reicher in technischen Droguen geworden. In medicinischen 
Droguen war der Absatz stets regelmässig.

K o b le n z . Das Geschäft in technischen Droguen und Präparaten war bei der Stille in den amerikanischen und ostindischen Exportfabrikaten leblos; eine Ausnahme machten nur Gallus, Gummi arabicum, ostindisches und Senegal-Gummi, welche wegen mangelhafter Ernten und Zufuhren für den Bedarf nicht ausreichten und daher bei hohem Preise gefragt blieben. Der Absatz von Medicinaldroguen war regelmässig. Ueberseeische Artikel, deren Production oder Zufuhr stark abgenommen hatte, stiegen zum Theil sehr bedeutend im 
Preise. Die Speculation befasst sich immer weniger umfangreich mit diesen Artikeln.

Harz insbesondere.
Prenssen. D a n z ig . Die Einfuhr von 3 563 im Werthe von 33 848 3Hlf. ging fast ganz nach Polen. Französisches Harz galt nach Qualität 9! —10 Sldr pro &•
Schlesien. H ir sc h b e r g . Bei fortdauerndem Ausbleiben der Zufuhren aus Amerika behaupteten die Harzpreise den hohen Stand von 9 — 11 Wr. pro ttr
B r e s la u . Das Harz behauptet seinen hohen Preisstand und wird vor Beendigung des amerikanischen Krieges schwerlich billiger werden. Französisches Harz wurde bei dem Man

gel an amerikanischem viel, jedoch nur in kleinen Posten bezogen, weil man die Beendigung des amerikanischen Krieges 
erwartete. Man zahlte nach Qualität 9%—10! ä  Pro Vor- 
räthe sind nirgends vorhanden.

Westfalen. H agen . Das zum Leimen des Papiers viel 
gebrauchte Harz erhöhte sich allmälig um 3 0 0 — 4 00  %, da die Zufuhren aus Amerika ausblieben und der Bedarf von Bor
deaux bezogen werden musste.

Rheinland. K ö ln . Das Geschäft in Harz und Terpentinöl war wieder beschränkt. Die Preise auf den amerikanischen Märkten hielten sich so hoch, dass Beziehungen von dort unmöglich 
waren und Frankreich die einzige Bezugsquelle blieb. Das Oberland, sonst ein Haupt-Absatzmarkt für hiesigen Platz, versorgte sich direct aus Frankreich. Harz behauptete seine Preise, Terpentinöl zeigte einen geringen Rückgang.. . .  Arabisches 
Gummi erreichte das Doppelte seines Preises vor 4 Jahren.

Preuss. Statistik. 8. Heft. 11
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Zweiter Abschnitt.
E rzeu g u n g  u n d  V ertr ieb  a n im a lisc h e r  K o lip ro d u ete .

A. Viehzucht und Viehhandel.
Preussen. T ils i t .  Geschlachtet und consumirt sind1 040 Ochsen, 1 600 Kühe, 4 180 Schweine, 6 260 Kälber und Schafe, ausgeführt nach Memel, Königsberg, Berlin, Kiel und Hüll 720 Ochsen, nach Insterburg und Polen 180 Milchkühe,

2 200 Schweine, 580 Kälber und Schafe. Die Preise waren für Ochsen durchschnittlich 74, Kühe zum Schlachten 44, Milchkühe 42, fette Schweine 26, magere Schweine 10, Kälber 6, 
Schafe 3\  33fr. .

K ö n ig s b e r g . Seit dem Herbst 1862 besteht unmittelbar 
vor der Stadt ein Schlachtviehmarkt. In 1863 wurden darauf

getrie- von . . .  U ver- pro U  lebend
ben ■ Gewicht kauft Gewicht zuRindvieh. . , . . . .  540 ... . . .  1 100 . . . . ,. 200 ..

Kälber ........ . . .  90 . 90
Schweine . . . . . .  450 .,. . . .  240 . . . . .. 400 .. . . .  » 2%-3£Schafe......... . . .  1 300 . 65 . . . .. 1 000 .. . . .  » 1 %—2Kälber wurden nicht nach lebend Gewicht verkauft. Bei Jahresschluss fielen die Preise des Schlachtviehes mit denen aller Nahrungsmittel um fast 50 %. Der jährliche Fleischverbrauch 
Königsbergs stellt sich auf rund 6 000 Stück Rindvieh, 16 500 
Kälber, 20 000 Schweine und 22 000 Schafe oder zusammen 
etwa 63 000 ci k  Fleisch. Der Werth des auf dem Markte verkauften Viehes ist auf 18 000 33k oder nur 3,12  %  der Ge- sammtsumme des consumirten Fleischwerthes zu veranschlagen. In jedem Frühjahr findet hier ein Pferdemarkt statt, der den Handel der Stadt selbst sehr belebt. Für die Armee werden jährlich rund 3 000 dreijährige Pferde zum Durchschnittspreise von 165 33k in der Provinz angekauft. Umherreisende Händler führen gewiss jährlich gegen 1 000 Pferde aus der Provinz zum Durchschnittspreise von 200 33fz aus. Der hiesige Markt ist mit etwa 500 eigentlichen Luxuspferden im Werthe von rund 150 000 Ä  besetzt, so dass die Landwirthschaft incl. der Nutzung der Arbeitspferde einen Gewinn von 1 Million 33k aus der Pferdezucht zieht. Käufer auf dem hiesigen Markte sind 
grössere Händler aus Deutschland, Holland und Belgien. In 
1863 waren etwa 350 Pferde auf dem Markte, von denen wohl 
200 zum Durchschnittspreise von 300 33lr. verkauft wurden; 
daneben mögen ausserhalb des Marktes in der Stadt noch 300 
Pferde zum Durchschnittspreise von 200 33k verhandelt sein. 
Der höchste Preis betrug 250 Frd’or für ein Paar Equipage
pferde. . . .  Im Ganzen ward für ungefähr 293 000 (davon zur 
See 27 000) 33fr lebend Vieh und Fleisch ein - und für 36 000 (davon zur See 500) 33k ausgeführt; nicht eingerechnet sind dabei beziehentlich 150 000 und 60 000 33k für Pferde.

Posen. P o se n . Der Handel mit Hornvieh war von gewöhnlichem Umfang, die Zutrift zu den Wochenmärkten mässig. Mehr Leben zeigte der Schwarzvieh-IIandel, namentlich gingen bedeutende Transporte von mageren Schweinen nach Berlin und Magdeburg; fettere Schweine wurden hier abgesetzt. Die Preise waren mässig. Im Pferdehandel war vornehmlich für Luxuspferde starke Nachfrage, und die Preise blieben andauernd hoch. Der Ross - und Viehmarkt war von etwa 550 Pferden und 130 Stück Rindvieh bestanden. Aus Polen wurden eingeführt 682 Pferde, 1 Ochse, 17 Kühe, 2 Stück Jungvieh, 16 Kälber, 1 536 gemästete Schweine, 86 646 magere Schweine, 7 723 Spanferkel, 1 151 Hammel, 1497 andere Schafe. Die Schlachtsteuer ist beim k. Haupt-Steueramt erhoben worden von 1 121 Ochsen, 3 024 Kühen, 10 650 Kälbern, 
14 403 Hammeln und Ziegen, 10142 Schweinen, die Eingangs
steuer von 2 031 &  Fleisch.

Brandenbarg. B e r lin . Die Zutriften zum hiesigen Markt waren grösser wie je: 50 980 Rinder, 69 435 Kälber, 137 531 
Schweine, 301 188 Hammel. In den ersten 4 Monaten wichen die Preise für Rindvieh consequent bis 18 Ä  für 100 fl. beste, 16 33k für zweite Qualität und 14—15 33k für gewöhnliche 
Mittelwaare. Eine dauernde Ausfuhr fand nicht statt, da einige nach Hamburg gemachte Versuche kein genügendes Resultat ergaben. Erst im Mai, als die Preise in England den Ham
burgern Veranlassung zu Vei'sendungen dahin gaben, regte sich hier Spekulation1 für den Hamburger Markt. Die Preise hoben 
sich für beste Waare auf 20, für zweite Qualität auf 18—19, für gewöhnliche Mittelwaare auf 16 33fr pro 100 'S., sanken bei

l der heissen Sommerwitterung etwas, hoben sich mit Eintritt kühleren Wetters aber wieder, so dass man im September oft 
mehr als 20 '33k für beste Waare erreichte. Diese Qualität hielt sich bis Jahresschluss auf 20 33tx, während zweite Qualität auf 17, gewöhnliche Mittelwaare auf 15 33k fiel. . . .  Schwere, fette Kälber hatten trotz der starken Zufuhr einen ziemlich guten Preis, gaben den Händlern aber wenig Nutzen, weil die Producenten zu hohe Forderungen machten. . . . Die Preise für Schweine standen niedriger als im Vorjahr; beste, feine Mecklenburger Kernwaare galt durchschnittlich 15 — 16 33k, beste Waare Landschweine fast, nie über 14 33fr pro 100 U  In den letzten Monaten gingen die Preise bei den stärkeren Zufuhren und abnehmendem Verbrauch aus Anlass der Trichinenfurcht 
sogar noch weiter herunter, für beste Waare Landschweine oft auf 12 —13, für feine Mecklenburger Kernwaare auf 14 33fr 
Aus Ungarn sind nur etwa 2 000 Scirweine hierher gekommen, einmal wegen der dortigen höheren Preise, und weil der Bedarf 
an Schmalz aus Amerika gedeckt wurde. . . . ln Hammeln stellte sich das Geschäft durchgängig ziemlich gut, namentlich wurde 
im Sommer viel nach Hamburg ausgeführt. Fette, kernige Waare behauptete gleichmässig gute, Mittelwaare zu Zeiten aber sehr gedrückte Preise; denn die Nachfrage nach Hammeln zum Futtern war im Verhältniss zur Zutrift nicht stark genug.

Schlesien. S c h w e id n itz .  Die Einfuhr und Züchtung edler Zuchtthiere gewinnt sichtbaren Aufschwung, diejenige von Steppenvieh ist wegen Gefahr der Rinderpest nicht mehr in Gang gekommen. Der Preis des Mastviehes ist nicht im Verhältniss zur Futtertheuerung gestiegen, für Mastochsen werden 7k —8 33fr pro &  lebend Gewicht bezahlt. Fette Schweine sanken wesentlich im Preise.
Sachsen. H a lle . Viehzucht und Viehhandel sind äusserst umfangreich im Bezirk; die Rübenzucker-Fabriken, Brennereien, Brauereien, Stärkefabriken und Mühlen sind wegen Er

werbs und Düngung auf diesen Geschäftszweig mit angewiesen. 
Auf der Berlin-Anhalter Bahn sind in Halle im Localverkehr 
angekommen resp. abgegangen 320 resp. 246 Pferde, 94 resp. 
950 Rinder, 23 resp. 97 Kälber, 7 055 resp. 304 Schweine, 36 
resp. 962 Schafe; im Transitverkehr kamen an 56 Pferde,
1 044 Rinder, 656 Kälber, 36 Schafe, gingen ab 16 Pferde. 
Zu den 4 belebten Viehmärkten in Halle wurden aufgetrieben
2 501 Pferde, 436 Fohlen, 4 436 Schweine, 1129 Ferkel, 2 Kühe, 2 Ziegen, 2 Esel. In Halle bestehen mehrere renom- mirte Pferdehändler, und einige grosse Ochsenhändler haben 
daselbst Depots, in welchen sie die von Baiern und dem Voigtlande bezogenen Zug- und Mastochsen sortiren und dann den Zuckerfabriken und Brennereien der weiteren Umgebung zu
senden. Fremdes Milchvieh beziehen die grossen Güter direct von den Händlern im Lande. Der Handel mit Rindvieh, der sich daher nicht an die Märkte bindet, blieb zu steigenden 
Preisen belebt, während gemästete Schweine wegen der Trichinenfurcht nur mit Verlust zu verwerthen waren.

M ü h lh a u sen . Zur“ Förderung der Viehzucht finden Thierschauen, Prämirung der besten Zuchten u. s. w. statt. Die niederen Districte treiben hauptsächlich Pferde-, die höheren Schafzucht. Einführung fremder, edler Racen ist kaum bemerk
bar. Viehkrankheiten sind selten, nur die niederen Districte werden öfters von Milzbrand heimgesucht. Die Pferdezucht 
wird im Ganzen wenig einsichtsvoll betrieben; der ungewisse Erfolg der Zucht macht es nöthig, den Bedarf an guten Pferden durch Ankauf von Füllen und deren Aufzucht zu decken. . .  . Durch die vor 2 Jahren eingeführte Zuchtstier-Körung hat sich 
die Rindviehzucht einigermaassen gehoben, kann aber nicht 
durchgreifend wirken, so lange noch ganz untaugliche Kühe zur Zucht verwendet werden. Nur einzelne grössere Grund
besitzer halten fremdes Vieh, aber auch nur zur Auf besserung des vorhandenen Viehbestandes. Edle Allgäuer haben schon einige Verbreitung gefunden, weniger holländische und schweizerische Thiere. Die Preissteigerung wirklich guter Producte 
der Rindviehzucht beginnt übrigens einen günstigen Einfluss zu üben. Die Zugnutzung des Rindviehes wird nur von ganz 
kleinen Besitzern, die Mästung auch nur sehr vereinzelt betrieben. Die Einfuhr von Milch nach Mühlhausen ist bedeutend; neun Güter liefern täglich, das eine (Anrode) 160, die anderen 70, 60, 50 Quart hierher. . . .  Schafzucht treiben Vorzugs



weise die höher gelegenen Districte; man sucht grosses, nicht 
zu feinwolliges Vieh zu erzielen, was bei dem jetzigen Preise der Wolle am vortheilhaftesten ist, da die Schafe mit ordinärer 
Wolle viel grösser und schwerer werden und 1 - 2  S  mehr W olle ergeben als die feinwolligen. Hier und da findet man Kreuzungen mit Southdowns, die günstige Resultate liefern. Einige Landwirthe fangen an, das englische Schwein anstatt des gefrässigen, sehr langsam sich mästenden Landschweins zu züchten; Kreuzungen mit englischen Schweinen sind nur erst wenig ausgeführt. Die Aufzucht beginnt rationeller zu werden.. . .  Die Jagd ist ergiebig im Bezirk; es werden Hasen, Rehe und Füchse in grosser Zahl erlegt. Hochwild kommt auch vor, ist aber kein Standwild.

Westfalen. M ü n ster . Die Pferdezucht wird mit zunehmender Liebhaberei betrieben, auch der Rindviehzucht grosse Aufmerksamkeit geschenkt.
A lten a . Die Viehzucht bietet dem Landwirthe hierselbst das beste Mittel zur Verbesserung seiner Lage, indem Fleisch, Milch, Butter, Talg u. s. w. in nächster Nähe an der Fabrikbevölkerung zu den höchsten Preisen Abnehmer finden.
H agen . Die Zucht von Federvieh im Kreise ist unbedeutend. Ueber zwei Drittel des Bedarfs an Eiern muss von auswärts bezogen werden. Die Zucht des Federviehes dürfte sich 

für den gebirgigen District des Kreises empfehlen.
Rheinland. D u isb ü rg . Die zunehmenden, regelmässigen Beziehungen von Vieh aus Holland und Ostfriesland befriedigen alle Ansprüche; von hier aus gehen nach der näheren und weiteren Umgegend und nicht selten bis zum Oberrhein Transporte. Das Fettweide-Geschäft wird unverändert fortbetrieben. Die Beschränkung des Transportes auf der Köln-Mindener Bahn auf nur 2 Wochentage hindert einen schwunghaften Verkehr.
N e u ss . Die hiesigen Weidevieh-Märkte im Herbst waren weniger belebt wie früher; es wurden im Ganzen 7 010 Stück Grossvieh aufgeführt und davon 6 200 Stück verkauft. Grund für die Abnahme ist das Nachlassen des Fleischconsums in den Baumwollfabrik-Districten. Auch der Export eines hiesigen 

grösseren Geschäfts, welches Vieh aus dem nördlichen und mittleren Deutschland per Bahn nach Belgien, Frankreich und 
England ausführt, liess nach.

B. Vertrieb von Prodncten warmblütiger Thiere.
1. E i e r .

Westfalen. M ü n ster . Die Ausfuhr von Eiern war bedeutend.
2. T a lg .

Preussen. T i ls i t .  Es sind hierorts 1 840 t k  Talg verbraucht worden. Das Pfund galt 4$—5 Mgr
K ö n ig s b e r g . Es wurden nur 1 437 ß k  Talg eingeführt; 

den Bedarf deckte indess die inländische Waare reichlich, zu
mal sie billiger war, als russischer Talg. Die Preise sanken fwtwährcnd; im Januar und hebruar galt piiina Lichttalg ver
steuert 16%_17, Seifentalg 16 — 16%, bei Jahresschluss beziehentlich 15 und 14$ M n pro Im Vorrath blieben etwa 
2 000 . . .  Die Einfuhr von Talg und Lichten zur See mageinen Werth von 75 000, die Ausfuhr 900 Miln erreicht haben.

Pommern. S te t t in . Der Abzug von russischem Talg 
war bei billigen Preisen erheblich grösser wie im "V orjahr; eingeführt wurden 88 371, verbraucht 88 558, im Bestand blieben 18 030 ®*

Brandenburg. B e r lin . Der Import aus Russland betrug 88 000 ß k , wovon jedoch ein grosser Theil nach Oestreich ging und rund 16 000 ß k  bei Jahresschluss auf den Stettiner Lägern als Bestand blieben. Die Preise fielen von 16 auf 
14% M k Die Ermässigung des Eingangszolles von 1 M n auf 
1 5 ^  pro dem 1- Januar 1864 eintretend, wird freudig begrüsst. Landtalg wurde aussergewöhnlich stark produ- cirt, was die Preise auf einen seit vielen Jahren nicht erreich
ten niedrigen Stand drückte. Land-Lichtentalg fiel von 16 auf 14|, Land-Seifentalg von 15 | auf 13% Ä

K o ttb u s . Russischer Talg war ungeachtet der niedrigen, Verlust bringenden Preise nicht begehrt. Die Ermässigung der 
Eingangsabgabe auf \  ^ r- P1(% ^  von) 1. Januar 1864 ab dürfte aber in der Folge von Einfluss sein.

Schlesien. B r e s la u . Roher Talg kommt nicht in den 
Handel, sondern wird von den Consumenten durch feste Abschlüsse mit den Fleischern bezogen. Geschmolzener Talg bildet einen, wenn auch nicht bedeutenden Handelsartikel; der 
schlesische hat, weil er nur selten mit Säure geschmolzen wird, einen etwas höheren Werth als der Berliner la lg . In 1863 
war der Verkehr in Landtalg etwas schleppend, weil russischer

und Berliner Talg zu immer niedrigeren Preisen in der Provinz ausgeboten wurden; die Preise wichen um etwa 2 Mir. prod. h. bis auf 15 3hk für Lichten- und 14% M t pro ‘ß k  für 
Seifentalg.

Sachsen. M ag d eb u rg . Talg wurde mit grossen Vor- räthen in das Jahr hinüber genommen, und da die inländische 
Production fortdauerte und durch reiche Ernte sogar verstärkt wurde, so mussten die Preise wesentlich weiter zurückgehen. Bei Beginn des Jahres wurde Landtalg noch mit 15$ Mn bezahlt, drückte sich aber im Laufe des Jahres bei stets reichem Angebot und starken Zufuhren von ordinärem amerikanischem Schweinefett bis auf 14 M n, zu welchem Preise das Jahr schloss. Russischer Talg war wenig gefragt, und wenngleich in 1862 die Zufuhr in Petersburg nur 68 000 gegen 96 000 Fass aus dem Innern Russlands betrug, so wurden von dort unter Hinzurechnung des starken alten Vorraths von ca. 27 000 Fass doch in Allem 76 000 Fass oder ca. 620 000 ß k  exportirt und empfing Grossbritannien allein davon 520 000 und Preussen über Stettin 80 000 ß k , wovon der grösste Theil zur Durchfuhr für Oestreich bestimmt war. Die geringere Talgzufuhr aus dem Innern 
Russlands wird durch die Bauern - Emancipation, welche einen grösseren Consum von Seife bereits im Gefolge hat, begründet 
und für 1864 ein noch grösserer Ausfall in Aussicht gestellt. Die Preise drückten sich ebenfalls im Laufe d. J. von 16$ auf 
15 M n für Lichttalg und 14$ Miln für Seifentalg. Obgleich die Steuer mit Anfang Januar d. J. auf 15 Mgn pro ß k  ermässigt 
ist, so steht für nächste Zeit dadurch kaum ein vermehrter Consum zu erwarten, da Landtalg noch zu reichlich vorhanden ist.

N o r d h a u se n . Talg befand sich fortwährend in gedrückter Lage und entwerthete sich immer mehr.
M ü h lh a u sen . Der Handel mit Talg bewegte sich in den Grenzen des Bedarfs der Seifensiedereien im Bezirke.
Rheinland. N e u ss . Die Nachfrage nach Talg war wegen Concui’renz des Petroleums minder stark wie früher.
K öln . Der Bedarf des Platzes wurde vorzugsweise vom Auslande gedeckt; bei ziemlich bedeutenden Vorräthen drückten die grossen Zufuhren merklich auf den Preis, und da der Consum der Baumwoll-Fabriken weiter abnahm und Petroleum erhöhte Concurrenz machte, so ging derselbe von 16 auf 14 Mn pro ß k  zurück.

3. K n o c h e  n.
Preussen. T ils it .  Für die Schilleningker und eine hier neu errichtete Fabrik wurden rund 6 000 ‘ik  angekauft; nach Königsberg gingen 450 ßln (ohne Transit). Der Centner galt 35—40 Hgn
In s te r b u r g . Das ganze hier gesammelte Quantum von Knochen, etwa 8 000 ß k , findet mit Ausnahme von einigen hundert Centnern, welche ausgeführt wurden, in den Knochenmühlen der Stadt und Umgegend Verwendung.
M em el. Es sind 7 782 ß k  Knochen, im Werthe von 

12 150 M n, grösstentheils nach England verschilft worden. Der Preis hielt sich auf 42$ Mgx pro ß k
K ö n ig sb e r g . Die vielen Knochenmühlen in der Provinz verminderten die Zufuhr von dort; auch aus Russland kamen 

wenig Knochen, die in den hiesigen Brennereien und in der Düngei'fabrik zu Labagienen bei Labiau verbraucht wurden. Es gingen nur wenig Ladungen nach Schottland, im Ganzen wurden 9 535 ‘ß k  nach Grossbritannien verschilft. Inländische Waare galt 35 — 45 Mgr pro 110 ffi, russische 4 2 -  43$ Mgr pro 
103 ffi Landeinfuhr und seewärtige Ausfuhr hatten rund je 14 000 Mr. Werth.

E lb in g .  Es fand ein recht bedeutender Umsatz in 
Knochen statt; auf dem oberländischen Canal kamen 572 ß k  an, mit der Eisenbahn 1 331 ß k , während per Bahn 242 ß k  
versendet wurden.

D a n z ig . Es sind 14 939 ß k  Knochen zu 22000 M n Werth in 8 Schilfen nach Schottland geschickt worden,^ eine 
neunte Ladung musste wegen Mangels an passender Schilfsge
legenheit Zurückbleiben. Ausserdem gingen etwa 1 500 ß k  nach der pommerschen Küste. Die Zufuhren aus der Provinz blieben regelmässig, aus Polen kamen ungefähr 1 000 ß k  Der Preis 
wechselte zwischen 40 und 45 Mgr pro ß k

Posen. P o se n . Der Umsatz von Knochen erhöhte sich auf rund 15 000 ß k  und befriedigte zumeist den Bedarf des lo
calen Fabrikbetriebes; Einiges ging nach Schlesien. Die Preise 
behaupteten sich gut.

Schlesien. S c h w e id n itz . Knochen erhalten sich zum Düngen auf einem Preise von 2 M n pro (ß k  ungestampft-
B r e s la u . Obwohl grosse Posten aus Polen eingeführt

11*
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wurden, erreichten die Knochen im Herbst doch wieder einen Preis von 58—60 ty r

Sachsen. M ü h lh a u sen . Der Knochenhandel beschränkt sich darauf, dass die im Bezirk aufgekauften Knochen expor- 
tirt werden; das Quantum derselben ist annähernd 5 000 ßir

Rheinland. T r ie r . Der Knochenhandel hat an Umfang eingebüsst, weil aus dem südlichen Theile des Bezirks und aus dem Luxemburgischen die Knochen meistens direct per Bahn nach der Pfalz versendet werden; auch verbrauchen die 
beiden hiesigen Spodiumfabriken ein beträchtliches Quantum. Der Preis hielt sich auf l \  3ür pro ßtr

4. H ä u t e  u n d  F e l l e ,
a. Uebcrseeische Häute.

Prenssen. K ö n ig sb e r g . Die Einfuhr überseeischer Häute war noch geringer als im Vorjahre. Die ganze Einfuhr von Fellen zur See wird auf 41 000 ä  Werth geschätzt.
Brandenburg. B e r lin . Die Preise für Wildhäute waren an allen Hafenplätzen sehr hoch, wodurch der Absatz an die Gerber sehr erschwert wurde und grösstentheils mit Verlust 

bewerkstelligt werden musste. Andere Abzugsquellen aufzusuchen, verhindern die Zollverhältnisse. Nur kurze Perioden hindurch herrschte einige Lebhaftigkeit im Geschäft, so gegen Schluss des März und nach der Leipziger Ostermesse. Die Läger reducirten sich, da fernere Bezüge keinen Vortheil gaben, und die Auswahl ward gering. Nach der Leipziger Michaelismesse wurden bei dem Mangel an schweren Brandsohl-Ledern 
kräftige Wildhäute mehr begehrt und einige grössere Parthien Ceara-Häute, die gleichsam Modeartikel wurden, gekauft, auch 
ziemlich starke Sendungen aller Sorten Wildhäute, namentlich 
Salzhäute, nach der Provinz gemacht, welche im October den grössten Theil des Herbstbedarfs zu decken pflegt. Vom November ab stockte der Absatz bei weiterem Steigen der Preise an den Hafenplätzen und der dem Ledergeschäft ungünstigen, anhaltend trockenen Witterung. Leichte Buenos-Aires und Rio- Grande-Häute galten im ersten halben Jahr 8 %—8 £ tfjr  pro U , 
Ceara 6%, Guatemala 7%—8 , Nebensorten 6 ^—7 tfgr Rio-Grande gingen im Juni auf 7% , fielen im Juli auf 7 \—7 \ und Guatemala auf 7—7 \ ifyr Vom August ab wurden leichte Rio-Grande mit 7 \—7-1, leichte Buenos-Aires-Häute mit 7 \—8 k, kräftige, schwere mit 9%, Ceara mit 6 — 6 5  und Nebensorten mit 6 %— 
1 \ ty r  bezahlt. . . . Ostindische Kips, an Stelle leichter Kuhhäute zu Oberleder vei'wendet, machten ein äusserst beschränktes Geschäft, weil die Preise an den Hafenplätzen ausserordentlich 
hoch standen, So dass weder Händler noch Gerber dabei Rech
nung fanden. Auch die ziemlich bedeutenden directen Zufuhren 
eines Berliner Hauses von Kalkutta lieferten keine günstigen 
Resultate, weil die hohen Preise an den Hafenplätzen auch auf 
diejenigen in Kalkutta influirten. Der Centner galt nach Qua
lität 15—36 Ä ,  der Absatz beschränkt sich auf die Provinz.

Schlesien. B r e s la u . Die Zufuhren und Umsätze von Wildhäuten und ostindischen Kipsen waren grösser als in 
1862, das Geschäft befriedigte jedoch nicht. Die Preise sind hier sehr gedrückt, während sie an den Seeplätzen nicht zurückgingen.

Sachsen. M agd eb u rg . Ausländische Häute hatten wie im Jahre 1862 nur schleppenden Absatz. Der Hauptumsatz war auch in diesem Jahre wieder in ostindischen K ips; doch wurde nur zu gedrückten Preisen gehandelt, da der Absatz gegerbter Waare bei stockendem Verkehr von den Gerbern unter Werth bewirkt werden musste. Die Preise stellten sich für Kips zwischen 18 — 34, grün ges. Rio Grande 15— 18, geringere Sorten 14 —16, trockene ges. Ceara 20 —24, trockene Westküst- und ähnliche Sorten 23—27 3hlr
Rheinland. K ö ln . Die Umsätze von Fellen und leichten 

Häuten zu Oberleder haben sich nicht vermindert. Bei den niedrigen Preisen des Fabrikats war der Handel auch in 
Häuten nicht lohnend. Die gedrückte Lage des Geschäfts in 
Sohlleder-Häuten verschlechterte sich in den 4 ersten Monaten 
noch mehr, die Preise gingen durchgehends wieder um 10% zurück. Erst Ende Juni gewann mit einer besseren Stimmung 
hn Lederhandel auch der Werth des Rohproductes mehr Halt, der Umsatz wurde geregelt, wenn auch nicht lebhaft; die Preise aber besserten sich nicht. Der zunehmende Consum in den 
Vereinigten Staaten, welcher die übermässigen Zufuhren von dort beschränken w ird, lässt eine Besserung hoffen. Das directe Geschäft mit den Laplata- Staaten setzen verschiedene hiesige Hauser beschränkt mit schwachem Nutzen fort; der nicht ausreichende Schutz vor den dänischen Kreuzern nöthigte zu den 
Kosten einer theilweise sehr hohen Assecuranzprämie gegen Kriegsgefahr und verminderte noch den Nutzen. Hervorzu

heben ist, dass die Sohlhäute meist nicht mehr in getrocknetem, sondern in gesalzenem Zustande nach Centnern in den Ein- und Ausfuhrlisten und in den Berichten der Transportanstalten angeführt werden, und dass bei gleichem Ledergehalte die gesalzene Haut das doppelte Gewicht der getrockneten hat.
b. Europäische Häute und Felle.

Prenssen. M em el. Aus Russland gingen etwa 300 000 Kalbfelle ein und wurden meistens nach England, zum geringen Theil auch nach Deutschland ausgeführt. Die Preise stellten sich durchschnittlich für Scharren auf 17, für Schlächter auf 14%, für Landfelle auf 12 j «%• pro U  Von inländischen Kalbfellen, deren Ausfuhrzoll von 50 pro &  gewissermaassen 
den Export prohibirt, wurden etwa 12 000 Stück gesammelt, welche zu 118— 122 3/ifr pro 100 Stück ihren Absatz nach Deutschland fanden. Verschilft sind im Ganzen 5 057 ß tr 
Kalbfelle im Werthe von 252 862 3 h k , seewärts eingeführt 231 im Werthe von 11 500 3M r. . .  Von Ziegenfellen gingen ungefähr 16 000 Stück grösstentheils nach Deutschland zum Preise von 11 ty r  pro U , und zwar seewärts 252 ß tr im Werthe von 8 400 3Mr . .  . Die aus Russland hergebrachten kleinen Parthien von Hasen- und Iltisfellen fanden ebenfalls für Deutsch
land, erstere zu 6 , letztere zu 3 2 | tfyr pro \  Stück Verwendung.

K ö n ig sb e r g . Für Kalbfelle herrschte eine flaue Stimmung bis auf die beiden letzten Monate, in welchen hier keine 
Vorräthe waren. Umgesetzt sind nur 190 000 inländische und 120 000 russische Felle. Man zahlte für 100 Stück 150—170 S  schwer 75—80, 200—220 U 100—110, 248—280 U  118— 130, 
280 — 350 U. 140 — 150 Ä ,  für russische, brackfreie incl. ein drittel Landfelle pro S  12£ —1 3 . . .  In Rindshäuten beschränkt sich das Geschäft fast nur auf die Ergebnisse der Schlachtungen hier und in der Provinz. Die Zufuhr aus Polen und Russland hörte wegen der Rinderpest in Polen auf. Man zahlte für Ochsenhäute hiesiger Schlachtung 6 —8, Kuhhäute desgl. 4 —5 | ,  Ochsenhäute kleinstädtischer Schlachtung 4 —6, Kuhhäute desgl. 3 — 4 ä . . .  Schaffelle hatten lebhafteren Begehr , umgesetzt davon wurden 124 000 feine und 25 000 ordinäre. Man zahlt für 100 Stück feine Blossen 35—40, Plattfelle 45 — 55, mittelbewollte 70—90, tiefbewollte 105 — 165, ordinäre Mittelfelle 50 — 55, bessere 60—65, prima 70—80 ä  . . . Die Einfuhr von Häuten überhaupt erreichte einen Werth von rund 232 000, die Ausfuhr 402 000, darunter zur See 231 000 3Bb

T h o rn . Der Umsatz von Schaf- und Kalbfellen war 
äusserst lebhaft, der in Rinderfellen bis October ebenso, dann schlecht.

Posen. P o se n . Von rohen Häuten gingen aus Polen 2 485, von Fellen zur Pelzwerk-Bereitung 41, von Hasen- und Kaninchen-Fellen 284 '&r ein.
Brandenburg. B e r lin . Das Geschäft in rohen Rindshäuten begann in sehr gedrückter Stimmung und blieb im ersten Quartal ohne Frage und Umsatz. Erst Ende April und im Mai fanden 

mehrere Veikäufe schwerer Ochsenhäute zu 24 Ä  und leichter Kuhhäute zu 27—28 ä  pro &  statt. Der Juni blieb anfangs sehr ruhig, und erst am Schluss desselben wurde Einiges in leichten Kuhhäuten von 12—15 U  mit 30 3Sk pro und in 
22 S ig e r , sommertrockener Waare zu 26 Ä  pro &• 
verkauft, während Ochsenhäute ganz vernachlässigt waren. Von da ab blieb das Geschäft ohne Leben und sehr gedrückt, Ochsenhäute wurden mit 25 ä , leichte Kuhhäute mit 28 3hlr. pro ß tr bezahlt; nur Ende December kam für den Militärbedarf an schlankem Fahlleder einige Frage nach leichten Kuhhäuten und wurden einige schöne Parthien mit 30 Ä  pro VStr bezahlt.. . . Rosshäute hatten geringen Umsatz, bis im October einige Besserung kam und für prima Waare 42—43 SUlr pro Decher bewilligt wurden.. . .  Kalbfelle standen, mit kurzer Unterbrechung von Mitte Juli bis Mitte August, in lebhafter 
Frage zu festen Preisen. Der Umsatz war in allen Sorten sehr gross, und der Preis sank selten unter 133 ÜÜk pro 100 Stück. Die Händler hatten dabei iihrigens nur geringen Nutzen, weil sie den Producenten zu hohe Preise zahlen mussten. Die Kalbfelle gingen wieder grossentheils nach 
Frankfurt a. M. und Süddeutschland. . . .  In Schaffellen wird der 
Verkehr hier immer ausgedehnter; sie fanden guten Absatz, jedoch aus Anlass der weichenden Wollpreise zu um 10 % 
gegen das Vorjahr zurückgehenden Preisen, so dass der Um
satz weder für Verkäufer noch für Käufer lohnend w ar.. . .  Rohe Ziegenfelle waren anfangs namentlich für England begehrt, alte Mutterfelle frischer Schlachtung galten 1 3 tk , Heberlinge 20 «%- pro Stück. Rohe Zickelfelle, deren Saison Ende April beginnt, zuerst hoch im Preise gehalten, fanden zu ermässigten Preisen Nehmer. Im Mai fand ein ziemlich umfangreicher Absatz von
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Ziegenfellen nach Frankfurt a. M. zu ansehnlichen Preisen statt. Mit dem Monat Juni ist die Saison für Ziegenfelle zu Ende. Mitte December, zum Beginn der neuen Saison, war die Nachfrage ziemlich stark, der Vorrath jedoch sehr schwach, 
und es wurden frische Mutterziegen-Felle mit 32^ 6fgx, Heber- linge mit 2 1 —22^ # r  pro Stück bezahlt.

Schlesien. B r e s la u . In rohen Rindshäuten war ein geringes und unlohnendes Geschäft; die östreichischen Käufer 
betheiligten sich der Zeitverhältnisse und der östreichischen Valuta wegen nicht am hiesigen Markte, dieser war mithin auf die inländischen Gerber und Fabrikanten angewiesen. Nur im 
März, April und gegen Jahresschluss zogen die gedrückten Preise einige Käufer aus Oestreich an; ganz schleppend war das Geschäft im Herbst, weil man fürchtete, der Futtermangel werde eine starke Schlachtung, somit eine Ueberfüllung des Marktes mit roher Waare und folglich einen Preisrückgang veranlassen. Kuhhäute waren anfangs in schöner, leichter, trockener Waare mit 3 3  ÜBr pro fix  gesucht, gingen aber allmälig auf 28 3Br, Ochsenhäute von 31 auf 25 Ä  pro fix  
zurück. Rindshäute sind etwa 25 000 umgesetzt worden, in Breslau und der Provinz auf Lager geblieben 10 —11 000 Stück.. .  . In rohen Kalbfellen fand, abgesehen von einer Pause vom Juni bis August, ein ziemlich lebhafter Export nach Süddeutschland und Frankreich statt. In den ersten Monaten, wo frische 
Waare meist noch knapp ist, wurde erste Qualität mit 130 bis 135, bei Jahresschluss mit 130—140 ÜJtk pro 100 Stück bezahlt. Geringere Sorten, zu Anfang im Preise etwas gedrückt, wurden allmälig auch mehr gesucht und mit etwa 15—20 % unter obigen Preisen gehandelt. Schlesische und posensche Mittelfelle galten 100—120 ÜJik pro 100 Stück, oberschlesische 1 3 |—15, polnische 12-2 — 13 pro fi. Umgesetzt sind etwa 300 000 Kalbfelle.

Sachsen. M ü h lh au sen . Wildhäute, inländische Rindsund Rosshäute, besonders aber Kalbfelle wurden in ziemlich erheblichen Quantitäten an hiesige Gerbereien verkauft. An rohen Schaffellen verbraucht Mühlhausen ungefähr 500000 Stück, 
die von fremden Händlern und aus der Umgegend, Hessen, Hannover und Thüringen gekauft werden. Ebenso sind Ziegen-, 
Lamm-, Hasenfelle u. dgl. ziemlich viel umgesetzt worden.

Rheinland. A a ch en . Das Geschäft war lebhafter als im 
Vorjahre. Der Ein- und Verkaufspreis frischer Ochsen- und 
Kuhhäute stellte sich niedriger als 1862, und zwar wegen billigerer Notirung der amerikanischen Salz- und trockenen Häute; doch war der Umsatz grösser. Kalb-, Hasen-, Schaf-, Ziegen-, Zickel- und Kaninchenfelle waren zu höheren Preisen stark gefragt. Rosshäute und Rehfelle blieben unverändert. Iltis-, Marder-, Fuchs- und Katzenfelle standen niedrig bei wenig Nachfrage.

E u p en . Inländische rohe Häute sind allmälig billiger 
geworden, was zu etwas günstigeren Käufen Anlass gab, als 
sie im Vorjahr möglich waren.

K o b le n z . Die politische Unsicherheit lähmte den Handel; 
er war in inländischen Ochsen-, besonders aber in Kuhhäuten, ferner in Hammelfellen flau, etwas lebhafter in Stierhäuten 
und Kalbfellen; Ziegen- und Zickelfelle waren gesucht; Hasen
felle hatten gute, Rehfelle geringe Nachfrage. Auch Rauh- waaren hatten wenig Begehr; sie gehen hauptsächlich nach 
Leipzig und von da nach Polen, welches indess zum Theil wegen des milden Wetters wenig bezog. Frische Ochsenhäute galten 3% — 3^, Kuhhäute 3 |,  Stiei'häute 27  ̂ ifyx pro®, getrocknete Ochsenhäute 16 —18 3hk pro Paar im Gewichte von 28 bis 33 S ,  dgl. Kuhhäute 9 — 1 0  Ä  pro Paar zu 15—16 S, dgl. Pferdehäute 3 JUk pro Stück, schwere Kalbfelle U  — H» dgl. Lacldrfelle 1 —H ä , Hammelfelle 26—28, Ziegenfelle 30 S fr pro Stück, Zickelfelle 30 s fr  pro Paar, Rehfelle 10—12 Ufr pro 
Stück, Hasenfelle 23 Ä  pro 100 Stück, Iltis H ,  Fuchs 1% bis 15L , Marder 3, Fischotter nach Grösse 2 — 4  3hk pro Stück.

5. T h i e r i s c h e  B e k l e i d u n g ,
a. W o lle .

Preussen. T ils it .  Die Wollproduction ist in der Umgegend unbedeutend und liefert mehr mittel als feine Wolle. 
Es sind in kleinen Posten rund 600 fix  herbeigeführt, davon kaum die Hälfte hier zu 68  76  ̂ 3ür. verkauft, der Rest zumKönigsberger Wollmarkte geschickt.

K ö n ig s b e r g . Bis zu den Junimärkten herrschte eine sehr flaue Stimmung; die eingetroffenen zahlreichen Käufer 
und die befriedigende Thätigkeit der Wollwaaren-Fabriken besserten dieselbe etwas, ohne dass indessen auch nur die vorjährigen Preise erreicht wurden. Preussische Schurwollen galten 
pro 106 U : mittel 55—60, mittelfeine 62—72, feine 74—83 3/iir

Später verlief das Geschäft sehr ruhig, bis Jahresschluss fielen 
die Preise um 5 % k pro 106 S  Zugeführt wurden von inländischen Wollen etwa 20 000 fix ;  davon gingen 494 fix  für Grossbritannien, vom Rest ungefähr drei Viertel nach Berlin, ein Viertel nach der Rheinprovinz.. . .  Von russischen und polnischen Wollen kamen höchstens 3 000 fix  an, davon blieben 
600 fix  im Bestände. Leider fehlt es an hinlänglichen Lagerräumen. Russische und polnische Wollen galten pro Centner: Mittel- und mittel feine Wolle 52—67, grobe weisse 24—34, graue 18—28 Ä . . .  Gerberwollen fanden durchweg guten Absatz , meist nach der Rheinprovinz, der Rest nach Berlin; von hiesigen sind davon etwa 1 0 0 0 , von kleinstädtischen 600 fix  abgesetzt, und zwar kurze Wolle zu 38—42, mittellange 45— 55 , lange 58—63 3Tdr pro 106 ®.. . .  Der Werth unserer ganzen Einfuhr wird auf 1.572 000 (darunter zur See 600) 3Jdr, der Ausfuhr auf 1.525 000 (zur See 101 000) Ä ,  geschätzt.

E lb in g . Im Monat Juni wurden 4139 fix , in den übrigen 11 Monaten 8 8  fix  auf der Licent- und Eisenwaage gewogen. Hochfeine Wolle galt 85 — 95, feine 80, feine mittel 75, Mittelwolle 65, ordinäre 40 3%k Die Zusendungen auf dem oberländischen Canal beliefen sich auf 1 955 fix  Mit der Eisenbahn kamen 222 fix  an und wurden 40 fair versendet.
T h o rn . Der Wollhandel beschränkt sich in der ganzen 

Provinz auf das Contractgeschäft; er litt unter dem amerikanischen Kriege und den unsicheren europäischen Zuständen. Bis Juni bewegten sich die Preise für gute Mittelwollen um 
70 3Hk herum. Die Schur lieferte etwa 1 500 fir  weniger wie im Vorjahr, was sich durch den Ausfall der sonst von hier 
aus Polen contrahirten Wollen erklärt. Es wurden im Ganzen 4 500 fix  hierher geliefert und auf der Bahn nach Berlin und 
Breslau versendet. Nach der Schur bis Ende des Jahres wurde fast Nichts contrahirt, da die Preise allmälig um volle 
10  ä  pro fix  sanken.

Posen. P o se n . Bis zum Wollmarkt ging das Geschäft schleppend. Auf dem Markte überstieg das Schurgewicht das vorjährige um 5 — 6 %, während die Wäsche vorwiegend tadelhaft war. Die Zufuhr zum Markt belief sich auf 21 281 fix , die Marktpreise waren für hochfeine Wolle 80—85, feine 76—79, mittelfeine 70—75, geringe Dominialwolle 62 — 6 6 , Zweischur- und ordinäre Wolle 49—53 3Jdr. Nach dem Markte 
sanken die Preise allmälig um 5 —6 Ä ,  wobei nur ein geringer 
Umsatz in leichten Wollen stattfand, während namentlich die 
Wolle solcher Schafe vernachlässigt blieb, die mit Lupinen 
gefüttert waren. Auf hiesiger Station gingen mit der Breslau- Posen-Glogauer Bahn aus resp. durch 23 788, ein resp. durch 3 218, mit der Stargard-Posener Bahn beziehentlich 13 249 und 13 532 fix  Aus Polen wurden 19 554 fix  eingeführt.

Brandenburg. B erlin . Das Wollgeschäft war wieder mit kurzen Unterbrechungen schleppend und für die Betheiligten wenig lohnend. Trotz der günstigen Lage der Wollwaaren- 
Industrie im Allgemeinen gegenüber der Baumwoll-Industrie hat sich der Werthstand der W olle nur vorübergehend zu behaupten vermocht. Selbst die günstigen Auctionen in London 
vom Mai an beeinflussten die Preise und belebten das Geschäft 
wenig. Dem Bestände von etwa 55 0 0 0  fix  bei Jahresanfang gegenüber zeigte sich eine verhältnissmässig nur schwache 
Kauflust; erst gegen Ende Januar kamen namentlich in Kammwollen grössere Abschlüsse zustande. Auch für feinere Tuchwollen zeigte sich nach dem Auslande Begehi*, jedoch nur zu gedrückten Preisen. An einer hiesigen Auction von ca. 4 000 fix - im Februar betheiligten sich die inländischen Fabrikanten ziemlich lebhaft und bewilligten verhältnissmässig gute Preise. Mit der ziemlich festen Eröflhung der Londoner Auction trat auch 
hier stärkere Nachfrage ein; als aber die Auction mit einem Ab
schlag von etwa l \  d. pro ®. australische und \  d. pro fi Cap
wolle schloss, wichen auch hier die Preise im April um 5 3idr gegen diejenigen des vorjährigen Herbstes, obwohl die Kammgarn-Spinner noch Mehreres kauften und die inländischen Fabrikanten thätig waren. Ende April waren noch annähernd 35 000 fix  
im Bestand, darunter namentlich russische Wollen. Nur ganz feine, fehlerfreie Tuch wollen machten sich knapp wegen der 
vorherrschenden Massenzüchtung. Die im Mai beginnende Londoner Auction zeigte eine Wendung zum Besseren; es kamen etwa 93 000 Ballen unter den Hammer, wovon I rankreich 
allein 45 0 0 0  Ballen kaufte. Gegen die Schlusspreise der Märzauction stellte sich ein Fortschritt von 1 —H  d. pro ® heraus.. . .  Zunächst hatte die Auction bei uns wenig Einfluss •, 
das Contractgeschäft, schon seit November schwächer wie in früheren Jahren, verhielt sich ruhig, man scheute sieh, die vorjährigen Preise zu bewilligen. Erst gegen Ende Mai trat Leben ein, namentlich in Schlesien, wo 2 - 4 Ä  pro fix  billiger gekauft wurde, als 1862. Die Concurrenz vermehrte sich jedoch schnell, und es wurden bald die vorjährigen Preise angelegt. Dessenungeachtet hatte der Breslauer Markt ein überraschendes.
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Resultat, das ganze Quantum von 79 500 Übt wurde mit einem Preisaufschlag von 4 —6 3 ik  pro Ä- gegen 1862 mit seltener Lebhaftigkeit verkauft. Die Wollen waren im Ganzen gut, und Frankreich und England griffen wegen des unverhältniss- xnässig niedrigen Preisstandes der schlesischen Wollen schnell 
zu. Da feine Wollen seit 2 Jahren sehr vernachlässigt und im Werthe gewichen waren, durfte man für die übrigen Märkte ein gleich günstiges Resultat nicht erwarten. Auf den nun folgenden 
kleineren Provinzialmärkten liess denn auch die Lebhaftigkeit nach, und in Stettin, wo zuerst 1 —2 ffir über vorjährige Preise bewilligt wurden, erlahmte die Stimmung sichtlich; von den vielen schlechten und nassen Wollen musste der grössere Theil billiger als im Vorjahr verkauft werden.. . .  Das in Berlin zum 
Verkauf gestellte Quantum erreichte einschliesslich des alten Bestandes 170 000 Schon am 17. und 18. Juni fanden auf den Lägern starke Umsätze statt; die Kammgarn-Spinner des Zollvereins kauften annähernd 20 000 'Sin ln grösseren 
Parthien zahlte man für vorpommersche Wollen 60—70 JJÜr, hinterpommersche 71—73, Landwollen A. und B. 60—64 3Mk pro "ßto Auf dem öffentlichen Markt standen die Wollen den vorjährigen in Qualität und Wäsche erheblich nach, die besseren 
fanden zu voijährigen Preisen und 1—2 Ä  darüber leicht Nehmer; bis zum Abend waren etwa zwei Dritttheile geräumt. Der Rest ging langsam zu nachgebenden Preisen an Händler über.. . .  Im Allgemeinen war der Verkehr auf den Lägern schwächer als sonst, das Ausland wie der Rhein zeigten wenig Kauflust. Unsere Fabrikanten kauften von den Producenten, deckten aber ihren Bedarf bei Weitem nicht so reichlich wie sonst. Der zurückbleibende Bestand war daher beträchtlicher als sonst und ist auf 80 000 &  anzunehmen. Eine am 18. Juni 
abgehaltene Auction über etwa 1100 Ballen brachte für die Producenten, welche sie veranstalteten, kein befriedigendes Resultat. 
Die erste Hälfte des Juli verlief ruhig, in der zweiten stellte sich schon mehr Leben ein. Die günstigen Ernteaussichten 
befestigten die Stimmung trotz des mittlerweile durch Zufuhren, namentlich aus Ostpreussen, auf 100 000 gestiegenen Lagers. Da nun auch die Londoner Auction über ungefähr 110 000 Ballen in sehr fester Haltung zu vollen Schlusspreisen der Maiauction verlief, so kamen im August und September zahlreiche Käufer hierher und zeigten Begehr für alle Gattungen. Die Preise guter Wollen zogen um 1 — 2 3Tiir pro tfe- an und entsprachen denen derselben Periode des Vorjahrs. Nach fehlerfreien, kurz gesiegelten ostpreussischen Wollen war besonders für Belgien und England starker Begehr. Die günstigen Berichte aus fast allen Manufacturdistricten liessen eine fernere Steigerung erwarten; allein schon im October gestaltete sich der Ver
kehr weniger lebhaft, die Preise fielen und standen im November 
2 3Idr niedriger als im Markt. Die günstige Londoner Auction 
hatte keinen Einfluss. Die eintretenden politischen Verwicke
lungen, der starke Lagerbestand von 60 000 darunter 
sehr viel Mangelhaftes, endlich die in Aussicht stehenden ferneren 
Zufuhren aus Polen stimmten die Eigner sehr verkaufslustig; 
trotzdem blieb der December still, und wir schlossen mit dem 
grossen Bestand von 60 000 ‘ßto in flauer Haltung. . . .  Die inländischen Fabrikanten erscheinen seit einigen Jahren weit seltener auf dem Markt, wie früher; sie haben in den Fabi’ikorten selbst 
durch Commissionsläger, Einsendung von Mustern u. s. w. Gelegenheit genug zum Einkäufen ihres Bedarfs. Die Concurrenz der Colonialwollen wird von Jahr zu Jahr grösser. Um so weniger sollten die Producenten sich durch schlechte Behandlung, unregelmässige Verpackung und Nässe der Wollen, sowie durch zu weit getriebene Massen Züchtung auf Kosten der Qualität die ausländischen Käufer entfremden.. .  . Bezeichnend ist der Umstand, dass Frankreich in den ersten 9 Monaten des Jahres 1862 von England 12 Millionen, in der gleichen Periode 1863 dagegen 24 Millionen U. Colonialwollen bezog, obwohl die Preise der Wollen in England stiegen, während sie bei uns gleichzeitig fielen. Die Einfuhr nach England nimmt stetig zu und hat sich im vorigen Jahre wieder um 6.658 749 ® gehoben (incl. deutscher Wollen betrug sie 595 326 Ballen), der Export 
ebenso um 11.394 835 U , wovon das Meiste nach Frankreich ging. Deutschland hat nur 31 853 Ballen nach England ausgeführt, wo
von ein erheblicher Theil auf ungarische und andere Wollen ge
ringer Qualität in den Preisen von 35—45 3ür pro fällt. Diese Gattungen sind als Surrogat für Baumwolle und zu Stoffen für Militär sehr gesucht, daher im Preise gestiegen, während die besseren sich nicht behaupten konnten. Zu Ende der be
treffenden Jahre standen: 1858 1859 1860 1861 1862 1863englische Kammwolle......  d. 19 19 2 1 2 0  2 1 * 24irische , ,  ........ » 18 18* 2 0 * 18* 21 23*
schottische (LaidHighland). • 5 |  6 6 5% 8 9
ostindische, ordin. gelbe . .  » 6 7* 8 10 10Dunskoi (w eisse)................  „ 8 |  9 9 j2
Peru (mittel)........................ , 12  13* 16 13* 14 15*C ordow a................................  „ 9 9  ̂ 9* 10* 11  11*

1858 1859 1860 1861 1862 1863 
australische) mittel, Fliess- d. 24 25 24 22 23 23Cap ) w o lle ..............  » 1 9  19 18 16 17 17*Buenos Aires (fair Mestizio)ungewaschen................  » 9 10 10* 8 % 9 8 *Unsere wirklich hochfeinen Wollen behaupten ebenfalls ihren 
Werth und werden sich ferner bessern, da das Quantum davon immer kleiner wird. In den Jahren 1861 resp. 1862 
sollen 189 489 resp. 241 659 einheimische Wollen auf alle preussischen Märkte gebracht worden sein und darunter 7 603 resp. 5 953 Ctr. wirklich hochfeine Wollen. Lammwollen waren 
im Allgemeinen schlecht gerathen und nur in ganz hochfeinen Sorten zu guten Preisen begehrt.

K o ttb u s . Die Wollen der neuen Schur erreichten auf den Wollmärkten einen um 5 M : höheren Preis und fanden grösseren Absatz als im Vorjahre. Die Behandlung der Wollen liess im Ganzen viel zu wünschen; die Producenten sehen mehr auf die zu erzielende Quantität als auf Qualität, wodurch den Consumenten ein grösserer Verlust erwächst. Der Markt zeigte gegen 1862 eine starke Zunahme; es wurden unter Hinzurechnung der vorher von den Dominien entnommenen Wollen im Ganzen 300 ‘ßtr verkauft. Die Preise waren 66  — 71 Sldr. pro U r
Schlesien. S c h w e id n it z .  Die Schur war reichlich, die Wäsche gut. Auf dem Schweidnitzer Markte kamen im Früh

jahr 1 762 Wolle zum Preise von 80—95 Ä  pro &  für feine, 68—80 für mittlere, 6 8  5hk für ordinäre im Herbst 
35 zu 60—73 S r  an inländische Fabrikanten und Händler zum Verkauf.

B r e s la u . Seit 1857 war kein Jahr dem Wollhandel un
günstiger als 1863; der Umfang des Geschäftes hat abgenommen, die Preise sind heruntergegangen, baldige Besserung ist nicht zu erwarten. Schon im Februar wurde das Geschäft still, die Preise wichen bis zum Mai um ca. 5 3Jik pro &• Auf dem Junimarkte kamen indess bei sehr lebhaftem Geschäfte, woran alle Fabrikationsländer so zahlreich wie gewöhnlich vertreten waren, die Preise den vorjährigen im Ganzen gleich, standen sogar bei feinen und hochfeinen Wollen noch 3 —6 ä  höher. Grund dafür ist ein lebhafter Begehr für England, wo feine schwarze Tuche Mode geworden waren. Die übrigen preussischen Märkte verliefen matt, Speculation liessen die politischen Befürchtungen nicht aufkommen, und die für hiesige Rechnung auf russischen, polnischen und ungarischen Märkten gemachten Einkäufe gaben ein schlechtes Resultat. Nichts ver
mochte dem Geschäfte Aufschwung zu geben; e s ' blieb am 
Jahresschluss sehr flau, der Wollbestand gross, der Preis reich
lich 10 % niedriger als Ende 1862, das Ergebniss für die 
Händler verlustbringend. Der Wollbestand ult. 1862 war etwa 
26 0 0 0 , dazu kamen an Zufuhren von schlesischen, posensclien 
und preussischen Wollen 6 8 0 0 0 , von russischen, polnischen 
und östreichischen Wollen 64 000 #$r, davon verkauft 118 000, blieben also Bestand 40-000 ‘ßtr Die Zahl der Käufer ausserhalb des Junimarktes hat sich empfindlich verkleinert. Das Schurgewicht der schlesischen Wollen war reichlicher als in 1862. . . .  
Die Nachfrage nach Zwistenwollen für starke Lieferungen von Decken für die Truppen in Nordamerika und die Verwendung dieser Wollgattungen anstatt der Baumwolle dauerten fort, so dass die Preise dafür sogar etwas anzogen. Diese Steigerung wird voraussichtlich auch für 1864 anhalten; denn schon 
jetzt finden in den Productionsländern starke Ankäufe zu erhöhten Preisen für englische und amerikanische Rechnung statt, 
und auch in Moskau sind die Preise um 10 — 12 % höher gegangen. Die ausländischen Consumenten nehmen mehr und mehr ihren Bedarf direct, von den Productionsquellen. Winterwollen, weisse wie farbige, hatten bis September lebhaftes Geschäft, von letzteren namentlich graue Zackel zeitweise für England. Später erfuhren farbige einen kleinen Rückgang. Umgesetzt sind hier etwa 10 000 d ir ; man zahlte für extrafeine 
weisse Donskoi-W olle 25—37*, dergl. farbige 26—32, weisse walachische Winterwolle 28—31, dergl. farbige 2 1  — 23, weisse Donskoi-Sommerwolle 30—34, Krimmer Sommerwolte 31—33, braune Rossdorfer Hutwolle 28—29, dergl. Krimmer 25 26 3lJr
Der lebhafte Absatz von Kammgarnen bewirkte eine erhebliche Preissteigerung für die geringen Wollen, wie englische, wal- lachische, serbische, Donskoi und ähnliche, welche die über
seeische Production bis jetzt wenig ersetzt.

Sachsen. M a g d eb u rg . Das Wollgeschäft begann in flauer Haltung, gewann aber an Lebendigkeit, als die guten Erfolge der Leipziger Frühjahrsmesse den Muth der Fabri
kanten belebten. Die Preise zur Schurzeit waren denen des Vorjahres ziemlich gleich und hielten sich ohne wesentliche Veränderung bis zum Herbst. Die Leipziger Michaelismesse war den Fabrikanten sehr günstig; es wurde viel Waare verkauft und die Hoffnung aut eine Steigerung der Wollpreise fege gemacht. Trotzdem aber waren die Fabrikanten sehr
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zurückhaltend in ihren Einkäufen, und eine eben beginnende Steigerung der Preise verkehrte sich in einen kleinen Abschlag, als die drohenden, politischen Entwickelungen anfingen, die Industriellen besorgt zu machen. Nur für grobe Wollen, die aber nur von untergeordneter Bedeutung für das Wbll- geschäft im grossen Ganzen sind, erhielt sich die schon seit einem Jahre vorherrschende lebhafte Nachfrage, und eine Preissteigerung ging damit Hand in Hand. Die Vorräthe in feinen und mittelfeinen Wollen sind aussergewöhnlich gross und ein weiteres Nachgeben der Preise unvermeidlich.

E rfu rt. Bis zu den Wollmärkten bestand für die hier im Handel vorkommenden Kammwollen A. und B. eine flaue Stimmung; aut den Märkten selbst brachte der lebhafte Begehr 
der Kammgarn-Spinnereien höhere Preise, die sich später annähernd hielten. Der Verkehr beschränkte sich auf die Deckung des nothwendigsten Bedarfs.

M ü h lh a u se n . Es sind hier etwa 25 000 &• aller Gattungen deutscher Schur-, Gerber-, östreichischer und Colonial- wollen zu Preisen von 30—80 Ä  pro fsfe- umgesetzt worden. Der hiesige Wollmarkt war aus dem Bezirk und dem angrenzenden Sondershauser und Gothaer Gebiet mit 1 500 &  Landwollen befahren, welche schnell abgesetzt wurden, und zwar gewöhn
liche Landwolle zu 50 — 55, mittlere Landwolle zu 50—55, feine Güterwolle zu 63 — 70 Ä  pro Lammwolle zu 14—22^ r
Sro S  Die Wäsche der Wollen war nur theilweise gelungen.ie genannten Preise stellten sich später als höher heraus als 
die auf anderen Märkten.

Westfalen. M ü n ster . Auf Verbesserung der Schafwolle wird im Bezirk immer mehr Gewicht gelegt, die angebotene Waare fand gute Preise.
A rn sb erg . Die Schafzucht hat in den letzten Jahren zugenommen; es sollen von 35 — 36 000 Schafen 85—90 000 S  Wolle im letzten Jahre gewonnen worden sein, welche fast ausschliesslich hier Verwendung fand.
H agen . Im Bezirk sind etwa 2 500 &  Wolle verarbeitet 

worden. Die Preise, bis zum Breslauer Markt mässig, gingen durch Speculation um einige Thaler höher als im Vorjahr, 
fielen nach Beendigung der Märkte aber wieder um einige 
Thaler. Colonialwollen, welche auch bei uns zu Unterschuss 
für die Winterstofi’e verarbeitet werden, hatten ziemlich lebhafte 
Nachfrage; in den letzten Auctionen zu Antwerpen und Rotter
dam stiegen die Preise dafür um 10%.

Rheinland. L en n ep . Im Absätze der wollenen Fabrikate zeigte sich wenig Leben, und die Vorräthe von Wolle überstiegen das normale Quantum. Die Fabrikanten hielten mit Einkäufen zurück, um so mehr, als gegen Ende des Jahres die polnische In- surrection ausbrach. Im Frühjahr wirkten die ungünstigen Geldcurse von Amerika, sowie die dortigen erneuerten starken Kriegsrüstungen nachtheilig, und die Händler mussten meist 
mit bedeutendem Verluste ihre Vorräthe zu räumen suchen. 
Bei Beginn der neuen Schur waren indess noch viele alte Läger vorhanden. Auf den Wollmärkten handelten unter sol
chen Umständen die Käufer mit Ruhe und Besonnenheit, wähl
ten zuerst die gut gewaschenen Wollen zu höheren Preisen aus und kauften die ungemein stark vertretenen schlechteren Sorten um mehrere Thaler billiger als im Vorjahr ein. In Breslau wurden die selten gewordenen hochfeinen Wollen in 
manchen Fällen gut bezahlt. Im Allgemeinen wurden übrigens auf allen Märkten wegen des Zusammenflusses vieler Käufer 
für die aussergewöhnlich mit Fettschweiss versehene Waare verhältnissmässig zu hohe Preise gezahlt, aus welchem 
Grunde sich das Geschäft nach den Märkten in engen Grenzen hielt. Gegen den Herbst sanken die Preise um etwa 3 ühk pro und der Drang zum Verkauf und über die Nachfrage hinaus erhielt sich bis Jahresschluss, wo deutsche Wollen 
4 —5 billiger waren als zur Schurzeit. . .  . Für Colonialwollen , deren Verbrauch vorzugsweise in Rheinland zugenommen hat, bestand fortwährend lebhafte Frage bei steigenden 
Preisen. In den hiesigen Streichgarn-Spinnereien werden besonders Buenos-Aires-Wollen verarbeitet und massenhaft von 
Antwerpen, Amsterdam u. s. w. eingeführt. Weniger bedeutend ist das Geschäft in vap- und australischen 'Wollen, welche von grösseren Consumenten direct auf den Auctionen gekauft 
werden.

E ssen . Der Wollhandel war umfangreicher wie im Vorjahr. Leider tritt die \eredlung der Wolle in Deutschland vor dem Streben nach Erzielung grösserer Masse zurück. Dadurch wird der Werth der Wolle vermindert und die Einfuhr von Colonialwollen zum grossen Nachtheil der inländi
schen Producenten befördert.

K ö ln . Die Stimmung im Wollhandel war anfangs flau, und die Preise wichen. Die Aprilauction in London verlief indess, günstig für die Eigner, die Kauflust wurde reger, und es trat’

wieder die Erscheinung ein, dass, während Monate lang allgemein von Abschlag die Rede war, auf den Märkten lebhaft und zu steigenden Preisen gekauft wurde. In den späteren 
Auctionen behaupteten sich die Preise der Colonialwollen, wogegen diejenigen der deutschen Wollen wichen. Da die Läger 
in Breslau und Berlin ungewöhnlich gross blieben, konnte man Ende des Jahres wieder merklich billiger kaufen, als gleich nach den Märkten. Das Verhältniss der deutschen gegen die australischen und Capwollen stellte sich dadurch richtiger, so dass auch ausländische Fabrikanten mehr auf erstere aufmerksam wurden. Rheinische Landwollen fanden wieder für Kammgarn-Spinnereien viel Frage und stiegen so im Preise, dass sie für den Fabrikanten schwerlich Nutzen lassen. Für 
Mitteltücher braucht man deshalb mehr und mehr fremde Wollen. Am meisten schlugen lange, kräftige Wollen für Sa- yette-Spinnereien auf. Zur Versteuerung beim hiesigen Haupt- Steueramte gelangten 25 056 rohe Wolle.

A a ch en . Durch die Wirren in Polen, sowie durch den sich täglich kritischer gestaltenden Geldmarkt in Amerika er- öffneten sich trübe Aussichten. Die Inhaber der überfüllten Läger an den Haupt-Stapelplätzen mussten mit Opfern räumen. Durch den Verlauf der Londoner Mai-Auction und durch die 
im Juni abgehaltenen deutschen Märkte, wo sogar für vor
jährige Wolle mehr gezahlt wurde, hob sich das Geschäft; namentlich fanden die hochfeinen Wollen Anklang. Wenige 
Monate später trat Stockung e in , die durch den dänischen Krieg noch fühlbarer wurde. Der Mehrbezug der Wolle hat 
in dem gesteigerten Betriebe der Tuchfabriken seinen Grund.

E upen. Das Geschäft war regelmässig, die Preise wechselten nur wenig. Bis Ende April war die Stimmung flau, seit Mai besserte sie sich, die Preise stiegen ein wenig und befestigten sich, namentlich durch die guten Ernten, bis Ende des Jahres. Die Umsätze in schlesischen und preussischen Wollen waren anfangs gering; bei der matten Stimmung vorher verlief der Breslauer Markt unerwartet rasch und zu vollen voxjährigen Preisen, selbst mit einer Erhöhung von 2 Ä  für Mittelwollen und 3 — 6 3Sk für feine und hochfeine Wollen. Es kamen 97 500 auf den Markt. In Berlin waren die Preise fast dieselben wie im Vorjahr; von 165 000 ausgebotenen Cent- nern wurden \  verkauft. In den folgenden Monaten fand fort
während ein regelmässiger Verkauf zu fast unveränderten 
Preisen statt, so dass der Bestand bei Jahresschluss dem im 
Vorjahre gleich geschätzt w ird.. . .  Auf den 4 Auctionen in Lon
don variirten die Preise nur wenig; auf die beiden letzten 
machte der gute Geschäftsgang seinen Einfluss geltend. Auf der ersten Märzauction zeigte sich wenig Kauflust, da die vorhergegangenen Monate für den Tuchabsatz ungünstig gewesen waren. Von den zur Auction gekommenen 52 702 Ballen erlitten Port Philipp-Wollen einen Abschlag von 1 — 1% d. und behaupteten Sidney- und Capwollen kaum Novemberpreise. Im Mai kamen 94 453 Ballen in Auction. Bei anfänglich geringer Frage wurden australische Wollen durchschnittlich 1 — 
\ \  d. billiger als im Februar verkauft, während Capwollen 
ihre Preise behaupteten. Durch stärkere Ankäufe seitens der 
Franzosen stiegen indess bald die Preise, namentlich für bessere Kammwollen, über die im Februar; nur fehlei’hafte australische 
Wollen blieben niedrig. Auf Frankreich kamen \  sämmtlicher Ankäufe des Continents. Im Juli bi'achte die allgemeine Kauflust sofort einen Aufschlag von 1 d. gegen Mai für alle Sorten, welcher sich trotz des grossen Quantums von 109 608 Ballen erhielt. Die Novemberauction, 79 691 Ballen umfassend, er- öffnete mit einem weiteren Aufschläge von 1 d. pro ® für alle Sorten, welcher sich indess nur für australische Wollen hielt. 
Auf die anfangs sehr gesuchten Capwollen influirte das grosse Quantum von 28 600 Ballen, sie verloi'en ihre Erhöhung wieder. Die Einfuhr von Colonialwollen in England vermehrte 
sich auf 107.226 923 U . .  . Nach Antwerpen kam wieder der 
grössere Theil der in den La Plata-Staaten erzeugten Wollen, 34 230 Ballen, und wurden diese meistens öffentlich versteigert. Nach matter Stimmung stiegen erst die Preise etwas seit Mai 
durch lebhafteren Absatz für Streichgarn und Tuche und be
haupteten sich so bis Ende des Jahres.

K o b le n z . Auf den Markt wurden 865 &  Wolle ge
fahren und davon verkauft: feine Wolle 67 ifo  zu durchschnittlich 61% Ä ,  mittelfeine 755 &  zu durchschnittlich 50 Ä

T r ier . Die Preise der Wollen blieben dieselben wie in 1862. Die sehr hohen Baumwoll-Preise haben den Wollcon- 
sum der Privaten gesteigert, so dass nur wenig in den Handel gelangte. Von Privaten wui-de zur Anfertigung von Kleidungsstoffen das Pfund zu 14—15 tfyr gekauft.

b. Pferde- und Rinderhaare.
Preussen. T ils i t .  Es sind 90 &  rohe Pferdehaare nach 

Frankreich versandt worden; bei Jahresschluss lagerten 1 250 U.
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M em el. Verschifft wurden 127 &■  im Werthe von 

4  250 3ttr., nach Königsberg gingen ausserdem etwa 1 0 0  Man zahlte für lange 38-j, für kurze 17, für Schnitthaare 30 3Idr 
pro

K ö n ig sb e r g . Aus der Provinz sind etwa 400, aus Polen und Russland 6—700^- Rosshaare zugeführt, letztere meist höchst unreell. Gezahlt wurde pro Centner einheimische Schweifhaare 42 — 45, Stallhaare 33 — 35, Mähnen 18 — 20, russische wirk
lich lange Schweifhaare 45 — 48, zweite Gattung 3 6 — 38, Mähnen 16—18 3Mk Der Absatz ging meist nach Süddeutschland. . . .  Borsten, Pferdehaare und Federn wurden der Stadt im Werthe von annähernd 165 000 (darunter zur See 2 000) Ä  zugeführt und im Werthe von 90 000 (davon seewärts 8  000) 
Ä  ausgeführt.

Posen. P o se n . Aus Polen sind 367 &  Haare von Rind
vieh in die Provinz ein geführt worden.

Sachsen. M ü h lh a u se n . Kälberhaare werden in unseren Gerbereien in nicht grossen Quantitäten gewonnen und kommen 
im Platzhandel, öfters auch als Einfuhrartikel, für den Bedarf der Haarspinnereien vor. Der Preis schwankt zwischen 2 - 4 Ä  
nach Qualität.

c. Schweinsborsten.
Preossen. T i l s i t .  Es gingen ca. 8000 ’U. Borsten nach 

Deutschland, Frankreich und Amerika; bei Jahresschluss la
gerten 800 U.

M em el. Aus Russland sind etwa 300 zugeführt und davon 154 im Werthe von 10 300 ühk verschifft, der Rest nach Königsberg verkauft worden. Man zahlte für Schuster 40, Leck 25, Pinsel 21, Sommerborsten 8  fy r  pro U
K ö n ig s b e r g . Die Hauptabnehmer für Borsten, die Ver

einigten Staaten Nordamerikas, fielen aus, so dass das Geschäft 
ohne Belang war. Ausser 1 000 die zur Leipziger Messe gingen, kamen nur 980 tr in den Handel, bedangen für bessere 
weisse Sorten 48—65, bessere graue 38—42, ordinäre 13—26 dfyr pro U. und gingen nach Deutschland, Belgien, Frankreich und England.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Der Handel mit Schweinsborsten . begreift nur das in der Umgegend aufkommende Quantum. •
d. Federn.

Preossen. T ils it .  Nach Deutschland gingen 400 Mille Federposen; die Stahlfedern beeinträchtigen den Absatz. Von 
Bettfedern lagerten bei Jahresschluss 200 U

M em el. Von Federn kamen ungefähr 20 000, von Daunen 
1 000 U. auf den Markt, wovon die beste Sorte mit 15 resp. 
30 (fyr pro U  bezahlt wurde. Verschifft sind nur 31 &  im 
Werthe von 1 200 Ä ,  der Rest ging in den Verbrauch über.

K ö n ig s b e r g . Federn hatten gar keinen Umsatz und 
galten 8 — 1 1  tfyr pro ®

Sachsen. M ü h lh a u se n . Ausser den im Bezirk selbst auf kommenden wurden auch Federn aus Ungarn, Böhmen und 
Pommern eingeführt.

G. Fischerei nnd Thranhandel.
1. F i s c h z u c h t  u n d  F i s c h h a n d e l .

Prenssen. E lb in g . Der Neunaugenfang begann schon Ende August und war bedeutend ergiebiger als in den letzten Jahren. Die Preise fielen daher bereits in den ersten 14 Tagen 
von 105 auf 65 t/fyr pro Schock, sanken im October auf 35 üfa und im November unter 30 ifyr, woi-auf sie wieder stiegen und im December mit 45 schlossen. Aale wurden aus der Weichsel und Ostsee geliefert und anfangs mit ify r, später 
mit 4 äfyr pro U bezahlt. Grosse, zum Räuchern geeignete Lachse blieben ganz aus, kleinere galten 8 — 11 pro U. Die 
Ausfuhr von Fischwaaren nach Polen war bei den gestörten Handelsverhältnissen viel geringer wie sonst, während rohe 
ordinäre Fische mittels der Eisenbahn in grosser Menge von 
polnischen Händlern ausgeführt wurden.

Brandenburg. K o ttb u s . Die Karpfenzucht und der Karpfenhandel befriedigten nicht, da gi’össtentheils zu Preisen verkauft werden musste, welche um 1 3iilr. hinter denen im \  orjahr zurückblieben. Die kalten Nächte waren dem Ab- wachsen und dem Erzeugen der Brut der Fische nachtheilig .gewesen. Es kamen im Herbst fast überall nur mittlere Karpfen 
zum Verkauf, wodurch der Ertrag um 1 0  % unter einer guten Fischerei blieb. Der Umfang des Betriebes der Zucht war der gewöhnliche und erreichte ca. 3 000 <Gtr

Sachsen. M ü h lh a u sen . Die Fischerei ist unergiebig 
wegen der vielen, besonders die Forellenzucht störenden Dieberei.

2. T h r a n h a n d e l .
Pommern. S te t t in . Einfuhr und Verbrauch von Thran 

waren in Folge höherer Preise niedriger wie im Vorjahr; 
erstere betrug 50 353, letzterer 49 877, der Bestand bei Jahresschluss 5 948

Brandenbarg. B erlin . Ueber Stettin wurden ca. 50 000 fär 
Thran bezogen. Die Preise hielten sich hoch; Siidseethran wechselte zwischen 13 und 14 Ä ,  dänischer stieg von 30 auf 34 3Mr. pro Tonne. Die Verwendung des Petersbui’ger Fischthrans hat seines üblen Geruchs wegen sehr abgenommen. Die Ausbeute der Dorschlebern war so gering, dass der Bedarf bei Weitem nicht gedeckt wurde und der Leberthran eine seltene 
Preishöhe, 38 Ä  pro Tonne erreichte. Hellgelbe Qualität ist fast gar nicht erzeugt worden, die meisten Tonnen fallen von Madeira-Farbe.

K o t t b u s .  Aus Anlass der unex-giebigen Fischerei in Norwegen, sowie der schlechten Ausbeute in Grönland fand 
Thran bei hoch einstehenden Zufuhren und steigenden Preisen 
viel Frage, welche auch grössere Bestände nicht auf kommen liess.

Sachsen. M a g d e b u r g . Thran wurde bei kleinen Vor- räthen im Frühjahr zu steigenden Preisen fast aufgeräumt, und da vom Noxweger Dorschfange sehr schlechte Berichte im April und Mai einti’afen, sich auch die Zufuhren als sehr klein 
auswiesen, so steigerten sich Preise ferner, so dass blanker 
Medicinal von 32 auf 38, später 42 bis 45 ä  nach Qualität, brauner Leberthran von 29 zuletzt auf 35^ 3Jdr. pro Tonne stieg und nur kleine Vorräthe verblieben. Der Fischfang in Newfoundland und Grönland war als fehlgeschlagen zu be
trachten, und da auch aus Russland nur unbedeutende Parthien Robbenthran eintrafen, so steigerten sich auch dafür die Preise von 12% im Frühjahr successive auf 15£ 3Mr Aus der Südsee und Nordamerika kamen im Sommer einige Zufuhren von Südseethran, die mit 14—14^, später 14 3Mr. in den Consum übergingen. Von ordinärem russischem Fischthran trafen grössere Parthien ein, die zu massigen Preisen von 11^— 13 Ä  je  nach Qualität Nehmer fanden.

N o r d h a u s e n . Alle Sorten Thran wurden wegen schlechter Ausbeute beim letzten Fischfang sehr theuer, und der ge
wöhnliche, blanke Grönländer Thran hatte bei Jahresschluss 
gleichen Preis mit gutem Baumöl; einzelne Qualitäten, besonders Medicinal thran, waren gänzlich geräumt.

M ü h lh a u sen . Für die hiesigen Gerbereien sind etwa 
300 &  Thran umgesetzt worden; ein grösseres Geschäft hindert noch unsere abgesonderte Lage.

Rheinland. D u isb u rg . Das hier versteuerte Quantum 
Thran ist auf 1 032 zurückgegangen.

E u p en . Berger Leberthran, der in hiesigen Gerbereien 
viel gebraucht wird, ist um 30 % im Preise gestiegen, weil der Fischfang ungünstig war.

D. Seidenraupen-Zucht und Seidenhandel.
1. G r a i n s .

Brandenburg. B e r lin . Der Seidenbau litt wieder unter 
der seit lange herrschenden Krankheit der Raupen; nicht wenige Zuchten gingen durch die meist nach der vierten Häutung eingetretene Sterblichkeit zu Grunde oder lieferten eine geringe Ausbeute. Erfreulich ist, dass die japanischen Racen ihre Widerstandsfähigkeit gegen verderbliche Einflüsse wieder glänzend bewährt und auch die aus Kreuzungen derselben mit den italienischen Racen hervorgegangenen Grains gesunde Zuchten und reiche Ernten geliefert haben. Vom Auslande, namentlich von Italien wurden ansehnliche Aufträge auf Grains dieser Racen an hiesige grössere Züchter ertheilt. Die Quantität der geernteten Cocons dürfte die vorjährige kaum erreichen. Die Preise für lebende Cocons stellten sich , analog den in Italien und Frankreich bezahlten, auf 20—24 tfgr pro Metze bester Mailänder Haspelwaare, während für grüne japanische 1 % bis 
1 -gf 3 ifr, für weisse bis zu 1 \ 3Mr. pro Metze bewilligt wurden. Die Unterstützung des Seidenbaues durch das k. landwirth- schaftliche Ministerium wird dankbar anerkannt.

Schlesien. G ö r litz . Die Seidenzucht hat wieder recht erhebliche Fortschritte gemacht und vei’spricht ein bedeutender 
Industriezweig der Gegend zu werden.

B r e s la u . Die Zucht der Gelbspinner-Race bewährte 
sich wieder nicht, während die japanischen Weissspinner durch



abermals völlig gesunde Ernten Ersatz für langjährige Missernten boten. Der Verein beschloss daher, auf die alleinige Fortzucht dieser letzten Race hinzuwirken, welche freilich noch 
Widerstand seitens der Züchter wegen der geringen Grösse der Cocons findet; es gehen nämlich auf die Metze 400 Stück japanische, dagegen nur 200 — 250 Stück gute schlesische 
G e lb sp in n e r -Cocons. Uebrigens haben die japanischen Co
cons einen entschieden reicheren Seidengehalt als die einheimischen. Von inländischen Grains der 18G2er Zucht wurden daher nur noch einige 20 Loth abgegeben, von japanischen Weissspinnern dagegen in Schlesien und den angrenzenden Provinzen rund 160 Loth a 1 \ ÜJdr. verkauft und verschenkt. 
Die Probesendung der 1862er Zucht nach Italien hat sich vorzüglich bewährt, die sämmtlichen Bestellungen von dort für 1863 konnten nicht befriedigt werden. Vom Verein wurden 1 640 Loth japanischer Zucht, vom Besitzer der Haspelanstalt in Bunzlau 1 140 £th. nach Italien versendet; ausserdem verkauften viele Züchter ihre Ernten noch besonders und unmittel
bar. Neue Bezüge japanischer Originalgrains erscheinen nöthig, zu deren Realisirung bereits Aussicht vorhanden ist. Die Gesammt-Coconsernte der Provinz lässt sich nicht, genau bestimmen, es fehlen dazu noch Nachrichten aus einzelnen Gegenden. Die Bunzlauer Haspelanstalt hat gehaspelt: schlesische Gelbspinner-Cocons 1 963 und japanische 992 Metzen, J. A. Heese in Berlin gekauft 912 resp. 213, Paul Friedheim in Berlin 237 | resp. 77, Lehrer Seidel in Häslicht bei Striegau 99t resp. 0, Gesammtsumme der bekannten Ernte 3 2121; resp. 1282  
Metzen. Dazu kommen noch einige hundert Metzen unverkaufter Cocons, das Gesammtresultat stellt sich somit auf 5 000 Metzen. Zur Grainirung hat der Verein etwa 560 Japaner gekauft, von 4 anderen Züchtern sind 400 Metzen dazu verwendet worden. Die Vorurtheile hinsichtlich der Ertragsfähigkeit des Seidenbaues für unser Klima nehmen allmälig ab.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Durch die seit 4 — 5 Jahren herrschende Raupenkrankheit sind mehrere kleine Zuchten ganz verloren gegangen; das verflossene Jahr war indess der 
Zucht ausserordentlich günstig. Die Grains wurden von Heese 
in Berlin bezogen.

2. R o h s e i d e .
Brandenburg. B e r lin . Die Preise der Rohseide, zu Anfang des Jahres hoch, fielen allmälig; vom Mai bis August 

wurde lebhaft gekauft, die Preise zogen etwas an, ermässigten sich aber im November und December bei der Geldtheuerung und den kriegerischen Aussichten. Die europäischen Seidenzuchten ergaben trotz der fortdauernden Krankheit der Raupen ein gegen frühere Jahre namentlich quantitativ merklich günstigeres Resultat. Die Ermässigung der Preise bezog sich auf alle Sorten, ausgenommen die ganz classischen Marken; clas- sische französische Organzins gingen von 96 auf 88, dergl. Mailänder von 87 auf 84, prima Mailänder von 83 auf 75, 
mittel und geringe Mailänder von 82/80 auf 73/71 Frcs. pro Kilo herunter. Die chinesischen und japanischen Seiden fielen, 
weil die Zufuhren mässig blieben, höchstens 4 —5 % im Preise. Die 17 Trocknungsanstalten in Europa passirten in den Jahren 
1858—63 beziehentlich 117 229, 99 647, 105 975, 100 377, 125 842 und 118 795 Ballen.

Schlesien. B r esla u . Der Preis der Rohseide blieb auf 10% 3htr pro U stehen, weil es fortdauernd an Absatz von Seidengeweben nach Nordamerika fehlte; übrigens lohnt noch ein 
Preis von 8 Ä  pro U . . .  Dem Bedürfniss nach einer zweiten Haspelanstalt in der Provinz konnte noch nicht abgeholfen werden, weil die dazu nöthige Unterstützung der k. Regierung nicht zu erlangen war.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Rohseide ist nicht gewonnen worden, weil die ganze Zucht zur Gewinnung von Grains für fernere Zucht benutzt wurde. Die früher hier abgehaspelte Seide war vorzüglich. Zwar ist die hiesige Central - Haspelanstalt aufgehoben worden, indess wird der Seidenbau-Verein doch darauf hinwirken, dass die gewonnenen Cocons am Orte selbst abgehaspelt werden.
Rheinland. E lb e r fe ld . Der Betrieb der Seidentrocknungs- Anstalt für Elberfeld und Umgegend zeigt einen Ausfall von 

ungefähr 20 %  gegen das Vorjahr. Mehr oder weniger hatten sämmtliche Consumtionsplätze m Europa dasselbe Schicksal. 
Der Grund ist in der getäuschten Hoffnung auf Herstellung des 
Friedens in Amerika, in den Geldverhältnissen, der polnischen Frage und anderen politischen Befürchtungen zu suchen. Euro
päische Seiden erlitten eine bedeutende Preisreduction, nachdem die neue Seidenernte besser als bisher ausgefallen war; asiatische Seiden wurden weniger durch die ungünstigen Ver
hältnisse berührt, weil der Ausfall des Consums durch eben solche Reduction der Zufuhren ausgeglichen wurde. Hier wur-

Preuss. Statistik. 8. Heft.

89
den rund 370 000 U  getrocknet, wovon 45 % italienische und 
französische, 37 % chinesische, 6 % japanische und 12 % ostindische Seiden, welche durch 37 Verkäufer in 3 488 Nummern für 267 Fabrikanten zur Anstalt gebracht wurden.

K r e fe ld . Die Seidenwurm - Krankheit hat abgenommen und verspricht gänzlich zu verschwinden; die europäische Seidenernte gestaltete sich günstiger. Die Folge davon war ein nicht unerheblicher Preisrückgang. Der hiesige Seiden
handel wurzelt in der Industrie des Platzes und der nächsten Umgegend und dreht sich ausschliesslich um gezwirnte Seide, während er auf den anderen Plätzen, namentlich in Lyon, sich 
auch auf ungezwirnte, gesponnene Seide und die Bedarfsbefriedigung des Auslandes erstreckt.. . .  Die asiatische Seide war zuerst in England eingebürgert und wegen der Eigenthiimlich- keit der daraus darzustellenden Fabrikate vielseitig anerkannt worden. In den Fabriken des Continents fand sie erst Eingang, als die in Europa aufgetretene Raupenkrankheit dazu 
zwang. Von da ab steigerte sich die Importation von Jahr zu Jahr. Der Unvollkommenheit des chinesischen Productes abzuhelfen, sind vielfache Versuche gemacht worden, die aber an dem Mangel der Berührung der Käufer mit den Producenten in China scheiterten. Um so willkommener muss die Importation der japanischen Seide geheissen werden, welche in 
Bezug auf Regelmässigkeit und Feinheit des Fadens allen Anforderungen entspricht.. . .  Der Seidenhandel trug 1863 das 
Gepräge der Unsicherheit und Täuschung. Mit Rücksicht auf die Raupenkrankheit und die angenommene Seltenheit der Vor- räthe hielten die Eigner in den ersten Monaten an ihren hohen 
Forderungen fest, bis sich im April die Ernte-Aussichten günstig 
gestalteten und noch belangreiche alte Vorräthe sich als vorhanden zeigten. Die Preise sanken nach und nach auf einen, wie selten, niedrigen Standpunkt, wobei die europäische und in erster Linie die italienische Seide ihr verlorenes Ueber- gewicht über die asiatische wieder erlangte. Die Umsätze bewegten sich im Geleise des regelmässigen Bedarfs der Fabriken, der leider erheblich gegen das Vorjahr abnahm, was in den Folgen des amerikanischen Krieges und in dem auf rund 125 000 Zoll-® angewachsenen Verbrauch von Schappe an Stelle anderer Seidensorten begründet ist. Die für den Platz wichtigsten Organzin erzielten folgende Preise:

Turiner Mailänder China
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October ., 
December

23t 
234 
23 
22 t  21|  
21 204

234
23423224
21t
214
21............  - ..........................  A • '4Es wurden hier conditionirt: lombardische Seide 290 097, pie- montesische 144 795, französische 10 541, japanische 44 323, chinesische 126 667, Bengal 62 685, verschiedene 8 632; zu

sammen 687 740 gegen 762 217 U. im Vorjahr. Die folgende Zusammenstellung giebt eine Uebersicht über den

Jahr bis 
1. Octbr.

18441845184618471848
1849
1850
1851
1852
1853
1854
18551856
1857185818591860 1861 
1862 
1863

ö V A J. 'Jt'iVllUlî c’dllölClllit
Ballen Pfunde davon asia Seidentische : % händler
3 154 311 913 _ 144 109 371 538 __ 164 207 360 464 __ 164 358 369 557 1,9 173 691 340 077 0,8 175 386 602 741 0,2 204 507 518 384 0,5 214 543 445 840 0,6 235 607 529 519 3,1 257 259 702 132 4,o 287 220 650 835 3,3 327 902 765 921 5,2 337 754 763 752 19,o 317 244 653 633 23,5 367 971 602 913 26,7 408 116 717 895 33,6 387915 648 190 49,7 437 246 566 372 44,7 488 221 713 976 38,3 577 495 698 002 37,6 52

hiesigen

F abri- 
kanten

104
121151147148 145 151 166 175 203 243 

248 247 272 
278 
283 
331 
312 302 
316

____v c iu i c n ic  s ic h  im  u a m  c  1 0 0 6  in  Z ü r ic hund Basel auf 45 Händler und 173 Fabrikanten, in Lyon aut 110 Händler und 400 Fabrikanten. Der Verbrauch der asiatischen Seide in italienischer Verarbeitung übertrifft hier und auf anderen Plätzen bedeutend denjenigen derselben Seide in englischer Verarbeitung (Zwirnung), weil letztere nicht, wie
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erstere, ohne Zusatz von Seife und anderen künstlichen Erschwerungen verarbeitet und dadurch der Käufer vor unvorhergesehenem Verlust geschützt wird. Eine Vergleichung des Betriebes der bedeutendsten Seidenconditions-Anstalten ergiebt 
das Folgende. Es wurden conditionirt in:

Krefeld Elberfeld Lyon Zürich
1848 Zoll - U 328 415.. ...291 283 ... ..2.816 736...... 345 312
1849 „ 621 138.. ...489  197... ..4.195 692... .. 495 150
1850 » 483 340.. ...348  071......4.133 324... .. 518 122
1851 * 496 760.. ...328  633... ..3.795 572...... 576 358
1852 551 711.. ...404  016......4.579 662..... .  631 971
1853 . 696 760.. ...380  009......5.678 998...... 764 083
1854 » 655 185.. ...370  918......4.750 7 74 ...... 607 121
1855 » 775 422.. ...484  445 ... ..6.088 624... .. 838 310
1856 a 773172.. ...494  527... ..5.819 052 ... .. 860 436
1857 a 568 562.. ...324  505 ... ..4.359 054... .. 566 528
1858 a 704 694.. ...407  115... ..6.163 514...... 819 136
1859 • 678 092.. ...373  171... ..5.226 720... .. 845 660
1860 » 631 410.. ...3 88  805 ... ..5.175 732 ... .. 821 247
1861 a 560 203.. ...345  644... ..4.581 624 ... .. 716 321
1862 » 762 217.. ...463  266 ... ..6.098 148... ..1.110891
1863 » 687 740.. ...369  3 90 ... ..5.647 7 50 ... .. 975 991
Die Importation der asiatischen Seide in London in den Jahren 1834 bis 1864 war ungefähr beziehentlich: 24, 22, 22, 19, 24, 26, 
31, 35, 23, 25, 25, 22, 24, 22, 29, 33, 38, 35, 40, 41, 42, 39, 49, 58, 77, 65, 79, 110, 62, 94, 88, 80, 92 und 81 Tausend Ballen. Die Durchschnittspreise von Tsatlee Nr. III. in London 
betrugen in den Jahren 1830/31 bis 1863/64 beziehentlich 14,9, 16, 16, 14,6, 17, 20,3, 22,3, 22,9, 20,3, 19,9, 21,9, 21,6, 19,9, 
19,3, 20,3, 20,6, 17,6, 15, 13,3, 13,6, 15,9, 18, 18, 17,6, 18, 16,9, 16,9, 16,9, 21,6, 20,9, 19, 22,6, 23,6, 21,3 und 21,3, diejenigen von dass. mail. Org. straf. 24/28 Huber in Krefeld in 
den Jahren 1843 bis 1863 beziehentlich 1 8 |, 18%, 19*, 
19*, 18*, 15, m ,  19*, 18*, 19*, 21*, 20, 19*, 25*, 27*, 23*, 26*, 27*, 23*, 22* und 21* F l., diejenigen der Cocons in Lyon in den Jahren 1843 bis 1862 beziehentlich 3,85, 4,50, 
4,75,'4,45, 4,30, 2, 4,20,4,65, 3,95, 5,25, 4,80, 4,65, 4,90, 7,50, 8, 5,35, 7,70, 7 ,2 0 , 6 und 5,5 5 Frs. Die letzte Normalernte der europäischen Seidenproduction, vom Jahre 1854, war in Italien 4.600 000, Frankreich 2.200 000, Spanien 150 000, europäischer Türkei und Griechenland 300 000, zusammen 7.250 000Ko., in den Jahren 1855 bis 1863 beziehentlich 6.050 000, 3.350 000, 4.700 000, 3.430 000, 2.300 000, 3,450 000, 3.980 000, 4.400 000 und 5.302 000 Kilogramm.

K öln . Bei hiesigem Haupt-Steueramt kamen 74 ^ -R o h 
seide zur Verzollung. Dies ist indess kein Maassstab für den 
Umsatz in Köln, da" von dem überwiegenden Theil der Importe, 
namentlich von der aus Italien bezogenen Seide, der Eingangs
zoll an der Grenze des Zollvereins entrichtet wird.

E. Erzeugung und Vertrieb animalischer Droguen.
Brandenburg. B e r lin . Moschus wurde zwar genügend iinportirt, extrafeine Waare aber hat ihren Werth erhöht. . . .  Russische Hausenblase stellte sich billiger als seit lange, auch Cantharides wurden reichlicher zugeführt und billiger.
Schlesien. H ir sc h b e r g . Die Wachsfabrik und Bleiche 

in Schmiedeberg bleichte etwa 150 #/• Wachs und verarbeitete etwa 50 &  gelbes Wachs, das in der Provinz Absatz fand.
B r es la u . Inländischer Honig wurde sehr wenig geerntet. Schon zu Anfang des Frühjahrs mussten die Bienen wegen Mangels an Nahrungsstoff gefüttert werden, und wegen der kurzen Dauer der Blüthezeit konnte auch meistens die gewöhnliche Herbstbei-aubung nicht stattfinden; man musste den gelängen Vorrath den Bienen als Winternahrung überlassen. 

Einige hundert Honig von nicht geringer Qualität wurden aus Pommern zu hohen Preisen zugeführt. Der Preis für Havanna- und Domingo-IIonig blieb durch viele alte, geringe und gemischte Sorten von 8*—10% pro gedrückt; davonsind etwa 6 000 ‘ßto umgesetzt. Die Vorräthe an schlesischem Landwachs reichten für den starken Begehr nicht aus; im Juni zahlte man dafür 18*, im December 18*—19 «$sr pro U
Sachsen. M ü h lh a u sen . Die Bienenstände vermehren 

sich zusehends; besonders gewinnt die Dzierzon’sche Methode immer mehr Anhänger. Das Jahr war der Zucht sehr günstig.
Westfalen. A lten a . Der Director der im Kreise beste

henden Ackerbau-Schule sucht das Interesse für die Bienenzucht, welche übrigens nicht von ökonomischer Bedeutung für den Bezirk ist, wach zu halten.
H agen . Es ist zu wünschen, dass der landwirthschaftliche Verein des Kreises das Interesse für die Bienenzucht in den minder fruchtbaren Theilen des Kreises wecke, wozu die Bedingungen in reichem Maasse vorhanden sind. Die Erzeugung von Honig und Wachs würde ein geeigneter Ersatz sein für die Entwerthung des Holzes und den zweifelhaften Kartoffelertrag. Der Bedarf der Conditoreien an Honig wird gegenwärtig von auswärts gedeckt, namentlich von Kuba. Wachs findet nur zu häuslichen Zwecken Verwendung.
Rheinland. K o b le n z . Honig und Wachs wurde nicht viel gewonnen, ersterer behauptete seinen hohen Preis um so mehr, als auch wenig Havanna-Honig eingeführt wurde. Das um die Hälfte billigere, hinlänglich zugeführte japanische Pflanzenwachs beschränkte den Verbrauch und den Preis des Bienenwachses.
1. rier. Das Jahr war der Bienenzucht wieder wenig 

günstig, und seit 1861 hatten wir keine befriedigende Ilonig- 
und Wachsernte. Das rohe Wachs galt 16 pro S  und ist 
jetzt auf 18 ifyr gestiegen. Die Wachsbleiche wurde durch 
die Witterung nicht besonders beeinträchtigt.

Dritter Abschnitt.
E r z e u g u n g  u n d  V ertr ieb  m in e r a lisc h e r  IS ob p rod u ete .
Uebersicht (Bergbau).

Preussen. K ö n ig s b e r g . Annähernd stellte sich der 
Werth der Einfuhr Königsbergs: Steinkohlen 192 000 (wovon zur See 170 000), Salz seewärts 70 000, Kalk, Cement, Ziegel, Dachpfannen und Schleifsteine 77 000 (wovon zur See 71 000) 
Sfr Die Ausfuhr dieser drei Waarengattungen beschränkte sich auf den Landweg und erreichte bez. 24 000, 8 000 und 1 000 3Idr

Westfalen. M in d en . Der Bergbau im Kreise Lübbecke 
kann erst durch den Rhein-Weser-Canal resp. die Jadebahn 
zu gedeihlicher Entwickelung gelangen.

M ü n ster . Der von Privaten betriebene Bau auf Eisenstein und Bleierz im Ibbenbürener Revier gewinnt immer 
grösseren Umfang; namentlich ist das Vorkommen und die 
Güte des Bleierzes hervorzuheben.

Rheinland. E sse n . Das Verhältniss zwischen Production und Consumfion begann sich zu bessern, die Kohlenpreise 
steigen, und wenn dem Bergbau durch baldige Emanirung des Berggesetzes, durch Vermehrung der Transportwege, durch 
billigere Frachten die nöthige Unterstützung wird, so darf ein nachhaltiger und segensreicher Aufschwung erwartet werden.

Die Zahl der beim Bergbau im Oberbergamts-Bezirlc Dortmund beschäftigten Arbeiter resp. ihrer Familienglieder war 36 622 
resp. 61 897, und zwar beim Steinkohlen-Bergbau 33 350 resp. 56 172, Braunkohlen-Bergbau 8 resp. 19, Erzbergbau 3 264 resp. 5 706.

A. Fossilien.
1. B e r n s t e i n .

Prenssen. M em el. Bereits seit einigen Jahren lieferten einige verpachtete Bernstein - Gräbereien recht ergiebige Aus
beute; seit vorigem Jahre hat man aber dieselben beschränkt, dagegen im Haff bei Schwarzroth durch 6 Hand- und 1 Dampf- bagger grössere Quantitäten von vorzüglicher Güte zu Tage 
gefördert, so dass beabsichtigt wird, noch einen zweiten Dampfbagger in Thätigkeit zu setzen. Bei den Gräbereien wurden etwa 10 preuss. Morgen mit 400 Arbeitern und 18 000 Wktr. 
Kostenaufwand umgearbeitet. Die Ausbeute war angeblich nur 5 300 (U. Bernstein. Bei der Baggerei, welche 200 Arbeiter 
beschäftigte, sollen dagegen etwa 17500 LL erzielt worden sein: die laufenden Kosten incl. Anschaffung eines Theiles der Utensilien betrugen 41 000 3fflr
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D an zig . Die Ausbeute war wieder ziemlich ergiebig; 
namentlich lieferte der Seestrand viel Bernstein, wenig die Gräbereien. Pro ® zahlte man wieder 7—40 3Mr. Es sind noch ansehnliche Vorräthe geblieben, doch ging Vieles nach dem Orient. Für Fliesen, wonach im Auslande weniger Nachfrage war, behaupteten sich die Preise auf 4 —24 3Mr. pro U  Die Ordres auf klaren Bernstein für China wurden seltener, aber auch die Ausbeute geringer. Bernstein-Abfälle sind wenig abgesetzt, sie dienen nur zur Bereitung von Lacken und Firnissen, welche nur in Verbindung mit Terpentinöl herzustellen sind. Letzteres hatte aber wegen des amerikanischen Krieges einen enormen Preis erreicht, so dass die Fabrikation ungemein eingeschränkt wurde.

2. Ste inkohlen .
Preussen. T i ls i t .  Der Verbrauch der Fabriken, der Gasanstalt, der Dampf boote und des Handels mit der Umge

gend stellte sich auf etwa 120 000 To. zu 2 Schffl., welche ausschliesslich von Memel zu Wasser bezogen wurden. Die Preise waren im Frühjahr wegen niedrigerer Fracht billiger als 
im Sommer und Herbst; Newcastler Maschinenkohlen wurden mit 13—14, schottische mit 11 — 12, Ilartlepooler und Sunderlander Nusskohlen mit 11 —12 (ffa  pro To. ab Memel bezahlt. Bei Jahresschluss lagerten: Maschinenkohlen 726, Schmiede
kohlen 6 750, in Fabriken 24 400 Tonnen.

In s te r b u r g . Es wurden etwa 25 000 Tonnen englischer Steinkohlen von den hiesigen Fabriken und Händlern über Königsberg und Memel bezogen. Der Einführung der schlesischen Kohle stehen die zu hohen Bahnfrachten im Wege.
M em el. Bei den ungewöhnlich grossen Vorräthen aus dem Vorjahre war das Geschäft anfangs recht Hau; erst später, als die Lieferung von etwa 120 000 To. (ä 2 Schffl.) für die russischen Eisenbahnen hier abgeschlossen war, fanden recht bedeutende Umsätze statt. Maschinenkohlen hielten sich ziemlich unver

ändert auf 114 —14% ififv pro Tonne; Nusskohlen waren bis zum 
Herbst knapp und zu 12 ty*  pro Tonne gesucht, verdauten aber im September bei grossen Zufuhren bis auf 10 ify? Der 
niedrige Wasserstand im Memelstrome veranlasste unter An
derem0 die kostspielige Lagerung und Eingangsverzollung von 
rund 30 000 To. zur Lieferung für die russischen Eisenbahnen. Es wurden von England in 117 Schiffen von 16 392 Schiffslast 
641 300 d ir im Werthe von 150 000 3£fr. zugeführt. Vor Schluss der Schiffahrt gingen noch ansehnliche Quantitäten nach Königsberg, so dass die Bestände bei Jahresschluss von 58 400 To. Maschinenkohlen und 10 300 To. Nusskohlen, namentlich nach Abzug des zur Lieferung nach Russland bestimmten Quantums, nicht gross zu nennen sind.

K ö n ig s b e r g . Das gänzliche Eingehen der Zuckerraffi
nerie und der sehr beschränkte Betrieb der Oelmühlen haben den Verbrauch von Steinkohlen sehr beschränkt; es liefen nur 
244 Kohlenschiffe gegen 396 im Vorjahre in Pillau ein. An 
englischen Kohlen wurden nur 720000 &  importirt; es kamen 
davon wieder bedeutende Massen binnenwärts über Memel und Danzig wegen der zu hohen hiesigen Hafenabgaben. Den grössten Theil des Importes entnahmen sogleich die städtische 
Gasanstalt und die hiesigen Fabriken. Was in den Handel kam, hat bis Ende Sommers bei Frachten von 8 — 9 £ Sterl. 
pro Keel (2^ Kohlenlasten) und Preisen von 39—40 Ä  pro Last Schmiede- und 40—45 3 ik  pro Last Maschinenkohlen den 
Eignern keinen Nutzen gelassen; erst später stiegen die Preise um ungefähr 10 Ä  pro Last. Die städtische Gasanstalt verbraucht etwa 50 Schiffsladungen oder 180 000 &•, die Stadt ausserdem etwa 450 000 d ir Nach der Provinz und Russland sind etwa 90 000 d ir gegangen, nach Russland allein den steueramtlichen Listen gemäss 6 980 dir

D a n zig . Es sind in 509 Schiffen mit ganzer und Theil- 
ladung 2.185848 Z o l l -^  Kohlen (Maschinenkohlen 17 603, Nusskohlen 17 289 Last) hier angekommen. Das Preisverhält- 
niss war, die Monate Juli und August ausgenommen, durchaus günstig. Leider blieben die Händler bei dem niedrigen W asserstand der Flüsse auf den Absatz nach den nahen Provinzialstädten beschränkt. Die starken Winterlager von 1862 wurden 
bei der früh eröffneten Flussschiffahrt geräumt, bevor neue Zufuhren den Markt drückten, und diese trafen nie in zu grossen Massen 
ein. Zur Versoi’gung der bedeutenden Staatsetablissements wurden für Polen Ankäufe gemacht, weil der oft gestörte Betrieb der 
Warschau-Wiener Bahn die Zufuhren aus Schlesien hinderte. In ruhigen Zeiten dürfte diese Concurrenz unseres Kohlenhandels mit dem schlesischen, bei der noch auf der Weichsel bestehenden Abgabe (drogowe chaussowe), schwer aufrecht zu 
erhalten sein. Zu wünschen ist, dass den Händlern allgemein 
eine Transitlagerung gewährt wird, in welchem la l l  das han

deltreibende Publicum gern jede Garantie für die Sicherstellung der fiscalischen Interessen übernehmen würde. Einschliesslich 
des Bestandes aus 1862 waren im Laufe des Jahres auf Lager 43 641 Last; davon gingen Maschinenkohlen nach Polen resp. nach der Provinz durch die Plehnendorfer Schleuse 2 532 resp. 9 535, Nuss- und Schmiedekohlen 2550 resp. 12 414, Gaskohlen 
41 resp. 1 450 Last, der Absatz per Eisenbahn und Chausseen nach der Umgegend und der hiesige Stadtbedarf betrugen 11 994 Last; im Bestände blieben Maschinenkohlen 1 575, Nussund Schmiedekohlen 840 Last. Bei Verkauf ganzer Schiffsladungen aus erster Hand zahlte man pro Keel von 21 r Tons für Maschinenkohlen 10 — 15% £ , für Schmiede- und doppelt gesiebte Nusskohlen 10—12 £. Der Marktpreis war je nach Qualität 12^—17 resp. 11%—14% Ä  versteuert pro Last von 18 gestrichenen Messtonnen.

T liorn . Der Verbrauch der englischen Steinkohlen in den Hauswirthschaften wie im gewerblichen Betrieb steigert sich fortwährend; die städtische Gasanstalt und Ziegelfabrik consumiren ein erhebliches Quantum. Es sind ungefähr 2 000 Last zugeführt woi*den.
Posen. P o se n . Der Verbrauch von Steinkohlen nimmt 

stetig zu. Mit der Breslau-Posen-Glogauer beziehentlich der Posen-Stargarder Bahn wurden empfangen 1.696 836 beziehentlich 2 652, versandt (und Durchgang) 276 resp. 1.108 141 d tr
Brandenburg. B e r lin . Der Kohlenhandel ist in stetem 

Steigen begriffen. Nach genauen Ermittelungen sind eingegangen: zu Wasser englische Steinkohlen 1.509 940, sächsische 7520 To., auf den Eisenbahnen schlesische Steinkohlen 1.270 590, 
westfälische 70 119, sächsische 62 927 To. Davon gingen wieder aus (incl. Braunkohlen und Coaks): von den zu Wasser angekommenen 51 824, von den auf den Eisenbahnen gekommenen schlesische 134 802, andere inländische 2 382 To. Auf Lager und Consum sind im Ganzen (incl. Braunkohlen und Coaks) eingegangen 3.342 441 Berliner Tonnen. In diesen Zahlen sind die Bahntransporte nach der Umgegend von Berlin, als Durchgangsverkehr, nicht einbegriffen. Der geringe Verbrauch westfälischer Kohlen, welche am meisten geeignet sind, an die Stelle der englischen zu treten, weil sie in ganz gleichem 
Maasse deren zur Gaserzeugung, zum Puddeln und Sehweissen nöthige edle Qualität besitzen, zum grossen Theil der Mangel
haftigkeit der Transportmittel der betreffenden Eisenbahnen zu
zuschreiben. Die Preise verfolgten eine stetig steigende Rich
tung. Englische Nusskohlen waren im Frühjahr reichlich zu \1 \  bis 18| 3fdr. pro Last von 18 Berl. To., später nicht unter 19, im Herbst nur zu 20 und 21 3hk zu haben. An die Stelle der englischen Stückkohle war fast durchgängig die schlesische getreten und jene nicht unter 21—23 3hir zu beschaffen. Diese hohen Preise waren zum grossen Theile durch höhere See- und Flussfrachten bedingt. Die schlesischen Staatsgruben erhöhten im Juni ihre Preise um 3 — 6 / /  pro d ir , die meisten Privatgruben folgten 
mit einer Erhöhung von 1 tfjr  pro To.; oberschlesische Stückkohle galt Y l\—19, Würfelkohle 161;—18, Kleinkohle
14—16 3Tdr. pro Last von 18 Berl. To. Westfälische Nusskohle stellte sich auf 9-5—10 pro d ir oder 18—19 3/ik pro Last, im Spätherbst war bei sehr guter Nachfrage willig 3Iih
mehr zu erreichen. Westfälische Förderkohle, namentlich für Gaszwecke, galt 1—2 Wr. mehr als Nusskohle.'

K o ttb u s . Die Tonne schlesischer Steinkohlen stellte sich hier auf nur 1 \ ä  pro To. excl. des 8 —10% betragen-' den Uebermaasses. Dieser Preis dürfte sich bei einem jähr
lichen Verbrauche von rund 3 000 Tonnen um mehr als 10 ^  ermässigen, wenn das Material direct auf Schienenwegen bezogen werden kann.

Schlesien. G ö r litz . Die Steigerung der Holzpreise und 
die Ermässigung der Eisenbahn-Frachtsätze haben den Verbrauch der Steinkohlen und den Handel damit sehr gehoben. Die Waldenburger und oberschlesischen Kohlen haben alle anderen fast von unserem Markte verdi'ängt; neuerdings wer
den dieselben bis Liebenau und Semil geführt.

L a n d esh u t. Die Emilie-Anna-Grube bei Gaablau förderte 
ausser Eisenstein 18 000 To., die Luisengrube bei Landeshut 
mit 64 Mann 48 982 To., die Gustavgrube bei Schwarzwaldau mit 64 Mann 56 021 Tonnen Kohlen.

S c h w e id n itz .  Aus 20 Gruben des mederschlesischen Bergwerks-Reviers sind mit 10 Förder- und 9 Wasserhaltungs- Dampfmaschinen 16.650 974 d ir oder 4.170 410 To. Steinkohlen im Werthe von 1.578 422 3hk gefördert worden. Davon kommen auf die Fuchsgrube in Weissstein 1.089 266, die cons. Glückhilf-Grube zu Hermsdorf 1.069 810, die Neuhäuser-Gru- 
ben 451 218, die G. v. Kramsta’schen Gruben 4 2 4  228, die consolidirte Segen Gottes-Grube zu Altwasser 380 206 Tonnen.
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Die Belegschaft bestand in 3 870 Mann, mit den Angehörigen 
10 050 Seelen. Gegen das Vorjahr ist die Förderung wesentlich gestiegen, hauptsächlich durch die Vermehrung des W agenparks und der Betriebsmittel und die Ermässigung der 
Kohlenfrachten der Eisenbahnen. Einige Gruben entbehren noch des Anschlusses an die Schienenwege; die Gebirgsbahn könnte ihnen denselben bringen. Ungeachtet der Vermehrung 
der Kohlenwagen tritt doch noch häufig Mangel daran ein. Von der Station Altwasser wurden im Ganzen 2.509 989 To. 
Steinkohlen verschickt, darunter nach Stationen der Breslau-Freiburger Bahn 1.723 574, der niederschlesicli-märkischen Bahn 585 671, der sächsich-schlesischen Bahn 83 596, der niederschlesischen Zweigbahn 51 674, der Ostbahn 26 481 , der 
Breslau - Posener Bahn 25 468, der oberschlesischen Bahn 
6 748 Tonnen u. s. w.

B r e s la u . Das Kohlengeschäft ist im Allgemeinen günsti
ger verlaufen als bisher. Die schlesische Production dürfte sich abermals wesentlich gehoben haben, und auch der Absatz hat sich durch die Ermässigung der Eisenbahn-Frachten und in Folge des gestiegenen Wohlstandes, der bedeutenden Bauten 
und der günstigeren Lage einzelner Industriezweige entsprechend vermehrt. Auf der oberschlesischen Eisenbahn wurden an ober
schlesischen Kohlen befördert: nach Stationen der eigenen Bahn oberhalb Breslau 1.687 262, nach Breslau 832 602, nach anderen Bahnen (über Breslau hinaus) 3.256 613 To. und zwar nach der Breslau-Posen-Glogauer 445 283, der Stargard-Posener 151 182, 
nach Stettin 27 390, der Berlin-Stettiner 1 922, der Ostbahn 138 529, der niederscblesischen Zweigbahn 4 554, der sächsich-schlesi
schen Staatsbahn 109 104, der niederschlesisch-märkischen Bahn 1.343 107, der Berlin-Hamburger 17 886, der Berlin-Magde
burger 44 581, der Neisse-Brieger 250 591, der Oppeln-Tarno- witzer 157 869, der Wilhelmsbahn 23 772, der Kaiser Ferdi
nands-Nordbahn 378314, der Warschau-Wiener 162 629 Tonnen. Auf der Breslau-Schweidnitz-Freibuxger Bahn wurden beför
dert im Binnenverkehr 1.723 574, im Durchgangsverkehr nach der niederschlesisch-mäi'kischen Bahn 585 671, der niederschlesischen Zweigbahn 51 644, der Berlin - Magdeburger 1 497, der Berlin-anhaltischen 108, der Ostbahn 26481, der sächsich- schlesischen Staatsbahn 83596, der Berlin-Hamburger 630, der 
oberschlesischen 6 748, der Breslau-Posen-Glogauer 27 580, der Neisse-Brieger 2 460 To. In den einzelnen Jahren seit 1859 wurden im Ganzen befördert auf der

oberschl. B. Breslau-Freiburger zusammen.
1859 ...............To. 1.963 148 .............  1.500 878 ........ 3.464 0261860 .........  » 2.494 736 ..............  1.743 012 ........ 4.237 748
1861 ] ] ............. » 3.304 886 ..............  1.891715   5.196 6011862 .. » 4.441 637 (oberschi.) 2.368 706 ........ 6.810 343
1863 » 5.776 477 .............. 2.509989   8.286 466
Der gesammte Steinkohlen-Verkehr Breslaus stellt sich, wie 
folgt: Es wurden Kohlen
£ Sqj o oberschlesische niederschlesische

^  -C zu ver zu verC cs geführt sendet geführt sendet
1859 3.840915 2.130 399 1.860 236 34811
1860 4.568863 2.628 862 1.761 728 40454
1861 5.641601 3.488 811 1.755 956 120152
1862 8.092519 5.473 518 2.117 892 1352801863 10.899353 7.875 422 2.490 724 145713

in und bei 
Breslau ver

braucht 
3.535 861 
3.661 275 3!788 594 4.601 613 
5.368 942

Englische Steinkohlen gingen auf der Stargard-Posener Bahn 
bis Posen und zwar im Ganzen 12 997 &  Die Grubenpreise haben sich zwar etwas gehoben, sind aber für Producenten und Händler noch wenig lohnend. Die Ausfuhr oberschlesischer Kohlen nach Oestreich war recht bedeutend, wird je doch durch den hohen Tarif der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn und die ausserordentlichen Begünstigungen, welche dieselbe den ihr gehörigen Ostrauer Gruben gewährt, sehr behindert. Der Begehr aus Polen war lebhaft, das Geschäft dahin aber 
durch die häufige Unterbrechung des Eisenbahn-Verkehrs nur 
sehr unregelmässig.

Sachsen. M a g d eb u rg . Bei dem immer mehr steigenden Consum der inländischen Braunkohle und der daraus folgenden Verdrängung der übrigen Kohlensorten aus dem grossen in
dustriellen Betrieb sind den Mittheilungen über das Kohlengeschäft im Allgemeinen ziemlich enge Grenzen gezogen. Die 
Beziehungen von englischen Kohlen sind genau genommen nur bis etwa zum Anfang Juli in Anschlag zu bringen, da von 
diesem Zeitraum ab der Wasserstand der Elbe derartig niedrig war und bis zum Jahresschluss aushielt, dass die Verladungen auf ein Minimum beschränkt werden mussten. Der hierdurch im Laufe des Winters theilweis hervortretende Mangel an englischen Kohlen wurde in der Hauptsache durch westfälische ersetzt. Der Absatz der letzteren nahm erheblich

zu. Auf der Magdeburg-HalberstädterBahn kamen 1.530 409 
Steinkohlen und Coaks hierher.

H a lle . Die beiden königlichen und 1 Privatwerk bei Wettin und Löbejün förderten 246 800 To. Die Kohlen werden zu Preisen von 14—22-| nach Qualität für den häus
lichen und gewerblichen Bedarf der Umgegend, die daraus in 
Wettin gebrannten Coaks zu annähernd 20 .fgr an die mansfeldischen Hüttenwerke abgesetzt. Daneben sind starke Zufuhren von auswärts nöthig. Von englischer Kohle aus Hamburg kamen 181 Ladungen zu Wasser ; 33 von Magdeburg eingetroffene Kähne dürften vorzugsweise westfälische Kohlen enthalten haben. Neuerdings ist für grössere Quantitäten eine Fracht- ermässigung seitens der Magdeburger Eisenbahn eingetreten. Die Blokade hat den Verbrauch der westfälischen Kohle ge
fördert, und die Gewöhnung an dieselbe dürfte ihnen auch in Zukunft ihren hiesigen Absatz erhalten. Sächsische Kohlen bezieht Halle nur noch wenig, Eilenburg dagegen ausschliesslich.

E r fu r t . Der gelinde Winter beschränkte den Verbrauch, nur die industriellen Etablissements zeigten grösseren Bedarf. 
Die Preise änderten sich nicht. Eine Frachtermässigung auf der thüringischen Bahn hat nicht stattgefunden; dieselbe führte 
126 090 ^ - westfälische und 210 140 Zwickauer Steinkohlen und Coaks zu.

M ü h lh a u sen . Gegenwärtig stellt sich hier der Kostenpreis für westfälische Steinkohlen auf 44 3h(r. pro 100 preuss. Schffl., nach Vollendung der Eisenbahn Göttingen-Gotha wird 
sich dieser Preis auf 26 — 28 3Mr ermässigen.. . .  Es sind etwa 
100 000 titr Stein- und Bi'aunkohlen eingeführt worden.

Westfalen. M in d en . Die Zechen Laura und Bölhorst hatten ungeachtet der lebhaften Concurrenz im Winter durchaus befriedigenden Absatz für den Landdebit; es wurden von 130 Mann täglich wohl 1 000 Schffl. gefördert.. . .  Die Zeche Amalia bei Pr. Oldendorf kam wegen mangelnder Betriebsmittel nicht zu lohnender Ausbeute, auch sind die Absatzwege so mangelhaft, dass der Betrieb fast ganz eingestellt ist.
M ü n ster . Das Kohlengeschäft änderte sich nicht, die Preise blieben niedrig. Die Stadt verbrauchte 252 600 Schffl.
I s e r lo h n . Auf dem geräumigen Bahnhofe der Bahn Letmathe-Iserlohn, von welchem eine neue Verbindungsstrasse direct nach dem Marktplatze der Stadt führt, sind viele Lagerplätze für Steinkohlen vermietliet; der Preis der Kohlen beträgt durchschnittlich 5 —4 | tfyr pro Scheffel.
H agen . Durch zunehmende Ungunst der Absatzverhältnisse waren mehrere Zechen gezwungen, ihre ohnehin knappen 

Preise noch weiter zu ermässigen, obwohl nur wenige über
haupt noch einen Gewinn abwerfen. Die Gesammtproduction nahm aus voi’stehendem Grunde und wegen des momentan geringeren Verbrauches der mit Wasserkraft betriebenen Werke (aus 
Anlass des Wassermangels) ab. Für diejenigen Zechen, welche vermöge ihrer Lage zu Wasser nach Holland verfrachten können, eröffnet die Abschaffung der dortigen Brennstoff-Steuer günsti
gere Aussichten. Die Gesammtförderung des Kreises beziffert sich auf 1.184 800 Tonnen im Werthe von 434 798 3htr am Ursprungsorte. Beschäftigt wurden 1 366 Arbeiter, welchen 
759 Frauen und 1 947 Kinder angehören. Am stärksten waren an der Förderung betheiligt die Zechen: Nachtigall-Tiefbau mit 344 355, vereinigte Trappe 246 636, vereinigte Luisenglück 108 932, Herberholz 89 058, Dachs und Grevelsloch 67 131, Nachtigall und Neuglück mit 65 528 To. Die weitere Förderung vertheilt sich auf je 1 Zeche zwischen 40 — 50 000 und 30— 40 000, 5 Zechen zwischen 20 — 30 000, 3 Zechen zwischen 10 — 20 000, 3 Zechen unter 10 000 To. Im Ganzen wurden demnach 19 Zechen gegen 20 im Vorjahr ausgebeutet.

B och u m . Die Kohlenproduction im District Bochum- Essen überstieg die vorjährige wieder um nahezu 1 2  Millionen 
Scheffel. Die Nachfrage für entfernte Märkte nahm derart zu, dass die Extra-Kohlenzüge der Ivöln-Mindener Bahn (zum 1 Pfg.-Tarif) nach dem Osten auf täglich vier, die nach Holland auf täglich zwei und als Anfang über Ruhrort-Köln nach 
Mainz und Süddeutschland auf wöchentlich zwei vermehrt werden mussten. Dagegen machte die Preisreduction weitere 
Fortschritte bis zu einem Punkte, der für die grössere Zahl 
der Zechen die Möglichkeit eines billigen Gewinnes ausschloss. Für den westfälischen Ober-Bergamts-Bezirk Dortmund mit 
Ausschluss von Minden und Ibbenbüren, also für die früheren 
Bergamts-Bezirke Bochum und Essen betrug in den Jahren 1859 bis 1863 die Production beziehentlich /5.867120, 85.525 080, 99.292 420, 114.024 020 und 126.019 620 Schffl., der Durch
schnittspreis pro Scheffel dagegen beziehentlich 47, 38K 33t-, 30V und 28 Pfg. Für die Tiefbau-Zechen muss ein Durchschnittspreis von wenigstens 3 tfyr pro Schffl. nöthig erachtet
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werden. Gegen Jahresschluss machte sich eine entschiedene Tendenz zur Preissteigerung geltend, so dass anzunehmen ist, dass der niedrigste Preisstand in der letzten Hälfte, von 1863 
erreicht worden ist. Die Productionssteigerung in den letzten Jahren ist etwa der Förderung von jährlich hinzukommenden 6 oder 7 neuen Zechen gleich zu achten, und da in den nächsten 2 —3 Jahren keine neuen Wferke zur Production kommen werden, so kann eine fernere Steigerung nur durch vergrös- serte Leistungen der bestehenden Zechen erwartet werden; 
da sich aber bereits jetzt Arbeitermangel fühlbar macht, so sind der Production für die nächsten Jahre gewisse Grenzen gesetzt. Anderseits wächst die Nachfrage auf entfernten Märkten fortwährend; nach Beseitigung des schweren Eingangszolles in Holland muss dort der Consurn sehr zunehmen. Nach den Nordsee-Häfen, besonders Bremen und Harburg, ist ein regelmässiges Geschäft errichtet für den Bedarf der transatlantischen u. a. Dampfer und für den Export nach überseeischen Plätzen ; dieser Handel muss nach Herstellung einer directen Eisenbahn zwischen hier und den Seehäfen von der allergrössten Wichtigkeit werden. Berlin hat seit der dänischen Blokade sich mit unserer Kohle zu versehen angefangen; aus demselben Grunde haben Lübeck, Mecklenburg u. s. w. den Bezug aus Westfalen in Aussicht genommen. Die meisten Zechen haben neuerdings mehr Aufmerksamkeit auf die Zubereitung der Kohlen für diese 
Märkte verwendet, die Kohlen sorgfältiger gereinigt, gesiebt und in verschiedene Sorten getheilt. Es sind bessere Einrichtungen und Maschinerien zum Beladen der Waggons gemacht, und fast jede grössere Zeche hat für sich eine Verbindung mit einer der Hauptbahnen hergestellt. Nach alledem lässt sich bald ein lohnenderer Betrieb der Werke erwarten, ohne dass bei der fremden Concurrenz Uebertheuerung zu befürchten steht.

Rheinland. E lb e r fe ld . Die Preise blieben im Wesentlichen unverändert, jedoch erzielten einige gut gelegene Zechen einen Aufschlag von 1 — 2 Pfennigen pro Schffl. Die Fracht, auf den ins Wupperthal führenden Strecken ca. 2 \ pro 'ßir und 
Meile betragend, ist noch nicht ermässigt worden.

E ssen . Auf 243 gewerkschaftlichen und Privatgruben 
des Dortmunder Ober-Bergamts-Bezirkes wurden 31.550 083 To. 
Steinkohlen im Werthe von 9.781 252 Ä  durch eine Belegschaft 
von 32 691 Arbeitern gefördert, so dass der Durchschnitts
preis pro To. 9 3,6 die Jahresleistung eines Arbeiters
965,1 To., die Leistung pro Schicht (bei 288 Arbeitsschichten) 3,35 To. betrug. Auf den landesherrlichen Werken bei Ibbenbüren wurden 1.708892 Vfa oder 427223 To. Kohlen im Werthe von 220 405 ä  oder 3 tfyr 10,43 pro 'ßfa von 659 Arbeitern gefördert. Die durchschnittliche Leistung eines Arbeiters war daher 648,3 To. und pro Schicht 2,2 To. Für den Kreis Essen stellt sich die Production:
Bürgermeisterei betr. Zechen. 

. . .  6 ............. Belegschaft. .. 2661 .. .

. . .  20 ............. 788 . . .

. . .  20 ............. 661 . . .

. . .  8 ............. 859 . . .
. . .  6 ............. .. 2 380 . . .

7 ............. .. 3219 . . .
Summe 67 ............. .. 10 568 . . .

To. Förderung. . . . .  3.166 239 884 150 536 074 968 564 . . . .  3.221198 . . . .  3.214 027
. . . .  11.990 252

Der Geldwerth der Förderung im Kreise war 3.717 254 ä , 
die Jahresleistung eines Arbeiters 1 134,5 8, die Tagesleistung 3.94 Tonnen. Ueber 500 000 To. haben gefördert die Zechen Victoria Mathias (Bürgermeisterei Essen, 1 071 Mann Belegschaft) 1.259 460, Kölner Bergwerks-Verein (Altenessen, 509 Mann) 1.029 379, ver. Salzer und Neuack (Essen, 744 Mann) 968 476, 
ver. Helene und Amalie (Borbeck, 673 Mann) 825 353, Zollverein (Altenessen , 697 Mann) 803 042, Concordia (Borbeck, 620 Mann) 562 162, ver. Hagenbeck (Borbeck, 458 Mann) 550 410 To. Nicht im Betrieb waren die Zechen: Vereinigung (Steele), Martin (Kettwig), Ludwig (Steele), Nachtigall (Werden), Pastoratberg (Werden), Kalksiepen (Kettwig), Mühlenbank (Werden). . . .  Die Bergbau-Actiengesellschaften hatten noch unter dem Mangel an Arbeitern, schlechten Kohlenpreisen und ungenügenden Absatzwegen zu leiden; gegen Ende des 
Jahres machten sich indess bereits bessere Aussichten geltend. Die Arenberg’sche Gesellschaft förderte auf ihrer Grube 
Maximilian (Schacht Prosper) in der Bürgermeisterei Borbeck 1.109 471 Schffl. Kohlen; die Bilanz schloss mit 1.084 091 Ä  Unter den Activen befinden sich: Immobilien 891 717 (Be- rechtsamsconto 300 000, Grundstücke 15 333, Schacht- und Grubenbauten 339 505, allgemeine Bauten 116 827, Eisenbahn 120 052 SUr), Maschinen, Kessel und Pumpen 148 821, Mobilien und Utensilien 14 588, Materialien 1 286, Ziegelei 2 671, 
Magazin in Ruhrort 1 492, desgl. in Köln 549, Rückstände von Actionären 5 176, div. Debitoren 16 910 3Zk u. s. w.; Passiva: 
Actiencapital (1.000 000, davon nicht begeben 9 500) 990 500, div. Creditoren 93 591 Ä  Die Gesellschaft Caroline för

derte auf ihrer Grube Caroline bei Holzwickede 217 650 Schffl. Kohlen (fast ausschliesslich aus Aus- und Vorrichtungsarbeiten), der Absatz einschliesslich Selbstverbrauch betrug 250 224 Schffl. Die Bilanz schloss ab mit 700 631 3Zk Unter den Activen sind hervorzuheben: Bergwerks - Be-rechtsame 158 186, Grunderwerb 10 841, Abteufung 145 623, Bauten 78 973, Eisenbahn 25 796, Pferdebahn und Fuhrwerks - Utensilien 14 642 , Maschinen, Kessel und Pumpengestänge 101 408, nicht begebene Actien und Obligationen 68 400, Verlust 88 897, Debitoren 5 407 3hk u. s. w .; Passiva: Actiencapital 450 000, Anlehen 200 000, Accept 34 000, Creditoren 16 631 Slik Die Gesellschaft Neu-Essen förderte auf ihrer Zeche Neu-Essen III. (Bürgermeisterei Alten - Essen) 1.394 315 Schffl. Kohlen, welche sämmtlich nebst dem alten Bestände geräumt wurden. Die Bilanz schliesst mit 866298 ÜMt Activa: 207 Priorität« - Stammactien 103 500, Kohlenfelder 166 036, gemeinschaftliche Eisenbahn 17 466, Eisenbahn-Strecke Neu-Essen 15 918, Ziegelei 2 711, Maschinen 54 486, Mobilien und Utensilien 31013, allgemeine Bauten 58 649, Immobilien 13 614, Schachtbau 343 634, Debitoren 22670, Abschreibungen 21320, Reservefonds 13964 Wtlr. u. s .w .; Passiva: Actiencapital 750 000, Wechsel 5 464, Darlehn 42 400, Creditoren für Zinsen 
4 503, Creditoren 29 595, Gewinn 34 335 W r Die Gesellschaft Pluto hat auf ihrer Zeche bei Herne 1.166 003 Schffl. gefördert und fast gänzlich geräumt. Die Bilanz schliesst mit 1.007 918 ffln  Activa: Berechtsame 362 000, Grundstücke 14 474, Bauten 
493 960, Maschinen 85 622, Mobilien und Utensilien 16 909, 
Debitoren 22 236, Verlust 6 555 S r  u. s. w .; Passiva: Stammactien (800 000, davon nicht begeben 3 000) 797 000, Prioritäts- Stammactien (250 000, davon nicht begeben 188 100) 61 900, 
Darlehn 70 000, Creditoren 79 018 S r  Die Gesellschaft W ilhelmine Victoria hatte eine Förderung von 880 515 Schffl., welche sämmtlich geräumt wurden. Die Bilanz schliesst mit 811 858 S r  Activa: Actien im Portefeuille 14 500, restirendes Actiencapital 7 314, Grubenfelder und Grundstücke nach \%  Abschreibung 212 609, Schachtbau 322 132, Bauten über Tage nach \° /0 Abschreibung 65 099, Maschinen, Pumpen, Gestänge, Dampfkessel nach 5 % Abschreibung 86 258, Eisenbahn nach Jr % Abschreibung 69 356, Wege 3 339, Mobilien nach 5% Abschreibung 12 365, Debitoren 14 217 S r  etc.; Passiva: Actiencapital 765 000, Creditoren 23,315, Löhne etc. pro De- 
cember 1863 8 480, Banquiervorschuss 15 064, Gewinn
10 218; zu Abschreibungen verwendet 10 218 S r  . . .  Der 
Absatz hat sich dem Productionsquantum mehr und mehr ge
nähert. Holland wurde durch die Aufhebung der Staatsabgaben von Brennstoffen dem Kohlenhandel zugänglicher gemacht; 
auch haben die betreffenden Eisenbahn-Verwaltungen, wenn auch noch in durchaus ungenügendem Maasse, durch Einrichtung von Extrazügen, Anschaffung von Kohlenwaggons und Einführung des Einpfennig-Tarifs die Versendung von Kohlen nach jenem Lande erleichtert. Dagegen droht die Art und W eise, in welcher die k. Werke im Saarbrücker Revier verfahren, unser altes Absatzgebiet am Oberrhein, in der Schweiz und Süddeutschland uns ganz zu entziehen. Nach dem Osten 
zu gewinnt die westfälische Kohle immer mehr an Terrain; 
es sind bereits in 986 Extrazügen 7.381 400 Kohlen und
Coaks im norddeutschen Verbände über Minden hinaus ver
sendet worden. Bremen bezog überhaupt 10 638 Last Kohlen, davon 9 010 L. aus Preussen und 1 628 L. aus Grossbritannien. Ueber See führte Bremen im Ganzen 4 573 L. deutsche Stein
kohle aus. Auf den gewerkschaftlichen Gruben im Ober-Bergamts-Bezirk betrug der Bestand aus dem Vorjahr 1.387 586, die Förderung im Laufe des Jahres 31.550 083 To.; bei Jahresschluss blieben 1.151 569 To. im Bestand, auf den Gruben 
wurden verbraucht und an Bergleute unentgeltlich verabfolgt 2.086550, also eigentlich abgesetzt 29.699 550 To. Davon gingen 
zum Landdebit im engeren Consumtionsbezirk der Gruben 5.150189, zur Ruhr 3.215 112, zu den Eisenbahnen 21.334249 To. 
In den letzten 4 Jahren stellten sich:

1860. 1861. 1862. 1863.
eigener Verbrauch. . % 7,5 ........ 7,6 ........ 6,7 ........ 6,2Landdebit................... » 20,7   18,2   14,8   16,5R u h r d e b it ..............  .  16,7   14,7   12,9 ........ 10,iEisenbahn-Debit........ » 55,1   59,5   65,6   67,2
Auf der Ruhr gingen von der Oberruhr abwärts 9.902 828, von Mühlheim und unterhalb 2.989683, zusammen 12.892 511 f&-, davon nach Ruhrort 7.202 481, nach Duisburg 5.690 030 ‘ß tr . *. 
DieKöln-Mindener Eisenbahn transportirte55.752827 Kohlen;davon rührten her a) aus dem westfälischen Kohlenbecken von den an der Bahn selbst gelegenen Zechen 50.509 104, von der bergisch-märkischen Bahn 4.986 523, aus zweiter Hand, unbestimmten Ursprungs 246 945, b) von der hannoverschen Station Piersberg (Osnabriicker Kohlen) 10 255 t k  Die Richtungen, welche der Versand nahm, erhellen aus Folgendem:
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Richtung nach .Stationen angekommen vonEssen. vonBorbeck.der Hauptbahn..............& 38.342 599K ö ln ...................... » 1.206 ÖÖO 8.996 850 188100 11.441 47052 500der Oberhaus.-Arnheim.Zweigbahn.............. » 1.581 850 400 300 536 400

» Köln. Giessen. Bahn » 2.295 809 439 800 339 000» herz, nassauischen 
Staatsbahn.............. » 10 300 3 600 1 400» Main-Weserbahn . .  » 193 656 26 600 12 100westfalischen Bahn. » 558 618 4 700 400» rhein. u. oberrh.Bahnvia Kölner - Brücke » 2.293 320 951 200 269 000

■» niederl. Rheinbahn » 2.189 575 7 520 25 110
» hannov. Westbahn. » 337 850 100 1 000

der übrigen hannover.Bahnen..................... » 3.308 092 301 900 34 700
» braunschweig. Bahn » 1.433 708 114 400 118 700» Magdeb. - Haiberst. » 1.637 700 119 000 38 800Berlin-Magdeburger » 393 100 15 400 1 400

im Ganzen . . . .  & 55.752 827 11.569 470 12.871 990
Im Binnenverkehr empfingen über 100 000 ß tr die Stationen a) der Hauptbahn: Deutz (Deutzerfeld) 2.865 035 (von Essen 1.450 600, von Borbeck 621 200), Mülheim am Rhein 539 300 
(von Essen 106 400, von Borbeck 218 800), Küppersteg 159250, Langenfeld 139 150, Benrath 258 160 (von Borbeck 105 400), Düsseldorf 1.927390 (von Essen 391 000, von Borbeck 607 900). Kalkum 267 240, Duisburg 1.853 880 (von Borbeck 521 780), Duisburg Hafen 5.909 550 (von Essen 1.350 700, von Borbeck 
2.458 050), Ruhrort Hafen 4.824 481 (von Essen 1.757 700, von Borbeck 1.263 640), Ruhrort Kohlenstation 13.221 750 (von 
Essen 3.840 600, von Borbeck 5.330 500), Oberhausen 1.228 460 
(von Essen 359 500, von Borbeck 175 200), Dortmund 199 600, Hamm 1.412 910 & ,  b) Oberhausen-Arnheimer Zweigbahn: Sterkrade 298 300, W esel 592 600 (von Essen 175 100, von Borbeck 243 400), Empel 360 400 (von Borbeck 179 900), Emmerich 141 400 iä&r; c) der Deutz-Giessener Bahn: Troisdorf 855 650 (von Essen 223 900), Siegburg 280 950 (von Borbeck 172 900), Hennef 137 700 ^  . . .  Auf der bergisch-märki- schen Bahn wurden 32.829 633 ßir Kohlen und Coaks befördert (von Essen 1.691 311 , von Steele 502 150 <Str) und zwar im Binnenverkehr 26.497 826 (von Essen 1.233 361, von Steele 463 750), im rheinisch -thüringischen Verbände 1.948 852, im westfälischen Verbände 4.268 195 (von Essen 457 450, von Steele 37 700), im Verkehr mit der Main-Weser-Bahn, sowie 
mit Thüringen und Sachsen via Siegen-Giessen 114 760 (von 
Essen 500, von Steele 700) täfa Für den eigenen Bedarf be
zog die Bahn ausserdem 504 215 ß ir Kohlen. Die wichtigeren 
Empfangstationen waren: Düsseldorf 2.131 750 (von Steele 
21 900), Hochdahl 1.058 050, Vohwinkel 746 850, Elberfeld 
1.351 450 (von Essen 14 200, von Steele 12 050), Barmen 
708050, Rittershausen 1.423800, Haspe 601800,Hagen 1.710300, Dortmund 3.018 674, Hörde 1.568 704, Soest 695 400, Kupfer
dreh 568 750 (von Essen 70 300, von Steele 35 250), Letmathe 1.585 350, Siegen 818 422 (von Essen 58 961), Oberhausen 420 850 (von Essen 44 100, von Steele 82 450), Steele 403 650, 
Essen 103 650 (von Steele 90 250), Mülheim a. d. Ruhr 195 900 (von Essen 125 050, von Steele 11 300), Duisburg 1.428 550 (von Essen 884 500, von Steele 157 800) ‘tö te. . .  In Duisburg wurden angefahren per Ruhr 5.690 030, per Bahn 6.557 106, in Ruhrort 7.202 481 resp. 13.884 770, zusammen 
33.334 387 ük Davon gingen auf dem Rhein von Duisburg resp. Ruhrort aufwärts bis Düsseldorf 1.450 723 resp. 1.474 500, nach Düsseldorf und oberhalb 562 189 resp. 80 585, nach Köln und oberhalb 2.220 030 resp. 846 360, nach Koblenz und oberhalb 5.086 856 resp. 7.205 570, abwärts bis zur holländischen Grenze 1.219 316 resp. 889 565, nach Holland 1.559 325 resp. 9.340 505, zusammen 12.098 439 resp. 19.837 085 ‘ß fo . . .  Die 
rheinische Eisenbahn beförderte 7.316504 &  Kohlen und Coaks.. .  . Die Ruhrort-Krefeld-Kreis Gladbacher Eisenbahn empfing an 
Ruhrkohlen per Waggon via Ruhrort 2.524 838, per Schiff 
via Homberg und Uerdingen 1.157 860, per Waggon via Düsseldorf über die Aachen - Düsseldorfer Bahn 900, zusammen
3.683 598 Davon gingen zum Binnenverkehr 2.005 983 
(nach Krefeld 832 277, Anrath 111 890, Viersen 527 672, Gladbach 415 867) ß tr , zur Aachen-Düsseldorfer Bahn (einschliesslich des per rheinische Bahn via Neuss zu ihr übergegangenen 
Quantums) 1.042 095, zur rheinischen Bahn und weiter 635 520 (Osterath 106769, Neuss 208075, Köln 20100, Mainz 233560) Ä-'
. .  . DieAachen-Düsseldorfer Bahn empfing an Ruhrkohlen von der Ruhrort-Krefelder Bahn 1.042 095, per Schiff bis Neuss 5 180, per Waggon via Düsseldorf 355 528, zusammen 1.402 803, an Kohlen aus dem Wurmrevier 2.368 202 "ßfr (darunter nach Geilenkirchen 144 010, Lindern 159 790, Baal 132 460, Erkelenz

306 030, Wickrath 197 320, Rheydt 66 200, Gladbach 113 980,, zur Ruhrort - Krefelder Bahn nach Viersen 24 780, Krefeld 6 520 ■ &). Von den Ruhrkohlen gingen zum Binnenverkehr 1.395 303 (nach Aachen M. 335 052, Aachen T. 114 557, Erkelenz 114984, Wickrath 60 961, Rheydt 275 266, Gladbach 248 878, Neuss 158 422), zur rheinischen Bahn 6 600, zur Ruhrort-Krefelder Bahn 900 Ä - . . .  Die westfälische Bahn beförderte 3.698 250 täk Kohlen und Coaks; davon kamen auf den Binnenverkehr 620 070, auf den directen Verkehr im rheinisch-thüringischen Verbände 2.050 560, im westfälischen Verbände 1.027 620 &  Haupt-Empfangsstationen waren: War- burg 1.148 240, Bonenburg 106 450, Paderborn 235 100, Lipp- stadt 501 150, Sassendorf 108 950, Münster 695 670, Rheine 489 850 'ß h . . .  Die Kohlenpreise sanken noch unter diejenigen des Jahres 1862. Bei dem noch immer nicht ausreichenden Absatzgebiete und bei dem immer fühlbareren Wagenmangel auf den Eisenbahnen machte sich die Concurrenz der Zechen 
untereinander, namentlich seitens der jüngeren Zechen, ausserordentlich geltend. Indess begann auf mehreren Gruben bereits eine Besserung der Preise, welche voraussichtlich allgemein werden und bis zu einer die Rentabilität des Betriebes sichernden Höhe steigen wird.

M ülh eim . Der Betrieb auf den 7 Tiefbau-Zechen des Bezirks war schwach, weil er keinen Gewinn erwarten liess. Es förderten die Zeche Roland 1.754 117, Alstaden 1.207 840, 
Seilerbeck 1.897 161, Rosenblumendelle 598 246, Hammelsbeck 421 779, Wiesche 1.102824, Concordia 2.248 646 Scheffel. Die vier letzteren Zechen erlitten mehr oder weniger starke Einbussen, und 
nur Zeche Roland, welche unmittelbaren Eisenbahn-Anschluss be
sitzt, warf einigen Gewinn ab. Auf sämmtlichen Gruben wurden etwa 2 500 Arbeiter mit 3 800 Angehörigen beschäftigt. Die meisten Gruben betreiben den Handel jetzt direct nach allen 
Absatzgebieten und machen einander grosse Concurrenz. Das von der Saarkohle eingenommene Absatzgebiet am Oberrhein darf ungeachtet seiner Gewinnlosigkeit nicht aufgegeben werden,, wenn die Fördermassen veräussert und die Schiffe beschäftigt werden sollen. Saarkohlen kosten in Mannheim jetzt 19 Kr.,. Ruhrkohlen 21—22 Kr. pro 'ßtr Der Wegfall der Staatsabgaben für Steinkohlen in Holland wird die Ausfuhr dorthin heben; noch mehr dürfte dieselbe aber durch den Wegfall von städtischen Abgaben zunehmen. Auf der Ruhr wurden verschifft: von der Oberruhr bis Duisburg und Ruhrort 9.902 828, von Mülheim und Alstaden bis dahin 2.989 683, im Binnenverkehr 
verschiedener Ortschaften an der Ruhr 199 249 tA Nach Duis
burg gingen 2 982 Schiffsladungen mit 5.690 030, nach Ruhrort
3 /26 Ladungen mit /.202 481 ß tr Auf den Eisenbahnen gingen 
nach Duisburg 6.557106, nach Ruhrort 13.884 770 &• Auf 
dem Rhein wurden versendet: von Duisburg 12.098 439, von 
Ruhrort 19.837 085 f e ,  darunter nach Holland 1.559 325 resp. 9.340 505 <ßtr

D u isb u r g . Aus localen Gründen hat eine hoffentlich vorübergehende Abnahme des Kohlenhandels um fast 10 % 
stattgefunden. Der Eigenhandel tritt dem Speditionsgeschäft gegenüber mehr und mehr zurück. Die Abfuhr aus dem 
hiesigen Hafen erreichte 12.098 439 fäk in 3 514 Schiffsladungen.. In den Rhein-Ruhrcanal wurden zu Wasser 5.690 030, per Eisen
bahn 6.557 106 &  gebracht; einschliesslich des per Eisenbahn direct an die hiesigen Fabriken u. s. w. übergehenden Quantums lassen 
sich die Zufuhren Duisburgs auf 15 Millionen ‘ßtr veranschlagen.

K r e fe ld . Das Kohlengeschäft war von beschränktem Umfange, die Verkaufspreise blieben gedrückt. Gleichwohl mussten die Händler, als die Ruhr im Spätsommer und Herbst beinahe
4 Monate hindurch ungünstigen Wasserstand hatte, und in Folge der grossen Nachfrage an den der Eisenbahn nahe gelegenen Zechen stets höhere Preise zahlen.

K ö ln . Unseren Platz versorgt seit den letzten Jahren fast 
ausschliesslich das Ruhrrevier und zwar vorzugsweise durch die Ivöln-Mindener Bahn, von der sie über die feste Rheinbrücke auf den Schienen der rheinischen Bahn zu den Abladungsplätzen 
gelangen. Die Anfuhr auf der rheinischen Bahn aus dem Wurm- und aus dem Inderevier nach Köln ist seit 1846 von 314 083 resp. 18 970, zusammen 333 053 auf 29 550^- zurück
gegangen. Während weiter im Jahre 1852 auf dem Rheine zu Thal 50 099 von der Saar und im Jahre 1855 zu Schiffe von der Ruhr 1.154 365 ß tr nach Köln kamen, hat erstere An
fuhr im letzten Jahre ganz aufgehört und ist diese auf 468 842 &  herabgesunken. Ueber die Rheinbrücke kamen 1.574 070 &  im directen Verkehr mit der Köln-Minden er Bahn, ferner meistens auf demselben W ege im Binnenverkehr 545 692 fßtr Kohlen 
und Coaks in Köln an, wovon auf der rheinischen Bahn im Binnenverkehr 713 678 ß tr versandt wui den. . . .  Die Gesammt- förderung des Kölner Bergwerks-V ereins belief sich auf netto
3.490 226 Schffl. Kohlen. Ko eisten Halbjahr nöthinten der
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geringe Begehr und die äusserst niedrigen Kohlenpreise zur Einschränkung, so dass viele Arbeiter zu anderen Beschäftigungen übergingen. Im zweiten Halbjahr trat mit dem steigenden Begehr Arbeitermangel ein, im Winter durch die Mobilmachung eines Theils des westfälischen Armeecorps noch vergrössert. Ende 
1863 schlossen die Activa mit 2.201 916 3 ik  (Zechen Anna, Neu-Köln, Karl und Christian-Levin, einschliesslich sämmtlicher Felder 1.876 747, Grunderwerb und Colonisation 112 586, Eisenbahnen 47 679, Lagerplätze 450, Haus in Köln mit Mobiliar 19 400, Pferde etc. 2 335, Debitoren 105 176, Lager- und Magazinbestände 27 805, Wechsel- und Cassenbestand 9 738 ä ), 
die Passiva mit 2.183 221 3Jtit (emittirte Actien 1.482 800, Obligationen 360 000, Creditoren 191 744, Zinsen der Obligationen 
pro 1863 18 000, Reserve 48 663, Abschreibungen resp. Amortisation 82 014), so dass sich ein Ueberschuss von 18 695 Shlr. ergab, welcher dem Abschreibung^- resp. Amortisationsconto 
zugewiesen ist. Die Bestätigung des Vereinsstatuts erfolgte 
durch k. Iiescript vom 22. October 1849, das Grundcapital beträgt, 2 Millionen 3hlr. in Actien zu 200 3 ik . Im Jahre 1861 wurde die Aufnahme eines 5 %igen Anlehens im Betrage von 500 000 3Äk beschlossen, und davon bis Ende 1863 begeben 360 000 Der Werth der Zechen und Felder betrug im Jahre 1855 887 255, der Grunderwerb und die Colonisation 
45 874, der Eisenbahn-Werth 24 983, das Abschreibungs- und Amortisationsconto 3 713 Shit Das Iieserveconto war in den Jahren 1855—63 beziehentlich 15 979, 35 557 und (von 1857—63) 
48 662 ; seit 1857 sind die Ueberschüsse stets dem Abschrei-bungs- und Amortisationsconto zugewiesen worden. Dividenden wurden nur in den Jahren 1855 und 56 und zwar 10% resp. 5 % vertheilt. . . . Die Steinkohlen-Transporte (excl. Coaks) auf der Köln - Mindener Bahn gestalteten sich folgendermaassen. Es versandten: Oberhausen 7.116 185, Berge-Borbeck 12.871 990, Essen 11.569 470, Gelsenkirchen 10.137 381, Herne 6.222 850, Dortmund 2.361 528, Hamm 229 700, sonstige Stationen der Hauptbahn 202 895, Stationen von Oberhausen bis Arnheim 1 700, Stationen von Köln bis Giessen 42 350, die bergisch-märkische ab Düsseldorf 1.355 727, dieselbe ab Duisburg 72 900, dieselbe 
ab Oberhausen 337 650, dieselbe ab Dortmund 2.578 731, die
selbe ab Siegen 526 659, dieselbe ab Siegen im Transit 114856, 
die hannoversche Westbahn ab Löhne 10 2o5, im Ganzen 
55.752 827 äk Davon gelangten mit gewöhnlichen Zügen nach 
der Hauptbahn incl. Deutz 38.324 599, Köln 1.206 550, Stationen 
von Oberhausen bis Arnheim 1.581 850, Stationen von Köln bis Giessen 2.265 809, der nassauischen Staatsbahn 10 300, der Main-Weserbahn 193 656, der westfälischen Bahn 558 618, der rheinischen Bahn und Süddeutschland 2.191 920, mit Extrazügen 101 400, der niederländischen Rheinbahn 95 160 resp. 2.094 515, der hannoverschen Westbahn 301 950 resp. 35 900, sonstigen hannoverschen Bahnen 25 760 resp. 3.282 332, der braunschweigischen Bahn 29 508 resp. 1.404 200, der Magde- 
burg-Halberstädter Bahn 3 100 resp. 1.634 600, der Berlin- Ma°deburger Bahn 300 resp. 392 800, im Ganzen 46.807 080 
resp. 8.945 747 gegen 42.617 779 resp. 5.901 495 %tr  im Vorjahr___ Auf der rheinischen Eisenbahn wurden in den Jahren
1863 resp. 1862 versandt: aus dem Saarrevier 166 958 resp. 
475 736, aus dem Ruhrrevier in der Richtung nach: Bingen 
661 230 resp. 515 222, Köln 2,047 582 resp. 1.826 653, Herbesthal und Krefeld 710 724 resp. 411 256, aus dem Inderevier nach Stationen 1.210 656 resp. 990 340, nach Concordia 5 /00 resp. 0, aus dem Wurmrevier nach Stationen 1.220 112 resp. 947 907, nach »rothe Erde« 499 300 resp. 349 390, von der 
Aachen-Düsseldorfer Bahn nach Stationen Köln und Ivöln-Kre- feld 560 582 resp. 518 161, nach Mainz 233 560 resp. 275 160, aus Belgien 100 resp. 5 934, zusammen 7.316 504 gegen resp. 6.315 759 &S to ib  erg. Im Bergamts - Bezirk Düren sind im Jahre 1862 3.619 218 pr. Tonnen zu 14% Werth pro To. gefördert worden. Die Preise fielen abermals durch die Concurrenz der Fettkohlen-Gruben des Indereviers gegen die des Wurmreviers 
und der Ruhrkohlen. Die Gruben des Esch weder Bergwerks- 
Vereins im Inderevier producirten 1863 auf Grube Centrum 3.758 110, Birkengang 132 333%, Atsch 322 822%, Probstei 678 902, Reservegrube 135 884, überhaupt 5.028 052 und Schfil. Die erstgenannte Grube verwusch von ihrer Production 
1.430 804 Schfil., fast sämmtlich zur Darstellung von Coaks. Im 
Laufe des Jahres ging die im Wurmrevier gelegene Grube Anna bei Alsdorf an den Eschweiler_ Bergwerks -V erein über; dieselbe 
förderte 1.996 246 Schelfei Kohlen. Die Erweiterungsarbeiten sind derart eifrig betrieben worden, dass sie auf den Gruben 
Birkengang, Probstei und bei Weisweiler in 1864 vollendet sein dürften. Eine weitere Fortsetzung wird nun noch bei der neuen Schachtanlage zu Nothberg stattfinden, wenn die jetzt vorzunehmende Verbindung der sämnitlichen Gruben des Ver
eins durch Zweigbahnen mit den nächstgelegenen Punkten der 
rheinischen Eisenbahn hergestellt sein wird. Zwischen der

Grube Centrum und der neu einzurichtenden Ladestelle am Ichenberg ist die Bahn in Ausführung, für den Anschluss der 
Gruben bei Weisweiler und Nothberg sind die Linien für Locomotivbetrieb festgestellt und für die Zweigbahn zwischen Anna und Stolberg der Feststellung nahe. . . .  Die Fettkolilen- 
Grube Maria bei Höngen förderte 2.227 797 und verkaufte davon 
1.720 865 Schelfei und cßtr Kohlen. Die Verkaufspreise sind durch die Concurrenz der Ruhrkohlen noch etwas gewichen, zeigten jedoch bei Jahresschluss eine entschiedene Neigung zum Steigen und betrugen loco Grube 3% Hgv pro Schfil. ln Förderung standen 3 Schachtanlagen auf Fettkohlen, während eine Schachtanlage bei dem Dorfe Neusen auf magere Kohlen nach grossen Schwierigkeiten durch das aufgeschwemmte Gebirge ins Steinkohlen - Gebirge niedergebracht wurde und in 
1864 bestimmte Aufschlüsse erwarten lässt. Gegen Jahresschluss wurden auf der Grube rund 10 000 Schelfel täglich gefördert. Die Kohle fand fortwährend einen guten Markt, und das dankenswerthe Anerbieten der rheinischen Eisenbahn-Gesellschaft, Kohlen rheinaufwärts in Extrazügen zu 1 pro &  und Meile befördern zu. wollen, verspricht die vortheilhafteste 
Absatzquelle. Die früher so schwierigen Arbeiterverhältnisse haben sich wesentlich gebessert; bei Jahresschluss bestanden in der Nähe der Grube 106 gut eingerichtete, mit Garten 
und Ackerland verbundene, der Grube gehörende Arbeiterwohnungen. Auf den zweckmässigen Ausbau der bisherigen kleinspurigen Pferdebahn nach Stolberg sind grosse Kosten 
verwendet worden, und man hofft, später kleine Locomotiven in Gebrauch nehmen zu können. Die neu gebildete, bereits con- 
cessionirte Aachen-Hönger Actiengesellschaft will die Grube übernehmen und mit verstärkten finanziellen Mitteln ausbeuten. . . .  Die der hiesigen anonymen Gesellschaft für Stolberg und W estfalen gehörende Jamesgrube förderte 965 476 Scheffel und ‘ß tr oder 241 369 preuss. Tonnen Fettkohlen, welche, wie gewöhnlich, auf den übrigen Berg- und Hüttenwerken der Gesellschaft verbraucht wurden.

A achen. Dadurch, dass die »Vereinigungsgesellschaft für Steinkohlen-Bau im Wurmrevier« sämmtliche Gruben dieses Reviers angekauft hat, ist jede Concurrenz im Stein- kohlen-Handel eingegangen, welchen Vortheil die Gesellschaft sich leider auf Kosten des Publicums dadurch zu Nutzen ge
macht hat, dass sie die Preise für das Brennmaterial wesent
lich erhöhte (für Magerang, d. h. ein Gemisch von Stückkohlen 
und Griess, seit 1846 um 38 %, für Puff, d. h. reinen Griess, 
um 90 %). Auch die Grubenarbeiter haben daraus nur Nach
theile gezogen. Eine weitere Erhöhung der Kohlenpreise ist für die nächste Zukunft nicht zu befürchten, da die Ruhrkohlen mit den Wurmkohlen in eine wohlthätige Concurrenz treten und deren Transport auf der Aachen-Düsseldorfer und auf der Ruhrort-Krefeld-lvreis-Gladbacher Eisenbahn sich ausserordentlich (gegen 1862 um 347 099 resp. 294 724 'itr ) vermehrt hat.

K o b le n z . Der Verbrauch von Ruhrkohlen nimmt be
sonders an der Mosel zu, wohin die Wein und Rohproducte 
rheinabwärts führenden Schiffer solche als Rückfracht bringen. Fabrikbesitzer ziehen sie der Saarkohle wegen der Unsicher
heit des Bezuges der letzteren vor. In neuester Zeit fanden die Eschweiler Kohlen durch gute Qualität viel Beifall.

T r ier . In den k. Gruben bei Saarbrücken wurden von 12 759 eigentlichen Grubenarbeitern 43.942 290 ^  Steinkohlen 
gefördert. Der durchschnitttliche Verkaufspi'eis war 12 Shit U% lfgr pro 100 «Sk, der Selbstkosten-Preis ausschliesslich der Meliorationsbauten und Landankäufe 8 Ä  17% S g r\ die Berg
mannslöhne betrugen für eine Förderung von 190 5 Shit
25% lfgr Die Zahl der benutzten Dampfmaschinen war 88 mit 3 217 Pfdkrft., die der Pferde zur Förderung unter Tage 325. 
Abgesetzt wurden 39.604 923 &  Kohlen, und zwar

zur Eisenbahn zu Land zur Saarin das Inland............ ttr  4.789 829........4.099 446........  999 148in Zollvereins-Staaten » 8.658 010......... 247 394.......  —nach Frankreich . . .  » 17.442 365........1.389 421........  100 000nach der Schw eiz.. » 1.579 310......... — ........ —
zusammen“ *^ 32.769 514....... 5.736 201........ 1.099 148

3. Braunkohlen.
Brandenburg. B e r lin . Nach genauen Ermittelungen sind in Berlin eingegangen zu Wasser 29 622 Tonnen böhmische 

und 166 216 inländische (märkische), auf der anhaitischen Bahn 210 390, auf der Potsdamer Bahn 56 070 To. böhmische und sächsische Braunkohlen. Das Wetter war der Förderung sehr günstig.
K o ttb u s . Die Braunkohle wird von den Gruben Felix und Konrad bei Bohsdorf, Julius bei Friedrichshain und Franz bei Klein-Kölzig in gleicher Qualität bezogen. Auf allen 4



Gruben wurden etwa 400 000 Tonnen gefördert und davon im Kreise Kottbus 160 000, in den Kreisen Sorau und Spremberg 
140 000 verbraucht. Der Rest wurde als Müll auf den Gruben verschüttet oder verbrannte durch Selbstentzündung, da der Uebelstand, die Kohle zu sieben, noch immer nicht beseitigt ist, obgleich überall die Förderkohle als bestes Brennmaterial angesehen wird. Der Verbrauch in den einzelnen Fabriken ist auf 4 — 12 000 Tonnen anzunehmen; die Preise blieben denen des Vorjahrs gleich.. . .  Eine Gesellschaft in Peitz zur Aufsuchung von Braunkohlen in der dortigen Gegend hat seit 2 Jahren ver
gebliche Versuche angestellt.

Schlesien. B r e s la u . Die Braunkohlen - Production der Provinz ist verschwindend klein. Von den in der Gegend von Saarau befindlichen 7 Gruben war nur eine im Betriebe, deren Förderung etwa 21 000 Tonnen im Werthe von ca. 2 000 3h(r betrug, welche meistens im Saarauer Etablissement 
selbst verfeuert wurden.

Sachsen. M a g d eb u rg . Böhmische Braunkohlen wurden 
wegen des schlechten Fahrwassers der Elbe gegen Jahresschluss sehr knapp und stiegen bedeutend im Preise, umsomehr als der Eisenbahn-Transport sie vertheuerte. Auf der Route Teplitz-Leipzig kostet die Fracht für die Wagenladung von 200 &  1 , 8 7 ,  auf der Route Leipzig-Magdeburg dagegen 2,28/^  
pro und Meile.

H a lle . Förderung und Absatz blieben im steten Steigen. 
Im Regierungsbezirk Merseburg sind auf 3 Staats- und 192 Privatwerken 12.255 365, im Regierungsbezirk Magdeburg 7.794 563, im gesammten Bezirk des Ober-Bergamtes Halle, welcher noch die Provinzen Brandenburg und Pommern umfasst, 24.149 214 Tonnen gefördert worden. Der Absatz könnte 
noch wesentlich grösser sein, wenn die Eisenbahnen dem Ar
tikel die den Steinkohlen gewährten Erleichterungen zuwendeten. Auch war der niedrige Wasserstand der Unstrut und Saale der Versendung seit 8 Jahren hinderlich; die Saale abwärts gingen nur 94 Ladungen. Innerhalb des erreichbaren Absatzgebietes ist man bemüht, durch neue Feuerungseinrichtungen die Braunkohle auch für manche Zwecke nutzbar zu machen, denen bisher ausschliesslich die Steinkohle diente. Die wachsende Zahl der Dampfkessel, die Salinen, Zuckersiedereien, Kalk - und Ziegelbrennereien, Brauereien und Spiritusbrennereien steigern den Verbrauch; am überraschendsten aber ist die zunehmende Verwendung zu Leuchtstoffen. Die Preise loco Grube wechseln nach Qualität und Lage zwischen \ \  bis 5 ifgr pro Tonne und sind danach mehr oder weniger lohnend.

E r fu r t . Geformte Braunkohle wurde sehr beschränkt ab
gesetzt, die neue Braunkohlen - Streicherei nahm bedeutende 
Vorräthe ins Frühjahr herüber. Anscheinend befriedigt die 
nur 30—40 % gegen Steinkohlen betragende Brennkraft zu 
wenig. Zugeführt wurden mit der Eisenbahn: böhmische Braun
kohlen 16 700, aus der Gegend von Weissenfels 51 718 &•

Rheinland. E ssen . Auf der einzigen westfälischen Braun
kohlen-Grube Nachtigall bei Höxter wurden von 8 Arbeitern 
10 873 Tonnen Braunkohlen im Werthe von 881 3Mk gefördert.

B. Kochsalz.
Prenssen. M em el. Die Einfuhr von Transitsalz betrug in 92 Schiffen von 18 609 Sch.-L.: Torrevieja 512 170 f e  zu 195 000 3Ä(r, St. Ubes 15 972 fä r zu 5 000 ä , Liverpool (engl. Siedsalz) 338 948 &  zu 110 000 Ä - Werth. Das Geschäft litt vornehmlich durch das Zurückbleiben vieler Wittinnen in Folge des flachen Wassers und warf deshalb nur wenig Nutzen ab. Die Preise blieben gedrückt und ziemlich unverändert auf 60 ifgr pro \  Säcke (zu 378 Torrevieja und St. Ubes und 50 ifgr für Liverpooler Salz. Es sind noch 120 000 ^  Vorräthe ins neue Jahr übergegangen, und da unsere Schiffe wegen 

der Kriegsgefahr und der hohen Kohlenfrachten nach dem Mittelmeer gesegelt sind, so stehen nach Beilegung des Con- 
flicts mit Dänemark fernere grosse Zufuhren in Aussicht.

K ö n ig sb e r g . An Salz sind für die königlichen Maga
zine hier 4 200 Last eingeführt worden.

Sachsen. E rfu rt. In dem im Johannisfelde gelegenenk. Steinsalz-Bergwerk ist ausser den beiden oberen Steinsalz- Lagern, welche eine Gesammtmächtigkeit von 66' einnehmen und von verschiedenen kleinen Bergmitteln nicht unerheblich 
durchwachsen sind, auch das dritte bauwürdige Lager mit einer reinen Mächtigkeit von 22' durch die beiden vorhandenen Schächte aufgeschlossen und in einer Tiefe von etwa 1 200' vorgerichtet worden. Das Salz übertrifft an Reinheit alle anderen, namentlich das Stassfurter, durch seine schöne, weisse Farbe und seinen höheren Gehalt an Chlornatrium auch das in Süd- Deutschland zu Wilhelmsglück bei Hall und Friedrichshall vor

kommende, ist jedoch auch nicht frei von Anhydrit (schwefel- saurem Kalk), welcher sich in den unteren Lagern grösstentheils als 1" starkes Bergmittel anlegt. Zur Darstellung von gemahlenem Steinsalz (Kristall-, Fabrik- und Gewerbesalz) und Viehsalz ist neben dem Hausschacht ein Mahlwerks-Gebäude mit einer kräftigen Dampfmaschine und ein Magazin ausgebaut worden. Eine Zweigbahn von der thüringischen Bahn aus gelangte erst im Frühjahr 1864 in Betrieb. Obwohl das würtem- bergische Salz wegen niedrigerer Frachten am Niederrhein billiger zu stehen kommt, als das hiesige, hat sich doch in einigen Monaten der Absatz von Fabriksalz von hier an sämmt- liche bei Barmen und Hagen liegenden Fabriken entwickelt. In nächster Umgebung, im Thüringer W alde, nach den angrenzenden Fürstenthümern und nach Kurhessen ist wegen bestehender Verträge der Regierungen mit den Salinenbesitzern ein Absatz erst zu erwarten, wenn diese Verträge nach Ablauf der Zollvereins-Periode gekündigt werden können. Ebenso würde das nördliche Baiern von hier beziehen, wenn die bai
rische Regierung den Viehsalz-Debit daselbst freigebe und den Landwirthen etc. gestattete, ihren Bedarf direct von hier zu beziehen, oder das hiesige Viehsalz mit geringem Nutzen an 
die einzelnen Consumenten abliesse, wie es z. B. in Sachsen geschieht. Von den gewonnenen 76 267 &  rohen Fördersalzes 
sind 20 370 zu gemahlenem, sogenanntem Fabriksalz, 290 zu Kristallsalz verwendet worden. Der grösste Theil dieses 
Quantums wurde zur Anreicherung der k. Saline Dürrenberg verwendet. Im Verkauf galt rohes Fördersalz 2 , gemahlenes Förder- oder Fabriksalz 2% ifgr pro lütr Für die Verpackung in Säcke werden ausser der Emballage noch 3 pro &  erhoben.

M ü h lh a u sen . Der Bedarf an Kochsalz wird aus der Saline Artern bezogen.
Westfalen. H a g en . Auf der chemischen Fabrik zu Harkorten wurden 14 000 Kochsalz verbraucht und wieder aus dem Auslande bezogen, weil die westfälischen Salinen für ihr geringeres Fabrikat keine Vortheile im Preise gewähren. Eine Ermässigung der Eisenbahn-Frachten auf 1 0  pro und Meile würde ermöglichen, das Steinsalz von Stassfurt und Erfurt zu beziehen. Gegenwärtig stellt sich hier das würtem- berger Salz um ungefähr 10 % billiger als das Erfurter. Der Salzdebit des Unter-Steueramtes in Hagen betrug: Kochsalz 2 604, Fabriksalz 322£ und Viehsalz 56 Tonnen im Werthe von zusammen 32 759 3hlr.

G. Erze.
Schlesien. S c h w e id n itz .  Die Gruben Egmont bei Gottesberg, Gutglück bei Dittmannsdorf, Fuchsglück bei Breitenhayn und Fridoline bei Gaablau producirten 1 900 ttn  bessere (darunter etwa 300 (&k Sohlerze), ferner 500 ungeschiedene Erze und 3 200 Pochgänge. Egmont und Fuchsglück sind wegen Unergiebigkeit in Fristen gelegt, dagegen ist auf Fri

doline eine kleine Aufbereitungsanstalt errichtet worden, welche die Erze aufbereitet nach Freiberg in Sachsen verkauft.
Westfalen. A rn sb erg . Auf der Antimonerz-Grube Kas- parizeche bei Uentrop trat eine Vermehrung der Förderung 

auf 2 120 &  ein. Die Erze werden in Altena verschmolzen, wo das Metall vorzugsweise in der Zinnwaaren- Fabrikation Verwendung findet.
S ie g e n . Der Betrieb des Bergbaues in den 4 Revieren des Bezirks erhellt aus Folgendem:

Gosenbach Eisern Burbach MüsenEisenerz-Förderung To. 191 666 110 940 45 271 46 872Bleierz- » ^ 1 231 4 808 31 295 43 463Kupfererz- » » 12 375 5 345 591 13 556Fahlerz- » „ ___ ___ _ 11 385Zinkblende- » » ___ ___ 22 795 10 872Nickelerz- » » 58 __ —
Kobalt- » » __ ____ 25
Werth der Eisenerze 3jkk 223 700 130 500 49 100 88100» » Bleierze » 3 100 14 700 77 500 134 300

» » Kupfererze » 9 500 5 200 900 18 500» » Fahlerze » — ■— — 34 300» » Zinkblende» — — 7 500 5 220» » Nickelerze » 230 — — ___

» » Kobalterze » — — — 370Zahl der Arbeiter........... 726 702 853 1 308Angehörige der Arbeiter.. . 1 750 1 152 1224 1 093Betriebene Bergwerke. . 70 67 67 29Mehrere Hundert Bergwerke von untergeordneter Bedeu-tung wurden nicht betrieben. Ein ln e il derselben besteht inälteren Bergwerken, welche zu ihrer Wiederaufnahme mehroder weniger kostspieliger Anlagen bedürfen.
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Rheinland. D u isb u r g . Die 4 Hochöfen des Hochfeldes 

verbrauchten 1.585 468 &  Eisenstein und 645258 &  Kalkstein.
K ö ln . Der Köln-Müsener Bergwerks-Actienverein hatte ein weniger günstiges Geschäftsresultat wie im Jahr vorher. 

Der Tiefbau in der Grube Stahlberg schritt wegen des Vorkommens eines äusserst festen Gesteins unerwartet langsam 
vor, so dass das geförderte Quantum Spat-Eisenstein in 1862/63 statt der veranschlagten 60 000 nur 34 475 To. betrug. Von 
Blei-, Fahl-, Kupfererzen und Blende sind 22 177 gefördert worden; das Quantum der gewonnenen Pocherze ist nicht angegeben. Die letzte Generalversammlung des Vereins beschloss die Erhöhung des Actiencapitals um 500 000 3hk Am 30. Juni 1863 stellten sich die Activen nach 24 001 3hk Abschreibungen auf 1.722 607 Ä :  Debitoren 45 660, Immobilien 
30 937, Grube Stahlberg 1.112 171, Ernsdorfer Erbstollen 95795, Bergbau 5 919, Hochofen 64097, Metallhütten 25893, Stahlhämmer 10 030, Siepertinger Hammer 3 852, Baumaterialien 1 177, Ziegelei 97, Neubauten 60 812, Eisenbahn 228, Mobilien1 323, Maschinen etc. 30 625, Betriebsbestände und Vorräthe 228 314, Cassen- und Wechselbestand 5 677; Passiva: Actien- 
capital 1.500 000 ä , Creditoren 93 464, Reservefonds 37 241, Dividenden 1 382, Delcredere 2 200, Nettogewinn 88 319 ÜMr Seit der Gründung des Vereins im Jahre 1856 sind für Neubauten verausgabt 369222 3/ik, Abschreibungen erfolgt. 124 493 Ä-, der Reservefonds und das Delcredereconto betrug in den Rechnungsjahren 1857/58—62/63 beziehentlich 4 645, 5 440, 17 286,19 183, 24 689 und 39 441 Sä-, die Dividende beziehentlich 
0, 0, 3, 4 1  7 und 5 %.

S to ib  erg. In den Erzgruben und Hütten nebst den damit in Zusammenhang stehenden Neben-Werkstätten der beiden hiesigen anonymen Actiengesellschaften waren wieder2 372 Arbeiter beschäftigt, welche 4 965 Familienglieder zu 
ernähren hatten.

A ach en . Die hier domicilirte Actiengesellschaft für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu Stolberg und in Westfalen, welche 1 597 Arbeiter beschäftigte, producirte 272 126 U r 
Eisenstein, 59 705 Bleierz, 62 242 &  Blende, 2 127 Galmei, 3 929 &  Schwefelkies, 75 350 &  Zink, 179 928 "ßtr 
Blei, 3 887 U  Silber, 241 369 Tonnen Kohle, im Gesammtwerthe 
von 2.035760 3 ik

K o b le n z . Der in Wiesbaden domicilirende Bergwerks- 
Verein von Zell und Altlay besitzt in der Provinz die Gruben Adolph und Helene, Zoll und lloherstein, welche auf silberhaltige Blei-, Zink- und Kupfererze concessionirt sind. Zur Zeit sind nur Adolph und Helene im Betriebe, für welche die Consolidation beantragt is t , da sie durch den Grubenbau vereinigt sind. Bis jetzt sind in ihnen 6 Gänge oder Erzmittel bekannt, welche parallel laufen, 8—25 Lachter lang und 5—3 Lachter mächtig sind. Im Jahre 1863 wurde die zweite Tiefbausohle von 20 Lachter unter der Thalsohle vollendet und ein Hauptförderschacht gebaut, der auch zur Wasserhaltung dient, welche 
bisher durch eine Locomobile von 8 Pfdkft. besorgt wurde. Pro 
1864 ist die Aufstellung einer Maschine von 40 Pfdkft. beabsichtigt, welche zugleich die bisher durch Handhaspel erfolgte Förderung besorgen soll. Die Förderung betrug an̂  Blei-, 
Silber-, Zink- und Kupfererzen 31 000 welche sich zu20 % aufbereiteten und sämmtlich nach Stolberg verkauft wurden. Bleierz erlöste 3 3h(r, Zinkblende 22 kfyr pro Zur Aufbereitung der Erze dient eine Trommel und Setzwäsche auf der Grube und eine grosse Aufbereitungsanstalt bei Zell, 
dicht an der Mosel, mit Wasserkraft und einer 18pferdigen Locomobile, Auf der Grube wurde eine zweite grosse Aufbereitung gebaut. Die Förderung wird sich sehr steigern, zumal die Erzgänge in der Teufe sehr edel getroffen worden sind. Die Anlage einer Blei- und Silberschmelze ist in Aussicht ge
nommen. Beschäftigt waren durchschnittlich 139 Arbeiter, meistens frühere Nagelschmiede aus Zell, Peterswald und Altlay, die mit den grösseren Etablissements nicht mehr con- curriren konnten. . . .  Die Bergbau- und Hüttengesellschaft Koblenz im Konderthale an der Mosel, etwa 2 Stunden auf
wärts von hier, hat eine Concession von 1.408 705 QLachter Flächenraum auf Silber, Blei, Zink und Kupfererz. Von den beiden Lagerstätten Silberberg und Silberkaul ist nur die 
erstere im 'Betriebe, auf der anderen sind nur einige Versuchs
arbeiten geschehen, wobei man auf hübsche Mittel gestossen ist Die ietzwen Besitzer (Commanditgesellschaft Brand & Comp.) 
haben die Ausbeutung seit April 1863 kräftig betrieben; ein vollständiges Auf bereitungswerk mit Dampfkraft gestattet auch die Verwerthung der vorkommenden gemischten und mageren Erze. Von April bis November wurden für rund 11 000 Erze gefördert und davon namentlich die Stückblende sehr rein und hochhaltig hergestellt; sie enthielt 48—50 % und galt 176 Ä  pro &  Im Ganzen wurden 86 Arbeiter be
schäftigt, meistens aus den Gemeinden Dieblich, Lay, v\ aldesch

Preuss. Statistik. 8. Heft.

und Kobern. . . .  Die Blei-, Silber-, Kupfer-und Zinkerz-Grube 
»gute Hoffnung« bei St. Goar hat seit 3 Jahren wieder an Bedeutung gewonnen. Ursprünglich wurde ein 700 Lachter langer Gangzug durch Schächte, die am Ausgehende des Ganges 
etwa 100 Lachter über dem Rheinspiegel angesetzt waren, aufgeschlossen und betrieben, späterhin aber drei untereinander liegende . Stollen am östlichen Abhange des linken Rheinufer - Gebirges angesetzt, von welchen der tiefste 6 , der mittlere 17 Lachter über dem Rheinniveau liegt. Mit allen 
drei Stollen wurde der Gang erreicht und auf bedeutende Längen überfahren, wobei sich ergab, dass derselbe nach der Teufe hin an Mächtigkeit (die jetzt, im Mittel 1 Lachter beträgt) und Veredlung zunimmt. Dadurch waren abzuhauende Pfeilerhöhen von über 40 Lachter auf beträchtliche Längenausdehnung gesichert, weshalb vor 3 Jahren eine grössere Aufbereitungsanstalt angelegt und späterhin noch vergrössert wurde. Die Apparate zur Aufbereitung werden durch eine Dampfmaschine von 30 Pferdekraft betrieben; zur theilweisen Wiederbenutzung der abgeklärten Wasser ist eine Centrifugal- Dampfpumpe angebracht. Das Haufwerk beträgt 700 &  täglich und ist sehr reichhaltig an Bleierzen und Zinkblende. Dazu kommt die günstige Lage unmittelbar am Rhein und an der rheinischen Eisenbahn.

1. E i s e n s t e i n .
Schlesien. L a n d esh u t. Die consolidirte Fridolingrube bei Gaablau förderte bei regelmässigem Betriebe 3510 <&r Erze und erzielte für den davon an die Muldener Hütte in Sachsen versendeten Theil einen Durchschnittspreis von 11% 3Mr. pro &  

Auf Luise-Anna-Grube bei Gaablau wurden neben den Kohlen 15 000 &• Eisenstein gewonnen. Beide Gruben beschäftigten 70 Arbeiter bei einem durchschnittlichen Lohn von 13 ^  pro 8-stündige Schicht.
Westfalen. M inden. Die im Betrieb befindlichen Eisenstein-Zechen des Hüttenwerks Porta Westfalica (Friedrich der Grosse, Einigkeit, Porta I.) haben eine Belegschaft von 300 Mann, welche verdoppelt werden wird, wenn der zweite Hochofen der Hütte in vollem Betriebe ist. . .  . Die höchst werth- vollen Eisenstein-Zechen bei Pr. Oldendorf sind nur in schwa

chem Betriebe, (la die Steine per Achse nach der Porta W estfalica gebracht werden müssen.
A rn sb erg . In den Kreisen Brilon und Arnsberg werden 

Rotheisenstein, Braun- und Thoneisenstein gewonnen, erstere vorzugsweise im Kreise Brilon. Der Betrieb im Kreise Arnsberg war schwach und fast ausschliesslich auf die Arbeiten im Districtsfelde Wildewiese beschränkt, wo ausser den Vorrichtungsarbeiten nur wenige Gewinnungsarbeiten stattfänden, um den Hochofen der Christianenhütte zu Recklinghausen bei Sündern mit Material zu versehen. Die Production betrug 5 251 Tonnen. Im Kreise Brilon blieb die Förderung im Ganzen ebenfalls ohne Belang; am stärksten war sie auf der Grube 
Eckefeld bei Giershagen, wo der alte Kunstschacht erweitert 
wurde, um eine zweite Wasserhaltungs-Maschine aufzustellen. Die Production im Kreise belief sich auf 26 417 Tonnen; ein Theil davon wurde, trotz der hohen Fracht bis zur Station 
Bonenburg, nach den Hochöfen bei Dortmund verfahren ein Beweis für ihre Güte.

S ie g e n . Die Eisenerz-Förderung hat sich gegen das Vprjahr um 24% vermehrt; die Eröffnung der Deutz-Giessener und der Ruhr-Siegbahn hat sie um mehr als das Doppelte gehoben, auch trug die Aufhebung der Bergwerks-Steuer auf 
Eisenerze, welche mit dem 1. Januar 1863 ins Leben trat, viel dazu bei. Die Ausfuhr der Erze kommt hinsichtlich des 
Quantums dem Verbrauch sämmtlicher Hochöfen des Kreises gleich; indess sind ein grösserer Coaks-Hochofen im Kreise selbst und mehrere in den benachbarten Kreisen bereits neu entstanden und verschiedene Anlagen projectirt. Auch beginnen die älteren Hochöfen, ihre Production durch Anlage grösserer Maschinen wesentlich zu verstärken.

H agen . Die Förderung auf den Zechen des Berg- und 
Hüttenvereins Neu-Schottland und des Hörder Bergwerks- und Hüttenvereins betrug nur 175 014 Tonnen im Werthe von 63 150 Sä- Beschäftigt waran 665 Arbeiter mit 364 Frauen und 869 Kindern. Obige Gesellschaften bezogen grössere Quantitäten von Siegener und Nassauer Erzen zur Verbesserung 
ihres Roheisens. Neue Aufschlüsse sind nicht gemacht worden. 
Das im vorigen Jahr aufgeschlossene Rotheisenstein-Lager ist in regelmässige Förderung getreten und berechtigt zu günstigen Erwartungen.

Rheinland. E ssen . Auf 69 Gruben des Ober-Bergamts- Bezirks Dortmund wurden durch 2 781 Arbeiter 984 984 Tonnen Eisenerze im Werthe von 422 243 3Xk gewonnen, wonach der
13 .
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Durchschnittspreis pro Tonnen 12 ifgr 10,3 / / ,  die Jahresleistung 
eines Arbeiters 354,1 Tonnen betrug. Der Geldwerth der Förde
rung im Kreise Essen war 126 483 Ä ,  die Jahresleistung eines Arbeiters 2 532,6, die Tagesleistung 8,8 &  Die betriebenen Zechen waren folgende: Neu-Essen IV, Rudolph, ver. Klosterbusch (Bürgermeisterei Kettwig), Neu-Essen I. und II. (Steele), ver. Lamarche (Werden); die Belegschaft derselben bestand in resp. 161, 80, 2, 137 und 86 Mann, die Förderung in resp. 
578 733, 230 263, 72, 310 088 und 61 110 <&k

S to ib  erg. Im Regierungsbezirk Aachen, früheren Berg- 
amts-Bezirk Düren, wurden in 1862 182 476, auf sämmtlichen Gruben des Inde- und Wurmreviers in 1863 150 066 preuss. Tonnen zu 8 (ßtr und 25%, ifgr Durchschnittswerth am Ursprungsorte gewonnen. Auf die eigenen und angepachteten Gruben 
der Gesellschaft Concordia bei Eschweiler fallen 873 765 (darunter im Auslande 37 044) auf diejenigen der Gesellschaft Mathe-Hoesch & Comp, zu Atsch bei Stolberg 450 141 'ßfa: Die hohen Frachtsätze auf der rheinischen Eisenbahn, etwa 2% / /  pro (itr  und Meile, stehen einer Betriebserweiterung hemmend entgegen, da sie die Versendung nach den rheinischen Hütten sehr erschweren und die Production fast lediglich auf den Verbrauch in den hiesigen Hütten beschränken.

T r ie r . Im Bergwerks-Revier Trier sind in 17 Gruben 
von 158 Arbeitern 24 536 Tonnen gewonnen worden. In den Kreisen Daun und Prüm waren 8 Gruben periodisch im Betrieb und lieferten mit 38 Arbeitern 2 307 Tonnen Eisenstein.

2. B l e i e r z e .
Schlesien. S c h w e id n it z .  Die alten Silber-Bergwerke in Gottesberg und Dittmannsdorf sind selbst bei einer seit 8 Jahren betriebenen Durchörterung bis 65° Tiefe unergiebig 

geblieben. Hauptsächlich behindern die hohen Arbeitslöhne und Holzpreise, sowie die nöthigen Sicherheitsbauten eine eifrigere 
Durchforschung; das neue Berggesetz dürfte diesen Gang- Bergbau erleichtern.

B r e s la u . Die in verschiedenen Galmeigruben Oberschlesiens angetroffenen reichen Anbrüche haben die Production von Bleierzen seit wenigen Jahren verfünffacht; auch aus Krakau und Russisch-Polen sind seit den bei den Galmeigruben eingerichteten besseren Wäschen grössere Mengen Bleierze gewonnen und nach Oberschlesien verkauft worden; endlich sind einige neue Bleierz - Grüben (Samuelsglück und Blei- Scharley) in Förderung gesetzt worden.
Westfalen. A rn sb e r g . Die Bleierz- und Zinkerz- 

Gruben der Actiengesellschaft zu Stolberg und in Westfalen bei 
Ramsbeck wurden schwunghaft fortbetrieben. Trotz einiger 
Unterbrechungen im Betrieb der ausgedehnten Aufbereitungs- 
Anstalten durch die Trockenheit des Sommers (Anwendung 
von Dampfkraft verbieten die hohen Kohlenpreise) steigerte 
sich die Förderung auf 91 558 lotr Bleierze und 176 790 &• 
Blende. Die Zahl der beim Bergbau und Hüttenbetriebe beschäftigten Arbeiter stieg auf 1 871. Die Bleierze wurden auf der Bleihütte der Gesellschaft in Ramsbeck verschmolzen. . . .  Die 
Bleierz-Grube »Kurfürst Ernst« bei Bönkhausen im Kreise Arnsberg lieferte ein gutes Resultat; es wurden 2 070 &  gewonnen. Die Gesammtförderung des Bezirks betrug 95 646 &

Rheinland. E sse n . Auf 6 Bleierz - Gruben des Ober- 
Bergamtsbezirks Dortmund wurden 16 0074 ^  Bleierze im Werthe von 33 951 ä  gewonnen.

K ö ln . Die ergiebigsten Bleigruben der Provinz sind die des Mechernicher Bergwerks-Vereins, welcher im Jahre 1863 monatlich rund 30 000 etwa 55-procentiger Bleierze producirt hat. Verschiedene Bleihütten in Belgien und dem nördlichen Frankreich haben mit diesseitigen Gruben Contracte über Bleierz-Lieferungen abgeschlossen, so dass grosse Transporte davon auf der rheinischen Bahn über Aachen zur Ausfuhr kommen.
S to lb e r g . Auf den Gruben des Regierungsbezirks Aachen 

sind im Jahre 1862 452 957 auf den Stolberger Gruben insbesondere im Jahre 1862 118 023, im Jahre 1863 109 529 ttr  
Bleierz gefördert worden. Davon kommen pro 1863 auf die Grube Diepenlinchen 57 462, Breinigerberg 35 756, auf die Al- 
bertsgrube bei Hastenrath 13 817 der Rest auf verschiedene 
kleine Gruben der Nachbarschaft. Ausserdem werden aber noch bedeutende Quantitäten aus der Eifel u. s. w. bezogen und hier eingeschmolzen.

K o b len z . Die Grube Mühlenbach und Beilehn, £ Stunde von Ahrenberg und \  Stunde von Ehrenbreitstein, baut auf 
einen ausgedehnten Blei- und Blendengang. Sie hat einen Haupt-, Kunst-, Fahr- und Förderschacht von 20 Lachtern 
Teufe. Die 10-Lachter-Sohle wird durch einen etwa 200 Lachter langen Stollen und die 20-Lachter-Sohle durch ein eisernes Kunstrad von 47' Durchmesser sumpf gehalten. Die Alten

hatten die bedeutenden edlen Mittel bis zur 10-Lachter-Sohle abgebaut. Die neue Gesellschaft hat von der 10- bis zur 20-Lachter-Sohle ein reiches Blendenmittel von einem Lachter Mächtigkeit ausgerichtet und davon im letzten Semester 7 000 gewonnen. Die Blende des Tiefbaues hat 50 %, das noch Vorgefundene Bleierz des oberen Baues bis zu 60 % Blei und 2 Loth Silber. Ferner hat die Gewerkschaft auf demselben 180 Lachter im südlichen Berggehänge das Bleierz - Mittel wieder erschürft, dasselbe durch einen 10 Lachter teufen Schacht untersucht und mächtig gefunden, deshalb von der 10-Lachter- Sohle ihres Kunstschächtes einen Querschlag getrieben und hofft im Sommer das reiche Lager anhauen zu können.
T r ie r . Im Kreise Prüm waren 3 Bleierz-Gruben im Betriebe, beschäftigten 442 Arbeiter mit 1 092 Angehörigen und 

lieferten 27 713 Va; Bleierze im Werthe von 82 931 3Mr. und 1 693 &  bleiische Kupfererze im Werthe von 3 5 24 Ä - Davon fallen auf die Grube »Bleialfer neue Hoffnung« allein 434 Ar
beiter und 27 359 Bleierze im Werthe von 81 770 Ä  und sämmtliche Kupfererze. Im Bergwerks-Reviere Trier wurden von 42 Arbeitern 79 Glasurerze und 6 Schmelzerze gewonnen. Die Bleierze kaufte grösstentheils als Schmelzerze die Stolberger Hütte der Gesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Stolberg und in Westfalen; nur 195 &  kamen als 
Glasur in den Handel. Die Kupfererze gehen fast ausschliess
lich auf die Hütte Tubalkain bei Remagen. Auf obiger Grube ist ein neuer, vielversprechender Tiefbau bereits in Angriff genommen. Vier Dampfmaschinen zur Wasserhaltung und eine 
zur Aufbereitung der Erze, mit 6 Dampfkesseln standen im 
Betrieb, eine Dampf-Förderungsmaschine ist fertig moafirt. Sehr ungünstig für die Grube sind die theuren Kohlen, deren Preis 
16 bis 18 pro Scheffel beträgt. Die Kohlen kommen von Eschweiler, Köln und Verviers.

3. K u p f e r e r z e .
Westfalen. A rn sb erg . Die Kupfererz-Gruben des Stadtberger Werkes sind lebhaft und mit- günstigem Erfolge betrieben worden. Die Verarbeitung der an sich nicht reichen Erze erfolgt durch einen Auslaugeprocess mit Schwefelsäure oder Salzsäure, welche erstere aus selbst gewonnenen Schwefelkiesen erzeugt wird. Es wurden 976 613 Kupfererze gefördert und auf der Stadtberger Hütte verarbeitet.
Rheinland. E sse n . Auf 3 Kupfererz - Gruben im Ober- 

Bergamts-Bezirk Dortmund wurden 4 729 <Gk Kupfererz im Werthe von 15 976 Ä  gefördert.

4. Z i n k e r z e .
Schlesien. B r es la u . Fast in allen Productionsländem war eine Verminderung der Galmeiförderung bemerkbar. In 

den schlesischen Galmeigruben nehmen die Abbauteufe und mit ihr die Schwierigkeiten der Gewinnung von Jahr zu Jahr 
zu, während der Erzreichthum nachlässt. Es wurden nur 4.650 014 & , d. h. 944 781 weniger als in 1862 gefördert.

Westfalen. A rn sb erg . Die Zinkerz-Gruben der Actien
gesellschaft zu Stolberg und in Westfalen bei Ramsbeck lieferten 176 790 Blende. Die Förderung des ganzen Bezirks belief sich auf 186283 denen noch 7 5 0 ^  Galmei aus dem 
Kreise Brilon zutraten. Durch die Aufschlussarbeiten an verschiedenen Punkten dieses Kreises wurde wegen heftigen Wasserandranges eine dauernde Gewinnung nicht erzielt. Die hohen Steinkohlen-Preise machen die Aufstellung einer Wasserhaltungs-Maschine unmöglich.

I se r lo h n . Die Aufschlüsse in den Gruben des märkisch- westfälischen Bergwerks-Vereins waren sehr erfreulicher Art; auf dem Adlerstollen vervierfachte, auf Kallerbruch verdoppelte sich die Förderung. Auf letzterer Grube wurde die Tiefbau- 
Anlage soweit fertig gestellt, dass das Abteufen des Wasserhaltungs-Schachtes bis zu 21 Lachter Teufe geschehen konnte. Gegenwärtig ist man mit der Lösung der Galmei-Lagerstätte 
in dieser Teufe beschäftigt und führt dazu eine Fördermaschine aus. Die Grube »Schacht Westig« zeigte nach der l ie fe  hin stets bessere Anbrüche, die Wasser verhinderten dort aber 
bisher ein tieferes Niedergehen; es ist deshalb die Anlage einer locomobilen Dampfmaschine zur Wasserhebung in Absicht. Auf Grube »Stahlschmiede« ging der lebhafte Betrieb in alter Weise fort, man hat dort den Hauptschacht bis zu 40 Lachter 
niedergebracht und macht gegenwärtig die Lagerstätten des 
Galmei in dieser Teufe zugänglich. Zur Erreichung noch grösserer Teufen wird eine zweite Wasserhaltungs - Dampfmaschine 
von 80 Pfdkrft. direct auf dem Hauptschachte aufgestellt; man wendet dabei schmiedeeiserne Schachtgestänge und Steigerohre bei den Pumpen an, die sich sehr bewähren. Die Aufberei-
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tungsansta.lt der Grube entspricht allen Anforderungen und üb er trifft die gehegten Erwartungen. Es sollten durch dieselbe pro lOstündige Schicht 1 000 Scheffel Galmei verarbeitet werden, gegenwärtig bereitet sie aber schon in 24 Schichten un
gefähr 33 000 Scheffel auf.

Rheinland. E sse n . Auf8 Galmeigruben des Ober-Bergamts- Bezirks Dortmund wurden 2 379-j Tonnen und 234 572 ß tr  
Galmei im Werthe von 67 448 3&lr. gewonnen.

S to ib e r g . Die Gruben des Regierungsbezirks Aachen 
lieferten im Jahre 1862 106 723, diejenigen zu Stolberg insbesondere im Jahre 1862 106 722 ß k , im Jahre 1863 125 372 ß k  Zinkerze. Von den letztjährigen kommen auf die Grube Diepenlinchen 62 402, auf die Grube Breinigerberg 56 045 ß k , der Rest auf verschiedene kleinere Gruben der Nachbarschaft.

E u p en . Der Betrieb in der Concession Altenberg war 
im Wesentlichen unverändert. Auf Galmeigrube Altenberg (neutrales Gebiet) erreichte der auf der 45-Lachtersohle begonnene Ausrichtungs-Querschlag eine Länge von rund 25 Lachtern, die Hälfte seiner Gesammtlänge; ungemein grosse Festigkeit des durchfahrenen Gesteins gestattete trotz der Mitwirkung 
der Gestein-Bohrmaschine nicht, eine grössere Länge zu erreichen. Man hofft, das Lager Ende September 1864 anzufahren. Die Belegschaft betrug 428 Köpfe, die Production 
221 698 ß k  Stückgalmei und 1.308 154 ß k  Wascherde. In der Galmeiwäsche zu preuss. Moresnet wurden wieder wesentliche Verbesserungen eingeführt und namentlich durchgreifende, 
vom besten Erfolge gekrönte Versuche gemacht, die Setzarbeit continuirlich zu machen. Das Verwaschen der oben angegebenen Wascherde ergab 404 340 ß k  Waschgahnei. Es waren 173 Arbeiter, darunter etwa 50 weibliche, beschäftigt. Im preussischen Theile der Concession Altenberg fanden durch 124 Arbeiter mit 255 Angehörigen folgende Arbeiten statt: Auf der Grube Pappelsberg steigerten sich die Wasserzuflüsse derart, dass trotz der vermehrten Dampf kraft der Wasserhaltungs-Maschinen das Abteufen des Kunstschachtes mit 21 Lachtern eingestellt werden musste. Man vermuthet, dass die Wasser des Rabottraedter Baches in die Grube eindringen und 
beabsichtigt deshalb, das Bachbett auf eine Länge von etwa 150 Ruthen zu verlegen und das neue gehörig zu verdichten. 
An verkäuflichen Erzen wurden dargestellt Blende 2 5/5, 
Schwefelkies 136, Bleiglanz 21 ß k  Aut » Schmalgraf« wurde 
die Arbeit im neuen Stollen schwunghaft betrieben, Ort und Gegenörter haben eine Länge von etwa 100 Lachtern resp. die Hälfte der Gesammtlänge des Stollens erreicht. Das Ort aus dem Lichtschachte nach dem Lager überfuhr ein bisher unbekanntes Lager von geschwefelten Erzen , das jedoch noch nicht weiter aufgeschlossen ist. Aus den alten Halden wurden 2 384 ß k  Galmei ausgeklaubt. Auf dem Versuchsschachte in der »Grünstrasse« wurde eine Locomobile für die Wasserhaltung aufgestellt und hierauf aus dem Tiefsten des Schachtes 
eine Strecke nach dem in oberer Teufe mit dem Schachte durchsunkenen Erzlager getrieben, die letzteres jedoch noch 
nicht erreicht hat.

5. V i t r i o l e r z e .
Westfalen. H agen . Auf der der chemischen Fabrik in der Haspe gehörenden Grube bei Schwelm sind etwa 6 000 ß k  

Schwefelkies im Wierthe von 1 200 3Hk von 10 Arbeitern gefördert worden.
Rheinland. E sse n . Auf 1 Grube im Ober - Bergamts- Bezirk Dortmund wurden 19 114&- Vitriolerze im Werthe von 4 395 3/iIr. gefördert.
D u isb u r g . An Schwefelkies wurden für die hiesige Fabrikation rund 60 000 ß k  bezogen; ausserdem findet eine Spe

dition von Siegerländer Schwefelkies für England statt, welche sich auf etwra 200 000 ß k  beläuft.
S to lb e r g . Die Förderung von Vitriolerzen im Regierungsbezirk Aachen belief sich im Jahre 1861 auf 31 832, 1862 dagegen nur auf 6 840 und im Jahre 1863 auf 4 880 ß k

D. Baumaterialien und andere Mineralien.
Preussen. M em el. Die Einfuhr von Kalksteinen belief sich auf 38 056 ß k  im Werthe von 2 500 31k, die von Gips auf 16 706 ßt* im Werthe von 8 350 Ä  und von Kreide auf 

3 040 ß k  im Werthe von 1 200 3ttr.
E lb in g . Das Geschäft in Gips hat durch die Anlage zweier Dampfmühlen zum Gipsmahlen eine bedeutende Ausdehnung erlangt. Ueber die geneigten Ebenen wurden zu Berg versendet 12 856 ß k

Brandenburg. K o ttb u s . Von Goyatz sind auf der 
Kottbus-Schwielochsee-Eisenbahn 13 400 Tonnen Kalkstein und 4 340 Tonnen gebrannter Kalk hierher gelangt.

Schlesien. G ö r litz . Die Baulust brachte den Steinbrüchen im Kreise vermehrte Bestellungen, die oft nicht befriedigt werden konnten. Die voi’zugsweise in Anspruch genommenen Granitstein-Brüche zu Königshain liefern auch Arbeiten 
für Kunst und Luxus, die übrigen theils nur Bruchsteine, theils auch die zu Bauten erforderlichen Steinarbeiten.

L a n d e sh u t . Die Kalkstein - Brüche bei Rothenbach, Ober-Konradswaldau, Trautliebersdorf und Kindelsdorf lieferten 
92 600 Scheffel Kalk und Kalkasche.

Sachsen. H a lle . Aus den Brüchen bei Beesenlaublingen gingen 180 Kahnladungen rohen Gipses nach Hamburg und Berlin und 30 Ladungen geformter Gipssteine und Ziegeleiwaaren saal- 
abwärts nach verschiedenen Orten. Der Absatz des sehr guten Kalks der Ortschaften Lettin, Lieskau, Köllme u. s. w. bei Halle und die Anlegung von Brennöfen steigt fortwährend durch die zunehmenden Bauten und die Verwendung von Kalk zur Erzeugung von Kohlensäure in den Zuckerfabriken. An Thon sind aus der Umgegend von Halle etwa 200 000, an roher 
Porzellanerde 90 000, an geschlemmter 14 000 ß k  versendet worden, und zwar -A- zu Wasser, der Rest durch die Eisen
bahnen, auf denen der Transport zu theuer und zu unsicher in 
Bezug auf Reinhaltung der Waare ist. Der Absatz an die Porzellanfabriken in Russland nahm zu, während Schlesien sich von Meissen versorgt. Die Sand-Quadersteine von den Ufern 
der Unstrut fanden Verwendung zum Bau der neuen Börse 
und des Rathhauses in Berlin. Die Porphyrsteine und verschiedenen Arten von Sandsteinen des Saalufers werden zu Bauten vielfach benutzt.

M ü h lh a u se n . Ganz nahe bei Mühlhausen und fast unter der ganzen Stadt selbst findet sich eine 3 — 8 Fuss mächtige Felslage von Travertin - Kalkstein, welcher sich zu grossen Werkstücken verarbeiten lässt; er widersteht dem Froste, eignet sich sehr gut zu W asser-, Brücken-, Fundament- und Kirchenbauten, ist aber etwas feucht und zerplatzt im Feuer. Aehnliche Felslagen sind bei den Dörfern Struth, Oberdorla, bei Ammern und Görmar. Vorzüglicher Rothsandstein ist bei Heiligenstadt in so mächtigen Lagern vorhanden, dass er nach 
Vollendung der Eisenbahnen einen wichtigen Exportartikel 
bilden wird.

Westfalen. M in d en . Die Steine aus den Vlothoer 
Brüchen fanden zu Marinezwecken im Jahdegebiet, diejenigen 
der Portabrüche zum Umbau der Eisenbahn-Festungsthore, zur Bahn selbst und zur Verfrachtung nach der Unterweser starke 
Verwendung.

M ü n ster . Die Steinbrüche der Kreise Beckum undTecklenburg waren in ziemlich regem Betriebe; die Steine fanden bei Bauten und zum Kalkbrennen Verwendung.
A rn sb erg . Die Marmorgruben bei Alme und Warstein 

in den Kreisen Brilon und Arnsberg wurden weiter aufgedeckt. 
Der Marmor dient zu Flur- und Tischplatten und zu architektonischen Zwecken. Das frühere Röper’sche Walzwerk zu 
Allagen an der Mohne wird von den Besitzern der Gruben 
bei Alme in eine Schleifmühle für Marmor umgewandelt. . . . Der Schiefer-Bergbau hatte lebhaften Fortgang. Die Reichhal
tigkeit der Lager lässt eine zunehmende Erweiterung erwarten, sobald die Verkehrsverhältnisse sich bessern. Auf den im Ruhrthal und bei Fredeburg gelegenen Gruben wurden 4 480 Fuder und 419| Reis Dachschiefer, 54 554 QFuss Beleg
platten und 1 737 □ Fuss Lattenschiefer gefördert. . . .  Zwei Gipsgruben im Kreise Brilon förderten 2 432 Tonnen, welche als Dünger in der Nähe verwendet wurden. . . .  Kalkstein wird 
vorzugsweise nur für den Bedarf des Bezirks zu baulichen Zwecken und als Dungmittel gewonnen. Nur aus dem süd
lichen Theile des Bezirks geht ein geringer Theil als Dung
mittel in den Kreis Soest.

A lten a . Kalk wird in genügender Menge für den Bedarf bei Bauten und als Dünger gewonnen, auch etwas in die be
nachbarten Kreise ausgeführt.

H agen . Einige bedeutende Bauten in Hagen bewirkten eine verstärkte Förderung von Bruch- und Werksteinen. Es waren 50 — 60 Steinbrüche im Betrieb und beschäftigten 450 — 500 Arbeiter. Die abgesetzten Steine hatten ein Gewicht von über 1 Million ß k  und einen Geldwerth von 200 000 3hlr. Durch 
die zunehmende Anwendung der Dampfmaschinen ist die Nachfrage nach schweren Fundamentsteinen gestiegen, während 
diejenige nach Bausteinen durch das Aufschliessen von Steinbrüchen in den Kreisen Warbui’g und Paderborn abgenommen hat. Eine weite Versendung hindern die hohen Tarifsätze der bergisch - märkischen Eisenbahn. Die Schiffbarmachung der Ruhr bis zum Kabel würde einen schwunghaften Absatz

13*
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von Pflastersteinen nach Holland hervorrufen. Seit einiger Zeit 
wird im Nordwesten des Kreises eine Art Sandstein gewonnen, welcher die Stelle der künstlichen feuerfesten Steine in Hoch- undPuddlingsöfen mit Erfolg vertritt___Die Gewinnung von Kalkstein
ist fortgesetzt und die Vei'sendung desselben nach dem Hörder Eisenwerk, wo er als Zuschlag auf den Hochöfen verwendet wird, in durchschnittlich täglich 12 Waggons vom hiesigen Bahn
hofe wieder aufgenommen worden. . . .  An Kalkspath werden vom nördlichen Theile des Kreises jährlich 5 0 —60000 &  im Werthe von mehreren Tausend Thalern gewonnen und an benachbarte 
Glasfabriken abgesetzt.

B och u m . Die Production der im Kreise belegenen Sandstein-Brüche ist dem Werthe nach derjenigen des Voijahrs 
von etwa 70 000 ffltfr. gleichzustellen.

Rheinland. M ü lh e im . Die hiesigen Sandstein - Brüche lieferten etwa 3 900 Schachtruthen Bau- und Pflastersteine und 2 000 Kbkf. Hausteine zum Werthe von 20 000 ä  und beschäftigten 111 Arbeiter.
D u isb u r g . An Steinen, Dachschiefern, Dachziegeln und 

Cement wurden 530 039 ‘tihr, an Thon, Walkerde u. s. w. über den Hafen 299 455 bezogen; ausserdem sind für die Fa
brik feuerfester Producte noch 120 000 &  verschiedener Baumaterialien direct aus dem Rhein abgeladen worden.

K r e fe ld . Bei der fortdauernden geringen Bauthätigkeit 
am hiesigen Orte blieb der Absatz der Baumaterialien beschränkt. Grosser Bedarf an anderen Orten und ungünstiger Wasserstand steigerten im zweiten Halbjahr die Preise an den Hauptmärkten nicht unbedeutend. Für die hiesigen Händler war dies um so ungünstiger, als die Platzconcurrenz bei schwachem Begehr eine verhältnissmässige Preiserhöhung nicht 
gestattete.

N e u ss . Eine zu Grimlinghausen bei Neuss gelegene Schwerspath-Mtihle war vollauf beschäftigt. Das Rohmaterial 
bezieht sie aus Nassau und Westfalen, das Fabrikat setzt sie in Rheinland und in allen Ländern Europa’s ab. Der frühere 
Export nach Amerika istjseit Ausbruch des Krieges eingegangen.

K ö ln . Mit der Bauthätigkeit ist auch der örtliche Verbrauch von Schiefern zur Dachbedeckung in den letzten 8  Jahren bedeutend gestiegen. Im Jahre 1855 kamen nur 18914 &• Moselschiefer auf dem Rheine hier an, im Jahre 1863 dagegen rheinabwärts 20 543, auf der Bahn von Bingen 6 852, vorzugsweise englischer Schiefer rheinaufwärts 17 302, hauptsächlich französischer Schiefer auf der Eisenbahn ,vonJ Belgien rund

10 000 &  Eine hiesige Generalagentur vermittelte den Import von fast 2 Millionen Stück französischer Dachschiefer von Angers im Gewicht von rund 60 000 für den ganzen Zollverein.
K o b le n z . Das Geschäft in Tuffsteinen war schleppend bei schlechten Preisen. Durch die frei gewordene Einfuhr des Trasses nach Holland sind die regelmässigen Beziehungen von 

Tuffsteinen ins Stocken gerathen, wodurch der Grubenbetrieb abnehmen wird, bis der Mangel an Grubenabfällen die hiesigen Müller zwingt, Tuffstein zu kaufen. Trass wird dann jedenfalls im Preise steigen. Die neu aufgeschlossenen Tuffstein- Lager zu Winningen im Kreise Koblenz sind mit denjenigen im Brohlthale und bei Plaid im Kreise Mayen in lebhafte Con- currenz getreten und haben sich als durchaus brauchbar erwiesen. . . .  Der Absatz von Thonerde für die Eisenindustrie, 
die Glas- und die Porzellanfabriken des Nordens war ebenso bedeutend wie im Vorjahr. Von Vallendar dürften 4 Millionen Klumpen oder Schollen, also 400 000 verladen worden sein.

T r ie r . Eine hiesige Kalkbrennerei fertigt seit einiger Zeit aus Bimssteinsand vom Rhein und gelöschtem' Kalk (als Bindemittel) sogenannte Tuffsteine, welche ihrer grossen Leichtigkeit wegen zum Ausmauern von Fach wänden im Innern von 
Wohnhäusern benutzt werden. Bisher wurden dieselben aus 
der Gegend von Koblenz bezogen. . . .  Die v. Kesselstatt’schen Schiefergruben zu Thamm (Landkreis Trier) werden, nachdem die bedeutenden Vorrichtungsarbeiten beinahe vollendet sind, bald in schwunghaften Betrieb kommen. Bis jetzt konnte 
der umfangreichen Nachfrage nach der gesuchten, dauerhaften Waare nicht genügt werden. Auch aus der Umgegend von 
Nancy und Metz kommen häufige Aufträge, welche bereits mehrere starke Sendungen von sechseckigem Schablonenschiefer zur Folge hatten. Die bestehenden Zollverhältnisse bleiben jedoch ein grosses Hinderniss für den Export. Unser Schiefer zahlt beim Eingang in Frankreich und Belgien einen sehr hohen Zoll, während der Schiefer dieser Länder bei uns zollfrei eingeht; Dies und die geringen Frachtsätze auf den französischen und belgischen Bahnen bewirken, dass der Schiefer von Angers u. a ., namentlich in den kleineren Sorten selbst hier unseren Gruben schwere Concurrenz bereitet, obwohl deren Qualität keineswegs überwiegt. . . .  Die Ausfuhr von Pflastersteinen aus Grünstein (Kreis St. Wendel) und aus Grauwacke (Kreis Merzigj nach Metz und Paris hat aufgehört. Die Grünstein-Brüche bei Trier lieferten nur sehr wenig Pflastersteine für den localen Bedarf.

Vierter Abschnitt.
M e ta llu r g is c h e  In d u s tr ie  (Hüttenbetrieb) u n d  H a n d e l in  M e ta lle n .

Uebersicht.
Posen. P o se n . Der Umsatz von Metallen hob sich mit der Gewerbthätigkeit; besonders wurden wegen der gesteiger

ten Baulust Eisen, Zink, Kupfer u. s. w. gehandelt.
Westfalen. S ie g e n . Von der Roheisen-Production ab

gesehen, ergab der Metallhütten - Betrieb folgende Resultate: Es wurden dargestellt: Silber 4 000 U. , W eich- und Hart
blei 1 750, Gold- und Silberglätte 10 700, Kupfer 3 636 im Werthe von beziehentlich 120 000, 10 500, 59 500 und 103 000 ä  Das Geschäft war durchweg gut, die Preise steigend und der Absatz lebhaft. Durchschnittlich zahlte man für Silber 29% Mr. 
pro fi, Weichblei 6 %, Hartblei 6 % Ä  pro töfc, Goldglätte 28%, Silberglätte 27$ 3Sk pro Tonne von 500 fl, Rosettenkupfer 
28$ ÜUr pro &

A lten a . Die Wichtigkeit der metallurgischen Industrie im diesseitigen Regierungsbezirk beweist die darin beschäftigte 
Arbeiterzahl. Dieselbe beträgt in den Eisenhütten, Rohstahl- und Eisen-Walzwerken 10 550, in den Kupfer-, Tombak- und 
Messing-Hammer- und Walzwerken 659. An Dampfmaschinen zum Betriebe der metallurgischen Fabriken (incl. für weitere Verarbeitung) sind im Regierungsbezirk 203 mit 7 327 Pferde
kräften (in Preussen 621 mit 16 618 Pfrdkr., im Zollverein 763 mit 8  634 Pfrdkr.) vorhanden.

I s e r lo h n . Der Betrieb in der Nickelfabrik bei Iserlohn 
ist ein sehr schwunghafter; die erhaltenen Aufträge können kaum ausgeführt werden.

Rheinland. K öln . Die Metallhütten, Hochöfen, Hammer
und Puddelwerke des Köln-Müsener Bergwerks - Actienvereins producirten vom 1 . Juli 1862 bis dahin 1863: Silber 2 039, Spiegeleisen 7.625 907, Puddelstahl 465 656, Holzkohlen-Stahl 127 8 6 8  a ., Blei 1 247, Glätte 7 841, Kupfer und Nickelspeise 1 557

A. Eisen.
Preussen. K ö n ig sb e r g . Nach den steueramtlichen Listen 

sind 94 403 ‘Sfa Roh- und Brucheisen und zwar, nur 2 0 0  Ä- ausgenommen, sämmtlich seewärts aus dem Zollvereins-Aus
lande, ferner seewärts aus dem Zollvereine resp. aus dem Aus
lande gröberes Stabeisen 44 766 resp. 6 439, feineres Stabeisen 39 945 resp. 4 053, fagonnirtes Eisen 13 318 resp. 8  685 ’&x ein- gegangen. Dazu kamen noch viele Bezüge von Bruch- und 
Schmiedeeisen, welche per Bahn (13 4 5 4  &•) und auf den Binnengewässern hierher geführt sind. Der Gesammtimport an Eisen ist (ein Posten von 15 295 Schienen ungerechnet) auf 
mindestens 231 600 &  zu schätzen. Das Geschäft war umfangreich und lebhaft, aber nicht lohnend. Die Preise gingen vom Frühjahr bis Herbst zurück; namentlich drückten die rheinischen, westfälischen und oldenburger Hütten die Preise und 
schlossen sich selbst der Preissteigerung in England nicht an, 
während Schlesien nur zögernd in der Ermässigung folgte! Jene genannten Hütten haben dadurch das englische, schwedische und schlesische Eisen fast ganz aus unserer Provinz verdrängt.. . .  Der Werth der Einfuhr berechnet sich für Roh-
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und Brucheisen auf 168 0 0 0  (davon seewärts 138 0 0 0 ), für 
Schmiedeeisen nebst Schienen, faQonnirtem Eisen und W eissblech auf 697 000 (seewärts 696 000), für den seewärts angebrachten Roh- und Cementstahl aut 25 000 3/u‘r  Ausgeführt 
wurden von diesen drei Waarengattungen für 26 000, 172 0 0 0  und 2 000 SM*, darunter über See beziehentlich 6 000, 11 0 0 0  
und 0 Ä

D a n z ig . Es sind 71 900 ISfa Roheisen zu 83 883 Ä  Werth eingeführt und meistens an die inländischen Giessereien 
gut abgesetzt worden. Schottisches Roheisen guter Marken galt anfangs 34 , schliesslich 42 .sfr pro &  unversteuert. . .  . Von altem Schmelzeisen kamen zwar 8 8  642 Zollcenter in 73 Schiffen an und fanden auch Nehmer zu ziemlich festem Preise, durchschnittlich 4% 3Jdr pro Schiffs-® von 3 &•; allein es 
fehlt jede Concurrenz, die dem sehr schleppenden Geschäft aufhelfen könnte, und die Reflectanten vermögen den Preis stets selber festzustellen. Der Werth des eingeführten Schmelz
eisens berechnet sich auf 132 963 Ä ;  die Zollermässigung von 2 \ .5fr pro kam noch nicht zur Ausführung.

Pommern. S te tt in . Alle Zweige der Eisenindustrie erfreuten sich eines Aufschwunges, der bei schwachen Vorräthen an den Consumtionsplätzen eine lebhafte Nachfrage nach Rohmate
rial herbeiführte. Die Einfuhr von Roheisen betrug 811 370, von groben Guss- und Schmiedewaaren 95 337 ‘ßtr

Brandenburg. B e r lin . Schottisches Roheisen galt zu 
Anfang des Jahres 1% 3Mr, wich im Sommer etwas, hob sich dann aber wegen des niedrigen Wasserstandes und des Aufschlages in Schottland von Ende August an bis gegen Jahresschluss auf 1% Schlesisches Roheisen war billiger als1862 und hatte ebenso, wie die westfälischen Sorten, regelmässigen Umsatz.

Schlesien. S c h w e id n it z .  Die Hochöfen in der Vorwärtshütte zu Hermsdorf stellten in 31 Wochen aus 98 579 &  Magnet-Eisenstein aus Schmiedeberg, Blackband aus Gablau und Thon-Eisenstein aus dem Waldenburger Kohlenrevier im 
Werthe von 24 645 Ä  bei einem Coaksbedarf von 40304 Tonnen 
im Werthe von 17 122 3Idr. 36 995 &  Roheisen im Werthe 
von 44 £fgr pro <&tr her.

B r es la u . Die besseren Conjuncturen hatten zu Ende 
1862 die Speculatiun im Eisengeschäft wach gerufen, so dass 
die Walzwerke mit Roheisen und Bestellungen versorgt, die 
Läger completirt oder ihre Bedürfnisse für einige Monate durch Abschlüsse gedeckt waren und von keiner Seite eine lebhafte Nachfrage bestand. Die Production überstieg dadurch den Bedarf erheblich, dazu kam die verschärfte Concurrenz der westfälischen W erke, so dass die Preise fortgesetzt wichen, bei einzelnen Gattungen selbst unter den niedrigsten Standpunkt des Vorjahrs. Weitere Nachtheile brachten die unsicheren politischen Zustände, der trostlose Wasserstand der Oder und der 
aus den vorjährigen grossen Bestellungen zu erklärende Min
derbedarf an Eisen für die Eisenbahnen. Coaks-Roheisen ging 
bei starker Production von 43 auf 38 Sfyr loco Ofen zurück und wurde auf diesem Stande nur erhalten durch die Preis
steigerung in England im zweiten Halbjahr, welche grössere 
Nachfrage nach schlesischem Roheisen seitens der Giessereien brachte. Dem entsprechend, wich auch Holzkohlen-Roheisen bei schwachem Betriebe und geringem Verbrauch von 48 auf 45 3gr pro loco Ofen. Der Breslauer Zwischenhandel in Eisen verliert unverkennbar an Bedeutung; die Consumenten beziehen zur Erspamiss der Vermittlungskosten immer mehr 
direct aus den Productionsorten.

Sachsen. M a g d eb u rg . In Roheisen fällt dem hiesigen Handel nur ein sehr unbedeutendes Geschäft zu, da die grösseren Consumenten sich direct versorgen.
Westfalen. M ind en . Auf dem Hochofen und Eisen- hütten-Etablissement Porta-Westfalica wurden von 160 Arbei

tern 148 550 Roheisen producirt. Das Giesserei - Roheisen stieg trotz der Erhöhung in England und Schottland nicht, im Preise, während Puddeleisen wegen zu stai’ker Production 
durchschnittlich 15 Pr° 1 000 ® weniger galt als im Vorjahr. Das Absatzgebiet dehnt sich immer weiter aus. Die 
hier erzielten Preise waren günstig und ergaben nicht unerhebliche Ueberschüsse; eine Dividende konnte zwar wegen 
früherer Verluste nicht vertheilt werden, indess wurden für die Prioritätsobligationen sowohl die lautenden als die rückstän
digen Zinsen gezahlt und obendrein bedeutende Ausgaben für Erhöhung des zweiten Hochofens, theilweise Neuerbauung der Coaksöfen und starke Reparaturen an Gebäuden und Ma
schinen gemacht. Der zweite Hochofen ist angewärmt und die Production des Eisens wird im April beginnen. Hinderlich sind in Bezug auf die Kosten der Kohlen die ungünstigen Differenzialfrachten und hinsichtlich des Betriebes die Lage

, der Werke am linken Weserufer, während die Eisenbahn und die jetzt benutzten Eisenstein-Zechen am rechten Ufer liegen. 
Hoffentlich wird die erbetene Concession zum Bau einer Brücke recht bald ertheilt.

A r n sb e r g . Von den 7 Hochöfen des Bezirks waren wegen des Mangels an Communicationen nur 3 fortwährend 
im Betrieb, ein vierter wurde nach zweimonatlicher Betriebszeit ausgeblasen, die übrigen lagen ganz kalt. Im Ganzen wurden von 155 Ai’beitern 96 000 &  Roheisen gewonnen. Die Hütten in Olsberg und Bredelar stellten das Eisen bei Holzkohlen, die Hütte zu Neubrücke unweit Finnentrop bei Holzkohlen mit Zusatz von Coaks dar. Holzkohlen-Eisen stand fortwährend unter 15 3hk pro 1 000 U  im Preise.

S ie g e n . Im Betriebe waren 17 Hochöfen: dieselben pro- ducirten 561 000 Roheisen in Gänzen und Masseln einschliesslich Wascheisen und 151 000 ‘ßdr Rohstahl - Eisen im Werthe von 725 000 resp. 302 000 3jhk Ungeachtet der W ohl
feilheit der Holzkohlen nimmt deren Verbrauch ab, weil der dadurch zu erzielende Preis in keinem Verhältniss zu den höheren Productionskosten steht. Das Angebot überstieg die Nachfrage, so dass unter den schon im Vorjahr geschilderten Verhältnissen ^ein weiterer Preisdruck nicht ausblieb. Gutes, 
bei Holzkohlen producirtes Roheisen war zu 1 4 Ä ,  bei Holz
kohlen und Coaks gewonnenes zu 12%—13 Ä  pro 1 000 zu haben. Nur gegen Mitte des Jahres trat durch lebhaften Absatz eine bald wieder verlorene Besserung ein; im Winter 
mehrten sich die Vorräthe und fielen die Preise um \ \  30k

A lten a . Roheisen wird vom Auslande fast gar nicht mehr bezogen. Die märkischen, Siegener und niederrheinischen 
Hütten lieferten zu 12 — 13 3fdr. loco Hütte, während schottisches bei 25% Aufschlag loco Köln 18—19 3jdr galt. Eine zähere, 
für viele Fabrikate unentbehrliche Qualität der Siegener Hütten kostet 14—15 3hlr loco Hütte; feinstes Holzkohlen-Spiegeleisen zu Räffinirstahl, für beste Werkzeuge nicht zu ersetzen, galt in Folge der massenhaften Verwendung zu Gussstahl nach dem neuesten Bessemer’schen Verfahren 23—23 3Lk in Siegen. . . . Im Jahre 1860 wurden in Preussen 7% Millionen Roheisen und 
6 % Millionen verschiedenes fa^onnirtes Stabeisen, Platten und Draht, im Jahre 1863 dagegen 12 resp. 9% Millionen 'ife- producirt. Ein weiterer Aufschwung der Eisenproduction im Märkischen und Siegenschen würde durch die allgemeine Ein
führung des Pfennigtarifs für die Eisenbahn-Fracht der be
treffenden Rohstoffe erreicht werden. Die Einfuhr von Stab
eisen und Blechen aus England hat noch etwas zugenommen, 
während bestes Roheisen, feine Bleche und Stäbe schon regelmässigen Absatz nach England finden.

H agen . Die beiden Hochöfen in Hasslinghausen lieferten zusammen etwa 105 000 &  Giesserei-Eisen und 165 000 Puddlings - E isen, welche zu 12 — 15 ddk pro 1 000 & verkauft wurden. Für Puddel-Roheisen blieben die Preise andauernd sehr gedrückt, während Gusseisen in den letzten Monaten um einen vollen Thaler höher bezahlt wurde. Der Hochofen Markana in Haspe, seit dem 5. Februar in Betrieb, 
producirte aus siegenschem und nassauischem Eisenstein bis zum 
26. December 60 500 ttr  melirtes Roheisen zu 13 — 14 Ä  Werth nach Qualität. Gegenwärtig werden täglich rund 300 pro
ducirt, die eingeführte Gasheizung bewährt sich gut. Coaks- eisen zum Puddeln wurde gegen Jahresschluss 1862 frei Hagen mit 13% —15% 3Mr. pro 1 0 0 0  U , ordinäres mit 12% Ä ,  im Jahre 1863 dagegen durchschnittlich mit 13% — 15 resp. 12 bis unter, 
1 1  ühk bezahlt. Siegensches Puddeleisen, bei Holzkohlen und Coaks erblasen, galt frei Hagen auf der Frühjahrsbörse 14%, 
im Herbst 13% ä  Auf diesen niedrigen Stand wirkte haupt
sächlich der ausserordentliche Wassermangel, welcher den Betrieb der meistens mit Wasser arbeitenden siegenschen Pudd- 
lingswerke hinderte. Im December, nachdem Regen eingetreten, wurden 14^ —15 3hlr. gefordert und bezahlt. Reines Holzkohlen- Eisen, nur wenig producirt, wurde zum Puddeln für 17 Ä .  
Spiegeleisen für Rohstahl - Fabrikation für 18!; — 23 3Jdr pro 1 000 ®. verkauft. Während Roheisen hier in flaue Conjunctur getreten war, welche bis gegen Jahresschluss andauerte, gingen 
gleichzeitig die Preise in England um 35% in die Höhe, ein Beweis für die Unabhängigkeit unserer Fabrikation von der englischen. Trotz der niedrigen Preise hat sich die Production in Steele, Aplerbeck und im Siegenschen durch Anlage neuer Hochöfen weiter ausgedehnt.

B o ch u m . In der Eisenindustrie stellte sich allmälig eine Besserung ein, die sich auch behauptet hat. Im zweiten Halbjahr waren die meisten Werke genügend beschäftigt zu Preisen, die wenigstens einigermaassen lohnten. Von den 4 
Hochöfen der Henrichshütte waren 3 fortwährend im Betrieb, producirten aus 621 240 Scheffel Erzen ausser Gusswaaren 
490 807 ‘ßtr Roheisen und beschäftigten 225 Arbeiter.. .  • Die Berninghaushütte producirte durch 1 Dampfmaschine, 2 Kupol-
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Öfen, 2 Tiegelöfen, 6 Schmiedefeuer und verschiedene Hobel-, 
Dreh- und Bohrbänke: Feineisen, Messing, Stahl, Schmiedeeisen und 550 0 0 0  U Gusseisen.

Rheinland. E sse n . Auf allen Etablissements der Eisenindustrie herrscht eine erhöhte Thätigkeit. Die natürlichen 
Vorbedingungen des Emporblühens, Kohlenreichthum, Beziehungswege für Erze und ausgebildete Technik, sind vorhanden; hindernd wirken nur noch hauptsächlich die zu hohen Transportkosten und der Mangel an Absatzwegen, dem durch Handelsverträge mit Oestreich, Russland u. s. w. abgeholfen werden muss. Wegen Arbeitermangels und höherer Kohlenpreise werden die Eisenpreise sich ebenfalls heben, und dies ist um so mehr gerechtfertigt, als auf den concurrirenden Märkten bereits eine Erhöhung derselben stattgefunden hat.. . .  Die Borbecker Eisenhütte (Gesellschaft Phönix) besitzt resp. hatte im Betrieb 4 resp. 2 Hochöfen, 120 resp. 104 Coaksöfen, 9 resp. 5 Dampfmaschinen mit 360 resp. 146 Pfdkft., 3 resp. 3 Hebevorrichtungen, 
10 resp. 4 offene, 6 resp. 6 Dampfkessel auf Coaksöfen, 1 resp. 0 Feinfeuer. Die beiden Hochöfen lieferten 328 447 ß tr Affinage- Roheisen. Davon verpuddelte die Gesellschaft einen Theil selbst, der Rest wurde trotz grosser Nachfrage zu niedrigen Preisen verbraucht. Die Hütte verbrauchte Coaks 442 850 (wozu 650 274 ßfa Kohlen erforderlich waren), Kalkstein 403 846, Eisenstein 856 587, Kohlen für Heizapparate und Kessel 113830 Durchschnittlich waren 130 Arbeiter und Meister mit 516 Familiengliedern zum Durchschnittslohn von 19 i/gr beschäftigt. 
Im zweiten Semester machte sich Arbeitermangel fühlbar. Die Roheisen-Production ergab ein ziemlich günstiges Resultat. Die 
beiden Hochöfen derFriedrich-Wilhelmshiitte lieferten 205 000 &  Roheisen und Gusswaaren und verbrauchten dazu 565 000 'ßtr 
Erze, 500 000 Schffl. Coakskohlen und 227 500 &  Kalksteine. Die eigenen Gruben der Hütte lieferten dazu 390 000 <&tx Erze. 
Obgleich der Durchschnittspreis des Roheisens 13 Ä  pro 1 000 & 
loco Hütte nicht überstieg, wurde dennoch mehr verdient, als bei den Preisen von 18—19 3Ä& in den Jahren 1855 und 1856. Die reducirten Kohlenpreise liessen etwa 2 31h: ersparen, die Arbeitslöhne sind durch die grössere Productivität der Arbeitskräfte billiger geworden, die grösste Ersparniss aber brachten die Betriebsverbesserungen und die Eisenbahn-Frachtermässi- gungen. Letztere sind indess immer noch zu hoch und beschränken den Debitkreis, so dass die inländische Production von Preiserhöhungen im Auslande unberührt bleibt, von Preis- ermässigungen im Auslande aber in Mitleidenschaft gezogen wird, während die schlesische und die Eisenindustrie an der Saar bereits auf der schlesisch-niedermärkischen und auf der rheinischen und der Nahebahn die Vortheile des Einpfennig
tarifs geniessen. Die Zahl der auf der Friedrich-Wilhelmshütte 
beschäftigten Arbeiter war 520 mit rund 1 400 Familiengliedern.

D u isb u r g . Die hiesigen Hütten suchen das Sinken der 
Verkaufspreise als Folge der Ueberproduction durch billigere 
Selbstkosten in Folge der gemachten technischen Fortschritte, 
namentlich dadurch auszugleichen, dass mit demselben Hoch
ofen ein grösseres Quantum von Eisen dargestellt wird. Das grösste, auf 4 Plochöfen eingerichtete Etablissement liegt noch 
fortwährend still. Auf der Johanneshütte wurden in beiden Hochöfen und 1 Kupolofen verarbeitet Eisenstein 867 627, Kalkstein 341 007, Coaks 575 428 ßfo und daraus gewonnen Roheisen 328 059, Gusswaaren 19 003 ß ir Der durchschnittliche Verkaufspreis war für Roheisen 12 \ —15, für Gusswaaren 16—42 3Idr. pro 1 000 U. Zur Coaksfabrikation dienten 54 geschlossene und 6 offene (Feld-) Oefen. Die im Vorjahr begonnene Gasfabrik ist vollendet und im Betriebe. Die Hütte ernährt 238 Männer, 156 Frauen und 344 Kinder unter 14 Jahren. . . .  Auf den beiden Hochöfen und 1 Kupolofen der niederrheinischen Hütte wurden aus 717 842 ’ßte Eisenstein, 304 25Sßfo  Kalkstein und 472 277 ßfo Coaks dargestellt: Masseleisen280 409, Roheisen 16 543, Gusswaaren 10 291 doto Die Hütte besitzt 50 geschlossene Coaksöfen und ernährt 231 Arbeiter 
mit 530 Angehörigen. Die Locomotivbahn zum Anschluss an die bergisch-märkische Eisenbahn wurde Mitte März dem Betrieb übergeben; ausserdem wurden neu gebaut: 4 geschlossene 
Coaksöfen, ein Anbau an die Giesserei, ein Maschinengebäude 
zur Aufstellung einer dritten Gebläsemaschine von 270 Pferdekraft. Ein Theil des seit Ende 1859 still liegenden Puddlings- und Walzwerks kam gegen Jahresschluss durch Verpachtung an eine Firma in Hagen wieder in Betrieb. Der Absatz blieb ziemlich regelmässig, aber bei noch immer fallenden, um 2 0  tfjr  pro 1 000 U  gegen das Vorjahr billigeren Preisen.

N e u ss . Die hiesige Eisenhütte war vom 3. September 
bis l f -  November ausser Betrieb, da der Kernschacht ausgebrannt war und neu ersetzt werden musste. Es wurden aus 
463 795 Eisenerz, Coaks und Kalkstein 93 862 Roheisen (wovon ca. -j Spiegeleisen) zum Werthe von rund 1 2 0  0 0 0  Ä  erzeugt. Die Hütte arbeitete mit 17 Coaksöfen und 80 Mann ;

beim Beladen der Schiffe u. s. w. fanden ausserdem ungefähr 20 Mann abwechselnd Arbeit. Ungeachtet des Preisrückgangs für Puddeleisen konnten neben sehr beträchtlichen, in dem Statut nicht vorgesehenen Amortisationen für das Geschäftsjahr 1862 — 63 5 % auf Prioritäts- und 4 % auf Stammactien vertheilt werden.
K öln . Im Jahre 1863 hat wohl zum letztenmal eine nam

hafte Einfuhr von ausländischem Roheisen in den Zollverein stattgefunden. Zur Deckung des Hauptbedarfs an Giesserei- wie an Puddlings-Roheisen ist gegenwärtig die inländische Production hinlänglich stark geworden, und es werden in Zukunft wohl nur noch einzelne besondere Qualitäten aus England bezogen werden. Während englisches Roheisen ziemlich bedeutend im Preise stieg, sank das inländische durch die Concurrenz der Producenten um etwa 15 %. Das gewöhnliche Roheisen zur Stabeisen-Fabrikation wurde bei Jahresanfang mit 13 — 14 Ä ,  gegen Jahresschluss mit 12 —12% Ä  bezahlt. Dieser Preis schliesst die Einfuhr bei dem bestehenden Eingangszolle von 
Sh Ä  pro 1 000 U aus, ist indess für die meisten Producenten immer noch lohnend. Indess gingen neuerdings verschiedene Hochöfen zur Production des mit 14—15 Ä  bezahlten Giesserei- 
Roheisens über, was den Import von schottischem Roheisen allmälig ebenfalls schmälern dürfte. Eine nicht unbedeutende 
Ausfuhr von stahlartigen Roheisen-Sorten, namentlich Spiegeleisen, fand bereits nach England statt. Diese Sorten bilden die Hauptstärke der Production Rheinlands und Westfalens, 
und der französische Handelsvertrag wird ihnen ein neues Feld eröffnen. Zu Ende des Jahres galten im Kölner Grosshandel 
1 000 U  schottisches Roheisen Nr. I. 16—17, inländisches Giesserei - Roheisen 13 — 15, desgl. Affinage-Roheisen 12—13, 
Holzkohlen-Roheisen 14 —14%, Spiegelstahl-Eisen 17—20 Ä

S to ib  erg. Im Regierungsbezirk Aachen wurden 1862 auf Coaks- und Holzkohlen-Hochöfen 484 111 ßtr, durch die 
Hüttengesellschaft Concordia bei Eschweiler im Jahre 1863 303 509 (ßtr Roheisen zum Durchschnittspreise von 12 — 13 ühfr pro 1 000 U , wobei 390 Arbeiter der Gesellschaft thätig waren,, producirt. Die Gesellschaft Mathe -Hoesch & Comp, zu Atsch bei Stolberg gewann 1863 152 896 ßfc Coaks-Roheisen zum Durchschnittspreise von 13h 3Idr pro 1 000 U Die Producte wurden regelmässig abgesetzt, so dass kein Vorrath blieb. Das fortwährende Steigen der Preise in Schottland wirkt günstig auf den hiesigen Betrieb und stellt auch hier ein ferneres Steigen in Aussicht. Von fremdem Roheisen wurden eingeführt in 
den Jahren 1862 resp. 1863 über Aachen 408 713 resp. 152 206, 
über Emmerich 1.288950 resp. 989 639 &  Voraussicht
lich dürfte diese Verminderung der Einfuhr noch zunehmen, 
wenn die inländische Production gegen den Verbrauch nicht 
zurückbleibt. Die Actiengesellschaft Phönix gewann auf ihren 
ausserhalb des Bezirks zu Ruhrort, Borbeck und Kupferdreh 
gelegenen Werken im Geschäftsjahr 1862—63 855 557 ‘ßfo Roheisen.

A a ch e n . Die bedeutend verminderte Einfuhr von Roheisen (220 072 &•), die einen Ausfall in der Zolleinnahme von 73 357% 3hk gebracht hat, ist der erhöhten Thätigkeit inländischer Hochöfen zuzuschreiben, die zu billigen Preisen fabri- ciren. . . .  Die beste Qualität Coakseisen kostet 2 bis 3 Wr. mehr 
wie die zweite Qualität, und die aus reinem Holzkohlen-Eisen gefertigten Platten sind 10—12 3Mk theurer als die aus Coaks
eisen.

K o b le n z . Der Handel mit Roheisen war besonders im 
zweiten Semester lebhaft, und die alten Vorräthe fanden grössten- theils Abnehmer. Die Preise lohnten jedoch wenig und fielen noch um 1 fflr  pro 1 000 U , während Holzkohlen-Eisen um eben so viel anzog. Indess ermässigten sich auch die Pro- ductionskosten etwas durch Einführung des Einpfennigtarifs für Coaks und Kohlen des Saarreviers auf der Saarbrücker und Rhein-Nahebahn, durch eine kleine Preisermässigung der Erze und durch billigeren Bezug der Eisenerze von der Lahn aus Anlass der Ermässigung der Schiffahrts-Abgaben und der Concurrenz der Lahn-Eisenbahn. . .  . Für die 8  im Betriebe befindlichen Hochöfen und 3 Puddel- und Walzwerke zwischen Ben- 
dorf und Neuwied am rechten Rheinufer ist die Eisenbahn Lahnstein-Siegburg zur Lebensfrage geworden, da sie ihre Erze grösstentheils von der Lahn, ihre Coaks von der Saar beziehen. Für beide Materialien entstehen durch das Ueberladen aus den Waggons in die Schiffe für die kleine Strecke von Lahnstein nach Kapellen und von Bingerbrück nach Engers oder Neuwied unverhältnissmässig hohe Kosten, so dass die Hochöfen nur durch den Bau jener Bahn mit denjenigen am Niederrhein concurriren können. Der Hauptsache nach wird nur noch 
Coakseisen hergestellt, und die Fabrikation des theureren, aber auch besseren Holzkohlen-Eisens hört nach und nach auf; die 
wenigen Hütten, welche es wegen ungünstiger Lage noch fertigen, haben ungenügenden Absatz nur für Stahlfabrikation.



103
Ooaks-Roheisen galt pro 1 0 0 0  ® zum \  erpuddeln 13 —14, zum Vergiessen 14%, Coaks-Spiegeleisen 16, Holzkohlen - Roh
eisen I65 —17% üiik

T r ie r . Die inländischen Werke hatten zwar verstärkte 
Aufträge in sogenanntem Kaufmannseisen, blieben aber dennoch nicht in voller Thätigkeit, weil die meisten Eisenbahnen nur die Unterhaltungsschienen bestellten. Die Walzwerke in Rhein
land und Westfalen konnten daher dem Aufschwünge der 
Preise in England, Belgien und Frankreich nicht folgen, vielmehr drückte die inländische Concurrenz dieselben noch weiter herunter. Degen Ende des Jahres befestigten sich die Preise wieder. Die ausländische Concurrenz wird dadurch zwar mehr und mehr beseitigt, allein eine Preissteigerung kann ohne Rück
kehr zu den Schutzzöllen nicht wieder eintreten, und das Gedeihen der Eisenindustrie muss ausschliesslich in billiger Production gesucht werden. Die hiesigen Werke sind durch den billigen Ankauf der luxemburgischen Erze sehr begünstigt, 
stehen aber den westfälischen Hütten dadurch nach, dass sie Kohlen und Coaks bedeutend höher bezahlen müssen und 
mangelhaftere Communicationswege besitzen.

1 . W e i c h e s  E i s e n  i n s b e s o n d e r e .
Preussen. M em el. In den ersten Monaten war das Geschäft in Transit-Stangeneisen und der Absatz nach Russland recht lebhaft, geriet!) aber ins Stocken, als die Preise in den Productionsländern, besonders in England, stiegen, zumal da der Mangel an Schiffen und erhöhte Frachten die Zufuhr erschwerten. Ungeachtet Dessen wurden 59 323 ß tr im Werthe von 158 0 0 0  ä  zum Durchschnittspreise von 3 3Hk pro ßtr für englisches und von 4 \ Ä  für schwedisches Eisen eingeführt, darunter ungefähr 5 000 ßir inländisches. Von letzterem kamen ausserdem durch die Binnengewässer noch etwa 3 000 ßfa zum Preise von 4 \ Ä  pro &•
D a n z ig . Bei dem zunehmenden Mangel an Holzkohlen und der verstärkten Einfuhr von gewalztem Eisen nimmt der Hüttenbetrieb für geschmiedetes Eisen immer mehr ab. Der 

Absatz von gehämmertem Eisen erstreckte sich hauptsächlich 
auf Ackergeräthe und Wagenachsen; Stabeisen wird von dem 
billigeren Walzeisen, welches sich besser verarbeiten lässt, ob
wohl es weniger haltbar ist, namentlich für Schmiede und 
Schlosser, immer mehr verdrängt. Die Production kann nur 
gedeihen, wenn der Eingangszoll für altes Schmelzeisen fällt.. . .  Anfangs war hiesiges Eisen recht stark begehrt, und Fabrikation und Verkauf hielten gleichen Schritt; allein schon im Juli und August herrschte auffallende Stille, und im November und December stockte das Geschäft fast ganz. Anderseits beschränkte der Wassermangel den Betrieb der Hammerwerke. Hiesiges Eisen wich von über 4 auf 3% bis 3 |  pro &  im Preise. Rheinländisches Eisen kam in grossen 
Parthien an und machte starke Concurrenz, obwohl die rhei
nischen Werke stets klagen, dass die Preise durchaus keinen 
Nutzen übrig lassen.

Brandenburg. B e r lin . Schlesisches Walzeisen warf wie
der nur sehr massigen Nutzen ab, da der Bezug des niedrigen Wasserstandes wegen ausschliesslich auf die Eisenbahn angewiesen war. Englisches Eisen stieg im Herbst um 15 tfyr pro 
ßii:, späterhin noch mehr im Preise. Das inländische Walz- eisen war billiger, als das an die Verschiffungshäfen gelieferte englische, so dass selbst beim Wegfall der Zölle die Einfuhr von England sehr gering gewesen sein würde. Namentlich wurde I agoneisen (Winkel- und Fenstersprossen-Eisen u. s. w.) 
fast ausschliesslich vom Inlande bezogen. Trägereisen zu Bauzwecken, 6 bis 10 Zoll hoch, fertigten die rheinischen Werke ebenfalls billiger als die englischen. Alte Eisenbahn-Schienen 
blieben zu Bauzwecken lebhaft begehrt und wurden nach Maassgabe des Profils und der Länge mit 2%—3k 3htr bezahlt. In oldenburgischem Schnitteisen fand regelmässiger Absatz 
statt. Jacobswalder Schnitteisen stand im April k 5ßk gegen das Vorjahr höher imPreise, ging aber im October um l2£«$r 
zurück.

K o ttb u s . Der erzielte Absatz in Stabeisen hat annähernd 
dieselbe Höhe wie im Voijahr, 5 6  000 ßfc erreicht. DiePreise für Walzeisen sind um Ä  pro ß tr , Schnitteisen und geschmiedetes Eisen je nach Qualität um k — ̂  jj. gefallen, 
hauptsächlich wohl, weil Pommern und Preussen grösstentheils bei den billigeren Frachten und Preisen westfälisches Eisen verwenden und den schlesischen Werken der Absatz dahin 
gänzlich entzogen ist. Schlesien ist dadurch in Ueberproduc- tion eingetreten und erzielt schlechtere Preise.

Schlesien. G ö r litz . Der Betrieb in dem Eisenhüttenw erk  zu Schnellförthel bewegte sich wesentlich nur in der 
Unterhaltung eines Frischfeuers.

H ir s c h b e r g . Der Eisenhammer zu Birkicht hatte mit der alten Ungunst des Marktes zu kämpfen. Die Preise des fertigen Eisens haben sich nicht wesentlich gebessert, die Ueber- production des gewalzten drückt auf die des gefrischten und 
geschmiedeten Eisens, und die fortwährende Steigerung der Holzpreise wird auf die Dauer nicht ertragen werden können. Aus 1 280 ß tr altem Guss- und Schmelzeisen wurden unter Verbrauch von 6 246 Scheffeln Holzkohlen 902 ßfa geschmiede
tes Stabeisen gefertigt.

S c h w e id n itz . Auf der Vorwärtshütte zu Hermsdorf wurde im zweiten Halbjahr ein Walzwerk für Stabeisen, Feineisen und Grubenschienen in Betrieb gesetzt. Dasselbe enthält 
6 Puddling-, 2 Schweissöfen, 2 Walzentrains, 3 Dampfmaschinen von 70, 60 und 10 Pfrdkr., 3 Dampfpumpen, 1 Dampfhammer von 40 &  Fallgewicht, 1 Dampfscheere, 1 grosse 
Drehbank, 1 Bohrmaschine. Verarbeitet wurden 23 375 ß ir Roheisen im Werthe von 34 283 Ä  und 10 872 Tonnen Steinkohlen von der Glückhilf-, Friedrichshoffnung- und Carl-Georg- 
Victor-Grube im Werthe von 3 624 3hk, daraus hergestellt 19 570 &  Halbfabrikate im Werthe von 44 032 3hlr Fabricirt wurden 6 914 &  Stabeisen, Feineisen und Grubenschienen im 
Werthe von 24 202 Ä ,  deren Absatz meistens in die Umgegend, nach Breslau und Berlin erfolgte.

B r es la u . Die Production des aus Holzkohlen gefrisch
ten, geschmiedeten Stabeisens wurde durch den Wassermangel vermindert; trotzdem gingen die besseren Stempel von 4V auf 
3% 3Idr. zurück. Der Umsatz der geringeren Sorten ist kaum nennenswerth, man verwendet statt ihrer meistens Walzeisen. Zaineisen (aus Frischfeuer-Kolben erzeugtes Nageleisen) behielt 
seinen Preis von 5 —5 k 3 tk  pro &  loco W erk; es wird sehr wenig hergestellt. Schnitteisen, aus Frischfeuer-Kolben erzeugt, leidet besonders unter der fremden Concurrenz; es wich bei beschränkter Production und geringem Absätze von 4 \ auf 4£ pro ttr  loco Werk. Schnitteisen aus altem Eisen und Puddlings- Rohmaterial wurde mit 3% 3Älr bezahlt; gewalztes (gepuddeltes) Stabeisen wich von 3 k  auf 3 —2% 3hk . . . Geschmiedetes Kö- nigshulder Eisen war bei lebhafter Nachfrage im Anfänge des Jahres auf 4^—4% ä  pro 'itr  frei Breslau gestiegen, ging später jedoch auf 4 \ 3Älr. zurück.

Sachsen. M a g d e b u r g . Der Absatz war im Ganzen regelmässig; die Preise für Stabeisen wichen um weitere 
3—4% und brachten dadurch einige Verluste. Gegen Jahres
schluss machten die Kriegsbesorgnisse den Verkehr einiger- 
maassen stocken. Beziehungen zu Wasser aus Schlesien waren 
nur bis Mai möglich; indess ermässigten die Eisenbahnen die Fracht derart, dass die Mehrkosten nur 25—30 % höher waren als bei dem üblich billigsten Wassertransport.

Westfalen. A rn sb erg . Mehrere der bedeutendsten Puddelwerke sind aus unserer abgeschlossenen Gegend in die Nähe der Eisenbahnen übergesiedelt; von den noch vorhandenen wurden nur drei betrieben. Dieselben beschäftigten 140 Arbeiter und fertigten 36 000 &  Stab-, Fein- und Grob-, Walz-, Schneid-, Band- und geschlagenes Eisen im Werthe 
von rund 126 000 Wr. Von den 18 Hämmern im Bezirk wurden 
nur 1 2  äusserst schwach betrieben; dieselben producirten 
von Stabeisen 11 000, Schmiede- und Bandeisen 3 000, Geschirreisen 1 400 &  im Werthe von 57 000 Ä

S ie g e n . Die Puddlings- und Walzwerke waren durch
weg vollauf beschäftigt; die Preise standen jedoch sehr niedrig, weil die grösseren auswärtigen W erke, welche bisher für Eisenbahn-Bedarf arbeiteten, zur Fabrikation von Blech- und Stabeisen genöthigt waren und die Concurrenz vermehrten. 
Es wurden im Kreise 298 000 Stab- und Blecheisen und 
Rohstahl im Werthe von 885 000 Ä  hergestellt. Für ge
schmiedetes Eisen stellte sich ein günstiger Absatz ein, allein der Wassermangel in Sommer und Herbst hinderte die Fabri
kation sehr.

A lte n a . Stabeisen wurde im Kreise 186 385 "ßtr zu 
631 000 Ä  Werth erzeugt. Die abgelegenen Productionswerke 
vermögen die Concurrenz nicht zu halten.

H a g en . Der Bedarf an Stabeisen war sehr bedeutend, so dass alle Puddelwerke volle Beschäftigung hatten. Es sind 12 Puddelöfen neu eingerichtet worden, während ein hiesiges Puddelwerk bei Duisburg 8  Oefen in Pacht nahm und die dort gewonnenen Luppen hier weiter verarbeitete. Trotz der starken Nachfrage gingen jedoch die Preise auf 29—31 3/fc pro 1000 U herunter. Breiteisen variirte zwischen 30—34 3)ik im Preise; derjenige des Cementeisens wurde bis auf 31k 3jkk herunter gedrückt.
B och um . Das Walz- und Puddlingswerk der Henrichshütte lieferte (ausser Blechen und Puddelstahl), an Eisenbahn- Schienen 62 710, Stabeisen 77 345 &  und beschäftigte 440 Arbeiter. Die Steinhäuser Hütte in Witten verbrauchte 186 387
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Roheisen und erzeugte daraus durch 415 Arbeiter ausser Eisenblechen 82 559 ‘ßtr diverses Handelseisen.

Rheinland. D ü s s e ld o r f . Die Eisenpreise haben sich nicht gebessert; dagegen nahm der Absatz erheblich zu, so dass die Werke reichlich, wenn auch nicht lohnend beschäftigt 
waren. Die Preissteigerung in England blieb ohne Einfluss auf unseren Markt, da die Einfuhr englischen Stabeisens in den Zollverein seit lange ganz aufgehört hat. Eine Besserung der Preise können bei der scharfen Concurrenz nur grosse Schienen
lieferungen bringen.

E sse n . Das Eisen- und Stahlhammer-Werk von Fr. Ax- 
macher bei Verden arbeitete mit 1 Dampfmaschine von 12 Pferdekraft, 1 Dampfhammer von 10 2 Schwanzhämmerndurch Wasserkraft getrieben, 4 Schweissöfen, 4 Schweissfeuern, 1 Schmiedeesse und 1 Drehbank. Die schlechten Conjuncturen für Eisen und Kohlen, sowie Mangel geeigneter Transportwege wirkten störend auf die Entwickelung des Werkes.

M ülh eim . Die Actiengesellschaft für Eisenindustrie in Styrum, Station Oberhausen, hatte 20 Puddlings-, 8 Schweiss-, 1 Schrott- und 3 Blech-Wärmöfen im Betriebe und lieferte 224 588 Stab- und Fagoneisen, Grubenschienen und Bleche. 
Kohlen wurden 7 110 Waggons verbraucht; die Zahl der Arbeiter war durchschnittlich 563 (mit Familiengliedern rund 1 700 Personen). Der Absatz war bei fortdauernd schlechten Preisen ausserordentlich stark und liess erst gegen Jahres
schluss nach.

K ö ln . Die Preise des Stabeisens fielen im Laufe des Jahres um 1—2 3Hk pro 1000 U , und da England zu gleicher Zeit höher ging, so fasste der Absatz der hiesigen Waaren in 
den östlichen Provinzen festen Fuss. Auch in Holland beginnen unsere guten Qualitäten von Stabeisen und Blechen Ab
satz zu finden. Zu Ende des Jahres galten im Kölner Gross
handel Stabeisen gewöhnlicher Sorte 28 — 32, Eisenbahn-Schienen 
30—32 3 ik  pro 1000 ü

S t o lb e r g .  Im Regierungsbezirk Aachen wurden im 
Jahre 1862 671 174 fü r. Stab- und Walzeisen nebst Eisenbahn- Schienen dargestellt, und zwar hauptsächlich wieder auf den Walzwerken zu Eschweilerpümpchen, Eschweileraue, Röthgen, 
Lendersdorf und Rothe-Erde. Die Actiengesellschaft Phönix gewann auf ihren Werken ausserhalb des Bezirks zu Ruhrort, Borbeck und Kupferdreh 381 691 &• gewalztes Eisen. . . . Das Etablissement zu Eschweileraue (Actiengesellschaft Phönix) wurde im Rechnungsjahre von Ende Juni 1862 bis dahin 1863 durchschnittlich mit 21 Puddel- und 13 Schweissöfen, 1 Blech- glüh-Ofen und 2 Schweissfeuern für Schmiedestücke betrieben. 
Es producirte zu Eschweileraue: Handels-, profilirtes Eisen 
10.105 116, Bleche 3.764 721, Räder und Rädermaterial 5.642099, 
Schmiedestücke 447 988, Gussstücke 1.268 809, zusammen 
20.628 733 ü  Dazu wurden 30.297 605 ffi Roheisen verbraucht, 
wovon über die Hälfte eigener Production. Auf ihren sämmt- 
lichen Werken (auch ausserhalb des Bezirks) beschäftigte die 
Gesellschaft 4 373 ständige Arbeiter.

K o b le n z . Der Absatz von gewalztem und von geschmie
detem Eisen war stark, jedoch blieben die Preise niedrig.

2. S t a h l .
Brandenburg. B e r lin . Englischer und inländischer Gussstahl, Federstahl, inländischer Schweiss- und Scharenstahl erzielten guten Absatz. Der inländische Stahl gewinnt von Jahr zu Jahr an Güte; die rheinländischen Fabriken dürften den Vorsprung, den die englischen durch ihre längere Erfahrung gewonnen, bald nachgeholt haben.
Westfalen. A r n sb e r g . Der vormalige Eisenhammer zu Rumbeck bei Arnsberg ist vor 2 Jahren in einen Stahlhammer bei Holzkohlen - Feuerung umgewandelt worden. Derselbe producirte an Rohstahl 1 450, Eisen 500, raffinirtem Stahl 

590 im Werthe von 11 242 Är Im Kreise Meschede wurden 2 Stahlhämmer betrieben und lieferten 1 300 ‘ßtr Rohstahl im 
Werthe von 7 350 3hk

A lten a . Stahl wird noch immer überwiegend in den für 
Stampfen geeigneten Gussstahl-Sorten von England genommen; 
Norwegen lieferte ausgezeichnetes Eisen für Geräthschaften, Nadeln u. s. w. Das vom Ausland bezogene Quantum übersteigt nicht den Werth von 50 000 Ä  . . .  Rohstahl in bester Holzkohlen- 
Gewinnung leidet noch unter dem Drucke des um 30—40 % billigeren Puddelstahls; trotzdem waren dienoch bestehenden Hämmer gut beschäftigt und lieferten wiederum für etwa 50 000 Sldr. In Frankreich und England unterscheidet man weit strenger wie bei uns zwischen reiner Holzkohlen- und CoaksVerwendung. Raffinirstahl ist bei den Fortschritten im Puddlingsprocess noch billiger geworden; die betreffenden Hammerwerke, welche 
meist auf Wasserbetrieb basiren, lieferten 25 475 fitr zu

122 000 3Älr Werth. Die Herstellung der Eisenbahn wird die Fabrikation zur grösseren Entwickelung bringen.
I se r lo h n . Das 1856 auf Actien gegründete Puddelwerk in Limburg hat eine günstige Lage nahe am Bahnhofe an einem guten Wassergefälle des Lenneflusses. Es liefert Puddel- stahl, Maschinentheile und den Bedarf an kleinem Eisenzeug für Eisenbahnen, wie Hacknägel, Schrauben u. s. w. Mittels 7 Puddel- und 2 Schweissöfen wurden 5 Millionen ffi Puddel- stahl von Rohschienen, Spiegelstahl und Milanostahl aus bestem siegener und nassauer Roheisen hergestellt und ausserdem an Qualitätseisen noch ungefähr 1 Million ffi producirt. In einer 

mit dem Walzwerk verbundenen Reckschmiede wurden 300 000 theils gereckt, theils raffinirt, in der Eisengiesserei 400 000 S  Gusswaaren, an kleinem Eisenzeug und sonstigen geschmiedeten Gegenständen ungefähr 350 000 S  gefertigt. Die Producte des Walzwerks gehen hauptsächlich nach Westfalen und Rheinland, nur Milanostahl seit einigen Jahren ausschliesslich nach Ostindien. Im letzten Halbjahr wurden auch ziemlich 
bedeutende Quantitäten Puddelstahl-Rohschienen nach England versendet. Gegen 1862 ist die Production des Werkes um 
25 % gestiegen; besonders die Qualität des Puddelstahls ist eine ausgezeichnete. Für das Geschäftsjahr vom Juli 1862 bis dahin 1863 wurden 8 % Dividende vertheilt.

H agen . Holzkohlen - Rohstahl wurde bei dem Wassermangel nur wenig dargestellt und auch wenig verlangt; der Preis blieb auf 60 und 59 ühlr stehen. Puddelstahl wurde zu Stahlschienen, Eisenbahn-Bedai'f u. s. w. sehr viel hergestellt. Der 
Wassermangel und folglich der Stillstand der Raffinirhämmer beschränkte den Verkauf von Rohstahl an dieselben ungemein. 
Der Preis stellte sich ziemlich fest auf 34 3Äk Die Fabrikation von Gussstahl ist nicht erweitert worden. Der Absatz blieb stetig, die Preise fielen in verschiedenen Artikeln. Die Verwendung von 
Gussstahl-Platten zu Dampfkesseln nimmt fortwährend zu. Die Raffinirhämmer standen wegen des anhaltenden Wassermangelswohl 4 —5 Monate hindurch still. Dies hat zur Benutzung von Dampfmaschinen seitens mehrerer Fabrikanten geführt. Der durch den Stillstand eingetretene Mangel an Raffinirstahl war übrigens gegen Ende December schon so vollständig beseitigt, dass es theilweise an Arbeit fehlte; der Grund für die geringe Nachfrage liegt darin, dass viele Handlungshäuser, welche sonst grosse Aufträge für Amerika gaben, nur Kleinigkeiten bestellten. Die Preise gingen etwa 4 — 5 ÜJ/k herunter. Cementstahl war schwer zu verkaufen, weil die Raffinirhämmer durch den 
Wassermangel im Betriebe behindert waren und der billigere 
Puddelstahl immer schwierigere Concurrenz macht. Der Preis fiel von 39 auf 38 Ä

B o ch u m . Die Gussstahl-Fabrik des Bochumer Vereins für Bergbau und Gussstahl-Fabrikation erhielt sich in ihrem 
Betriebe ungefähr auf der vorjährigen Höhe. Neben sehr erheblichen Ahschreibungen und Reserven konnten 16 % Dividende vertheilt werden. Für Erweiterung und Verbesserung 
der Anlagen wurden grosse Summen verwendet. Im nächsten Jahr wird die Errichtung von Walzwerken für Gussstahl- 
Schienen und Gussstahl zu Brücken, sowie die Anlage einer Fabrik für Gussstahl-Geschütze und Geschosse beabsichtigt. Der Verein 
will dadurch den erheblichen Gewinnausfall einigermaassen er
setzen, den er durch neuerliche übermässige Preisverrninderungen des Eisenbahn-Gussstahl-Bedarfs in der Folge zu erleiden hat. Das Puddlings - und Walzwerk der Henrichshütte lieferte 1 513 ‘ßtr Puddelstahl, die Berninghaushiitte 1 000 U. Stahl.

Rheinland. E sse n . In der Krupp’schen Gussstahl-Fabrik ist mittels 195 Schmelz-, Glüh- und Cementöfen, 65 Dampfmaschinen mit 1 083 Pferdekraft, 24 Dampfhämmer mit 1 449 &  Gesammtgewiclit, 70 Schmiedeessen, 274 Arbeitsmaschinen und rund 5 500 Arbeiter ein Quantum von 25 Milionen U Gussstahl, bestehend in Achsen für Eisenbahnen und Dampfschiffe, Radreifen, Federn für Eisenbahnen, sonstigen Maschinentheilen, 
W alzen, Werkzeugstahl, Eisenbahn - Schienen und Kanonen producirt worden. Die Ausdehnung des Etablissements steigt 
durch fortwährende Neubauten u. s. w. zu riesigen Dimensionen, und der Ruf der Fabrikate im In- und Auslande hebt sich immer mehr.

S t o lb e r g .  Im Regierungsbezirk Aachen wurden 1862 79 367 Utia: Rohstahl dargestellt.

B. Silber und Gold.
Westfalen. A rn sb erg . Auf der Bleihütte zu Ramsbeck wurden 2 683, auf derjenigen zu Stadtberge 48 U Silber im Werthe von zusammen 81 600 Ä  gewonnen.
A lte n a . Den Bedarf an Silber und Gold deckt man im Bezirk vorzugsweise durch Einschmelzen und Auflösen franzö-
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sischer Münzen, und zwar im jährlichen Betrage von rund 
1 0 0  0 0 0 .  Ä

Rheinland. S to ib  erg. Im Regierungsbezirk Aachen, und zwar auf den beiden hiesigen Bleihütten zu Münsterbusch und Binsfeldshammer, sind 1862 8 886 U , 1863 7 506% U oder 
in Geld 223 313 M  Silber gewonnen worden.

C. Kupfer und messing.
Brandenburg. B e r lin . Kupfer war bis zum August sehr 

vernachlässigt.  ̂ Russisches Paschkow, nur noch zu wenigen 
Zwecken im Gebrauch, wurde 37—40, schwedisches Avesta und Atvvidaberg 32—34, englische und inländische Sorten 31 bis 32 Ä  notirt, Demidoff fehlte ganz. Vom August ab gingen die Preise 1 —3 3hk höher, Paschkow bis 45 ühlr Russisches Kupfer wurde übrigens sehr wenig bezogen, und von amerikanischem 
(Baltimore und Lake superior) gingen nach Europa überhaupt nur 270 000 U gegen 1 Million im Jahre 1862 und 12.200 000®  im Jahre 1861; dagegen gingen aus europäischen Häfen 1.300 000 U nach Amerika zurück.

Schlesien. B r e s la u . Das Kupfergeschäft zeigte wenig Veränderung; der trockene Sommer störte den Betrieb der mit Wasserkraft arbeitenden Werke ungemein. Die Preise erfuh
ren gegen Anfang des letzten Quartals einen kleinen Aufschwung, sonst stellten sie sich für Rohkupfer nach Qualität auf 31—42 (letzterer Preis für bestes russisches Paschkower Kupfer), für Kupferblech auf 38—41, für altes Kupfer auf 30—32 S tk

Sachsen. H a lle . Das Kupfer der Mansfelder Hütten findet auf dem Hammer zu Rothenburg seine Hauptverwendung.
Westfalen. A rn sb erg . Die Kupfererze der Stadtberger Gruben wurden auf der dazu gehörigen Hütte verarbeitet und lieferten 8 252 ‘Gte Garkupfer (raffinirtes) im Werthe von 247 567 Ä
A lten a . Der neue Kupferhammer mit Walzwerk an der Lenne lieferte bereits 2 000 'ß te vorzüglicher Kupferplatten 

im Werthe von 65 000 Ä  Handel mit Kupfer nach auswärts 
betreibt nur die im Kreise domicilirte Stadtberger Gewerk
schaft, deren letztjährige Production in 240 %te zum Werthe 
von 9 700 M r bestand, wovon ein Theil im Kreise selbst ver
wendet wird. Seit einigen Jahren hat es durch eine ein
geführte bessere Raffinirmethode auch für feinere Zwecke Eingang gefunden, während die übrigen in der Provinz erzeugten Kupfersorten nur zu ordinären Gusswaaren zu gebrauchen sind. Die früheren bedeutenden Beziehungen von amerikanischem Kupfer haben fast aufgehört, und als Ersatz für das ebenfalls in den Preisen nicht mehr concurrenzfähige russische wird meist australisches zu feinen Waaren und englisches, schwedisches, Drontheimer und deutsches zu mittelguten ver
wendet, wogegen verschiedene Versuche mit spanischem Kupfer wegen des sehr nachtheiligen Eisen- und Arsenikgehalts 
äusserst schlecht ausfielen. Gegen Jahresschluss trat ein Preis
aufschlag von 20—25 % ein, hervorgerufen durch die uner
wartete Ausfuhr nach Amerika. Vorher schwankten die Preise 
zwischen 31—33 3ti>: in geringeren und 34—36 3hlr. in den 
besseren Marken.

B och u m . Die Bochumer Eisenhütte lieferte 3200 , die 
Berninghaushütte 3 000 Ü  Messing.

Rheinland. E s s e n . Der Kupferhammer zu Dilldorf war in ziemlich regem, jedoch durch den geringen Wasserstand im 
Sommer erschwertem Betriebe.

D u isb u r g . Die Kupferhütte, welche längere Zeit stillgelegen hatte, ist wieder in Betrieb gesetzt; eine Production fand jedoch noch nicht statt.
K ö ln . Die Kupfergewinnung hat nur in Stadtberge Bedeutung. Die Hütten in Linz und Remagen haben Mühe, genügende Mengen von Schmelzerzen zusammenzubringen, da die Kupfergruben am Rhein wenig ergiebig sind. Die Fabriken 

für Kupfer- und Messingwaaren müssen daher grossentheils ihren Bedarf durch ausländisches Kupfer decken. In England variirten die Preise zwischen 32 36 3i(r. pro 100 ®
K o b le n z . Die Kupferhütte Pubalkain in Remagen stellte 

aus 33 500 Vste Erzen 2 550 ‘ß te Kupfer in Blöcken her. Die Erze waren reicher wie im \  orjahr und die Qualität des Kupfers (als T-Kupfer bekannt) eine anerkannt gute. Es galt 
durchschnittlich 30% Pr0 gegen Lnde des Jahres besserte sich der Preis. Beschäftigt wurden durchschnittlich 25 Arbeiter; als Brennmaterial dienten Fettkohlen aus den Gruben von 
Matthias Stinnes zu Ruhrort. . . • Die anonyme Gesellschaft für rheinischen Bergwerks- und Kupfer-IIüttenbetrieb zu Sterner- 
hütte bei Linz producirte 1 780 tb r vorzügliches Rosettenkupfer, welches zum Preise von 33 Ä  pro ^te  willige Nehmer fand. Beschäftigt wurden durchschnittlich 29 Arbeiter mit 141 Ange-

Preuss. Statistik. 8. Heft.

hörigen. Die Betriebsvorrichtungen bestanden in 2 Flammöfen, 1 Krummofen, 1 Garheerd, 5 Säurekasten, 1 Gebläsekasten 
und einer 8 pferdigen Dampfmaschine.

D. Blei.
Prenssen. D a n z ig . Eingeführt wurden 286 &  Das Geschäft beschränkte sich bei dem Ausfuhrverbot nach Polen auf den inländischen Bedarf, welcher durch das billige deutsche Blei grösserentheils gedeckt wurde. Englisches Blei galt 7% bis 7% 31k pro ‘ßte unversteuert. Störend für den Verkehr waren die Beschlagnahmen von Sendungen nach dem Inlande, welche unterwegs durch einzelne Behörden an Weichselorten erfolgten.
Brandenburg. B e r lin . TarnowitzerBlei, zu Jahresanfang viel umgesetzt, verschwand später durch starke Aufkäufe für russische Rechnung vom Markte; das sächsische Blei, im ersten Halbjahr nach Amerika exportirt, kam dagegen wieder für den 

inländischen Handel in Aufnahme. Spanisches Blei, seiner Reinheit wegen besonders zu Glasuren etc. verwendet, fand verhältnissmässig guten Absatz.
Schlesien. B r e s la u . Aus Anlass der bedeutend verstärkten Bleierz-Förderung in Oberschlesien hat die k. Friedrichs

hütte ihre Anlagen erweitert und die v. Giesche’sche Gewerk
schaft die Errichtung einer eigenen Bleihütte bei Rosdzin in Angriff genommen. Die k. Friedrichshütte producirt-e 48 000 ‘ßte 
Weichblei und 17 700 tüte verschiedene Kauf- und Frischglätte im Werthe von rund 420 000 3Mr Der Absatz erfolgt meistens nach Norden; die misslichen Valutenverhältnisse Oestreichs und 
Russisch-Polens und die hohen Eingangsabgaben erschweren den Verkehr nach diesen Ländern zu sehr. In Berlin concur- rirt jedoch Sachsen und der Harz, in den Küstenstädten die Rheinprovinz und England. Die Preise sind im Allgemeinen gedrückt, und das Geschäft war wenig lohnend, ausgenommen den Verkauf von 16 380 Vste schlesischen Bleies an die russische Regierung aus zweiter und dritter Hand. Die Unzuverlässigkeit der Wasserstrasse und die hohen Eisenbahn- Frachten erschweren den Absatz und drücken den Preis.

Westfalen. A r n sb e r g . Auf der Ramsbecker Bleihütte wurden 44 956 ^ te  Blei und 2 775 ^ te  Glätte, auf der Stadtberger 
Hütte 667 “fite  Blei im Werthe von zusammen 289 000 3Jdr. ge
wonnen.

A lten a . Der Bezirk verbraucht Blei nur noch im Werth
betrage von 15—18 000 3Hlr. ; es wird aus Köln bezogen.

Rheinland. S o l in g e n . Die Victoria-Bleihütte bei Küppersteg hat den Betrieb vollständig eingestellt. Die der Gesellschaft gehörenden Gruben bei Bernkastel lieferten einen zu geringen Ertrag, und die Actionäre konnten nicht veranlasst werden, neue Geldmittel für den Grubenbau zu beschaffen.
K öln . Die Bleiproduction gewann an Umfang. Die Ge

winnung von Weichblei, Bleiglätte und Glasurerzen in Rheinland und Westfalen dürfte annähernd 500 000—600 000 Ute pro 
Jahr erreichen. Die meisten Hütten entsilbern und raffiniren 
ihr Blei nach dem Pattinson’schen System und liefern ein vor
zügliches W eichblei, welches im Handel überall den ersten Rang einnimmt und zur Bleiweiss-Fabrikation, wie zu allen an
deren Zwecken geeignet ist. Es findet eine regelmässige Ausfuhr nicht nur nach der Schweiz, Holland, Belgien und Frankreich, sondern auch nach Russland, England und Amerika darin, statt. Ebenso werden bereits andere Bleiproducte, wie Mennige, Bleiröhren, Bleitafeln und Schrote exportirt. Zu Ende des Jahres standen die Preise im Kölner Grosshandel pro 
100 U. raffinirtes Weichblei in Blöcken 6%—6%, Glasurerze 3 —4, Bleiglätte 5 | —6

S t o ib  erg. Aus den bleihaltigen, auf den Gruben der Gesellschaft Mathe-Hoesch & Comp, zu Atsch bei Stolberg gewonnenen Eisenerzen gewann dieselbe 246 128 ® Blei zum Durchschnittspreise von 6 Ä  pro %te Die Hütten im Regie
rungsbezirk überhaupt lieferten im Jahre 1862 246 811, diejenigen zu Stolberg insbesondere in demselben Jahre 211 988 
und im Jahre 1863 221 244 ‘ß te Kaufblei. Der Preis stellte sich durchschnittlich auf 6 3Mr pro Ute am Ursprungsorte.

E. Zinn.
Prenssen. D a n z i g .  Eingeführt wurden 302 ^  zu 

12 684 3Idr Werth. Baneazinn galt 43—43%, Stangenzinn 42% — 
43 3idr pro 'ß te

Brandenburg. B e r lin . Banca-Zinn war Preisschwan
kungen im Belaufe von 4 — 5 ühlr unterworfen und wurde durchschnittlich höher bezahlt als im Vorjahre. Dagegen wich

14
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englisches Lammzinn etwas im Preise aus Anlass der Erschliessung neuer Zinnminen in England.

Westfalen. A lte n a . Bei einem Ausfall von 36 100 Block Banca gegen das Vorjahr in der Auction der holländischen Maatschappy stieg der Preis auf 76 fl. und in der Hand der Spe- culation auf 80—82 fl.; dieses zu starke Anziehen veranlasste 
jedoch wiederum ein allmäliges Sinken auf 69 — 67 fl. Die diesjährige Auction ergab einen Preis von durchschnittlich 6 1 | fl. Lammzinn war durchgehends 1 —2 3Idr. billiger, bei seiner Unge
eignetheit für Britanniawaaren jedoch wenig begehrt. Der Gesammtverbrauch ist auf den Werth von 185 000 Ä  gestiegen.

Rheinland. K ö ln . Zinn wurde im bisherigen Verhältnisse verbraucht ; die Preise behaupteten sich auf 40—43 Ä - pro 100 U.

F. Ziuk.
Pommern. S te t t in . Die Ausfuhr ist durch die Herabsetzung der Eisenbahn-Frachten wieder gestiegen; von rohem Zink wurden 380 838, von Zinkblech 69 805 ausgeführt. 

In Hamburg hat sich der Export vermindert.
Brandenburg. B e r lin . Rohzink schwankt nicht über 

15 pro &  im Preise; der Bedarf darin zu Bedachungen 
war stark.

Schlesien. B r e s la u . Die Zinkproduction hat, wie in allen anderen Productionsländem, so auch in Schlesien, mit der Verminderung der Förderung in den Galmeigruben abgenommen. Schlesien producirte nur 763 646 ß fa , d. h. 57 350 ßto 
weniger als in 1862 und verarbeitete dabei noch die fast über
all sehr bedeutenden Erzbestände aus den Vorjahren bis auf ein Minimum. Es wurden producirt

in den im Durchschn. zum Verkaufs-
Jahren Ganzen pro Jahr preise von

1809-1819  138143 .......... 12 558 ........ 9 S k  25% f r1820-1829  » 1.422 795 ........... 142 279   6 - 3% -1830-1839  » 1.542 269 ........... 154 227   3 » 21% »1840-1849  » 3.317 509 ..........  331 751   5 » 21% »1850-1859  » 5.941 742 ..........  594174 ........  6 » 3^2 »1860—1863 >. 3.198 517 ..........  799 631 ........ 5 » 11%  .
Der Verkaufswerth der 1863 er Production beläuft sich auf ca. 4 Millionen Ä  Die Marke W . H. ausgenommen, stellten sich die Preise in den einzelnen Monaten durchschnittlich auf 5 3Hk und beziehentlich 7, 9%, 7%, 6%, 4%, 4%, 8, 11%, 6%, 11%, 4 und 4 f r \  der Jahresdurchschnittspreis auf 5 S k  7 f r  ge
gen 5 S k  7% f r  im Vorjahr. Dass keine Preissteigerung 
gegen das Vorjahr eingetreten ist, erklärt sich nur aus dem 
gänzlichen Mangel an Speculation bei der Unsicherheit der 
politischen Lage; in wenigen Perioden des Jahres stellte sich 
vorübergehend eine lebhafte Frage ein. Gegen Jahresschluss 
machte sich die Knappheit der Vorräthe geltend; die Waare 
wurde ohne Preiserhöhung rasch aus dem Markt genommen, und auch in den Haupt-Handelsstädten waren bei Jahresschluss 
annähernd nur folgende Bestände vorhanden: Hamburg 24000, 
London, Liverpool und Hüll 120 000, Paris und Rouen 10 000, New-York 10000, Breslau in zweiter Hand 24 000, Hüttenlager 
und schwimmend 52 000, zusammen 240 000 ß tr Die Gesammt- production aller Länder ist auf 1.700 000 &  zu veranschlagen, ebenso hoch der Verbrauch; die Bestände decken somit den Bedarf nur für wenige Monate, so dass eine Preissteigerung unausbleiblich ist. Der in Schlesien producirte Zink ist wieder meist ausserhalb der Provinz und grösstentheils im Auslande 
consumirt worden.

Sachsen. M a g d e b u r g . Zink und Zinkbleche schwank
ten nur unerheblich im Preise.

Westfalen. A lte n a . Zink, in der geringen Qualität aus Blende producirt, liefern einige rheinische W erke; reiner 
Galmeizink im Preise von 6—7% 3Br pro *ßtr wurde fast ausschliesslich vom märkisch-westfälischen Bergwerks-Verein be
zogen. Der Bedarf ist annähernd 9 000 ß tr im Werthe von 
61 000

I s e r lo h n . Der märkisch-westfalische Bergwerks-Verein 
in Letmathe hat seinen Betrieb stetig erweitert. Die Zink

hütte in der Grüne blieb in ihren Leistungen hinter den vorjährigen nicht zurück; in Lettum dagegen sind seit October 
16 Zink-Destillationsöfen im Betriebe, welche täglich mehr als 14 000 %. Zink produciren. Vier fernere Destillationsöfen sind im Anwärmen und vier andere im Bau begriffen. Zehn Röstöfen bereiten die zu verschmelzenden Erze vor, eine durch Dampfkraft bewegte Kollermühle bewirkt die Zerkleinerung der Erze, eine zweite die des Thones, welcher zu den feuerfesten Fabrikaten benutzt wird. Der Eisenbahn-Anschluss von dem 
Bahnhofe zu Letmathe nach den Magazinen der Hütte wurde dem Betriebe übergeben. In unmittelbarer Nähe der Zinkhütte in Letmathe sind Arbeiterwohnungen für 32 Familien fertig gestellt worden und grösstentheils schon bewohnt. Der Verein beschäftigt auf Gruben und Hütten gegenwärtig rund 1 000 Arbeiter.

Rheinland, E sse n . Die Borbecker Zinkhütte (Gesellschaft Vieille Montagne) besitzt 40 Schmelzöfen, wovon durchschnittlich 22 im Betrieb waren und 82 968 ß tr Rohzink lieferten , wozu 205 547 ß h  geröstete Erze und 587 180 ß tr Steinkohlen verwendet wurden. Die Erze kamen grösstentheils von den Gruben der Gesellschaft zu Bensberg, zum Theil auch von den hannoverschen Gruben im Harz und von 
der Gesellschaft Westerwald. Von den vorhandenen 14 Röstöfen wurden durchschnittlich 13 betrieben und lieferten 
189 103 ß tr geröstete Erze, wozu 54 431 ß k  Kohlen erforderlich waren. Es wurden 316 Arbeiter mit 467 Angehörigen beschäftigt.

M ülh eim . Die Zinkhütte der Gesellschaft Vieille-Mon- tagne in Eppinghofen producirte auf 26 Schmelz- und 2 Oxidir- 
öfen 78 497 ß k  Rohzink und 15 807 ß k  Zinkweiss und verbrauchte dazu: Kohlen 306 341, calcinirtes Galmeierz 36 958, 
geröstete Zinkblende 149 960, preussische Thonerde 42 619, belgische Thonerde 6 560, Conglomerat aus Meilinghofen 9 430 ß k  Der Zink wurde zum Theil auf dem Etablissement der Gesellschaft in Oberhausen zu Zinkblechen gewalzt, theils zur Fabrikation von Zinkweiss verwendet. Der Durchschnittspreis war für Rohzink 5%, Zinkweiss 9 S k  pro ß k  Die Hütte beschäftigte 304 Arbeiter und gab dadurch 1 033 Per
sonen Unterhalt.

K ö ln . Die Production von Rohzink wird jetzt in der Rheinprovinz und in Westfalen 300 — 350 000 ß k  betragen, welche theils, meistens nach Frankreich und England, zur Ausfuhr gelangen, theils zum inländischen Verbrauch in ge
walztes Zink verwandelt werden. Ende 1863 galten im Köl
ner Grosshandel 100 U. Rohzink 6%, gewalztes Zink 7% S k

S to ib  e r g . Die Gesellschaft Mathe-Hoesch & Comp, zu 
Atsch bei Stolberg gewann aus ihren zinkhaltigen Eisenerzen 
1292 ß k  zinkhaltigen Ofenbruch oder Cadmium zum Preise 
von 1% S fr  pro ß k  Die Hütten des Regierungsbezirks Aachen 
überhaupt producirten im Jahre 1862 142 362, diejenigen zu Stolberg insbesondere in 1862 142 367, in 1863 134 622 ß k  Rohzink. Der Preis stellte sich durchschnittlich auf 6 S fr. pro 
ß k  am Ursprungsorte.

E u p en . Auf der Zinkhütte der Concession Altenberg (neutrales Gebiet) wurden 473 266 ß k  calcinirtes Galmei dar
gestellt und davon 86 751 ß k  an Ort und Stelle verhüttet. Daraus wurden 34 203 ß k  Rohzink gewonnen. Die Zahl der Hüttenarbeiter belief sich auf 157, die des ganzen Etablissements zu Moresnet incl. Galmeiwäsche und Grube, Spedition, Magazin u. s. w. auf 958 mit 2208 Angehörigen.

Cr. Antimon.
Brandenbarg. B e r lin . Antimonium regulus wurde in ähnlichem Umfange wie 1862 verkauft. Die Einfuhr aus Ungarn liess wegen der billigeren Preise der inländischen Erze 

nach. Das geringere englische Product blieb wenig gefragt.
W estfalen. A lte n a . Der Handel mit Antimon wird im Kreise von einem Hause betrieben. Die 1863 er Production beträgt 1 250 ß k  im Werthe von 26000 S k , wovon ein Theil 

in den heimischen Fabriken Verwendung findet. Die Qualität 
wird gerühmt.
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Fünfter Abschnitt.
F a b r ik a t io n  u n d  V er tr ieb  v o n  M a sc h in e n  u n d  In str u m en ten .

A. Maschinen (excl. Fuhrwerk).
Preussen. T i ls i t .  Die Arbeiten der beiden hiesigen Eisengiessereien für Russland und Polen waren wieder geringer, 

und eine in Ivowno befindliche Niederlage landwirtschaftlicher Maschinen musste aufgehoben werden; nur eine Dreschmaschine 
ist dahin abgesetzt worden. Absatz und Bedürfniss für die Provinz blieben unverändert, letzteres konnte bei den niedrigen Preisen der Cerealien jedoch nicht immer befriedigt werden. 
Grössere Arbeiten waren der Bau einer Knochenmühle und einer Locomobile für eine Holz - Schneidemühle. Beschäftigt wurden durchschnittlich 120 Arbeiter und an Rohmaterial verbraucht: englisches und schottisches Roheisen 5 700, Schmiede
eisen in Platten 2 100, Stahl, Kupfer, Zinn und Zink 100 &■ , Steinkohlen 2 100, Coaks 1 800 Tonnen, Hölzer für 2 000 3Tik

I n s te r b u r g . Im Betriebe der hiesigen Eisengiesserei und Maschinenbau-Anstalt hat sich nichts geändert. Für den ver
minderten Absatz von landwirthschaftlichen Maschinen gaben aussergewöhnliche Aufträge Ersatz. An tüchtigen Arbeitern 
war fühlbarer Mangel; beschäftigt wurden 70—80 Arbeiter. Zur Verarbeitung gelangten Roheisen 4 000, Schmiedeeisen 2 500 Kohlen und Coaks 4 000 Tonnen, Nutzhölzer im Betrage von 2 500 UMr

M em el. Neben der Eisengiesserei und Maschinenbau- Anstalt, welche auch gute landwirthschaftliche Maschinen fertigt, ist eine zweite Maschinenfabrik entstanden. Eingeführt wurden 717 tk  Maschinen imW erthe von 7 020 Ä ,  grössten- 
theils für Russland bestimmt.

K ö n ig s b e r g . Die 4 Eisengiessereien und Maschinen
fabriken in der Stadt fertigten landwirthschaftliche Maschinen 
und Geräthe aller Art, Dampfmaschinen, Locomotiven, Loco- 
mobilen, Oel- und andere Mühlen, Dampf boote u. s. w. Landwirthschaftliche Maschinen wurden wegen der knappen 
Geldmittel der Landwirthe weniger abgesetzt wie im Voijahr. Beschäftigt wurden zusammen etwa 700 Arbeiter und verarbeitet: Roheisen 50 000, Schmiedeeisen 20 000, Kupfer, Messing u. s. w. 600 im Gesammtwerthe von annähernd 173 000 Ä  Der Werth der Fabrikate ist auf 500 000 Ä  zu veranschlagen.

E lb in g . Die Maschinenbau-Anstalt von F. Schichau lieferte u. A. 2 Schiffsmaschinen mit Kesseln von 35 und 120 Pferdekraft , 1 eisernes Bugsirboot mit Maschine von 30, 1 eisernes Canal-Dampfboot mit Maschine von 30, 1 eisernen Bag
ger mit Maschine von 25, 1 eiserne Baggermaschine von 10, 
1 Balanciennaschine von 24, 4 Woolfsche Maschinen von 12 
bis 20, 1 Hochdruck-Maschine von 15, 1 liegende Hochdruck- 
Maschine von 12, 9 Locomobilen von 8, 6 Säulenmaschinen von 6 —8 Pferdekraft, 2 Dampfgatter, 4 Bohrmaschinen und 
diverse landwirthschaftliche Maschinen; in Arbeit  ̂ sind 1 Ma
schine und Kessel von 50, 2 eiserne Bagger mit Maschinen von 16 und 25 Pferdekraft. Die Anstalt von G. Hambruch, Vollbaum & Comp, lieferte u. A. 1 Woolfsche Dampfmaschine nebst Schneide- und Mahlmühlen-Einrichtung von 16, 1 Hochdruck-Maschine zu Brennereibetrieb und Mahlmühle von 12, 4 Hochdruck-Maschinen zu Brennereibetrieb von je 6, 9 Locomobilen von je 8 Pferdekraft, 10 grosse Dampf-Dreschmaschinen, 
190Pferde-Dreschmaschinen mit Rosswerken, 70 Häcksel-, 90 Ge- treidereinigungs- und 130 diverse andere Maschinen. Die Anstalt von Steikel und Hotop stellte ebenfalls Dampfmaschinen zur Entwässerung und Mühlen, Locomobilen, Dampf-Häcksel- und Dreschmaschinen her. Die Giessereien dieser Anstalten 
lieferten ausser den Gusssachen für die Werkstätten wieder alle Sorten grösserer und kleinerer Gusswaaren. An Materialien 
wurden im Ganzen verbraucht: Roheisen 30 000, Schmiedeeisen 18 000, Kupfer, Zinn, Messing 500, Guss- und Schweissstahl 300 Kohlen 600, Coaks 3o0 Last von 30 Tonnen, diverses 
Eichen-, Fichten- und Buchenholz.

D a n z ig . Es ist hier eine zweite grössere Maschinenfabrikentstanden, welche ausreichende Arbeit für Einrichtung indu
strieller Etablissements hatte.

Pommern. S te tt in . Die Maschinenfabrik der Actien- gesellschaft Vulcan verarbeitete: Roheisen 29 757 ‘S tr, Stabeisen 17 608, fa<jonnirtes Eisen 6 989, Platten 20 989, Stahl 970, Rohkupfer 347, Stangenkupfer 73 , Plattenkupfer 483, Zinn 63, 
Blei 109, Zink 95, zusammen 77 483 gegen 59 619 <(atr im 
Vorjahr. Unter den grösseren Arbeiten waren Einrichtungen

von Mahlmühlen, einer Cementfabrik, Oel- und Sagemühlen, Brennereien, Brauereien und Locomotiven. Besonders gewann aber wieder der Bau meist grösserer Dampfschiffe an Ausdehnung. Die Arbeiterzahl ist um % gestiegen, eine weitere Vermehrung wird nöthig sein. . . .  Die Maschinenfabrik von Möller & 
Holberg verarbeitete: Roheisen 10 750 & ,  Stabeisen 2 456, Eisenblech 5 085, Metall 180, Stahl 56, zusammen 18 527 fä r gegen 19 4 6 0 ^ - im Vorjahr; sie beschäftigte rund 200 Arbeiter.

Brandenburg. B e r lin . Die Maschinenbau-Anstalten und 
Werkstätten für technische Anlagen waren in ziemlich reger Thätigkeit. Aus Russland gingen nach Aufhebung des Branntwein-Monopols viele Aufträge auf Mahl- und Schneidemühlen, 
Brennerei-, Brauerei- und Zuckerfabrik-Einrichtungen, Gebläsemaschinen u. s. w. ein; das Inland gab in Anlage von Oel- und Schneidemühlen, für Brückenbauten, Walzwerke, Gasometer, Fabrikeinrichtungen, Kanonenbearbeitungs - Maschinenu. dergl. reichlich zu thun. Die Herstellung von allerlei 
Dampfmaschinen war ziemlich bedeutend, wenn auch meist nur in geringeren Grössen. Unter den grösseren befänden sich 
mehrere grosse Gebläsemaschinen von je 180 Pferdekraft, 
eine W oolfsche Maschine von 50, eine Walzenzug-Maschine von 300 (Schmiedetheile von Gussstahl), eine gekuppelte Förder- Dampfmaschine von 150 Pfrdkr. u. s. w. Unter den kleineren sind die zahlreich hergestellten Nähmaschinen zu erwähnen. Die Preise für Maschinenwerke u. s. w. haben sich, der Con- currenz des Auslandes folgend und wegen Ermässigung der Preise der Rohmaterialien, verhältnissmässig niedriger gestellt; der Ausfall wird durch die Vervollständigung der eigenen Hilfsmaschinen jedoch recht wohl aufgewogen.

K o ttb u s . Der Maschinenbau erfreute sich eines vermehrten Geschäftsbetriebes.
Schlesien. G ö r litz . Die Maschinenfabriken klagen über das Ausbleiben der Bestellungen aus Polen und die Verluste, 

welche ihnen durch das Aufhören aller Zahlungen von dort 
für frühere Lieferungen erwachsen. Gleichwohl hatten die Fabriken vollauf zu thun und lieferten die Maschinen theils für 
das Inland, theils für Sachsen. Ebenso waren die Giessereien ausreichend beschäftigt. Die Gebirgsbahn stellt für die Fabrikation einen neuen Aufschwung in Aussicht.

S c h w e id n it z .  Eine Maschinenfabrik bei Saai'au fertigte mit 123 bis 130 Mann Dampfmaschinen für gewerbliche Zwecke, Zuckersiedereien, Brennereien, Brauereien, Mahlmühlen, Oel- 
mühlen, Locomobilen, landwirthschaftliche und Werkzeug- Maschinen, Einrichtungen von Spinnereien, Appreturen, che
mische Fabriken, Thonwaaren-Fabriken, Glasur- und Glätt
mühlen u. s. w. im Werthe von 32 000 Ä ,  sowie mittels 
einer Kesselschmiede mit 23 Arbeitern Dampfkessel, Apparate für Zuckerfabriken, Gasfabriken u. s. w. im Werthe von 30 000 3Ur . . .  Zwei Eisengiessereien und Maschinenbau-Anstalten fertigten auf Kupolöfen 7 800 &  Eisenguss-Waaren und Maschinen im Werthe von 45 600 Ä

B r e s la u . Die lähmende Unsicherheit der politischen Zustände, sowie die Schwankungen der Valuta in den Nachbarstaaten beeinträchtigten wesentlich den Maschinenbau, welcher 
hier vornehmlich Galizien und Polen zu Absatzgebieten zählt. 
In Galizien und dem südlichen Russland (der Verkehr nach Russisch-Polen stockte gänzlich) sind mehrere Brennereien und 
Mühlen erweitert und neu eingerichtet worden, und aus Oberschlesien gingen von mehreren Gruben Aufträge auf Kohlen
förderungs- und Wasserhaltungs-Maschinen ein.

Sachsen. M a g d eb u rg . In der Maschinenfabrik der 
vereinigten Hamburg-Magdeburger Dampfschiffahrts-Gesellschaft zu Buckau wurden an Materialien verbraucht: Roh- und Bruchguss-Eisen 23 095, Schmiedeeisen 4 217, Eckeisen 921, Eisen
bleche 5 240, Stahl 131, Kupfer 371, Zinn 42, Zink 10, Blei 
52 Ä  Beschäftigt waren täglich durchschnittlich 397 Arbeiter; der Werthbetrag der gelieferten Arbeit ist 345 000 3hk

H a lle . Die Fortschritte in der Landwirtschaft und in der Erzeugung von Braunkohlen-Leuchtstoffen förderten die Maschinenindustrie. Die beiden grösseren Maschinenbauereien 
und Giessereien haben, die eine mit 40, die andere mit 80 Arbeitern, 30 000 vergossen und die daraus gefertigten Waa- ren mit 4 000 &  Schmiedeeisen und Blechen verarbeitet; die 
grössere baut noch eine besondere Giesserei an der Eisenbahn.

■14*
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Die Maschinenfabrik zu Rothenburg verarbeitete mit 121 Mann 12 500 Eisenmaterial. Die Giesserei und Maschinenfabrik zu Erwinhof bei Eilenburg ist mit der gehabten Thätigkeit zufrieden. Dampfmaschinen, Apparate für Zuckerfabriken, Bergwerks-Betrieb, Photogenfabriken, Brennereien und L andw irtschaft, sowie Gusssachen zu baulichen Zwecken werden in allen 
diesen Fabriken gefertigt und finden in der weiteren Umgegend 
Absatz.

E r fu rt. Der theure Bezug der Steinkohlen hemmt den Aufschwung der Eisengiessereien und Maschinenfabriken. Die Ermässigung der Eisenbahn - Fracht für Roheisen ermöglichte es, statt des schottischen westfälisches Eisen verschmelzen zu können. Die Garten- und Oekonomiegeräthschaften-Fabrilc ge
winnt raschen Aufschwung.

N o r d  h au sen . Die Maschinenfabrikation bewegte sich 
in ähnlicher Ausdehnung wie im Vorjahr. In der Nähe des zukünftigen Bahnhofes ist ein neues derartiges Etablissement, 
mit Eisengiesserei verbunden, errichtet worden, und zwar aus Gipspise. Unsere Kupferschmiede, Gelbgiesser und Mechaniker liefern die verschiedenartigsten Apparate und Maschinen neuester Construction; einen besonderen Ruf haben sich die Wein - 
und Bierklär - ,  sowie die Champagner - und Mineral was ser- Bereitungs-Apparate, Feuerspritzen u. s. w. erworben.

Westfalen. B ie le f e ld .  Die Fabrikation von Betriebsmaschinen, Wellenleitungen, Feilen, Nähemaschinen, Wagen, 
Gussstücken u. s. w. dehnt sich im Bezirk von Jahr zu Jahr aus; es fehlt nie an Beschäftigung. Gegen Jahresschluss wurde eine bedeutende Maschinenfabrik auf dem Kupferhammer in 
der Nähe der Station Brackwede eröffnet, welche auch die Anfertigung von Kesseln, Dampfmaschinen u. s. w. betreibt. Die 
in der Nähe des Bielefelder Bahnhofes im vorigen Jahr errich
tete, sehr betriebsame Maschinenfabrik ist mit der Anlage einer 
Giesserei beschäftigt.

A rn sb erg . Mit dem Ramsbecker Bleiwerke steht eine mechanische Werkstätte in Verbindung, welche vorzugsweise die beim Betriebe des Werks erforderlichen Bergwerks- und Aufbereitungsmaschinen und vorkommende Reparaturen liefert.
S ie g e n . Die Maschinenfabriken wurden durch die ein

gegangenen Aufträge durchschnittlich ausreichend beschäftigt.
A lten a . Im Wesentlichen hat sich gegen das Vorjahr Nichts geändert. Die seit 18 Jahren in Lüdenscheid bestehende Maschinenfabrik weiss trotz der Ungunst der Lage ihren guten Ruf zu bewahren. Der starke Betrieb in den metallurgischen Werken veranlasste bei dem herrschenden Wassermangel noch 

mehrere neue Dampfbetriebs-Anlagen. Producirt wurden in 
der Fabrik 11 —12 000 'U r von 50—54 000 Ä  Werth. Die 
Köln-Vollme-Soester Bahn wird das Etablissement ausserordent
lich heben.

H agen . Die Maschinenfabriken hatten zwar ausreichende 
Beschäftigung, allein die Preise blieben trotz der Steigerung der 
Arbeitslöhne und des Roheisen-Preises gedrückt. Hauptabnehmer 
waren Webereien, Bandfabriken und Kunstmühlen, weniger die Hütten- und Bergwerke.. .  . Die einzige bedeutendere Maschinenfabrik des Kreises lieferte auch grössere, Kohlen sparende Maschinen, wie Expansionsmaschinen nach W oolf’schem Prin- cip, welche bisher meist vom Auslande bezogen wurden, in vorzüglicher Ausführung. Dieselbe Fabrik stellte einen grossen Dampfhammer her, dessen Fallklotz bei einem Gewicht von 30 000 U  eine Fallhöhe von 8 Fuss hat, und dessen Gerüst zum grossen Tlieil aus Schmiedeeisen besteht. Der im verflossenen Jahre besonders fühlbare Wassermangel hat die Herstellung von Dampfmaschinen zu Nutzen der Klein- und Reckschmiede mehr in Aufnahme gebracht; bis jetzt scheint indess nur der eine Zweck dabei erreicht zu sein, den Hammer möglichst schnell schlagen zu lassen, während den Schlägen 
noch die nöthige Kraft fehlt.

B o ch u m . Die mechanische Werkstätte der Henrichs
hütte lieferte 20 058 &  Maschinenteile und beschäftigte 110 Arbeiter. Die Bochumer Eisenhütte fertigte 6 neue Maschinen, 
die Fabrik von F. W . Moll in Witten 510 000 U Dampfkessel, 
Röhren und Reservoire.

Rheinland. L en n ep . Die Maschinenfabrikation hatte den 
gewöhnlichen Gang; ihre Producte gemessen guten Ruf.

E lb e r fe ld . Die Anlage mehrerer Fabriken zum Betrieb 
von Riementischen und Bandstühlen mittels Dampfkraft im 
Wupperthale gab im Verein mit anderen Bestellungen den hiesigen Werkstätten hinreichende Beschäftigung; nur in den letzten Monaten musste der Betrieb in den für Riemengänge
u. s. W. eingerichteten, kleineren Werkstätten bedeutend eingeschränkt werden. Trotzdem blieben tüchtige Arbeiter gesucht, und die Löhne steigerten sich. Die Fabrikanten wiederholen die im Bericht pro 1862 bereits ausgesprochene Be- I

schwerde bezüglich des Handelsvertrages mit Frankreich und 
bitten um deren Berücksichtigung bei eventuellen nachträglichen Verhandlungen (Gleichstellung der französischen und zollver
einsländischen Eingangszölle).

E sse n . In der Essener Maschinenfabrik wurden mittels 
4 Dampfmaschinen, 1 Dampfhammers, 48 Werkzeugmaschinen, 4 Kupolöfen, 2 Schmelzöfen, 18 Schmiedefeuern und 2 Messing- 
Schmelzöfen producirt resp. verarbeitet: Gusswaaren 2.315 000, Hammereisen 110 419, Bleche und Stabeisen 300 000, Messingguss 28 053 U Die Zahl der Arbeiter musste vermehrt werden, auch wurde eine neue Giesserei für Gas- und Wasserleitungs- Röhren angelegt. . . .  Die Eisengiesserei und Maschinenfabrik von E. Hilger in Essen fertigte mit 2 Dampfmaschinen, 24 Werkzeugmaschinen, 7 Schmiedeessen, 2 Kupolöfen und etwa 105 Arbeitern verschiedene Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Dampfhämmer, Maschinen zur Fabrikation von Kesselnieten, Aufzüge nebst Garnituren für Coaksöfen, Einrichtungen für Mühlen, Kesselgarnituren, Bergwerks-Pumpen u. s. w., ferner für Tuch- und Wollwaaren-Fabriken verschiedene Trockenmaschinen für 
Tuche, Tibets und Wolle, sowie Velours-Klopfmaschinen. In letzteren Artikeln war der Absatz lebhaft, in solchen für die 
Kohlenzechen in der Zunahme begriffen, jedoch ohne bessere Preise. . . .  Die Eisengiesserei und Maschinenfabrik von R. 
W . Dinnendahl in Huttrop bei Steele arbeitete fortwährend mit vermehrten Arbeitskräften und stellte mit ihren Werkzeugmaschinen und 4 Kupolöfen her: 7 Dampfmaschinen für berg
bauliche Zwecke, 2 grosse Grubenventilatoren mit Maschinenbetrieb (Rittingers System), 2 Kohlenseparationen und 1 Kohlen
wäsche neuen Systems, Bergwerks-Pumpen, Kesselarmaturen, kleinere Grubenventilatoren, Ventilatoren für Schmiedefeuer 
u. s. w., Wasserleitungs-Röhren u. s. w. Die Preise blieben gedrückt, während die Arbeitslöhne stiegen.

D u isb u r g . Das Etablissement des Herrn Harkort war 
einzig auf die Fertigstellung und Verladung der grossen Bogen für die Koblenzer Rheinbrücke eingerichtet; es ist Aussicht, dass es eine dauernde, grossartige Werkstätte wird. . . .  Die Maschinenfabriken fanden ausreichende Beschäftigung; leider müssen sie ihre Arbeiten meistens auswärts suchen, weil die hiesige Industrie ihren Bedarf an Maschinen oft aus Vorurtheil ebenfalls von auswärts deckt. Die Fabrik von Berkmann & Thissen war in geregelter Thätigkeit. Die Maschinenfabrik von Bechen & Kentmann wurde bei Jahresanfang mit 20 Arbeitern in Betrieb gesetzt; sie arbeitet fast ausschliesslich für rheinische und westfälische Puddel - und Walzwerke. 
Gleichzeitig wurde auch die Anfertigung der Differenzial- 
Flaschenzüge aufgegriffen. Die Arbeiterzahl stieg bis Jahresschluss auf 50.

K öln . Der Bericht der Kölnischen Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft pro 1863 ist noch nicht veröffentlicht, weshalb nur folgende Notizen gegeben werden können. Die Gesellschaft wurde durch k. Urkunde vom 30. April 1856 bestätigt. Ihr Actiencapital beträgt 1.000 000 Ä  in Actien zu 200 Ä ,  voll eingezahlt im Jahre 1858. Im Jahre 1862 wurde ein 6pro- 
centiges Anlehen im Betrage von 293 800 Ä  aufgenommen. Während der Jahre 1856— 62 stieg das Immobilien conto von 102 033 auf 121019, das Bauconto von 97 965 auf 311145, der Werth der Utensilien, des Materials in der Fabrik und. des kleinen Werkzeuges von 50 563 auf 254 661, der Betriebs- und Werkzeug-Maschinen und der Modelle von 
115 430 auf 260 725, das Delcredere - und Reserveqonto von 14 911 auf 62 385 3hlr. Abschreibungen erfolgten in den Jahren 1857—62 beziehentlich 39 708 , 56 527 , 47 497, 45 489 , 45 069 und 46 587 3Sk, die Dividende betrug in den Jahren 1856 — 62 beziehentlich 5 , 10£ , 4 ,  5 ,  5 ,  3 und 3 |  %.S to ib  erg. Die Maschinenfabriken hatten einigermaassen 
lebhafteren Betrieb wie früher; neuerdings fehlt es indess wieder an Bestellungen.

A ach en . In den hiesigen 18 Maschinenfabriken werden 
600 Arbeiter beschäftigt, doch ist der Mangel an tüchtigen Arbeitskräften sehr fühlbar. Es wurden geliefert: stationäre und locomobile Dampfmaschinen, Maschinen für Tuch-, Kratz-, 
Nadel- und Papierfabriken, Hilfsmaschinen für den Eisenbahn-Betrieb und für mechanische Werkstätten, Nähmaschinen undPump-
werke. Alle diese Arbeiten werden theils hier und in der 
Umgegend, theils nach entfernten Gegenden, namentlich nach Russland abgesetzt. Der Werth der jährlich^ fabricirten Ma
schinen beträgt 350 000 3hlr Das Jahr war viel günstiger als 1862, doch haben die politischen Verhältnisse wieder sehr 
deprimirend gewirkt.

E u p en . Die Maschinenfabriken hatten volle Beschäf
tigung und gewannen wieder an Ausdehnung durch die Vorzüglichkeit ihrer Fabrikate. Haupt - Absatzgebiete waren der Zollverein, Russland und Schweden. Die Hauptrolle
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spielten Maschinen für die Wollindustrie, namentlich Spinnmaschinen. Die Fabrik für Locomobil - Dampfmaschinen war mit Bestellungen überhäuft. Durch Eröffnung billiger 
Communicationswege sind die Etablissements noch einer bedeutenden Ausdehnung fähig.

K o b le n z . Die Maschinenfabriken empfanden fortwährend die Ungunst der allgemeinen Verhältnisse; eine der hiesigen h at, durch widrige Umstände gezwungen, leider ihre Thätig- keit eingestellt, obwohl sie für mehrere Jahre voraus gesicherte Beschäftigung hatte und vielen Arbeitern Brot gab. Die Fabrik von Gebr. Zilken arbeitete dagegen mit vermehrten Kräften besonders für die Militärbehörden. Sie lieferte sämmtliche zur Feuerlösch-Einrichtung erforderlichen Geräthe, Spritzen und. Hydrophoren, Saug- und Druckpumpen aller Art, Dampfmaschinen von 1 bis 50 Pferdekraft, Einrichtungen für 
Dampf - Bierbrauereien, insbesondere Maischmaschinen neuer Art, Thonröhren-Pressen, die selbst bis Belgien und Holland gehen, u. s. w. Die mit ihr verbundene Giesserei verbrauchte 
416 000 S  englisches Roheisen und 18 000 'S Kupfer und Messing. . . .  Die Maschinenfabrik in Remagen fertigte Ma
schinen mit Handbetrieb, Pressen (Schrauben- und hydraulische), eiserne Decimal- und Centesimalwaagen, Eisenbahn- Artikel (Ankerwinden, Waggons u. s. w .), Wellenleitungen, 
eiserne Dachbauten u. s. w. Es wurden 103 000 'S Gusseisen 
(meistens vom k. Hüttenamte in Sayn) und 146 000 fi Stabeisen (vom Alfer Eisenwerk an der M osel, geringere Sor
ten von den Walzwerken am Niederrhein) verarbeitet. Der Absatz geht haupsächlich durch Eisenbahn und Dampfboot nach dem Niederrhein.

T r ie r . Die hiesige Maschinenfabrik war ohne Unterbrechung beschäftigt und befestigte ihren Ruf durch Lieferung einiger grösseren Arbeiten, Mühleneinrichtungen und verschiedener Bauconstructionen. Die Arbeiterzahl wurde nur unwesentlich vermehrt.
1. Um tr ieb  smasch inen.

Brandenburg. B e r lin . Locomotiven mit Tendern wur
den 124 gebaut, die meisten für das Inland. Aus der 
Borsig’schen Fabrik gingen 8 nach Russland, darunter 4 für 
die Odessa-Barkany-Bahn am schwarzen Meere, welche neuer
dings eine weitere grössere Bestellung gemacht hat. Die Fabrikation von Dampfkesseln hat nachgelassen, da dieselben in 
Westfalen in der Nähe der Eisenwerke wohlfeiler gefertigt werden.

K o ttb u s . Die Veränderungen bei den industriellen Etablissements hier und in Peitz sind folgende: Es waren von » Dampfmaschinen je 1 zu 40, 36, 30 und 12, 7 zu 16, 3 zu 8 und 2 zu 6 Pferdekraft hauptsächlich zum Betriebe der Tuch- und Buckskin-Fabrikation thätig. Gegen das Vorjahr hat sich 
die Zahl der Dampfmaschinen um 3 von zusammen 54 Pferde
kraft vermehrt.

2. L andwirtl i schaft l  iche Maschinen.
Preussen. D a n zig . Der Absatz nach Polen und Posen fiel fast ganz aus, derjenige nach dem Inlande gerieth mit dem starken Fallen der Getreidepreise ins Stocken.
T h o r n . Die polnische Insurrection und die niedrigen Getreidepreise benachtheiligten den Betrieb der Fabriken für landwirthschaftliche Maschinen. Trotzdem erweiterte eine der beiden hier bestehenden ihre Anlagen durch Herstellung einer 

Eisengiesserei.
Posen. P o se n . Der Absatz von landwirthschaftlichen Maschinen war recht lebhaft; besonders wurden die Fabrikate der beiden hiesigen Eisengiessereien und Maschinenbau-Anstalten beachtet.
Brandenburg. B e r lin . Ausser Brennerei - Anlagen sind 

namentlich Pflüge, Dresch- und Mähemaschinen und Locomo- bilen gefertigt worden. Der Absatz beschränkt sich meistens auf das Inland; die Billigkeit der Landproducte gewährt keine günstige Aussicht für diesen Fabrikationszweig.
Schlesien. S c h w e id n itz .  Eine im März zu Schweid

nitz in Betrieb gesetzte Fabrik fertigte mit 18 Mann aus ca. 
300  Gusseisen, 20 Stahl und Stahlblech, 150ffe- Schmiede
eisen, mehreren Schock Brettern und Bohlen, 100 Tonnen 
Steinkohlen und 20 Tonnen Holzkohlen: Dreschmaschinen mit Göpel und Handbetrieb, Säe-, Siede-, W urf- und andere land
wirthschaftliche Maschinen.

Sachsen. M ü h lh a u se n . Die aus der Fabrik von Franz Schäfer in Mühlhausen hervorgehenden landwirthschaftlichen 
Maschinen sind probehaltig und zweckentsprechend, und namentlich Futterschneide-, Getreidereinigungs-, Flachsbear- beitungs- und Rüben- und Kartoffelschneide-Maschinen, sowie Jauchepumpen, Ringelwalzen u. s. w. werden von den Land- wirthen viel gesucht; auch Göpel-Dreschmaschinen sind schon mehrfach im Gebrauch.

Rheinland. N e u s s . Der Bau landwirtschaftlicher Maschinen hielt sich auf seinem seitherigen Standpunkte, die Nachfrage befriedigte im Allgemeinen.
A a ch en . Die Bemühungen, gute landwirthschaftliche Maschinen einzuführen, haben keinen Erfolg gehabt, die Thätig- 

keit in diesem F ab rikati o ns zwei ge ist daher in Abnahme be
griffen.

3. W erkzeugmaschinen.
Brandenburg. K o t t b u s . Durch Vermehrung des Personals um etwa 30 Arbeiter, hauptsächlich aber durch vor- theilhaftere und grössere Einrichtungen wurde mehr geliefert als früher. In Spinnmaschinen fanden bereits im November 

und December 1862 belangreiche Abschlüsse statt, welche sich im Januar noch stark vermehrten, so dass schon zu Anfang 
des Jahres genügende Beschäftigung bis zum Spätherbste vor
handen war. Es konnte somit, ausser kleinen fortlaufend eingehenden Bestellungen, auf grössere Lieferungen nicht mehr eingegangen werden, da auch der Mangel an Arbeitern fühl
bar wurde. Jedenfalls werden fernere Vergrösserungen nicht ausbleiben. Auch für die Tuchfabrikation wurden neue Maschinen geliefert.

Rheinland. D u is b u r g . Die neue Maschinenfabrik von Bechern & Keetmann betreibt auch die Fabrikation von Diffe- 
renzial-Flaschenzügen, welche so eingerichtet sind, dass die zu hebende Last in jedem beliebigen Punkte ohne Sperrvor
richtung hängen bleibt. Zur Begegnung der starken Nachfrage musste auch die Herstellung der zum Apparate gehörenden Ketten unternommen werden. Es wurde eine hydraulische Presse angelegt, um die Apparate probiren zu können, und zur besseren Verwerthung dieser kostspieligen Anlagen auch die Herstellung von Schiffs - und Krahnenketten betrieben. 
Die Cortcurrenz Englands konnte darin sehr gut bestanden werden; die Arbeiter leisten vorerst quantitativ freilich noch 
weniger wie die englischen.

G la d b a ch . Die Münzpräge-Anstalt war fast ohne alle 
Thätigkeit; es wurden nur zwei Prägemaschinen abgesetzt.

K ö ln . Einer hiesigen Fabrik, welche vorzugsweise Decimal- und Centesimal - Brückenwaagen, feuerfeste Geld
schränke, Drahtstift - Maschinen, Winden, Leinwandmangen, Flaschenzüge, Stempel- und Siegelpressen, eiserne Waagebalken, Eisenbahn-Oberbau-Geräthe, schmiedeeiserne Gartenstühle, Tische und Bänke herstellt, fehlte es nicht an lohnenden Aufträgen; sie beschäftigte dauernd 160 Arbeiter und 
verwendete gegen 1 Million U  Guss- und Stabeisen.

Westfalen. S ie g e n . Die seit einigen Jahren im Kreise 
bestehenden beiden Dampfkessel - Schmieden, welche vor
zugsweise hiesige Bleche verarbeiteten, haben bereits guten 
Ruf erlangt und erhalten Aufträge aus entfernten Gegenden.

H a g en . Die Kesselschmieden hatten genügenden Absatz 
bei wenig lohnenden Preisen. Die Dampfkessel von Gussstahl-Blechen verschaffen sich mehr und mehr Eingang; sie verdienen den Vorzug sowohl in Betreff sparsamer Erzeugung des Dampfes, als in Dauerhaftigkeit und Gefahrlosigkeit.

Rheinland. E sse n . Die Dampfkessel-Fabrik von Caspar 
Berninghaus Sohn in Essen verstärkte ihren Betrieb, jedoch bei stets sinkenden Preisen für die fertigen Fabrikate, während Bleche u. s. w. nicht wohlfeiler wurden. Von durchschnittlich 
75 Arbeitern wurden rund 1.255 000 S  Eisenblech und Stahl verarbeitet. Wegen Arbeitermangels konnte der Nachfrage kaum genügt werden.

A achen.^  Die Production der Dampfkessel-Fabriken über
stieg die vorjährige um ein Fünftel. Es wurden angefertigt: einfache cylindrische Dampfkessel, solche mit Vorwärme- und Siederöhren und solche mit inneren Röhren und innerer 
Feuerbüchse; ausserdem runde und eckige Reservoirs, Schorn
steine, Brau- und Sodakessel, Krystallisirapparate, Kessel für Destillerien, für Seifensiedereien, im Gesammtgewicht von 4.400 000 S  und im Werthe von 320 000 Wik Der Preis war um 2 bis 3 W ir pro 1 000 f l  geringer als im Vorjahre und betrug 65 bis 80 & Es wurden^262 Arbeiter, 40 mehr als im Voijahre, beschäftigt, die sehr häufig £ Tag (bis 9 statt 7 Uhr Abends) arbeiteten, und deren Löhne immer höher werden. Die Anwendung der einfach cylindrischen Kessel, sowie der
jenigen mit Siederöhren und "der mit Wärmeröhren nimmt immer mehr ab, und es bildet die Anfertigung derselben nur 
noch V der Gesammtfabrikation.
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4. A p p a r a t e .

Schlesien. S c h w e id n itz . Die Pendeluhren-Fabrik in 
Freiburg beschäftigte 15 Tischler und Modelleure mit Anfertigung der Gehäuse und ca. 100 Arbeiter und fertigte 4 000 acht Tage gehende Pendeluhren, die im Zollverein, nach England, Russland, Dänemark, China und Java abgesetzt wurden. In 
den Städten des Bezirks sind ausserdem 25 Uhrmacher mit 13 Gehilfen, auf dem platten Lande 9 Uhrmacher und 1 Gehilfe mit der Uhrenfabrikation im Kleinen beschäftigt.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Ein hiesiges grösseres Uhren- Fournituren- und Werkzeug-Geschäft betreibt mit diesen Artikeln 
einen umfangreichen Engroshandel.

Rheinland. D ü s s e ld o r f . Der sonst sehr niedrige Preis für Kessel, Reservoire u. s. w. ist durch fast überhäufte Aufträge etwas gestiegen.
K ö ln . Der grosse Bedarf der Eisenbahnen an Beleuch- tungs- und Signalapparaten hat hier eine besondere Fabrik für diese Gegenstände ins Leben gerufen. Neben Kronleuchtern, Wand- nnd Hängelampen für die Wartesäle u. s. w. der Bahnhöfe werden Beleuchtungsapparate für die Perrons, Signallaternen für Locomotiven, für optische Telegraphen, sowie 

zum Handgebrauche der Bahnwärter und Signalapparate für die Weichenstellungen angefertigt. Das Hauptstreben ist 
dabei auf Dauerhaftigkeit und möglichst grosse Leuchtkraft bei geringer Verwendung von Brennstoff gerichtet, welches Letztere durch Spiegelungssysteme erreicht wird. Nicht nur die Bahnen Rheinlands und Westfalens, sondern auch die 
meisten im südwestlichen und nordwestlichen Deutschland, in Schlesien, Preussen, Mecklenburg, Holland, der Schweiz und selbst in Schweden beziehen ihren Bedarf von der Fabrik. 
Sie hatte Aufträge vollauf und beschäftigte dauernd 50 Arbeiter. 
An Material wurden verbraucht: Eisenblech und Eisenstangen 
10 000, Stahlblech 6 500, Zink 1 800, Messingblech 2 750, Kupferblech 1 150, Banca-Zinn 1 000, raffmirtes Blockblei 1 550, Neusilber-Blech 650 U , Weissblech 13 500 Tafeln, rothes und grünes Tafelglas zu Signalscheiben 62 Kisten, Lampencylinder 10 000 Stück. Mit dem Unternehmen ist eine Fabrik in Re
magen zur Anfertigung von Wiege- und Hebevorrichtungen verbunden, ebenfalls vorzugsweise dem Eisenbahn-Bedarf dienend. Dieselbe beschäftigte 60 Arbeiter.

A a ch e n . Die seit 1847 hier bestehende Feuerspritzen- Fabrik erfreut sich eines stets zunehmenden Gedeihens. Sie fertigt jährlich 150 Stück an und hat ihren Absatz namentlich in Deutschland und Russland. . . .  Die hiesige Telegraphenbau- 
Anstalt hatte hinreichende Beschäftigung. Sie erzielte dadurch 
bedeutenden Absatz, dass die Eisenbahnen ihre unsicheren 
Zeigerapparate durch andere, nach Morseschem Systeme, er
setzen liessen. Die hier verfertigten Apparate blieben im Rhein
lande und in Westfalen, doch wurden auch bedeutende Aufträge 
von Holland und Belgien ertheilt. In den Jahren 1862 bis 1863 
führte die Anstalt den Bau und die vollständige Einrichtung der Telegraphenlinien der vorpommersehen Eisenbahn aus und versah die Berlin-Stettiner Eisenbahn mit neuen Apparaten. Das allgemein eingeführte System der Uebertragung der Ar
beiten an den Mindestfordernden hat den Gewinn auf ein Minimum reducirt und kann nur nachtheilig auf die Solidität der Arbeiten ein wirken.

B. Land- und Wasser-Fuhrwerk.
1. W a g e n .

Preussen. T i ls i t .  Die Wagenfabrikation blieb trotz der polnischen Unruhen rege; es wurden Wagen im Werthe von 160—650 ä  pro Stück gefertigt und verkauft. Für 1864 sind aus Russland Bestellungen von Wagen bis 700 3hk Werth 
eingegangen. Ungeachtet des flauen Winters sind auch 
elegante Schlitten von 100 — 150 Ä  Werth verkauft worden. Die Preise sind im Vergleich zu anderen Orten billig bei 
solider Arbeit.

E lb in g . Die Wagenfabriken lieferten zusammen etwa 
80 verschiedene feinere W agen, z. B. Victoria-, Brougham-, h enster- und Halbwagen nebst einer Anzahl eleganter Schlitten. 
Dieselben waren für Ost- und Westpreussen, Pommern und Russland bestellt.

Brandenburg. B e r lin . Die hiesige grosse Wagenbau- Anstalt beschäftigte im ersten Halbjahr bis 1 515 Arbeiter, später sank bei Abnahme der Bestellungen die Zahl der Arbeiter bis auf 722 bei Jahresschluss. Die Anstalt lieferte 1 263 verschiedene Eisenbahn - Fahrzeuge und 217 Omnibus-, 
Chaussee-^ und Postwagen im Werthe von 1.645 000 ä  Ungünstige Conjuncturen, wie sie zeitweise eintraten, können bei

dem grossen Eisenbahn-Verkehr nur vorübergehend sein. Trotz des ausgebrochenen Krieges gingen schon wieder erhebliche Bestellungen, vornehmlich vom Auslande ein.
Schlesien. G ö r litz . Die Eisenbahnwagen-Fabrik von J. C. 

Lüders sen. war vollauf beschäftigt und lieferte Arbeiten in bedeutend höherem Werthe wie früher für das In- und Ausland. Der vermehrte Betrieb bedingt eine Erweiterung der Bauten.
B r es la u . Im ersten Halbjahre war der Bau von Eisenbahn-Wagen, insbesondere von Transportwagen für die oberschlesische , die niederschlesisch-märkische und die Ostbahn lebhaft. Die ganz von Eisen und Eisenblech construirten Güterwagen (gedeckte wie offene) finden die verdiente Anerkennung. Im zweiten Halbjahr ruhte dieses Geschäft fast gänzlich; hoffentlich giebt ihm die Gebirgsbahn neuen Aufschwung. Die Preise blieben wesentlich unverändert.
Sachsen. H a lle . Der Bau von Arbeits- und Kutschwagen in Halle hat guten Fortgang und Absatz nach entfernteren Gegenden. Es sind etwa 70 grosse Wagen zu 400—900, 

110 Halbwagen zu 200—600, 115 offene Wagen zu 100—300 ä  und einige Omnibus gebaut. Die hohen Eisenbahn-Frachtsätze (Wagen von 5 — 15 tA Gewicht zahlen 20 — 30 i/fc  pro Meile) 
erschweren noch immer die Versendung.

N o r d h a u s e n . Die hiesige Wagenfabrikation hat sich immer mehr erweitert.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die Nachfrage nach Wagen hat wieder zugenommen; die Arbeitskräfte mussten entsprechend 

verstärkt, die Werkstätten erweitert werden. . . .  Bei überaus gedrückten Preisen waren die Eisenbahnwagen-Fabriken nicht 
einmal vollständig beschäftigt, da die Bahnverwaltungen wenig Bestellungen machten.

S t o ib e r  g. Das Etablissement der Firma Englerth-Cünzer- Fuhse zu Hasselt bei Esch weder hatte anfangs schwachen Betrieb, konnte im zweiten Halbjahr aber wieder mit vollen Kräften arbeiten, obwohl die Preise sehr gedrückt blieben. An Material wurden verbraucht 2.969 062 U  Eisen und Puddel- stahl, 54 200 Schffl. Kohlen, 1 500 Coaks, ferner Gussstahl, Kupfer, Blei u. s. w. und daraus producirt: 1 046 Paar Räder mit Achsen, 450 Locomotiv- und andere Bandagen, 40 Achsen zu Locomotiven und Tendern, 9 eiserne Brücken, 10 Drehscheiben, 1 Schiebebühne, 1 Dachconstruction, Kohlenwagen, 
Bremsen, Roststäbe, schwere Schmiedestücke, schmiedeeiserne Fenster u. s. w.

A a ch e n . Die hiesigen Luxuswagen-Fabriken hatten vollauf zu thun, doch machte sich gegen Jahresschluss der Rück
schlag der politischen Verhältnisse bemerklich. Das Geschäft 
mit Russland und Polen, welches durch die ernorm hohen Frachtsätze der Eisenbahnen schon seit einigen Jahren immer 
mehr reducirt wurde, ist fast ganz durch die polnische Revolution ins Stocken gekommen, so dass die einzigen Abzugsquellen dorthin sich auf einige Hafenstädte der Ostsee be
schränken. Dieser Ausfall ist jedoch durch den gesteigerten Absatz nach verschiedenen überseeischen Gegenden, nament
lich nach Südamerika und Ostindien, mehr als gedeckt worden.

2. S c h i f f e .
Preussen. M em el. Auf unseren Werften sind 7 Schiffe, 1 952 Lasten enthaltend, gebaut worden; sie zeichnen sich durch Dauerhaftigkeit, Ladefähigkeit und gefällige Form aus.
E lb in g . Der Schiffbau wurde sehr lebhaft betrieben und erst durch die Aussicht auf einen Krieg mit Dänemark unterbrochen. Es sind gebaut: bei Gebrüder Mitzlaff 1 Bark

schiff von 256 Last fürMemeler und 1 Barkschiff von 212 L. für hiesige Rhederei, bei Schiffs-Baumeister Fechter 1 Barkschiff von 256 L. für Pillauer Rhederei. Beide Werfte beschäftigten 
etwa 300 Mann. Im Bau begriffen sind: bei Gebr. Mitzlaff 1 Barkschiff von 260 L. für Memeler und 2 Barkschiffe von 
260 und 230 L. für eigene Rechnung, bei Schiffs - Baumeister Fechter 2 Barkschiffe von 260 L. und 1 Schrauben-Dampf- 
bagger für Memeler Rechnung. Erstere Firma hat Einrichtungen zum Bau eiserner Schiffskörper getroffen und bereits 
6 eiserne Moderprähme für die Regierung za  Gumbinnen zu 
bauen begonnen. Neue Canalschiffe stehen auf verschiedenen Werften auf dem Stapel.

Rheinland. M ü lh eim . Der Schiffbau war wenig be
lebt. Meistens geschehen nur Ausbesserungsarbeiten; neugebaut wurden nur 8 Schiffe. Die / Werfte beschäftigten 
115 Arbeiter.

D u is b u r g . Die Belastung der Schiffahrt mit Abgaben macht den Schiffbau immer schwächer. Auf beiden hiesigen Werbten wurden von etwa /0 Arbeitern zwei neue Rheinnachen
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von 5 000 und 4 000 Ladungsfähigkeit, sowie eine Gier
ponte nebst 8 Bug- und 3 Fahrnachen neu gebaut. Das der Kölner Dampfschiffahrts - Gesellschaft gehörende Dampf boot 
Elbeuvien, sowie 3 eiserne Kähne derselben und das einer holländischen Gesellschaft gehörende Personenboot Concordia unterlagen einer gründlichen Reparatur. Ausserdem fanden verschiedene kleine Reparaturen statt.

K ö ln . Die Zahl und Ladungsfähigkeit der Kölner Schiffe war in 1863 folgende: 15 Segelschiffe von 62 760 Ultr: Ladungsfähigkeit, 32 eiserne Schleppkähne von 211760 Ldgsfkt., 13 Dampfboote von 1 705, 3 Köln - Mülheim er Localboote
von 83, 4 Remorqueurs von 650 Pferdekraft, zusammen 67 Fahrzeuge.

K o b le n z . Beim k. Schiffs-Aichungsamt hierselbst kamen 24 Schiffe von zusammen 1 466 | Last Tragfähigkeit zur Ver- aichung. Aon der Schiffsuntersuchungs-Commission wurden 
9 Dampfboote von 143%, 3 Schleppkähne von 293|, 253 Segelschiffe von 11 180 Lasten einer Revision in Bezug auf Tauglichkeit unterzogen.

G. Musikalische Instrumente.
Prenssen, T i l s i t .  Die Arbeiten in der Pianoforte-Fa- 

brik sind vermehrt und ungefähr 35 Instrumente zum Preise von 160—250 Slifr. gefertigt worden, welche nur im Inlande Absatz 
fanden.

K ö n ig sb e r g . Die Pianoforte-Fabrikation war recht lebhaft, obwohl meistens nur für inländischen Bedarf. Nach Polen und Russland ging weit weniger wie sonst.
Westfalen. M ü n ster . Die 3 hiesigen Pianoforte-Fabriken beschäftigen eine jährlich steigende Zahl von Arbeitern, die

jenige der Gebr. Knacke baut auch Salon- und Concertflügel, 
welche in Concurrenz mit Instrumenten der ersten Fabriken Wiens, Paris und Londons mannigfach den Sieg davon trugen. Der Absatz nahm auch jenseit des Oceans seinen ungestörten F ortgang.

Rheinland. E lb e r fe ld . Die Nachfrage für Pianos und Flügel war gut und gestattete volle Arbeit; überseeische Aufträge sind ganz ausgeblieben. In Orgeln war für das Inland ein reger Begehr, auch vom Auslande liefen einige Aufträge ein.
D ü s s e ld o r f .  Die Pianoforte - Fabriken erzielten un

geachtet der so ungünstigen Zeitverhältnisse einen vollkommen befriedigenden Erfolg. Der Export nach England und Frankreich ist durch hohe Zölle sehr erschwert.
W e s e l .  Die beiden Pianoforte-Fabriken haben ihren Ruf noch mehr befestigt; diejenige von G. Adam hat mit etwa 40 Arbeitern 190 Instrumente hergestellt und theilweise nach Amerika exportirt.
A a ch e n . Die 6 Pianoforte-Fabriken, die jährlich 80 bis 100 Instrumente liefern, deren Durchschnittspreis 240 3%k beträgt, mussten bei zu lebhafter Nachfrage Bestellungen ab

lehnen. Sie können ihre Instrumente durchgängig 30 bis 40 ä  
billiger als die belgischen und französischen Fabriken .verkaufen, da der Eingangszoll 6 Ä  pro &  beträgt. Nach Belgien und Frankreich ist kein Absatz, wohl aber nach Holland.. . .  Eine hiesige Glockengiesserei, welche hauptsächlich 
für die Rheinprovinz arbeitet, lieferte für den Kölner Dom Glocken von 7 000 und 5 000 U

K o b le n z . Die hiesigen Pianoforte-Fabriken haben fort
während guten Absatz. Der k. Hof-Instrumentenmacher Knauss erhielt nach Vollendung seines 1 000 sten Piano oblique die grosse goldene Medaille für gewerbliche Leistungen.

Sechster Abschnitt.
F a b r ik a t io n  u n d  V ertr ieb  v o n  M e ta llw a a r e n  excl. Maschinen nnd Instrumente.

A. Verschiedene Eurzwaaren.
Prenssen. M em el. Der Kurzwaaren-Handel nimmt bei dem grossen Bedarf der russischen Grenzdistricte zu; seewärts sind 1 944 ttr  im Werthe von 136 000 Ä  eingeführt worden, binnenwärts ein ungefähr eben so grosses Quantum.
K ö n ig s b e r g . Der zunehmende Eisenbahn-Verkehr ver

mindert immer mehr unseren Zwischenhandel mit der Provinz in Metall - Kurzwaaren. Leider behinderten obendrein die Verwaltungsmaassregeln unserer Behörden den Vertrieb solcher 
Waaren nach Polen und Russland durch Ausfuhrverbote von Sensen u. s. w. Die durch das k. Ministerium des Innern er
folgte Remedur kam zu spät, die russischen Käufer hatten sich bereits anderwärts versorgen müssen, und unsere Händler behielten grosse Posten auf Lager___ Der gesammte Ein- undAusfuhrwerth und der Antheil der Seeschiffahrt daran stelltensich annähernd: Einfuhr seewärts Ausfuhr seewärts
Eisen- und Stahlwaaren Wr. 757 000 584 000 496 000 51 000Kurze W aaren............ „ 792 000 560 000 336 000 38 000Kupfer, Messing, Kup

fer-u. Messingwaaren » 45 000 40 000 42 000 40 000Zink und Zinkwaaren » 74 000 74 000 500 __
Blei und Bleiwaaren . » 54 000 54 000 500 500Zinn und Zinnwaaren » 20 000 20 000 10 000 10 000Instrumente ................. * 16 000 7 000 2 000 1 000

Brandenburg. B e r lin . Die Herstellung von Lampen und 
Brennern für den Gebrauch von Petroleum und ähnlichen Leuchtstoffen hat eine ungemeine Ausdehnung gewonnen, die Berliner Fabrikate gehen ihrer Billigkeit und praktischen Ein
richtung wegen weit in das Ausland, und es konnte nur zum Theil den eingegangenen Bestellungen entsprochen werden.

Sachsen. E rfu rt, Drei Häuser betreiben das Kurz- 
waaren-Geschäft immer schwunghafter. Zwei Lampenfabriken haben umfangreichen Betrieb und beschäftigen viele Arbeiter. Eine Fabrik von Holzschrauben, Nieten u. s. w. musste ein- gehen.

M ü h lh a u se n . Eine Fabrik in Mühlhausen stellt in grösserer Ausdehnung Polsternägel, Pferdeschrubeln, Thürbe

schläge, Schlösser u. s. w. her. Ein anderes, neues Etablissement liefert durch Wasserbetrieb Stecknadeln und Drahtwaaren und hat darin flotten Absatz.
Westfalen. M in d en . Die Lampenfabriken konnten bei dem zunehmenden Verbrauch von Petroleum u. s. w. der Nachfrage oft nicht genügen.
A rn sb erg . Metallknopf-, Nagel- und Messingwaaren werden ausschliesslich in der Stadt Neheim im Kreise Arns

berg gefertigt; es sind das die billigeren Sorten Metallknöpfe, Polsternägel, Messingdruck - Sachen und Sargbeschläge aus 
Weissblech. Zu letzteren wurden 1000 Kisten Weissblech verarbeitet. Solaröl-Lampen sind im Werthe von rund 60 000 Ä ,  
Drahtnägel im Werthe von 36 000 Ä  hergestellt worden. Bei günstigeren Verkehrsverhältnissen würden diese Gewerbszweige, welche schon jetzt 580 Arbeiter beschäftigen, rasch zu grösserer Ausdehnung gelangen.

A lten a . Der Vertrag mit Frankreich wird den Metall- 
Kurzwaaren-Fabrikanten eine scharfe französische Concurrenz bringen. Gegen unseren anhaltenden Fleiss und unsere Aus
dauer in der Arbeit nebst einigem Vorth eil der umfassenden 
Combination in den Fabiikeimächtungen hat die französische, mehr auf die kleine Werkstatt und die grösstmögliche Ar- beitstheilung gexächtete Fabrikation eine ausserordentlich feine Handarbeit, raschere Bewegung und Unerschöpflichkeit an er
finderischen Hilfsmitteln voraus. . .  . Innerhalb des Regierungs- Bezirks werden Arbeiter beschäftigt: in den Eisen- undStahldraht-, Walz- und Hammerwerken 3 146, in den Eisen- und Blechwaaren - Fabriken, Sensenhämmer-, Ketten-, Anker-, Schrauben-, Nägel- und Drahtstift-Fabriken 4 848, in den Kupfer-, Bronze- und Messingwaaren-Fabriken 2 936, in den Neugold-, Neusilber- und Plättirwaaren-Fabriken 410, in den 
Nähnadeln- und Stecknadeln- u. s. w. Fabriken 1 665, in den 
Knopf fabriken 1114. Die der Metallwaaren-Fabrikation dienenden Wasserkräfte repräsentiren allein im diesseitigen Kreise die Kraft von wenigstens 3 000 Pferden.

I s e r lo h n . Die hier seit langen Jahren gefertigten Finger- 
hüte, Nähringe und Messing-Vorhangringe, welche sich durch solide Arbeit und Billigkeit auszeichnen, haben bedeutende Nachfrage gefunden. Dasselbe gilt von Metalldruck-Waaren,
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sowie von Fournituren für Regen- und Sonnenschirme und fertige Stahlgestelle. Die Stahlstäbchen, welche statt des Fisch
beins zum Aufspannen des Schirmdaches dienen, werden in neuerer Zeit durch eine eigene Vorrichtung in hohler Rundung dargestellt und sind daher wegen ihrer Leichtigkeit und Spannkraft den Fischbein-Stäbchen vorzuziehen. . . .  Die Fabrikation 
der Reit- und Fahrgeschirr-Beschläge, sowie der Beschläge für Reiseeffecten vervollkommnet sich stets mehr und liefert elegante und praswürdige Waare in jedem beliebigen Metall. 
Stadt und Kreis beschäftigen darin gegen 500 Menschen. Hinsichtlich der Schnallen aller Art und der Fabrikate der früheren Panzerzunft ist es beim Alten geblieben. Weberrieten aus Eisen-, Stahl- und Messingdraht werden hauptsächlich in Limburg gefertigt und besonders nach allen Gegenden, wo die 
Weberei heimisch ist, ab gesetzt.

H ag en. Die Fabrikation von Artikeln für den Hausgebrauch, z. B. verzinnten Pfannen, Lampen, Kaffeemühlen, 
Bügeleisen, Ofengeräth, Messern u. s. w ., befindet sich, Kochgeschirre ausgenommen, in den Händen kleiner Meister mit unbedeutenden Werkstätten. Der Betrieb war lebhaft. . .  . In der Herstellung von Metallknopf- und Bijouteriewaaren sind im Zollverein annähernd 1 000 Arbeiter thätig, von denen auf den hiesigen Kreis allein 250 kommen. Das Fabrikat der be
treffenden grösseren Fabrik zählt selbst namhafte englische und französische Concurrenten zu seinen Abnehmern. Das Geschäft war im verflossenen Jahx’e befriedigend, litt jedoch unter Preis
druck durch die inländische Concurrenz, deren schlechtere Arbeit die Waaren in Misscredit brachte. Der Export, besonders nach den vereinigten Staaten von Nordamerika, hat wieder zugenommen. . .  . Der Commissionshandel in solchen 
Metall-Kurzwaaren, welche man hier nicht darstellt, wird von 
den meisten Firmen der Metallwaaren - Branche betrieben; er 
war im Allgemeinen wenig lebhaft und bedeutend. Die betreffenden Fabrikate werden vornehmlich aus den Kreisen Altena, Iserlohn, Lennep und Solingen, den Industriebezirken der Rheinprovinz, Schmalkalden, Nürnberg, Offenbach u. s. w. bezogen.

Rheinland. S o l in gen . Der Betrieb der Holz - und Wagenschrauben-Fabrik zu Neu - Kronenberg bei Neukirchen war durchweg lebhaft.
N e u s s .  Der Fabrikationsverdienst bei Alen, Borsten und Zwecken wurde durch Steigerung der Ax’beitslöhne geschmälert; es sind etwa 27 Millionen Stück im Werthe von 67 000 W k hergestellt worden. Die hier gefertigten Schnallen, Schliesser, Schieber u. s. w. concurriren jetzt überall mit 

zunehmendem Erfolge; es wurden 3 000 &  zu 80 000 W k 
Werth erzeugt. Von Fingerhüten, Nähringen u. s. w. sind 
etwa 850 W r zu 65 000 W k Werth hergestellt worden; der Ab
satz nahm zu und lohnte. Feuerzeuge, Dosen, Büchsen und 
andere Metall-Druckwaaren haben grossentheils das transatlan
tische Ausland, für die feinere und solidere Waare den Zoll
verein und England zu Abnehmern; ihre Production beträgt etwa 500 &  zu 55 000 Wir Werth. Sargverzierungen und andere Blech-, Zink- und Bleifabrikate, sowie Militär-Ausrüstungsgegenstände aus W eissblech, fanden noch etwas vermehrten Absatz; es sind davon vielleicht 3 —400 ‘itr  im Werthe von 30—40 000 Ä  gefertigt worden. Pfeifen- und Uhrengarnitur- Beschläge, Ketten u. s. w. in Neusilber, Tombak und Messing beschäftigten ihre Arbeiter befriedigend; producirt sind davon etwa 80 Vitr zu 15—20 000 Wir W erth .. . .  Die hiesige alte Fabrikation von Knöpfen, Broschen, Agraffen und anderen Bijouterien hat seit der englischen Tarifreform grosse Fortschritte gemacht und concuriirt mit der französischen in jeder Hinsicht. Häufig wird leider die Solidität der Waare durch das Streben nach Ueberbietung im Preisdrucke auf Kosten der Arbeiterfamilien beeinträchtigt. Die Production beträgt davon wenigstens 1 600 Vk  oder 800 000 Gross im Werthe von 260 000 W k

B. Eisen- nnd Stahlwaaren.
Prenssen. M em el. Seewärts wurden 5 683 fä r zu 22 733ffir, 

binnendurch etwa 5 000 tote grobe Eisenwaaren zu 20 000 Wir 
Werth eingeführt und vorteilhaft im benachbarten Russland abgesetzt, während das Platzgeschäft unbedeutend blieb. Sehr nachtheilig wirkte das preussische Verbot der Ausfuhr von Sensen 
und später die Erschwerung derselben durch die russischen Zollbehörden. . . .  Für die Tilsit-Insterburger Bahn sind 84 970 &• 
Eisenbahn - Schienen im Werthe von 255 000 Wdr. eingeführt worden.

Schlesien. H ir sc h b e r g . Die Fabrikation von Eisen-und Blechwaaren blieb unverändert. Es sind etwa 700 'ßtr Stahl-, 
Eisen- und Blechwaaren im Werthe von annähernd 13 W k pro 
Ütr versendet worden, meistens nach den Provinzen Schlesien, Posen, Ost- und Westpreussen und nach der Lausitz.

B r e s la u . Die Königshulder Fabrikate hatten in einigen Artikeln verstärkten, in anderen verminderten Absatz. Sensen fanden namentlich in Schlesien grösseren Begehr, der wegen Wassermangels jedoch nicht ganz befriedigt werden konnte. Von Strohmessern wurden 12 000 Stück gegen 3 000 
in 1862 abgesetzt, weil für das fehlende Heu als Ersatz Stroh dienen musste; auch schwarze Schaufeln waren wegen verstärkten Betriebes der Steinkohlen-Gruben mehr gefragt. Dagegen weisen die diversen Zeugwaaren, Stahl-, Drainirgeräthe, Sägen, 
theilweise bedeutend geringere Umsätze nach.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Bisher wurde der Bedarf an 
Eisen und Eisenwaaren importirt; eine Eisengiesserei ist indess neu erbaut und harrt der Vollendung der Eisenbahn. Kleinere 
schmiedeeiserne und Stahlwaaren, sowie Waffen werden nur in handwerksmässigem Betriebe erzeugt.

Westfalen. A rn sb erg . Vier Achsenfabriken fertigten 14 000 cßhr Achsen im Werthe von 98 000 Wir Der Betrieb der Sensen- und Strohmesser-Fabrik bei Nutlar war gelähmt; eine 
ähnliche Fabrik auf der Knickhütte bei Bigge hatte dagegen ungestörten Fortgang und befriedigenden Absatz; sie lieferte 3 000 Bund Sensen und Strohmesser im Werthe von 15 000 Wir

A lten a . Unter dem Streben, durch möglichst billige 
Preise die Concurrenz zu überbieten, leidet die inländische Fabrikation von Eisen- imd Stahlwaaren noch immer ungemein, und die Exporthandlungen klagen nicht vereinzelt über die un
genügende Qualität und entschiedenes Zurückbleiben in Form und Construction deutscher Eisenwaaren. Die Fabriken für 
Drahtfedern, Ketten, Nägel, Gewebe, Stifte, Nieten und 
Schrauben, welche im nächsten Bereich der Ruhr-Sieg-Bahn liegen, haben 65 000 %tr im Werthe von 460 000 Wir geliefert. Bei richtiger Würdigung der Qualität können sie sehr gut die englische Concurrenz am Weltmärkte bestehen. Der 
jetzige Preisstand lässt freilich als Gewinn nur noch den gewöhnlichen Zinssatz bei Capitalanlagen übrig. Aus Eisenplatten gepresste und geschnittene Waaren, Fensterbeschläge, Schraubhaken, Nägel, Fitzen u. s. w. wurden im Quantum von 3 300 <Ük zu 45 000 W k Werth hergestellt. Scharniere oder Gewerbe wurden im Werthe von wenigstens 120 000 W ir., an Sensen und Strohmessern dagegen nur 405 iSr zu 7 000 Wir Werth producirt; letztere werden indess auch in einer neu angelegten grösseren Fabrik an der Lenne hergestellt werden.

I s e r lo h n . Holzschrauben und gegossene Scheeren fanden 
den gewohnten regelmässigen Absatz. Eine sich mit Stahlrieten- 
Fabrikation beschäftigende Anlage hat neuerdings auch stählerne Crinolinfedern dargestellt, die gute Nachfrage hatten.

H a g en . Die Aufträge für Sensen, Sicheln und Stroh- 
messer waren nicht erheblich und konnten rechtzeitig befriedigt 
werden, obwohl der mehrmonatliche Wassermangel die Fabrikation sehr behinderte. Einige Fabrikanten haben seit einigen Jahren mit Erfolg Sensen aus Gussstahl hergestellt. 
Andere landwirtschaftliche Werkzeuge, wie Schaufeln, Hacken, Aexte, Pflugscharen u. s. w., hatten dauernde Nachfrage zu 
lohnenden Preisen.. . .  Die Fabrikation der Bodencultur-Werkzeuge für den Export, der Hauer und Zuckerrohr-Messer, war anfangs flau. Im Sommer liefen jedoch sehr namhafte Aufträge 
ein, welche in Folge des eintretenden Wassermangels nicht sämmtlich rechtzeitig befriedigt werden konnten. Es haben 
sich daher 3 Fabrikanten zur Anlage von Schleifereien entschlossen, die durch Dampfkraft betrieben werden. Die Ver
wendung des gewalzten Puddelstahls an Stelle des Cement- stahls ist fast allgemein geworden und als Fortschritt zu bezeichnen. . . .  Die Ausfuhr von Schaufeln, Hacken und Aexten beschränkte sich auf die Ausführung einzelner unbedeutender Aufträge aus Holland; in diesen Artikeln hat sich seit 25 Jahren England fast des ganzen transatlantischen Exporthandels be
mächtigt, unterstützt durch bedeutend billigeres Material. Nur Scliafscheeren sind in den Laplata-Staaten den englischen gegenüber wieder in Aufnahme gekommen. Sensen wurden 
wegen der anhaltenden Diiri'e wenig hergestellt und fanden axxclx gei'ingeren Absatz wie früher, da die Bodencultur ihres 
Haupt-Absatzgebietes, Russlands und Polens, xxnter der In- 
surrection litt. Die transatlantische Aixsfuhr von Werkzeugen für Handwei’k und Bei'gbau war gering, diejenige  ̂nach Schweden, Dänemark, Holland, England, Belgien, Italien, Oestreich und der unteren Donau ziemlich befriedigend. V on̂  Messern 
gingen nur wenige erhebliche Parthien nach Südamerika, Ostindien und Afrika, sie stehen ausserordentlich niedrig im Preise; 
für Taschenmesser gingen ansehnliche Aufträge vom Continent 
ein, auch Gussscheeren fanden gute Abnahme, jedoch zu 
schlechten Preisen.

B o c h u m . Die Feilenhauerei von Mummenhoff & Stegemann verarbeitete mit 20 Personen 40 000 <U. Stahl zu neuen Feilen und haute 70 000®  alte Feilen neu auf.
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Rheinland. L en n ep . Die Zollvereins - Staaten waren wieder die besten Abnehmer, hauptsächlich von Feilen, und dadurch vermehrten sich die betreffenden Werke. Dagegen nimmt die Fabrikation schwerer Gegenstände, wobei das Mate

rial Hauptsache, die Handarbeit Nebensache ist, nach wie vor ab. Die in naher Aussicht stehende Herstellung der Eisenbahn 
Ilittershausen-Lennep-Remscheid wird uns durch billige Zufuhr 
von Eisen und Kohlen hoffentlich die Concurrenz mit den märkischen Fabriken ermöglichen. Die Ausfuhr war der vorjährigen fast gleich; nachtheilig wirkten kleine Geldkrisen in Spanien und anderen Ländern, die Insurrection in Polen und die Unsicherheit der italienischen Verhältnisse. Der Verkehr mit Nordamerika war ungeachtet der dortigen Zustände recht lebhaft; zu befürchten ist nur eine Ueberstürzung der Anfuhren über den Bedarf.

E lb e r fe ld . Der Absatz war im In- und Auslande ziemlich lebhaft. Im ersten Halbjahr trafen auch von Nordamerika 
Bestellungen auf Drahtzangen, Bohrdreher, Bohrer u. s. w. ein, so dass die Arbeiter vollauf beschäftigt waren. Indess wird Nordamerika, früher unser Haupt-Absatzgebiet, mit jedem Jahre 
unbedeutender für diese Branche. Die Exporteure behaupten: die Schuld daran liege in dem Umstande, dass die deutsche Fabrikation zu sehr auf Billigkeit und zu wenig auf Qualität sehe und die Waare häufig nur hinsichtlich der Facon con- 
trolire, was dem guten Rufe des deutschen Fabrikats sehr geschadet habe; Amerika fertige jetzt meistens die betreffenden Artikel selbst billiger und besser als Deutschland und England und habe deren Schneidewaaren selbst in W estindien, Mexiko und Südamerika verdrängt. Der Krieg machte das Geschäft mit Mexiko unbedeutend. Mittelamerika, Ecuador, Neu-Granada und Peru sind nicht von Belang für die Eisenbranche, während Chili und Venezuela eine überwiegend grössere Consumtionsfähigkeit besitzen; indess war der Handel mit Venezuela durch dortige' Parteikämpfe gelähmt. In Brasilien war das Geschäft mittelmässig, und die Laplata-Staaten haben sich von den vielen Krisen noch nicht erholt. Der Verkehr mit Westindien hat sich wieder etwas belebt, aber noch 
lano-e nicht den früheren Umfang erreicht. Der Handel mit Spanien und Italien war normal. Im Allgemeinen hat der 
preussische Eisenwaaren - Exporthandel mit den hohen Eisen
bahn-Frachtsätzen zu kämpfen, welche die Concurrenz mit dem 
Auslande äusserst schwierig machen. So beträgt z. B. die 
Fracht von hier nach Hamburg 10 %, nach Antwerpen 6 %, nach Havre 15 %, nach Marseille 18—25 % vom Werthe.

S o lin g e n . Tischmesser und Gabeln finden ihren Absatz vorzugsweise im Zollverein und in der Schweiz; auf entfernter liegenden Märkten hält es schwer, dem Sheffielder Fabrikat den Rang abzulaufen. . . .  Feder- und Taschenmesser waren ziemlich stark begehrt, und namentlich die geringeren Sorten sind in grossen Quantitäten angefertigt worden. Viele Fabri
kanten sind bestrebt, dem Artikel auch betreffs der Qualität den Ruf zu verschaffen, welchen er schon lange in Bezug auf 
Billigkeit behauptet. . . .  Scheeren, sowohl geschmiedete wie 
gegossene, hatten namentlich im zweiten Halbjahr lebhafte 
Nachfrage, welcher oft wegen des niedrigen Wasserstandes der Wupper u. s. w. kaum genügt werden konnte. Die 
Schleifwerke lagen monatelang still, und die Dampfschleifereien boten keine hinreichende Aushilfe. Die Zahl letzterer Etablissements hat sich seit längeren Jahren nur um eins vermehrt; 
ihr Betrieb ist im Vergleich zu demjenigen der Wasserwerke zu theuer. . . .  Der Begehr nach Stahlbügeln war ziemlich regelmässig, die Anfertigung litt indess auch unter dem Wassermangel. . . .  Sonnen-und Regenschirm-Garnituren erfreuen sich 
eines steigenden Absatzes, so dass neben den dafür bestehenden drei Fabriken eine vierte errichtet ist, welche nach kurzem Bestehen bereits etwa 30 Arbeiter beschäftigt. . . .  Für Stiefel
eisen ist Norddeutschland, besonders die preussische Ostseeküste, Hauptkäufer; die Fabrikanten derselben hatten volle Beschäftigung- • Schlösser, erst seit einigen Jahren im Bezirk gefertigt, gewinnen an Bedeutung. . . . Crinolinfedern, für deren Fabrikation eigentlich das benachbarte Ivronenbeig der Haupt
sitz ist, wurden auch hier in grossen Massen hergestellt, und es ist eher eine Zunahme als eine Abnahme der Production zu 
verzeichnen. . • • Die polnische Revolution hat zwar den Betrieb fast aller dortigen Fabriken und den regelmässigen Verkehr mit denselben unterbrochen; dagegen waren Südrussland, Dänemark und Schweden Käufer für unsere Zuckerformen. 
Die projectirte Errichtung 18 neuer Formenfabriken ist durch die politischen Verwickelungen wieder stark in Frage gestellt 
worden.

N e u ss . Die hiesige Ofenschieiferei und das damit ver
bundene Hammerwerk nebst einer mechanischen Werkstätte waren gut beschäftigt und erweitern sich. Dasselbe gilt von den Feilenhauereien und Feilenschleifereien.

Preass. Statistik. 8. Heft.

K ö ln . Im Jahre 1863 wurden bereits bedeutende Quantitäten Telegraphen- und anderen Drahts nach England abgesetzt, und es gingen von dort sogar Bestellungen auf Puddelstahl- 
Bleche und Luppen ein.

K o b le n z . Die Fabrik von Drahtstiften, Schaufeln, Holzschrauben mit französischen Gewinden u. s. w. zu Augustenthal bei Neuwied konnte die vielen an sie ergangenen Aufträge nur unvollständig befriedigen, höhere Preise aber wegen starker Concurrenz und fester Preise des Rohmaterials nicht erlangen.
1. G u s s e i s e r n e  W a a r e n  i n s b e s o n d e r e .
Brandenburg. B e r lin . Die Giessereien waren in voller 

Thätigkeit für die Maschinenfabriken und die zahlreichen Bauten.
K o 11 b u s. Die Eisengiesserei wurde in verstärktem Maasse betrieben. Leider wirkte der Wassermangel der Oder hin

sichtlich des Materialienbezuges sehr störend ein; die Waare musste zum Theil doppelt gekauft und per Achse herangeschafft werden, was bedeutende Mehrkosten verursachte. Die beiden hiesigen Anlagen lieferten etwa 5 000 & ;  in Peitz wurden .300 '&r Gusseisen-Theile auf Bestellung gefertigt, welche in der 
Umgegend abgesetzt worden sind. Durch die bedeutend gestiegenen Preise der Kohlen, des Holzes und dergl. Rohmaterialien, sowie des schottischen und oberschlesischen Roheisens sind die 
niederschlesischen Werke veranlasst worden, ihre Verkaufs
preise für Gusswaaren um  ̂ \  Ä  pro ^  zu erhöhen, wasdieselben um so mehr konnten, als fast alle Giessereien mit 
namhaften Aufträgen für Gas- und Heizungsröhren, Maschinen
guss etc. vollständig beschäftigt waren.

Schlesien. S c h w e id n itz . Die Giesserei der Vorwärtshütte zu Hermsdorf stellte aus 8 260 &  selbst erzeugtem Roheisen bei einem Verbrauch von 1 561 Tonnen Coaks 7 580 verschiedener Gusssächen im Durchschnittswerthe von 3 | 3Mx pro ’itx  her. Der Absatz war nicht befriedigend, namentlich zeigte derjenige nach Berlin einen Ausfall gegen das Vorjahr. . . . Die Eisengiesserei bei Saarau fertigte auf 2 Kupolöfen und 2 Metallöfen 7 482 &  diverse Gusswaaren im Werthe von 24 500 Ä  und 908 diverse Rothguss-Waaren im Werthe von 4 200 üldr.
B r e s la u . In den Breslauer Giessereien wurden, ausser 

den zum eigenen Bedarf resp. zur Weiterverarbeitung in den 
Fabriken dienenden Gusswaaren, besonders Gasröhren u. s. w. 
für die neue städtische Gasanstalt gefertigt.

Sachsen. E r fu rt . Eine Fabrik eiserner Gartenmöbel leistet Vorzügliches und ist in kurzer Zeit zu grosser Ausdehnung gelangt; ebenso erfreut sich eine Fabrik von Gartengeräth- schaften aller Art der allgemeinsten Anerkennung.
Westfalen. M in d en . Die Eisengiesserei zu Neusalzwerk (Rehme) erweiterte ihren Absatz nicht unwesentlich und vermehrte ihr Arbeiterpersonal auf ungefähr 40 Mann.
A r n sb e r g . Auf dem Hochofen zu Bredelar wurden 

6 409 &  Gusswaaren im Werthe von 18 692 Ä ,  auf einem Kupolofen der Hütte zu Olsberg 6 800 &  zu 20 400 Ä ,  ebenso 
auf der Hütte zu Wocklum 1 000 zu 4 000 3Hk Werth dargestellt.

S ie g e n . In den Eisengiessereien des Kreises wurden 34 000 &  Eisen - Gusswaaren im Werthe von 121 000 Ä  her- gestellt.I s e r lo h n . Es ist eine Eisengiesserei für Maschinentheile und sonstige kleinere Gegenstände hier errichtet und eine zweite in unmittelbarer Nähe der Stadt im Bau begriffen. . . . 
Die Eisengiesserei des Puddelwerks in Limburg fertigte rund 400 000 U. Gusswaaren.

H agen . Es waren 20 Kupolöfen und 1 Flammofen im Betriebe. Der einem neuen Werke in Haspe gehörende hinzugetretene Kupolofen wurde jedoch erst gegen Ende des Jahres angeblasen. Das genannte Werk beabsichtigt die Erzeugung von Poterie- und Feinguss-Waaren, welche hier bisher fast gar nicht vertreten war. Ausserdem fanden andere Erweiterungen statt; namentlich vermag jetzt die Giesserei von Kamp & Comp, zu Wetter mittels 4 Kupolöfen in kurzer Zeit über 50 000 U. Eisen zu schmelzen und zu einem Gusse zu vereinigen. Im Allgemeinen litten die Giessereien während der letzten Monate unter der starken Preissteigerung des noch nicht zu 
entbehrenden grauen, grobkörnigen, schottischen Roheisens; das inländische Giesserei-Roheisen, für sich verschmolzen, liefert einen zu harten Guss. Eine entsprechende Preissteigerung der Gusswaaren konnte nicht erzielt werden, obwohl der Absatz gesteigert war. . . . Die Herstellung von Waaren aus ductilem Eisenguss ist in stetem Fortschreiten begriffen und fängt an, unter der gegenseitigen Concurrenz der Fabrikanten 
zu leiden.
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B och u m . Die Giesserei der Henrichshütte lieferte auf 2 Kupol- und 2 Flammöfen 22 263, die Hochöfen der Hütte producirten 5 975 'ßfa Gusswaaren; beschäftigt wurden 36 Ar

beiter. Die Bochumer Eisenhütte fertigte mit 62 Arbeitern 
ausser Schmiedeeisen, Messing und Maschinen 630 000 S  Gusseisen.

Rheinland. D ü s s e ld o r f . Die Eisengiesserei erlitt durch die Betriebsstockung der in der Baumwoll - Industrie arbeitenden Etablissements einen empfindlichen Ausfall. Die Bauunter
nehmungen sind so vorherrschend in die Hände von Specu- lanten gefallen, die keinen Werth auf solide Ausführung legen, dass auch sie der Fabrikation wenig Absatz bieten; nur der laufende Bedarf an Kleinigkeiten geht seinen ungestörten W eg .. . .  Nachdem die englischen Röhrenfabriken unter dem Einfluss der amerikanischen Zustände unbezweifelt mit Verlust gearbeitet und die hiesigen Preise noch mehr gedrückt hatten, trat gegen Jahresende eine kleine Besserung dadurch ein, dass die Preise in England allmälig wesentlich stiegen. Für die inländische Röhrenfabrikation war jedoch die Verbrauchssaison, besonders für Gasröhren, bereits abgelaufen. Neuerdings sind die englischen Preise angesichts des erhöhten Disconts und der politischen Verhältnisse bereits wieder gewichen.

M ü lh e im . Die Giesserei der Friedrich-Wilhelmshütte lieferte Millionen S  Gusswaaren.
N e u ss . Die hiesige Eisengiesserei dehnt sich allmälig aus. Die Concurrenz nimmt zwar fortwährend zu, anderseits aber auch der Consum von Gusswaaren.
S to ib  erg. Im Regierungsbezirk Aachen sind im Jahre 1862 unmittelbar aus Erzen 2 500, aus Flamm- und Kupolöfen 

108021 &  Eisenguss-Waaren hergestellt worden.
A a ch en . Es fand ein erfreulicher Umschwung gegen 

1859 bis 1861 statt. Man konnte in den 11 Eisengiessereien mit 250 Arbeitern, 10 Dampfmaschinen zum Verschmelzen des 
Eisens, 20 Ventilatoren und 19 Kupolöfen die Aufträge nur bewältigen, indem man die Arbeitszeit ausdehnte und die Gussstücke den Formern in Accord gab, wodurch die Production bedeutend verstärkt wurde. Die Gesammtproduction steigerte sich gegen 1862 von 3 auf 4 |  Millionen S , die einen Werth 
von 140 000 bis 150 000 ÜMr. repräsentiren. 10 Fabriken lieferten Maschinentheile, eine lediglich Feinguss. Die Preise, durch Arbeitmangel in den Vorjahren sehr gedrückt, konnten trotz der Hebung des Geschäfts nicht gesteigert werden, daher der Gewinn gering war. Als Brennmaterial wurden die zwar nicht zweckdienlichen, aber billigen Coaks der hiesigen Gasfabrik gebraucht. Die Rohstoffe nahm man meistens aus 
Schottland, theilweise aus England; gegen Jahresschluss wurde, 
da Roheisen in England stieg, deutsches Eisen auf den Markt 
gebracht.

K o b le n z .  Für Gusswaaren bestand befriedigender Be
darf.

T r ie r . Gusswaaren, soweit sie zu den eigentlichen Handelsartikeln gehören, wurden im Allgemeinen etwas besser be
zahlt wie Roheisen, obwohl sich auch bei ihnen eine weichende 
Tendenz einstellte. Der schwierige Transport derselben schliesst die ausländische Concurrenz fast gänzlich aus, dagegen war die inländische Concurrenz um so stärker.

2. E i s e n b l e c h .
Brandenburg. B e r lin . Verzinnte Eisenbleche lieferten die inländischen Fabriken in vorzüglicher Qualität billiger als die englischen, welche wegen Vertheuerung ihres Eisens theu- rer fabriciren mussten.
Schlesien. B r e s la u . Gewalzte Bleche behaupteten sich ziemlich im Preise, da die Fabrikation durch anhaltenden Wassermangel sehr gehindert war; die dünneren Sturz- und Modellbleche sanken erst bei Jahresschluss, als der Wasser

mangel nachliess, von b\— 5^ auf bh 3hk pro ’ßtr loco Breslau. Kesselblech drückte die rheinische und westfälische Con
currenz von 5 auf 4% SSk pro 'ifc  loco W erk; über Breslau 
hinaus fanden sie keinen Absatz, ja in Breslau selbst wurde 
viel fremdes Blech verarbeitet.

Sachsen. M a g d eb u rg . Eisenbleche wichen zu Anfang des Jahres in allen Sorten um 2 | %, hielten sich dann aber fest im Preise. Der Absatz war regelmässig.
Westfalen. A rn sb erg . Bei dem Mangel an Verkehrswegen hat der Betrieb des Hüstener Walzwerks ungemein nachgelassen. Von 98 Arbeitern wurden Weissblech 5 000, Schwarzblech 1 000, Eisenvitriol 1 500 &  im Werth von 

59 250 Ä  bn Jahre 1855 dagegen von 280 Arbeitern W eiss
blech 18 000, Schwarzblech 1 500, Eisenvitriol 3 000, W alzdraht 25 000 töfc hergestellt.

S ie g e n . Im Kreise wurden 83 000 fä r Schwarzblech im Werthe von 356 000 3hlr. angefertigt.
A lten a . Von Schwarzblechen wurden nur 7 600 ^  im 

Werthe von 34 200 Ä  im Kreise gewonnen, während für 150 000 Ä  verarbeitet und aus den Kreisen Siegen und Olpe 
bezogen werden. . . .  Weissblech ist durch den Zoll gegen die 
englische Concurrenz so geschützt, dass der voijährige Preis behauptet werden konnte. Die Fabrik des Bezirks lieferte 8 700 &  im Werthe von 108 500 3Hk Das geringere und weit billigere englische Blech thut zu verschiedenen Artikeln dieselben Dienste, weshalb die Zollreduction des neuen Tarifs der hiesigen Industrie sehr erwünscht kam.

I s e r l o h n .  Die Weissblech-Fabrik zu Neu-Oege wurde lebhaft betrieben; sie lieferte auch eine gute Qualität Schwarzblech, besonders in den dünneren Sorten, und lässt auch Maschinenstücke aus 2 Kupol- und 2 Flammöfen giessen.
H a g en . Bleche für Schlossfabrikation u. s. w. waren leicht zu verkaufen, jedoch nur zum alten Preise, theilweis sogar noch billiger. Da die siegenschen W erke, welche über 

die Hälfte des hiesigen Bedarfs an dünneren Blechen decken, an Wassermangel litten, so trat im August und September Mangel an Blechen ein.
B och u m . Das Walz- und Puddlingswerk der Henrichs

hütte lieferte 30 965, die Steinhäuser Hütte 4.099 669 U  Eisenbleche.
Rheinland. E sse n . Das Puddlings- und Walzwerk von Schulz, Knaudt & Comp, in Essen fertigte mit 7 Puddel-, 3 Schweiss- und 1 Flammofen, 3 Dampfhämmern, 1 Walzen

strasse, 2 Dampfscheeren und 200 Arbeitern 7 Millionen U  Kesselbleche. . . .  Das Walzwerk von Stemmer & Comp, in 
Spillenburg bei Steele war genügend beschäftigt und konnte der Nachfrage nicht genügen. Die Blechpreise sind jedoch wegen starker Concurrenz sehr gedrückt. Die Bleche, aus dem besten Siegener Holzkohlen-Eisen gemacht, haben noch immer ihren alten guten Ruf. Es wurden verarbeitet 1.458 914 U  Eisen zu Blechen und davon 438 141 U. zu Ofenröhren. Das Werk arbeitet mit einem Paar Walzen und beschäftigt 30 Arbeiter mit 140 Familiengliedern. Der Absatz erfolgte fast ausschliesslich in Rheinland-Westfalen; nur ein kleiner Theil ging nach Hannover, Lippe und benachbarten Ländern.

D u is b u r g . Das Walzwerk von Bicheroux, Marcotty & 
Comp, hat mit 120—130 Arbeitern 67 000 <&tn Eisenbleche und 8 000 ßh: Stabeisen gefertigt.

S t o ib  erg. An Eisenblechen wurden im Regierungsbe
zirk Aachen in 1862/63 37 647 &  producirt (siehe Eisen- waaren).

K o b le n z . Schwarzblech war gut begehrt, nachdem zu Jahresanfang eine Preisermässigung eingetreten war. W eiss
blech war nicht minder gesucht; die Preise desselben wurden durch gemeinschaftlichen Verkauf der producirenden Werke 
lohnend erhalten.

3. S c h  n i e  de  e i s e r n e  W a a r e n .
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Die hiesige Eisenhütte fertigte 34—36 000 fütn Schmiede- und Hammereisen aller Art, Achsen, 

Pflugschaaren und Eisentheile aus Schmiedeeisen, darunter auch einige grössere Lieferungen für die k. Ostbahn und die
k. Marine. Sie beschäftigte 90 —120 Hüttenarbeiter, erzielte aber nur geringer Gewinn.

Pommern. S te tt in . In fagonnirtem Eisen bestehen die inländischen W erke bei den hohen Preisen in England bereits 
mehr und mehr auf den ausländischen Märkten die Concurrenz Englands, die Ausfuhr von Schmiedewaaren belief sich auf 66 381 &

Brandenburg. B erlin . Schmiedeeiserne Gasröhren waren 
bei der regen Baulust sehr begehrte Artikel.

Westfalen. S ie g e n . Die Kettenschmiederei des Kreises 
lieferte 1 327 Ketten im Werthe von 9 657 ÜJdr.

A lte n a . Ein Aufschwung der Fabrikation von Schlosser
und Schmiedewaaren für Ackerbau, Hausbedarf und Handwerkszeug einschliesslich Wagebalken, Achsen u. s. w. lässt sich 
nur durch die Herstellung der projectirten Eisenbahn erreichen; bis dahin ist die englische und französische Concurrenz nicht zu bestehen. Die Gesammtproduction beläuft sich aul 85 000 ’&tr 
zu 815 000 Ä  Werth.

Iser lo h n . Drahtnägel, Halfter-, Zug- und Schiffsketten 
fanden stets lebhaften Absatz nach allen Welttheilen; in den grösseren Etablissements wurde der Betrieb durch Wasserkraft noch durch Dampf kraft unterstützt. Die Kettenschmiederei wurde 
auch im östlichen Theile des Kreises ausgedehnt betrieben.
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H agen. Bei Beginn des Jahres 1863 hatte das Werk von 

J. K. Harkort zu Harkorten nur noch 44 727 U  Eisenconstruc- 
tionen auszuführen, so dass der Arbeiterstamm monatelang mit Erdarbeiten beschäftigt werden musste. Der Vertrag über die Lieferung des eisernen Oberbaues der Rheinbrücke bei Koblenz kam zwischen der rheinischen Eisenbahn-Gesellschaft und den Lieferanten Harkort und kölnische Maschinenbau - Actiengesell- schaft im Januar zum Abschluss, und nachdem die Einleitungen zur Ausführung dieses Baues getroffen waren, kam die Fabrik wieder in volle Thätigkeit. An Aufträgen wurden überhaupt im Jahre ertheilt: auszuführende Brücken einschliesslich der Koblenzer 2.185 000, sonstige Constructionen überwiegend aus Schmiedeeisen 400 000, Gusswaaren 25 000 U., so dass sich die 
Gesammtproduction im Jahre auf 2.654 727 U  belief. In das neue Jahr sind ziemlich bedeutende Aufträge herübergenommen worden, darunter die Lieferung schmiedeeiserner Schleusenthore 
für den Kriegshafen an der Jade. Die Preise sind für diese schon vor geraumer Zeit angenommenen Bestellungen noch sehr knapp. . . . Die Anfertigung von Werkzeugen für den 
Fabrikbetrieb und den Handwerks - Gebrauch wächst stetig, 
besondei's waren Ambosse, Hämmer, Schraubstöcke, Feilenu. s. w. gesucht, ohne aber bessere Preise wie bisher zu erzielen, da die Production gleichmässig gestiegen ist. Die Bergbau-Utensilien, Brecheisen, Minenhämmer, Steinbohrer, Lanzenu. s. w. werden meistens in den eigenen Werkstätten der Bergwerke hergestellt. In der Fabrikation von Eisenbahn-Bedarf 
dauerte die Stockung um so mehr fort, als die betreffenden Werkstätten im Zollverein sich aus Anlass der früheren übermässigen Nachfrage auf wesentliche Betriebserweiterungen eingelassen hatten und eine bedeutende Ausdehnung der Eisenbahnen und ihrer Transportmittel nicht stattgefunden hat. . .  . Die Fabrikation von Schlössern wurde so schwunghaft wie je zuvor betrieben und befriedigte trotz ihrer Ausdehnung die Nachfrage nicht; trotzdem war eine Erhöhung der Preise nicht zu erlangen, während bei dem vorhandenen Arbeitermangel die Löhne stiegen. Die Anfertigung anderer in Baugewerben gebrauchter Artikel, z. B. Holzschrauben, Gehänge, Riegel, Schar
niere, Nägel, Rollen, Drahtgewebe u. s. w. war bei der regen Baulust lebhaft, ebenso die der Taschenmesser, welche neuerdings 
auch in besserer Qualität geliefert werden.

B och u m . Die Schmiede der Henrichshütte lieferte mit 
34 Arbeitern 2180 &  Schmiedestücke, die Bochumer Eisen
hütte 79 000, die Berninghaushütte 60 000 U Schmiedeeisen und 
40 000 U Feineisen.

Rheinland. M ü lh eim . Die hier gefertigten eisernen Holzschrauben finden in weiteren Kreisen Absatz.
4. E isendraht .

Westfalen. A rn sb erg . Die beiden Draht-Walz werke und Drahtziehereien in Allagen und Allendorf lagen still, dasjenige 
zu Belecke stellte mit 54 Arbeitern 14 021 Eisendraht im 
Werthe von 63 098 3Mr. dar.

S ie g e n . Es sind im Kreise 51 563 &  gewalzter und ge
zogener Draht im Werthe von 180 600 3Sk gefertigt worden.

A lten a . Die ausser dem Lennethal im Kreise betriebenen Drahtrollen haben wegen ihrer Abgelegenheit von der Eisen
bahn den Betrieb eingestellt; die günstig gelegenen und neu entstandenen Werke haben die Production auf 180 000 &• 
zum Verkaufswerthe von 800 000 3Lk gebracht. Die Fabrikation von Drahtseilen ist auf den Werthbetrag von 3 600 fßikgesunken.

I s e r lo h n . Die Eisendraht-Fabrikation wurde schwunghaft betrieben; nur zeitweise störte der Wassermangel besonders die kleineren W erke, welche ausschliesslich die feineren 
Sorten (Kratzen- und Blumendraht) herstellen. Das Puddlings- werk zu Rödinghausen am Hönnefluss, welches bei ausreichender Wasserkraft auch Dampfkraft anwendet, fand für seine vorzügliche Waare starken Absatz auch in den benachbarten 
Kreisen. Es bezieht sein Roheisen nur von anerkannt guten, 
einheimischen Hütten, deren W aare einen zäheren und bieg
sameren Draht liefert, als das schottische Roheisen. In letzterer Zeit fand deshalb der deutsche Eisendraht zu gewissen Zwecken 
auch in England Absatz. Die Drahtweberei hat im westlichen Theile des Kreises erheblich zugenommen, ist jetzt aber auch 
im östlichen Theile vertreten.

H agen . Durch neue Einrichtungen ist unsere Fabrikation von Walzdraht so vervollkommnet worden, dass sie der fran
zösischen, mustergiltigen nur insofern nachsteht, als diese einen geübteren Arbeiterstamm besitzt, während die englische bereits überholt worden ist. Ein Ausfuhrversuch nach England hat 
sogar ein vergleichsweise günstiges Resultat geliefert, freilich nur ermöglicht durch die abnormen Preisverhältnisse für Eisen

hier und in England. Für die Herstellung des gewöhnlichen 
Walzdrahtes fehlt hier ein entsprechendes billiges Rohmaterial, weshalb vorzugsweise bessere Qualitäten erzeugt werden. Mit den stetig fallenden Preisen hat sich .das Absatzgebiet erweitert, während freilich die Production Westfalens seit wenigen Jahren 
um das Acht- bis Zehnfache gestiegen ist. Die besseren Sorten gehen nach Osten bis Schlesien, welches nur ordinäre Sorten liefern kann, im Süden bis zur Schweiz, wo die Concurrenz 
mit Frankreich eine sehr harte ist. Ein billiger Eisenbahn- Frachttarif würde den Absatz auf weite Entfernungen wesentlich erleichtern. Die Weiterverarbeitung des Walzdrahts durch Ziehen im kalten Zustande wird hier nur insoweit betrieben, als einige Werke, namentlich Holzschrauben - Fabriken, damit 
ihren eigenen Bedarf decken.

B o ch u m . Die Drahtseilerei von Vennemann & Comp, in Bochum fertigte Eisendraht 426 500, Eisendraht-Seile 219 900, Gussstahldraht-Seile 12 500, Kupferdraht-Seile 2 250 und Hanfseile 4 660 U., wovon nach Spanien 6 050 U. Eisendraht - Seile, 
nach Südamerika 6 420 U Gussstahldraht-Seile gingen.

Rheinland. W e se l. Die hiesige Drahtzieherei hat ihre Production auf 1.500 000 U  Walzdraht gesteigert und daraus 1 Million & Draht aller Gattungen gefertigt, den Rest aber an 
andex-e inländische Ziehereien verkauft. Drei Viertel des fer
tigen Fabrikates gingen ins Ausland.

N e u ss . Eine hiesige Drahtstift - Fabrik hatte besseren 
Fortgang wie früher.

S t o ib e r g .  Im Regierungsbezirk Aachen wurden im
Jahre 1862 17 680 gegen 37 040 in 1861 dai’gestellt. Die 
Minderproduction erklärt sich aus dem längeren Stillstände des 
Draht-Walzwerks zu Rothe-Erde.

K o b le n z . Im Zollverein waren Drahtwaaren wegen starker Concurrenz wenig untei’zubi’ingen; dagegen bot Oestreich durch die günstigen Cursverhältnisse trotz der hohen Eingangszölle ein reiches Feld für diesen Artikel.
5. N ä g e l  u n d  N a d e l n .

Sachsen. N o r d h a u se n . InBenneckenstein hat sich die Anfertigung von Eisennägeln noch mehr gehoben; vom Rhein und aus Westfalen ist das Eisen jetzt billiger zu beziehen als aus den Hüttenwerken im Harze.
Westfalen. A lten a . Der Ausfall am amerikanischen 

Markt und die Beschlagnahme des französischen Marktes durch englische Waare liessen eine bessere Entwickelung unserer Näh-, Strick- und Stopfnadel - Fabrikation nicht aufkommen. Es sind 150 Millionen Stück zu 85 000 ä  Werth hei'gestellt worden. Das producirte Quantum von Stecknadeln und Krampen (Haken und Augen) beläuft sich auf 1 200 zu 18 000 30k 
Werth.

I se r lo h n . Die umfangreiche Fabrikation von Näh- und 
Stricknadeln und Fischangeln hierselbst war eine ununterbrochen lebhafte; die Artikel fanden Absatz auf allen Weltmärkten. 
Der Vertrag mit Frankreich veranlasst bereits jetzt die Erweiterung der bestehenden Fabrikanlagen.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die hiesige Nagelfabrik war fast durchweg voll beschäftigt, wenngleich zu sehr gedrückten Preisen.
S to ib  erg. Die Fabrikation von Stecknadeln und Panzer- waaren hat sich auf dem letztjährigen Standpunkte erhalten; Hauptabnehmer waren wie bisher die Zollvereins - Staaten. Das Geschäft mit Frankreich blieb zwar unbedeutend, dagegen belebte sich dasjenige mit Amerika und den meisten anderen 

europäischen Märkten. Der Absatz nach einzelnen Häfen Süd
amerikas und Asiens blieb mässig. In der Nadelschleiferei wurde mit 37 Maschinen meistens Tag und Nacht gearbeitet.

A a ch en . Die Fabrikation von Stecknadeln mit Glas- 
und Stahlköpfen, die hier von 6 Firmen betrieben wird, hat bedeutend an Ausdehnung gewonnen. Es wui'den gefertigt: 35 Millionen grössere Vorstecknadeln, 100 Millionen kleine 
Stecknadeln mit Glas- und Stahlköpfen. An Urstoffen wurden 
350 ‘ßfa Stahldraht im Wei'the von 42 000 Ä  und 600 &• Glasschmelz von 6 000 Ä  Werth verwendet. Ausser Nadeln 
werden Glasknöpfe, Polstemägel von Glas, Broschen, Perlen gefertigt. Der Stahldraht wurde aus Altena, der Glasschmelz bis vor wenigen Jahren ausschliesslich aus Paris, Böhmen und Venedig bezogen. Gegenwärtig sind hier sowohl wie in Stol- berg Glasschmelz-Oefen im Betrieb, die wohl bald den ganzen Bedarf an Schmelz in allen Farben zu liefern vermögen. Das Gesetz über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken hindert sehr die Fabrikation. . . .  Es w e r d e n  jährlich 1 000 Millionen Nähnadeln aus 4 000 ‘dir Stahldraht fabricirt. Der Gussstahl wird aus England bezogen, welches wiederum
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das Rohmaterial vertragsmässig von Schweden entnimmt. Spanien, Portugal, Italien, Deutschland, Oestreichs nichtdeutsche Provinzen sind, nachdem durch den hohen Einfuhrzoll Frank
reich, wo sonst die Hauptabnahme stattfand, verschlossen ist, regelmässige Abnehmer. Das Geschäft ging lebhaft. Der Handelsvertrag mit Belgien ermässigt den Werthzoll von 12 auf 10%; erheblicher ist der Vortheil, den der Etiquetten- und 
Fabrikzeichen-Schutz gewährt.

6. W a ffe n .
Westfalen. H agen . An Waffen werden hier zumeist 

ordinäre Säbelklingen und dolchartige Messer dargestellt. Die Fabrikation lag aus Mangel an Aufträgen, welche sonst aus Mittel- und Südamerika einzugehen pflegen, vollständig dar
nieder; auch die Solinger Fabriken bezogen wenig.

Rheinland. S o lin g e n . Trotz der unsicheren politischen Zustände flaute das Waffengeschäft. Die wenigen von ausländischen Regierungen ertheilten Aufträge waren zu unbedeutend, um die vorhandenen Arbeitskräfte nur annähernd beschäftigen zu können. Nicht unerhebliche Bestellungen geringerer, für Afrika bestimmter Klingen brachten dem Bezirk wenig Nutzen, 
indem dabei auch Arbeiter aus der Mark beschäftigt werden. Neuerdings sind stärkere Aufträge auf Haubayonnets eingelaufen und andere kleinere Lieferungen für unsere Regierung ausgeschrieben, so dass vielen Arbeitern eine längere und lohnendere Beschäftigung in Aussicht steht. Die Anfertigung von Stichbayonnetten ist gänzlich ins Stocken gerathen, nachdem der aussergewöhnlich starke Begehr aufgehört hat, und es steht 
zu- besorgen, dass der Artikel für unsere Industrie verloren ist, da er namentlich in Steiermark unter günstigeren Bedingungen 
hergestellt werden kann. . . .  Der Erfolg der Bemühungen einzel
ner Fabrikanten, Schusswaffen anfertigen zu lassen, muss noch abgewartet werden; bis jetzt wird hauptsächlich die Fabrikation 
von Revolvern betrieben.

G. Waaren aus Kupfer und Metall-Legirungen.
Brandenburg. B erlin . Die Fabrikation von Kupfer- und Messingw'aaren für den Bedarf von Eisenbahnen und für Brennerei-Apparate war nicht unbelebt. . . . Nicht nur rohes Neusilber in Form von Blech, Guss und Draht, sondern auch die aus Neusilber gefertigten Gegenstände, die in Tausenden von Nummern vertreten sind, fanden bedeutenden Absatz im In- und Auslande. Die Fabrikate werden galvanisch versilbert und 

vergoldet, und in dieser Form haben besonders Tafel- und 
Speisegeräthe, sowie Beleuchtungsartikel verstärkten Eingang 
gefunden. . . .  Die Fabrikation von Bronzewaaren schreitet fort 
und gewinnt mehr und mehr gegenüber den Pariser Bronzen 
bei uns an Terrain.

Sachsen. M agd eb u rg . Kupfer - Halbfabrikat behauptet 
sich unverändert im Preise.

H a lle . Der Kupferhammer in Rothenburg lieferte mit 57 
Arbeitern, 1 Doppel-Gahrheerd, 1 Dampfhammer, 3 Walzwerken, 2 Hammerwellen und einem hydraulischen Hebewerk 
9 004 &  gewalzte und geschmiedete Kupferwaaren aus selbst erzeugtem Kupfer.

Westfalen. A lten a . Die Kupfer- und Messingwaaren- Fabriken verarbeiteten rund 13 000 &  im Werthe von 410 000 3%f>: . . .  Für die begehrten Messing-, Tombak-, Zink- und Britannia-Compositions-Platten und Draht ist eine neue grössere Anlage mit Dampfbetrieb entstanden, und es sind die bestehenden Werke mit Wasserbetrieb verbessert worden. Dabei hat vermehrte Concurrenz die Preise so gedrückt, dass der Absatz auch auf grössere Entfernungen hin gesucht werden konnte. Die Gesammtproduetion beträgt wohl 7 200 ^  im 
Werthe von 280 000 3Äk . ..  Die an der Ruhr-Sieg-Bahn gelegenen Fabriken von Messing-Guss waaren hatten recht befrie
digendes Geschäft und erzeugten 2 800—3 000 Waaren in 
zahlreicher Mustermenge zu 140—150 000 3hlr. Werth. . . .  Von Zinn-Britanniacompositions-Gusswaaren sind nach der amtlichen
Statistik 3 600 zu 180 000 M  Werth, in Wirklichkeit vielleicht 10—15% mehr producirt worden. Die im vorjährigen Bericht erwähnten Uebelstände hinsichtlich der Ueberlastung durch Zoll- und Eisenbahn-Tarife dauern fort. . . .  Von Bri- 
tannia-Geschirrwaaren wurden nur noch rund 300 &  im Werthe von 30 000 5jük erzeugt.

I se r lo h n . Die Emission des Papiergeldes in Nordamerika, welche eine ausserordentliche Prämie für baares Geld im Gefolge hatte, benachtheiligte den Absatz unserer geprägten und gegossenen Bronze- und Messingwaaren dorthin, während England und seine Colonien wie früher bezogen. Der Vertrag mit Frankreich wird einen lebhaften Abzug dahin be

wirken. Die starke Verwendung des Petroleums veranlasste eine grosse Thätigkeit in der Anfertigung der dazu nöthigen Apparate. Von gegossenen Messingwaaren werden namentlich Polsternägel, Gardinensteller, Rollen für Canapes, Betten 
und Stühle gefertigt. Mehrere Fabriken liefern hauptsächlich Halter, Knöpfe, Ringe mit eisernen Schrauben oder Spitzen, 
Gewichte, Thürglocken, Bellen u. s. w. Ein vorübergehender Aufschlag der Kupferpreise drückte einigermaassen auf die 
Fabrikation. . . .  Für Löffel in Neusilber und Britanniametall bestehen noch die im vorjährigen Berichte geschilderten Verhältnisse. . . . Die 6 Walzwerke auf Messing- und Tombak
blech, sowie Messingdraht-Züge im Kreise mussten sämmtlich bei den schwankenden Preisen der Rohstoffe mitunter ohne Nutzen arbeiten, zumal auch durch anhaltenden Wassermangel im Sommer der Betrieb an sich unterbrochen wurde. Auch auf dieser Fabrikation lastet der Eingangszoll auf Kupfer schwer.

Rheinland. S to ib  erg. Der Absatz der Messingfabrikate war trotz der besseren Qualität Messing, welche jetzt hier angefertigt wird, keiner Ausdehnung fähig. Die grosse Concurrenz 
im In- und Auslande lässt bei dem geringen Verbrauche günstigere Verhältnisse zunächst nicht erwarten.

D. Gold- und Silberwaaren.
Brandenburg. B e r lin . Die geringeren und massenhaft fabricirten Goldwaaren werden grossentheils aus Süddeutsch

land, Stuttgart und Pforzheim bezogen, welche Orte dieselben bei niedrigeren Arbeitslöhnen billiger herzustellen vermögen 
wie wir. Für die feineren Gegenstände hat sich dagegen unsere Fabrikation meistens unabhängig gemacht, und der umfangreiche Fremdenverkehr und der stets steigende Luxus Berlins befördern den Absatz derselben. Auch die Provinzen und 
selbst Süddeutschland und Amerika bezogen derartige Waaren von hier. In den Mustern sind wir noch zum grossen Theil von Paris und London abhängig. Die betreffenden Fabriken und Werkstätten beschäftigten durchschnittlich 220 Gehilfen, deren Kräfte kaum genügten. . . . Der nördliche und östliche Theil Deutschlands nimmt seinen Bedarf an Silberwaaren fast ausschliesslich von Berlin. Seit etwa 50 Jahren sind hier bedeutende Kunstwerke in Silber geliefert worden. Die Preise, welche auf der Londoner Ausstellung mehreren unserer Fabri
kanten zu Theil wurden, beweisen, dass wir die Concurrenz 
selbst mit Paris und London nicht zu scheuen haben. Neben 
diesen grösseren ist die Anfertigung kleinerer Silberwaaren, 
wie Leuchter, Körbe, Schaalen u. s. w., welche in möglichst 
billiger und mehr oder weniger einfacher Ausstattung aus 
Silberpressung zusammengesetzt werden, in den Vordergrund getreten. Einzelne süddeutsche Fabriken, welche in der Anfertigung dieser Waaren mit Berlin zu concurriren suchten, 
sind zur Zeit fast gänzlich verdrängt; nach dem Auslande ist das Geschäft indess von geringerem Umfange und beschränkt sich fast nur auf Polen, Galizien, die Walachei und das südliche Russland. Das überseeische Geschäft war von keinem Belange. Es befanden sich hier in den Jahren 1853, 1862 und 1863 beziehentlich 72, 93, 102 Werkstätten mit resp. 200, 
390 und 430 Gehilfen. An rohem Silber wurden zu Silberarbeiten verwendet resp. 39 000, 60 500 und 63 000 U Die Fabriken waren unausgesetzt beschäftigt. Die Einfuhr verarbeiteter Silbergegenstände nach Berlin beschränkte sich hauptsächlich auf einige Mustergegenstände.

Westfalen. A lte n a . Von den kleinen Silber-W erkstätten und zwei grösseren Fabriken an der Ruhr-Siegbahn wurden für rund 100 000 Ä  Silberwaaren producirt, deren Vertrieb fast ausschliesslich auf den Zollverein, Holland und Bel
gien beschränkt ist. Die Fabrikation hat unverkennbare Fortschritte gemacht.

Rheinland. E lb e r f e ld .  Der Begehr nach silber- und goldplattirten Kupferblechen hat sich in bisheriger Weise behauptet.
A achen. Die Fabrikation goldener und silberner Ge- 

räthe erfreut sich eines guten Rufes; so wurde hier der 
prachtvolle silberne Tafelaufsatz gearbeitet, den die Stadt Köln Sr. k. Hoheit dem Kronprinzen bei Gelegenheit seiner Ver- 
mählung überreichte. Neben dieser Werkstätte, aus welcher 
auch die kirchlichen Gefässe für den Feld-Gottesdienst im preussischen Heere in Bestellung gegeben wurden, entstand 
bald darauf ein anderes Institut, das ausser kirchlichen Ge- fässen auch grössere Profan - Kunstwerke anfertigte, wozu grösstentheils die Aufträge vom Auslande kamen. Es bestehen hier auch 2 Werkstätten, worin statt mit Prägmaschinen und Matrizen nur mit Pumpe und Hammer gearbeitet wird, die sich nicht nur in Deutschland, sondern auch, da sie für ver-
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hältnissmässig niedrige Preise liefern, in Belgien eine nicht unbedeutende Abzugsquelle verschafft haben. Die Zahl der Ge
hilfen reicht nicht aus, die Bestellungen auszuführen. Oberund niederrheinische Kirchen, wie der Dom von Speier, haben hiesige Arbeiten aufzuweisen, die vollendete Meisterwerke sind. Noch andere Werkstätten sind fast ausschliesslich für kirch
liche Zwecke thätig, so dass in Aachen die Goldschmiedekunst einen früher kaum geahnten Aufschwung genommen hat.

E. Blei- und Zinnwaaren.
Brandenburg. B e r lin . Bleiröhren waren wegen der heiTSchenden Baulust sehr begehrt.
Schlesien. H ir s c h b e r g . Die Zinn-Spielwaaren-Fabrik in Petersdorf bei Warmbrunn hatte unveränderten Betrieb.
Rheinland. K ö ln . Die Fabrikation von Bleiplatten und von gepressten Bleiröhren nahm nicht zu. Der Absatz hielt 

sich bei sehr gedrückten Preisen innerhalb der bisherigen Grenzen.
F. Zinkwaaren.

Brandenburg. B e r lin . Gewelltes Zinkblech hat bei Bedachungen vielfache Anwendung gefunden, auch Rauchmäntel wurden davon gefertigt. Ferner verwendete man Zinkblech in 
getriebener, gezogener und gestampfter Arbeit bei ornamentalem Bau, wo es darauf ankam, mit leichtem Material eine geschmackvolle und dauerhafte Decoration auszuführen. Unter Anderem sind canelirte Säulen, Console, Figuren, Blätter, Köpfe zur Verzierung, casettirte Decken mit Gesimsen in Treibhäusern daraus gefertigt worden; eine hervorragende Arbeit war die Eindeckung der Kuppeln an der neuen Synagoge in der Oranienburger Strasse. Man verwendete dazu nach der Walzung noch einmal geglühtes Zinkblech aus der nunmehr eingegangenen Neustädter Hütte. Eine andere Anwendung findet das Zinkblech schliesslich noch zu einfachen Zinksprossen bei'Glaswänden, Mistbeet-Fenstern, zur Herstellung von

Oberlicht über Sälen und Treppen. Zinkguss wird zu architektonisch-ornamentalen und zu Kunst- und Verbrauchsgegen
ständen, (erstere auf Bestellung für bestimmten Bedarf, letztere als Handelsartikel) verwendet. Berlin ist der Haupt-Produc- 
tionsort dafür, weil ihm Erfahrung und reiche Modell-Läger, sowie der vortreffliche Fürstenwalder Formsand zur Verfügung stehen. Die Erfindung, Zinkguss galvanisch mit echter Bronze zu überziehen, hat die Fabrikation derartiger Kunst- und Gebrauchsgegenstände , wie Figuren, Gruppen, Fontänen, Vasen, Leuchter, Kandelaber, Gaskronen, Piedestals zu Lampen etc., sehr gehoben; indess ist die Concurrenz mit Pariser und belgischen Fabrikaten auf dem Weltmärkte eine sehr schwierige. Unsere Zinkgiessereien beschäftigen ungefähr 150 Arbeiter.

Schlesien. B r e s la u . Die schlesische Rohzink-Production kommt von Jahr zu Jahr mehr in Form von Zinkblechen auf den Markt; es sind etwa 240 000 davon gegen 180 000 $&.- im Vorjahr, grösstentheils nach England zum Consum und weiteren Export nach allen überseeischen Ländern, abgesetzt. Oestreich bezog bei seinen schwierigen Geldverhältnissen wenig; dagegen war das Geschäft mit Nord- und Südamerika, W estindien, Holland, Dänemark, Schweden und Russland und im Zollverein sehr lebhaft. Verbindungen mit Frankreich wurden durch die dortigen enormen Schutzzölle verhindert.
Rheinland. K ö ln . Zink fand im Baufache namentlich zu 

Fensterrahmen steigende Verwendung, obwohl die Bauthätig- keit weniger lebhaft war, wie 1862. Neu eingeführt wurde der Formguss von Lampenfüssen u s. w. aus Zink und Hartblei; 
ebenso fand die Herstellung der früher aus Belgien bezogenen durchbrochenen Zinkbleche zu Sieben, Jalousien etc. Eingang.

S to lb e r g . Die Zink-Walz werke des Bezirks producirten im Jahre 1862 48 903 &  Zinkbleche ; 1863 dürfte die Production eine ähnliche sein. . . .  Das hiesige Etablissement zur Verarbeitung des Zinks für architektonische Zwecke war ziemlich belebt und stellte hauptsächlich wieder Fensterrahmen her, welche sich vollkommen bewähren. Die Zinkgiesserei dagegen war weniger beschäftigt, da bei den verwickelten Zeitumständen nicht viele Prachtbauten aufgeführt wurden.

Siebenter Abschnitt.
E rzeu g u n g  u n d  V e r tr ie b  m in e ra lis c h e r  W a a re n .

Prenssen. K ö n ig s b e r g . Kalk, Cement, Mauersteine, 
Dachpfannen wurden bei der gesteigerten Bauthätigkeit viel 
producirt, impoi'tirt und verbraucht. Per Bahn sind über 
33 000 &  Kalk, nach den Steuerlisten 46 771 &  Cement hier angekommen. Ferner gingen 814 Mille Schleifsteine ein. Kalk galt 2^ — 2^, englischer Cement 3  ̂— 4 Ä  pro Tonne von 
4 Scheffeln, das Mille Ziegel 14 — 17, grössere bis 19 3Mr., das Mille Dachpfannen 13 — 14 Ä  Glas, Porzellan und Fayence sind etwa 24 389 ‘ßtr eingegangen und 6 577 ^  ausgegangen. Der Werth der Ein- und Ausfuhr Königsbergs an mineralischen 
Waaren stellte sich annähernd in Ä :

Einfuhr seewärts Ausfuhr seewärts
Glas und Glaswaaren Porzellan, Fayence u. 124 000 59 000 69 000 3 000

Töpferwaaren ........ 104 000 75 000 27 000 200D iverses....................... * 74 000 17 000 1 000 1 000
zusammen 302 000 151 000 97 000 4200

Rheinland. G la d b a c h . Kalk, Cement, Dachschiefer und Dachpfannen sanken erst gegen Ende des Jahres etwas 
im Preise. Hie Dachbedeckung mit Theerpappen gewinnt besonders bei Fabrikanlagen an*1 Ausdehnung.

A. Ungebrannte Waaren.
1. B e a r b e i t e t e  S t e in e ,  M a r m o r w a a r e n  u. d g l.

Schlesien. L a n d esh u t. In den Sandstein - Brüchen zu 
Trautliebersdorf und Kindelsdorf wurde ununterbrochen gearbeitet, und für die angefertigten Thürumfassungen, Säulen, 
Platten, Treppen u. s. w. war fortwährend Abnahme vorhanden.

S c h w e id n it z .  Die Bildhauer-Werkstätten in Schweidnitz 
und Gnadenfrei liefern meistentheils marmorne Grabdenkmäler, 
die sehr gesucht sind.

Sachsen. N o r d h a u se n . Das hiesige Marmor- und Alabasterwaaren-Geschäft hat sehr an Ausdehnung gewonnen, 
so dass die Arbeiterzahl verdoppelt werden musste. Es gelang auch, in ausserdeutschen und aussereuropäischen Ländern 
Verbindungen anzuknüpfen. Die Eisenbahn wird die Versen
dung beträchtlich heben.

Westfalen. M ü n ster . Das vor 2 Jahren bei Münster errichtete Marmorwaaren - Geschäft erfreut sich eines grossen Aufschwunges; im Gebirge bei Alme besitzt es mehrere reichhaltige Marmorbrüche und eine Schleiferei.
H agen. In der Bearbeitung von Sandsteinen zu technischen Zwecken, zu Monumenten u. s. w. ist eine Aenderung nicht eingetreten.
Rheinland. K ö ln . Die Zahl der mit Herstellung von 

Marmorwaaren beschäftigten Arbeiter hat zugenommen. Die Krahnen am Rheine und am Güter-Bahnhofe der rheinischen 
Bahn haben sich als unzulänglich für die Hebung der häufig 
über 100 ^  wiegenden Marmorblöcke erwiesen.

A ach en . Das Geschäft in Marmorwaaren dehnt sich in 
Folge der Bauthätigkeit und durch Versendungen ins Innere des Landes aus. Die Rohstoffe liefern Belgien und Italien.

K o b le n z . Die Anfertigung künstlicher Sandsteine ver
breitet sich mehr und mehr in den benachbarten Rhein
dörfern. In Urnitz wurden etwa 2 Millionen Stück hergestellt, ohne die Nachfrage zu decken. Die Preise sind wegen vermehrter Concurrenz auf 5 3Mn für 1 000 Stück 3zöllige und, 6 Ä - für 4 zöllige gewichen. Man fertigt auch Schornsteinröhren aus Sandstein, die sehr beliebt sind. Steine von 1 Q '  mit einer 8zölligen Oeffnung in der Mitte kosten 5 tfgv, Ofenrohr-Socken oder Büchsen mit özölliger Oeffnung 2 ifgr pro Stück.

T r ier . Die Steinmetz-Hütten lieferten weniger fertige Werksteine, wie in früheren Jahren; das Steinmetz-Gewerbe.
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war überhaupt schwach beschäftigt, und die Löhne sind gewichen. Dagegen hat der Absatz von unbearbeiteten Sandstein- Blöcken zugenommen. Eine hiesige Hütte hat ihren Absatz von verarbeiteten Werksteinen nach Holland ausgedehnt. Die 
Sandstein-Production im Bollendorfer Gemeindewalde hat keinen Fortgang genommen, weil die Communicationsmittel zu mangelhaft sind. . . .  Die unter bergpolizeilicher Aufsicht stehenden 
Mühlstein - Brüche in der Basaltlava bei Hohenfels und Kirch- weiler (Kreis Daun) werden von den qualitativ besseren Steinen 
der Mayener und Niedermendiger Lava und von den champagner Mühlsteinen immer mehr verdrängt. Es wurden von 8 Arbeitern in 3 offenen Brüchen etwa 12 Mühlsteine im Werthe von 544 3Ür hergestellt. . . .  Die Trier’schen Schleifsteine genügen in der Qualität allen Anforderungen. Der Absatz in weitere Entfernungen wird jedoch durch zu hohe Transportkosten behindert. Nach Paris wurden weniger, nach Belgien 
etwas mehr Schleifsteine abgesetzt, wie im Vorjahre.

2. C e m e n t .
Freussen. T i ls i t .  Es sind hier 800 Tonnen Cement, theils von England, theils von Stettin bezogen, verbraucht und 

mit 4 —4  ̂ ä  pro Tonne verkauft worden.
M em el. 908 Tonnen eingeführter Cement im Werthe von 3 600 Ä  waren bei der geringen Baulust schwer unterzubringen; Portland wurde mit 4^, Newcastler Cement mit 3% Ä  

pro Tonne bezahlt.
T h o rn . Cement wird hier nicht fabricirt, ist aber ein wesentlicher Handelsartikel, von dem 1 100 Tonnen abgesetzt wurden.
Pommern. S te tt in . Die beiden Portlandcement - Fabriken 

fertigten gegen 150 000 Tonnen. Gegen Ende des Jahres kam eine dritte Fabrik zu Finkenwalde in Betrieb. Der Ausfall des 
Absatzes durch den niedrigen Wasserstand der Flüsse wurde durch die wachsende Verwendung von Cement in den nahegelegenen Landestheilen einigermaassen ausgeglichen. Die mit Beginn des Jahres auf den k. Staatsbahnen eingetretene Fracht- ermässigung für Cement bewirkte einen Absatz namentlich nach Schlesien theils von hier, theils von Küstrin. Mehrere Privatbahnen, z. B. die anhaitische und die Berlin-Magdeburger folgten dieser Tarifermässigung; die Berlin - Stettiner scheint daran durch die engen Räumlichkeiten des hiesigen Bahnhofs behindert worden zu sein. Bei der grossen Bau- thätigkeit in Berlin ist der dortige Verbrauch von Cement ein ausserordentlich grosser, und viele Consumenten würden bei herabgesetzten Frachten dem jetzigen theuren Wassertransport 
den Bezug per Bahn vorziehen. Nach dem Auslande gingen 
21 3 4 0& , davon 14 444 nach Russland, 5 435 nach Dänemark. 
Aus England wurden 49 387 &  importirt.

Sachsen. E rfu rt. Cement wird immer allgemeiner in 
Anwendung gebracht. Wasserleitungs-Röhren aus Cement be
währen sich vollkommen; die letzte grössere Leitung von 
18 000' Länge aus der Fabrik des Erfinders wurde von der Berg- und Hüttendirection in Eisleben ausgeführt.

Westfalen. M in d en . Die Ausfuhr von Cement und Kalk nach Bremen war nicht viel geringer als im Vorjahr; indess liessen die Preise wegen der grossen Concurrenz wenig Nutzen.
B ie le fe ld . Cement war bei der regen Baulust im Frühjahr zu hohen Preisen gesucht und fehlte während einiger Monate sehr. Gegen ]den Herbst änderte sich dieses Verhält- niss zu Gunsten der Käufer. Die Fabrikation ist zusehends erweitert worden.
A lten a . Durch ausdauernde Mischlings versuche ist es den Besitzern der reichen Lager feuerfester Thonerde gelungen, aus vortrefflichen Thonarten Cement herzustellen, welcher dem Bielefelder Romancement mindestens gleichstehen soll. Man hofft aber die Qualität des englischen Portland zu erreichen und erwartet nur den Bauangriff des Schienenweges, um am 

oberen Vollme-Bahnhof eine bedeutende Fabrikanlage mit 
Dampfbetrieb einzurichten.

Rheinland. K ö ln . Die Benutzung des Cements im Baufach nimmt zu; ebenso kommen die daraus gefertigten Kunst
stein-Artikel mehr in Aufnahme, auch Brunneneinfassungen wurden neuerdings aus Cement hergestellt. Ausser dem in Bonn gefertigten Portlandcement gelangen sehr bedeutende Mengen davon aus England zu Wasser hier an.

3. B i j  o u t e r i  e w a a r  en.
Preossen. D a n z ig . Der grosse Begehr nach Livorno- Bastardkorallen für die Levante und Afrika hat die Fabrikation dieses Artikels hier sehr belebt. Dagegen ist die Ausfuhr von

geschliffenen Korallen für Amerika fast auf Null reducirt, und ebenso sind die Bestellungen Frankreichs kaum nennenswerth.
Brandenburg. B e r lin . Die Vorräthe in Brillanten und colorirten Edelsteinen dienen, obwohl sie ansehnlich genug sind, meist nur für den Localbedarf, der sich indess fortwährend steigert. Für die feineren Artikel hatte sich bereits ein ziemlicher Absatz nach Nordamerika entwickelt, die krie

gerischen Verhältnisse haben ihn unterbrochen.
Sachsen. N o r d h a u se n . Dem Handel mit Perlmutter- Schalen waren die Kriege in Amerika, besonders in Mexiko, sowie die polnischen Unruhen sehr nachtheilig; es konnte nicht der frühere Umsatz erzielt werden.
Rheinland. T r ier . Die Achatwaaren-Jndustrie litt unter dem allgemeinen Geschäftsdrucke, der Absatz auf den Grossmessen war nur mittelmässig. Eine Neuerung ist das Einlegen von Gold in Achat und die mehr und mehr beliebte Mosaikarbeit. Die Gewerbehalle in Idar hatte ein Achatwaaren- Lager von etwa 7 000 Ä  Werth, wovon für etwa 2 000 3Hk meist an Fremde verkauft wurde. Im Fürstenthum Biikenfeld 

befanden sich 116 Schleifmühlen mit 558 Schleifsteinen, in den angrenzenden Kreisen des Regierungsbezirks Trier 36 Schleifmühlen mit 158 Schleifsteinen für Achat- und Bijouteriewaaren. 
Das Obersteiner Fabrikwesen beschäftigte im Fürstenthum Birkenfeld MeisterSchleifer.....................................  665
Goldschmiede............................  352Achatbohrer..............................  116
Graveure und Steinschneider 24 Tombakschmiede und Estam-

peure.......................................  11Metalldrechsler..........................  9Handelsleute..............................  83
zusammen.......................... 1 260

Gesellen Lehrlinge277 94 
44
8

13212 Geh. 
450

1157719
9
11
3

225

B. Gebrannte und geschmolzene Waaren.
1. G e b r a n n t e r  K a lk .

Prenssen. T i l s i t .  Es sind hier 1 000 Tonnen Rüders- dorfer Kalk gebrannt und ausserdem von auswärts bedeutende Quantitäten bezogen worden.
T h orn . Die städtische Ziegelfabrik, mit der eine Kalkbrennerei verbunden ist, lieferte etwa 9 500 Tonnen zu 2 Schfll. 

gebrannten Kalk. Ausserdem wurden 2 000 Tonnen schlesischer Gebirgskalk zugeführt.
Schlesien. G ö r litz . Die Kalkbrennereien des Kreises 

konnten kaum die Nachfrage befriedigen, die Preise des Fabri
kats waren steigend und gut. Die Anlagen zu Hennersdorf, Ludwigsdorf und Ober-Neundorf liefern Grauwacken-Kalksteine, die zu Florsdorf und Sohra solche aus der Zechstein- 
Formation in vorzüglicher Qualität.

B r e s la u . Die anhaltende Baulust und die zunehmende Verwendung des Kalks als Dungmittel begünstigten das Ge
schäft. Production und Absatz (namentlich nach den Ostsee-Provinzen) der oberschlesischen (Gogoliner und Annaberger) 
Kalköfen haben sich wieder bedeutend gehoben; die Waare macht ihrer guten Qualität wegen selbst dem Rüdersdorfer Kalk in Berlin erfolgreiche Concurrenz. Der Preis stieg von 14 tfyr in 1862 auf 15 ifyr, jedoch mussten wegen Arbeitermangels 
die Arbeitslöhne in demselben Verhältniss erhöht werden. Von Annaberger Kalk sind allein nach Königsberg 5 000, nach Berlin 2 000 Tonnen gegangen. Von den zum Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Productencomtoir gehörenden 31 Oefen 
sollen durchschnittlich 24 während des ganzen Sommers im Betrieb gewesen sein; dieselben haben 262 823 To. Stückkalk und 34 882 To. Würfelkalk oder Kalkasche producirt. Davon wurden versendet auf der oberschlesischen und Wilhelmsbahn nach Stationen der letzteren 18 600, auf der oberschlesischen Bahn nach Oppeln, Löwen und den übrigen Stationen bis 
excl. Breslau 38 100, über Breslau hinaus nach der Freiburger, 
niederschlesisch-märkischen und niederschlesischen Zweigbahn 51 930, auf die Posener, Ostbahn, Posen-Stargarder und Star- 
gard-Kösliner Bahn 80 850, nach der sächsisch-schlesischen Bahn, Zittau u. s. w. 480, nach Breslau (wovon die Hälfte hier consumirt, der Rest nach dem rechten Oderufer versendet) 78 360 Tonnen. Die Besitzer der übrigen 15 Cylinder bei Gogolin haben etwa 400 Waggons oder 180 000 Tonnen Kalk verschickt, die 3 am Annaberge und in Dzieschowitz belegenen Oefen des Annaberger Gebirgskalk - Vereins haben 42 000 produ
cirt und abgesetzt, so dass der ganze  ̂ Kalkumsatz etwa 520 000 Tonnen ausmacht. Die Kalkasche ging wieder fast aus
schliesslich nach den Stationen der oberschlesischen Bahn bis Breslau und denen der Breslau-Freiburger Bahn.
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Westfalen. B ie le fe ld . Bei der lebhaften Bauthätigkeit war Kalk zu hohen Preisen sehr gesucht. Die Brennereien 

haben sich erweitert und vermehrt.B och u m . Die Kalkbrennereien auf den Bahnhöfen zu 
Witten, Bochum und Herne lieferten etwa 50 000 Schffl. W eiss
und Wasserkalk.

Rheinland. T r ie r . Der magnesiahaltige Muschelkalk aus dem Moselgebiet fand geringeren Absatz nach der unteren Mosel und dem Rheinthal, obwohl er dort sehr vortheilhaft verwendbar ist. . . .  In dem Etablissement v. Fellenberg’s & Comp, zu Merzig ist ein Hochofen zum Kalkbrennen fortwährend im Betrieb. Die Tonne Kalk wurde dort zu 18 von Con- currenten dagegen zu 12—13 ifyr verkauft; trotzdem hatte obiges Etablissement raschen Abzug für sein von Kohlensäure und Gips freies Fabrikat.
2. T h o n w a a r e n  u n d  f e u e r f e s t e  S t e i n e .
Prenssen. T i ls i t .  Die Ziegeleien sind von 14 auf 15 vermehrt und fertigten 3.940 000 Ziegel zu 12— 14 Ä  pro M ille, 40 000 Dachpfannen und 50 000 Biberschwänze. Die 

Eisenbahn-Bauten werden den Betrieb sehr lebhaft machen. . . .  Bei schwacher Bauthätigkeit war der Bedarf von Stadt und Umgegend an Antwerpener Dachpfannen nicht bedeutend; trotzdem kamen 300 Mille, ausschliesslich von Memel bezogen, in den Handel. Die Preise stellten sich im Frühjahr auf 11, später bis Schluss der Schiffahrt auf 12 Ä  pro Mille.I n s t e r b u r g .  Die Ziegeleien wurden vermehrt, ver- grössert und zum Theil auf Maschinenbetrieb gestellt.M em el. Es sind 9 953 Wir Mauersteine im Werthe von 2 000 üttr und 1864 Mille Dachpfannen im Werthe von 1 870 3hlr eingeführt worden, welche letzteren guten Absatz im Inlande zu 9— 11 3hlr pro Mille fanden.
T h o rn . Die Nachfrage nach Ziegeln steigerte sich wieder, daher auch der Geschäftsbetrieb der Ziegeleien, deren Zahl 

sich um 2 vermehrte.
Schlesien. G ö r litz . Die Ziegeleien hatten einen unge

wöhnlich gewinnreichen Betrieb. Bei Beginn der Bauzeit konnte 
der Bedarf nur durch Zufuhr von entfernteren Etablissements 
gedeckt werden.S c h w e id n it z .  Die Thonwaaren-Fabrik bei Saarau fer
tigte auf einem Brennofen 100 weissglasirte Schmelz-Kachel
öfen, 125 bunte Oefen, 20 000 Ballonpfropfen, 6 000 Blumentöpfe, 600 Wasserleitungs-Röhren im Gesammtwerthe von 4 500 ä  mit 10—15 Arbeitern.. . .  Die Ziegelfabrikation war im Sommer zuweilen durch Wassermangel beschränkt, der Absatz befriedigend; die Preise konnten bei der grossen Concurrenz aber nicht gesteigert werden. Mehrere Ziegeleien eines und desselben Besitzers fertigten zusammen 4.500 000 Mauer- und Dachziegel, Drainröhren, Platten etc. im Werthe von 29 500 3Xk mit 150—190 
Arbeitern. In der Chamottefabrik desselben Besitzers wurden 
750 000 Chamotten, 12 600 &  Chamottenmehl und 130 Retorten 
und diverse Röhren im Werthe von 22 500 3hh hergestellt.

Sachsen. H a lle . Ziegeleien bestehen im ganzen Bezirk 
in grosser Zahl. Das Etablissement zu Salzmünde fertigte mit 
4 Sachsenbergischen Dampf - Ziegelpressen etwa 7 Millionen Mauersteine, poröse Steine, Klinker, Chamottensteine und Drainröhren, die zu Wasser bis Magdeburg gehen. . . .  Für Eilenburg 
ist die Kalkziegel-Fabrikation zu erwähnen, welche sich zusehends verbreitet. Die Töpfereien zu Eilenburg haben sich vorzugsweise auf die Anfertigung feiner (sog. Berliner) Oefen 
gelegt, die erfreulichen Absatz finden.N o r d h a u se n . Fabrikation und Absatz von Schmelztiegeln fänden in der bisherigen Weise statt.

M ü h lh a u sen . Es bestehen an Töpfereien resp. Ziegelund Kalkbrennereien im Kreise Mühlhausen 23 resp. 18, Heiligenstadt 5 resp. 12, Worbis 8 resp. 16. Soweit die Bei
mischung von kleinen Kalksteinen in unseren Thon- und Lehmlagern, welche sehr schwierig zu entfernen sind, die Qualität 
der Ziegel- und Töpferwaaren nicht beeinträchtigt, ist das Fabrikat gut und brauchbar.

Westfalen. M ind en . Die Fabrikation von Thonwaaren, Drainröhren, Ornamenten, Capitälern etc. zu Bad Oeynhausen 
wird sehr lebhaft betrieben; die Waaren sind weithin gesucht und werden zu Bauten viel verwendet. Der Bedarf und die Anfertigung gebrannter Bausteine waren weniger gross wie 
früher; das Meiste davon ging stromabwärts zu Preisen, die 
allmälig um 15% fielen.B ie le fe ld . Ziegel waren im Frühjahr zu hohen Preisen gesucht und fehlten während einiger Monate sehr. Gegen den Herbst trat eine Aenderung zu Gunsten der Käufer ein. Die 
Ziegeleien sind vermehrt und erweitert worden.M ü n ster . Der Absatz von  Ziegelsteinen war bei schlech
ten Preisen höchst schleppend; alle grösseren Ziegeleien be

hielten grosse Bestände. Drainröhren wurden wegen der Dürre im Sommer wenig gebraucht.
A lten a . Die reichen Lager feuerfester Thonerde wurden noch mehr aufgeschlossen, die daraus gefertigten Steine haben sich in Preis und Qualität vollkommen concurrenzfähig bewährt und in den heimischen Schmelzereien das fremde Product schon sehr verdrängt. Die mit 80 ‘ßtr Pressdruck als Nebenproduct fabricirten Bauziegel bedürfen zu ihrem Absatz nur der Eisenbahn, und die bereits angestellten Versuche in Dachziegeln haben das beste Resultat gehabt.I se r lo h n . Die Anfertigung der feuerfesten Retorten, Vorlagen und Steine wurde vom märkisch-westfälischen Berg

werks-Verein sehr lebhaft betrieben, um die nöthigen Vorrräthe für die ferner zu erbauenden 8 Zinköfen zu erhalten. Vier Oefen dienten zum Brennen der Retorten, zwei zum Brennen der Vorlagen und Steine, einer zum Thonbrennen.H agen . Auf einigen Puddlingswerken und Gussstahl- Fabriken werden aus alten Abfällen von abgenutzten Chamotte- 
steinen wieder derartige Steine gemacht. Im Kreise waren im Betriebe: 29 Brennereien für Feldbrandsteine, darunter 1, welche mit einer Maschine arbeitete, 2 Brennereien für Feldbrandsteine , Ofen - und Gesims - Belagsteine und rothe und 
blaue Dachziegel, 2 für rothe Dachziegel und Backofen-Steine. Beschäftigt wurden dabei im Sommer 650 Menschen und 110 Pferde, im Winter 120 Menschen und 25 Pferde; gewonnen sind 18 Millionen Feldbrandsteine, 3 Millionen Ofen-, 
Gesims- und Verzierungssteine, 500 000 Dachziegel und 50 000 Backofen-Steine im Gesammtgewicht von 1.488 000 ^ tr  und im 
Werthe von 120 000 3Mr Die Ziegelsteine fanden leichten Absatz, indess war der Gewinn wegen der hohen Löhne für die 
seltenen Arbeiter nur mässig. Aus Anlass der hohen Frachtsätze der bergisch-märkischen Eisenbahn hat die Versendung von Ziegelsteinen abgenommen. Eine Ziegelei beabsichtigt die Herstellung von Drainröhren, Hohlziegeln und Ornamenten.B och u m . Die Fabrik feuerfester Steine der Henrichshütte erzeugte auf 2 Oefen 27 086 ‘ßtr feuerfeste Steine und beschäftigte 14 Arbeiter. Ausserdem beschäftigte sich noch ein Etablissement mit dieser Fabrikation. Dachziegel sind bei der verminderten Bauthätigkeit wieder wenig gefertigt worden.

Rheinland. D u isb u r g . Die Fabrik feuerfester Producte erzeugte 91 125 &  Tiegel, Retorten und Steine und verbrauchte dazu etwa 120 000 &  Rohmaterial. Auf der Zweigbahn der 
Fabrik bewegten sich im Eingang 296 950, im Ausgang 219 400 t k  
Die belgische Concurrenz drückte die Preise ausserordentlich, 
und die Eisenbahn-Frachten machten es schwer, dieselbe zu bestehen. Beschäftigt wurden durchschnittlich 80 Arbeiter.N e u ss . Die Anfertigung von Ziegeln war lebhaft. Zu den hiesigen Bauten wurden bedeutende Quantitäten verwendet, und ansehnliche Parthien gingen in die Umgegend.G la d b a ch . Die Ziegeleien machten wegen der Ueber- production in früheren Jahren kein lohnendes Geschäft.

K öln . In der Fabrikation von Thonwaaren ist eher eine 
Verminderung als eine Zunahme eingetreten.

S to lb e r g . Die Fabrikation feuerfester Steine wird im Bezirk durch mehrere Fabriken vertreten, begünstigt durch 
die vielen hiesigen metallurgischen Etablissements. Die Fabrik 
von R. Keller zu Steinfurth bei Eschweilerpumpe producirte und verkaufte 35 000 Ä- feuerfeste Steine, darunter etwa 250 000 Stück kleine Steine gewöhnlichen Formats und etwa 50 000 grössere Fagonsteine. Die Fabrik der Gesellschaft Phönix zu Eschweileraue lieferte im Geschäftsjahr 1862/63 3.933 744 ‘U. feuerfeste Steine verschiedener Fagons, welche meist auf den eigenen Werken der Gesellschaft verbraucht 
wurden. Das Rohmaterial, feuerfester Thon und Sandstein, wird theils aus Belgien und Süddeutschland, theils aus hiesiger 
Gegend bezogen. Ausser Steinen für Puddel-, Schweiss-, Coaks- und Flammöfen jeder Art wurden auch grosse Fagon- steine für Hochöfen, Röhren, Tiegel, Muffeln u. s. w., welche 
bisher fast nur vom Auslande bezogen wurden, hergestellt, Die Vorzüglichkeit der Waare verdrängte die belgische und englische Concurrenz vom rheinischen Markte fast gänzlich und bekämpft sogar in Westfalen, Nassau und am Oberrhein diejenige der grösseren hessischen Fabriken, welche ein lang
jähriges Renomme genossen, mit Erfolg.

K o b le n z . Thonpfeifen blieben für Nordamerika begehrter 
als im Vorjahr; der Absatz nach der Schweiz und Italien, wo Frankreich Concurrenz macht, war dagegen nur mässig. Steingut wurde sehr stark ausgeführt; allein ein in den Handel gekommenes geringes Fabrikat drückte die Preise sehr. Thönerne Wasserleitungs- Röhren wurden wegen ihrer Solidität viel begehrt und gingen selbst bis Berlin. Von Genever- und Bierkrügen bezog Rotterdam und Amsterdam mehr als 1 Million Stück, Hamburg wohl ebenso viel. Der Verbrauch von Mineral
wasser-Krügen für die nassauischen und rheinischen Quellen



lässt sich auf 3 |  Millionen Stück annehmen. Die Preise waren mittelmässig.
T r ie r . Die sogenannten Krugbäcker zu Speicher haben 78 303 VOtr Thonwaaren im Bruttowerthe von 6 060 3ttr verfertigt, wovon die Hälfte als Gewinn zu betrachten ist. Die dortigen 

Pfeifenbäcker verfertigten 180 e&x zum Werthe von 780 S k  (davon \  Gewinn). Durch Anwendung von Oefen für Stein- 
kohlen-Heizung statt der alten Oefen mit kostspieliger Holz- feuerung würden die Geschäftsresultate weit grösser werden. 
Von Speicher wurden 51 000 tär weisser Thon und 25 000 $&• weisses Quarzgeschiebe in auswärtige Thonwaaren-Fabriken versendet. . . .  Die Ziegel- und Röhrenfabrik von v. Fellen- berg & Comp, in Merzig, eine der ausgedehntesten im Bezirk, liefert Hohlsteine für Gewölbe, trockene und warmhaltende Mauern, Beläge für feuchte Wände, Unterlagen für Fussböden u. s. w., Röhren aller Art, darunter solche bis 2' Durchmesser, um Mühlenzuflüsse vor Verlust zu schützen. Mit Röhren von 10 — 11" Weite sind die Strassen von St. Johann-Saarbrücken drainirt worden. Ferner gehen aus der Fabrik sehr gesuchte Dachziegel neuer Form hervor, welche einen sehr sicheren Dachverschluss geben und auf Pressen verfertigt werden, erfunden von dem Maschinenbauer Mollard in Luneville. Das 
Gewicht eines solchen Dachziegels ist 5£ U , die Quadratruthe Dachfläche erfordert 225 Ziegel, wiegt also etwa 12j während die Deckung mit Biberschwänzen (Dachziegel alter Form) 800 Ziegel von 16 'itr  Gewicht nöthig macht. Die Kosten der neuen Bedachung belaufen sich auf 9 Sdr. pro Quadratruthe, sie eignet sich besonders auch ihrer Wasserdichtigkeit wegen für flache Dächer. Im Ganzen stellte das Etablissement im Werthe von durchschnittlich 22 Ä  pro &  rund 25 000 Back- waaren her, darunter etwa 13 200 &  oder 240 000 Stück Form
ziegel. An Kohlen wurde h — k dieses Gewichtes verbraucht. Ausserdem wurden in der Fabrik durch Stollenbetrieb und 
Schienen-Schleppwerk 30 000^ - Dünger-, Bau- und Form
gips im Werthe von durchschnittlich 5 S jr pro fä r gewonnen. Auf 70 Gips kommt ein Kohlenverbrauch von 1 ‘ßix . . .  Der 
Absatz der Steingut-Fabriken von Villeroy und Boch in Wal- lerfangen-Mettlach, welche annähernd 1 200 Arbeiter, darunter 250 Mädchen, beschäftigen, hat sich nach dem Auslande etwas 
ausgedehnt und zwar hauptsächlich nach Italien, der Schweiz und Holland, begünstigt durch die bedeutende Herabsetzung der Bahnfrachten bis an den Rhein. Nach Nordamerika ging wegen der dortigen Zustände fast N ichts; dagegen gingen neuerdings wieder schöne Aufträge aus Veracruz ein. In Russland und Oestreich stehen die Geldvex-hältnisse dem geschäftlichen Verkehr noch immer im Wege, mit Polen hat jede Ver
bindung aufgehört. Der süddeutsche Eisenbahn-Verband hat 
in jüngster Zeit den Frachtsatz für Steingut auf unseren Bahnen 
angenommen, was einen starken Absatz nach Altbaiern, Oestreich 
und Würtemberg hoffen lässt. Die Producte der Fabriken 
stehen den englischen nicht nach, die feineren Qualitäten, wie 
weisses, vergoldetes, fein bedrucktes und mit Farben verziertes 
Porzellan-Steingut sind weit billiger, die ordinären Sorten dagegen behaupten bei uns festere Preise, weil die Rohmaterialien hier theurer, die Arbeitslöhne dagegen niedriger sind. 
Die Fabrikation der Flurbeläge in gebrannter Steinmasse hat sich ziemlich vergrössert; im Jahre 1862 sind davon 9 232, im Jahre 1863 schon 13108 Quadratmeter versendet worden. Der Handelsvertrag mit Frankreich würde den Absatz erheblich erweitern. . . .  Unter den Waaren der Fabriken wird noch immer ein gutes feuerfestes, nicht poröses Kochgeschirr vermisst; dasselbe muss aus Schlesien (Bunzlauer Geschirr) eingeführt werden. Der Wegfall der Vergünstigungen auf die Kohlenpreise für die inländischen Consumenten nöthigte dazu, die Preise einiger Hauptartikel zu erhöhen, z. B. pro Dutzend Teller in Mettlach um 3 ifyx Sämmtliche Oefen der Fabriken mussten durch grössere, nach einem anderen System construirte ersetzt werden, um eine Erspamiss an Brennmaterial zu erzielen.

3. D a c h p a p p e  u. dergl.
Pommern. S te t t in . Die Fabrikation von Asphalt-Dach- deck-Materialien gewinnt fortwährend an Ausdehnung. Die 

Fabrik von W. Wolffheim setzte 1 \ Millionen Quadratfuss ab- Der Druck der niedrigen Getreidepreise auf die Baulust wirkte nachtheilig.
Schlesien. B r e s la u . Die Ausfuhr von Dachpappen nach den Nachbarländern war unerheblich, dagegen hebt sich der Consum im Inlande wesentlich.
Westfalen. B ie le fe ld . Die beiden Asphaltfilz-Fabriken waren derart beschäftigt, dass sie ihren Betrieb erweiterten.
B o ch u m . Dachpappen wurden im Kreise nur von einem Etablissement in wenig grossem Umfange gefertigt.

Rheinland. D u isb u r g . Die Fabrikation asphaltirter Dachpappen fand unter gleich günstigen Verhältnissen wie im Vorjahr statt.
N eu ss . Eine hier seit einigen Jahren bestehende Fabrik von Dachpappen dehnt ihren Betrieb immer mehr aus.

4. P o r z e l l a n  w a a r e  n.
Brandenburg, B e r lin . Die hiesigen, Meissener, Walden- burger und mehrere süddeutsche und rheinische Fabriken versorgen jetzt zum grössten Theil den Berliner Markt und stehen den betreffenden Fabriken des Auslandes in Bezug auf die Güte der Waare ebenbürtig zur Seite. Die lc. Porzellanmanu- factur steht vielleicht in schönen Formen der französischen Industrie einigermaassen nach, erzeugt aber ein ausserordentlich schönes Porzellan. Die Flächen sind rein, glatt und eben, die Stücke leicht und von guter Weisse. Die Gewissenhaftigkeit in Bezug auf das Ausscheiden fehlerhafter Stücke in eine sogenannte zweite Wahl ist bei dieser Fabrik sehr gross und giebt dem Publicum Sicherheit, dass es selbst in zweiter Wahl noch eine recht gute und brauchbare Waare kauft. Die Ma- nufactur liefert viele theure Kunstwerke; nur scheinen aus ihr 

zu wenig gangbare Luxusgegenstände, Vasen, Schalen u. s. w. hervorzugehen, welche für den grösseren Verkehr brauchbar wären. Nächst denen der k. Manufactur zeichnen sich die Waa
ren der Waldenburger Fabrik und der von Pirkenhammer bei Karlsbad in Böhmen aus. Das Waldenburger Porzellan ist 
zwar etwas schwer, aber weiss, die Vergoldung im Ganzen gut, die Decoration geschickt. Die Vasen, Tafelaufsätze u. s. w. 
der beiden Fabriken sind oft überraschend in Form und Ausführung. Aus Süddeutschland kommen weisse und decorirte Tafel- und Thee-Service in angenehmen Formen; dagegen haben die k. k. Manufactur in Wien und die rheinischen Fabriken mit ihren Erzeugnissen hier wenig Eingang gefunden. 
Meissen liefert hauptsächlich Luxusgegenstände, seine Figuren und Gruppen werden trotz sehr theurer Preise mit Vorliebe gekauft. Auch decorirte Tafel- und Theeservice dieser Fabrik sind beliebt. . . .  Unter den auswärtigen Fabrikaten sind die Erzeugnisse von Limoges mustergiltig in Reinheit, Glätte und Weisse. Einen Vorzug vor vielen deutschen Waaren haben sie durch die ausserordentlich schöne Glasur, durch intensive Weisse, grosse Feinheit und Durchsichtigkeit selbst bei grösseren, schweren Stücken. In Luxussachen, wie Vasen, Schalen, 
Aufsätzen, sind diese Fabrikate grossentheils tonangebend, 
Köpfe, Figuren nach der Antike und Bordures ä la grecque 
sind von Frankreich zu uns herübergekommen. Die Vergol
dung steht in Solidität der Berliner nach. Der Handelsvertrag 
mit Frankreich wird jedenfalls einen vermehrten Eingang der 
französischen Fabrikate verursachen.... Die echten englischen Porzellanservice sind bei ihren hohen Preisen schon länger aus 
dem Verkauf verschwunden; dagegen haben englische Biscuit- Porzellane in Gruppen, Figuren und Vasen bei billigen Preisen viel Absatz. Waschservice in englischem Wedgwood sind noch 
sehr verbreitet, während die englischen Fayenceservice immer 
mehr vom Markt verschwinden.

Schlesien. S c h w e id n itz .  Die Fabrikation von Por- 
zellanwaaren änderte sich nicht. Der Ausfall des Absatzes nach Polen wurde durch andere Plätze ausgeglichen. Die 3 Fabriken im Kreise Waldenburg erzielten einen Umsatz von 
rund \ \  Millionen 3hk Eine neue Fabrik entsteht beim Bahnhof Königszelt.

Sachsen. H a lle . Die Porzellanmanufactur bei Lettin hat fortdauernd guten Absatz.
M ü h lh a u sen . Ein hiesiges Geschäft bezieht Vasen und andere Porzellanwaaren roh aus schlesischen und Pariser Fabriken, decorirt sie künstlich durch Malerei und Vergoldung und verkauft sie auf den Messen in Frankfurt a. M. und Leipzig. Der Eigner desselben hat mehrere Farbenschmelze und 

Glanztincturen erfunden und verkauft dieselben als fertige Com- 
positionen an seine Concurrenten.

Westfalen. H agen . In Porzellan-, Glas- u n d  Galanterie- waaren findet hier ein ziemlich lebhafter Detailverkehr statt, 
welcher Einkäufe in grösseren Orten überflüssig macht.

Rheinland. N e u ss . Die Porzellanfabrikation wird seit 
einigen Jahren in Obercassel im hiesigen Kreise erfolgreich betrieben. Die Waare ist gut und findet zunehmend Beifall. 
Als Rohstoff dient französisches Caolin.

K ö ln .  Die Porzellanfabrikation hat eher ab- als zuge
nommen.

A a ch e n . Der Absatz des feinen Porzellans war am Platze wie nach aussen befriedigend, die Nachfrage nach Porzellan- Steingut und Steingut j e d o c h  unbedeutend, da die sächsischen und schlesischen Porzellanfabriken solide und preiswürdige
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Waaren liefern und hierdurch das Porzellan-Steingut fast verdrängen, so dass nur noch einzelne Artikel von letzterem ge
fragt werden.

5. G l a s  w a a r e n .
Schlesien. G ö r litz . Die Glasfabriken vermochten oft nicht den gestellten Anforderungen zu genügen. Von Hohlglas wurden namentlich weisse und milchweisse L a mp engl o ck e n und Cylinder gefertigt; so gingen z. B. aus der Schulzeschen 

Fabrik zu Kauscha wöchentlich 2 000 Dutzend Cylinder und 500 Dutzend milchweisse Lampenglocken hervor; an Tafelglas fertigte dieselbe wöchentlich 1 000 Q F u ss in farbigen Massen. Die Fabrik von Bänisch, Menzel & Comp, zu Penzig erhielt einen dritten Ofen für Tafelglas, ein Schleifergebäude, Einrichtungen zur Anfertigung gestreckter Tafeln und sonstige Verbesserungen. Die Fabrikate gingen durch Zwischenhandel ziemlich stark in die südlichen Länder und fanden mässige Preise.
H ir s c h b e r g . Der Betrieb der Josephinenhütte zu Schreiberhau wich von dem früherer Jahre wenig ab. Eine zweite Glasfabrik in dem benachbarten Hoffnungsthal wird durch den Grafen Schaffgotsch erworben und wieder in Betrieb ge

setzt werden. Der Absatz nach Nordamerika, welches nur Luxus - Glaswaaren bezieht, war auffallender Weise lebhafter 
als früher. Die seit einigen Monaten eingeführte Buntdruckerei auf Glas lässt günstige Erfolge erwarten.

L a n d esh u t. Die Glasfabrik in Hochwald bei Gottesberg fertigte gegen 450 000 Flaschen, konnte jedoch nicht allen Anforderungen genügen und wurde deshalb ansehnlich erweitert.
S c h w e id n itz .  Die Glasfabrikation war sehr lebhaft; es wurden zumeist Flaschen, Medicingläser und Tafelglas hergestellt, von letzterem in der Waldenburger Glashütte 40 000 Bund in verschiedener Form und Stärke im Werthe von 40 000 3&n Die Chemikalien dazu lieferten die chemische Fabrik Silesia und diejenige zu Schönebeck ; der Quarzsand wurde aus Gnissau bei Landeshut bezogen, insgesammt im Werthe 

von 12 000 37d>: Ausser nach Breslau und Schlesien wurden
letzthin auch nach Berlin Geschäfte angebahnt.

B r e s la u . Das Geschäft, der Absatz und die Preise der 
Glaswaaren blieben ziemlich unverändert. Wegen der Theue- rung des Brennholzes können die Glashütten bei Holzfeuerung namentlich in halbweissem Hohl- und Tafelglas die Concurrenz der mit Kohlenfeuerung arbeitenden nicht mehr aushalten und fabriciren nur sehr wenig in diesem Artikel. Die Glasschleiferei konnte bei dem Wassermangel kaum ein Drittel der übernommenen Arbeit liefern, so dass der Bedarf an besseren Schleif-Glaswaaren im Sommer und Herbst kaum gedeckt 
wurde.

Sachsen. H a lle . Eine Glashütte bei Halle fährt in Er
zeugung grünen Glases fort.

Westfalen. M in d en . Die Glashütte Gernheim hatte un
veränderten Betrieb; eine zweite Hütte ist bei Hausberge er

baut und wird Hohlglas in Specialitäten liefern. Sie soll im Juli 1864 in Betrieb kommen.
B ie le fe ld .  Eine wesentliche Veränderung in der Fa

brikation kam nicht vor; eine Ausdehnung derselben ist nur durch Ermässigung der Kohlenfrachten möglich.
B och u m . Der Betrieb der Fabriken war recht lebhaft; eine Ueberproduction hat jedoch, namentlich in Fensterglas, 

nicht stattgefunden. Das Geschäft war nicht lohnend, weil die Preise durch ausländische Concurrenz und durch Ueberbieten verschiedener Fabriken in Bezug auf Billigkeit, namentlich für 
Hohlglas-Waaren, sehr gedrückt wurden.

Rheinland. K ö ln . Es wurden Vorbereitungen zur Ein
richtung einer Glasfabrik hierselbst getroffen.

S t olb  er g. Die hiesige Hütte der Herren Keller, Küppers, Kaabe & Comp, fertigte auf 2 Schmelzöfen 1.650 000 Qu.-Fuss Fenster- oder Tafelglas im Werthe von 75 000 Jfo, welche ihren Absatz hauptsächlich im Zollverein fanden. Es wurden dazu verbraucht: Kohlen 100000 Scheffel, Glaubersalz 5100, Kalkstein 5 000, Sand 15 000 & •, Bretter für Glaskisten 210 000 Qu.-Fuss Hohlglas-Waaren blieben zwar sehr gesucht; 
allein die Concurrenz des benachbarten, in der Fabrikation weit vorgeschrittenen Belgiens, welches nicht durch hemmende 
Gesetze über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter beeinträchtigt wird, machte das Resultat zu einem nur mittel- mässigen. . . .  Der Betrieb der Spiegelmanufactur blieb unver
ändert und verhältnissmässig günstig. Die Gesellschaft von 
St. Gobain, Chauney & Cirey, welche bisher nur befugt war, die Etablissements der Actiengesellschaft der Aachener Spiegel
manufactur fortzuführen, ist um die landesherrliche Geneh
migung eingekommen.

A a ch en . Vermehrte Nachfrage bewog die vereinigte Actien-Cominandit-Gesellschaft der Glashütten, Steinbrüche und Sandgruben von Nievelstein und Stolberg, Firma Keller, Küppers, Raabe & Comp., im ersten Semester einen zweiten Ofen in Betrieb zu setzen, und es producirte dieselbe 1.600 000 Quadratfuss Glas, das in Norddeutschland, hauptsächlich aber auf der linken Rheinseite Absatz fand. Indessen ist nicht vorherzusehen, welchen Einfluss die im Handelsverträge zwischen Belgien und Frankreich vereinbarte Ermässigung der Einfuhrkosten in den Zollverein auf diese Industrie ausüben wird; darnach werden fast alle Artikel eine höhere Steuer bei 
der Einfuhr nach Frankreich zu zahlen haben, als das ähnliche 
französische Fabrikat an der zollvereinsländischen Grenze zu 
entrichten hat. Die Gesellschaft bediente sich ihres in ihren Brüchen zu Nievelstein bei Herzogenrath gewonnenen, fast absolut reinen Quarzsandes. . . .  Der Absatz in ordinären Krystall- und Glaswaaren blieb unverändert. Geschliffene, farbige und decorirte böhmische Glaswaaren wurden viel und mehr als im Vorjahre gefragt; dagegen hat der Verkauf des französischen Glases des hohen Zolles wegen abgenommen. . . .  Die Actiengesellschaft der Aachener Spiegelmanufactur ist in Liquidation getreten und hat ihre Anlagen an die in Preussen conces- sionirte französische Gesellschaft der Spiegelmanufacturen und 
chemischen Fabriken von St. Gobain, Chauny und Cirey in 
Paris verkauft, welche ihr Domicil in Stolberg genommen hat.

Achter Abschnitt.
E r z e u g u n g  u n d  V er tr ieb  c lie iu is c lie r  u n d  p h a r m a z e u tisc h e r  P r o i lu d e  u . d g l.

A. Chemikalien.
Preussen. K ö n ig sb e r g . Die Umsätze von Chemikalier 

in der Provinz litten im zweiten Halbjahr durch die schwierigen Geldverhältnisse: das Geschäft nach Russland hinderter 
die ungünstigen Curse der russischen Valuta. Eingeführt sind von Schwefelsäure 5 979, Alaun 1 808, Soda 7 702, Blei- 
weiss 3 359, Pottasche 22147 , Guano 17 711 «fr Der Werth 
der Ein- und Ausfuhr Königsbergs an Chemikalien, Dung-

Bleiweiss ...................
Kupfervitriol ............S o d a ............................P ottasche...................
Schwefel- und Salz

säure .......................

Einfuhr seewärts Ausfuhr seewärts
S k  35 000 35 000 2 000, 8 000 8 000 400 __

» 25 000 24 000 5 000 1 ooo> 213 000 213 000 3 300 —
» 21000 21 000 — —

Terpentinöl u. s. w. ühk
Einfuhr 
125 000

seewärts
500

Ausfuhr 
99 000

seewärts 
93 000

Salmiak , Alaun, Ei
senvitriol................. » 11 000 11 000 3 000 __

Mineral. Producte . . t> 179 000 150 000 9 000 2 000Diverse andere Chemikalien ................ » 168 000 136 000 186 000 2 000Oel .............................. 156 000 67 000 180 000 57 000Oelkuchen ................. » 30 000 — 93 000 73 000Guano.......................... T> 71 000 7 000 55 000 __
Theer, Pech.............. • 26 000 24 000 2 000 2 000

D a n zig . Im Betriebe der beiden hiesigen chemischen Fabriken hat sich nichts geändert. Eingeführt wurden 5 606 täte Salpeter und Schwefel zu 16 008, 5 248 &  Pottasche zu 41 984 
und 9 163 &  andere Chemikalien zu 73 304 Ä  Werth.

16 ,Preuss. Statistik. 8. Heft.
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Pommern. S te tt in . Die chemischen Fabriken waren in regelmässigem Betriebe und gaben befriedigende Resultate; nur 

die Unfahrbarkeit der Oder seit Anfang Juni hemmte den Absatz nach Schlesien fast ganz. Die chemische Producten- fabrik Pommerensdorf verarbeitete: Knochen 26 000, ge
brannte Knochenkohle 2 900, mineralische Phosphate 10 300, Rohschwefel 20 000, Chilisalpeter 3 600, Salz 29 000, Eisenabfälle 1 000, Rügener Rohkreide 30 400 Kalksteine 140 Klafter, Boraxsäure 170, Braunstein 6 000, Zinkabfälle 1 050, thierische Abfälle 1 600, russische Pottasche 170 ^ tr  Producirt wurden: Beinschwärze 12 000, Knochenmehl 5 500, Superphos- phat 26 500, Schwefelsäure 64 800, Stangenschwefel 4 700, Salpetersäure 2 900, raffinirter Natronsalpeter 950, Salzsäure 40 200, calcin. Glaubersalz 36 500, kryst. Glaubersalz 6 000, Eisenvitriol 6 300, Kupfer- und gemischtes Vitriol 400, calcin. und kryst. Soda 16 000, doppelt kohlensaures Natron 170, unterschwefelsaures Natron 400, raffin. Borax 190, Chlorkalk 
4 800, Chlorzink 1 885, blausaures Kali 215 ‘ßte Die Beinschwärze-Fabrikation geht unter dem Einfluss der süddeutschen Concurrenz mehr und mehr zurück.

Brandenbnrg. B e r lin . Die grosse Ausdehnung, welche 
die Erzeugung von Anilinfarben gewonnen hat, bedingte auch die beschleunigte Erweiterung anderer chemischer Branchen; namentlich wurden Schwefelsäure, Salzsäure und besonders Salpetersäure dadurch berührt, . . .  Wohlfeiler ward Citronen- säure. Dagegen ist Jodine in den schottischen Fabriken fast auf den doppelten Preis gestiegen. Seit das andere aus den Seetangen gewonnene Product, das salzsaure Kali, nicht inehr hoch zu verwerthen ist, muss die Jodine die Kosten der Gewinnung decken. Alkohol und Aether sind bei den niedrigen Spirituspreisen auf sehr billige Preise reducirt, was auf die vielen 
damit bereiteten Präparate wesentlich influirt. Die Fortschritte 
in der Photographie haben eine ausgedehnte Fabrikation neuer 
organischer und anorganischer Chemikalien hervorgerufen, die betreffenden Fabriken haben sich vergrössert und vermehrt,

Schlesien. H ir sc h b e r g . Die Ursachen, welche auf die 
Bereitung chemisch - technischer Fabrikate in früheren Jahren störend einwirkten, namentlich die gesteigerte Concurrenz, 
dauern noch fort.

S c h w e id n itz . Die Betriebsmittel der chemischen Fabrik Silesia bei Saarau bestanden in 2 vollständigen Bleikammer- Systemen von 5 Kammern, jedes von etwa 70 000 Kubikfuss- Inhalt, 1 Platinapparat, 3 Concentrationen, 3 Glaubersalz-Oefen,6 Salpetersäure-Cylindern und zur Sodafabrikation in 2 Schmelz-,2 Abdampf-, 4 Calciniröfen, 4 Abdampf-Pfannen, 1 Laugerei 
mit Absatzgefässen.

B r e s la u . Die Fabrik Silesia bei Saarau hat ihren Betrieb 
wieder mehr ausgedehnt. Es wurden mit durchschnittlich 
125—130 Arbeitern, ausser den beträchtlichen Quantitäten zum j 
eigenen Verbrauch, zum Verkauf producirt: Schwefelsäure 16238, j 
Salzsäure 27 600, Salpetersäure 850, calcinirte Soda 16 800, 
dergl. kaustische 1 200, dergl. krystallisirte 8 429, calcinirtes Glaubersalz 13 983, desgl. krystallisirtes 3 730, Eisenvitriol 1 293, Chlorkalk 4 296, concentrirter Alaun 2 384, Aetzsalz 256, Eisen
chlorid 94 Mc im Gesammtwerthe von 225 000 Ä  Die Preise waren etwas besser wie im Vorjahre; dagegen verursachte der Bezug der Rohmaterialien bei dem Zustande der Oder, welcher zum Transport auf den Eisenbahnen nöthigte, bedeutende Mehrkosten. Die hohen Eingangszölle in Polen und Oestreich schliessen den einer grossen Ausdehnung fähigen Verkehr dahin fast aus.

Sachsen. H a lle . Die 2 Fabriken zu Halle und Trotha, welche Schwefelsäure, Salzsäure, Soda, Glaubersalz, Chlorkalk, Patentweiss und Eisenvitriol darstellen, hatten guten Absatz 
besonders für die Säuren zur Photegenfabrikation und landwirtschaftlichen Düngerbereitung. Die dänische Blokade er
schwert sehr die Beziehungen des Rohmaterials, wie Schwefel, Salpeter u. s. w. . . .  Die chemische Fabrik zu Eilenburg liefert 
besonders schöne Zinnpräparate.

E r fu r t . Ungeachtet der starken Concurrenz verlor das 
Geschäft in Chemikalien nicht an Umfang. Der Handelsvertrag mit Frankreich ist der Fabrikation chemischer Arzneimittel 
leider nicht günstig, da er die Einfuhr derselben nach 
Frankreich gänzlich verbietet, während umgekehrt französische Arzneimittel abgabenfrei in den Zollverein verschickt werden können.

Westfalen. M in d en . Die chemische Fabrik zu Neusalzwerk hat sich vorzugsweise der Erzeugung technischer Artikel zugewandt und das dafür gewonnene Absatzgebiet bedeutend erweitert; sie beschäftigt etwa 80 Arbeiter. Die chemische 
Fabrik zu Minden fertigt hauptsächlich 66grädige Schwefelsäure und fand dafür, wie für die Nebenproducte, Vitriol etc., ebenfalls guten und erweiterten Absatz.

A lten a . Säuren werden zu der Metallwaaren-Fabrikation im Betrage von 30—40 000 3Mr verbraucht und aus den benachbarten Kreisen bezogen.
I se r lo h n . Die Production der chemischen Fabrik richtete 

sich nach dem Bedarf der Metallwaaren - und Papierfabriken der Umgegend, welcher jedoch durch den Wassermangel verringert wurde.
Rheinland. E lb e r fe ld . Der Druck, welchen die ver

längerte Verarbeitung der Baumwolle auf den Absatz von Mineralsäuren, Metallsalzen, Soda und Chlorkalk ausgeübt hatte, 
wurde einigermaassen durch den vermehrten Bedarf für leinene, wollene u. s. w. Stoffe ausgeglichen. Die Fabrikanten klagen 
über die hohen Eisenbahn-Frachten für Steinsalz von Stassfurt und Erfurt.

D u isb u r g . Fast sämmtliche Chemikalien sanken weiter im Preise, während nur bei wenigen Rohstoffen eine Preisermässi- gung eintrat. Man suchte der Ueberproduction neue Absatzwege zu schaffen und den Ausfall im Absätze an die Drucker und Färber durch verstärkten Vertrieb an die Papierfabriken 
und Glashütten möglichst zu decken.

K r e fe ld . Die chemischen Fabriken hatten befriedigenden 
Geschäftsgang, ln Eisenbeizen und Holzsäuren fanden keine 
erheblichen Verbesserungen statt, ihre Preise schwankten wenig.

K öln . Die Bleizucker-Fabrikation hatte denselben geringen Umfang wie im Voijahr und wird sich erst mit der
jenigen der Baumwoll-Stoffe wieder heben. Namentlich bezogen Belgien und Holland, deren Druckereien und Färbereien nur 
mit halber Kraft arbeiteten und vorübergehend auch Stillständen, 
wenig Bleizucker; der Absatz beschränkte sich demnach auf den reducirten Bedarf des Inlandes. Die sich mehrende Verwendung des billigeren, aber minder guten holzessigsauren Bleies zur Darstellung des Bleizuckers beschränkte ebenfalls den Vertrieb. Dennoch behaupteten sich die Preise für beste Waare auf etwa 12 üMr pro 100 U. . . .  Von dem sogenannten Kölnisch-Wasser werden gegenwärtig in vielleicht 40 grösseren und kleineren Fabriken etwa 300 000 Dutzend Flaschen hergestellt. Die Nachahmungen des Fabrikates in anderen Städten, wie z. B. Hamburg, erreichen nicht die Güte des hiesigen und können sich nicht dauernd behaupten. Ansehnliche Mengen gehen nach transatlantischen Ländern, und trotz des verminderten Bezuges der Vereinigten Staaten stieg die Abfuhr auf dem Rhein, welche vorzugsweise den überseeischen Export repräsentirt, von 5 212 &  im Vorjahr auf 8 441 &  Hemmend 
auf die Fabrikation des Artikels wirkten der hohe Eingangs
zoll von französischem Weingeist und die Maischsteuer von 
inländischem Spiritus, welchen Abgaben z. B. die in Hamburg 
bestehenden Fabriken nicht unterworfen sind.

1. S c h w e f e l s ä u r e  u n d  s c h w e f e l s a u r e  S a l z e  
in sb eso n d ere .

Schlesien. L a n d esh u t. Das consolidirte Morgensterner 
Schwefel -, Vitriol- und Farbenwerk bei Rohnau förderte 100 000 Ufa Schwefelkiese und gewann daraus Schlieche 13000, raffinirten 
Stangenschwefel 1 275, Eisenvitriole 8 000, Admontervitriol 250, chemisch reinen Cypervitriol 150, säurefreie rothe und gelbe Eisenoxydfarben 1 500 'itn  Durchschnittlich waren 60 Arbeiter 
bei 8 —12.£fyr Tagelohn beschäftigt. Die grossen Schwefelkies-Lager, bei welchen sich auch ein Gang von Kupfererzen zeigte, die billige Gewinnung der Erze, die Nähe eines Bahnhofes der im Bau begriffenen Gebirgsbahn und die sich erweiternden Fabrikanlagen berechtigen zu der Erwartung, dass das Werk bald den Ansprüchen an eine gute chemische Fabrik genügen werde.

B r es la u . Die beiden schlesischen Hüttenwerke Morgenstern und Kommig haben geliefert: grüne und schwarze Eisenvitriole 13 000, chemisch reinen Cypervitriol 150, Salzburger und Bayreuther Vitriole 250, chemisch reines Eisenoxyd 1 508 wovon ein grosser Theil nach dein Auslandeging. Die Stockung 
der Baumwoll-Fabrikation, die misslichen Valutenverhältnisse der Nachbarländer und die hohen Transportkosten drückten 
die Preise und hinderten eine stärkere Production. . . .  Raffi
nirten Stangenschwefel lieferte Schlesien aus eigenen Erzen, dagegen können etwa 20 000 <ßtr sicilianischer Rohschwefel zum Verbrauch für chemische Zwecke zugeführt worden sein.

Sachsen. H a lle . Die Fabrik von schwefelsaurer Thonerde (concentrirtem Alaun) zu Morl hat 10 000 sehr gut abgesetzt, meist an Papierfabriken.
N o r d h a u se n . Die beiden chemischen Fabriken hatten ähnlichen Betrieb, wie in früheren Jahren; ihr Vitriol erfreut I sich noch des alten, guten Rufes.
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Westfalen. A r n sb e r g . Die Hütten zu Stadtberge lieferten 

5 967 Eisenvitriol iin Werthe von 3 971 3hk, das Hüstener Eisen-Walzwerk gewann 1 500 ‘ßir Eisenvitriol.
I ia g en . Die chemischen Fabriken hatten nur schwache 

Thätigkeit, weil der Absatz ihrer Waaren an die Baumwoll- Manufacturen und andere durch die mangelnde Wasserkraft im Betriebe gehemmten Fabriken gering war. Die chemische Fabrik zu Harkorten producirte nur 31 000 &  60gradiger Schwefelsäure, d. h. 70% des der Grösse der Apparate ent
sprechenden Quantums, andere Artikel in demselben Verhält- niss weniger wie früher. Die an sich schon niedrigen Preise fielen noch mehr.

Rheinland. D u is b u r g . Die S chwefelsäure-Fabrik hatte geringeren Absatz wie früher, veranlasst durch den schwachen Verbrauch der ungünstig gestellten Stearinfabriken, welche obendrein anfangen, Salzsäure statt Schwefelsäure zu verwen
den. Es musste Ersatz durch Venverthung für andere technische Artikel gesucht werden. Die ganze Anlage der Fabi'ik 
ist umgebaut worden, um die Folgen des Handelsvertrages mit Frankreich, welcher den Artikel frei eingelxen lässt, bestehen zu können. . . . Die Alaunfabrik stellt nur schwefelsaure Thonerde dar und konnte Production und Absatz wesentlich 
vei'grössern. Die schwefelsaure Thonerde verdrängt den theu- reren Krystallalaun zu technischen Zwecken immer mehr.

K ö ln .  Die hiesige Schwefelsäure - Fabrik stellte von 66 procentiger Schwefelsäure 10000, von 50 procentiger 6 000 rßtx aus Schwefelkies des Siegener Landes, welcher 43 — 44 % Schwefel enthält, dax*. Dasselbe Etablissement producirte 1 000 f e  Salpetersäure von 40—46° B., wovon 400 für die Schwefelsäure-Fabrikation verwendet wurden. Als Rohstoffe kamen zum Verbrauch 1 000 &  Chilisalpeter von 95 % und 800 fü r Schwefelsäure von 60%. Als Nebenproduct wurden 700 Vtr Glaubersalz gewonnen. Der Kohlenverbrauch betrug 150 Waggons, die Zahl der dauernd beschäftigten Arbeiter 25.
S t o ib  erg . Das Etablissement Waldmeisterhütte fertigte: 60° B' Schwefelsäure 64 722, 66° der gl. 5 643, Sulphat 63 528, Soda zu 100% berechnet 23 311, luystalLisirte Soda 15 975, Glaubersalz 3 885, doppelt kohlensaures Natron 313, Kupfer

vitriol 606, 36° B« Salpetersäure 463, Salzsäure 18 136, Blanc 
fixe 303, Leim 484, phosphorsauren Kalk 1 304, Superplios- 
phat 1110, gedämpftes Knochenmehl 2125 , Chlorbaryum 
2113& - Es verbrauchte dazu: Kohlen 165 588 Scheffel, Zinkblende 33 390, Schwefelkies 62 539, Chilisalpeter 2 553, Salz 51831, Kalksteine 44 933, Coaks 630, Schwerspath 3 055, Knochen 5 251, Kupfer 155 &  Beschäftigt wurden 155 Ai’beiter. Der Absatz befriedigte im Ganzen, die Preise fielen aber durch die Concurrenz mit inländischen und englischen Fabriken noch mehr.

2. Alkali  sa lze.
Pommern. S te tt in . Die chemische Fabrik von Andrae 

und Grünberg producirte etwa 10 000 fA Kalisalpeter und ver
brauchte dazu 6 100 '(ab: Abraumsalz, 3 000 '(Mk Chlorcalcium 
und 10 000 (ßir Chilisalpeter.

Brandenburg. B e r lin . Der sogenannten grossen che
mischen Industrie ist in der Verarbeitung von Stassfurter Kalisalzen eine neue Bianche hinzugetreten, und insofern diese 
Salze zur Salpeterfabrikation dienen, hat auch die Industrie der nächsten Umgegend Berlins ein bedeutendes Wachsthum erfahren. . . .  Chili - Salpeter behielt das ganze Jahr hindurch 
eine steigende Preisrichtung. Chromsaures und blausaures Kali sind wieder recht billig.

K o ttb u s . Die Beziehungen von englischer Soda und Kasanscher Pottasche für die Glasfabriken, Seifensiedereien und Bleichen hielten sich in den gewohnten Grenzen.
Sachsen. M a gd eb u rg . Von Schlempekohle (roher Pott

asche) kam nur etwa ein Drittheil des sonst möglichen Quantums an den Markt; leider ist aber dies kleinere Quantum, 
während sonst der Absatz unbegrenzt war, schwer zu ver- werthen, seitdem der Artikel in dem noch neuei’en Industrie
zweige Chlorkali einen so gewaltigen Concurrenten gefunden hat. Die Chlorkali-Fabrikation mag im vorigen Jahre in Stass- 
furt und der Nachbarschaft ungefähr 220 000 betragen haben und wird in diesem begonnenen Jahre auf 300 000 
geschätzt, da sie in steter Ausdehnung begriffen ist. Der Preis für gute Schlempekohle stand zu Anfang des Jahres 4£ und gegen Ende etwa Ä ,  der von Chlorkali war in der ersten 
Hälfte des Jahres in Folge von früheren theui'eren Contracten etwas unregelmässig, in der zweiten Hälfte setzte er sich auf seinen billigst möglichen Standpunkt von 3%—3% 30k für leichte 
Waare und 4 bis 4'A für starke Waare (pro 80% gerechnet) fest.

H a lle . Die benachbarte chemische Fabrik zu Sennewitz hat ihren Absatz von Wasserglas für Seifensiedereien, Färbereien, zu baulichen Zwecken etc. verdoppelt und den von 
Aetznatron-Lauge, welche in Zuckerfabriken zur Knochenkolilen- Belebung stark verwendet wird, verstärkt; dagegen bleibt die Fertigung deutscher Pottasche nicht lohnend. Eine ähnliche 
bedeutende Fabi'ik besteht zu Schlettau.

Rheinland. D u isb u r g . Die Production von blausaurem Kali nahm bei der vortrefflichen Qualität des Fabrikats zu.
N e u ss . Wegen der Stockung in der Baumwoll-Manu- factur war die Fabrikation des blausauren Kali noch immer 

äusserst beschränkt, es fand nur für Seiden- und Papierfabriken Absatz. Die Preise blieben daher sehr gedrückt, wäh
rend die Rohstoffe, Pottasche und thierische Abfälle, theurer wurden.

K ö ln . Die Salpeterfabrikation des Ortes, bisher nur den Consurn der Provinz deckend, erweiterte ihre Production durch Absatz nach dem Auslande. Es sind etwa 30 000 &  Kali
salpeter dargestellt und als Nebenproduct etwa 25 000 tfa  Kochsalz gewonnen. Ersterer fand fast nur in der Pulverfabri- kation, letzteres in den chemischen Fabriken zur Darstellung 
von Sulfat und Soda Verwendung. Die umständlichen Monopolvorschriften hinderten leider den Verbrauch dieses billigen Salzes als Dungmittel in der Landwirtschaft. An Materialien wurden zu obigen Producten etwa 30 000 roher Chilisalpeter 
und ebenso viel Chlorkalium gebraucht. Ausserdem wurden noch 2 000 tffa  raffinirter Natronsalpeter dargestellt. . . .  Es 
sind am hiesigen Orte 12 000 f€ tr  raffinirte Pottasche und als Nebenproduct 5 000 90 procentiger Soda gewonnen
worden. Die inländische Seifenfabrikation konnte sich immer noch nicht entschliessen, die vortreffliche Pottasche, welche 85—95% Gehalt besitzt, zu vei'wenden ; der Absatz fand nur in das Ausland statt. Die Salpeter- und Pottasche-Fabrikation beschäftigte durchschnittlich 150 Arbeiter; an Kohlen wurden 
900 Waggons verbi’aucht.

a. Soda.
Prenssen. D a n z ig .  Eingeführt sind 28 354 fSäSr zu 99 239 Ä  W erth, im Bestände geblieben 4 026, nach Polen gingen 21 864 &  Calcinirte Soda galt 3  ̂— 3% 3 / r f z  unversteuert nach Qualität, krystallisirte Soda 1 \ —2 3Mr.
Pommern. S te t t in . Der Import von Soda belief sich 

auf 89 589
Brandenburg. B e r lin . Ein erweitertes Absatzfeld haben Soda und Chloi'kalk in der Papiei'fabrikation gefunden, wo die fortwährend theurer werdenden Lumpen durch Präparate aus H olz, Stroh und Gräsern ersetzt werden. Unsere Sodafabi'i- kation wird noch lange hinter der englischen zurückstehen, weil uns die billigen Transportmittel für die erforderlichen Rohproducte fehlen, welche, wie Schwefelkies, Steinsalz und Kohlen, weit auseinander liegen.
Schlesien. B r e s la u . Von englischer Soda wurden 16 000 eßtr. über Stettin bezogen; jedoch kam bei dem nie

drigen Wasserstande der Oder kaum der vierte Theil hier an, 
über 8 000 &  sind ei'st versommert und dann eingewintert, Für den Bedarf, namentlich Oestreichs, mussten neue Bezüge 
per Eisenbahn gemacht werden, welche grossentheils direct hier durchgingen. In den letzten Monaten trat eine kleine Preiserhöhung auf 4—4% Ä  pro 'ß tr  excl. Steuer ein.

Sachsen. M a g d eb u rg . Englische calcinirte Soda wird durch inländische Fabrikate immer mehr verdrängt, die stärkste 
Waare konnte nur mit Mühe zu 41; — 5 M r untergebracht werden.

b. Pottasche.
Pommern. S te t t in . Es wurden 42 755 &  Pottasche zu

geführt.
Brandenburg. B e r lin . Pottasche blieb ohne wesentliche 

Preisschwankungen.
Schlesien. B r e s la u . Die Zufuhren aus Russland und 

Galizien waren grösser als 1862, die Gesammtzufuhren den 
vorjährigen mindestens gleich. Der Umsatz blieb beschränkt, die Preise stellten sich durchschnittlich auf 9% 3M t pro tltr  für 
Kasan und auf 6% — 9 Ä  für galizische und ungarische Pottasche.

Sachsen. M a g d e b u r g . Kasan - Pottasche hatte zwar regelmässigen Absatz, aber nur zu gedrückten Preisen von9%-9% 3Ms
M ü h lh a u sen . Von Chemikalien wird nur etwas Pottasche im Bezirk pi'oducirt.

16¥
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3. Knochenkohle .

Schlesien. S c h w e id n itz .  Knochenkohle für Zuckerfabrikanten wird aus Polen und Oestreich zugeführt.
Sachsen. H a lle . Bei Halle besteht eine Knochenbrennerei.
E r fu rt. Gekörnte und gemahlene Knochenkohle wurde zunehmend verbraucht. Für Knochen müssen höhere Preise bewilligt werden, um die Zufuhr aus entfernteren Gegenden zu ermöglichen.
Westfalen. M inden. Die Darstellung von Knochenkohle in dem hiesigen dafür bestehenden Etablissement hat nicht unwesentlich zugenommen, die Waare wird von den Zuckerfabriken sehr gesucht. Als Beifabrikat werden auch Knochen

mehl und andere künstliche Dungstoffe geliefert.
Rheinland. T r ie r . Die beiden hiesigen Knochenbrennereien hatten beständig guten Absatz für ihr Fabrikat, welches tlusswärts versendet wird.

4. Farben (und Firnisse.)
Prenssen. T ils i t .  Von Firniss wurden 50 ‘ßtr weniger abgesetzt wie im Vorjahr. Die Preise gingen von 16| auf 15 3Mr 

pro &  zurück. Die beiden hiesigen Mühlen gewannen 350 
Firniss.

Brandenburg. B e r lin . Der Consum von Indigo reducirte 
sich auf die Hälfte des sonst üblichen Verbrauchsquantums wegen der Verminderung der Baumwoll-Industrie, und der Preis wich um 15—20 % ; erst gegen Jahresschluss erholte er sich einigermaassen wieder. Cochenille ist im Preise gestiegen, die nicht unbedeutenden Zufuhren fanden unerwartet willige Nehmer; 
Carmin stieg in Folge dessen ebenfalls. Das fein feurige Lasur
blau verdrängt in der Anwendung zur Wäsche bereits fast ganz das Neublau. Die lebhafte Concurrenz aus allen Theilen Deutschlands und dem Auslande in der Herstellung von Farben dauerte fort, während der Absatz nach Polen und Russland sich verringerte. Von hiesigen Erzeugnissen haben sich Blancfix, arsenikfreies Grün, grüne Zinnober-, Rothholz- und Waschfarben immer mehr Anerkennung verschafft. Durch die vielen Bauunternehmungen war ausser in Erdfarben der Umsatz in Blei- und Zinkweiss und Ultramarin bedeutend. Anilinfarben zur Zeugfärberei fanden durch bessere Qualität und grössere W ohlfeilheit namhaft stärkere Verwendung; ebenso wurden von Orseille, Persio und Indigo - Carmin ansehnliche Quantitäten ( 5 _ 6  000 & ) hiesigen und auswärtigen Fabrikats verbraucht 
und ausgeführt.

Schlesien. L a n d esh u t. Das consolidirte Morgensterner 
Schwefel-, Vitriol- und Farbenwerk bei Gronau gewann 1 500 
säurefreie rothe und gelbe Eisenoxyd-Farben.

B r e s la u . Der Absatz und Preis der Farbwaaren litt 
fortgesetzt unter der üblen Lage der Kattunfabriken und Garnfärbereien. Garanzine wurde bei den gedrückten Preisen der 
fremden Fabrikate sehr wenig umgesetzt; die Fabriken beschränkten ihre Thätigkeit erheblich oder stellten sie zeitweise ganz ein.

Sachsen. M ü h lh a u s e n .  Das Fabrikat der hiesigen 
Krappfarben-Fabrik ist bereits zweimal durch die grosse Preis- medaille der Londoner Ausstellungen prämirt worden.

Westfalen. A lten a . Firnisse, Bronzen aller Farben zum 
Schutz gegen atmosphärische Einflüsse auf Tombak-, Messing- xxnd versilberte Waaren werdexx in französischer Vollkomnxen- heit chemisch erzeugt und viel mehr wie früher angewandt.

H agen . Das Geschäft in Farbewaaren (meist Detailgeschäft) 
erfreute sich eines lebhaften Verkehrs.

B o ch u m . Die einzige Firnisssiederei im Bezirk ist von 
geringer Bedeutung.

Rheinland. E lb e r fe ld . Die Anfertigung von Anilinfarben hat zugenommen, die betreffenden Fabriken haben sich eiweitert 
und vei’mehrt.

S o lin g e n . Die neue grossartige Ultramarin-Fabrik zu 
Leverkusen ist zu \  ihres Umfanges montirt und zu einem 
Drittheil im Betrieb. Sie producii'te die feineren Qualitäten, deren Hauptmärkte Nordamerika, Russland und England sind. Die Zustände in den beiden ersteren Ländern verfehlten ihre nachtheilige Wirkung auf die Thätigkeit des Etablissements nicht.

D ü s s e ld o r f .  Die Lage des Farbwaaren-Geschäfts hat sich nicht gebessert. Die Preise von Indigo und Ki'app sind gewichen; Farbhölzer, Weinstein u. s. w. behaupteten den vorjährigen Stand, nur Cochenille und Safflor sind mehr verwendet worden und etwas im Preise gestiegen.

E ssen . Das Farbwaaren - Geschäft hat sich nicht ge
bessert. Indigo und Krapp sind im Preise gewichen, die übrigen Rohstoffe behaupteten ihren vorjährigen Preisstand.

D u isb u rg . Die Production der Ultramarinfabrik blieb der vorjährigen gleich, der Absatz konnte jedoch nur durch wesentliche Preisermässigung erzielt werden. In Belgien hat die Fabi'ikation durch den Vertrag mit Frankreich sich bedeutend gehoben, -während die hiesigen Fabriken gerade in Belgien einen fortwährend zunehmenden Absatz finden, ein Beweis, dass der Vertrag mit Frankreich unser Absatzgebiet er- l weitem wird. Die Erzeugnisse der vor wenigen Jahren g e
g rü n d e ten  Berliner-Blau-Fabrik bewähren ihren Ruf dui'dx Schönheit und Preiswürdigkeit. Die Fabrik erhofft vomHandels- vertrage mit Frankreich einen grossen Aufschwung.

K r e fe ld . Die Farbwaaren behaupteten im Allgemeinen einen guten Preis; von denjenigen, welche für den hiesigen Consum in Betracht kommen, wurden verschiedene, z. B. Gallus, Catechu und Gelbholz, sogar wesentlich theurer. Der Absatz war zwar regelmässig, jedoch blieben wegen grosser 
auswärtiger Concurrenz die Preise der meisten Hauptartikel so gedrückt, dass sie mit den an den Bezugsquellen geltenden in keinem Verhältniss standen. . . .  Die Anilinpräparate wurden bei 
grösserer Wohlfeilheit des Rohstoffs und verbesserter Fabrika- tions - Methode bedeutend billiger dargestellt als früher und in den Färbereien stark verwendet. Augenblicklich richten die 
Chemiker ihr Augenmerk auf Anilinsclxwax’z , welches in den Kattundruckereien bereits Eingang fand, und auf Anilinponceau.

K öln . Bleifarben, Mennige sowohl wie Bleiweiss, hatten bei gedrückten, ausser Verhältniss zu denen des Rohstoffes stehenden Preisen verminderten Absatz im Auslande, da die 
englischen Fabi'iken wegen Verlustes des amerikanischen Mark- tes stark concurrirten. . .  . Shmalte wird von Ultramarin mehr und mehr verdrängt; dagegen finden Graphit und Pottlolxt lebhaften Abzug, seitdem eine hiesige Firma den ausschliesslichen Verkauf der Ausbeute der fürstl. Schwarzenberg’schen Gruben in Böhmen übernommen hat. . .  . Die seit 7 Jahren hier bestehende Russfabrik producii'te mit 10 Arbeitern 2 500 'ßir feinen Russ (sog. Dreibrand) und 1 000 ordinäre Schwärze. Diese ging in Säcken verpackt in den Handel, jene in 10 000 Fässern verschiedener Packung meistens nach Holland, Belgien und Frank- 
reich.

A a ch en . War schon 1862 die Farbenfabrikation wenig gewinnbx'ingend, so steht das vei'llossene Jahr demselben noch 
um Vieles nach. Es wurde mehr producirt als verbraucht, 
was namentlich von den feinen Artikeln gilt. Nach Amerika, 
Russland und Italien ist Nichts abgesetzt worden. Der Ver
trag mit Frankreich wird dieser Fabi’ikation mehr schaden als 
nützen. In vielen Fab i'iken Deutschlands, Belgiens, Hollands 
sind Franzosen als Meister angestellt, welche die Besitzer veranlas
sen, Pariser Farben kommen zu lassen. Darum werden jetzt trotz Zollschutzes französische Farben bezogen, obgleich das hiesige Fabrikat ebenso schön und billig is t ; wie viel mehr wird dies der Fall sein, wenn die Steuergebühren geringer werden! Der Handel mit billigen Farben, Erdfarben, Urstoffen ist bei der 
ungünstigen Lage der Stadt in Verbindung mit dem nachtheiligen Tarif der rheinischen Eisenbahn, die Köln den Vorzug 
giebt, fast zur Unmöglichkeit geworden.

B. Fette, Oele und Nebenproducte bei deren Fabrikation.
Preussen. M em el. Von Lein- und Rüböl betrug die Einfuhr 1 105 Vir im Werthe von 15 400 Ä ,  die Ausfuhr (von den Tilsiter und hiesigen Dampf-Oelmülilen herrührend) 6 756 'ßfa im Werthe von 108 000 3Jdr Die letztere producii'te ungefähr: Leinöl 5 700, Rüböl 1 000, Hanföl 250, Leinkuchen 

25 500, Rübkuchen 1 400, Hanfkuchen 600 &
K ö n ig s b e r g . Die Einfuhr von Oel ist auf 16 000, die von Oelkuchen auf 15 000, die Ausfuhr auf 21 900 resp. 46 000 zu schätzen.
Brandenburg. B e r lin . Das Geschäft in Fetten, namentlich harten, war nicht lebhaft, da der Absatz nach der Provinz wegen des Ueberflusses an Landtalg, der sich überall bei der ausnehmend guten Einte in grossen Quantitäten zeigt, nicht 

bedeutend war. Die Preise der meisten Fettwaaren verfolgten eine fallende Richtung, worauf neben der grossen inneren Production die starke Einfuhr amerikanischer Fette von Einfluss 
war. Der Import von Talgolein aus Russland überstieg etwas den Betrag von 5 000 der aus England hat ganz aufgehört, da dieses Land das in den Fabriken producirte Olein selbst consumirt. Am Schlüsse des Jahres gab der Bezug aus Oestreich bei der- fallenden Valuta Rechnung. Der Preis sank für rus-
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sisches und inländisches Olein von 14% auf 12% Ä  . . .  Stearin, Elain und Glycerin erfreuen sich einer immer ausgedehnteren 
Verwendung, namentlich das letztere, welches zum Füllen der Gasometer, zur Conservirung von Thierkörpern in Museen, 
zum Auf bewahren von Früchten, Eiern etc., zum Feuchthalten des Schnupftabaks, zur Geschmeidighaltung der Wolle in den Spinnereien, in der Medicin innerlich und äusserlich u. s. w. vielseitig gebraucht wird.

Schlesien. B r e s la u . In Folge der vielfachen Verwen
dung des durch Destillation rectificirten deutschen oder polnischen Kienöls ist rohes, wasserhelles polnisches Kienöl mit 8, rectificirtes mit 16 3&lr. pro begeben worden.

Sachsen. M a g d eb u rg . Die Flaue in fast allen Fett- waaren steigerte sich noch, das Geschäft blieb ununterbrochen still und schloss zu gedrückten Preisen.
H a lle . Die Anfertigung von Fetten und Schmieren wird bei Halle in mehreren Etablissements lebhaft betrieben; sie muss sich bei dem gegenwärtigen Mangel an amerikanischen Harzen vielfach mit Surrogaten dafür behelfen.
M ü h lh a u sen . Rüb- und Leinöl wird in 19 Mühlen im Kreise Mühlhausen, 28 im Kreise Heiligenstadt und 17 im Kreise Worbis hergestellt. Die bedeutenderen Oelmühlen be

finden sich in und um Mühlhausen. Das Geschäft war nicht lohnend, weil die Saaten zu theuer bezahlt wurden.

1. L e i n ö l  insbesondere.
Preussen. T i ls i t .  Anfangs hatten die Oelfabriken lebhaften Betrieb bei starkem Bedarf und zum Preise von 14% ä , der im Frühjahr auf 15%, im Sommer auf 16 3Mr. stieg, im Herbst auf 14% und bis Jahresschluss auf 14 Ä  pro ‘ß k  excl. Fass fiel. Die Concurrenz mit England hinderte das Geschäft mit Stettin, der Absatz war nur bis zur Weichsel möglich. Der Nutzen hing von dem Absätze der Pressrückstände ab. Die Qualität war bei sorgfältiger Wahl des Rohstoffes durch

weg gut. Vom Frühjahr, als die Hauptläger von Saat ver
arbeitet waren und die Preise wegen geringer Qualität der Wittinnen-Abkunft zu hoch standen, bis zur Herbstzufuhr wurde 
nur mit halber Kraft, später wieder voll gearbeitet. Im An
käufe der neuen, vorzüglichen Saat war man wegen zu hoher 
Preise sehr vorsichtig. In den hiesigen beiden Mühlen wurden 
1 020 Last Leinsaat geschlagen und daraus 9 200 rßfo Leinöl gefertigt. Bei Jahresschluss lagerten 500 ß tr

K ö n ig s b e r g . Die Leinöl - Fabrikation wird hier wohl bald ganz eingehen. England bezieht Massen von Leinsaat aus den Ostsee-Häfen und schickt Leinöl hierher zurück; selbst unsere Seifenfabrikanten verarbeiten schon englisches Leinöl. Die Preise stiegen im Frühjahr und Sommer von 13% auf 
I 4 _ 1 5  fJ ttr pro &■ , fielen dann aber mit denen anderer Oele 
und Fette bis Jahresschluss wieder auf 13% 3hk

E lb in g . Die Preise wechselten ungemein; anfangs stan
den sie auf 14—15 Ä ,  später auf 16 Ä ,  seit November wieder auf 15 — 14 3htr. Im Bestand blieben bei Jahresschluss 175tfe-

D a n z  ig . Die Preise wichen langsam von 16% auf 14% 3Mr. pro <ß tr und Hessen den Fabrikanten kaum einen Nutzen. Es 
sind annähernd 4 000 ^ k  umgesetzt worden.

Pommern. S te t t in . Leinöl wurde wieder nur aus Eng
land importirt, die einheimische Fabrikation blieb bei den hohen Leinsaat - Preisen gering. Der Preis stand ungewöhnlich hoch wegen schlechter Ernte in Südrussland. Eingeführt wurden37 108 «SSr

Brandenburg. B e r lin . Ueber Stettin wurden 37 000 ß k ,d. h. 16 000 11>: weniger als im Vorjahre, bezogen, davon etwa 1 600 aus Russland. Der Artikel war namentlich in Eng
land Gegenstand aussergewöhnlicher Speculation, basirt auf die schlechte Leinsaat-Ernte in Russland. Trotz der enormen indischen Zufuhren hielt sich der Preis hoch; am Schlüsse des 
Jahres brach jedoch die Speculation zusammen, und der Preis ging in den letzten Monaten um 12 £ pro Ton in London und 
Hüll zurück. Januar zahlte man 14', im Juli-August bis16% und 17, im December 13% 3Sk

Schlesien. B r es la u . Die Fabrikation war umfangreich 
und lohnend; leider beschränkte der Wassermangel den Betrieb der Mühlen wesentlich, so dass in dieser Zeit die Nach
frage nicht befriedigt werden konnte, obgleich Preise von 16 Shit 
und darüber geboten wurden. Der Durchschnittspreis war 15 —14 Leider brachte das Geschäft in Leinkuchen, welche
bei dem Zustande der Oder nicht verschifft werden konnten und deshalb verdarben, die Fabrikanten um allen Nutzen.

Sachsen. M agd eb u rg . Leinöl spielte eine sehr traurige 
Rolle; obgleich die grossen Leinsamen - Läger in Gross

britannien durch enorme Zufuhren von Ostindien und Russland etc. auf eine nie gekannte Höhe gebracht wurden, so hielten Haussespeculanten doch die Leinöl-Preise das Jahr hin
durch zwischen 41 und 45 sh. in Hüll, bis endlich ult. November dies Spiel nicht mehr aufrecht erhalten und fortgesetzt werden konnte und sich der Preis bis Mitte December auf 32 sh. drückte. Es war natürlich, dass Deutschland, jetzt fast gänzlich in diesem Artikel von England abhängig, unter dieser fieberhaften Spannung litt und weder von einem regelmässigen noch lucrativen Geschäft die Rede sein konnte; die Preise variirten zwischen 16% und 15 Ühlr. und schlossen 14 3Älr loco und 13 ü ltlr für Frühjahrs - Lieferung.

E r fu rt . Leinöl wurde wenig bezogen, da die Umgegend den Bedarf ziemlich deckte. Die Preise wechselten zwischen 14 und 16 3Mr.
N o r d h a u se n . Leinöl war ein Spielball der Speculation, so dass die Preise ganz ausserordentlich variirten.
Rheinland. K ö ln . Die Umsätze waren im ersten Halbjahr bei stetiger Preissteigerung von 14,3 auf 16 3hlr. bedeutend. 

Der plötzliche, starke Rückgang der Rüböl-Preise schmälerte darauf den Verbrauch; trotzdem hielt sich der Preisstand bis 
Mitte October auf 16 Ä ,  weil es an Waare fehlte. Als indess die englischen und holländischen Märkte billigere Beziehungen 
zuliessen, mehrten sich die Zufuhren, und der Preis ging nach 
und nach bis auf 13,4 Ä - zurück.

2. R ü b  öl .
Preussen. T i l s i t .  Da die Einfuhr aus Stettin wegen 

mangelhafter Qualität der vorjährigen Bezüge nachliess, so konnten die hiesigen Fabriken, deren eigene Raffinerie mehr Sicherheit für die Reinigung bietet, verstärkt arbeiten und fanden umfangreichen Absatz. Ankäufe von auswärts mussten im Frühjahr jedoch gemacht werden, weil die Saatankäufe nicht ausgereicht hatten. Bis zur neuen Ernte zahlte man pro Centner excl. Fass 15, nach der Ernte 14%, später 14—13% 3Hk Das Petroleum beeinträchtigt ungemein den Preis und den Absatz. Wegen schwachen Rübsenbaues in der Umgegend sind die Fabrikanten auf die Elbinger und Danziger Gegend beim Bezüge der Saat angewiesen. In den hiesigen beiden Mühlen wurden aus 340 Last Riibsaat 5 950 ß k  Rfiböl geschlagen. Bei Jahresschluss lagerten 630 ß k
K ö n ig sb e r g . Anfangs war starke Frage für hiesige 

Raffineure und für Stettin; der Preis stieg von 15 auf 15% 'M k 
pro ük, sank aber bei Eintritt der neuen Saison, als der Oel- ertrag sehr befriedigend ausfiel und das Petroleum stärker concurrirte, wieder auf 13% — 13 und bis Jahresschluss auf 
11 SSk

E lb in g . Bis Ende März hielten sich die Preise für rohes Rüböl auf 14, für raffinirtes auf 15 3Mr, stiegen bis zum Sommer auf 16 resp. 17 3Xk und fielen dann aus Anlass der sehr ergiebigen und guten Ernte bis Jahresschluss für 
raffinirtes Oel bis auf 14 &  und darunter. Auf Lager waren 
bei Jahresschluss 1 200 'ß k  Ausgeführt sind 2 138 ß k  Oel, zu Berg über die geneigten Ebenen 100

D a n z ig . Die Preise wichen fortwährend; rohe Waare galt im ersten Halbjahr ca. 15, raffinirte ca. 16, bei Jahres
schluss dagegen 12 resp. 13 Ä  Da die Saatankäufe aus 1862 sehr theuer gewesen, so erlitten die Fabrikanten Verluste. Im Ganzen sind etwa 20 000 'ß ir umgesetzt worden. Verschifft - wurden im letzten Quartal nach Berlin und dem Rhein 3 697 ß k  rohes Oel im Werthe von 54 885 Ä ,  darunter 2 600 ß k  nach K öln; im März gingen 400 ß k  raffinirter Waare aus 
Rübsen von der alten Ernte nach London. Das Petroleum machte in der Provinz nicht unbedeutende Concurrenz und 
verminderte den Oelverbrauch um vielleicht 25%.

Posen. P o se n . Rüböl wurde wenig gehandelt. Die 
Preise fielen vom Juli ab von 15% —15% bis Jahresschluss auf 
13 3Mr

Brandenburg. B e r lin . Bis Mitte Mai stiegen die Preise wegen Mangels an Saat und starken Abzuges von Oel nach Frankreich und England von 14% —14% im Januar auf 15% ÜIrfr; dann traten bis Ende Juni starke Schwankungen ein, hervor
gerufen durch verschiedene Berichte über die Saaternte und starke Klagen von Ungarn. Bis Mitte Juli gingen dann die Preise auf 13 ühlr. pro ß k  herunter, seitdem sich die Rapssaat-Ernte fast überall als eine grosse, und namentlich auch in Belgien, Holland und Frankreich sehr ergiebige herausstellte, die Aufträge von Frankreich auch ganz auf hörten. Im September trat eine weitere Reduction auf 12% 3hk ein, als die Oelmüller 
mit ihrer neuen Waare an den Markt kamen. Im October kamen etwa 20 000 ß k  hier zur Lieferung, wovon ein grosser Theil aus Stettin; obgleich nun prompt abgeliefert wurde,
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drückte sich der Preis doch bis Ende October auf 12 fa ir., behauptete sich so im November und fiel, da die politischen Verhältnisse jede Speculation lähmten und nur zum Consum gekauft wurde, trotz sehr starken Verbrauchs im December auf 11% fa ir Auch in raffinirtem II üb öl stellte sich der Consum höher als in früheren Jahren, obgleich in Süddeutschland und zum Theil auch hier viel Petroleum zum Brennen benutzt wird. Bei Jahresschluss blieben nicht über 4 000 täte Rüböl im Be
stände.

Schlesien. S c h w e id n it z .  Das rohe Oel galt 14—10% Ä ,  
raffinirtes etwa % fa ir mehr.

B r e s la u . Die umfangreichen vorjährigen Bestellungen aus Oestreich bewirkten eine Preissteigerung bis Ende Januar von 14% auf 16 fa ir, sodann trat bis Mitte März durch Verminderung des Bedarfs ein Rückgang um 1% fa k  proein; allein neue bedeutende Verladungen nach Oestreich bis zum Ende der Saison machten den Preis abermals und zwar bis Ende Juni auf 17 fa ir pro Ü&- steigen. Der Handel auf Herbstlieferung war schon im Februar umfangreich; er begann mit 1 fa k  Report pro &• und steigerte sich in dem Maasse, als effective Waare knapper wurde, bis gegen Ende Juni auf etwa 3 ä  pro &  Auch Oestreich und Ungarn machten schon 
im Mai, namentlich aber im Juni sehr starke Abschlüsse auf Lieferung bis Ende December, und die ununterbrochene Nachfrage steigerte die Forderungen bis nahezu 15 fa k  pro 'ß tr Die östreichischen Käufer hatten jedoch ihren Bedarf, resp. den 
Ausfall in den eigenen Kronländern (hauptsächlich Ungarn) weit überschätzt und die guten Erträge in Galizien, Mähren und Böhmen nicht berücksichtigt, so dass sie grosse Verluste erfuhren. Die Fabriken kamen ungewöhnlich früh in Betrieb, da 
die Saat vollkommen trocken eingebracht und die Nachfrage sehr stark war; schon zu Anfang Juli war das dringendste 
Bedürfniss nach neuer Waare befriedigt, und Mitte Juli war Locowaare bereits auf 13% fa k , also um 3% fa ir pro H ir heruntergegangen. Die östreichischen Käufer versuchten anfangs, die Preise durch Abnahme und Beziehung der Waare zu halten, 
allein die bezogenen Parthien fanden keine Verwendung und machten den Druck nur stärker; es blieb ihnen somit nur übrig, die Waare am hiesigen Platze zu realisiren. Die dringenden Anerbietungen drückten nun die Preise beständig bis auf 10% fak. pro ÜSr für rohes Rüböl am Jahresschluss, so dass die hiesigen Verkäufer bis zu 4 fa k  Vortheil pro hatten. Die Raffinerien waren lohnend beschäftigt, man zahlte fast durchgängig %— 1 fair. für die Raffinade.

Sachsen. M a g d eb u rg . Ausnahmsweise stieg der Preis 
bei abnehmendem Consum bis in den Sommer hinein von 15 
auf 16 fa k , ging aber beim Herannahen der Ernte im Juli 
schnell auf 13 und bis December auf 12% fa k  herunter. Der 
Absatz war trotz des Petroleums unverändert flott.

H a lle . Die Preise des Riiböls lohnten denen der Saat 
gegenüber nicht; die Concurrenz von Gas und Mineralölen wird 
weniger fühlbar durch den zunehmenden Verbrauch des Rüb- 
öls zu technischen Zwecken. Vom Januar bis März zahlte 
man 15—15%, kurze Zeit 16, im April 15%, im Juli 14—13%, im September und October 12%, im November 12, Ende December 111 Ä

E r fu rt . Die zu hohen Rapspreise gleich nach der Ernte brachten den Müllern wieder Verluste. Bei der reichen Ernte in Holland, Belgien, Frankreich und am Rhein fand hiesiges Rüböl keinen genügenden Absatz, zumal auch Petroleum und Solaröl fühlbare Concurrenz zu machen beginnen. Nach der Ernte galt Rüböl 13%—13%, bei Jahresschluss 12 fa k
N o rd h a u sen . Die Oelfabrikation leidet durch die mehr 

und mehr in Eingang kommenden Mineralöle, welche sich 
billiger stellten.

Westfalen. M ind en . Das Oelgeschäft war für die Müller bis zum Herbste günstig. Vor der Ernte bestanden bei kleinen 
Lägern und Befürchtungen für die Ernte hohe Preise; die ! 
Saaten lieferten aber eine ausgezeichnete Qualität und weit I reichlicheren Ertrag, als man angenommen hatte. Die Saat- j 
käufer kamen selbst von Halberstadt hierher und zahlten 4 fair. \ 
pro Schffl.; später zahlte man hier 3% fa k  Der Scheffel hatte einen Oelgehalt von 27% U  Bald aber, nachdem namentlich in 
Holstein die Ernte ebenfalls vorzüglich ausgefallen war, fiel das Oel pro allmälig um 3 fa ir., so dass das Geschäft un
lohnend wurde. Die bedeutendsten Mühlen befinden sich zu \  lotho, wo annähernd 500 Last Saat geschlagen werden, die meistens aus dem Schaumburgischen zugeführt wird.

B ie le fe ld .  Die gute Saaternte drückte im Verein mit der Concurrenz durch Steinöl, Petroleum u. s. w. den Preis des Rüböls um 4% fa fc pro ^  gegen das Vorjahr herab.
M ü n ste r . Die Oelpreise, anfangs wegen schwacher Vor- 

räthe und wechselvollen Wetters hoch gehalten, fielen zur Zeit

der sehr guten Ernte schnell um mehrere Thaler pro Unsere Oelmühlen decken nur einen Theil des Bedarfs und haben namentlich nach der Mark guten Abzug.
A r n sb e r g . Rüböl wird im Bezirk in einer grösseren Fabrik gewonnen, welche die Saat aus den Niederungen 

Westfalens, aus Waldeck und Hessen bezog.
P lagen . Der Verwendung des vegetabilischen Oels wird 

durch Leuchtgas und Erdöle eine wachsende Concurrenz bereitet.
B och u m . Die Oelpreise stiegen wiederum bei effectivem Mangel an Oel und behaupteten sich so bis zum Herbst. Durch die allgemein sehr gute Rapsernte und die Concurrenz des Petroleums wurden sie dann nach und nach sehr gedrückt. 

In der Schücking sehen Oelmühle zu Bochum wurden 36 300 Scheffel Oelsaat verarbeitet.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Das Petroleum machte dem Rüböl eine harte Concurrenz, welche im Vereine mit der überaus reichen Saaternte die Preise am Ende des Jahres um mehrere Thaler pro &  gegen Jahresanfang drückte.
N e u ss . Das Jahr eröffnete mit kleinen Beständen und dem hohen Preise von 17,1 fa ir pro tflr ;  letzterer gab indes» 

wegen des milden Wetters schon im Februar in Amsterdam wesentlich nach, während er sich hier ziemlich behauptete, 
weil bereits mehrere Mühlen ausser Betrieb gelangten und starke Versendungen nach dem Oberrhein stattfanden. Gegen 
Ende Februar machte die Flaue weitere Fortschritte, der Abzug von effectivem Oel verminderte sich plötzlich stark. Trotzdem besserten sich die Preise bei geringen Beständen etwas 
und gingen auf 16 fa k  effectivj während Octoberöl auf 14,l fa k  wich, weil der Stand der Saaten allgemein als ausgezeichnet galt. Im April begannen wieder die Versendungen nach dem Oberrhein, und die Preise behaupteten sich unter dem Eindruck der allgemeinen Erschöpfung der Läger; nur Amsterdam hatte, den Operationen einer Haussepartei unterworfen, namhafte Schwankungen. Im April stellten sich obendrein die schwimmenden Ladungen von Leinsaat aus Russland und Ostindien nach England als erheblich geringer wie im Vorjahr heraus. Im Maitermin in Amsterdam kam mehr Rüböl zur Ablieferung, als erwartet worden; der grössere Theil ging nach England, der kleinere nach dem Rhein, wo er nicht wenig dazu beitrug, den Maitermin in Köln in stiller Haltung zur Abwickelung zu bringen, und zwar von 16,5 auf 16,2 fa k  
fallend. Anfangs Juni stieg der Herbsttermin in Köln langsam 
von 14,8 auf 15 Ä  Die günstigen Ernteaussichten wurden 
durch die hohen Lein- und Olivenöl -Notirungen, sowie durch 

i die Kleinheit aller Bestände aufgewogen. Effectives Oel be- 
' hauptete sich hier bis Mitte Juli auf 16,6 — 16,7 fa ir, wich dann 
! aber, als alle Mühlen wieder in Betrieb gelangten, langsam auf 
! 15,7 fa k  und bis Herbst trotz ausserordentlich grossen Begehrs : auf 14 fa ir Gegen Ende November traten der Norden, Berlin und 

Stettin im Absatzgebiete unserer Mühlen stark als Verkäufer auf, zumal England durch Ostindien genügend versorgt worden 
war. Bei Jahresschluss waren die Mühlen in voller Thätigkeit 
und in den Haupt-Productionsländern starke Saatvorräthe vorhanden; Rüböl schloss in matter Haltung, effectiv 13,5 —13,4, 
Mai 12,9 — 12,7, October 13,1 fair. Die Pierabsetzung des Oel- kuchen - Zolles in Holland und insbesondere die Abschaffung des Eingangszolles auf Kuchen in Belgien haben der Fabrikation 
geholfen, über die Härten der Oelzoll-Reduction hinwegzukommen. Bei einer täglichen Production von 500 — 550 Ute und einer durchschnittlichen jährlichen Campagne von 9 Monaten liefern jetzt die hiesigen Mühlen 118 000 bis 128 700 &  Rüböl. Die Befürchtungen hinsichtlich der Concurrenz des Petroleums haben sich bisher nicht verwirklicht, weil letzteres, wenn nicht vorzüglich gereinigt, wegen seiner Feuergefährlichkeit und seines üblen Geruches nicht beliebt ist. Im letzten Jahre war der Begehr nach gereinigtem Oel bedeutend stärker 
als früher; auch behält es zu technischen Zwecken stets reichliche Verwendung.

K ö ln . Das Jahr eröffnete günstig, da die Vorräthe an 
allen Hauptplätzen, ausser Amsterdam und Paris nicht gross und die Bestände von Rapssaat fast ganz aufgezehrt waren. 
Effectives Oel stieg von Anfang bis Ende Januar von 16,3 auf 17,2 fa ir., die Terminpreise zogen in gleichem Verhältniss an. Im Februar—März traten Schwankungen um einige Zehntel ein, die mit einem Rückgang auf 16,8 endeten; diese Notiz 
hielt sich ziemlich unverändert bis zur Abwickelung des Maitermins. Die im Mai einschliesslich der von früher noch lagern
den alten Bestände zur Kündigung gekommenen 8 000 &  wurden durch Raffineurs und Händler empfangen, welche deshalb den Preis von 16,5 fa ll bis Anfang Juli, wo bereits Oel aus der neuen Ernte ankam, durchhalten konnten. Nach der überall reichen Saaternte trat eine starke Baisse ein, welche
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sich für den Octobertermin schon Ende Juni geltend machte; 
effectives Oel ging bis Ende September auf 13,6 Wktr. zurück. Mit Beginn der neuen Campagne wurde die ganze Production durch den Consum in Anspruch genommen, und Vorräthe in den Mühlen kamen nicht auf. Diese konnten sich deshalb nicht an der Octoberlieferung betheiligen, und die ausserdem abgelieferten 6 000 ß k  reichten für die Empfänger nicht aus, wodurch am Schlüsse des Termins der Preis auf 15 Wir: stieg. Bald trat indess wieder der frühere Stand von 14 Whlr ein und behauptete sich bis Ende November. Im December fand ein entschiedener Abschlag bis 13 ITMr. wegen grosser Zufuhren von den nordischen und holländischen Märkten und wegen gesteigerter Production der mit Wasserkraft arbeitenden Mühlen statt. Der Preis schloss mit 13,2 W ik bei einem Vorrath von 2 — 3 000 ßh: in erster Hand und einem gleichen Quantum in den Händen der Raffineurs und Händler. Die höchsten resp. niedrigsten Preise waren an der Kölner Börse 
in den 12 Monaten des Jahres beziehentlich 17,2 resp. 16, 17.2 resp. 16%, 17,1 resp. 16,6, 16,9 resp. 16,6, 17 resp. 16,5, 
16,7 resp. 16,5, 16,6 resp. 14,5, 14,6 resp. 14,5, 14,4 resp. 13,6, 15 resp. 13,7, 15 resp. 13,9, 13,3 resp. 12% 3X k

A a ch en . Bei sehr ergiebiger Ernte erlitten die Oelpreise 
einen Rückgang; zudem gewinnt das Petroleum, dessen Absatz jetzt regelmässig geworden ist, immer mehr an Bedeutung.

K o b le n z . Der Verbrauch von Riiböl wurde durch andere 
Leuchtstoffe beschränkt. Dies und eine günstige Rapsernte drückten den Preis; gereinigte Oele galten hier gegen Ende j Januar und Anfang Februar 18%, im Juli 17%, im August 15%, Ende December 14 3Mr. pro '& tr

3. H a n f ö l .
Prenssen. T ils it .  Das wenige hier gefertigte Hanföl verwendeten die hiesigen Seifenfabriken. Die Fabrikation ist in Russland billiger als hier.
Brandenburg. B e r lin . Hanföl und Sonnenblumen-Oel 

wurden gar nicht importirt, weil der russische Preis keine 
Rechnung auf hier gab.

4. M o h n ö l .
Sachsen. M a gd eb u rg . Mohnöl stieg im ersten Halb

jahr von 17 auf 19% und fiel dann auf 16% Ä
E r fu r t . Mohnöl stieg im Preise von 17 Whtr. bei Jahresanfang auf 19% ä  vor der Ernte, fiel nach derselben auf 15% und hob sich bei lebhaftem Versand bis Jahresschluss wieder auf 17 5Zlr.

5- O e l k u c h e n .
Prenssen. E lb in g . Es blieben bei Jahresschluss in Oel- saat-Kuchen 8 580 ß k  im Bestand gegen 4 000 im Vorjahr. ! 

Ausgeführt wurden 6 840 ß k , zu Berg über die geneigten Ebenen 
verladen 7 960 ß tr

Sachsen. M agd eb u rg . Oelkuchen fanden willig Nehmer j 
zu 2 —1 % 3Sk Versand und Empfang von Oelkuchen betrugen j auf der Magdeburg-Wittenberger Bahn 2 552 resp. 12 250, auf j 
der Berlin - Magdeburger Bahn 443 resp. 40 203, auf der 
Magdeburg - Halberstädter Bahn 55 281 resp. 4 537 ß k

M ü h lh a u sen . Die in den Mühlen gewonnenen Oelkuchen 
finden an den Landwirthen stets willige Käufer.

Westfalen. H agen . Oelkuchen werden im Kreise viel- | 
fach als Zusatz zum Winterfutter für Rindvieh verwendet, weil sie die Milchergiebigkeit steigern. Der ganze Bedarf, annähernd 1 200 ß k ,  wird importirt. Der U :  galt 2 Wik

a. Leinkuchen.
Prenssen. T ils it .  Die reichen Getreidezufuhren und die i 

Aussichten auf eine grosse Ernte normirten die Preise im Frühjahr und Sommer auf 65 5fr und drückten sie bis zum Schlüsse der Schiffahrt auf 60 5fr pro ß tr herab. Die Abnahme war 
sehr erschwert, weshalb Abschlüsse freier Lieferung nach England gemacht wurden, um nur aufzuräumen. Dies veran- lasste zu vorsichtigem Einkauf von Leinsaat im Herbst; ebenso 
wie die englischen, kauften auch die hiesigen Müller nur bessere ; 
Sorten, um den Missbrauch der Krautbeimischung seitens der Producenten abzuschaffen; es wurden hier nur 300, in 
Russland 400 Last für die F abriken angekauft. Die Kuchen sind durchweg sehr schön. Der Ausfall im Bestände gegen das Vorjahr ist erheblich. Die beiden hiesigen Mühlen ge- | wannen 31 300 ß k  Leinkuchen. Bei Jahresschluss lagerten i 6 000f&

M em el. Bei der guten Ernte herrschte auf den aus
wärtigen Märkten Flauheit für Leinkuchen, und da unsere i

Oelschläger ihre im Herbst 1862 theuer eingekaufte Waare nicht zu niedrigen Preisen weggeben wollten, so blieb der 
Export klein. Die Preise gingen von 68 auf 60 5 fr pro ß k  zurück. Verschifft sind in 16 Schiffen 37 368 ß k  zum Werthe von 87 000 Ä ,  im Vorrath blieben 11 055 Die hiesige Dampf- Oehlmfihle fabricirte 25 500 'ß k

K ö n ig sb e r g . Die Ausfuhr von Leinkuchen nimmt fortwährend ab; sie betrug nur noch 36 588 ß k , worunter gegen 6 000 ß k  russische W aare, welche wegen höheren Futtergehaltes beliebter ist wie die preussische. Der Preis wich von 65 5 fr pro ß k  bei geringer Nachfrage für England auf 60—64 5 fr 
für gute, gerippte Waare, als die Frachten im Herbst stiegen, noch weiter auf 58 5 fr Die russische, weniger ausgepresste 
Waare bedang 68—72% 5 fr

E lb in g . Leinkuchen waren seit Monat August gar nicht mehr zu verkaufen.
D a n zig . Leinkuchen wax-en im Auslande so gefragt, dass hiesige Fabrikanten 90 5fr pro ß k  erzielen konnten; dagegen sind in den Consum der Provinz keine Leinkuchen, weil zu theuer, übergegangen. Das ganze Quantum aus der alten Ernte ging im ersten Halbjahr nach England im Betrage von 

9 966 ß k  zu 29 898 W ik Werth.
Schlesien. B r e s la u . Die im Sommer auf der Oder ein

geladenen Parthien Leinkuchen konnten bis Jahresschluss nicht abschwimmen und verdarben, indem die Waare ein so langes 
Aufbewahren auf dem Wasser nicht verträgt.

Westfalen. B och u m . Leinkuchen, sonst im Frühjahr 
für die Rheingegend sehr gesucht, waren selbst zu sehr niedrigen Preisen fast unvei'käuflich.

b. R übkuclien.
Prenssen. T i ls i t .  Der Pi'eis setzte mit 58 5fr, frei in Königsberg geliefert, ein und schloss hier mit 50 5 fr Das Fabrikat wurde nur im Inlande verbraucht. Die beiden hiesigen Mühlen gewannen 8 740 ß k  Riibkuchen. Bei Jahresschluss lagerten 625 ß k
K ö n ig s b e r g . Rübkuchen, fast ganz von unseren Landwirthen verfüttert, galten 50—58 5fr pro ß k  Den stärksten Begehr zeigte die Maxienburger Gegend.
E lb in g . Vom Juli bis September zahlte man bis 60 5fr; 

später aber fiel der Begehr ganz ab, und es waren bei Jahres
schluss kaum 55—57% 5fr zu bedingen.

D a n z ig . Im ersten Halbjahr wui’den Rübkuchen aus der 
alten Ernte noch ziemlich allgemein begehrt; die Gutsbesitzer der Umgegend bewilligten für etwa 20 000 ß k  65—70 5 fr pro ß k , im zweiten Halbjahr nur 60 5 fr Aus der neuen Ernte sind 12 000 ß k  in der Provinz verbraucht worden. Ausgeführt 
wurde nichts.

T h o r n . Es wurden etwa 15 000 ß k  Rübkuchen um
gesetzt.

Brandenburg. B e r lin . Oelkuchen gingen von 1% auf 
1% Wik im Pi'eise zurück, da die Oekonomen vorziehen, mit 
Körnerfrüchten zu füttern, anstatt baares Geld zum Ankäufen 
von Kuchen zu verwenden.

Schlesien. S c h w e id n it z .  Rapskuchen fanden zu 50 5fr  
willig Käufer.

B r es la u . Die Bestände waren zu Anfang der neuen Saison nicht bedeutend; überdies bot die anhaltende Trocken-' heit, welche Futtermangel befürchten liess, reichliche Gelegenheit zu lohnenden Lieferungsverkäufen, so dass bis zu 57 5 fr pro ß k  bewilligt wurden, nachdem die Preise mit 46—47 5fr eingesetzt hatten. Bei den aussergewöhnlich billigen Getreide
preisen gingen auch die für Rapskuchen bis Jahresschluss 
wieder auf 47 5fSr zurück.

Westfalen. M ind en. Der Handel mit Rübkuchen war anfänglich wegen des anhaltend gelinden Wetters sehr schleppend 
und wurde erst gegen Ende des Jahres mit dem Eintreten des scharfen Frostes so belebt, dass der Nachfrage kaum zu ge
nügen war. Die Preise standen indess nicht hoch.

B och um . Das Geschäft in Rübkuchen war des milden 
Winters und zeitigen Frühjahrs wegen ohne Leben.

Rheinland. N e u ss . In den ersten Monaten behaupteten Rübkuchen ihi'en hohen Preis von 42 ffidr. trotz der Aussichten für eine gute Raps- und Getreideernte. Die Fabrikation war wegen des frühen Stillstandes der Mühlen gering. Vom Mai ab fielen die Preise allmälig und bewegten sich in den Wintermonaten zwischen 36 und 35 Wik Der Consum liess wegen der auch in Futtei'kräutera reichen Ernte bedeutend nach. Der Winter bi'achte keinen Schnee, so dass bei starker Fabri
kation ohne vergrösserte Nachfrage die Preise ferner wichen.
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Der Abzug erfolgte nach dem Nieder- und Oberrhein, grössten- theils aber nach Belgien (vom Juli 1863 bis März 1864 2.312 100 Kilo.) und Holland. Hoffentlich lässt Belgien den Zoll 
auf Oelkuchen von \ \  Frs. pro 1 000 Kilo bald ganz fallen.

6. L e u c h t s t o f f e  excl. Riiböl.
a. Talg- und Stearinlichte.

Prenssen. T i ls i t .  Die Lichtefabrikation hat sich nicht geändert, der Preis war 20—22 3hk pro ‘ß tr Der Talg wurde aus hiesigen und Königsberger Schlächtereien bezogen.
Schlesien. B r esla u . Der Verbrauch von Talglichten 

nimmt trotz der niedrigen Preise der Stearinlichte nicht merklich ab.
Westfalen. M ü n ster . Die Stearinfabrikation muss mit ihrem, aus besteuertem Rohmaterial gewonnenen Fabrikate gegen eine Unmasse von Beleuchtungsstoffen, wie Solaröl, Petroleum u. s. w. concurriren, welche aus zollfrei eingeführten Rohstoffen dargestellt werden.
H agen . Dem Consum von Lichten bereiten das Leuchtgas und die Erdöle eine wachsende Concurrenz.
Rheinland. E lb e r fe ld . Die ziemlich hohen Oelpreise, welche eine bessere Verwerthung des Oleins verursachten, 

haben die schwierige Lage der Lichtefabrikation erleichtert.
D u isb u rg . Die Ermässigung des Talgzolles auf die 

Hälfte genügt noch nicht, um die Fabrikation von Stearinlichten wieder zu heben; dazu bedarf es des vollständig zollfreien Einganges der Rohstoffe, namentlich auch des Palmöls.
N eu ss. Ausser der Besteuerung der Rohstoffe beim Eingänge wirkt die Concurrenz von Mineralölen im Inlande sehr 

nachtheilig auf die Stearinfabrikation.
K ö ln . Die mineralischen Oeie, besonders das Petroleum, vermindern den Absatz der Stearinlichte merklich und drücken auf deren Fabrikation um so mehr, als Talg, Palm- und Cocos- fett beim Eingang verzollt werden, während Petroleum frei eingeht. Die hiesige Stearinlichte-Fabrik brannte im Sommer ab, wird aber in Kürze wieder ihren Betrieb beginnen können.
A ach en . Die Fabrikation der Talglichte ist unbedeutend; dieselben werden von den Orten, wo keine Schlachtsteuer besteht, bezogen. Hier, wo das bessere Fett consumirt wird, erhält der Fabrikant nur den Abfall. Auch verdrängt das immer mehr in Aufnahme kommende Steinöl diese Lichte.
T r ie r . Die herabgehenden Fettpreise haben auch auf die 

Preise der Lichte gedrückt. Die starke Zunahme der Petro
leum-Verwendung wirkte sehr fühlbar auf den Absatz.

b. Paraffin und Mineralöle.
Brandenburg. B e r lin . Paraffin und die daraus bereiteten, jetzt auch strengeren Anforderungen genügenden Kerzen sind 

abermals billiger geworden, ebenso Myrbanöl, während echtes Steinkohlen-Benzin sich fest im Preise hält. Der Consum der 
Mineralöle, namentlich des Petroleums, ist in den mittleren und unteren Schichten der hiesigen Bevölkerung gegen das Vorjahr auf das Dreifache gestiegen: es sind annähernd 4 U00 
Petroleum, 3 000 ‘Gtr Photogen und 2 500 Ufa Solaröl in Berlin und Umgegend verbraucht worden.

Schlesien. B resla u . Bis vor einiger Zeit wurden hier an flüssigen Leuchtstoffen die aus Terpentinöl bereiteten Camphin, Photadyl, Pinaffin, Gasäther dargestellt und hauptsächlich in Oberschlesien abgesetzt. Seit der starken Steigerung der Terpentinöl-Preise sind dieselben jedoch durch die Destillationsproducte der Stein- und Braunkohlen, Photogen und Solaröl, mehr und mehr verdrängt worden, denen neuerdings wieder das amerikanische Petroleum eilte mächtige Con- currenz macht. In Schlesien und Breslau hat dieses letztere Product indess noch nicht den verdienten Eingang gefunden; i 
nach Breslau sollen nicht über 60 gekommen sein.

Sachsen. H a lle . Die Herstellung von Photogen und 
Paraffin aus Braunkohle hat sich trotz der Concurrenz des 
Petroleums ungemein gehoben. Die für alle Mineralöle nöthigen besonderen Lampen wurden bald überall beschafft, und die Oele sind nun unentbehrliches Bedürfniss geworden. Die im 
 ̂ erhältniss zum Petroleum besser gereinigten und als gutes Solaröl durchaus gefahrlosen Braunkohlen-Oele finden selbst 

zu erhöhten Preisen vorzugsweise Nachfrage und waren im Winter völlig geräumt. Die Schweelereien sind auf 29 vermehrt worden; sie haben zusammen aus etwa 950 000 Tonnen verschweelter Kohlen 260 000 ‘ßfa Theer producirt. Der volle Jahresbetrieb derselben lässt eine Verschweelung von 1.300 000 To. zu etwa 330 000 Iffa  Theer erwarten; sie liegen fast sämmtlich zwischen Weissenfels und Zeitz und bei Halle, 2 bei Aschers

leben. Die weitere Verarbeitung des Theers geschah durch 12 Fabriken, von denen 9 selbst Schweelereien besitzen. Drei neue, kleinere waren bei Jahresschluss noch nicht in Arbeit. Geliefert sind etwa 30 000 “Ufa Paraffin, 100 000 Tonnen Photogen und Solaröl und 10 000 schwere Oele; ausserdem gingen 10 000 Theer nach Harburg und Bremen, um dort mit Petroleum gemischt oder mit Boghead-Kohle verarbeitet zu werden. Der als Rückstand bleibende Kreosot wird viel gewonnen und zur Imprägnirung von Eisenbahn-Schwellen, Telegraphen- stangen und Bauhölzern sehr gesucht. Von Paraffin wird das 
Harte imPreise von 30 — 33Üidr. meistens in den Fabriken selbst zu Lichten verarbeitet, welche zum Theil sehr zierlich und farbig in den Handel kommen. Die weichen Sorten gehen zu 20 bis 28 3Mr. nach Qualität an die Stearin-, Wachs- und Lichtefabrikanten ab. Solaröl wurde im Sommer theilweise selbst mit 
74, Photogen mit 10 Ä ,  bei Jahresschluss jenes mit 9% —10 und dieses mit 11 3hk verkauft. Die schweren Oele im Preise von 5 —6 dienten zur Fabrikation von Wagen- und Maschinenschmiere. Diese neue Industrie hat im letzten Jahre der Gegend etwa 2 Millionen Ä  zugeführt und ist bei vollem Betriebe der Etablissements auf 24 Millionen 3ÄCr zu veranschlagen. 
Die Stellen, wo sich passende Schweelkohle findet, werden überall eifrig aufgesucht und sehr theuer bezahlt.. . .  Die Preise des 
Petroleums scheinen den anfänglichen niedrigen Stand nicht wieder erreichen zu wollen, da der Verbrauch überall ein allgemeiner 
geworden ist.

Petroleum insbesondere.
Pommern. S te t t in . Von Petroleum wurden hier nur 

4 582 'ß tr zugeführt, während andere Häfen des Continents bedeutende Quantitäten bezogen.
Westfalen. M ü n ster . Petroleum führte sich rasch in unserem Kreise ein.
A lten a . Mineralöl wird, seitdem das Petroleum in der Raffinade bei einiger Vorsicht fast gefahrlos hergestellt ist, zunehmend verbraucht, in einzelnen Fabriken selbst an Stelle des Gases, wo dieses sich zu theuer stellt.
Rheinland. G la d b a ch . Es wurden grossartige Beziehungen von Petroleum, hauptsächlich aus Antwerpen, gemacht. Diesem Artikel steht bei verbleibendem mässigen Preise eine gute Zu

kunft in Aussicht.
K ö ln . Die Beleuchtung mit Petroleum dehnt sich zu

sehends um so mehr aus, als durch Vervollkommnung der 
Raffinerie seine Feuergefährlichkeit vermindert und eine mög
lichst geruchlose Waare geliefert wird. Mehrere hiesige Ge
schäfte befassen sich bereits ausschliesslich mit dem Vertrieb 
dieses Artikels. Im letzten Jahre wurden 11 571 ^ P etro leu m  
im directen Verkehr mit Belgien auf der ivheinischen Bahn nach Köln gebracht. Die Handhabung der Verordnung vom 24. April über Transport und Aufbewahrung von Petroleum, welche zwischen roher und gereinigter Waare nicht unter
schied, ist suspendirt worden, und diese Angelegenheit dürfte binnen Kurzem eine nach allen Seiten befriedigende Regelung 
erhalten.

A a ch en . Das Petroleum gewinnt an Bedeutung, der Absatz wird regelmässig, Oel- und Lichtefabriken leiden darunter.
K o b le n z . Petroleum wird wegen seines niedrigen Preises 

und seiner Leuchtfähigkeit, die dem Gase nichts nachgiebt, von allen Classen des Publicums zunehmend verbraucht, un
geachtet seiner Feuergefährlichkeit. Der bedeutendste Markt für die Rheinprovinz ist Antwerpen; seine Zufuhr bestand in etwa 136 000 Fässern oder 320 000 Vifa gereinigter Waare, die Rotterdams in etwa 24 000 Fässern. Hierher wurden mindestens 3 000 bezogen. Der Einkaufspreis frei hier war am 
höchsten im Januar 124, am billigsten im März 84 Ä  pro 100 U ; der Verkaufspreis wechselte zwischen 10 und 134 Ä  pro Vstr im Grosshandel und betrug 64—74 tfp r pi'O Quart im Kleinverkauf.

G. Seife.
Preussen. T i l s i t .  Es sind 460 000 U  grüne und ver

schiedene feine Seifen gefertigt worden. Der Abzug nach Russland nahm unter den dortigen Zuständen ab. Mit den 
Oelpreisen stiegen auch die für grüne Seife auf 68 — 72 3H(t: 
pro Last, Cocosseife 54 — 6, feine 20—21 3Mt pro ‘ß tr

Schlesien. B r e s la u . Die Seifenfabrikation in Breslau und der Provinz hat zugenommen. Viele Fabrikanten haben 
auch fette Oele, namentlich die amerikanischen Schmelzfette und die daraus gewonnenen Oele, sowie Walkfette und Olein, welche früher nur wenig, dieses Jahr aber massenhaft zu billigen Preisen an den hiesigen Markt kamen, zu verarbeiten angefangen. Feste
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Seifen wurden wegen der niedrigen Fettpreise billiger, Schmier
seifen dagegen erlangten einen kleinen Aufschlag. Der Verbrauch leichter, gefüllter Seifen aus Berlin, Stettin und Sachsen hat abgenommen. Harzseifen wmrden wegen der enormen 
Theuerung des Harzes weit weniger fabricirt.

Sachsen. N o r d h a u se n . Die Production der harten Seifen war wieder grösser als die der Schmierseifen. Das Missverhältniss in den Preisen der Oele und Thrane gegen die harten Fette steigerte sich noch, so dass die harten Seifen sich niedriger im Preise stellten, wie seit langer Zeit, ohne einen grösseren Begehr als für den gewöhnlichen Bedarf zu veran
lassen.

M ü h lh a u se n . Die 4 Siedereien im Kreise Mühlhausen, 6 im Kreise Heiligenstadt und 4 im Kreise Worbis, sowie eine Fabrik im ersteren Kreise erzeugen mehr Seife, als im Bezirk verbraucht wird; es wird daher anerkannt gute und preis
würdige Seife von hier zur Wollwäsche vielfach exportirt.

Westfalen. M ü n ster . In der Seifenfabrikation wurde ein geregelter Absatz erzielt.
A r n sb e r g . Eine Seifenfabrik zu Nuttlar im Kreise 

Meschede ist lebhaft fortbetrieben und erweitert worden.
B o ch u m . Die Production hat sich nicht gesteigert.
Rheinland. E lb e r fe ld .  Die Seifenfabriken hatten einen guten und geregelten Absatz.
D ü s s e ld o r f .  Die Geschäfte der Seifenfabriken blieben, 

wie diejenigen der Consumenten ihrer Artikel, die von dem Markte und den Preisen der Baumw'olle abhängen, sehr flau; die Preise der Fabrikate waren trotz der Steigerung derjenigen der Rohproducte bei dem geringen Consum ungemein gedrückt.
N e u ss . Die hohen Preise der Rohstoffe und starke Con- currenz machten die Lage der Seifefabrikanten zu einer etwas gedrückten. Harz konnte seines hohen Preises wegen nicht einmal verwendet werden. Der Absatz war übrigens belebt. W eisse und Toilettenseifen werden in sehr guter Qualität ge

liefert.
A ach en . Grüne Seife wird nur für die Stadt und Um

gegend fabricirt, dagegen die weisse Walkseife für die Tuch
fabriken in grösseren Quantitäten angefertigt.

E u p en . Die rege Thätigkeit in den Wollmanufacturen 
der Umgegend belebte den Absatz von Seife. Luxemburg, welches früher einen sehr grossen Theil seines Bedarfs hier kaufte, wird leider täglich unzugänglicher wegen der zu theuren Frachtpreise. Von der Zweigbahn nach Herbesthal verspricht man sich einen zunehmenden Verkehr, namentlich mit dem westlichen Theile der Eifel.

D. Leim.
Sachsen. N o r d h a u se n . Die hiesige Leimfabrik liefert 

gute Waare.
M ü h lh a u se n . Von 14 Leimsiedereien in der Stadt und 

im Kreise Mühlhausen werden mehrere Leimsorten ziemlich 
massenhaft und in guter Qualität erzeugt. Die Rohproducte, Flechsen und Leimleder, waren sehr theuer, der Verdienst daher knapp. Der Leimabgang wird als Dungmittel von vielen 
Landwirthen dem besten Guano vorgezogen.

Westfalen. S ie g e n .  Die Leimsiederei hatte durchweg, theilweise zu guten Preisen, hinreichenden Absatz. Dargestellt wurden im Kreise etwa 5 000 fir im Werthe von 80 000 Ä
Rheinland. N e u ss . Die hiesige Leimsiederei war gut beschäftigt bei regelmässigem Absatz, welcher hauptsächlich 

nach Aachen und Umgegend erfolgte.
K ö ln . Die Preise des Leims gingen bei geschwächtem Absätze noch mehr zurück, während diejenigen des Rohstoffes hoch blieben. Die Production wurde deshalb eingeschränkt, 

was eine Preisbesserung hervorrief, als die Vorräthe sich unzureichend erwiesen.
T r ie r . Die hiesige Leimfabrik hatte vermehrten Absatz nach Süddeutschland; die Fabrikation währt durchschnittlich 

7 Monate im Jahr.

E. Holzkohlen und Holzessig.
Schlesien. L a n d e s h u t, Die Holzessig-Fabrik in Liebau erzeugte 152 Eimer Holzessig und 601 Kohlenstaub.
Westfalen. A rn sb erg . Der früher bedeutende Absatz 

an Holzkohlen zu hohen Preisen in das Siegen’sche hat seit 
Eröffnung der Ruhr-Siegbahn sehr abgenommen. Die Preise

Preuss. Statistik. 8. Heft.

waren gering, auf den Hütten wurden 15 Ä  pro Wagen be
zahlt.

A lten a . Holzkohlen haben sich zwar etwas im Preise 
erholt, allein man klagt über die allzu schlechte Holzverwer- thung bei den noch zu sehr gedrückten Preisen.

H agen . Im Kreise Hagen waren 17 Rohstahl - Feuer 
im Betriebe, welche in vollem Betriebe 6800 — 7000 Körbe Holzkohlen zu 6 Berliner Scheffeln verbraucht haben würden; bei dem anhaltenden Wassermangel ist indess etwa h weniger 
verbraucht worden. Der Preis sank auf 4 fJIär

F. Goaks, Theer und Leuchtgas.
1. C o a k s.

Prenssen. M em el. Von Coaks sind 2 674 'ß tr zu 1 000 3Itk Werth eingeführt. Die hiesige Gasanstalt producirte 13 200 Tonnen, welche zu 7£ ify r pro Tonne von 2 Scheffeln Absatz 
fanden.

D a n zig . Von Coaks sind nur, meist für den hiesigen 
| Bedarf, 749 Last importirt worden, deren Absatz schleppend 

war. Die Eigner brachten deshalb ihren Vorrath nach anderen Plätzen, entblössten sich dadurch aber derart, dass, als nach 
| Schluss der Schiffahrt einzelne Frage entstand, das noch Vorhandene zu abnormen Preisen verkauft werden konnte. Auf Lager 

blieben nur etwa 30 Last. Nach Polen sind verschickt 70, nach der Provinz durch die Plehnendorfer Schleuse 640 Last. 
Bei ganzen Schiffsladungen galten in erster Hand Coaks pro Keel von 11 Tons 11 — 14 £ unversteuert incl. Frachtassecuranz 
bis Neufahrwasser. Der Marktpreis für grössere und kleinere Parthien per Kahn und Eisenbahn war nach Qualität 11 — 25 3hk versteuert pro Last von 18 gestrichenen Messtonnen.

Brandenburg. B er lin . In Berlin sind eingegangen: zu Wasser 75 360 Tonnen englische, auf den Eisenbahnen 12 375 Tonnen schlesische, 59 520 Tonnen westfälische und 800 Tonnen sächsische Coaks. Englische Coaks, im Frühjahr ungewöhnlich knapp, galten bei Jahresanfang 20—21 Ä  ab Lager, im Frühjahr bis zum Spätherbst bei geringer Zufuhr 19 —18 3Idr. Westfälische Coaks, vom Frühjahr bis Mitte Sommer sehr begehrt, variirten kaum im Preise; anfangs leicht mit 15 —16 i/g r 
pro zu placiren, ermässigten sie sich um pro
nachdem viel englische Coaks eingetroffen waren.

Schlesien. L an d e s h u t. Auf der Gustavgrube bei Schwarzwaldau wurden auf der Coaksanstalt von 4 grossen englischen Heerdöfen, die jedoch nur zeitweise im Betriebe waren, 6 773 Tonnen Coaks fabricirt.
S c h w e id n itz .  Die amWrangelschacht der cons. Glückhilfe-Grube gelegene Coaksanstalt producirte 56 047 Tonnen Stück- und 2 130 Tonnen Kleincoaks, die Coaksanstalt des Paulschachtes in Altwasser mit 8 grossen englischen und 4 

kleineren Heerdöfen 43 774 Tonnen. In der am 18. August in 
Betrieb gesetzten Gasanstalt zu Schweidnitz wurden 500 Tonnen 
im Werthe von 200 ä , auf der Coaksanstalt in Hermsdorf 
bei Waldenburg auf 56 Oefen rund 58 000 Tonnen im Werthe von 20 000 ä  gewonnen. Aus den Gruben des niederschlesischen Bergwerk - Reviers wui'den von Station Altwasser 
im Ganzen 99 214 Tonnen Coaks verschickt, darunter nach Stationen der Breslau - Freiburger Bahn 42 928, der nieder-, schlesisch - märkischen Bahn 46 286 , der niederschlesischen Zweigbahn 5 820 Tonnen u. s. w.

B r e s la u . Das Geschäft blieb unverändert. Die grossen Coaksanstalten in der Provinz waren wegen des geringen Ver
brauchs nur theilweise im Betriebe. Hiesige Gascoaks finden im Detail an einige Fabriken und an Haushaltungen Absatz.

Sachsen. E r fu r t . Stubencoaks ist erheblich billiger und 
deshalb weit mehr wie früher verbraucht worden.

Westfalen. H agen . Von den 40 geschlossenen Coaks- 
öfen der Hasslinghauser Hütte waren durchschnittlich 22 im Betriebe. Es wurden aus 281 626 Scheffel Kohlen 193 451 Coaks dargestellt und auf der1 Hütte selbst verbraucht. Die Bremme’sche Coaksbrennerei in Rennebaum producirte in Pacht 
jener Hütte bis zum 15. November mit 4 Schaumburger (offenen) Oefen aus 101 077 Scheffel Kohlen 64 457 &  Coaks, welche die Hütte ebenfalls selbst verbrauchte. Die Bremme’sche 
Coaksbrennerei auf der Zeche Dachs und Grevelsloch arbeitete mit durchschnittlich 2 Schaumburger Oefen und stellte aus 16 800 Scheffeln Kohlen 10 993 %tr Coaks dar, welche im Kleinen 
abgesetzt wurden.

B o ch u m . Die Coaksproduction hat sich wieder bedeu
tend gehoben. Die Steinkohlen-Gewerkschaften gehen immer mehr dazu über, ihre Kohlen theilweise selbst zu vercoaken,
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und diese Einrichtung hat sich überall bewährt. Die Zechen können dabei mehr Kohlen absetzen und dadurch, dass sie 
nur Grusskohlen vercoaken, eine grobe, stückreiche Kohle liefern. Ausserdem sind am Bahnhofe zu Bochum zwei bedeutende Coaksbrennereien entstanden. Die Anlagen an den 
Bahnhöfen zu Langendreer und Herne sind ebenfalls wesentlich erweitert worden. Grund zu dieser Betriebssteigerung 
ist die starke Nachfrage nach Coaks, namentlich seitens der Hochöfen im Siegerlande, in Nassau, Braunschweig etc. Die Preise sind jedoch wegen grosser Concurrenz noch immer gedrückt. Die Henrichshütte stellte auf ihrer Coaksbrennerei mit 40 Arbeitern 612 849 dar.

Rheinland. E ssen . In 551 auf den verschiedenen Gruben des Ober-Bergamts-Bezirks befindlichen Coaksöfen wurden 
aus 1.036 770 Tonnen Steinkohlen 2.332 104 &  Coaks dargestellt, wonach das Ausbringen 56,2 % der rohen Masse betrug. Auf der Köln-Mindener Bahn wurden 2.439 911 Coaks befördert; die Bahn bezog ausserdem zum eigenen Verbrauch 896 956 ^  einschliesslich der auf Coaks reducirten Steinkohlen. Von den versendeten Coaks gingen nach der Hauptbahn incl. Deutz 825 222, Köln 19 750, der Oberhausen-Arnheimer Zweig
bahn 7 100, der Köln-Giessener Bahn 719 639, der westfälischen Bahn 126 420, der rheinischen und der oberrheinischen Bahn via Kölner Brücke 68 680, der hannoverschen Westbahn 12 200, den übrigen hannoverschen Bahnen 59 250, der braunschweig- 
schen Bahn 260 646, der Magdeburg-Halberstädter Bahn 225 980, der Berlin-Magdeburger Bahn 115 024 <&tr Von diesem Ge- 
sammttransport kommen auf die Station Essen 26 400 (nach der Hauptbahn incl. Deutz 9 000, nach Köln 9 700, nach der 
Magdeburg - Halberstädter Bahn 5 000 <ik  u. s. w .), auf die Station Borbeck 809 375 (nach der Hauptbahn incl. Deutz 
340 575, der Köln-Giessener Bahn 400 600, der rheinischen 
und der oberrheinischen Bahn via Kölner Brücke 16 300, der braunschweigschen Bahn 31 500, der Berlin-Magdeburger Bahn 12 800 u. s. w.). Im Binnenverkehr empfingen über 10 000 &  die Stationen a) der Hauptbahn: Deutz (Deutzer- feld) 45 145 (von Essen 14 700), Düsseldorf 63 480, Duisburg 14 200, Duisburg Hafen 212 252 (von Borbeck 161 575), Ruhrort Hafen 148 830, Ruhrort Kohlenstation 266 800 (von Borbeck 157 400), Oberhausen 25 445, Dortmund 16 020 (von Borbeck 10 200), Hamm 10 900 &•; b) der Deutz-Giessener Bahn: Troisdorf 59 500 (von Borbeck 44 600), Wissen 139 000 (von | Borbeck 138 600), Kirchen 37 200 (von Borbeck 14 200), Niederscheiden 91 700 (von Borbeck 56 600), Hendorf 78 369 
(von Borbeck 54 200) &•

S to lb e r g . Die Oefen der Grube Centrum des Esch weder 
Bergwerks-Vereins stellten 309 944 Coaks dar, wovon sich 
ein beträchtlicher Theil in den Eisenhütten am Rhein und an 
der Lahn durch gute Qualität Eingang verschaffte. Die in 
Besitz desselben Vereins übergegangene Grube Anna bei Als
dorf producirte 122 853 die Fettkohlen-Grube Maria bei 
Höngen verkaufte 206 336 &  Coaks. Die Preise fielen anfangs durch die Concurrenz der Ruhr, zeigten indess gegen Jahresschluss entschiedene Neigung zum Steigen und betrugen 
7% ify r pro loco Grube.

K o b le n z . In neuester Zeit fanden die Esch weder Coaks wegen ihrer guten Qualität vielen Beifall. Saarcoaks wurden zu 9%—10, Ruhrcoaks zu 9 — 9% pro &  hierher geliefert.
T r ie r . Auf den k. Steinkohlen-Gruben bei Saarbrücken waren bei der Vercoakung durchschnittlich 220 Arbeiter be

schäftigt. Aus 3.544 350 Kohlen wurden 2.006 974 &  Coaks und 153 046 Draschen oder zusammen 60,94% der verwendeten Kohlen dargestellt.

2. T  h e e r u n d  P e c h .
Preussen. M em el. Seewärts sind von Theer 762^ Tonnen 

zu 4 600 30fr Werth, Kohltheer 150 Tonnen zu 450 Ä  Werth, 
Pech 232 Tonnen zu 2 900 Ä  Werth eingeführt worden; die 
Preise sind pro Tonne von 110 Qrt. netto schwedischen mit 11 — 12, pro Tonne polnischen Theer mit 6 —7, pro Tonne 
von 240—270 ® Pech mit 14—15 Ä  zu notiren. Die hiesige 
Gasanstalt producirte ungefähr 270 Tonnen Theer und setzte dieselben zu 3% Ä  pro Tonne von 100 Qrt. netto ab.

E lb in g . Der Umsatz war recht bedeutend; die Zusendungen durch den obexländischen Canal betrugen 3 456 Tonnen.
D a n z ig . Eingeführt sind 4958 , in der hiesigen Gasanstalt gewonnen 1 517, im Bestände geblieben auf dem Theer- hofe 2 159, in der Gasanstalt 731 Tonnen Theer. Englischer Theer galt o'j 3%, in der Gasanstalt gewonnener 3 —3% Shlr pro Tonne.

3. L e u c h t g a s .
Preussen. T il s i t. Die städtische Gasanstalt hat 7.600 000 Kubikfuss Gas producirt; davon sind abgegeben zur Speisung der Privatflammen 66%, der öffentlichen Strassenlaternen 20, der Tarifflammen %, zur Beleuchtung der Localitäten der Gasanstalt 1%, als Verlust im Rohrnetz anzunehmen 11% %. Von 

Kohlen wurden 4 366 Tonnen zu 4 Scheffeln verbraucht, die Tonne gab somit eine Ausbeute von 1 738 Kubikfuss Gas. Der Gaspreis war 70 ty r  für 1 000 Kubikfuss.
I n s te r b u r g . Die von den Stadtbehörden beschlossene Errichtung einer Gasanstalt wird im nächsten Jahre zum Abschluss kommen.
M em el. Die hiesige Gasanstalt lieferte aus ungefähr 10 000 Tonnen Steinkohlen rund 9 Millionen Kubikfuss Gas.
Posen. P o se n . Vom 1. Juli 1862 bis dahin 1863 wurden in der städtischen Gasanstalt 19.650 400 Kubikfuss Gas producirt. Die Zahl der Gasconsumenten steigerte sich bis Ende Juni auf 951, diejenige der Gasflammen auf 5 458, der Gasverbrauch auf 14.907 000 Kubikfuss. Der Preis beträgt 2% Ä  pro1 000 Kubikfuss.
Brandenburg. K o ttb u s. Die städtische Gasanstalt speiste2 500 Flammen und setzte an diese 5.785 000 Kubikfuss Gas ab, 

wobei sich nur ein Gasverlust von 3,7 % herausstellte. Es waren somit 300 Flammen und 1.074 500 Kubikfuss Gas mehr 
im Gebrauch als im Vorjahr. Man veiwendete ausschliesslich 
schlesische Kohle.

Schlesien. G ö r litz . Die städtische Gasanstalt erhielt 
einen Zuwachs von 961 und schloss das Jahr mit 8 669 zu versorgenden Flammen.

H ir se h b e r g . Die hiesige Gasfabrik erweitei’te ihre Production. Bei vermehrter Nachfrage konnten die Preise für die producirten Coaks ei'höht werden; der Steinkohlen-Theer fand an den Daclxpappen-Fabrikanten willige Nehmer, da er billiger geliefert werden konnte, als der früher von auswärts bezogene. Das gewonnene Ammoniakwasser wui’de durch Sättigung mit 'Schwefel- oder Salzsäure zu Schwefel- oder salzsaurem Ammoniak verarbeitet, in welcher Gestalt es in der Landwirth- 
schaft Anwendung findet.

S c h w e id n itz . Die Scliweidnitzer städtische Gasanstalt wurde am 26. August eröffnet; sie producirte 3.500 000 Kubikfuss Gas, wovon zur Stadtbeleuchtung 1.100 000, für Privat
flammen 2.400 000 Kubikfuss im Gesammtwerthe von 7 000 M - 
Dabei wurden 100 Tonnen Steinkohlen-Theer im Werthe von 350 ühtr. gewonnen.

B r e s la u . Die neue städtische Gasanstalt ist 1863 noch nicht in Betrieb getreten.
Sachsen. H a lle . Mehrere Zuckerfabriken stellen Leuchtgas zum eigenen Verbrauch her. Die Fabrik der Commune 

Halle setzte vom 1. Juli 1862 bis dahin 1863 3.764 063 Kubikfuss für die öffentliche Beleuchtung und 16.534 450 Kubikfuss 
an Private ab; sie verwendet neuerdings westfälische Kohlen.

E r fu r t . Die Zahl der von der Gasanstalt gespeisten Privatflammen ist auf 4 978, die der öffentlichen auf 486, die Gasconsumtion auf beziehentlich 2.212 627 und 12.784 862 Kubikfuss gestiegen. Von den Privatflammen befanden sich 
817 in öffentlichen und fiscalischen, 3 979 in Privatgebäuden und 182 in Fabriken. Das Röhrensystem ist auf 82 290 laufende Fuss erweitert worden, weil mehrere kleine Nebenstrassen allmälig in dasselbe mit aufgenommen werden müssen, so dass die Zahl der öffentlichen Laternen auf 490 gebracht wird. Der Preis für das durch Gaszähler strömende Gas beträgt 2% 3Ur pro1 000 Kubikfuss engl.; für die öffentlichen Laternen wird pro 
Stunde und Flamme ä 5 Kubikfuss 2%, ä 4 Kubikfuss 2 / /  gezahlt. Die Tonne Coaks ist von 32 ifgv in 1858 auf 20im Preise gesunken. Der Theerabsatz lässt zu wünschen übrig; das Ammoniakwasser wird als Dungmittel billig verkauft.

N o r d h a u se n . Die Gasanstalt producirte 5 .9 5 6  865 eng
lische Kubikfuss Gas und speiste damit 216 öffentliche und
2 933 Privatflammen. Es wurden rund 3400 Tonnen westfalische 
Steinkohlen verbraucht.

Westfalen. M ind en . Die Gasanstalt zu Minden wurde vor 10 Jahren von zwei Privatpersonen errichtet; mit dem 1. Februar 1864 geht sie zum Preise von 44 000 SÄtz in den 
Besitz und die Verwaltung der Stadt über, welche zu ihrer 
Erweiterung noch fernere 20 000 verwenden wird. Der 
Consum in der Stadt soll nur 2% Millionen Kubikfuss betragen haben. Der Preis, anfänglich 4h Ä  für 1 000 Kubikfuss, ist auf 2%—2 3ür gefallen. Die Gasanstalt zu Vlotho ist in Privat
händen, ihr Consum wird auf 2 Millionen Kubikfuss veranschlagt, der Preis ist 3V—2^  3Irfr. pro 1 000 Kubikfuss.
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B ie le fe ld . Zur Befriedigung des Consums stellte die Bielefelder Gasanstalt an Stelle des 14 000 Kubikfuss haltenden 

Gasbehälters einen solchen von 55 000 Kubikfuss Inhalt und erweiterte das Röhrennetz um 5 637 auf 34 738 laufende Fuss. Die Production stieg auf 9.900 000 Kubikfuss, gegen das Vor
jahr um 22% . Die stärkste Tagesproduction war 57 860 Kubikfuss. . . .  Die städtische Gasanstalt in Herford geht ihrer Vollendung entgegen. . .  . Die im November 1862 in Gütersloh eröffnete städtische Gasanstalt konnte bereits am 1. October 1863 den Gaspreis von 3 auf 2^ Skr herabsetzen; ihr Gas- consum betrug vom 1. November 1862 bis 31. December 1863 1.959 500 Kubikfuss.

M ü n ster . Die hiesige Gasanstalt hat 13.741 700 Kubikfuss Gas producii't. Der Preis für das von Privaten verbrauchte Gas beträgt trotz der um 50 % gesunkenen Kohlenpreise noch 3 3££r pro 1 000 Kubikfuss.
A lten a . Die Liidenscheider, von einer auswärtigen Gesellschaft errichtete Gasfabrik behauptet noch immer den 

mit der Stadtbehörde für allen Privat- und Industrieconsuin vereinbarten Preis von 3^ 3Xir für 1 000 Kubikfuss. Es wird deshalb das Gaslicht mit bestem Erfolge durch Petroleum ersetzt. Mittheilungen über den inneren Geschäftsbestand sind 
von der Fabrik nicht zu erhalten. . . .  Die in Altena bestehende Communalanstalt fabricirte incl. 3 % Schwindung 3.356 000 Kubikfuss und erzielte dafür 7 946 3hk Einnahme und ausserdem 
an Coaks, Theer und Miethe 240 3X6r, während die Ausgabe an Lohn, Kohlen und Frachten 2 873 3Xfc ausmachte.

Ise r lo h n . Die Gasanstalt producirte aus 19 244 Scheffel Kohlen 7.464 000 Kubikfuss Gas und nährte damit 149 öffentliche Laternen und 4 330 I lammen von 328 Privatconsumenten. Die Nebenproducte wurden gut abgesetzt. Die Kohlen kamen zu Anfang von Zeche Holland, später von Zeche Königsgrube.
H agen . Die Gasanstalt in Hagen erfuhr ausser der Legung eines Rohrstranges von 1 300 Fuss Länge nach Eckesey und der Verlängerung des Rohres in Haspe auf der Chaussee 

nach Vörde um 1 200 Fuss keine wesentliche Ei-weiterung. Ohne die Abzweigungen in die Privathäuser und zu den Strassen- laternen ist das Rohrsystem in Hagen 19 367, in Weringhausen 
4 582. in Haspe und Kückelhausen 10 614, in Eckesey und 
Altenhagen 2 380 Fuss lang. An Flammen speist die Gas
anstalt : in Hagen 84 Strassenlaternen und 2 603 Privatflammen, 
in Wei'inghausen 17 resp. 397, in Haspe 28 resp. 548, in Eckesey und Altenhagen 1 resp. 224, im Ganzen 130 Strassenlaternen und 3 772 Privatflammen. Von 11.015 000 Kubikfuss abgegebenen Gases kommen auf die Strassenbeleuchtung 651 565, das städtische Krankenhaus 115 501, den Privatverbrauch 9.060 087, den Verbrauch der Gasanstalt 196 832, Verlust (9 % der Gesammtproduction) 991 015 Kubikfuss. Seit dem 1. Januar 1863 ist der Preis auf 2£ Ä  pro 1 000 Kubikfuss rhein. ermässigt. Durch die mit der Stadt Hagen vereinbarten Rabattbegünstigungen, welche den Preis bis auf 2 Ä  herabstufen 
und allen Privatconsumenten zu Gute gekommen sind, stellt 
sich der Preis durchschnittlich auf 2 S r 8 ^ f . . .  Die Stadt Schwelm ist mit 12 000 Ä  an der Gasfabrik betheiligt und hat 
dazu ausserdem noch 4 000 3Xlr gegen 4 % geliehen. Dafür vereinnahmte sie für das Betriebsjahr vom 1. Juli 1861/62 an Zinsen (5 und 4 %) 745, an Dividende 1 520 3U r, während sie 
410 3Xk an Zinsen verausgabte und somit 1 855 3Sk Ueberschuss erzielte. Im Betriebsjahre 1862/63 sind nach dem Stations- 
Gasmesser 3.870 214 Kubikfuss Gas producirt und dazu 10 413 Scheffel Kohlen verbraucht worden. An Private wurden 3.131 460 Kubikfuss abgegeben; die Sti-assenlaternen haben in 
48 455 \  Stunden, die Stunde zu 7 Kubikfuss gerechnet, 339 189 Kubikfuss consumirt; in der Gasfabrik wurden 58 000 Kubikfuss verbraucht ; der \  erlust beträgt mithin 341 565 Kubikfuss 
oder 8^ %• Die ^Einnahme beläuft sich auf 11 668 Ü Jilr (verkauftes Gas 9 117, Coaks, Theer und Ammoniakwasser 604, Privateinrichtungen 955, Extraordinarium 116, Waaren- und Betriebsvorräthe 872 Ä ) ,  die Ausgabe auf 7 781 3Sk (Gehälter, 
Löhne, Kohlen etc. 3 733, Unterhaltung und Erweiterung der 
Anstalt und des Rohrnetzes 925, Privateinrichtungen 550, statutmässige Zinsen an die Actionäre 1 720, Betriebsfonds 851 e®j, der Ueberschuss mcl. 275 3Xfr Bestand des Dividenden- 
contos auf 4 161 3J3r Das Rohrennetz ist jetzt 1 289 laufende Ruthen lang. Die Bilanz pro 1862/63 weist nach: Bauconto 
34 344, Gasmesser 1312, Waarenvorräthe 872, Casse 935, Depositen bei der Sparcasse m Schwelm 2 400 » ,  Actien 
26 000, Dividenden 4161 , Reservefonds 500, vergrössertes Actiencapital 5 200, Stadt Schwelm-Darlehn 4 000 3Sk

B och u m . Die 4 Gasanstalten des Kreises zu Bochum, Witten, Hattingen und Gelsenkirchen arbeiten mit gutem Erfolge;’ 
diejenige zu Bochum lieferte 7.500 000, die zu Witten 5.658 000. die zu Hattingen 1.738 000 Kubikfuss. Die Preise sind mässig; in 
Bochum und Witten betragen sie 2 M  mit Rabatt für grösseren

Consum. Vorzugsweise werden die vorzüglichen Kohlen von Zeche Hannibal, Holland und Hibernia verwendet. Die Gasfabrik der Henrichshütte speiste 450 Flammen.
Rheinland. D u isb u r g . Der hohe Preis des Gases, 2^ 3hk für 1 000 Kubikfuss, hindert die Zunahme des Consums und der Production der Gasfabrik. Bei der neuen Fabrik für das Hochfeld stellten sich die Preise niedriger.
N e u ss . Die Zahl der Privat-Gasflammen hat in ähnlicher W eise wie das Jahr vorher zugenommen.
A ach en . Der mit der Imperial-Continental-Gasbeleuch- tungs - Gesellschaft in London am 24. Febiuar 1838 abgeschlossene Veilrag ist seitens der Stadt gekündigt worden, in deren Absicht es lag, das Geschäft, welches nachweislich einen namhaften Gewinn auswirft, für Rechnung der Stadt zu übernehmen. Unerwartete, von Seiten der Aufsichtsbehörde dagegen erhobene Schwierigkeiten veranlassten darauf die Stadtverord- 

neten-Versammlung zu dem Beschlüsse, mit einer aus hiesigen Bürgei’n bestehenden Actiengesellschaft zu dem Zwecke zu- sammenzuti’eten, um unter günstigen Bedingungen ein Abkommen 
zu treffen, wodurch die Gemeinde-, wie die Privatinteressen gleichmässig gewahrt werden. Bisher zahlt die Stadt für die Sti’assenbeleuchtung an die englische Gesellschaft pro Flamme 
und Stunde für die ersten 1 400 jährlichen Beleuchtungsstunden 5, für die ferneren bis zu 2 000 Stunden 3 / / ,  was für Aachen, 
ungeachtet nur während 1 600 Stunden jährlich beleuchtet wird, bei rund 500 Gaslaternen einen jährlichen Aufwand von 10 000 SBSk verursacht. Nach dem neuen Abkommen mit der 
Actiengesellschaft sollten für 500 Laternen bei 2 000 Stunden 
Brennzeit jährlich nur 6 000 3Xk von der Stadt bezahlt werden 
und ausserdem nach Ablauf des auf 45 Jahre abzuschliessenden Contractes der ganze Gasapparat nebst Röhrenleitungen, Gebäulichkeiten u. s. w. ohne alle Vergütung in das Eigenthum der Stadt übei’gehen. Da das Monopol, welches die Actiengesellschaft voraussetzte, um nicht mit der englischen Gesellschaft, die das ganze Anlagecapital bereits verdient hat und nicht mehr zu verzinsen braucht, in höchst unvortheilhafte Con- currenz zu gerathen, höheren Orts nicht zugestanden worden ist: so bleibt das Project vorläixfig noch auf sich beruhen, während die der Auflösung des Vex-trages und der definitiven Auseinandersetzung mit der englischen Gesellschaft vorher

gehende Taxation des gesammten Gasapparats in gericht
lichem W ege betrieben wird. Es kann nur wiinschenswerth 
sein, die aus der Gasbeleuchtung entstehenden Vortheile, so
weit sie nicht der Stadt selbst zu Gute kommen, einer hiesigen 
Gesellschaft zuzuwenden und dadurch einheimischen Capitalien eine Rente zu sichern, die bereits zu lange dem Auslande zu- gefiossen ist.

E u p en . Dank dem lebhaften Betriebe der Tuchindustrie, hat die rheinische Gasgesellschaft J. F. Richter & Comp, ein sehr befi-iedigendes Resultat gehabt, indem sie ihren Actionären 
9£ % Rente gewährte. Der Betrieb in den 3 Anstalten zu Ruhrort, Montjoie und hier war durchaus regelmässig; Eupen lieferte den grössten Ertrag.

Cr. Explosive und Zündwaaren.
Sachsen. N o r d h a u se n . In Benneckenstein hat die Fabrikation von Zündhölzei-n erheblich zugenommen; in 11 Fabriken werden täglich rund 12 Millionen angefertigt. Es sind auch Arbeiter aus nahe liegenden braunschweigischen Ortschaften dabei beschäftigt. Das Holzmaterial ging immer höher 

im Preise, in neuerer Zeit zahlte man pro Klafter 8 3Ü t gegen früher 3 —4 3hk
Rheinland. E lb e r fe ld . Der Absatz von Zündhütchen ist ebenso regelmässig und umfangreich als früher gewesen.
D ü s s e ld o r f .  Der Absatz von Zündhütchen war weniger bedeutend als 1862; die unsichere politische Lage wirkte höchst nachtheilig auf das Exportgeschäft. Dazu kam seitens der englischen Regierung das Verbot der Einfuhr von Waffen 

und Munition aller Art nach den englischen Colonien und nach 
China. Süddeutschland und die Schweiz zeigten dagegen einen sehr belebten Begehr.

P u l v e r  insbesondere.
Westfalen. A rn sb erg . Die Pulverfabriken bei Brilon und Meschede sind unverändert fortbetrieben worden; die hohen Frachten für Rohmaterialien und die gedrückten Preise des Pulvers wirkten lähmend.
A l t e n a .  In den an der südwestlichen B ezirk sgren ze  betriebenen Werken sollen an 3 500 Ük Pulver im  W erth e  von 36 000 3X6r dargestellt sein.
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H agen . Es sind wieder etwa 3 000 'Gtr Pulver im Kreise 

hergestellt worden. Da Amerika nicht concurrirte, fand ein Export nach Ostindien statt, welcher regelmässig werden könnte, 
wenn sich die Landfrachten nicht zu hoch stellten.

Rheinland. L e n n e p . Die Fabrikation von Pulver blieb 
unverändert.

H. Dungmittel.
Prenssen. T i l s i t .  Ausser der Schilleningker ist hier 

noch eine Dampf - Knochenmühle seit August in Arbeit. Es sind 3 921 IZtr Knochenmehl, 1 240 ‘fitir Körnung für Zuckerraffinerien und 20 V tr Knochenfett gefertigt und dazu 5 161 tätr Knochen verbraucht worden. Der Centner Mehl galt 80 tfy r
In s te r b u r g . Die Düngergips - Mühle führte statt des 

bisherigen Pferdebeti’iebes den Dampfbetrieb ein und brachte dadurch ihren Absatz auf 12 000 &  Düngergips-Mehl, welches auch auf der Chaussee nach Nordenburg einen neuen Absatzweg fand. Eine neue mit oben genannter in Verbindung stehende 
Knochenmühle verarbeitet die hier in den Handel kommenden, nicht unbedeutenden Quantitäten Knochen durch Dämpfen, 
Entfetten oder Aufschliessen mittels Schwefelsäure zu Knochen
mehl.

K ö n ig s b e r g . Die hohen Preise der Knochen erschweren 
den Verbrauch des Knochenmehls; jedoch fand dasselbe aus den hiesigen Mühlen starken Absatz zur Düngung. Es galt 
gedämpft 21;, mit Schwefelsäure aufgeschlossen 4 ühlr

Posen. P o se n . Der Umsatz in Dungmitteln, namentlich 
Peruguano und Knochenmehl, hat sich nicht unwesentlich ge
hoben.

Pommern. S te t t in . Die Kraftdünger-Fabrik setzte nur 
1 300 %tr ab, wovon 150 nach Holstein, den Rest nach dem 
Inlande.

Schlesien. B r e s la u . Sämmtliche Düngerfabiiken fanden 
guten Absatz, und ansehnliche Parthien fertigen Knochenmehls wurden noch aus Oestreich und Sachsen bezogen. In Schlesien werden Dungmittel im Werthe von über 500 000 <®r, inBx-eslau allein für 300 000 Ä  erzeugt. Das meist geringere ausländische Fabrikat dient nur noch als Aushilfe. Gedämpftes Knochenmehl galt im Frühjahr 2h —3, im Herbst 3%—3 ‘,, ungedämpftes 2%—2% pro ^ tr , während das Rohmaterial im Herbst 
mit 58—60 fy r  bezahlt werden musste.

Sachsen. M a g d eb u rg . An Peruguano mag in Magde
burg mit nächster Umgebung wohl 200 000, für die weitere Umgebung, die über hier mit versorgt wird, 300 000 bezogen worden sein. Dass bei dem zunehmenden Bedarf an Dünger der Umsatz sich nicht noch mehr vergrössert hat, liegt wohl hauptsächlich in der hier grossartig ausgedehnten Fabrikation von 
phosphorsaurem Kalk; man schätzt das hier davon zum Handel kommende Quantum auf weit über 200 000 und zwar noch 
ausser dem jetzt sehr beliebten aufgeschlossenen Bakerguano, dessen Verarbeitung ebenfalls sehr bedeutend ist.

H a lle . Der Umsatz der Dungmittel in Halle betrug an Guano 60 000, Knochenmehl 13 000, Superjxhosphat 8 000 ‘Gtr im Werthe von 330 000 Auf der Saale wurden 135 Ladungen Guano bezogen.
M ü h lh a u sen . Die Düngung des Ackers erfolgt theils noch sehr unzweckmässig, theils rationell. Die Jauche wird grössten theils benutzt und wirkt vortheilhaft namentlich auf Kartoffeln, Runkeln und Raps. Die Compostbereitung nimmt zu, man benutzt dabei hauptsächlich Grabenauswürfe, Strassen- kehricht, und Jauche, und wendet den Compost vortheilhaft zur Verbesserung der Wiesen an. Künstliche Dungmittel sind wenig im Gebrauch, am meisten noch Gips bei allen Blatt

gewächsen. Einige Versuche mit Knochenmehl ergaben kein 
günstiges Resultat, ebenso mit Guano und Chilisalpeter; am meisten gesucht und nachhaltig wirkend sind die Abfälle aus Leimsiedereien. Seifensieder-Asche übt auf dem Unterrichtsfeld günstigen Einfluss. In Mühlhausen werden die durch die Stadt fliessenden und mit vielen Dungstoflfen genährten Bäche 
ausgenutzt, dagegen bleiben die Kloaken der Fabriken und das Wasser von W oll- und dgl. Wäschereien leider noch 
unb erücksichti gt.

Westfalen. A r n sb e r g . Als Dungmittel werden auf ein
heimischen Mühlen gewonnenes Knochenmehl, Kalk und Gips benutzt. Einfuhr davon findet nicht statt.

H agen . Der Import von Knochen zu Dungmehl nahm ab, weil der Wassermangel den Betrieb der Stampfereien behinderte; dadurch nahm der Verbrauch von Guano und künstlichen Dungmitteln zu.
Rheinland. E sse n . Das mit dem Eisen- und Stahl- Hammerwerk von Fr. Axmacher bei Werden verbundene Stampfwerk für Knochen war genügend beschäftigt.
T r ie r . Knochenmehl wird in der Umgegend nur in sehr 

geringen Mengen als Dünger verbraucht. Auf der Ziegel- und 
Röhrenfabrik von v. Feilenberg & Comp, zu Merzig wurden etwa 15 000 latr Düngergips gewonnen.

Neunter Abschnitt.
E r z e u g u n g  u n d  V er tr ieb  v on  C o n su in tib ilien .

Prenssen. K ö n ig s b e r g . Der Werth der Ein- und Aus- j 
fuhr Königsbergs an Consumtibilien war annähernd folgender:

Sniritus.AiTak.Rum W r.
Einfuhr. 
2.592 000

über See 
1.063 000

Ausfuhr. 
465 000

überSee 
8 000

» 1.061 000 504 200 67 000 9 500
Bier und Essig . . . 9 - 98 000 21 300 137 000 3 000
Heringe.....................Mühlenfabrikate. . .

» 973 000 967 000 599 000 5 500
» 224 000 — 34 000 —
9 99 000 98 000 6 000

Sirup .......................Rohzucker ..............
V 47 000 47 000 6 000 —

519 000 474 240 247 000 —
Brot- und Hutzucker 2.967 000 2.766 000 1.382 000 —
Tabak und Cigarren 9 1.214 000 402 000 567 000 29 000
Verschiedenes........ V 426 000 119 000 139 000 117 000

zusammen 3Mr. 10.220 000 6.461 740 3.643 000 178 000
Sachsen. N o rd h a u sen . Bei der Chocoladenfabrikation 

ist eine wesentliche Veränderung nicht eingetreten.
A. Producte aus dem Pflanzenreich.

1. M ü h l e n f a b r i k a t e ,
a. Mehl aus Getreide.

Prenssen. T ils it .  In der hiesigen und der Splitterer 
Mühle sind 34 200 Schffl. div. Getreide, ausserdem zum Handel

noch Weizen 11 860, Roggen 6 850 Schffl. zu Sichtmehl und 
Roggen 6 120, Gerste 460 Schffl. zu Schrotmehl verarbeitet und zum Theil durch hiesige Niederlagen abgesetzt worden.

M em el. Das hier in der Dampf- und den 10 Windmühlen fabricirte Mehl deckt lange nicht den Bedarf, und es sind aus der Pinnauer und der Bubainer Fabx-ik noch an 7 000 Weizenmehl, 7 200 c&k gebeuteltes und 1 2 0 0 &  geschrotetes Roggenmehl hergebracht worden. Für Weizenmehl zahlte man unversteuert 70, versteuert franco hier 92 z fir , für gebeuteltes Roggenmehl 48 resp. 55 Ä  pro Scheffel. Die hiesige Dampfmühle hat 6 000 Scheffel fi’emdes Getreide vermahlen und ausserdem aus etwa 13 400 Schffl. Roggen und 4 200 Schffl. Weizen 10 600 &  Roggen- und 3 600 fä r Weizenmehl fabiicirt, wovon die Dampfbäckerei selbst 10 000 Roggen - und 
3 300 Weizenmehl vei'arbeitete.

K ö n ig sb e r g . Die Mehlfabrikation befriedigte fast nur 
den örtlichen Consum, da die Bestimmungen des Ortsregulativs vom 31. März 1827 die freie Beförderung über den städtischen 
Steuerbezirk hinaus zu sehr beengen. Nach den steueramtlichen Listen wurden hier 59 511 Ä - Weizeri und 151 207 &• Roggen und anderes Getreide vermahlen, darunter 1 517 ’& r Weizen und 5 121 Roggen steuerfrei zur Ausfuhr aus der Stadt. Daraus sind gewonnen: Weizenmehl 5_ 369, Roggenmehl 
107 469, Schrotmehl 22 496, sogenanntes Schuchtennehl für das k. Proviantamt 1 000 ^  Exngelührt und zwar meist aus der Provinz und für den örtlichen Verbrauch sind 74 504 V x



Mehl, Graupen, Grütze und andere Mühlenfabrikate und Back- 
waaren.

E lb in g . Auf den Mühlen des Coinmerzienraths Grunau wurden fabricirt: Weizenmehl feines 16 117, Futtermehl 5 675, 
Roggenmehl 15 540 resp. 8 288 Davon sind verschilft: feines Weizenmehl nach Holland 3 700, nach dem Zollverein 352, feines Roggenmehl nach dem Rhein 6 300, nach Stettin und 
.Berlin 3 636 'töte Der Vorrath bestand zu Ende des Jahres in Weizenmehl fein 2 440, Futtermehl 2 450, in Roggenmehl 6 770 resp. 3 330 Das Uebrige ist in der Provinz und Umgegend verbraucht worden. Gleich nach der überall reichen Ernte •stockte der Absatz für feines Mehl an den Absatzquellen, welche eine frühere Ernte als wir hatten, theilweise auch wegen 
der hohen Dampfschiffs-Frachten. Der Absatz von Futtermehl wurde unterbrochen, weil ein grosser Theil der Weizenernte in der Provinz sehr stark mit Rost befallen war und die Gutsbesitzer die schlecht gerathene Frucht wegen Mangels an Absatz geschrotet zu Viehfutter benutzen, auch hinderten die im Allgemeinen sehr niedrigen Getreidepreise die 
Ausfuhr. Der übrige Export betrug 2 752 &

Posen. P o sen . Der Handel mit Mühlenfabrikaten war besonders im Sommer lebhaft. Feines Weizenmehl galt im 
ersten Halbjahr 6 —6k  pro versteuert, im Juli 6h,  bei
Jahresschluss 5% Ä ,  mittlere Sorte h, ordinäre l k  3hk weniger. Bestes Roggenmehl wurde bis Ende Juni mit 3% —4, im Juli 
mit 4 h ,  bei Jahresschluss mit 3% 3ttr, untergeordnete Qualität 1 —l Ji Üldr. billiger bezahlt. Auf hiesiger Eisenbahn-Station wurden versendet nach Süden 9 905 und nordwärts 8 498, empfangen 17 266 beziehentlich 3 211 ^  Mühlenfabrikate. Die Mahlsteuer erhob hiesiges k. Haupt-Steueramt von Weizenkörnern in Menge von 20 770, Weizenmehl 17 072, Roggenkörnern 27 982, Roggen- mehl 67 327, Gries und Grütze 6 492, Schrot 325, Weizen- Backwerk 246, Roggen-Backwerk 2 387

Pommern. S t e t t in .  Die Dampfmühlen arbeiteten nicht günstig. Die Wind- und Wassermühlen konnten ununterbrochen arbeiten, und die überall ausreichenden Futtervorräthe verringerten den Bedarf an Kleie. Als schliesslich die grosse Kartoffelernte den Roggenconsum verminderte, waren die Mühlen 
grossentheils auf den Export angewiesen, der jährlich zunimmt. 
Die rückgängige Conjunctur verringerte den Nutzen und er
schwerte die Geschäfte. Ebenso wirkte die gute Qualität der 
neuen Ernte nachtheilig ein; denn es wurde nur das bessere Mehl aus neuem Getreide verlangt, welches nicht nach Bedarf beschafft werden konnte. Indess brauchte der Betrieb nicht unterbrochen zu werden, da sich oft reger Bedarf, für Roggenmehl besonders in Schweden und am Oberrhein, für Weizenmehl in Holland und England zeigte. In den beiden Mühlen der Dampfmühlen-Actiengesellschaft wurden in etwa 10 Monaten 17 000 Wispel Roggen und 5 000 Wispel Weizen vermahlen. Seewärts wurden exportirt 236 457 tir ; davon gingen nach Skandinavien 84 235, den westlichen Provinzen 81 661, Bremen, 
Flannover und Oldenburg 5 411, Holland direct 13 501, Holland 
via Kiel 28 815, England und Schottland 13 997, Russland und Finnland 5 697 &  Die Futterstoffe gingen meistens nach England, weniger nach Hamburg; der Herbst brachte ein regel
mässiges Geschäft in Weizenmehl nach England. Zur Erleichterung des Handels für die Wintermonate wären Fracht- 
ermässigungen auf den Eisenbahnen zu wünschen.

Brandenburg. B e r lin . Die in allen Provinzen zahlreich entstandenen Dampfmühlen schicken immer grössere Quantitäten Weizen- und Roggenmehl hierher; doch beschränken sich, so 
lange die Mahlsteuer besteht, die Umsätze nur auf den Bedarf des Platzes; die Versendungen nach dem Westen wurden von den auswärtigen Mühlen, welche der Steuer nicht unterworfen 
sind, transito direct per Eisenbahn effectuirt. Die Mahlsteuer, pro fä* 'Weizenmehl 1% Ä ,  Roggenmehl 10 ify r , betrug 28—34 resp. 8 —12 % vom Werth; die geringeren Qualitäten werden durch die Steuer am meisten vertheuert. Es wurden von

Weizenmehl 
1862 1863

e in g e fü h r t ...................^  ^94 6 9 9 . .  .3 4 1  831
v ersen d et ................... * 5 8 9 . . .  506
am  P la tz  verbraucht » 2 96  9 9 4 . . .  333 654  
B estan d  b lieben  . . . ” 8  4 0 0 . . .  16 071

Roggenmehl 
1862 1863453 204....... 499 582141........ 86454 357....... 495 64013 500.......  17 356

K o ttb u s . Bei dem hohen Stande der hiesigen Getreidepreise und der Fortdauer der Hindernisse des Betriebes durch die Mahl- und Schlachtsteuer-Gesetze blieb das Mehlgeschäft 
auf die Befriedigung des Verbrauches der Stadt und nächsten 
Umgebung beschränkt. Iu der Stadtmühle wurden vermahlen: Weizen 4 319 (davon versteuert 754 <Sk) ,  Roggen 32 104 (davon versteuert 5 978 & ), Gerste, Hafer und Hirse 1 599 &  In die 
Stadt eingeführt und versteuert wurden 3 569 &r Weizenmehl 
und 11 906 ‘itr  Roggenmehl.

Schlesien. H ir sc h b e r g . Die Dauermehl-Fabrik in Neu- kirch hatte unveränderten Betrieb. Es sind 6 374 Scheffel Weizen und 3 783 Scheffel Roggen im Werthe von beziehent
lich 16 198 und 6 386 Ä  vermahlen worden.

L a n d esh u t. Die 6 Dauermehl-Mühlen im Kreise arbeiteten bei den billigen Getreidepreisen vortheilhafter als im Voxjahr, jedoch wurde der Betrieb zeitweise durch geringen 
Wasserstand gestört.

S c h w e id n itz . Die Dauermehl - Mühlen behaupteten bei dem jahrelang anhaltenden Wassermangel gegen die gewöhnlichen Mühlen ihre hohe Bedeutung, so dass bereits einige kleinere Müller Locomobilen anwenden. Einige grosse Werke haben in den Bergwerks - Distiicten auch Bäckereien angelegt.
B r e s la u . In den letzten Jahren sind die schon zahlreichen grösseren Mahlmühlen Schlesiens erheblich vermeint woi'den und machen einander auf den grossen Märkten schwere Concurrenz, welche die Preise drückt und die Speculation 

ausschliesst. In 1863 verminderte der Wassermangel die Production und der niedrige Wasserstand der Oder den Expoi't wesentlich. Seit Ende Mai waren Kahnverladungen unmöglich, und die hohen Eisenbahn-Frachten kann das Mehl auf weite 
Strecken nicht tragen. Ausgeführt wurde haxiptsächlich Weizenmehl nach Berlin, der Lausitz und Sachsen; Roggenmehl gab wegen der verhältnissmässig hohen Kornpreise nirgendhin 
Rechnung. Die Qualität des Mehles war sehr gut und für den 
Expoi't geeignet, da die trockene Witterung die Körnerbildung 
ausseroixlentlich begünstigt hatte.

Sachsen. H a lle . Bei Eilenburg, an der Saale, Elster 
und Mulde arbeiten umfangreiche Mühlenetablissements und versenden Mehl nach den verschiedensten Richtungen. Die Preise richten sich stets nach denen der Körner.

E r fu r t . Die vielen Mühlen des Gei’aflusses befriedigen den Consum der Stadt und Umgegend; nur ganz feine Mehlsorten wei'den von auswärtigen Dampfmühlen für Conditoren 
und Kuchenbäcker eingeführt.

N o r d h a u se n . In den Mahlmühlen des städtischen Bezirks kamen an 80 000 Weizen und 100 000 &  Roggen zur Verarbeitung. Der Absatz nach entfernteren Plätzen blieb unwesentlich bei den erschwerten Verkehrsverhältnissen, und weil das Getreide auswärts nicht theui'er bezahlt wurde 
als hier.

M ü h lh a u se n . Roggen- und Weizenmehl wird von 
73 Mahlmühlen (darunter 3 Windmühlen) des Kreises Mühl
hausen , 96 Wassermühlen des Kreises Heiligenstadt und 92 Mühlen (darunter 3 Windmühlen) des Kreises Worbis pro- 
ducirt.

Westfalen. B ie le fe ld . Sämmtliche Mühlen des Bezirks haben ohne Betriebsstörung regelmässig gearbeitet, mussten aber mit weichenden und zu denen der Rohstoffe nicht im richtigen Verhältniss stehenden Preisen kämpfen. Bei gün
stigeren Conjuncturen bürgen die vorzüglichen Einrichtungen 
und die in der Lage begründeten Vortheile dieser Etablissements für einen gut lohnenden Absatz. Der Verkehr der Dampf
mühlen mit Holland hat in den letzten Jahren in Folge der 
Erhöhung des Eingangszolles von 25 Cents pro Sack Weizenmehl und der auf den Eisenbahnen für Getreide bestehenden Differenzialfrachten erheblich abgenommen.

M ü n ster . Das Mehlgeschäft nahm denselben Verlauf wie das Getreidegeschäft.
I s e r lo h n . Die Mehlpreise, bis Anfang Juli steigend, wurden durch die reiche Kartoffelernte später um 2 3Lk 20 ä fr  pro Sack Weizenmehl von 200 U. gedrückt.
B o ch u m . Die Dampf- und Wassermühlen des Kreises 

lieferten etwa 180 000 ‘Ün Mehlfabrikate, wovon ein grosser 
Theil nach auswärts verkauft wird. Ausserdem wird noch ein bedeutendes Quantum Fracht gegen Lohn gemahlen und 
verbraucht.

Rheinland. D u isb u r g . Die Dampfmühlen, deren Zahl auf 3 gestiegen ist, waren vollauf beschäftigt.
N e u ss . Es bestehen jetzt hierselbst 3 grosse Wasser- und 4 Dampf - Mahlmühlen (darunter 2 neue), so dass Neuss 

jetzt die bedeutendste Mehlproduction in der Rheinprovinz besitzt. Das Mehl geht nach dem Bergischen und Holland, 
meistens aber in die Nachbarschaft.

K ö ln . Bei günstigem Stande der Saaten gingen zu Anfang die Mehlpi'eise allmälig zurück, stiegen jedoch der eingetretenen Dürre wegen wieder, um, seitdem sich die Ernte als überaus gesegnet zeigte, abermals zu weichen und endlich einen seit 10 Jahren nicht gekannten niedrigen Stand einzunehmen. 
Das Geschäft war bei diesen Umständen überaus schwierig und beschränkte sich wegen geringer Nachfrage vom Auslande
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fast nur auf die Provinz, bis gegen Ende des Jahres die No- tirungen in Belgien und Holland Rechnung bei Versendungen dorthin gaben. Abfälle wurden wegen des durch die Dürre entstandenen Futtermangels im Sommer hoch bezahlt; später wichen die Preise bei geringer Nachfrage aus England, hoben sich aber wieder durch Bestellungen Frankreichs und Belgiens.

A achen. Der Körnerverbrauch in gemahlenem Zustande hat für die Stadt in Weizen 27 224, in Roggen 102 475 '&tr 
betragen.

K o b le n z . Aus hiesiger Gegend wurde viel Weizenmehl nach dem Niederrheine und der Mosel versandt. Roggenmehl wird fortwährend in grossen Massen von den Dampfmühlen aus Pommern, Westfalen, dem Niederrhein und der Pfalz bezogen; die hiesigen Müller haben sich hauptsächlich auf die Herstellung von Weizenmehl verlegt.
b. Stärke.

Schlesien. G ö r litz . So lange die Baumwoll - Krisis währt, ist auf günstigen Absatz der Stärke nicht zu hoffen. Die Fabrik zu Zodel fertigte zwar 1 100 &•, setzte aber nur 450 zum Preise von 3% —4 3Mr. ab. Erreichte die Steuer bei Einfuhr von Kartoffelmehl in schiacht- und mahlsteuerpflichtige Städte nicht die enorme Höhe von 1% Ä  pro so könnte dort der Absatz gesucht werden, der auf anderen 
Gebieten fehlt.

S c h w e id n itz .  In den 3 grössten Fabriken des Bezirks 
wurden 2 000, 9 000 und 12 000 hergestellt und meist nach Schlesien, zum Theil auch in die Nachbarländer und nach Hamburg abgesetzt. Kartoffeln waren zu theuer, um zu Stärke 
verarbeitet zu werden.

B r e s la u . Von Weizenstärke wurde mindestens ebenso 
viel producirt wie im Vorjahr, während Kartoffelstärke bei 
den hohen Kartoffelpreisen fast gar nicht hergestellt wurde. Der Absatz nach Berlin scheint sich auf Kosten des Halleschen Fabrikates etwas gehoben zu haben. Die Preise für Luftstärke stellten sich in den 3 ersten und 7 letzten Monaten auf 
7%, 7, 6%, 7%, 7%, 7, 6%, 6%, 6 \ und 6% 3Sk pro ‘ß k  Ofenstärke bedang 35 ify r mehr, Schabestärke 10 kgr weniger. Die Ver- werthung der Abgänge (des Kleberfutters) zur Schweinemast lohnte nicht, weil die Furcht vor Trichinen die Preise des Mastviehes fast auf den Einkaufspreis herabdrückte. Denaturirte Stärke wird trotz der Steuerermässigung nicht gekauft, weil sie durch das zur Bedingung gemachte Zerbröckeln in kleine Stücke und die starke Beimischung von Ultramarin ein schmutziges und unvortheilhaftes Ansehn erhält.

Sachsen. M a g d eb u rg . Weizenstärke schwankte zwischen 
6\  bis 7 k 3kk und wurde im Herbst am flauesten, so dass der 
Preis zu 6% Ä  schloss. Kartoffelstärke und Mehl war im 
Werthe gedrückter wie je , obwohl der Artikel mehrmals die 
Aufmerksamkeit von Speculanten auf sich zog und demnach 
auch mehrmals guten Willen zur endlichen Steigerung verrieth. 
Preise hielten sich für Stärke zwischen 3% bis 4% und für 
Mehl 4 bis 4k Ä - So lange der amerikanische Krieg dauert, scheint es an grösserem Absatz in diesem Artikel im Allgemeinen zu fehlen; dennoch sind hier einige Wochen hindurch sehr be
deutende Umsätze gewesen.

H a lle . Weizenstärke bleibt trotz verstärkter Concurrenz noch immer ein Haupterzeugniss der Stadt Halle; es arbeiten fortwährend 17 Fabriken in der Stadt, darunter 4 mit Dampf-, 
die anderen mit Pferde- und Menschenkraft; eine Fabrik in unmittelbarer Nähe benutzte Wasserkraft. Im Ganzen mögen 8 000 W ispel verarbeitet sein. Der Absatz genügte ungeachtet des schwachen Betriebes der Baumwoll-Fabriken. Die Preise, im ersten Halbjahr gedrückt, standen später im angemessenen Verhältniss zum W eizen, der sehr ergiebiger Qualität war. Dagegen beeinträchtigte die Trichinenfurcht die Verwerthung des übrigbleibenden Futters zur Schweinemast. Im Januar 
bezahlte man 6 | — 7 , Februar 7 -6 % , März bis Mai 6 |  — 6 |, 
Juni und Juli 6 \— 7 |, August 7 — 6% September 6 \ — 6 \ ,  October und November 6-$—6%, December 6—5% Whk . . .  Kartoffelstärke 
fertigen nur wenige ländliche Fabriken, denen sich einige neue 
beigesellten; sie können bei den hiesigen Kartoffelpreisen schwer mit der schlesischen Stärke concurriren. Bei Jahresanfang 
namentlich fand sich nur bezogene Stärke vor, welche bis 4% Slilr. einstand, später zu 4% 3hk schwer abzusetzen war.

Westfalen. M in d en . Stärke wird im Bezirk nur in einem Etablissement zu Lübbecke in schöner Qualität her- gestellt. Der Absatz leidet unter der Betriebseinschränkung 
der Baumwollwaaren- Fabriken und der Concurrenz Amerikas in England, Holland und den deutschen Seeplätzen. Verarbeitet wurden etwa 3 000 Scheffel Weizen, der zumeist wegen zu hoher Forderungen der hiesigen Producenten aus dem Magdeburgi- 
schen bezogen wurde. Das Fabrikat galt 7% — 6% Ä  pro 10k

Rheinland. D u isb u r g . Eine neue Stärkemehl-Fabrik hat ihre Thätigkeit begonnen.
N e u ss . Die hiesige Stärkefabrik war gut beschäftigt; sie fertigt nur Stärke von feinster Qualität und ausgezeichnetem Rufe, die vielfach ausgeführt wird.

c. Verschiedene Fabrikate.
Brandenburg. K o ttb u s. Es wurden in die Stadt eingeführt und versteuert 390 eß k  Weizengries, Puder und Stärke, 1291 ß k  Graupen, Grütze und Hirse.
Schlesien. B r e s la u . Gerstenfabrikate, besonders Graupen,, hatten guten Absatz, ebenso wegen des Futtermangels alle Futtermehle und Kleien.
Sachsen. H a lle . Die Fabrikation von Nudeln und allen anderen eigentlichen Mühlenfabrikaten bleibt für Halle durch die in der Mahl- und Schlachtsteuer begründete Beschränkung in der Art 

der Benutzung der Mühle ausgeschlossen. Es besteht nur eine Fabrik in dem benachbarten Holleben, neben welcher besonders 
ein Etablissement in Leipzig aus dem Auf hören dieser Fabrikation in Halle Nutzen gezogen hat. Im ersten Halbjahr zahlte man 6%—7, zuletzt 6 Ä  . . .  Weizengries wird vielfach in 
kleinen ländlichen Mühlen gefertigt; er kostete bis Mitte des 
Jahres 5£ — 5%, Ende desselben 4% — 4% 3hk . . .  Gerstengraupe stellen viele kleinere Mühlen im Bezirk und in der Erfurter und Halberstädter Gegend her. Bei Jahresanfang galt dieselbe 
4%—4■ §, Mitte des Jahres 4-| —4%, Ende des Jahres 3%—4£ W h nach Qualität. . . .  Hirse wurde neben dem inländischen Erzeugniss besonders stark aus Ungarn und Mähren bezogen, was die 
Valutaverhältnisse erleichterten. Der Preis war 4, 4% und 4%- W ik

E rfu rt. Graupen werden auf den meisten Mühlen als Nebenfabrikat gefertigt. Die gute Ernte und die vorzüglich schwere Qualität der Gerste machten die Fabrikation lohnend. Die Abgänge waren indess schwer zu verwerthen und werden 
voraussichtlich nur bei eintretendem Futtermangel lebhafteren Absatz finden. Weizengries wird noch meistens aus den Nachbarstädten bezogen. Die Fabrikation von Nudeln blieb unverändert; die sächsische und braunschweigische Concurrenz. macht sie wenig lohnend.

Rheinland. N e u ss . Nudeln werden hier erst seit diesem Jahre fabrikmässig aus feinstem Vorschussmehl dargestellt. Das Absatzgebiet ist bei der guten Qualität der Waare bereits ansehnlich und beschränkt sich nicht allein auf das Inland.
E u p e n. Der Erfinder der Malzdarre hat hier eine Com- 

manditgesellschaft gegründet, welche sich mit der Fabrikation 
von Malz durch dm erwähnte Maschine beschäftigte. Der Betrieb hat erst vor Kurzem begonnen.

d. Backwaaren.
Brandenburg. B e r lin . In den Jahren 1862 resp. 1863 

wurden an Brot eingeführt 174 088 resp. 170 531, am Platze davon consumirt 174 060 resp. 170 494, versendet 28 resp.37 c6 k
K o ttb u s . In die Stadt eingeführt und versteuert wurden 145 Weizen- und 252 ß k  Roggen-Backwerk.
Schlesien. L a n d e sh u t. Die Brotbäckerei von Kolbe verbrauchte 6 200 ‘ß k  Roggenmehl zu 167 400 Broten ä 5 welche hier und in der Umgegend abgesetzt wurden.
Sachsen. H a lle . Zuckerwaaren und Confitüren werden in Halle und Eilenburg umfangreich fabricirt und regelmässig nach Thüringen, Sachsen und den östlichen Provinzen abgesetzt.
Rheinland. K ö ln . Im letzten Quartal wurde hier eine Brotfabrik in Betrieb gesetzt, welche festen Boden zu gewinnen scheint.
T r ie r . Die Brotfabrik nahe der Stadt hat ihren Betrieb derart ausgedehnt, dass das gesammte von der mit ihr ver

bundenen Mühle gelieferte Mehlquantum Verwendung fand.

2. P  r o d u c t e d e r  Z u c k e r f a b r i k a t i o n ,  
a. Rübenzucker.

Brandenburg. B e r lin . In der Campagne 1862—63 wurden 
im ganzen Zollverein 36.719 259 fk  grüne Rüben versteuert. Der nasse Winter war der Aufbewahrung der Rüben sehr un
günstig, und es entstand Fäulniss bei schnell sinkendem Zuckergehalt. Es lieferten daher durchschnittlich erst 13,5 fk  Rüben 
1 ß k  Rohzucker, während man in früheren Jahren schon von 12,5 Sr l f t  Rohzucker gewann. Die anfangs massigen Preise des Zuckers erhielten im Juni und Juli einen raschen Aufschwung durch Abzug nach Polen und Russland, veranlasst.
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durch die Herabsetzung des Einfuhrzolles für gestossenen und gemahlenen Zucker seitens der russischen Regierung, zu welcher 
sie ein Ausfall in der Rübenzucker-Production bewog. Im August und September sanken die Preise wieder bei der Aussicht auf eine gute Rübenernte und stiegen erst im November und December abermals, als Frankreich und Belgien einen Theil ihres Rohzucker-Bedarfs im Zollverein deckten, so dass im November wohl 100 000 ßfc dorthin gingen. Man zahlte für weissen, scharfen resp. blonden Rohzucker: am 1. Januar 12—11% resp. 1H —11^ am 15. März 12% —12% resp. 11^—11%, am 30. Juni 12^—124 resp. 12 —11%, am 5. September 12% bis 124 resp. 11%, am 19. December 134—134 resp. 13—12% »

K o ttb u s . Zucker fand erst Beachtung, als das Ausland? besonders I  rankreich, als Käufer im Zollverein auftrat. Die Preise verfolgten von da ab eine steigende Richtung.
Schlesien. S ch w e id n itz . Von der 1862er Ernte kamen in den 12 Fabriken des Bezirks nur 645 517 &  Rüben zur Verarbeitung. Das daraus hergestellte Quantum Zucker war 35 000 ‘ßfo zum Werthe von 550 000 ä  Der Centner galt 11 Ä  Der Rübenbedarf konnte nur zur Hälfte beschafft werden, so dass durch frühen Schluss der Arbeit im Februar auch die Arbeiter betroffen wurden. . . .  Raffinade galt 16 — 17, Melis 15 — 16, weisser Farin 14—15 \  ühlr. pro &•
B reslau . Vom 1. September 1862 bis dahin 1863 sind in Schlesien 3.469 260 &  Rüben verarbeitet worden. In der Campagne 1863/64 stellt sich nach vorläufigen Ermittelungen diese Zahl auf 3.662 000 ‘ß k , welche sich auf die vorhandenen 40 Fabriken, wie folgt, vertheilen: Annaberg (Pr.-Oderberg) 120 000, Brieg 115 000, Eckersdorf 140 000, Floriansdorf 40000, Gräben 70 000, Gutschdorf 268 000, Heidersdorf 120 000, Hert- wigswaldau 67 000, Klettendorf bei Breslau 220 000, Klettendorf bei Schweidnitz 29 000, Kletschkau 61 000, Kühnem 50 000, Lanisch 120 000, Langenbielau 55 000, Lossen 43 000, Mahlen 40000, Klein - Mahlendorf 16 000, Gross - Mochbern 220 000, Neuhof bei Liegnitz 75 000, Nenkersdorf 61 000, Prieborn 117 000, Puschkau 100000, Puschkowa 125 000, Gross- Peterwitz 110 000, Protschkenhain 50 000, Penkendorf 54 000, Rosenthal 150 000, Koberwitz 430 000, Michelwitz 80 000, 

Roswadze 81 000 , Seifersdorf 70 000 , Säbischdorf 50 000, Schmolz 80 000, Schosnitz 93 000, Weizenrodau bei Schweidnitz 36 000, Weizenrodau (Frommer) 35 000, Nieder-Schwedel- dorf 71 000 Die Fabriken Jackschenau, Polnisch-Weistritz und Nitschendorf waren ausser Betrieb. Im ganzen Zollverein dürften 39 Millionen ’ß k  Rüben, also bedeutend mehr als in den besten Jahren, verarbeitet worden sein, während der Ausfall gegen das Vorjahr in Frankreich auf 1.600 000, in Oestreich auf 600 000 &  geschätzt wii'd. Die Preise für Rohzucker blieben in der Campagne 1862/63 ziemlich unverändert. Der Absatz war, einige unbedeutende, im Sommer nach Polen verschickte Posten ausgenommen, nur im Inlande zu ermöglichen, und da die Raffinadeure zurückhaltend blieben, so raffinirten einige 
Fabriken selbst. Dfer niedrigste Preis bestand im Januar, wo 
I. Product 10| —1H Ä  galt. In 1863/64 kam erst im November durch die Bewegung der indischen Zuckermärkte und die in Magdebui'g von französischen Käufern hervorgerufene Preissteigerung einiges Leben in das Geschäft. Ende November galt I. Product 12 — 12% 3Mr . . .  Die Preise stellten sich am niedrigsten im Januar für Raffinade mit 16%—17, Melis
15—164? weissen Farin 144—15%, gelben Farin 12—134? braunen Farin 94—11 3hCr.\ am höchsten im November für Raffinade mit 174 — 18% und weissen Farin 154—16% ä , im Juni für Melis mit 1/4—18 und gelben Farin 124 —144 3U r9 im Juni und November für braunen Farin mit 11 — 12 Ä

Sachsen. M ag d eb u rg . Im Kalenderjahr 1863 wurden im Zollverein 37.913 485 'ßtr frische Rüben versteuert, die Einnahmen dafür betrugen nach Abzug der Bonificationen und Verwaltungskosten 8.942 430 ühk Aeusserst günstige Con- 
juncturen hielten unausgesetzt das Interesse für Rübenzucker wach. Mit Jahresbeginn kam eine durchweg günstige Meinung auf, veranlasst durch die bessere Haltung der Colonialzucker- Märkte und den sehr starken Rückgang der Zuckerausbeute vom Januar bis März in r  olge der nassen, warmen Witterung. Die Märzarbeit brachte sogar Verlust, und viele Rüben wurden anderweitig verwendet. Die Preise hoben sich bis Februar um 4—% , im Mai weiter um \  3Jik Letztere Steigerung verursachte vorzugsweise der holländische Markt, der wegen Er- mässigung des russischen Eingangszolles auf gemahlene Zucker sehr animirt war. Ende Mai galt hier weisses, farinartiges I. Product 144—134, weisses, scharfes I. Product 124—124, halbweisses 12%—12, blondes und hellblondes 1 1 4  —1 1 gelbes 
114—114, geringes gelbes 11 Ä  Im Juni herrschte wegen des starken Abzugs raffinirter Waare nach dem Osten all
gemeine Kauflust; die Ende Mai auf 80 000 &  zusammen

geschmolzenen Vorräthe von Rohzucker fanden schnell zu um % ffir. erhöhten Preisen Käufer. Im Juli Hessen jene Bezüge nach, und die Preise sanken bis Mitte August auf die Maino- tirungen zurück. Bei Schluss der Campagne waren in erster Hand keine Vorräthe mehr vorhanden, in zweiter Hand noch 30 000 W x, dagegen waren etwa 70—100 000 &  in diversen Abschlüssen auf Lieferung zur nächsten Campagne zu Preisen von 114 — 124 3Mr. im Juni und Juli vereinbart. Im Allgemeinen I brachte die Campagne 1862/63 den Fabriken nur einen sehr mässigen Nutzen, das gute Sommergeschäft konnte die äusserst geringe Ergiebigkeit der Rüben an Zucker nicht ausgleichen. In 1862/63 sind in 247 Fabriken des Zollvereins 36.719 259, in den 121 Fabriken der Provinz Sachsen 19.081 394 Vsfo grüne Rüben verarbeitet worden. Die Production des Zollvereins berechnet sich auf 2.759 222 U r Zucker. . . .  Die neue Campagne begann sehr früh, in vielen Fabriken schon zu Anfang September, in den neuen 5 Fabriken (2 im Anhaitischen, 3 in der Pi’ovinz) im October und November. Die Ausbeute in der Campagne dürfte sich für den Zollverein bei 39 Millionen fe- Rüben auf 3 Millionen V x Zucker berechnen. Der Markt gestaltete sich wieder sehr erfreulich, es zeigten sich neue Absatzwege, und im November erreichte das Geschäft eine Bedeutung wie kaum je zuvor. Bis Mitte October blieb der Markt matt, die Notirungen waren um diese Zeit für centri- fiigte, ganz weisse und weisse farinartige I. Producte 144 bis 124, für weisse scharfe I. Producte 12—11%, halbweisse 11% bis 1144? blonde 11%—11%, gelbe 11%—104, centrifiigte II. und III. Producte 10%—9 3hk In der zweiten Hälfte des October 
brachten Berichte aus den Colonien über geringe Vorräthe und schlechte Ernten die auswärtigen Märkte in lebhafte Stimmung, die auch bei uns eine Steigerung von 4 Ä  veranlasste; in Frankreich hatten die Rüben noch mehr durch die Hitze gelitten , wie bei uns und eine Missernte stattgefunden, so dass die französische Production auf mehr als 14 Millionen &• Zucker geringer als in der Vorcampagne geschätzt wurde. Die Preise stiegen deshalb in Frankreich ausserordentlich. Gegen Ende October wurden hier einige Ankäufe von geringen I. und Nachproducten definitiv auf französische Rechnung gemacht, denen im November und December bedeutendere Ordres auch auf I. Producte in besseren Qualitäten folgten; auch nach England ging Einiges. Die Preise steigerten sich dadurch in den ersten 3 Wochen des November um etwa 1 Ä ,  so dass 
am 21. November centrifiigte, ganz weisse und weisse farin
artige I. Producte 154—15, weisse, scharfe I. Producte 13% 
bis 13, halbweisse und blonde 12% —124, gelbe 124 — 12, ord. gelbe 114 — 11% S ik galten. Am 23. November brachte ein animirter Londoner Bericht eine vorübergehende weitere Steigerung um 4 —4 Ä ,  allein schon im Anfang des December trat mit Aufhören der französischen Bezüge eine matte Haltung ein, unter deren Eindruck Rohzucker um 4 3h* verlor. In der zweiten Hälfte des Monats belebten jedoch neue Einkäufe für Frankreich das Geschäft ebenso schnell wieder, und effective wie Lieferungswaaren wurden zu den höchsten Novemberpreisen umfangreich gehandelt. Bis Jahresschluss waren etwa 150 000 &  Rohzucker diesjähriger Production nach Frankreich exportirt, ein weiterer Fortgang dieses Geschäftes steht in Aussicht. Die Rübenverarbeitung dürfte sich mehrfach bis Ende März hinziehen. Bis Jahresschluss waren in den 252 Fabriken des Zollvereins 22.934 277 (ß k grüne Rüben verarbeitet. Der günstige Verlauf des Geschäfts hat mehrere neue Projecte veranlasst; es werden jedoch nur 11 neue Fabriken für die nächste Cam-, pagne eintreten (5 in der Provinz Sachsen, 1 in Anhalt, 5 in Braunschweig). Es zeigte sich viel Streben nach Vervollkommnung der Fabrikation; dem neuen Jelinekschen Verfahren zur Erzielung möglichst reiner Säfte, und zwar vermittelst Saturation durch Kohlensäure schon im Scheidungsstadium wandteman alle Aufmerksamkeit zu__ Auf den hier mündenden Bahnenwurden an Rohzucker versandt resp. empfangen: auf der Magdeburg-Leipziger Bahn 192 153 resp. 313 263, auf der Berlin- Magdeburger Bahn 123 133 resp. 213, auf der Magdeburg- Halberstädter Bahn 77 671 resp. 195 115 ‘ß kH alle . Die Betheiligung an der Zuckerfabrikation wii'd durch den gesteigerten Bodenwerth und durch die sonstigen hohen Wirthschaftskosten für sehr viele Gegenden und Güter zum landwirthschaftlichen Erforderniss. Daneben haben wiederholt günstige Conjuncturen an ihrer Ausbreitung mitgewirkt. An den neuen Bahnstrecken Halle-Bitterfeld und Halle-Zeitz sind bereits mehrere neue Fabriken entstanden oder im Bau begriffen, und auch die Bahnlinien Halle-Nordhausen, Halle-Aschersleben und Halle-Eilenburg werden neue in unserer Gegend hervorrufen. In der Campagne 1862/63 wurden im Zollverein von 247 Fabriken 36.282 335 ß k  Rüben verarbeitet; im Bezirk des Haupt-Steueramtes Halle versteuerten im Kalenderjahre 1863 30 Fabriken 4.918 186 &  Das Ergebniss stellte nicht zufrieden, ungünstige Witterung und Ungeziefer schmälerten die Ernte und ver
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minderten besonders nach Neujahr den Zuckerertrag mehr wie je. Durchschnittlich kam derselbe dem auch nur sehr massigen von 1858 bis 1859 nicht gleich und blieb selbst noch unter der geringen Ausbeute des Vorjahres. Der Gang der Preise brachte einigen, aber nicht hinreichenden Ersatz, und mehrere Fabriken wollen mit Verlust gearbeitet haben. Die Verkäufe eröffneten im September mit 11 ^—12% Ä- für ordinäre gelbe bis schöne weissliche Waare. Stärkere Anerbietungen und grosse, durch den amerikanischen Krieg veranlasste Zufuhren von Colonialzucker nach Europa drückten darauf besonders die Preise der geringeren Sorten; man zahlte im October 10%—11%, im December 10%—11%, für ganz geringe Qualität und Nachproducte 9%—10 s 3Mr. Seit Januar belebten die Klagen über die zurückgehende Quantität und Qualität des Ertrages das Geschäft, die Vorräthe in erster Hand wurden nach Qualität zu 1 1 — 12 ä , später allmälig steigend zu 11%—12% Ä  im April und 12 bis 13% 3Mr. im Mai und Juni fast ganz aufgeräumt; für Nachproducte zahlte man 10—11% Ä  Im Juli und August mussten die Reste von meistens geringer Qualität %—% Ä  billiger abgegeben werden, doch wurden für 8 000 &  schöne Waare auf Lieferung bei Anfang der neuen Campagne im Juli noch 12 3hk bewilligt. Nur der niedrige Preisstand des indischen Zuckers hinderte im Frühjahr eine weitere Steigerung. Die rheinischen Fabriken bezogen im ersten Llalbjahr 177 727 'fito Rohzucker aus Frankreich, Holland und Belgien, Köln z. B. im Frühjahr schönsten centrifugirten Zucker zu 28 und 30Frs.... Zu der Campagne 1863/64 traten 5 neue Fabriken hinzu, die älteren dehnten den Rübenbau aus. Bis Ende December haben im Zollverein 252 Fabriken 22.934 277^- verarbeitet; im Ganzen sind vielleicht 3 bis 4 Millionen mehr als im Vorjahr versteuert worden, im Vergleich zu dem bestellten Areal sehr wenig. Die nicht gehörig gereifte und deshalb nicht recht haltbare Qualität, sowie der ungewöhnlich starke Frost haben ein grosses Quantum Rühen vollständig unbrauchbar gemacht, den Zuckergehalt der übrigen aber besonders seit Januar so reducirt, dass der durchschnittliche Ertrag wohl noch geringer ist als im Vorjahr. Dagegen brachte die Ausfuhrzoll-Vergütung eine sehr be- merkenswerthe Preisconjunctur zuwege. Die schlechten Ernteaussichten in Frankreich und in den überseeischen Ländern, namentlich in den französischen Colonien. beeinflussten anfänglich den inländischen Markt wenig; der Handel eröffnete Ende September sehr ruhig mit 11% —12% 3Ktr. für ordinären gelben bis weisslichen Rohzucker; bis Mitte October gingen die Preise selbst auf 11 —12 3Ur. zurück. Dann aber trafen effective Aufträge aus Frankreich ein, wohin unter Zurückrechnung der Ausfuhrvergütung die diesseitigen Preise Rechnung gaben. Dadurch hoben sich die Preise hei grossen Umsätzen in fertiger 
Waare und auf Lieferung Mitte November bis 11%—12% und 
Ende November, als die holländische Auction eine Steigerung 
von 2 3hk über die Septemberpreise aufwies, bis 12%—13 3Äk 
Anfangs December folgte eine Erschlaffung an den französischen und den durch 8 % Bankdisconto gedrückten englischen Märkten, 
welche auch hier billigere Gebote herbeiführte. Allein schon Mitte des Monats trat neue Speculation ein, so dass zu Anfang Januar 12% —13% Ä  gezahlt wurden. Ende Januar galt geringere Waare, welche hei zurückgehender Qualität der Rüben immer häufiger wurde, 12, bessere 12% —13% 3Mr. Anfang Februar betrugen die Vorräthe an den 6 Haupthäfen nur noch 3.389 000 und die Preise standen in London etwa 1% Ä  höher als im Vorjahr. In Oestreich waren bis Ende Februar nur 12.838 683 ‘ßtr gegen 18.207 335 f(Ür im gleichen Zeitraum der vorigen Campagne verarbeitet worden, und da auch bei uns die Ausbeute immer schlechter wurde, so hielten sich die Preise bis April 
auf 12 —13%, Nachproducte auf 9 — 11% Ä ,  obwohl die Aufträge aus Frankreich ganz aufgehört hatten. Die Ende Mai erfolgte Herabsetzung der Zölle in England bewirkte einen, wenn auch kleinen Export dahin. Mehrfach betheiligten sich bei den Käufen auch Speculanten. In den Fabriken waren Ende April nur noch kleine Bestände; exportirt sind vielleicht 200 000 & , im Kalenderjahr 1863 60 307 ‘ßtv In Frankreich schätzt man den Zuckerertrag der Campagne 1863/64 auf ungefähr 2.200 000 gegen 3.473 545 'ßfc in 1862/63. Es bedarf jedenfalls einer vermehrten Zuckerproduction, um der Consumtion, welche durch Herabsetzung der englischen Verbrauchssteuer jedenfalls noch steigen wird, Genüge zu thun. Von den Colonien ist vorerst wenig zu erwarten. . . .  Für die Campagne 1864/65 sind durch abermalige Erweiterung des zum Rübenbau bestimmten Areals und zahlreiche neue Fabrikanlage-Projecte, von denen 3 in hiesiger Gegend gesichert sind, alle Vorbereitungen zur Steigerung der Production getroffen. Ungeachtet der Exportbonifi- cation bleibt der innere Consum die Hauptbasis für die Fabrikation, und eine Auflösung des Zollvereins würde dieselbe mit dem Ruin bedrohen, wenn für diesen Fall die steuerliche Behandlung nicht darauf berechnet würde, die Industrie durch Ermöglichung einer umfassenden Ausfuhr lebensfähig zu erhalten.

In der inneren Fortbildung der Fabrikation lassen die Bestrebungen zu besserer Verarbeitung der Säfte noch Erfolge und Ersparnisse hoffen. Bei dem steigenden Verbrauch des Knochenmehls als Dungmittel muss darauf Bedacht genommen werden, neben der Knochenkohle ein anderes Reinigungsmittel für Zucker aufzufinden. Versuche zur verbesserten Erzeugung und Anwendung der Kohlensäure und zur reineren und vollständigeren Gewinnung des Saftes aus dem Schlamme sind so günstig ausgefallen, dass ihre Ergebnisse schon in der bevorstehenden Campagne vielfach in Anwendung kommen werden. Sicherheit hat indess noch keine dieser Methoden erlangt.
N o rd h a u se n . In den Fabriken zu Aumühle, Heringen und Rossla kamen in der letzten Campagne an 650 000 Rüben zur Verarbeitung. Die ungewöhnliche Kälte hatte den Rüben bei schwacher Decke sehr geschadet, wodurch viele verloren gingen; sie Hessen sich übrigens gut verarbeiten.
Rheinland. N euss. Der Zuckerrüben-Bau hat sich nunmehr auch auf den hiesigen Kreis ausgedehnt, und es steht die Inbetriebsetzung einer grossen, jährlich 4—500 000 &  produ- cirenden Fabrik in Dormagen für September 1864 in Aussicht. Vorläufig ist das Product von 2 000 Morgen zu verarbeiten. Weitere Anlagen sind zu erwarten, wenn die Bedenken unserer Oekonomen gegen den Rübenbau überwunden sind.
K öln . Ein hiesiges neues Etablissement beschränkte sich auf Darstellung von Rüben - Rohzucker. Die 3 Rübenzucker- Fabriken überhaupt (wovon 2 Raffinerien) exportirten an Rüben- Rohzucker 2 402 &■
b. Raffinirter R ü ben-, R ohr- und Traubenzucker.

Frenssen. T ils i t .  Die hiesigen Speditionshäuser erhielten grössere Sendungen und verkauften etwa 20 000 &■  raffinirten Zucker, davon nur 1 500 zum Transit. Im Bestand blieben 800 zum Transit und 1 600—2 000 'ßfo versteuert.
K ö n ig sb e rg . Die noch bestehende Zuckerraffinerie verarbeitete nur 8 000 ßfo Rüben - Rohzucker. Die Oeffnung der polnischen Grenze an mehreren Punkten während des Höhepunktes der Insurrection ermöglichte die zollfreie Ueberfuhr massenhafter Quantitäten raffinirten Zuckers; die hiesigen Handlungen verkauften dabei nur die Waare und überliessen den Transport den polnischen Händlern. Es wurden an rohem und raffinirtem Zucker importirt 249 736, exportirt 116 828 gegen 133 996 resp. 34 230 fär im Vorjahr.
Pommern. S te t t in . Von den früher hier vorhandenen Zuckerraffinerien ist nur noch die älteste, die Pommersche 

Provinzial-Zuckersiederei, in Thätigkeit. Sie verarbeitete etwa 180 000 (&k Rüben-Rohzucker gegen 130 000 'ßfa im Vorjahr. 
Die Betriebseinstellung der concurrirenden Fabriken gestattete diese Zunahme. Das frühere Missverhältniss zwischen dem Werthe des Rohproductes und dem des Fabrikates fand eine Ausgleichung namentlich durch ein grösseres Geschäft nach der russisch-polnischen Grenze, welche^ noch umfangreicher gewesen sein würde, wenn die Abfertigung von Begleitscheinen I. über Neben-Zollämter gestattet worden wäre, was aber aus Furcht vor Reclamationen der russischen Regierung unterblieb. Während sich für Rüben - Rohzucker in Folge der Rückzoll- Bonification von 2% Ä  pro ‘&k ein erheblicher Exporthandel entwickelt, welcher bei uns die Preise für Rohzucker wesentlich vertheuert, konnte die hiesige Raffinerie mit ihrem Fabrikate bei der dafür nicht im Verhältniss stehenden Rücksteuer von 3% Ä  dem Auslande gegenüber nicht concurriren, dessen Raffinerien weit höhere Exportprämien gemessen. So war esz. B. möglich, grosse Parthien Brotzucker von Frankreich nach hier zur Wiederausfuhr nach Russland und Polen zu beziehen, deren Preise so niedrig einstanden, dass sie zu der im Zollverein geltenden vollen Eingangssteuer von 7% 3hk pro W* für den inländischen Consum hätten verwendet werden können. Beim Abschluss von Handelsverträgen dürfte sich eine Gleichstellung der Rückzoll-Bonificationen empfehlen.

Brandenburg. B erlin . Der Gang der Preise für raffinirten Rübenzucker erhellt aus folgender Zusammenstellung:
extrafeine Raffinade fein Melis gemahlen M„am 1. Januar Ä  16%—16 ......... 15%—15% ......... !4%—14%» 15. März > 16% —16% ..........  15%—16 ......... 14%—15 v

» 30. Juni >. 17%—17% ..........  17%—17% ......... 15%—16%» 5. Septbr. » 16% ......... 15%—16 ......... 14% —14%» 19. Decbr. . 17%—17% .......... 16%—17 ........ 15% — 15%Die im Frühjahr eingetretene Herabsetzung des Einfuhrzolles 
für gestossenen und gemahlenen Zucker in Russland hatte auch eine Steigerung der Preise für Colonialzucker zur Folge. Im Herbst fand nach inzwischen eingetretener Reduction wieder eine schnelle Steigerung in allen Haupt-Entrepots (in London um 5 Shillings pro &•) statt, als die Berichte über Missernten in
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den Productionsländern einliefen. Von der hiesigen »neuen Siederei« wurden 44 672 fär indischer Rohzucker verzollt; von raffinirtem indischen Zucker kamen nur 60 &  zur Verzollung.

Schlesien. H i r s c h b e r g. Für den Absatz nach Böhmen war zwar die hohe östreichische Valuta günstig; derselbe liess aber merklich nach, als die dortigen Preise sich billiger 
stellten.

L a n d e sh u t. Die gegen Mitte des Sommers eingetretene steigende Conjunctur konnte wegen schleppenden Absatzes nicht ausgebeutet werden.
B reslau . Indische Zucker werden nur zur Durchfuhr bezogen. Nach Polen gingen stossweise grosse Posten Raffinade über die offenen Grenzen. Die im October eingetretene Steigerung der auswärtigen Rohzucker-Märkte hob auch die raffinirte Waare. . . . Bis zum Mai bestand bei festen Preisen 'gute Kauflust für raffinirten Rübenzucker, so dass in erster Hand keine Läger aufkamen, einzelne Fabriken sogar ihre Production dauernd auf Monate voraus verschlossen hatten. Im Mai und Juli stiegen die Preise durch starke Zufuhren nach Polen über die offene Grenze um reichlich 1% 3Jik und standen Ende Juni \ \  — 1% Ä- höher als bei Jahresanfang. Die nun erwachende Speculation brachte das Hauptquantum der Bestände jetzt aus der ersten in die zweite Hand. Schon im Juni zwar traten für das polnische Geschäft indische und über Hamburg bezogene französische Rübenzucker in Concurrenz, so dass die Preise bei ruhigem Geschäft bis Mitte August um 1—1% 3hk zurückgingen und im August und September nur ein kleines Bedarfsgeschäft stattfand; allein im October bis Ende November stiegen die Preise wieder bis auf den Stand vom Ende Juni, beeinflusst durch Berichte über den schlechten Ausfall der Rübenernte in Frankreich und die Minderproduction in den überseeischen Ländern, den Ankauf grosser Partliien Rohzucker in Magdeburg durch französische Käufer, die Abnahme der Bestände alter W aare, Klagen über die neue Rübenernte und die späte und spärliche Heranziehung neuer Zucker an den Markt. Später machten die unsicheren politischen Zustände die Stimmung matter, und forcirte Angebote von auswärts verursachten einen vorübergehenden erheblichen Preisrückgang; bald 

nach dem Feste trat jedoch wieder Kauflust ein.
Sachsen. M ag d eb u rg . Ende Mai galt hier Raffinade 

16%'—16%, Melis 15% —16%, gemahlener Zucker 15 — 16\  3Mr. Im Juni entstand ein äusserst lebhafter Abzug von Brotzucker nach Posen und Preussen, von wo raffinirte Zucker in sehr bedeutenden Posten über die schlecht bewachte russische Grenze gingen. Die Preise steigerten sich um etwa l \  Ä ,  so dass Ende Juni Raffinade 17% — 17%, Melis 16%——17%, gemahlener Zucker 151; —17 3Äk galt. Die preussischen Maassregeln bei der militärischen Grenzbewachung thaten diesem Verkehr Abbruch. Anfangs Juli liessen die Beziehungen nach, und die Preise gingen bis Mitte August auf die Mainotirungen zurück. 
Die in die neue Campagne hinüber genommenen Bestände der Raffinerien waren gering, und bei matter Stimmung fielen die 
Preise allmälig bis Mitte October auf 15% —16 TiSr für Raffinade, 15—15% SB: für Melis und 14%—15% Ä  für gemahlenen Zucker. In der zweiten Hälfte des October wurde das Geschäft durch die animirte Haltung auswärtiger Märkte lebhaft, die Speculation betheiligte sich, und es fanden zu etwa % Ä  höheren Preisen sehr bedeutende Umsätze statt. Im November trat durch starke französische Ankäufe eine noch grössere Steigerung ein, und am 21. November galt Raffinade 17 —17%, Melis 16%—16%, gemahlener Zucker 15% —16% fIMr. Im Anfang des December wurde die Haltung matt, und die Preise fielen um % —% Ä ,  um in der zweiten Hälfte des Monats durch erneuerte französische Ankäufe wieder um % 3jitt: zu steigen. Von raffinirtem Zucker wurden versendet resp. empfangen auf der Berlin - Magdeburger Bahn 142 654 resp. 2 099, auf der Magdeburg - Halberstädter Bahn 36 153 resp. 18 293

H alle. Dadurch, dass mehrere Saftmelis-Fabriken zur alleinigen Production von Rohzucker, als mehr lohnend, übergegangen waren und einige Raffinerien in Stettin und Königs
berg ihre bisherige verlustbringende Arbeit ganz eingestellt hatten, stellten sich  ̂diê  Preise des raffinirten Zuckers in der Campagne 1862/63 in ein etwa um % besseres Verhältniss zum Rohzucker als früher. Feiner Melis galt im September 
und October 15%—15% von November bis Ende Februarbei guter Nachfrage 15% 15\  3Bry Darauf rief die Möglichkeit unversteuerter Ueberführung nach Polen und Russland aus Anlass der Insurrection lebhaften Begehr für die Ost
provinzen hervor und bewirkte eine fortwährende Preissteigerung zuerst auf 15%--15% ffidr für feinen Melis und 16% —16% Ä  für Raffinade, dann zu Anfang Juni auf 16—16% resp. 17 S tk , Ende 
Juni auf 17—17% reSp. 17% —18 Ä  Im Juni ging der Preis auf 16% —16% x'esp. 17%, im August auf 16—16  ̂ resp. 1/ Stär.

Preuss. Statistik. 8. Heft.

zurück, ln der Campagne 1863/64 konnte raffinirte Waare die der Conjunctur des Rohzuckers entsprechenden Preise nicht erlangen, seitens der Consumenten herrschte das grösste Misstrauen, und die Verkäufe umfassten nur den Tagesbedarf. 
Anfangs September galt Melis 16—16%, Raffinade bis 17, im October nur noch 15% — 16 resp. 16%, Mitte November wegen der Preissteigerung des Rohzuckers 16%—16% resp. 17, Mitte December % 3hk weniger, Ende December 16% —16% resp. 17% ÜTdr Der Januar brachte Schwankungen von abwärts; imFebruar zahlte man wieder 16% —17% resp. 17%, bis April nach einigen Schwankungen 16% —17% resp. 17% 5Bk Darauf trat wieder eine wesentliche Tendenz zum Sinken ein. Aus dem Zollverein sind im Kalenderjahre 1863 ausgeführt 21 359 Raffinade. . . .  Die Vorräthe von Colonialzucker an den 6 Haupthäfen Europas waren am 1. Januar der Jahre 1860 bis 1864 resp. 2.505 000, 1.817 000, 3.039 000, 3.144 000 und3.384 000 engl. In den Zollverein sind in 1863 eingeführt 430 331 ‘Gfa Rohzucker für Siedereien.

E r fu r t. Zucker erfuhr viele Preisschwankungen; Melis galt anfangs ungefähr 15, im Mai 16, später bei lebhaftem Abzüge nach Polen 17—17%, im October und November 15%, bei Jahres
schluss durch starke Verkäufe für französische Rechnung 16% 3lth: Raffinade galt bei Jahresschluss annähernd 17 Ä

Westfalen. M inden. Die Exportbonification hat einen verstärkten Abzug von Rübenzucker hervorgerufen und eine Preiserhöhung von 15% auf 17 Ä  möglich gemacht, welche trotz der mangelhaften Rübenernte den Saftmelis-Fabriken einen guten Nutzen übrig liess. Rohzucker wurde aus der Provinz Sachsen weniger zugeführt wie im Vorjahr, da er zu Mitte der Campagne schon in keinem richtigen Preisverhältnisse mehr zu raffinirter Waare stand. . . . Die Raffinerien zu Vlotho konnten bedeutende Posten indischer Rohzucker billig kaufen und mit den daraus raffinirten Brotzuckern die Concurrenz der Rübenzucker Vollständig bestehen.
M ü n ste r . Das Zuckergeschäft befriedigte. Der Bedarf wird von der Weser, Braunschweig und Magdeburg gedeckt.
Rheinland. D ü s s e ld o rf . Das Jahr begann mit billigen Preisen, das Geschäft war jedoch lediglich auf die Befriedigung des Consums beschränkt, bis im Herbst Frankreich auch hier zu Lande bedeutende Ankäufe von roher und raffinirter 

Waare machte. Der Artikel erfuhr dadurch einen ziemlich 
erheblichen Aufschwung von etwa 1% ühk pro W  Es wurde 
ziemlich bedeutend auf Speculation gekauft, weil die Preise zunächst sich halten, wenn nicht noch mehr steigen werden.

E ssen . Bei Zucker kamen Preisschwankungen vor, hauptsächlich veranlasst durch den Ausfall der Rübenernte in Frankreich.
D u is b u rg .  Für die hiesige Zuckerfabrik trat nach schleppendem Absatz in den ersten 5 Monaten mit der Zulassung von fein gemahlenem Crushed in Russland zum gleichen Zollsatz wie Rohzucker, veranlasst durch den dortigen Mangel 

an raffinirter W aare, eine bessere Epoche ein, welche jedoch nur zwei Monate währte. Die holländischen Zwischenhändler exportirten dorthin in ihrer Ueberstürzung in Masse, statt fein, grob gemahlenen Crushed, welcher daselbst zu keinem Preise zu realisiren war. Dadurch erlahmte die Unternehmungslust an den Seeplätzen, und raffinirte wie rohe Waare fielen wieder schnell im Preise. Dies verfehlte seinen Einfluss nicht auf. die rheinischen Märkte. Erst Ende October steigerte sich durch andauernde Einkäufe für Frankreich der Markt an den Seeplätzen wieder, und als von dorther der ausserordentlich starke Ausfall der Fabrikation Frankreichs, 80 — 100 Millionen U  Zucker, nicht gedeckt werden konnte, mussten die diesseitigen Fabriken mit ihrem Ueberfluss aushelfen. Dadurch blieb der Absatz bis Jahresschluss genügend bei guten Preisen. Diese Conjunctur in Frankreich machte es momentan möglich, einzelne kleine Posten raffinirter Waare nach der Schweiz auszuführen, als die hiesigen Preise den auswärtigen noch nicht gefolgt waren. Auf einen regelmässigen Absatz dahin ist nicht zu rechnen, bevor die Begünstigungen Frankreichs, Belgiens und Hollands beim Export von raffinirter Waare gegen die zollvereinsländischen Raffinerien nicht ausgeglichen sein werden. Die hiesige Fabrik verarbeitete etwa 43 000 Ä  (4 000 Wr mehr als 1862) tropischen Rohzucker. Die bestehenden Export - bonificationen gestatten keine gemischte Verarbeitung von Rüben- und Rohrzucker gegen verhältnissmässige Bonification.
W  e s e 1. Die beiden hiesigen Zuckerraffinerien, die auf indischen Rohzucker angewiesen sind, konnten der Concurrenz des Rübenzuckers gegenüber nur Kandiszucker darstellen, welcher in Rheinland und Westfalen bisher günstigen, neuerdings aber geringeren Absatz fand, seitdem aus Rübenzucker eine genügende Qualität hergestellt wird und das sogenannte Kraut,
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Fruchtsirup, Traubenzucker u. s. w. massenhaft consumirt werden.

N eu ss . Zucker ist durch die geringere Rübenernte und bedeutende Ausfuhr nach Frankreich um 10 % im Preise gestiegen.
G ladbach . Anfangs hielten sich die Preise im Allgemeinen, stiegen jedoch im zweiten Quartal durch vermehrte Nachfrage aus Russland, welches eine sehr ungünstige Runkel- rüben-Ernte gehabt hatte. Als sich später auch in Frankreich eine mangelhafte Ernte ergab, hoben sich die Preise in kurzer Zeit um 12—15%, welchen Stand sie noch zu Ende des Jahres behaupteten.
K öln. Die beiden concurrirenden Industriezweige — Raffi- nirung ausländischer und Erzeugung inländischer Zucker —- konnten ausnahmsweise befriedigend und mit voller Kraft arbeiten, jene begünstigt durch billige Preise des Rohmaterials an den Seeplätzen , diese durch die beiden letzten reichen Rübenernten. Die übrig gebliebenen Vorräthe von Rüben - Rohzucker aus 1861/62 waren gering; Consum und Production hielten fast gleichen Schritt, und der Preis für Melis mittlerer Qualität behauptete sich hier bis Mai ziemlich fest auf 16 Ä  Die Modifi- cation der russischen Einfuhrzölle, insbesondere die Bestimmung, dass gemahlene Zucker gleichen Eingangszoll mit Rohzucker entrichten sollen, versetzte die holländischen und bald auch die vereinsländischen Märkte in Aufregung. Die Melispreise stiegen bis Juli um etwa 1 Ä ,  gingen aber bis Ende October fast auf den früheren Stand zurück. Nachrichten über schlechten Stand der Rübenfelder in den Nachbarstaaten und über Missernten in den Colonien befestigten bald den Markt wieder, und als erhebliche Parthien Rüben-Rohzucker aus dem Zollverein nach Frankreich und Belgien gingen, blieben die Preise bis Jahresschluss in steigender Tendenz. Colonial-Rohzucker verfolgte dieselbe Richtung; Java Nr. 16, in der September- auction der niederländischen Maatschappy mit 34 | Fl. bezahlt, galt im November 40 | Fl. Raffinirter Zucker folgte nur annähernd dieser Steigerung; die gangbarste Melissorte kostete gegen Jahresschluss \ 1 \  3%k Sechs hiesige Raffinerien verarbeiteten nur indischen Rohzucker, 2 Etablissements stellten fertige Waare aus Rüben und Rüben - Rohzucker her. Von ausländischen Rohzuckern wurden hier zum Eingangszoll von 

4 V 3Mr. 182 983 verzollt; zum Export gelangten nur 491 'ßtr raffinirte Colonialzucker als Probesendungen. Frankreich, obwohl es seinen Bedarf an Rohzucker wegen Missernte grossentheils vom Zollverein bezog, verdrängte im Auslande vermöge des Vortheils, den es durch Exportbonification geniesst, die fertige Waare der zollvereinsländischen Raffinerien, welche noch oben
drein durch die billigen Transit-Frachtsätze der Eisenbahnen 
benachtheiligt werden. Am Rhein selbst machen die Rüben
zucker-Fabrikate des nordöstlichen Deutschlands, begünstigt 
durch die neuerdings sehr ermässigten Eisenbahn - Frachten, uns immer drückendere Concurrenz. Bei der fortschreitenden 
Ausdehnung der Zuckerrüben - Cultur in Deutschland wird die Production bald den Bedarf des inländischen Consums übersteigen; eine Ausfuhr ist aber nur möglich, wenn die Nachbarländer durch Missernten zu Beziehungen genöthigt sind. Für gewöhnlich wird sich demnach in der nächsten Zeit die Einfuhr von Colonial-Rohzuckem bei den rheinischen Raffinerien sehr verringern, wenn der Eingangszoll dafür nicht wesentlich er- mässigt wird.

K o b l e n z .  Die Fabrikation von Traubenzucker hat abgenommen; derselbe kostet 65 3hk pro ßh; netto einschliesslich Emballage.
c. Sirup und Melasse.

Pommern. S te t t in .  Von ordinärem Rübensirup (Rübenmelasse) gingen 31 163 <&tr seewärts nach Bremen, Frankreich, England, Dänemark und Hamburg, wo dieser Artikel zur Fabrikation von Spirituosen dient, während im Inlande eine solche Verwendung durch die Maischraum-Steuer unrentabel ist. Die Zufuhr von raffinirtem Rübensirup betrug 1 104 ß ir per Bahn 
und 15 433 ß tr seewärts von Köln.

Schlesien. S c h w e i d n i t z .  Melasse galt 32 — 35 pro (ßtr
B r e s la u .  Die Preise der Melasse richteten sich nach denen des Spiritus und wechselten zwischen 30 und 35 ifgr pro ; nur im Juni holten einzelne Posten höhere Preise.
Sachsen. M ag deb urg . Die besseren und raffinirten Riibensirupe hatten wegen Abnahme des Consums ein mattes Geschäft bei niedrigen Preisen. Dagegen war ordinärer Brennsirup zeitweise sehr gesucht, besonders als gegen Jahresschluss Frankreich als Käufer auftrat. Der höchste Preis war 1% 3Br. incl. Fass oder 1 24 excl. Fass, der niedrigste Preis 1 h üiiinexcl. Fass. .. • Was Stärkesirup betrifft, so verhalf die Beliebtheit

unsers Fabrikats zu einem dauernd guten Abzug, um so mghr als die geringere Berliner und schlesische Waare den hiesigen Beziehern grosse Verluste durch Verderben im vergangenen Sommer gebracht hatte. Der Preis für beste Waare schwankte wenig über und unter Ä
H alle. Besserer raffinirter Sirup ging in der Campagne 1862/63 von 2^—4^ ä  bei ungenügendem Absatz auf 2—3 nach Qualität zurück; geringere Brennwaare galt im August

— \ \  Ä ,  hielt sich dann ziemlich fest bis Juni auf \ \  bis 1- -̂ W r und ging im Juli auf \ \  und im August auf l \  W r zurück. In der Campagne 1863/64 blieb das Geschäft für besseren Sirup zu 2-| — 3£ ä  sehr mühsam; Brennwaare galt im October 1\  — Ik i zu Anfang November 1 3tir. Dann kam Frage zum Export nach Frankreich und bis Januar wurde steigend lh , später 1 |, 
1 % und 1 £ Ä  bezahlt.

3. K a f f e e s u r r o g a t e .
Schlesien. B re s la u . Für Cichorien war ein dem Preise des Rohproducts angemessener Aufschlag wegen der überaus günstigen Ernte der Provinz Sachsen und insbesondere der Magdeburger Gegend nicht zu erzielen und das Geschäft deshalb wenig lohnend. In Breslau wurden 4 Fabriken und in der nächsten Umgegend 4 Darranlagen betrieben und darin etwa 4 — 500 000 ßtr grüne Cichorienwurzeln und Rüben abgedarrt. Der grösste Theil derselben wurde in den Cichorienfabriken selbst, der kleinere in den Darranlagen verarbeitet, kam aus diesen zu 2 - % k pro ß tr an den Markt und ging meist in die Hände der Fabrikanten über. Es sind hier 80 — 90 000 fi>tr Cichorien im Werthe von 350—400 000 Ä  angefertigt worden. Das Vorurtheil begünstigt selbst im Westen und Süden der Provinz noch das Magdeburger Fabrikat vor dem schlesischen; letzteres findet nur zu billigeren Preisen spärlichen Eingang und hat sein Haupt-Absatzgebiet in Obersehlesien, Posen, den Grenzdistricten Polens, in Ost- und namentlich in West- preussen.
Sachsen. M a g d e b u rg . Bei Jahresanfang waren noch 45 — 50 000 &  gedarrte Cichorienwurzeln in erster Hand im Vorrath. Die Umsätze waren in den ersten Monaten schwach, weil die Fabrikanten sich schon Ende 1862 stark versorgt hatten und die Producenten auf eine weitere Steigerung bei Wiedereröffnung der Schiffahrt hofften. Es entstand jedoch 

wenig Frage für den Export, da Holland wesentlich billiger notirte, der Abzug nach Amerika gänzlich stockte und in Nor
wegen am 1 . April und in England nach der Verordnung vom 
17. April bedeutende Erhöhungen des Einfuhrzolles auf Wurzeln (hier von 12 Sh. auf 1 £. 6 Sh. 6 Pce.) eintraten. Inzwischen 
traten die grossen Bestände in erster Hand in den Verkehr und drückten den Preis im März auf 2%, im Juni — Juli auf 2%—2 ^ , im August — September auf 2jfa — 2h W r Trotzdem war der Abzug schwach, so dass noch 25 000 ß tr in erster Hand in die neue Ernte hinüber genommen wurden. Die üblichen Lieferungsabschlüsse für die 1863 er Ernte begannen im M ärz-A pril zu 2%, Ä ;  allmälig sank der Preis auf 2h Wik und behauptete sich so bis zur neuen Campagne. Wegen anscheinend nicht sehr günstiger Aufgrabung hielt sich letztere Notirung bis gegen Mitte October, fiel dann aber, als sich ein sehr bedeutender Ertrag herausstellte, in wenigen Wochen auf 2%, 2% i und 2 ühlr. pro Der Nutzen der Darren wurde noch mehr geschmälert durch die Kostspieligkeit des Bezuges der böhmischen Braunkohlen und des Transportes der gedarrten Wurzeln in Folge des schlechten Wasserstandes, sowie durch die vermehrte Concurrenz, insofern 15 neue Darren etablirt worden waren. Es blieben somit an 130 000 ßfa gedarrter Waare in erster Hand bei Jahresschluss im Vorrath. Gedarrte Rüben galten im Januar — Februar 2h  — 2';, sanken dann allmälig auf 2 \ —2 und bis Jahresschluss auf 1 P-—2 Ä  Die günstige Conjunctur im Zuckerhandel entführte jedoch der Cichorienfabrikation die meisten Rüben, so dass die Vorräthe an gedarrter Waare sehr klein geblieben sind. Das Geschäft in präparirten Cichorien befriedigte ziemlich, der inländische Absatz war bedeutend und liess einen mässigen Nutzen; oft jedoch deckten die gedrückten Preise kaum die eigenen Kosten.

H alle . In Wettin wie in Halle besteht je eine Cichorienfabrik, letztere besitzt eigene Darren und Felder. Wegen geringer eigener Ernte mussten sich beide Fabriken von auswärts versorgen; es kamen 34 Ladungen für sie auf der Saale an. Der kleine Wasserstand in allen Flüssen hinderte sehr die Versendung der fertigen Waare. Die nach Pommern und Preussen gehenden bedeutenden Quantitäten mussten deshalb vorzugsweise mit der Eisenbahn, welche neuerdings die Fracht ermässigte, befördert werden.
E r f u r t .  Das Geschäft mit gemahlenen Cichorien, welche
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jedoch nicht hier gebaut werden, gewinnt immer mehr Aus
dehnung.

N o rd h a u se n . Die Cichorienfabrikation blieb unverändert. Die Versendung von homöopathischem Gesundheitskaffee nimmt zu; ebenso scheint das amerikanische Kaffeemehl vielen Beifall 
zu finden.Rheinland. K o b le n z . Der Cichorienverbrauch mag in der Rheinprovinz und in den angrenzenden Ländern etwa 2 U  pro Kopf betragen. Die Concurrenz Norddeutschlands und die gute Getreideernte hielten den Preis niedrig und hemmten grösseren Absatz. Das Pfund galt 17 — 20 $  nach
Qualität.

4. Z u  b e r e i t e t e s  O b s t  u n d  Ge mü s e .
Sachsen. M ü h lh au sen . Das Werrathal liefert gutes welkes Obst; besonders mit gewelkten Kirschen und Pflaumen wird ein lebhafter Handel nach Westfalen und Hannover betrieben.
Rheinland. N e u ss . Ein hiesiges Geschäft befasst sich in immer grossartigerem Maassstabe mit dem Einmachen von Sauerkraut. Das Fabrikat, meistens aus Kohl von dem hiesigen fetten Wiesenboden dargestellt und seiner Güte wegen vielfach dem Mainzer Sauerkraut vorgezogen, geht in die nähere und weitere Umgegend, nach England, Frankreich und selbst nach Italien und Spanien.
K ö ln . Die türkischen Pflaumen haben, da auch Frankreich eine Fehlernte darin hatte, einen grossen Theil des Ausfalls dieser Frucht decken müssen.
K oblenz. Wegen der hohen Obstpreise wurde nur wenig Obstkraut gemacht; es galt 3 | i%r pro U. Ebenso unbedeutend war der Handel in Zuckerrüben-Kraut, welches überhaupt mehr am Niederrhein hergestellt wird; es kostete 1 t/fc  pro U. mit Fass, welcher Preis die Fabrikationskosten nicht deckte.

Fruchtsaft insbesondere.
Schlesien. H irs c h b e rg . Die anhaltende Trockenheit beschränkte die Fruchtsaft-Fabrikation ungemein; Himbeeren 

und Preisselbeeren gaben eine geringe Ernte.
Sachsen. M ag d eb u rg . Die Magdeburger Pressen ver

arbeiten jährlich ein bedeutendes Quantum Kirschen zu Kirsch
saft, unbekümmert um die Preise der Frucht, da sich meist erst später aus dem Begehr nach der fertigen Waare ergiebt, ob die Fabrikation lohnend ist. Der Preis hielt sich bis Herbst auf etwa 18 Ä  pro Oxhoft incl. Fass, hob sich dann aber wegen grösseren Abzuges nach dem Norden und Amerika auf 20 und 21 SJitr

E rfu r t .  Kirschsaft wurde viel gepresst, aber sehr schleppend abgesetzt, so dass die Preise gesunken und genügende Vorräthe 
geblieben sind.

Westfalen. H agen. Das sogenannte Kraut aus Obst und Zuckerrüben an Stelle der Butter behauptet seine Bedeutung; 
es wird mehr und mehr fabrikmässig und rationell und dabei billiger bereitet, als früher in den Haushaltungen selbst. Der Import überstieg den 4 000 <&br betragenden vorjährigen; das 
Pfund galt 2—4 ty r

K öln . Der gegen das Vorjahr geringere Ertrag an Zuckerrüben schmälerte die Production, die reiche Kartoffelernte den Consum des sog. Zuckerriiben-Krautes. Der Absatz nach der Mosel wurde durch die dortige ziemlich gute Obsternte beein- trächtigt. Unter diesen Umständen blieben die Preise des Artikels um so mehr gedrückt, als noch starke Vorräthe aus 1862 vorhanden waren. Die bedeutendste hiesige Krautfabrik ging zur Herstellung von Rüben-Rohzucker über, und es sind nur etwa 2 000 Fass Rübenkraut producirt worden, während 8 000 Fass von den umliegenden Landgütern hier eingeführt wurden. .. . Aepfel- und Birnenkraut, hauptsächlich im Gegensatz zum Rübenkraut von den wohlhabenderen Classen con- sumirt, behielt bei der schlechten Obsternte gute Frage. Es wird bereits bis zur Ostsee versandt, und da im Herbst nur einige hundert Fass gewonnen wurden, so musste der Bedarf von Holland, Belgien und dem Oberrhein gedeckt werden. Die Vorräthe sind unbedeutend und werden für die Nachfrage bis zur nächsten Obsternte schwerlich genügen.
5. M o s t r i c h  u n d  E s s i g s p r i t .

Prenssen. T ils i t .  Eine unserer 3 Essigfabriken ist eingegangen. Der Absatz war geregelt, der Preis für Weinessig- Sprit 1 \, für Weinessig I  6%, H. 5%, für Bieressig 5^ 30k
Sachsen. E rfu r t .  Die Mostrichfabrikation hatte guten Fortgang. Der Absatz von Essigsprit nimmt stetig zu und würde durch die Gewährung einer Steuer-Rückvergütung beim 

Export noch umfangreicher sein.

N o rd h a u se n . Eine erhebliche Aenderung in der Mostrich- Fabrikation ist nicht zu berichten. Von Essigsprit wurden rund 6 000 Oxhoft gefertigt.
Rheinland. K öln . Die hiesigen Essig- und Essigsprit- Fabriken waren annähernd ebenso beschäftigt wie im Vorjahr. Die letzteren werden erst dann mit den süddeutschen Fabriken concurriren können, wenn die Steuer auf Spiritus beim Ausgange zurückvergütet wird. Ebenso haben unsere Fabrikanten auf überseeischen Märkten mit denjenigen Pommerns und Brandenburgs zu concurriren, welchen, da eine Zufuhr süddeutschen Essigsprits nach dort nicht möglich, eine Defraudation mithin nicht zu besorgen ist, durch eine angemessene Exportbonification die Steuer auf Spiritus zurückvergütet wird.

6. S p i r i t u o s e n ,  i n s b e s o n d e r e  K a r t o f f e l 
s p i r i t u s .

Prenssen. T ils i t .  Nominell stand der Preis hier zu Anfang des Jahres auf etwa 12 ä  für 6000 % T r.; indess mussten die Destillateure ihren Bedarf aus Königsberg decken, weil die unergiebige 1862er Kartoffelernte keine Vorräthe gelassen hatte. Bis Ende Mai hielt sich der Preis ziemlich fest auf etwa 15 3 tk  pro 8 000 % Tr., hob sich bei starkem Abzug nach Polen bis August auf 17—17\  3£k und ging im September angesichts der reichen Ernte auf 15, im October auf 11 |, im November auf 11, und im December auf 10^ —10^ 3ldr. pro 6 000 % Tr. zurück. Zu diesen Preisen wurden die Läger bis auf etwa 300 Ohm geräumt. Die Gesammtzufuhr kann bei dem einige Monate hindurch sehr lebhaften Schmuggelhandel über 10 000 Ohm betragen haben. Bei Jahresschluss lagerten 600 Ohm Spiritus und Branntwein.
In s te rb u rg . Die Kreise des Regierungsbezirks, namentlich die littauischen, haben von der Spiritusgewinnung sich ganz abgewendet. Der Kartoffelbau liefert hier zu unsichere Ergebnisse und die Brennereibesitzei', wenn ihnen nicht eine höhere als marktgängige Verwerthung zur Seite steht — was natürlich nur bei dem geringsten Betriebe möglich — finden bei diesem Industriezweige keine Rechnung. Günstiger situirt ist die Fabrikation in den masurischen Kreisen, die sich ihrer Bodenbeschaffenheit wegen besserer Kartoffelerträge erfreuen. So sind bei dem steigenden Consum von Spiritus und der sich 

jährlich in Littauen verringernden Erzeugung desselben unsere 
Destillateure und Händler genöthigt, einen grossen Theil ihres Bedarfs aus Westpreussen und Posen zu beziehen, da das von Masuren an uns abgegebene Quantum lange nicht ausreicht. Im Sommer dieses Jahres entwickelte sich ein lebhaftes Exportgeschäft nach Polen, an welchem sich namentlich Königsberg, Goldapp, Oletzko und in zweiter Linie auch unser Platz betheiligten, letzterer mehr durch Spedition als durch eigene Unternehmung. Dieses Exportgeschäft hörte mit dem Wegfall der preussischen Steuervergütigung, auf die es fasste, am 10. September auf. Die Preise variirten zwischen 13 und 15 3hk 
pro 6 000 %  Tr. je nach den Fluctuationen des Königsberger Spiritusmarktes, wichen aber in den letzten Monaten des Jahres schnell bis 9% Ä ,  nachdem Masuren angefangen hatte, neuen Spiritus aus der ergiebigen Kartoffelernte in grösserer Menge an den hiesigen Markt zu bringen.

M em el. Bei lebhaftem Verkehr mit den russischen Grenzdistricten, welcher seit Aufhebung der Leibeigenschaft und Erhöhung der Accise noch ansehnlicher zu werden verspricht, zumal viele namentlich kleinere Brennereien ihren Betrieb eingestellt haben, war die Einfuhr eine ungewöhnlich grosse und betrug seewärts 19 001 im Werthe von 190 000 3ÄA- und binnenwärts wohl ein eben so grosses Quantum. Der Preis stand durchschnittlich auf 15 ffi pro 8 000 % Tralles.
K ö n ig sb e rg . Der Spiritushandel war recht bedeutend, 

vorzüglich betheiligte sich dabei die Speculation, aber auch am Platz, wie nach der Provinz und später nach Russland war guter Absatz für den Consum. Leider wurde letzterer im 
Sommer dadurch behindert, dass das diesseitige Neben-Zollamt Mirunsken mit dem 10. September seine Befugniss zur Abfertigung von inländischem Branntwein zur Ausfuhr gegen Steuervergütung höherer Bestimmung zufolge aufgeben musste, weil das gegenüberliegende russische Zollamt einstweilen entfernt worden war. Die Ausfuhr hörte danach auf, die angesammelten Vorräthe, zu gross für den heimischen Consum, konnten nur mit empfindlichem Verluste geräumt werden. Später ver- grösserte die reiche Kartoffelernte noch den Vorrath, und die politische Lage hinderte die Speculation, so dass die Preise bis Jahresschluss unaufhaltsam fielen. Bei Jahresanfang galten 8 000 % Tr. ohne Fass 14£, im Juli 17, bei Jahresschluss 
13 Ä  ... Das Lieferungsgeschäft verlief ähnlich; auf alle Termine

18*
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vom Frühjahr ah waren von hiesigen Commissionshäusern an
sehnliche Abschlüsse für Rechnung von Händlern in Pommern, der Mark und Posen gemacht worden. Der Preis setzte mit 18 Jhk pro 8 000 % incl. Fass ein, wich bis Mai auf 16%, stieg dann kurze Zeit auf 18% und stand bei Jahresschluss 14% 3£k

E l hing. Der Preis hielt sich bis Monat Mai auf 14% $ k  pro 8 000 % , hob sich dann ajlmälig bis Ende Juli auf 16% und' fiel von da ab in Voraussicht der reichen Kartoffelernte bis December auf 12% ÜJrfr. Zu Berg über die geneigten Ebenen 
wurden 42 Ohm verladen. Mit der Eisenbahn kamen 14 773 'ß tr an und gingen 3 328 &  ab.

D a n z ig . Das Geschäft blieb auf die Bedarfsbefriedigung des Platzes und die Verführung der Zufuhren nach Ostpreussen beschränkt. Zugeführt sind 22 400, ausgeführt nach Ost- und Westpreussen (im Werthe von 180 000 Ä )  9 100, am Platze verbraucht 12 000, im Bestände geblieben 2 300 Ohm. Die Preise stellten sich pro 8 000 % in den 12 Monaten auf beziehentlich 14%—14^ , 14%%—14%, 34% —14%, 14^—14%, 14% bis 14%, 14%—16%, 16j —16, 16-15%, 15%-13%, 13%-14%, 14% bis 13, 12%—12% ä
T h o rn . In den Monaten vor der Ernte galt Spiritus wegen Mangels an Vorrätlien etwas über 16 Ä  pro 8 000 %, 

in den übrigen Monaten 13 — 14 .Wr Es sind etwa 700000 Quart umgesetzt worden, welche theils zu Destillaten verarbeitet und versendet wurden, theils roh zur Consumtion und Versendung kamen.
Posen. P o se n . Bis in den Sommer hinein bestand in Folge der verstärkten Production aus der reichen 1862er Kartoffelernte bei andauernd gedrückten Preisen eine sehr lebhafte Ausfuhr per Kahn nach Stettin und Hamburg, per Eisenbahn 

nach Mittel- und Westdeutschland und nach Triest. Dennoch 
blieben hier nahezu 3 Millionen Quart auf Lager. Erst im Juni zog der Preis wegen Befürchtungen für die Ernte von 13% 
auf 15% 3ttr. pro 100 Quart ä 80 % Tralles an und hielt sich so ziemlich unverändert bis zum October, wo Nachfrage für Frankreich entstand; ein grosser Theil unserer Vorräthe wurde dahin abgesetzt. Sodann fiel der Preis wegen des bevorstehenden Schlusses der Schiffahrt wieder und schloss mit 
13% ä  Mit der Breslau-Posen-Gl ogauer resp. der Posen- Stafgarder Bahn wurden versendet 13 854 resp. 60 974, gingen durch in der Richtung nach Breslau 5 250, in der Richtung nach Stargard 5 543, wurden empfangen 18 290 resp. 3 806^ -  Spirituosen. Zu Wasser wurden etwa 24 000 versendet. Im Bereiche der hiesigen k. Provinzial - Steuerdirection sind 
270.036 000 Quart Maischraum mit 1.349 552 3Hk versteuert 
worden.

Pommern. S te t t in . Die Preise hatten wegen der sehr 
ergiebigen 1862er Kartoffelernte einen verhältnissmässig niedri
gen Standpunkt erreicht (loco kostete bei Jahresanfang 14% 3Ü>: 
pro 8 000 % Tr.), so dass es möglich wurde, im Auslande mit 
Erfolg zu concurriren. Unsere Spritfabrikanten waren theil- weise auf Frühjahrs-Verschlüsse hin beschäftigt, die Zufuhren fanden daher gute Aufnahme, um so mehr als die bestehenden vortheilhaften Reports die Ansammlung von Lägern begünstigten. Die Preise behaupteten sich ziemlich, bis gegen Anfang März Realisationen vor dem Frühjahrstermin einen Rückgang 
bis 14Jfa Ä  hervorriefen; im Termin selbst liess sich eine langsame, aber stetige Richtung verfolgen, welche am Stichtage mit 14% Ä  schloss. Bei schwächer werdender Zufuhr drehte sich der Preis bis zum Juni um 15 3 hk, der Begehr der Spritfabrikanten liess nach. Im Juni brachten Nachtförste eine rasche Steigerung bis 16% tüiir für loco und 16?f3 für September-October-Lieferung. Anfangs Juli stand der Preis wieder auf 15% 3iilr. für loco; die nächsten Monate blieben reich an Schwankungen nach oben bis 16% STih (am 1. September), hervorgerufen durch lebhafte, auf die schlechte Rübenernte Deutschlands und Frankreichs gegründete Speculationen. Der 
Export wurde sehr umfangreich, und unsere Spritfabrikanten waren sämmtlich beschäftigt bis in den Winter hinein; trotz
dem aber wichen die Preise vom September ab, weil die 
früheren Befürchtungen betreffs der Kartoffelernte sich als 
grundlos erwiesen. Am Herbststichtag im October wurden 16% 31,k , ult. November bis Jahresschluss 13|  Ä  bezahlt. Die 
Abladungen dauerten bis zum Schluss der Schiffahrt, der ausnahmsweise spät erfolgte; auch waren bereits wieder namhafte Abschlüsse auf das Frühjahr contrahirt worden. Ausgeführt wurden seewärts 7.514 7 8 7  Quart (nach Italien 2.964 732, England < 03 631, Frankreich 1.669 585, Dänemark 287 822, Holland 
7 5 2  689, Skandinavien 458 955, den Hansestädten 676 898, Russland 455).

Brandenburg. B e r lin , Das Jahr eröffnete hei flauer Stimmung und einem Preise von 14% 3hk für 8 000 % Tralles.

Der kräftige Betrieb der Brennereien nach der ausgezeichneten 1862er Kartoffelernte führte so starke Massen her, dass der Preis bis Anfang Februar auf 14% Üldr fiel. Dabei liessen die Fabriken noch einen grossen Theil der Zufuhren für Reporteure übrig, welche ihre Läger completirten, um bei dem günstigen Report Sommertermine darauf fortzugeben. Der herannahende Frühjahrstermin, welcher bedeutende Kündigungen erwarten liess, und die fortdauernden grossen Zufuhren drückten den Preis bis Mitte März weiter auf 14 3Lk herab; dagegen kam in der zweiten Hälfte des Monates eine günstigere Stimmung zur Geltung, veranlasst durch ansehnliche Käufe für Magdeburg und Hamburg, denen unsere Platzspeculation sich anschloss. Der Preis stieg auf 14% —14% Ä ,  auch fanden die Kündigungen gute Aufnahme. Im April und Mai dauerten die Zufuhren aus den umliegenden Brennereien im bisherigen Umfange fort, und auch aus den entfernteren Theilen der Mark, aus Posen, Schlesien und Pommern drängten sie mächtig heran; die ersteren wurden willig von unseren Fabrikanten und Versendern genommen, die angekommenen Ladungen dagegen gingen zum grossen Theil in feste Hände zu Reportlägern und zur Versendung über. Am 1. April galt Locowaare 14% Ä -, und bei dem lebhaften Begehr des ln- und Auslandes und überall 
vorhandener Unternehmungslust stieg der Preis bis Anfang Mai 
auf 15— 15%% ühk pro 8000 % , welche Steigerung sich bis Anfang Juni bei noch grösserem Umsatz in Folge zahlreich 
eingegangener Speculationsordres fortsetzte. Veranlassung dazu bot die Befürchtung, dass die junge Kartoffelpflanze von den 
Nachfrösten gelitten haben könnte, wozu sich die Klagen aus 
Ungarn gesellten, dass die anhaltende Dürre den Halmfrüchten sowohl als dem Weine schädlich gewesen sei. Im Juni verringerten sich wie alljährlich aus Anlass der Betriebseinschränkung unserer Brennereien während der Sommermonate die Zufuhren, und es wurde bereits ein kleines Aufgeld für Loeo- waare gegen Termin, Mitte Juni 16% gegen 16% Ä ,  bewilligt. Gegen Ende des Monates litt der Artikel unter den Einwirkungen der Flaue am Roggenmarkte. Die Annäherung des 
Julitermins veranlasste, vereint mit der fruchtbaren Witterung, überwiegende Realisations- und Speculationsverkäufe, wodurch die Terminpreise eine Einbusse von etwa 3M>: erlitten. Mit Anfang Juni hörten die Brennereizufuhren fast ganz auf, die Fabrikanten befriedigten ihren Bedarf vom Lager, indem sie Waare ohne Fass gegen Terminlieferung unter Zugabe von %— Ä  entnahmen. Trotzdem war die Tendenz im Monate flau, die Preise schwankten mehrfach. Der laufende Termin 
fiel von 16 auf 15%, hob sich wieder auf 16% und schloss Ende 
des Monats mit 16T- 3ük Das Versandgeschäft war nicht un
belebt, namentlich nach Hamburg und Magdeburg, litt jedoch 
unter dem Mangel an Schiffsgefässen. Im Beginn des August 
war die Stimmung aus Anlass bedeutender Kündigungen, in den 
ersten 3 Tagen allein 2% Million Quart, ebenfalls flau; später 
kam mehr Kauflust und eine festere Haltung, veranlasst durch den ungewöhnlich kleinen Wasserstand der Elbe, welcher die 
ansehnlichen Zufuhren nach Hamburg und Magdeburg zurückhielt und die Absender nöthigte, effective Waare per Eisenbahn nach jenen Plätzen zu verladen. Dazu gesellten sich Klagen über den Stand der Kartoffelfelder, welche durch 
Trockenheit litten, und rasch steigende Preise in Frankreich. Bei fortdauernd kräftigem Abzug bis Ende des Monats und ansehnlichem Bedarf unserer Fabriken schmolzen die Lagervorräthe zusammen. Am 1. September stand der laufende Termin auf 16% —16% Ä  Obschon die andauernde Besserung der französischen Märkte Anfangs September auf die anderen Verbrauchsplätze am Mittelmeer, in der Schweiz und Süddeutschland wirkte und den Fabriken in Berlin, Stettin und Hamburg ansehnliche Aufträge zuführte, verursachten doch die reichlichen Zufuhren von auswärtigen Lägern, sowie die anscheinend besseren Aussichten auf eine gute Kartoffelernte im Laufe des Monats eine so flaue Stimmung, dass die Preise schnell wichen und alle Termine 1 % — 1 % M : von ihrem bisherigen Werthe verloren; der laufende Termin am 30. September stand 14% bis 14% 3h(r: Mit Beginn des Octobers waren die Brennereien
zwar schon theilweise im Betriebe, die Zufuhren jedoch noch so gering, dass auf das bedeutend zusammen geschmolzene Lager 
weiter zurückgegriffen werden musste. Trotz der wenig gün
stigen, nunmehr eingegangenen, zuverlässigen Ernteberichte 
gingen die Preise mehr und mehr herunter, da die Speculation sich fast gar nicht betheiligte und die politische Lage wie der 
innere staatliche Conflict die Geschäfslust dämpften. Der Preis für Loco waare zu Anfang October war 14%, zu Ende des Monats 14% 3Tik Erst gegen Ende des Novembers zeigte sich 
einige Speculationslust, als Berichte aus Frankreich meldeten, die dortigen Rüben würden in Folge der gestiegenen Zucker
preise mehr zur Zucker- als zur Spiritusfabrikation verwendet und die geringeren Weinsorten im ei schönen Qualität wegen ebenso der regelmässigen Spritfabrikation entzogen und dem
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Konsum zugeführt; dieser Ausfall müsse in anderen Ländern gedeckt werden und unser dort beliebtes Fabrikat ohne Zweifel ein bedeutendes Quantum dazu liefern. Loconreise stindpn 
1 4 b , 1 4 1 -1 4 H 3Stt Im Anfang December deckten die Zufuhren bereits den Bedarf. Der niedrige Preisstand in den östlichen Provinzen wirkte auch auf den Preis am hiesigen PM yP , n 
dass er bis Mhte December und späterhin für Locowaare’auf 

4^ ,  4 7  v  p M  ? aS VersanJgeschäft war kaum nennensw e r t ,  da die Preise der auswärtigen Märkte nicht rentirten. Die Lagerbestande stellten sich seit 1860, wie folgt:
1860 1861 1862 18631. Januar.........Qrt. 500 000 1.250 000 1.250 000 1.000 000

1 . F eb r u a r ... » 1.250 000 1.220 000 1.600 000 2.500 000
1 . März............ » 2.000 000 2.500 000 2.000 000 3.250 0001. April............ » 2.000 000 2.220 000 2.500 000 4.000 0001. M ai..............  » 4.000 000 3.500 000 4.000 000 5.500 0001. Juni ............  » 4.500000 3.710000 4.120000 6.000 0001. Ju li..............  » 3.500 000 3.340 000 3.250 000 7.0000001. A ugust........ 2.250 000 2.120 000 2.000 000 5.000 000I. September . ,, 1.000 000 1.260 000 1.000 000 2.500 000
1 . October___  » 600 000 400 000 800 000 1.500 000
1 . November . » 700 000 1.500 000 250 000 800 000
1 . December.. » 800 000 1.300 000 150 000 750 000
ult. December. » — — — 1.600 000
In den Jahren 1854—63 betrug die Spiritusproduction in Preussen 117.431 000, 121.221 000, 124.872 000, 170.613 000, 
169.848 000,164.286 000, 177.494 000, 177.188 000, 187.336 900 
und (in den drei ersten Quartalen) 139.547 400 Qrt. ; im ganzen Zollverein in den Jahren 1854 — 62 beziehentlich 129.990 000, 126.445 000, 136.459 000, 184.212 000, 185.345 000, 177.728 000, 192.615 000,192.303 260 und 204.485 720 Qrt. Für Berlin betrugen die Zufuhren zu Wasser in den Jahren 1860 — 63 beziehentlich 
3 .1 9 1  000, 2.784 000, 4.080 000 und (bis zum 24. December) 5.285 O00 Quart, die Einfuhr auf den Eisenbahnen vom 1. December 1862 bis dahin 1863: Stettiner Bahn 1.490 000, nieder- schlesisch-märkische 13.644 000, Hamburger 302 600, anhaitische 1.252 000, Berlin-Potsdam-Magdeburger (vom 1. December bis 
31. Juli) 40 000 Qrt. Das Berliner Zollamt expedirte in den Jahren 1853—63 ins Ausland beziehentlich 8.827 000, 7.689 000, 
10.700 000, (Novbr. und Decbr. 1856) 1.924 200, 17.915 805, 
7.911 189, 7.903555, 11.956 023, 11.677 701, 15.072300 und 
18.314 958 Qrt. ä 80 %. In den Jahren 1862 resp. 1863 wurden von dem Export angemeldet: nach Mecklenburg 394 471 resp. 302 828, Lübeck 1.531 900 resp. 1.344 548, Altona, Lauenburg, Dänemark 2.817 220 resp. 1.789 291, Hamburg (worin fast sämmtliche Berliner Ladungen nach Frankreich und England einbegriffen sind) 5.004 934 resp. 6.0&9 705, Bremen 483 500 resp. 589 686, Frankfurt a. M. 7 862 resp. 25 381, Kurhessen 197 260 resp. 209 886, Frankreich 207 125 resp. 313 774, Schweiz 2.062 098 resp. 2.022 226, Oestreich 5 865 resp. 
12 455, Hannover 454 492 resp. 658 419, Grossherzogthum Hessen 120 165 resp. 163 120, Würtemberg 344 680 resp. 
283 506, Nassau 19 242 resp. 32 323, Baden 972 884 resp. 1.597 065, Baiern 1.072 640 resp. 1.366 271, Schweden 0 resp. 523, Holland 0 resp. 13 580, Italien 0 resp. 33 900 Quart.

K o ttb u s . Im ersten Halbjahr herrschte in den Brennereien lebhafte Thätigkeit, da die Kartoffelernte von 1862 sehr reichlich ausgefallen war; es fanden ausser der Versorgung des Platzes noch Versendungen nach auswärts statt. Dagegen stellte sich die neue Ernte als ungünstig heraus, so dass vom Herbste an die Brennereien kaum den Platzbedarf decken 
konnten. Die Preise richteten sich nach der Berliner Börse, Schwankungen kamen wenig vor. Im ersten und letzten Vierteljahr 
galten 8 000% 14—15 3M* und nur im Sommer bei ungünstiger Ernteaussicht 18 ÜHk Der Verbrauch an Spiritus in der Stadt 
behufs V erarbeitung zu Branntwein ist auf mindestens 300 000 Qrt. anzunehmen. ... Die Brennereien der Stadt waren in vollem Betriebe und verarbeiteten etwa 10 000 Scheffel Roggen und Gerste zu Branntwein.

Schlesien. G ö r litz . Die Production blieb wegen schlechter Qualität der geernteten Kartoffeln hinter der früherer Jahre zu
rück, und zwar um so mehr, als Sachsen, unser Haupt-Absatzgebiet, eine qualitativ gute Ernte hatte und die dortigen Brennereien deshalb billigere Preise stellen konnten, als die hiesigen. Es blieben grosse Lagervorräte, die erst im Spätsommer 1864 
V erwendung finden dürften. Ohne die Unsicherheit der politischen Zustände würde das Geschäft übrigens bei den un
gewöhnlich billigen Preisen wohl einen besseren Verlauf ge
habt haben.

B r e s la u . Die zahlreichen Brennereien kamen schon im 
August 1862 in Betrieb, und die Production war bei der guten 
1862er Kartoffelernte ausserordentlich gross. Die Zufuhren 
liessen über den Bedarf hinaus noch die Sammlung eines Lagers

zu, welches die Preisq von 16 W ik im October 1862 bis auf 14, am Jahresschluss 1862 auf 13%, bis Ende April und im 
Mai auf fast 13 Ä  pro 100 Quart herabdrückte. Das Lager stieg von 1 Million Quart bei Jahresanfang schon im April auf 3%, und Ende Mai auf 4% Millionen Quart. Durch eintretende Befürchtungen hinsichtlich der neuen Ernte in Schlesien und Ungarn und durch gleichzeitige starke Nachfrage nach effectiver Waare aus Oberschlesien und Breslau selbst, dessen monatlicher Bedarf für Destillateure etwa 250 000 Quart beträgt, stiegen die Preise bis Ende Juli und Mitte August rasch wieder auf 16 Wik Da in Berlin und Stettin die Preise noch höher waren, war der Terminhandel sehr lebhaft. Mit 
der Aussicht auf eine günstigere, als die befürchtete Ernte und bei einem Vorrath von über 1 Million Quart zu Anfang der neuen Brennperiode fielen die Preise seit Mitte August wieder sehr schnell auf 14 Ä  Die Kartoffelernte Schlesiens blieb in- dess hinter der normalen und derjenigen anderer Provinzen zurück, so dass sich die Preise in Leipzig niedriger, in Berlin und Magdeburg nur unbedeutend höher stellten als hier und dadurch der Absatz nach dem Westen und Süden Deutschlands , sowie nach der Schweiz im letzten Quartal fast ganz unterbrochen wurde. Loco Breslaü zahlte man für 8  000 % 
(resp. 100 Quart zu 80 % Tralles) in den einzelnen Monaten 
beziehentlich 1 3 , 6 3 ,  13,46, 13,51 , 13,66, 1 4 , 2 0 ,  15,54, 15,67, 
15,77, 1 4 , 8 9  , 14,31 , 1 3 , 8 6  und 1 3 , 9 0 ,  im Jahresdurchschnitt 
1 4 , 3 7  gegen 16,24 Wdr. in 1862. In Kündigung cursirten beziehentlich 363, 303, 159, 507, 225, 159, 456, 348, 495, 182, 531, 357, im Ganzen 4 085 Mille Quart.. . .  In der Provinz waren
1 099 Brennereien im Betriebe, welche 38.997 480 Quart zu80% aus 5.276 916 Scheffel Kartoffeln producirten. Die Brannt
wein-Steuer betrug 1.949 874, die Exportbonification 480 955 W h, der Export 9.837 712 Quart zu 8 0 % , die Nettoeinnahme 1.468 919 Wdr, der Consum 29.159 768 Quart zu 80%. In den Jahren 1860 — 63 betrug in der Provinz die Steuer pro Kopf 
beziehentlich 1 1 , 1 1 %), 13%2 und 13 , das Consumtions-quantum pro Kopf beziehentlich 5,52, 5,79, 6,7 7 und 6,49 Quart.

Sachsen. M a g d eb u rg . Das Geschäft war ununterbrochen umfangreich, der Preisstand geringer als im Vorjahr. Die Production nahm in Folge der äusserst reichen Kartoffelernte besonders der Provinzen Schlesien, Posen und Brandenburg einen ausserordentlichen Aufschwung, und die Zufuhren von Kartoffel
spiritus waren im ersten Drittel des Jahres so gross, dass sie 
den bedeutenden Anforderungen der Spritfabrikanten jederzeit 
genügten. Die grossen Zufuhren zu Wasser von der Oder, 
Netze und Warthe zum Frühjahrs-Termine bewirkten keinen wesentlichen Preisrückgang, weil auch die Versendungen mit der vollen Eröffnung der Schiffahrt umfangreicher wurden. Seit Mai stieg Spiritus im Preise, da die Zufuhren allmälig abnahmen , während die Ausfuhr von Sprit unverändert fortdauerte. Diese richtete sich, durch keine Concurrenz seitens Amerikas und Russlands behindert, vornehmlich nach Süddeutschland, der Schweiz, Hamburg, dem Mittelmeer und 
Schweden. Vom September an wichen die Preise wieder aus 
Anlass des guten Ernteertrages; der Spritexport erreichte im letzten Drittel des Jahres seine grösste Ausdehnung und hörte 
erst mit der Schiffahrt auf. Die höchsten resp. niedrigsten 
Preise stellten sich für Kartoffelspiritus in den 12 Monaten pro
8  000 % auf beziehentlich 15- -̂ resp. 14%, 15 resp. 14%, 15% 
resp. 14%, 15 resp. 14%, 16 resp. 15%, 17% resp. 15%, 17|% resp. 16%, 17% resp. 16%, 17J/ resp. 16, 1 6 ^  resp. 14%, 15% . resp. 14%, 14% resp. 14% W ir Für die Provinz Sachsen betrugen die Production 29.034 969, der Export 10.683 859 Quart 
zu 80 %, die Branntwein-Steuer 1.512 283, die Exportbonification 522 322 Wdr. Davon fallen auf den Hauptamts-Bezirk Burg 
75 150 Wdr Branntwein-Steuer und 33 427 Ä  Exportbonification, 
Halberstadt 272 395 resp. 59 261, Halle 167 767 resp. 13 353, Langensalza 8  908 resp. 14, Magdeburg 414 075 resp. 247 173, Mühlberg 85 419 resp. 3 577, Naumburg 31918 resp. 5 059, Nordhausen 184 003 resp. 118 078, Salzwedel 66  026 resp.2 871, Stendal 101 907 resp. 27 470, Wittenberg 99 783 resp.9 513, Erfurt 4 887 resp. 2 526, also auf den Regierungsbezirk
Magdeburg 929 552 resp. 370 200 W k Danach sind aus letzterem 7.572 272 Quart zu 80 % exportirt worden. Von den Brenne
reien des hiesigen k. Haupt-Steueramts wurden in 1862 ausser Melasse verarbeitet 80 468 Schffl. Getreide und 345 999 Schffl. 
Kartoffeln. Auf den hier mündenden Bahnen betrug der Spiritustransport im Versand im Empfang
Magdeburg-Leipziger Bahn..........54 605 ............................. 4 5  4 3 3
Magdeburg-Wittenberger Bahn.. » 48 895 ...................  26 592Magdeburg-Berliner B ahn...........  » 2 961 ..................  90 501
Magdeburg-Halberstädter Bahn..  » 216 901 ...................  9 206

H a lle . Die reiche und gute Kartoffelernte verstärkte denBetrieb der zahlreichen Brennereien. Die Preise liessen einen andauernden Nutzen kaum übrig, ln Halle zahlte man im
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Januar 144, Februar bis April 144—14%, Mai 15, Juni 16%, 
Juli bis September 17, October 15%, November 144, December 
144 3%* Pro  ̂000 % . Im Haupt - Steueramts - Bezirk Halle waren 5 Brennereien in den Städten, 33 auf dem Lande im Betrieb; dieselben verarbeiteten bei einer Entrichtung von 167 765 Ä  Steuer 42 834 Scheffel Getreide , 366 506 Scheffel Kartoffeln, 
8  Scheffel Mais und 87 518 &  Rübensirup. In Halle sind etwa 15 000 Oxhoft umgesetzt worden, welche grossentheils durch die dortigen Rectificationsanstalten verarbeitet und besonders nach Leipzig, Nordhausen, Köthen, öfters auch nach Magdeburg abgesetzt werden. In Eilenburg berechnet man die Production der umliegenden Brennereien auf etwa 1 000 Oxhoft; eine Rectificationsanstalt ist dort erst jetzt eingerichtet 
worden.

E rfu rt. Die günstige Kartoffelernte gestattete eine verstärkte Ausbeute; trotz der niedrigen Spii’ituspreise war das Geschäft normal. Der Absatz der Brennereien erfolgt nach der Werra und dem Voigtlande. Von Breslau wurden bedeutende Quantitäten bezogen und auch über hier nach Nordhausen ver
laden.

Westfalen. M in d en . Die beiden Branntwein - Brennereien in Lübbecke und die Spiritusbrennerei zu Schlüsselburg arbeiteten unter sehr günstigen Verhältnissen. Bei der guten 
Kartoffelernte in Westfalen und Rheinland konnten sie billig einkaufen, während die Spirituspreise ungeachtet ihres Fallens im Herbst noch hoch genug waren, um Nutzen zu lassen. Die Lübbecker Brennereien verwerthen ihr Product in der Nähe, die Schlüsselburger in Köln.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die billigen Preise des Auslandes erschwerten den Export von Spiritus und Liqueur, und 
im Inlande nahm der Consum fortwährend ab. Die niedrigen 
Preise des Spiritus änderten sich bei der günstigen Frucht- und Kartoffelernte wenig.

K r e fe ld . Die im Bezirk noch vorhandenen Rauhbrenne
reien hatten bei der guten Kartoffelernte stärkeren Betrieb als früher. Im Steuer- und Controlebezirk Krefeld waren bei Jahresanfang 103, bei Jahresschluss 83 Brennereien vorhanden, davon im Betrieb 33 resp. 55. Die Preise des Rohbranntweins, 47 % pro 123 Quart, waren hierselbst in der Mitte jedes 
Monats beziehentlich 13 — 134, 124—124, 12, 12—124, 124—12^, 134—13%, 1 4 4 -1 5 , 1 3 4 -1 4 , 1 3 4 -13 , 124—13, 1 1 4 -1 2  3Sk-

K ö ln . Der Handel des hiesigen Platzes mit rohem, aus dem Osten Deutschlands bezogenem Spiritus verminderte sich wieder gegen das Vorjahr, und zwar um 26 %. Ein Theil davon wurde indess durch die starke Production im links
rheinischen Theile des Regierungsbezirk? Düsseldorf ausge
glichen, wo aus Anlass der ergiebigen Kartoffelernte allein beim 
Haupt-Steueramte Uerdingen im November 78 Brennereien als im 
Betrieb befindlich angemeldet wurden, während die Zahl derselben 
in den Jahren 1849 — 62 durchschnittlich nur 10 betrug. Im 
ersten Halbjahr versorgten vorzugsweise Magdeburg und Leipzig 
unseren Markt; im zweiten Halbjahr trat Stettin mit ihnen nach langer Unterbrechung in Concurrenz, allein der Mangel einer geregelten Dampfschiffahrts-Verbindung hindert die Beziehungen 
von dort regelmässig. Einigen Ersatz dabei gewährt die von Amsterdamer Häusern eingerichtete Dampfschiffahrts - Linie, welche die zu Schiffe in Kiel von Stettin eintreffenden Güter nach ihrer Beförderung per Eisenbahn nach Altena billig zu 
Wasser hierher gelangen lässt. Die Fracht stellt sich auf diesem W ege auf 15 ifye pro &•, die rheinabwärts bis zum Eintritt der Blokade hier angekommenen 2 000 Ük werden hauptsächlich diesen W eg genommen haben. Im letzten Quartale überschütteten Braunschweig, die Provinz und das Königreich Sachsen unseren Platz förmlich mit Consignationen, so dass die Preise erheblich wichen und die im Hochsommer gemachten Ankäufe keinen Nutzen brachten. Nach amtlichen Angaben sind (auf 50 procentigen Branntwein reducirt) aus dem 
Auslande eingeführt: Branntwein, Arrac und Rum 2 180, ver
setzte Branntweine 336, mit Uebergangsschein aus den Vereinsstaaten 58, aus den der preussischen Maischsteuer unterworfenen Gebieten durch die Köln - Mindener Bahn 25 464, zu Schiffe 
rheinaufwärts 9 792, am Platze bereitet 2 062, zusammen 39 892 
Eimer =  2.393 520 Quart =  8  311 Oxhoft Spiritus von 80 % . Transito Köln sind von der Köln-Mindener der rheinischen Bahn überwiesen worden 3 487 Oxhoft, gegen Bonification sind 
ausgeführt 134 Oxhoft Spiritus von 80 %.

A achen. Es bestehen hier 2 Brennereien, welche Spiritus liefern.
K o b le n z . Bis zum Juni hatten fast alle Börsenplätze trotz des starken Consums ziemlich bedeutende Bestände, da die Brennereien bis dahin ihren Betrieb fortsetzen konnten. Die Preise wichen deshalb und befestigten sich erst wieder, als die Zufuhren der Producenten aufhörten, und als die

Sommerhitze Erntebefürchtungen erweckte. Nachdem das gün
stige Wetter im September und October diese Befürchtungen zerstreut hatte, trat wieder ein Weichen der Preise ein. Ge
reinigter feiner Spiritus kostete ab hier pro 100 Quart durchschnittlich im Januar 27, April — Mai 234, September 25, December 23% 3Mr. An Branntwein - Steuer wurden erhoben in 
den Haupt-Steueramts-Bezirken Koblenz 9 454, Neuwied 9 400, Kreuznach 6 307, zusammen 25 161 fttfc , an Uebergangsabgaben für eingeführten Branntwein im Bezirk Koblenz von 155, Neuwied 754, Kreuznach 1424 Ä

a. Melasse-Spiritus.
Schlesien. S c h w e id n itz . DieFabrikation lohnte wieder wenig, indess gingen die Preise nicht dermaassen zurück, wie bei Kartoffelspiritus. Der Absatz der aus der Schlämpe gewonnenen Fabrikate, wie Soda und Kalisalpeter, gestaltete sich etwas besser.
B r e s la u . Die Production war ziemlich stark; die Melassespiritus-Brennereien der Provinz standen fast sämmtlich 

in vollem Betriebe. Die Waare ist jetzt nur noch 4 — 4 3Hk pro 100 Quart billiger als Kartoffelspiritus, während die Diffe
renz früher 1 — 14 Ä  betrug. Eine neue grosse Fabrik wurde in Koberwitz (Kreis Breslau) angelegt.

Sachsen. M agd eb u rg . Die Rübenspiritus - Production war ausgedehnter als im Vorjahr. Viele Brennereien sind zwar 
wegen der schon im letzten Jahresbericht hervorgehobenen Uebelstände ganz eingegangen, dagegen haben die bestehen
den grösseren Etablissements ihren Betrieb zum Theil erweitert oder auf das Maximum gesteigert. Im zweiten Halbjahr ren- 
tirte das Geschäft sehr, bis im November die Melasse durch Ankäufe für französische Rechnung nach und nach wieder 
übermässig im Preise stieg, so dass selbst einige Brennereien von ihren ansehnlichen Vorräthen nach Frankreich verkauften. 
Die Preise stellten sich in den 12 Monaten für 14 400 % auf 
beziehentlich 264 — 254, Februar — März 26 — 254, 264—254, 284—264, 294—27%, 304-28% , 3 0 4 -2 9 4 , 30—284, 28—26%, 27—26, 264—25% ä  Im Bezirk des hiesigen k. Haupt-Steueramtes wurden in 1862 329 238 Melasse verarbeitet.

H a lle . Soweit mit den Kartoffelbrennereien Zuckerfabrikation verbunden ist, brennen dieselben auch Melasse. Ausschliessliche Melassebrennereien bestehen nur 2 unbedeutende zu Halle. Ein Hauptgewinn ihres Betriebes ist die 
schwarze Pottasche, welche aus den Siruprückständen gewonnen 
wird. Die unlohnenden Preise haben die Melassebrennerei eher vermindert als vermehrt,

b. Rectificirter Sprit,
Preussen, E lb in g . Die Sprit- und Liqueurfabriken arbeiteten das ganze Jahr hindurch stark und förderten ihren anerkannten Ruf durch ein reines und schönes Fabrikat.
Brandenburg. B e r lin . Unsere Fabriken hatten zwar 

nicht die schwere Concurrenz des amerikanischen geringeren 
und billigeren Fabrikates zu bestehen, jedoch erschwerten noch immer genug Umstände das Geschäft und drückten den Nutzen 
auf ein Minimum herab. Nur durch die ausgezeichnete Güte des Fabrikates konnte das Absatzgebiet vergrössert werden. Die Ausfuhr nach England und Frankreich hat sich bedeutend 
gehoben und unser Fabrikat sich dort so eingebürgert, dass mit Zuversicht auf einen regelmässigen Abzug nach diesen 
Ländern zu rechnen ist. Die Marken hiesiger Fabrikate finden bereits Aufnahme in den Maklerberichten und unter den amt
lichen Notirungen in den Zeitungen. Spanien und Italien wurden wie früher fast nur von Stettin und Hamburg mit geringer Waare versorgt, indess gingen schon einzelne Sendungen unserer besseren Qualität dorthin und ist Hoffnung vorhanden, dass dasselbe dort mehr und mehr zur Geltung kommen wird. In der Schweiz und Süddeutschland waren Breslau und Leipzig starke Concurrenten; nur in den Gegenden, wo man die bessere Qualität zu schätzen weiss, konnten wir das Feld behaupten. 
Die Verzögerung des Abschlusses des Handelsvertrages mit Frankreich wirkt auf unseren Sprithandel um so nachtheiliger, da der englische und belgische Sprit um 15 Frs. per Hecto- liter (874 Berl. Qrt.) billiger in Frankreich eingeführt werden 
kann, als der hiesige.

Schlesien. B r e s la u . Im Jahre 1862 gewann die Spritausfuhr Schlesiens nach Süddeutschland und der Schweiz zuerst eine 
grössere Ausdehnung wegen der grossen 1 roduction und der im Verhältniss zu den Berliner niedrigen Preise. Auch 1863 herrschte eine grosse Thätigkeit. _ Bis gegen Jahresschluss, wo die niedrigen Spirituspreise in Leipzig, Berlin, Halle und Magdeburg die Concurrenz nach dieser Richtung unmöglich machten, namentlich aber im Sommer fanden bedeutende Versendungen
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nach Nordhausen, dem Rhein, Süddeutschland und der Schweiz 
statt. Ebenso war der Abzug nach Triest meist lebhaft, und es wurden selbst directe Verschlüsse nach Mailand und Turin gemacht. Nur während einiger Monate vom März ab kam das 
Geschäft ins Stocken, weil die östreichische Regierung die Ex- portbonification erhöhte und dadurch die Wiener Fabrikanten in den Stand setzte, trotz der höheren dortigen Spirituspreise loco Triest billiger als Breslau zu verkaufen. Die durch die trüben Ernteaussichten für Ungarn veranlasste enorme Preis
steigerung des Spiritus in Wien machte indess diese Maassregel vorläufig unschädlich. Nach dem Vorgänge der gräfl. Renard’schen Brennerei in Gross-Strehlitz, welche einen fran
zösischen Oolonnen-Spritapparat bester Construction aufgestellt hat, fangen die Brennereibesitzer zum Theil an, den Spiritus selbt zu rectificiren und zu exportiren.

Sachsen. E rfu rt. Rectificirter Sprit wird von Halle und Leipzig bezogen; die hiesige Fabrik kann den Bedarf nicht 
decken, da die kleineren Brennereien der Umgegend nicht genug Rohspiritus liefern. Die Preise haben einen sehr niedrigen Stand erreicht.

Westfalen. B o ch u m . Die Destillationen stellten aus von auswärts bezogenen Spirituosen 900 — 1 000 Ohm destil- lirten Branntwein her.
Rheinland. M ü lh e im . Die hiesigen Destillerien hatten verstärkten Betrieb.
K ö ln . Gereinigter Spiritus spielte im letzten Jahre keine besondere Rolle am hiesigen Platze. Der Betrieb der hiesigen Fabriken hielt sich in den Grenzen der Verbrauchsbefriedigung der Provinz; nur 121 Oxhoft 80procentiger Spiritus wurden nach Belgien etc. ausgeführt.

c. Getreide- und Obst-Branntwein (auch Hefe).
Schlesien. B r es la u . Die Production von Getreidespiritus nahm wegen der niedrigen Getreidepreise etwas zu; es wurden 

823 928 Scheffel Getreide verarbeitet. Der Umsatz in Breslau war sehr gering, die Zufuhr schwach; es sind nur einige be
deutendere Verladungen nach dem Westen und im Sommer 
nach Oberschlesien zu erwähnen. Reine Waare wurde etwa 
2 ühtr pro 100 Quart höher ab hier bezahlt, als Kartoffelspiritus.

Sachsen. N o r d h a u s e n . Es waren 49 Kornbranntwein- 
Brennereien im Betriebe. Das stete Sinken der Getreide- und Spritpreise, sowie die starken Verluste bei der Schweinemast, durch die Furcht vor der Trichinenkrankheit veranlasst, dürften das Geschäft wenig lohnend gestaltet haben. An Brennsteuer wurden entrichtet für Nordhausen 164 927, für die Fabrik Heringen 12 618 ÜMr Nach dem Auslande gingen mit Bonification 
1 980 Fass, und die gesammte Production beläuft sich auf 75—80 000 Fass. In der Fabrik Heringen wurde das dreifache Quantum Sprit gegen das Vorjahr geliefert. . . .  Auf Presshefe 
arbeiteten 4 Brennereien und lieferten etwas über 3 000 ‘ß tr Das 
Geschäft wird umfangreicher werden, wenn bei dem neuen 
Zollabschluss dafür gesorgt wird, dass andere Staaten, wie Hannover, Kurhessen u. s. w ., wo eine niedrigere Brennsteuer als in Preussen besteht, die Presshefe nicht mehr frei einführen dürfen. Zur Zeit deckt Preussen etwa das Ausland 
\  der Consumtion.

Westfalen. B ie le fe ld . Ob die Abnahme des Brennereibetriebes eine Folge der hiesigen mangelhaften Ernten gewesen, 
wird die weitere Entwicklung des Geschäfts im laufenden Jahre lehren, da die vorjährige gute Ernte die Getreidepreise auch hier gedrückt hat. Eine Abnahme des Verbrauchs von Spiri
tuosen ist nicht bemerkbar gewesen. . . .  Der Preis der Hefe hat sich nicht geändert.

M ü n ster . Die 164 Branntwein - Brennereien der Kreise Münster, Beckum, Steinfurt und Warendorf waren durchweg 
in gutem Betriebe. Sie verbrauchten: Weizen 256, Roggen 62169, Gerste 28 071, Kartoffeln 1 776 Scheffel und zahlten 82 900 Thlr. Brennsteuer.

H agen . Im Bezirk der beiden Unter - Steuer ämter des 
Kreises, Hagen und Schwelm, wurden 23 Brennereien be
trieben, die 30 190 Ä  Steuer zahlten, 14 703 Scheffel Roggen 
und 5 909 Scheffel Gerstenmalz verwendeten und 520 382 Quart zu 50 %  Tr. Branntwein producirten. Der Consum im Kreise 
ist sehr bedeutend.

B o ch u  in. Die 46 Brennereien des Kreises haben bei einer Production von etwa 3 0 0 0  Ohm Branntwein 25 966 ühtt. Brennsteuer entrichtet und 21 423 Scheffel Roggen, 5 403 Scheffel Gerstenmalz und 31 Scheffel Kartoffeln verwendet. Den Brannt- 
Avein verbraucht der Kreis meistens selbst.

Rheinland. A achen. Von den 45 Brennereien im Aachener Bezirk waren 42, von den 9 im Bezirk Burtscheid 8  im Be

triebe; im Ganzen sind 4.980 280 Quart Maischraum I. Classe 
und 876 540 Quart II. Classe verarbeitet worden, wovon auf den Bezirk Aachen 4.121 160 resp. 188 300 Quart fallen. Nimmt man an, dass zu 300 Quart Maischraum 100 0  Schrotmehl 
gebraucht werden und 100 S  Schrotmehl eine Ausbeute von 28 Quart ä 45 % Tralles liefern, so ergiebt sich, dass der Aachener Bezirk in I. und II. Classe 6 703 Eimer und der Bezirk Burtscheid 1 034 Eimer Kornbranntwein ä 45 % Tralles producirten. Durch die Aachen-Düsseldorfer Eisenbahn wurden 
940 Eimer, durch die rheinische Eisenbahn 920 Eimer versetzte Branntweine und Liqueure zugeführt. Vom Auslande kamen 300 Eimer an Rum, Arrac und Franzbranntwein.

K o b le n z .  Der Mangel an Obst liess einen belangreichen Be
trieb der Obstbrennereien nicht zu, so dass die Waare selten und theuer wurde. Branntwein aus weinigen Stoffen fiel im Preise wegen der guten Ausbeute von 1862 er Weinhefe und wegen geringer Qualität der 1863er Crescenz und der dadurch veranlassten Preisermässigung des zum Brennen dienenden Rohmaterials. Im Ganzen nimmt der Verbrauch von Brannt
wein in der Umgegend ab.

d. Liqueur.
Preussen. T h orn . Der von mehreren hiesigen Destillateuren gefertigte Liqueur »Thorner Lebenstropfen« hat auch 

ausserhalb guten Ruf und ist ein nennenswerther Ausfuhr
artikel.

Sachsen. E r f u r t .  Die Liqueur- und Rumfabrikation 
wird von mehreren Häusern lebhaft und lohnend betrieben.

N o r d h a u s e n . Der Absatz wird durch die Güte des Fabrikates auf gleicher Stärke wie früher gehalten; ausser dem bedeutenden Absatz im Inland gingen 24 Oxhoft mit Bonifica
tion ins Ausland.

Rheinland. K r e fe ld . Die hiesigen Destillerien waren mässig beschäftigt; hinsichtlich der Anschaffung von Rohbrannt
wein hingen sie weniger wie früher vom Norden ab.

K ö ln . Liqueur und Branntwein fanden im bisherigen Umfange Absatz in der Provinz; 13 Oxhoft (auf 80% reducirt) wurden exportirt, während der Import von Branntwein, Arrac, Rum etc. auf 96 Oxhoft stieg.

7. W e i n  (und Cider).
Prenssen, T i ls i t .  Der früher bedeutende Weinhandel hat sich durch den starken Bierconsum und die Verhältnisse in Russland vermindert. Der französische Handelsvertrag lässt einen Aufschwung des Geschäfts durch die Ermässigung des Eingangszolles erwarten.
K ö n ig s b e r g . Wein wurde vorwiegend für den Consum des Platzes und der Provinz bezogen; Geschäfte nach Polen und Russland unterblieben meistens als zu imsicher. Haupt

sächlich gingen Flaschenweine dorthin, meistens deutsche und französische Schaumweine. Von Flaschenweinen sind nach 
den steueramtlichen Listen 6 943 eingeführt worden, darunter auch spanische und andere südliche, feine Bordeaux- 
und Dessertweine aller Art. Von französischen Weinen in Fässern kamen nur 5 343 ‘ß fc oder etwa 1 0 0 0  Oxhoft an, weil noch starke Bestände älterer Jahrgänge vorhanden waren und man den Abschluss des französischen Handelsvertrages ab-' warten zu können glaubte. Von südlichen Weinen in Fässern sind steueramtlich über 1 600 oder 300 Oxhoft eingegangen. 
Der Bezug von Ungarweinen war unerheblich, sie sind wenig 
beliebt. Von eingegangenen deutschen Weinen weisen die steueramtlichen Listen einen Bezug von 12110 oder 
2 300 Oxhoft nach, denen aber noch die per Eisenbahn trans- portirten Quantitäten beizurechnen sind. Die Gesammteinfuhr 
an Wein aller Art ist auf 33 800 &  oder 6 300 Oxhoft, die Ausfuhr auf 1 1  700 <&tr oder 2  190 Oxhoft zu veranschlagen.

T h orn . Das Transitgeschäft nach Polen war sehr unbedeu
tend , weil man sich den Genuss aller Luxusgegenstände dort 
versagte. Das inländische Geschäft blieb gut, wenngleich auch 
hier die niedrigen Getreidepreise störten.

Posen. P o se n . Im Bezirk der hiesigen k. Steuerdiree- tion sind 7 216 (ß tr Wein in Fässern und Flaschen versteuert worden. Mit der Breslau-Posen-Glogauer beziehentlich der 
Stargard-Posener Bahn gingen aus 5 928 beziehentlich 11  695, 
ein 17 144 beziehentlich 13 199 &

Pommern. S te t t in . Seewärts wurden 61 527 f t  Woin 
in Fässern zugeführt.

Brandenburg. B e r lin . Auf dem Haupt - Steueramte sind 
zur Verzollung gekommen: französischer Wein 25 605
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Champagner 6 861, spanischer 512, portugiesischer 894, ungarischer 1 533, Capwein 199, italienischer 16, vereinsländischer 
18 774 Von preussischen Weinen des Rheins, der Mosel und Nahe ist die Einfuhr ebenfalls gestiegen und dürfte 30 000 bis 35 000 &  betragen. Der Handel in deutschen Weinen hat sehr an Ausdehnung gewonnen. Die Qualität der neuen französischen Weine ist im Allgemeinen gering, und nur die mittleren und besseren Sorten eignen sich zur Einfuhr in die Zoll
vereins-Staaten. Die Preise für 1863 er Weine sind 210 bis 2 800 Frcs. pro Fass von 4 Oxhoft. Die Qualität der deutschen neuen Weine ist als eine geringe, mittelmässige zu bezeichnen; ordinärste Weine galten 90 — 100, bessere Lagen 150—300 Fl. pro Stück von 1 200 Litres oder 600 Maass rheinisch.

Schlesien. B r es la u . Das hiesige Weingeschäft litt zum Theil unter den politischen Verhältnissen. Die Provinz con- sumirte meist billigere W eine, das Geschäft nach Polen war wesentlich gehemmt. . . .  ln Bordeauxweinen wurden keine bedeutenden Abschlüsse gemacht. Nach Räumung der früheren Bestände waren bereits im Frühjahr 1862 grosse Quantitäten der 1862er Ernte gekauft worden, welche meistens 1863 ein
getroffen sind. Da die 1863 er Ernte weit geringer ausgefallen und dadurch die 1862 er wesentlich im Preise gestiegen ist, so vervollständigten Diejenigen, welche sich nicht schon 1862 versorgt hatten, ihr Lager nur für den wirklichen Bedarf. Auch 
mag die Aussicht auf Ermässigung des Eingangszolles von 5 auf 4 Sr pro dazu beigetragen haben... .  Die älteren Rhein- und Moselweine wurden lebhaft abgesetzt; die kleineren rheinischen Häuser machen dem hiesigen Handel durch ihre Reisenden in der Provinz eine mitunter unsolide Concurrenz. Die 1863 er Ernte ist in Menge und Güte gering ausgefallen. . . .  Die 
rothen Szegzarder Weine haben die kleineren französischen vollständig verdrängt. Dagegen werden die Oedenburger und 
Rüster immer schlechter und weniger beachtet; die dortigen 
Producenten sollen an Stelle der edlen, aber wenig ergiebigen Reben geringere und besser tragende angebaut haben. . . .  In Tokayer Weinen, welche für hiesigen Platz noch immer die wichtigsten sind, war die Ernte gering und auch in Qualität vermuthlich schlechter als die 1862er. Die polnischen Unruhen 
haben den Absatz dieser Weine sehr verhindert; es ist daher noch eine ziemliche Auswahl des 1862er Gewächses, allerdings zu wesentlich erhöhten Preisen, vorhanden. . .. In anderen Weinen behielt das Geschäft seinen nicht bedeutenden Umfang. Es sind beim hiesigen Haupt-Steueramt verzollt worden: ungarische 5 956 , Bordeaux 4 573 , Champagner 1 474 , Cetter 84, Burgunder 92, portugiesische und spanische Weine 464, zusammen 
12 643 &■  ausländische Weine. Von 10 117 &  vereinsländi
scher Weine wurde die Uebergangsabgabe erhoben. Die Zoll
expedition am oberschlesischen Bahnhofe fertigte 2123  
Ungarweine zum Transit ab. Der Bestand an ausländischen 
Weinen in den Creditlagern der hiesigen Grosshändler betrug 
bei Jahresschluss 4 476 Oxhoft.

Sachsen. M a g d eb u rg . Der Wein-Grosshandel gewann 
keinen Aufschwung. Die hohen Conjuncturen in Bordeaux er- muthigten nicht zu Unternehmungen, sofern die letztjährigen Ernten bezüglich der Entwickelung der theuer eingekauften 
Weine zum Theil empfindliche Täuschungen ergaben und die Privatbezüge von Rheinweinen dem Medoc zu starke Concurrenz machten. Die langsame Entwickelung der zuerst so gerühmten, aber zu fülligen 1853er Medocs erschwerte deren Consum; der Rangstreit zwischen dem 1861er und 1862 er Jahrgang scheint zu Gunsten des letzteren auszufallen, der 
seinen Preis behauptet, während ersterer selbst um 30 % billiger nicht beliebt ist. Der 1863er Jahrgang hat wieder ein zweifelhaftes Getränk geliefert.

E rfu rt. Bei hiesigem k. Haupt-Steueramt sind versteuert worden: vereinsausländischer Wein 1 433, vereinsinländischer Wein 7 831, Arrac, Cognac und Rum 764 fotx Von preussischen Rhein- und Moselweinen dürfte ein nicht viel geringeres Quantum frei eingegangen sein. Ausserdem lagern von ver
einsausländischen Weinen gegen eisernen Credit 1 300, auf dem
k. Packhof 277 &

N o rd h a u sen . Im Weinhandel konnte nicht der vorjäh
rige Umsatz erzielt werden.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Hin und wieder zeigte sich im Weinhandel zwar Bedarf, indess wurde dadurch der mangelnde regelmässige Verbrauch keineswegs ausgeglichen. Der inländische Consum allein kann den Zwischenhandel nicht beleben, weil die Consumenten sich mit den Producenten in directe 
Verbindung setzen. Nordamerika, der bedeutendste ausländische Markt für den Grosshandel, war wegen des Krieges und der Erhöhung her Eingangszölle wenig zugänglich.

W e s e l .  hier bedeutende Weinhandel entwickelteeine erfreuliche I hätigkeit.

K ö ln . Der Weinhandel W’ar nicht lebhaft; es sind überall noch reichliche Vorräthe der Jahrgänge seit 1857 vorhanden. Der durch Ermässigung der englischen Eingangszölle vermehrten Nachfrage für dieses Land folgte bald ein Rückschlag; ebenso war die Ausfuhr nach Amerika ganz unbedeutend. Die Hoffnungen in Betreff Belgiens haben sich nicht 
verwirklicht; man zieht dort im Allgemeinen die französischen Weine vor, und Holland sowohl wie Belgien kaufen mehr und mehr in N assau, Hessen und der Pfalz direct, wo sie weder durch Uebergangssteuer noch durch die steueramtlichen Einrichtungen beeinträchtigt sind.

K o bl enz. 1863er Wein ist im Ganzen noch wenig gekauft worden, die Preise sind noch nicht feststehend; indess kann man an der Untermosel zu 7 0 — 100, an der Mittel- und Obermosel zu 100 — 200 pro Fuder kaufen. Most wurde verhältnissmässig wenig gekauft, an der Untermosel zu 65—80, an der Mittel- und Obermosel zu 85— 110 ÜJrfr. pro Fuder ohne Fass und Steuer. Der Handel war im Frühjahr und Nachsommer namentlich in 1861er und 1862er Weinen ziemlich 
lebhaft, während ältere Jahrgänge vernachlässigt blieben; gegen Schluss der Schiffahrt wurde das Geschäft stiller. An der 
Nahe wurde nach der Lese Vieles mit den Träbern gekauft und mit 10 — 25 t/gv pro Viertel (185 — 200 =  1 Stück von 1 000 Quart) bezahlt, und zwar in Kreuznach zu 10 — 18, 
Winzenheim 12—18, Niederhausen 14 — 16, Roxheim 14—17, Norheim 16 — 20, Bosenheim 17 — 25 Gegen Ende des 
Jahres wurde es im Handel stille; kleinere Quantitäten bezahlte 
man mit 100 Ä - pro Stück ohne Fass; nach dem ersten Abstich im Frühjahr dürften sich die Preise auf 100— 170 stellen. An der Ahr trat gegen Jahresschluss ebenfalls die ge
wöhnliche Stille im Weinhandel ein, neue Weine galten 36 bis 50 ülrfr. pro Ohm von 130 Quart. Im Kreise St. Goar wurden 
weisse Weine nach dem Herbst mit 120 — 150, rothe mit 160 Sldr pro Fuder bezahlt, doch war das Geschäft stille. Kreuzberger und Weine von Urbar und Besselich im Kreise Koblenz wurden nach der Lese mit 40— 60 3Jdr. pro Ohm bezahlt.

T rie r .  Im Weinhandel verblieb es still, grosse Specu- lationskäufe hatten nicht statt. Die vorjährigen hiesigen Auctionen, welche die Crescenz verschiedener Jahre umfassten, brachten nur mittelmässige, die diesjährigen dagegen ganz befriedigende Resultate. Das Streben einiger Moselgemeinden, ihrer Crescenz den Ruf reinen Naturweines zu erhalten, verdient Anerkennung.
a. Schaumwein insbesondere.

Schlesien. H ir s c h b e r g . Die Fabrikation von Cham
pagner aus reinem Traubenwein hat gleichen Umfang wie früher.

Rheinland. K o b le n z . Die Fabrikation von Schaum
weinen in Koblenz und Vallendar hebt sich in Quantität wie in Qualität; es sind annähernd 500000 Flaschen producirt worden. Die Benutzung französischer Marken und Etiketten hat theil- 
weise aufgehört; die Fabrikanten fürchten die Concurrenz Frankreichs nicht und erblicken in dem Handelsverträge mit Frank
reich ein neues Feld für ihre Thätigkeit. Die Schwaumweine von 1861 und 1862 haben sich vorzüglich entwickelt. In Kreuznach bestehen 3 Fabriken, wozu bald eine vierte kommen wird; dieselben haben etwa 120 000 Flaschen erzeugt, die grössere Hälfte zum Preise von 17—22, die kleinere meist zu 22—28, Weniges zu 28—40 ify r

b. O bstw ein.
Schlesien. H ir sc h b e r g . Die Bereitung von Obstwein konnte eine wesentliche Ausdehnung nicht erzielen. Die Obsternte war in Quantität zwar reichlich, in Folge der vorherrschend trockenen Witterung blieben die Früchte jedoch unge

mein klein und saftlos. Der Consum des Obstweins hat nicht abgenommen, indess blieb der Absatz auf die berg- und hüttenmännische Bevölkerung Oberschlesiens beschränkt und der 
Preis gedrückt. Von den hiesigen Fabrikanten sind annähernd 
15— 16 000 Scheffel Aepfel gekauft und daraus 15 18 000
Oxhoft Obstwein gefertigt worden.

Sachsen. E r fu rt . Apfelwein, welcher erst seit einigen Jahren hier gepresst wird, scheint ein stehendes Getränk für den Ort und auch ein Handelsartikel für auswärts zu werden.
M ü h lh au sen . In neuerer Zeit wird ziemlich viel und guter Obstwein aus den hier wachsenden Obstsorten gekeltert.
Rheinland. T rie r .  Die Einfuhr von Obstwein in die Stadt belief sich auf 310% Fuder. Der I reis war in den letzten Jahren durchschnittlich 50 3]dr. pio luder.
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8. B ie r .

Preussen. T i l s i t .  In den hiesigen 4 Brauereien sind 7 972 
Tonnen bairisches und 7 970 Tonnen Weissbier gebraut und dazu 9 185 Malz und 205 ’&r bairischer Hopfen verbraucht 
worden.

I n s te r b u r g . Die Brauereien verbrauchten 9 933 &  Malz und fertigten 15 463 Tonnen bairisch und Braunbier.
M em el. Die hiesigen Brauereien liefern ein vorzüglich nahrhaftes Getränk; das bairische hat die fremden Biere bereits vollständig verdrängt. An Braumalz - Steuer sind incl. des Communalzuschlages 12 300 Ä  bezahlt und mithin aus etwa 14 800 ‘ßte Braumalz 16—18 000 Tonnen Bier producirt worden. 

W eiss- und Braunbier wurde mit 6 h , bairisches Bier mit 7h 3/üfc pro Tonne bezahlt.
D a n z ig . Von Jopenbier wurden fabricirt 16 500, verschifft (zu 45 500 3£k Werth) 19 500, im Bestände blieben 5 000 Achteltonnen. Der Begehr war sehr beschränkt, da in den englischen Manufacturdistricten die Arbeiter grösseren- 

theils ohne Beschäftigung blieben. Der Verkaufspreis hier war 
70 pro Achtel frei an Bord. Die billigeren Preise der neuen Gerste lassen ein besseres Geschäft erwarten.

Posen. P o se n . Die Bierproduction steigert sich. Es werden auch schwere, namentlich die sogenannten bairischen 
Biere gebraut und finden lohnenden Absatz. Mit der Breslau- Posen-Glogauer beziehentlich der Posen-Stargarder Bahn gingen 
ein und durch 3 394 beziehentlich 2 324, aus und durch 2 284 beziehentlich 4 438 U :

Schlesien. G ö r litz . Seit einigen Jahren hat sich die Bierproduction am Orte erstaunlich gehoben und die frühere 
auswärtige Einfuhr wesentlich beeinträchtigt. Vom 1. September 1862 bis dahin 1863 wurden hier 16 436 Scheffel Malz (2 090 mehr als im Vorjahr) verbraucht.

Sachsen. H a lle . Die Bierbrauerei erweitert sich besonders in den Städten auffallend. Die Brauereien zu Eilenburg haben, durch sehr gute Keller unterstützt, etwa 22 000 Eimer 
Lagerbier geliefert und meistens nach auswärts versendet. Im Bezirk des Haupt-Steueramts Halle haben 40 Brauereien in den 
Städten und 31 auf dem Lande 35 589 Ä  Steuer entrichtet.

E r fu rt. Es sind 61 008 Tonnen Bier versteuert und 399 ©:• mit Uebergangsschein eingeführt worden. Die Zahl der 
Brauereien mit Felsenkellern hat sich wieder vermehrt.

N o rd h a u sen . Die Lagerbier-Brauereien hatten durch die Güte ihrer Waare einen regen Umsatz. An Braumalzscbroot kamen 17 516£ ^  (incl. 14 Jg' steuerfreies Malzschi’oot zur Essigbereitung) zur Versteuerung, wofür 12 018j Ä  Malzsteuer erhoben wurden. Das fabricirte Quantum Bier beträgt 33 761 \  
Tonnen.

M ü h lh a u se n . In der Stadt bestehen 15, im Kreise 
Mühlhausen ausserdem noch 2, im Kreise Heiligenstadt 11, im 
Kreise Worbis 5 Bierbrauereien ; diejenigen der Stadt brauen ein 
beliebtes Lagerbier, welches hauptsächlich nach Norden, selbst 
bis Hamburg exportirt wird. Mühlhausen besitzt 9 grosse 
Felsenkeller.

Westfalen. M in d en . Bei gutem Brauwetter und niedri
gen Hopfen- und Getreidepreisen war die Bierbrauerei recht lohnend. Die erforderliche Gerste wird aus der Gegend von 
Magdeburg und Halle bezogen.

M ü n ster . Sowohl die Brauereien bairischen als des Altbiers hatten guten Absatz. Die 300 Brauereien der Kreise Münster, Beckum, Steinfurt, Warendorf haben 42 865 Scheffel 
Gerste verwendet und 16 004 Ä  Brausteuer gezahlt.

H agen . Im Bezirk der beiden Unter-Steuerämter des 
Kreises, Hagen und Schwelm, wurden 52 Brauereien betrieben, welche 3 178 3HCr. Steuer zahlten, etwa 4 767 Gerstenmalz verwendeten und ungefähr 715 050 Quart Bier erzeugten.

B ochum . Die 77 Brauereien des Kreises haben 5 153 Ä  Brausteuer entrichtet und an 15 000 Ohm Bier gefertigt.
Rheinland. Mülheim.^ Die Bierbrauereien befriedigen 

fast nur den Bedarf des Bezirks, machen aber hinsichtlich der 
Herstellung besserer Qualität des Gestränkes erfreuliche Fort
schritte.

D u isb u r g . Es sind 2 022 Ä  Braumalz-Steuer erhoben worden. Bei dem zunehmenden Consum deutschen Bieres in Holland und der vorzüglichen Lage Duisburgs würde sich die 
Production weit mehr heben, wenn die Steuerverhältnisse nicht hinderten.

W e se l. Es ist eine grössere Brauerei nach neuestem 
bairischen Systeme errichtet worden, sie verspricht gute 
Resultate.

Preuss. Statistik. 8. Heft.

K r e fe ld . Der Consum des früher meist aus benachbarten Bezirken eingeführten, sogenannten bairischen Bieres hat nach 
und nach nicht unwesentlich abgenommen; dafür kam das alt
herkömmliche hiesige Braun- und Weissbier wieder mehr in Aufnahme, ohne dass ein Aufschwung der hiesigen grösseren 
Brauerei bemerkbar geworden wäre. Dagegen zeigten die kleineren Brauereien lebhaftere Thätigkeit. Im ersten Quartal gab die Fabrikation des Lagerbiers allseitige Beschäftigung. 
Bei Jahresschluss bestanden hier 45 Brauereien. An Braumalz- Steuer wurden 8 697 3hk eingezahlt.

N e u ss . Die Bierbrauerei wurde lebhaft und in ziemlich bedeutendem Umfange betrieben; ansehnliche Quantitäten kamen zur Versendung in die Umgegend. An Braumalz-Steuer wurden 
3 300 Ä  aufgebracht.

K ö ln . Von 110 im Betriebe gewesenen Brauereien der Stadt sind 72 817 ^ - Malz versteuert worden. Die Ausfuhr nach Belgien hat zugenommen, sie betrug 20 027 ‘ßir gegen 15 498 ^  im Jahre 1862 und 11 359 im Jahre 1861. Die Ausfuhr von Bieren aus Baiern über hier via Aachen belief sich im ersten Halbjahr auf 1 205 $&•, während sie im Vor
jahre 1261 , in 1861 dagegen 278 ^ - ausmachte. Das inländische Bier vermag demnach mit dem bairischen zu concurriren, würde indess noch einen weit erheblicheren Export erhalten, 
wenn, wie in Baiern, von dem zur Ausfuhr kommenden Biere die Braumalz-Steuer zurückvergütet würde.

A a ch e n . In Folge des günstigen Standes der Fabriken 
jeglicher Art war die Lage der arbeitenden Classe eine befriedigende, was auf den Betrieb der Bierbrauereien nur günstig 
einwirken konnte. Der Absatz der 59 Brauereien beschränkt sich nur auf die Stadt und Umgegend. Braunbier kostete per 
Ohm 4 & ,  Weissbier 4 j Ä ;  die Gerste stellte sich auf 5% bis 5% 30k, der Hopfen auf 5 Ä ,  mithin den Preisen von 1862 
ungefähr gleich.

K o b le n z . Der Bierverbrauch nimmt beständig zu und wird fast ganz durch die inländische Fabrikation befriedigt. Im Dorfe Niedermendig im Kreise Mayen allein befinden sich 18 Bierbrauereien und ist eine grössere Actienbrauerei im Bau begriffen. Der Ort besitzt in den dortigen Steingruben gross- artige, vorzügliche Felsenkeller mit durchschnittlich 3 —4° R. Die Zahl der Brauereien resp. die entrichtete Braumalz-Steuer waren im Haupt-Steueramts-Bezirk Koblenz 37 resp. 3 754 ,
Neuwied 94 resp. 19 247 Ä ,  Kreuznach 98 resp. 4 4 9 4 Ä  
Aus Zollvereins - Staaten wurden eingeführt in den Bezirk Ko
blenz 1 744, Neuwied 592, Kreuznach 7 784, zusammen 10 120 <ßtr Bier und davon 2 530 Ä  an Uebergangs-Abgaben erhoben.

9. T a b a k s  f a b r i k a t e .
Preussen. K ö n ig sb e r g . Im zweiten Halbjahr verur

sachte das Oeffnen der polnischen Grenze einen Aufschwung 
des Handels mit Tabaksfabrikaten, den indess das plötzliche 
Sinken der russischen Valuta gegen Jahresschluss bald wieder 
sehr einschränkte. Nordamerikanische Tabake blieben sehr hoch im Preise, südamerikanische wichen etwas. Die gute 
Mittelernte unserer Provinz ermöglichte etwas billigere Einkäufe.

Posen. P o se n . Der Umsatz von Tabak und Tabaksfabrikaten hat zugenommen. Auf der Breslau - Posen - Glogauer Bahn gingen hier aus und durch 3 060, ein und durch 11 677, auf 
der Stargard - Posener Bahn beziehentlich 9 909 resp. 9 1 3 7^ -

Brandenburg. B e rlin . Die inländischen Fabrikanten haben 
sich bei den weichenden Preisen der Rohtabake gut behaupten können; es fanden daher auch weniger Fallimente unter ihnen statt, ln der Schnupftabaks-Fabrikation ist die Wahrnehmung 
gemacht worden, dass das Ueberhandnehmen des Cigarrenrauchens derselben wesentlichen Eintrag gethan hat.

K o ttb u s . Die Versendung nach Sachsen hat sich verringert, und der verarbeitete Tabak wird grösstentheils auf den Märkten in der Umgegend verkauft. Man verbraucht jetzt 
mehr die billigen Dessauer als die theuren ukermärker Tabake. Es wurden etwa 4 000 rohe Blätter verarbeitet.

Schlesien. G ö r litz . Die Campagne eröffnete mit enorm 
hohen Preisen für inländische wie überseeische Rohtabake bei durchschnittlich geringen Gewächsen, namentlich in den nord- 
amerikanischen, westindischen und ostindischen Sorten; gegen den Herbst drückten sich die Preise wegen allgemeiner Zurückhaltung der Käufer, so dass das Geschäft stockte und eine solche Entwerthung mehrerer Sorten eintrat, dass selbst die 
eingetretene Geldklemme den Preisstand nicht mehr zu alte- riren vermochte. Neuerdings hat das Geschäft einigen Auf
schwung genommen; leider aber stehen ihm die ungünstigen

19 .
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finanziell-politischen Verhältnisse im Wege. Die hiesigen 
Fabriken haben eine feste Kundschaft in den benachbarten Provinzen; eine derselben liess 9.425 610 Stück Cigarren in der k. Strafanstalt hierselbst fertigen.

B res la u . Die vom k. Ministerium übersandten Sorten von 
Paraguay-Tabaken und Cigarren hat die Handelskammer an verschiedene Fabrikanten zur Anstellung von Versuchen vertheilt. Diese Tabake haben sich indess nach Farbe und Geschmack als für den hiesigen Markt nicht geeignet heraus
gestellt und stehen im Preise höher, als andere Tabake und Cigarren gleicher Qualität.

Sachsen. M a g d e b u r g . Für Schnupftabake trat eine fernere bedeutende Preissteigerung ein. Die Läger von Virginiatabak sind fast geräumt; Kentucky ist zwar viel eingeführt, aber von geringer Qualität.
E r fu rt. Die Fabrikation lohnte wenig, obwohl der Umsatz nicht nachliess. Versteuert wurden 1 368 ‘ßfa Die hohen Preise und der Mangel an feineren Cigarrentabaken brachten dem grösseren Theile der Fabrikanten eher Schaden als Nutzen.
N o r d h a u se n . Die Fabrikation wird erst wieder einen grösseren Aufschwung nehmen, wenn in Amerika der Frieden eingetreten ist und die Tabakspreise sinken. Es kamen nur 13 334 amerikanische Tabaksblätter beim k. Haupt- Steueramte zur Verzollung. Abgesetzt wurden: Rauchtabak 5 364, Kautabak 9 137, Schnupftabak 1 150, Cigarren 4968  (ca. 35 000 Mille) und Rippen 1 148 &  In 10 grösseren und 3 kleineren Fabriken fanden an 1 000 männliche und weibliche 

Personen lohnende Beschäftigung. Die Anfertigung feiner Cigarren hat seit einigen Jahren zugenommen.
Westfalen. M in den. Die Anfertigung von Cigarren 

bildet den bedeutendsten Fabrikationszweig des Bezirks und gewährt der arbeitenden Classe in ausgedehntem Maasse Verdienst. Der Werth der jährlich gefertigten Cigarren ist mit 
\ \  Millionen Thaler nicht zu hoch berechnet. Die Production hat sich ungeachtet des fehlenden Absatzes nach Amerika wieder gehoben, und die erzielten Resultate stellten sehr zufrieden. Die Hauptfabrikation concentrirt sich auf die Orte Minden und Vlotho nebst den Filialen in den Landbezirken; es werden jetzt ungefähr 110 Millionen Cigarren und 500 000 ® Rauchtabake gearbeitet, wovon auf den Mindener wie auf den Vlothoer Bezirk etwa gleich viel kommt. Beschäftigt sind dabei wohl 2 000 Menschen; der Verdienst berechnet sich für Sortirer und Cigarrenarbeiter auf 2 —4, für Wickelmacher auf 1%—1 %, 
für Tabaksarbeiter auf 2 —3 3hk wöchentlich. Die Vlothoer 
Fabrikanten müssen viel auswärts arbeiten lassen, da die ört
lichen Verhältnisse Vlotho’s einen starken Arbeiterzuzug nicht 
zulassen. Aehnliche Verhältnisse bestehen in Minden.

H agen . Gegen die erhöhten Preise fast sämmtlicher 
Rohtabake war eine Preiserhöhung des Fabrikats nur bei 
einzelnen Sorten zu erzielen.

Rheinland. D u is b u r g . Die vollständige Absperrung 
Virginiens entzieht der hiesigen Fabrikation das zur Herstellung der gangbarsten Sorten vorzugsweise geeignete Rohmaterial; die zur Aushilfe dienenden Tabaksblätter und Stengel müssen, 
um die bekannte und gewohnte Qualität zu liefern, ungleich sorgfältiger behandelt werden, wofür in den Preisen kein Ersatz geboten wird. Dadurch verminderte sich wieder das zur Verzollung gelangte Quantum auf 63 912 ^ - ,  so dass Duisburg gegenwärtig nicht viel mehr als ein Zehntel der in den Zollverein eingeführten Rohtabake verarbeiten dürfte. Zur Packhofs - Niederlage wurden 64 902 Tabaksblätter und 
Stengel angefahren. Die durch Vermittelung des k. Ministeriums hierher zur Begutachtung gesandten Proben von Paraguay- Tabaken und daraus gefertigten Cigarren eignen sich ihres 
hohen Preises wie besonders der eigenthümlichen Beschaffen- heit wegen, welche dem Geschmack unseres Publicums nicht 
zusagt, für die hiesige Fabrikation nicht.

K ö ln . Der Betrieb der Tabaksfabriken war regelmässig 
und lohnte je nach der Grösse der Vorräthe von Rohstoffen aus billigeren Perioden mehr oder weniger. Beim hiesigen 
Haupt-Steueramt betrug die Anfuhr: direct aus dem Auslande 960 000, davon zur Niederlage 551 200, mit Begleitschein weiter versandt 103 400 ®, so dass 305 400®  direct zur Verzollung kamen. Mit Begleitschein von anderen Aemtern kamen an und von der hiesigen Niederlage wurden verzollt 959 300 ® , von 
vereinsländischen Tabaksblättern und Fabrikaten wurde die Uebergangssteuer erhoben von 1.640 700®; mithin beträgt die Gesammtanfuhr 2.905 400 ® . . .  Die Schnupftabak - Fabriken 
blieben bei dem Mangel an virginischen Tabaken um so mehr in gedrückter Lage, als auch die deutschen Tabake, welche

zu geringerer Waare Verwendung finden, seit 2 Jahren ungenügende Qualitäten lieferten.
Cigarren insbesondere.

Prenssen. T h o rn . Der Handel mit Cigarren, namentlich nach Polen und zwar in guten Mittelsorten, war sehr leb
haft. Der Export nach Polen erklärt sich dadurch, dass aus Anlass der Insurrection die Grenze unbewacht war.

Brandenburg. B e r lin . Der Verbrauch von Cigarren nimmt noch immer zu; es entstehen im Zollverein, insbesondere aber auch in Berlin, stets neue Fabriken, welche mit mässigem Capital zu errichten sind und genügendes Einkommen abwerfen. Die inländische Fabrikation deckt somit allmälig immer mehr den einheimischen Bedarf; leider mangelt es noch sehr an tüchtigen Arbeitern. Der Absatz nach dem Auslande ist durch die rings umher bestehenden Regien oder durch hohe Eingangszölle abgeschnitten.
K o ttb u s . Cigarren aus ukermärker Tabaken blieben vernachlässigt; der Verbrauch wandte sich mehr den aus 

pfälzer und amerikanischem Tabak gearbeiteten Cigarren zu.
Schlesien. S c h w e id n it z .  In den 3 Kreisen des Bezirks werden jährlich an 3.000 000 Cigarren gefertigt und grössten- theils in Schlesien, Posen und Brandenburg abgesetzt. Die 

Fabrikation beschränkt sich jedoch nur auf Mittelsorten von 7—24 Ä  pro Mille, zu denen südamerikanische und west
indische Tabake aus Bremen und inländische aus der Pfalz und Ukermark bezogen wurden. Die ganz billigen Sorten werden von solchen Fabrikanten bezogen, welche sie in Strafanstalten fertigen lassen, gegen deren Arbeitslöhne nicht 
zu concurriren ist. Das Rohmaterial stieg im Preise wegen ungünstiger Ernten, der Absatz des Fabrikats wurde durch das fast vollständige Aufhören des Grenzgeschäfts nach Oest- reich und Polen beschränkt.

B r e s la u . Die Cigarrenfabriken waren trotz der sächsischen Concurrenz durchweg reichlich und lohnend beschäftigt, der Absatz in der Provinz, nach Preussen, Posen und Berlin war ziemlich lebhaft. An verschiedenen Orten der Provinz haben sich einzelne Arbeiter niedergelassen, welche allein oder mit wenigen Gehilfen meist nur inländische Tabake verarbeiten und die gewöhnlich sehr mangelhafte fertige Waare an kleine Händler oder in kleinen Quantitäten direct an die Consumenten verkaufen. Der provinzielle Verbrauch, namentlich in den besseren Mittelsorten, steigt fortwährend. Der Absatz nach 
Polen nahm nur für die Zeit der Oeffnung der Grenze einen 
vorübergehenden Aufschwung. Der Mangel an guten Arbeitern 
ist noch immer sehr fühlbar, obwohl sie sehr gut bezahlt werden.

Sachsen. M a g d eb u rg . Die Cigarrenfabrikation hat sich bei genügendem Absätze in ihrer bisherigen Ausdehnung erhalten.
H a lle . Cigarren werden umfangreich in vielen kleineren und grösseren Fabriken gefertigt. Die grösseren in Halle ver

wenden meistens amerikanische Blätter, welche etwas im Preise wichen. Die Arbeit in der Strafanstalt zu Halle für Rechnung eines Leipziger Hauses besteht fort. In Eilenburg werden etwa 2 000 Tabak verarbeitet, der Arbeitslohn dafür beträgt 
an 15 000 Ä

M ü h lh a u sen . Der Bezirk besitzt in den Kreisen Mühl
hausen und Heiligenstadt 6 resp. 3 Fabriken mit 180 resp. 120 Arbeitern, welche hauptsächlich aus amerikanischen Tabaken Cigarren im Preise von 8 —20 W r. pro Mille fertigen und befriedigenden Absatz haben.

Westfalen. B ie le fe ld .  Die sehr ausgebreitete Cigarrenfabrikation des Bezirks litt unter dem Missverhältniss der Preise für Rohstoff und fertige Waare. Dennoch scheint das Ergebniss befriedigt zu haben, da noch fortwährend in den Kreisen Halle und Wiedenbrück, sowie in Herford und Bielefeld neue Fabriken entstehen, während in Bünde, dem Hauptsitz dieses Industriezweiges, ein Zuwachs wegen Arbeitermangels 
nicht stattgefunden hat.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Anfangs hatten Cigarren noch 
schleppenden Absatz, mit dem Frühjahr besserte sich derselbe indess bei mässigen Preisen. Im zweiten Halbjahr befriedigte der Geschäftsgang durchaus, weil die Hauptsorten der ameri
kanischen Cigarrentabake reichlich an den Markt kamen und 
die Preise dadurch bedeutend fielen.

A a ch en . Bis Ende 1863 stellten die Fabriken mit 1002 Arbeiterinnen in der Stadt und 2 5 0  im Nachbardorfe Haal meist aus überseeischen Tabaken 50 Millionen Cigarren im Werthe von 500 000 3hlr hei'. Staatsmonopole und Zölle beschränken das Absatzgebiet auf den Zollverein, wo mit den bedeutenden
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badischen, hannoverschen und sächsischen Fabriken, die nicht 
durch Gesetze über jugendliche Arbeiter behindert sind, zu concurriren ist. Die gesetzlich erlaubte Arbeitszeit von 6 Stunden bei Kindern unter 14 Jahren konnte wegen der Fabrikschulen nicht vollständig inne gehalten werden. Der Arbeitslohn ist seit 10 Jahren um 60 bis über 100 % gestiegen.

K o b le n z .  Die Cigarrenfabriken erfreuten sich eines flotten Absatzes, litten aber zeitweise durch Mangel an Arbeits
kräften.

B. Producte aus dem Thierreich.
1. F l e i s c h w a a r e n  n e b s t  S c h w e i n e f e t t .
Preussen. T ils it .  Die Ausfuhr von Rauchfleisch nach Memel, Königsberg, Berlin, Kiel und Hüll betrug 3 000 der Verbrauch von Schmeer 172 'itr  Die Preise waren für Rindfleisch 3%, Schweinefleisch 4 , Kalbfleisch 3%, Schaffleisch 

3, Rauchfleisch 5%, Schmeer 7 i/fyr pro S
K ö n ig s b e r g . Der Verbrauch Königsbergs an Fleisch ist 

auf annähernd 63 000 ‘Hx anzunehmen. Die Durchschnittspreise waren im Gross- resp. im Kleinhandel pro 12. Rindfleisch 2% 
resp. 4, Kalbfleisch 2% resp. 4, Schweinefleisch 3% resp. 5, Schaffleisch 2% resp. 4 «$sr, so dass der Werth des Verbrauchs 
577 500 resp. 892 500 ä  beträgt.

D a n z ig . Das Fleischpökelungs - Geschäft in der Periode vom 1. October 1862 bis dahin 1863 war unbefriedigend. Die Schweine waren im Ankauf zu theuer; um ihren Preis herabzudrücken, musste das Geschäft schon Ende Januar beendigt werden. Es sind nur 3 674 Schweine geschlachtet worden, darunter 1 370 aus Polen eingeführte. Der Einkaufspreis war 
3£ Pr0 ® Ausgeführt sind im Gesammtwerth von rund 70 000 Ä :  gesalzen Schweinefleisch 167 Tierces ä 320 und 2 324 Barrels ä 200 U engl, netto, Schweinezungen 100 Kegs ä 28 U engl, netto. In der folgenden Periode besserte sich das Geschäft, indem im November und December eine ziemlich bedeutende Zutrift von Schweinen zu 3 Ifgr pro U stattfand, die 
nur etwas nachliess, als der Preis gegen Ende Decembers auf 2|  herabgesetzt wurde. Der Export nach England dagegen 
ist langsam; bis Jahresschluss wurden nur 1 000 Barrels zu 
80 Sh. Sterl. für erste und zu 75 Sh. für zweite Qualität ab
gesetzt.

Pommern. S te t t in . Die Zufuhr und der Absatz des amerikanischen Schweineschmalzes erweiterten sich seit einigen Jahren durch billige Preise; erstere belief sich auf 21 200, letzterer auf 22 773, der Bestand bei Jahresschluss auf 6 529
Brandenburg. B e r lin . Von Amerika wurden bedeutende Posten Schmalzfett bezogen; der Preis wechselte nach Qualität 

zwischen 11% und 13 3h!r.
Sachsen. M agd eb u rg . Amerikanisches Schweinefett ist 

während des nordamerikanischen Krieges nicht unerheblich 
nach Deutschland zugeführt; was als Speiseschmalz zu gering und 
alt war, fand für Fabriken gute Verwendung. Dasselbe würde 
aber reichlicher bezogen worden sein, wenn nicht die Steuerbehörden beim Eingang zu schwierig gewesen wären. Durchk. Verordnung vom 20. September v. J. ist dieser Uebelstand zwar gehoben, allein bei der mangelhaften Maisernte in Amerika wird in diesem Jahre ordinäres Schweinefett nicht zu beziehen 
sein. Ordinäre gelbe und graue Waare ist je nach Qualität 
mit H%—12% Sttr bezahlt worden.

E r fu r t . Cervelatwurst wird hier seit lange fabrikmässig hergcstellt und bis nach England verschickt. Auch der Ge
winnung von Schinken widmet man seit einigen Jahren mehr Aufmerksamkeit.

N o r d  h a u sen . Die F abrikation von Fleisch waaren wurde wesentlich durch das Auftreten der Trichinenkrankheit an anderen Orten beeinflusst; trotzdem lieferte sie, durch Witterungsverhältnisse begünstigt, noch einige hundert Centner mehr wie 
im Vorjahr.

M ü h lh a u sen . Fleisehwaaren, insbesondere Cervelat- 
würste, werden in Mühlhausen, Heiligenstadt und Worbis in vorzüglicher Qualität gefertigt und theilweise weit versandt.

Westfalen. B ie le fe ld . Hinsichtlich der Kreise Wieden
brück und Halle wird berichtet: Die ungewöhnlich starken Zufuhren aus Amerika bis zum Herbst hielten bei dem schleppenden Gange der Fabriken im Bergischen den Preis für Speck bei sonst lebhaftem Absätze auf 4 | —5% pro Tl. Wurst war stets sehr gefragt, ebenso späterhin die anfangs vernachlässigten Schinken. Die hier übliche Stallfütterung und die ausschliessliche Schweinemast mit Milch, Kartoffeln und Mehl machen das I  leisch ungemein zart. Das Bestreichen mit Kreosot und Holzessig, die sog. kalte Räucherung, findet hier keine An

wendung: man räuchert nur mit trockenem Erlen-, Birkenoder Buchenholz auf offener Tenne oder in luftigen Rauch
anstalten. Auch ist dafür durch Uebereinkommen gesorgt, dass nur gesunde, von Finnen freie Schinken in den Handel kommen. 
In Gütersloh wurden 370 Tonnen oder 140 000 S  Salz zum Einsalzen verwendet. Die Schweine waren im Herbst 5—6 % 
billiger als im Vorjahr. Das Steigen der Fettwaaren-Preise in Amerika lässt ein besseres Geschäft erwarten. Der Gang der Preise war ungefähr für Schinken 18, 19, 20 bis 22 Ä ,  für 
Speck 17%, 18, 18%, 18 bis 17 ä  Für die neue Campagne sind wieder bedeutende Quantitäten zu etwas billigeren Preisen eingekauft; die Qualität ist bei der mit der reichen Ernte zusammenhängenden ausgezeichneten Mast eine vorzügliche, und diese letztere schliesst das Vorkommen der gefürchteten Trichinenkrankheit aus. . . .  Aus Werther wird berichtet: Das Fett- waaren-Geschäft war ziemlich günstig, besonders gut in Schinken, welcher von 18 — 20 Ä  pro 100 U. im Preise stieg. In Speck machte die um 10 —12% billiger verkaufte amerikanische Waare schwere Concurrenz; später fand geräucherter Speck 
bei dem Ausbleiben der amerikanischen Zufuhren zu 18 ä  pro 100 U  willigen Absatz. Die Schweinemast war ziemlich gut, indess bezieht man hier die fetten Schweine meistens aus dem Hannoverschen zu 7%—8 U  pro W k je nach Qualität ohne 
Kopf und Füsse. Roher Speck galt 14—15, Schinken 14 Ä  pro 100 U

M ü n ster . Bei der reichen Kartoffelernte gestaltete sich die Schweinemast sehr günstig und wird, unterstützt durch die 
im Bezirk gepflegte regelrechte und genügende Salzung und Räucherung über Buchenholz, die Furcht vor den Trichinen wohl bald beseitigen helfen.

A rn sb erg . In den Kreisen Arnsberg, Brilon und Meschede sind 12 — 16 000 geräucherte Schinken in den Handel gekommen und vorzugsweise nach Holland und der Rheinprovinz abgesetzt worden.
A lten a . Fleisch wird nach Qualität zu 3% bis 4% t/gr, Talg zu 6 — 7 tfyr pro U. bezahlt, und der Bedarf ist weit grösser als die Production des Bezirks, so dass viel Fleisch und Fett aus der Provinz eingeführt wird. . . .  Milch gilt 20 bis 24 pro Maass.
H a g en . Die Mast des Weideviehes litt durch Dürre, während die gute Kartoffelernte die Schweinemast hob. Der 

Bedarf konnte in Folge Dessen zur Hälfte durch eigene Pro
duction gedeckt werden. Eingeführt werden hauptsächlich 
Pökelfleisch, Speck, Würste und Schinken aus Westfalen, 
Hannover, Oldenburg u. s. w. Uebrigens wurde namentlich im Sommer auch viel amerikanischer Speck und Schinken zugeführt. Im Ganzen sind mindestens 12 000 Fleisch- und Fettwaaren eingeführt worden. Rind- und Schweinefleisch galt nach Qualität 13—15 3hlr pro &

2* Bu t t e r  und Käse.
Brandenburg. B e r lin . Das Buttergeschäft beschränkte sich auf die Befriedigung des Consums der Stadt und nächsten Umgegend; im Preise traten nur die Veränderungen ein, welche 

durch die Jahreszeiten und die Production der verschiedenen Provinzen bedingt werden. Der bedeutende Verbrauch von amerika
nischem Schweinefett beschränkt den Consumvon Butter ungemein. Vom Januar bis Juni zahlte man durchschnittlich für mecklenburger 31—34, süddeutsche 22—24, preussische22—24, hessische 28—29, schlesische 23—25, pommersche und Netzbrucher 25 bis 26 3Mr Im Juli bis August trat für mecklenburger eine Reaction von 2 —3 3Idr. ein, während schlesische um etwa 2 Ä  stieg. Im August und September gingen sämmtliche Qualitäten bei flauem Geschäft 1—2 Ä  herunter, im October und November zogen 
die Preise aber wieder an und standen im December durch
schnittlich 1 Ä  pro höher als im Januar.

Schlesien. H ir s c h b e r g . Das Buttergeschäft war wegen hoher Preise nicht lohnend; die bairische machte der schlesischen und böhmischen Butter im Königreich Sachsen und in der Mark Brandenburg ihres fetteren Gehaltes wegen gefährliche Concurrenz. Dazu kam, dass die anhaltende Trockenheit gerade in der Zeit des Bedarfs, im Herbst, nur geringe Zu
fuhren veranlasste und die Aufträge daher meistens nicht befriedigt werden konnten. Zu Anfang des Jahres galt der Centner 
23 — 26, im Sommer 21 — 33, im Herbst 25 — 29 Ä  je naph Qualität.

L a n d e sh u t. Die Käsefabrik auf Dominium Schreibendorf betrieb die Fabrikation von Käse nach Limburger Art in 
unveränderter Weise.

B r es la u . Bedeutende Bestände von Butter aus dem Vor
jahr, den Bedarf übersteigende Production im Winter und 
starke Zufuhren aus dem Glatzer Gebirge machten das Ge

19*
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schäft bis zum Frühjahr schleppend. Von da ab entstand mehr Frage von auswärts, und die sog. Grasbutter-Saison begann mit 
hohen Preisen, welche jedoch bis Ende Juli durch bedeutende Zufuhren wieder etwas fielen. Die nun folgende Dürre verminderte die Production und trieb die Preise um 4 —5 ä  proin die Höhe. Im Ganzen waren Production und Ausfuhr wesentlich geringer als im Vorjahr. Die Preise wechselten für 
schlesische rohe Butter zwischen 18 und 24, für zum Versand präparirte zwischen 22 und 27 3Mr. pro &  Böhmische und galizische kam wenig hierher. Im Allgemeinen lässt die Beschaffenheit der schlesischen Butter leider viel zu wünschen; namentlich wird d ie ' Milch nicht genügend entfernt, zu viel Salz 
beigemengt und das Product dadurch häufig geradezu un- geniessbar. Bei besserer Präparation würde sich für die schlesische Butter, da die Provinz vortreffliche Futtergewächse besitzt, eine starke Ausfuhr nach ganz Deutschland und besonders auch nach England eröffnen.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Die auf fast allen grossen Gütern in guter Qualität bereitete Butter befriedigt nur den Consum der dichtbevölkerten Gegend.
Westfalen. B ie le f e ld .  Die Production der Butter hat 

sich in Gütersloh nicht vermindert; sie war stets gesucht, und ihr Preis stieg allmälig, namentlich im Herbst, wo wegen der 
Dürre die Zufuhren aus der Schweiz und Amerika ausblieben, von 5% auf 8 £/frr pro U  In Halle war Butter anfangs sehr gesucht und theuer; im zweiten Quartal stockte aber der Absatz, die Läger füllten sich, und die Preise fielen schnell, so dass die Verkäufer durch Altwerden der Waare Verluste erlitten. Im zweiten Halbjahr gestaltete sich das Geschäft wieder 
besser. Beste Qualität hatte ungefähr folgenden Preisgang: 25, 23, 20, 21, 23 bis 27 Ä  . . .  In Werther war der Preis bis 
zum Juli 20—25 Ä  pro U , später stieg derselbe auf 23—26 SSk Das Geschäft befindet sich daselbst in den Händen kleiner Händler.

M ü n ster . Die Ausfuhr von Butter war reichlich; die anfangs hohen Preise gingen im Sommer bedeutend zurück, besserten sich dann aber zusehends. . . .  Im Kreise Beckum beginnt man der holländischen Waare ähnliche Käse zu bereiten.
A lte n a . Die Butter kostete im Bezirk je nach Qualität 7%—10 pro U  und musste viel aus Holland und Ostfriesland bezogen werden.
H ag en. Der Bedarf an Butter muss zur Hälfte, der an Käse ganz von auswärts gedeckt werden. Das ganze eingeführte Quantum von Beidem ist auf reichlich 7 000 ’iZfc zu schätzen. Die Butter hatte keinen höheren Preis wie im Vor

jahr trotz des bei der Dürre herrschenden Futtermangels.

3. H e r i n g e  (u. a. F ische).
Preussen. T ils i t .  Der Bestand aus dem Vorjahr, etwa

1 500 Tonnen Berger Heringe, wurde bis Frühjahr (zu 7 bis 8 W r versteuert) geräumt. Der neue Fang war sehr ergiebig, aber qualitativ mangelhaft. Mit dem Frühjahr trafen in Königsberg und Memel ausreichende Zufuhren ein, von denen an 1000 Tonnen zu 6 — 6% SJklr. versteuert bezogen wurden und bald vergriffen waren. Bei vermehrter Nachfrage behauptete sich der Preis bis August auf 6% — 6 \ Ä  ab Königsberg versteuert. Vermehrte Zufuhren vom September bis Schluss der Schiffahrt drückten dann wieder die Preise auf 5%—5% Ä  herab. In den hiesigen Handel kamen rund 10 000 Tonnen Berger Heringe, meistens von Königsberg bezogen; 2 000Tonnen gingen davon im Transit nach Russland. In schottischen crown- full - brand und crown-brand Ihlen, sowie in Dront- heimer und Matjes war das Geschäft unbedeutend, wie immer, sobald Berger Heringe billig sind. Bei Jahresschluss lagerten
2 777 Tonnen Heringe.

M em el. Eingeführt sind norwegische Heringe 33 769 Tonnen zu 160 400 3$k W erth, schottische 9 724 Tonnen zu 
82 000 3htr. Werth, Küstenheringe 301 Tonnen zu 1 350 Ä  Werth, holländische 15 Tonnen zu 300 Ä  Werth. Der Fang in Nor
wegen war sehr ergiebig, der Absatz bei der grösseren Con- 
sumtionsfähigkeit in Folge der billigen Preise und der guten 
Kartoffelernte flott. Der Vorrath von norwegischen Heringen aus dem Vorjahre räumte sich bis zum Frühjahr zu 6 Ä  pro Tonne, Originalpackung, unversteuert; die neue Waare galt anfangs 5%_5? später, als die Zufuhren sich mehrten, 4 | —4\3U n  Erst bei Beginn des Herbstes, als die Nachfrage auch für 
Polen lebhafter wurde, trat eine allmälige Steigerung bis 5% 3hk 
ein, wozu das Weichen der Roggenpreise und die Neigung, das Geschäft durch Tausch zu erleichtern, mitwirkten. Bei Schluss der Binnenschiffahrt ging mit dem Eintreffen grosser Zufuhren (welche alljährlich um diese Zeit ankommen, weil die Vorräthe 
in Norwegen die nördlicher gelegenen Häfen nicht mehr er

reichen können) der Preis selbst auf 4% 3Mi: zurück, gewann aber bis Jahresschluss wieder mehr Festigkeit, weil man nach Neujahr grössere Frage erwartete. Die Qualität des Fisches war gut, und die grösseren Sorten fanden besseren Absatz, als die im Allgemeinen vorherrschenden kleineren. Im Bestand 
blieben 5 659 Tonnen. Die alten Vorräthe schottischer Heringe gingen zuerst langsam zulO Ä  pro Tonne unversteuert, crown- fullbrand ab, welcher Preis unter dem Druck der Stettiner Notirungen allmälig bis auf 8 'Mn wich. Die im August angekommene neue Waare galt anfangs zwar auch 10 3Idr, wich aber bald auf 9 3hk unter der Concurrenz der norwegischen Heringe. Im Vorrath blieben 925 Tonnen. Verschifft sind 424 Tonnen schottische Heringe zu 3816 Ä  Werth und 100 Tonnen Küstenheringe zu 470 Ä  Werth.

K ö n ig sb e r g . Es sind 144 545 Tonnen Heringe importirt worden, darunter norwegische Frühlingsheringe 101 466, desgl. Fettheringe 24 243, schottische Fullbrand 8 113, Ihlen 5670, schottische Matjes und holländische Heringe 464, pommersche Küstenheringe 711 Tonnen. Nach Polen und Russland wurden ausgeführt 39 094 Tonnen hier gebrakter norwegischer Frühlingsheringe (zu deren Aufpackung verwendet 7 160 Tonnen) und 15 575 Tonnen norwegischer Fettheringe und schottischer He
ringe. Im Bestand bei Jahresschluss blieben etwa 20 000 Tonnen aller Gattungen. Das Geschäft in norwegischen Heringen war 
wenig lohnend, weil die Preise wegen guten Fanges wichen. Früh
lingsheringe galten im Einkauf pro Tonne 10— 10% Mark Hamb. Banco, im Spätherbst 9, zuletzt 8 t Mark. Der Ankauf geschah fast nur gegen Rückladungen von Getreide. Im inländischen Con
sum handelte man anfänglich zu 6%—6%, zuletzt zu 3% 3Jllr, für den Transit nach Russland zu 7 und schliesslich zu 5% 3hk 
Norwegische Fettheringe wurden in der Stadt und Provinz abgesetzt, gingen bei den grossen Zufuhi'en ebenfalls im Preise zurück und zogen erst kurz vor Jahresschluss wegen sehr ge
ringer Vorräthe wieder etwas an. Schottische Heringe, anfangs im Verhältniss zu norwegischen zu theuer, waren weniger begehrt wie sonst; Fullheringe wurden im August zu 10, später zu 9 , schliesslich bei lebhafter Frage für Russland und schwachen Vorräthen zu 10%—10% ä  pro Tonne zum Transit gehandelt; Ihlen fielen von 7 auf 6 3Idr transito, pommersche Küstenheringe fanden bei dem hohen Preise von 6 3hlr nur sehr 
schwachen Abgang.

D a n zig . Es sind eingeführt worden: von Schottland Matjes 143, full 93, crown & full 34 983, Ihlen 15 200, von Norwegen Gross- und Kleinberger 32 600, von Holland Fett
heringe 216, zusammen 83 235 Tonnen zu 600 000 Ä  Werth. 
Bei Jahresschluss lagerten noch von crown & full 3 200, Ihlen 8 200, Gross- und Kleinberger 7 072, zusammen 18 472 Tonnen. 
Im Ganzen befriedigte das Geschäft, da sich nach Polen ein 
starker Begehr (für die Truppen) entwickelte. Das Meiste 
ging auf der Eisenbahn, nur wenige hundert Tonnen per Kahn 
dorthin. Die alten Bestände von Schotten räumten sich bis zu dem Eintreffen der neuen Waare; indess drückte der niedrige Preis der norwegischen auch die schottischen Heringe von 9% 
auf 7-j 3Idr für crown & full, von 7% auf 5% 3jklr. pro Tonne unversteuert für Ihlen. Die neuen Zufuhren von full- und crown- 
full-brand gingen meistens sofort per Eisenbahn nach Warschau; für die ersten Ladungen wurden 9%, beim Eintreffen des Haupttransports für einige Tage 8%, bald aber wieder 9 ÜMk, und als sich die Unergiebigkeit des Fanges herausstellte, zuletzt bis 
11% ä  pro unversteuerte Tonne bewilligt. Für die weniger beliebten Ihlen wechselte der Preis zwischen 6%—7 Grossberger, anfangs 5 |  3Br für die unversteuerte Tonne Original
packung geltend, standen im September—October auf 4%, später 
wieder 5% Ä ,  Kleinberger waren % Ä  billiger. Holländische Heringe wurden mit 11% — 13% Ä  für ganze, 1 — 2% Ä  für % Tonne bezahlt. Küstenheringe sind nicht zugeführt worden.

Pommern. S te tt in . Der 239 748 Tonnen betragende Import blieb hinter dem grössesten, den Stettin je gehabt, dem von 1862, nur um 7 559 Tonnen zurück. Der Import ver
theilt sich auf Schottland mit 154 959, Norwegen mit 80 579, pommersche Küstenheringe 4 210 Tonnen. Grössere Verluste im Vorjahr machten die Einkäufer in Schottland vorsichtig, 
wodurch die dortigen Inhaber ihre Forderungen wesentlich niedriger stellen mussten. So konnte der Bedarf zu verhält- nissmässig geringen Preisen angekauft werden und blieb, da die Frage aus dem Inneren Deutschlands aus Anlass der guten 
Kartoffelernte lebhaft war, das Geschäft für die hiesigen Unter
nehmer ein reges. Im Januar 1864 erfolgte eine bedeutende Preissteigerung, als die politischen Verhältnisse einen Abzug 
nach Polen ermöglichten.

Brandenbarg. K o ttb u s . Die directen Beziehungen von schottischen Heringen brachten grossen Verlust. Isländischer Flachfisch war ausschliesslich für die östreichischen Kronländer 
gesucht und in guter Frage.
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Schlesien. B reslau . Der Fang der schottischen Heringe, welche fast allein in Schlesien consumirt werden, hat 60 000 Tonnen weniger geliefert als im Vorjahr, wodurch die Preise sich nach und nach erhöhten. Von den Eisenbahnen führten 

dem hiesigen Markte zu die Breslau-Posener 144351, die niederschlesisch-märkisclie 3 039, die Freiburger 218, die ober
schlesische 157, zusammen 147 765 versendet wurden auf der oberschlesischen Bahn 96 193, auf der Breslau-Posener 192, auf der Freiburger 5 535, auf der niederschlesisch-märkischen 
483, zusammen 102 403 so dass 45 362 oder 15 121 Tonnen in Breslau blieben. Von diesen wurden im Bezirk des Haupt-Steueramtes verzollt resp. in den freien Verkehr gesetzt 10 773 Tonnen oder 32 319 &

Sachsen. M a g d eb u rg . Die Preise für Crown- und Fullbrand, welche bei mässigen Vorräthen mit 11 und \ \ \  3Ätr 
pro Tonne versteuert eröffneten, gingen bei Eröffnung der Schiffahrt in Folge grösserer Zufuhren von Schottland suc- cessive bis auf 9£ ä  zurück, und wurden dazu die Läger bis Ende Mai, wo die ersten neuen Matjesheringe eintrafen, ziemlich geräumt. Die ersten kleinen Sendungen Matjes bedangen 21 und 22, die späteren regelmässigen Zufuhren 12 und 13 Ä ,  
da der Fang im Allgemeinen nicht sehr ergiebig ausfiel. Ende Juli trafen bereits die ersten ungestempelten Vollheringe hier 
ein, welche mit 13 Ä  pro Tonne versteuert bezahlt wurden, doch stellte sich der Preis nach Eingang grösserer Zufuhren auf 11£ Ä ,  sowohl für ungestempelte als Crown- und Fullbrand, welche letztere gegen Ende August hier eintrafen. Von 
Anfang bis Ende September ging der Preis auf 10£ Ä  zurück, da man einen ebenso grossen Fang als im Vorjahr erwartete. Als jedoch sich ein Deficit im Fang von 60 000 Tonnen herausstellte und der Consum bei dem günstigen Ertrag der Kartoffelernte sich fortwährend gut erwies, stiegen die Preise wieder und schlossen bis Ende December bei sehr beschränkten Lägern zu 12£ und 13 UM* Die Gesammt- zufuhr betrug 65 757 Tonnen, wovon 36 457 Tonnen zu Wasser und 29 300 Tonnen per Eisenbahn von Harburg. In Harburg 
hatten der Import 71 800 Tonnen, die Vorräthe daselbst ult. 
December 1 800 Tonnen betragen.

Westfalen. H agen . Durch die directe Eisenbahn-Ver
bindung mit dem Meere hat der Bezug frischer und gesalzener 
Seefische einige Bedeutung erlangt.

Rheinland. D u isb u r g . Der Bezug von Heringen ist auf 
1 369 Tonnen gestiegen.

K ö ln . Das Geschäft in schottischen Heringen lohnte mehr wie früher. Die Contracte für die ersten Verschiffungen von Full-and Crownbrand eröffneten Ende August mit 25 sh. loco Schottland, sanken bei Annäherung des Verschiffungstermins durch grosse Zurückhaltung der Käufer des Continents 
auf 23 sh. und wurden später durch forcirte Blancoverkäufe auf 20 sh. gedrückt. Diesen Preis wollte die Speculation zur 
Deckung benutzen, trieb aber durch zu rasches Handeln den
selben im October auf 2 4 -2 5  sh. Der schottische Fang lieferte 
rund 460 000 Tonnen. Der holländische Fang erreichte den früheren Durchschnitt von etwa 36 000 Tonnen. Die Preise eröffneten im September mit 25 F l., fielen bis November auf 20 und schlossen mit 23 Fl. Der norwegische Fang ergab an 600 000 Tonnen. Das Platzgeschäft war von gewöhnlichem Umfange; versteuert wurden 4 097 Tonnen. Die Preise eröffneten für die ersten Full-and Crownbrand mit 121, fielen bis 
10 und hoben sich bei kleinen Vorräthen bis ult. December 
auf 11  ̂—

C. Mineralwasser.!
Prenssen. T ils i t .  Die Fabriken haben durch gute Waare 

an Absatz für Selterswasser, Limonaden etc. gewonnen. Es wurden 90 000 Flaschen gefertigt.
Brandenburg. B e r lin . Berlin behauptet als Fabrikationsort für künstliche Mineralwasser in Preussen den ersten Platz. 

Besonders werden enorme Mengen von Soda- und Selters

wasser für den Consum in Berlin und ausserhalb gefertigt. Die Concurrenz hat den Verkaufspreis wesentlich gedrückt; doch giebt derselbe bei günstigen Preisen für Chemikalien, Flaschen etc. Rechnung, und ein fernerer guter Fortgang dieser Fabrikation ist sicher anzunehmen. Das natürliche Mineralwasser 
wird gleichfalls viel angewendet. Die Versendung künstlicher und natürlicher Mineralwasser ist für den Verkehr Berlins von Bedeutung. Von hier, als einem Knotenpunkt vieler Eisenbahnen, wird neben der Versorgung der Provinzen auch die Russlands, Schwedens, Dänemarks u. s. w. bewirkt.

Sachsen. E rfu rt. Die ziemlich lebhaft betriebene Fabrikation von Mineralwasser ist anscheinend lohnend.
N o r d h a u se n . Die Mineralwasser - F abrik lieferte rund 40 000 Flaschen Selters - und Sodawasser, 1 300 Flaschen moussirende Limonaden und W eine, andere moussirende Getränke, Parfümerien, Essenzen, Tinten, Wichse u. s. w.
M ü h lh a u se n . In hiesiger Stadt besteht eine Fabrik künstlicher Mineralwasser.
Rheinland. K öln . Die kühlen und feuchten Monate im Frühjahr und Vorsommer beschränkten den Consum künstlicher Mineralwasser. Die Struve’sche Anstalt hatte demnach 

eine kleine Zunahme des Umschlages gegen das Vorjahr. Es finden jetzt auch Versendungen nach Java und Japan statt, die indess bei dem theuren Transport, und da auch bereits in den englischen Colonien Sodawater bereitet wird, wohl schwerlich dauerhaft bleiben werden. Es sind hier wieder 
3 neue Geschäfte gegründet worden, von denen indess 2 sich auf das Ausschenken der Mineralwasser am Orte beschränken. 
Die Zahl der Firmen beträgt jetzt 9, ihre Production im Jahre etwa 1.200 000 Flaschen.

A achen. Der Absatz der Mineralwasser verdoppelt sich in jedem Jahre. Auch das hiesige Thermalwasser ist versuchsweise auf Flaschen gezogen und zwar mit befriedigenden 
Resultaten; doch sollen die Versuche bis Mai 1864 fortgesetzt werden.

K o b le n z . Die Mineralwasser des Bezirks sind ausschliesslich alkalische und zeichnen sich durch einen Gehalt an kohlensaurem Natron aus. Von den älteren hat die Quelle Tönnisstein einen grossen Absatz in der Nähe; ihr Wasser 
wird zu 5 Ä  für 100 \  Krüge unversiegelt (6 3Hk versiegelt) 
abgelassen. Heppingen, Landskom und Apollinaris-Brunnen 
im Ahrthale besitzen auch Absatz nach auswärts, Heppinger 
Wasser kostet 6 fJtir. pro 100 \  Krüge, Apollinarisbrunnen 9 3ttr pro 100 \  und 6 |  Ä  pro 100 |  Krüge. Der Heilbrunnen im Brohlthale übertrifft im Gehalt an Mineralien sämmtliche Quellen; wegen seiner Reichhaltigkeit an festen Bestandtheilen, darunter sehr viel kohlensaure Bittererde, gehört er zu den medicinischen Wassern und kann nicht wohl als blosses Trinkmittel gebraucht werden. Der grosse Sprudel in Neuenahr, welcher jedoch nicht immer frei austritt, sondern in Röhren 
abgeleitet wird, übertrifft an Grossartigkeit alle Quellen 
Deutschlands, Nauheim ausgenommen. Eine neue sehr gute 
Quelle wurde im Jahre 1858 mitten im Rheinbett nahe dem 
Königsstuhle vor Rhens bei einem ausnahmsweise niedrigen Wasserstande wieder aufgefunden, nachdem sie lange Jahre 
hindurch durch Veränderungen des Flussbettes verloren war. Das Wasser hat bei der Analyse eine dem Selterser Brunnen sehr ähnliche Zusammensetzung ergeben, ist jedoch reicher an Kohlensäure, da es mit 8^° R., dieses dagegen mit 12£° R. hervortritt. Man ist jetzt mit der Erhöhung ihrer Umgebung über einen hohen Wasserstand des Rheines hinaus beschäftigt. 
Die Preise am Brunnen betragen für 100 Stück \  Krüge (gleich 1 preuss. Quart) 6%, \  Krüge 4%, \  Flaschen {% Quart) 9^, 
k Flaschen Quart) 8 3Jik . . .  Die Spedition von nassauischem 
Mineralwasser aus dem Hauptdepot in Ehrenbreitstein hat um 
ein Drittel nachgelassen.

T r ie r . Mineralwasser wird hier in 2 Etablissements, 
von denen das eine Dampfbetrieb besitzt, dargestellt. Daneben besteht der Verbrauch der natürlichen Mineralwasser, vorwiegend für medicinische Zwecke. Der Absatz künstlicher Mineralwasser steigt.
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Zehnter Abschnitt.
T e x tilin d u s tr ie  u n d  H a n d e l m it d eren  E r z e u g n isse n .

Prenssen. T i ls i t .  Einer aussergewöhnlichen Geschäftsstille in den ersten Monaten folgte ein ziemlich lebhafter Grenzverkehr, hervorgerufen durch die Oeffnung der polnischen und russischen Grenze. Im Frühjahr und Sommer beschränkte sich der grosse Bedarf in Russland und Polen auf einzelne, geringen Nutzen abwerfende Artikel. Mit dem Winter trat die frühere Geschäftsstille wieder ein. Im Allgemeinen war der Absatz nach Russland klein, aber solide, nach den inländischen Plätzen der Umgegend und der Grenze unbedeutend, und zwar aus Anlass der niedrigen Getreidepreise.
M em el. Der Manufacturwaaren - Handel beschränkte sich lediglich auf das Platzgeschäft; den Absatz nach Russland hindern die dortigen Credit- und Zollverhältnisse. Seewärts eingeführt wurden 7 262 ife- Manufacturwaaren im Werthe von

sich die commerciellen und Finanzverhältnisse dieses Landes und lassen Besserung erwarten. Nach Italien fand ein lebhafterer Verkehr statt, als im Vorjahr; die Handelsbeziehungen zu diesem Lande sind in stetem Wachsen begriffen. Die zur Ausfuhr gekommenen Artikel sind: Tuch und tuchartige Stoffe, Buckskins, Flanelle, baumwollene, halb- und ganzleinene Hosenzeuge, sächsische Kleiderstoffe, Strümpfe, hin und wieder baumwollene Druckwaaren. Dem Detailhandel am Platze thaten die Einwirkungen der polnischen Insurrection empfind
lichen Abbruch; dazu kamen die niedrigen Getreidepreise, welche die Landwirthe sparsamer machten, und die hohen Baumwoll - Preise. Das Weihnachtsgeschäft war unter dem 
Eindruck kritischer Zeiten und schlechter Witterung auf die 
Hälfte reducirt.

400 000 3hk
K ö n ig s b e r g . Von Ende April bis Anfang September war das vorher unbedeutende Engrosgeschäft mit Manufacturwaaren nach Polen und Russland sehr lebhaft, begünstigt durch den damaligen hohen Stand der russischen Valuta. Später wurde es allmälig immer stiller; schon die ausserordentliche Preissteigerung der baumwollenen W aaren, eines Hauptartikels 

für Polen und Russland, machte nennenswerthe Umsätze nach 
und nach unmöglich, und das plötzliche Sinken der russischen Valuta that das Uebrige zum Einstellen aller Geschäfte. Da
durch blieben unsere Händler von Verlusten ziemlich verschont und hatten somit im Ganzen einen lohnenden Jahresgewinn. Das Engrosgeschäft nach der Provinz befriedigte ebenfalls; die Steigerung aller baumwollenen und vieler wollenen Artikel veranlasste Käufer wie Verkäufer, ihren Bedarf im Voraus zu 
decken. Das Detailgeschäft liess erst seit dem Herbst, namentlich aber gegen Jahresschluss, wegen der niedrigen Getreidepreise und der politischen Verhältnisse empfindlich nach. Der Werth der Ein- und Ausfuhr Königsbergs an Textilwaaren betrug in Thalern annähernd: | Einfuhr (über Seej Ausfuhr über See
T w iste ................................ 136 000 131 000 106 0 0 0 2 0  0 0 0
baumwollene W aaren... 419 000 342 000 280 0 0 0 1 0 0 0
Leinen - Garn und Zwirn. 56 000 48 000 31 000 24 000
Leinwand und Segeltuch 
Seide, seidene und halb-

183 000 165 000 138 000 17 000
seidene W aaren ..........wollene Waaren und

1.329 000 683 000 1.280 0 0 0 14 000
Shoddy ..........................

Wachstuch, fertige Klei-
463 000 297 000 411 000 13 000

der...................... ........... 1 2 2  0 0 0 105 000 137 000 2  0 0 0
Lumpen.............................. 274 000 — 382 000 241 000
Diverses per Bahn *) . . . 860 0 0 0 — 194 000 —

Diverses.............................. 6 0 0 0 6 0 0 0 1 0  0 0 0 1 0  0 0 0zusammen 3.848 000 1.777 000 2.969 000 342 000
E lb in g . Die Leinen- und Baumwollen-Webereien und Bleichereien beschäftigten etwa 180 Arbeiter in der Stadt und 

den nahe gelegenen Ortschaften. Die hohen Baumwoll-Preise nöthigten zur verstärkten Anfertigung leinener Waaren.
T h o rn . Die Ausfuhr von Manufactur- und Schnittwaaren nach Polen war zufällig lebhaft, indem mit Beginn des Frühlings in Folge der Insurrection die die Mauth überwachenden Grenzsoldaten sich zurückzogen und eine grosse Masse von Consumenten einen freien Grenzübergang hatte. Dieser Ver

kehr währte bis in den Herbst hinein. Schwierigkeiten bereiteten dabei nur die Revisionen der Waarencolli auf dies
seitigem Gebiete aus Anlass des Waffenausfuhr-Verbots. Das 
sonst lebhafte Geschäft mit Schiffern ruhte fast gänzlich.

Posen. P o se n . In leinenen und baumwollenen Waaren fand bis zu den letzten Monaten ohne jenseitige Grenzhinder- 
ifisse ein reger Verkehr nach Polen statt, die Preise erhielten sich in steigender Richtung.

Brandenburg. B e r lin . Die Ausfuhr des Zollvereins an Manufacturwaaren steht der früherer Jahre an Umfang nicht nach. _ Nach den Unionsstaaten von Nordamerika sind sehr belangreiche Umsätze durch hiesige Häuser vermittelt worden. Nach Brasilien waren die Geschäfte schleppend, doch heben
*) in die steueramtlichen Listen nicht aufgenommen.

Schlesien. G örlitz. Auch in diesem Jahre hat es der Weberbevölkerung des Laubaner Kreises nicht an lohnender 
und anhaltender Beschäftigung gefehlt. Die Fabrikanten, welche fast nur Baumwolle verarbeiteten, sind grossentheils zur Anfertigung leinener, halbleinener und insbesondere halb
wollener Stoffe — aus baumwollener Kette und wollenem Schüsse bestehend — übergegangen.

H ir s c h b e r g . Bei fast gänzlichem Mangel an Zufuhren 
roher Baumwolle aus Nordamerika erreichten die Preise der baumwollenenen Garne eine derartige Höhe, dass die früher im Bezirk so lebhaft betriebene Fabrikation billiger, glatter Baumwoll-Waaren und Halbleinen beinahe völlig aufhörte und an ihrer Stelle starke Bleich- und Creasleinen angefertigt wurden. Diese fanden stets raschen und guten Absatz, da sie fast billiger einstanden, als baumwollene und halbleinene Waaren.

L a n d e sh u t . Das Geschäft in Manufactur-Waaren befriedigte. . . . Der Webereibetrieb des Bezirks ergiebt sich aus

Gewebe.
betrie
bene thätige Weber männl.u. weibl. 

Gehilfen produ-
cirteStücke.Stühle. selbst

ständige
Lohn
weber.

eigentl.
W eber. Spuler.

Rohleinen, Grob
leinen u. Schach
witz ................... 2 1 6 8 558 1 157 8 9 2 1 212 115 2 2 0Creas ..................... 1 647 88 1 172 818 1 082 68 804

Baumwollstoffe . 486 72 334 108 244 12 739
gemischte Stoffe. . 550 23 4 3 4 96 374 1 7 1 1 1

im Ganzen . . 4  851 741 3 097 1 914 2 912 213  8 7 4
S c h w e id n it z .  Die Weberbevölkerung in den 3 Kreisen 

des Bezirks war folgende: Reichen- Schweid- Walden-
nitz.

selbständige W eb er ........................  4 425
männl. u. weibl. Gehilfen (incl. Familienglieder) ................................ 3 875
davon trieben Nebenbeschäftigung davon waren ganz ohne Arbeit . durch eigenes Verschulden verarmt 
Von den gehenden Stühlen arbeiteten auf eigene Rechnung undLohn in L ein en ..........................Baumwolle ....................................  6 457W olle.

gemischten Stoffen.....................  281
i Geweben wurden gefertigt: Haus-, ___Creas-, rohe Sack- und Wollzüchen-Leinwand, Handtücher, 

Tischzeuge, Kleider-, Rock-, Hosen-, W esten- und Schürzenzeuge, Tücher, Zwillich, Drillich und Möbeldrillich, Damast, 
Schachwitz, roher und bunter Kattun, Köperstoffe, Neapolitain, Mousselin, Mixlustre, Struck, Twill, Orleans, W allis, Regenschirm-Zeuge, Kamelot, Parchent, Plüsch, Fries, Flanell, Umschlagetücher von Wolle, Imperials, Buckskin, Tuch, Stuben
decken, Bänder.

B r e s la u . Das Engros - G eschäft in nicht schlesischen Manufacturwaaren des Zollvereins war’ wieder günstig. Trotz der hohen Preise der B aum w olle und der daraus gefertigten 
Gewebe blieb das Platz - und 1 rovmzialgeschäft bis gegen

bach. nitz. bürg.
4 425 . . • 1 577 . . . 2 591
3 875 . . . 1614 . . . 2 459

6 6 6  . . . 6 6 6  . . . 829304 . . . 256 . . 3
2 0  . . 3 . . —

63 . . . . 281 . . . 1 931
6 457 .. . 2 085 . . . 1534

95 . . . 7 . . 36
281 . . . 48 . . 157

aus-, halbe Hemd-, Züchen-,
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Mitte October ziemlich gleichmässig lebhaft; später wurde der Umsatz matter und im December ganz still. . . .  Das Ausfuhrgeschäft nach Polen begann im Januar, liess aber bald nach und stand nach dem Ausbruche der Insurrection bis Mitte 
April ganz still. Von da ab nahm es einen bedeutenden Aufschwung, und unterstützt durch den damaligen hohen Stand der russischen Valuta und die zeitweise Oeffnung der Grenze, 
kam der Umsatz dem des Vorjahres völlig gleich. Gegen Mitte November ging das Geschäft mit der russischen Valuta sehr zurück. Der Absatz der Trauersachen hörte mit dem Verbote des Tragens von Trauerkleidern im October sofort auf. . . .  In ausländischen, unversteuerten Manufacturwaaren hat wieder kein Umsatz stattgefunden. . . . Das Detailgeschäft befriedigte in der Provinz bis September ziemlich; später klagte man viel 
über Geschäftsstille, verursacht durch das milde Wetter und die niedrigen Getreidepreise.

Sachsen. M agdeb urg. Die noch unabsehbar anhaltende Vertheuerung der rohen Baumwolle greift in fast alle Zweige 
der Textilindustrie lähmend ein. Im Zwischenhandel waren manche Artikel in Menge abzusetzen, die entweder aus Leinen oder W olle gearbeitet, sich billiger stellten als aus Baumwolle, 
und bei dem höheren Werth der Waaren erweist sich bei einzelnen Artikeln wohl eine der früheren ziemlich nahekommende Umsatzsumme; indessen muss der Nutzen verhältniss- 
mässig viel kleiner berechnet werden, um den Verkehr nur aufrecht zu erhalten, und besonders in den letzten Monaten sind die die Baumwolle ersetzenden Rohstoffe durch Verbrauch und Speculation so sehr vertheuert worden, dass man nur mit sehr traurigen Aussichten das neue Jahr beginnen konnte.

M ü h lh a u sen . Der rühmlichen Thatkraft unserer Baum- woll - Fabrikanten, welche sogleich bei Eintritt der Stockung des Absatzes ihrer baumwollenen Gewebe zur Darstellung halbwollener und wollener Stoffe energisch und durchgreifend übergingen, ist es zu danken, dass bereits im Januar fast sämmt- liche Weber wieder volle Beschäftigung fanden, die lohnender als die seitherige geworden ist. Mit Eintritt des März machte sich so°ar hin und wieder Mangel an Kräften fühlbar, als die 
neuen Stoffe einen erfreulichen Absatz im ganzen Zollverein 
fanden.

Westfalen. M ü n s t e r .  Der Verbrauch baumwollener 
Waaren leidet fortwährend unter dem Drucke der hohen Preise; 
schwere Winterstoffe wurden wegen des gelinden Winterwetters 
wenig gekauft.

A lten a . Die Garnspinnerei, Weberei und Färberei beschränkt sich auf das reine Hauswirthschafts - Interesse; von Tuchen werden höchstens 5 000 Ellen zu 5 000 Ä  Werth 
gefertigt.

H agen . Der Manufacturwaaren - Handel wird im Kreise 
fast nur im Detail betrieben. Die gangbarsten Artikel sind meist deutschen Ursprungs, englische Kleiderstoffe und Lustres 
werden nur noch in den feinsten Qualitäten gekauft. Leinene 
Fabrikate verdrängten theilweise die zu theuer gewordenen baumwollenen Waaren. In Tuchen und Buckskins wird der 
grössere Theil des Consums direct durch hiesige Fabriken gedeckt. Im Allgemeinen war das Geschäft ziemlich befriedigend.

Rheinland. S o lin g e n . Dank der Strebsamkeit unserer 
Fabrikanten sind die schlimmen Folgen der Baumwollen-Krisis ziemlich schnell überwunden worden. An die Stelle der Fabrikation von Baumwoll-Geweben ist diejenige gemischter Stoffe getreten und so erfolgreich betrieben worden, dass über Arbeit- losigkeit kaum hat geklagt werden können. Die stärkere Nach
frage nach Wollgarnen wirkte zwar sehr auf den Werth der W olle; indess hat der Verbrauch von Wollstoffen derart zugenommen , dass die Kamm - und Wollgarn - Spinnereien bei 
Opladen keine Betriebseinschränkung nöthig hatten. In Bour- scheid sind zwei neue Etablissements im Bau begriffen, das eine für Streichgarn-Spinnerei und Wollen Weberei, das andere zur Erzeugung von Moireestoffen.

D ü s s e ld o r f .  Im Frühjahr und Sommer war der Absatz von Manufacturwaaren nicht ungünstig, im Herbst und Winter 
wieder ungewöhnlich flau. Ursache davon ist der amerikanische 
Krieg und die unsichere politische Lage in Deutschland und Preussen, zumal Dänemark gegenüber. Im Baumwoll-Fache 
beschränkte sich der Umsatz bei Gross - und Kleinhändlern wegen Furcht vor plötzlichem Fallen der Preise nur auf den 
nöthigsten Bedarf. Halb - und ganz wollene Stoffe hatten als Ersatz für Baumwoll-Stoffe ungleich belebteren Umsatz, wie 
im Vorjahr.

G la d b a c h . Die ernorm gesteigerten Preise der Baumwolle sind auf die Massenartikel unserer Fabriken von fast vernichtendem Einfluss gewesen, und in der Anfertigung ge
mischter Stoffe war nur wenig Ersatz zu finden. Die Spinne

reien konnten nur unter bedeutenden Schwierigkeiten und Einbussen einen beschränkten Betrieb fortführen und mussten gegen Jahresschluss Einschränkungen desselben in umfäng
licherem Maasse vornehmen. Bei längerer Fortdauer der bisherigen Zustände werden sie einer totalen Einstellung der 
Arbeit kaum ausweichen können.

A. Spinnerei (auch S eilerei) und Handel mit Garnen.
1. B a u m w o l l g a r n .

Brandenburg. B e r lin . Zu Anfang des Jahres zeigte sich 
einiger Bedarf, der aber aus Vorsicht wegen der hohen Preise und des eventuell zu erwartenden Friedensschlusses in Amerika 
auf das Nothwendigste beschränkt blieb. Von Ende März ab bis in den Juli hinein herrschte etwas mehr Leben, die Preise zeigten eine zum Weichen geneigte Tendenz. Anlass dazu gab ein bedeutender Export von Garnen und Geweben nach russisch 
Polen, wohin zu jener Zeit alle Arten von Waaren zollfrei eingeführt werden konnten, insofern die russischen Zollämter an der Grenze zeitweise aufgehoben waren. Der August verlief ruhig; im September und October trat grosse Lebhaftigkeit 
ein bei Preisen, welche mit 15—25 % einer bedeutenden Preissteigerung des Rohmaterials folgten. Die politischen Verwickelungen mit Dänemark und weichende Preise machten vom November ab das Geschäft sehr still. Der Handel und Con- sum in zweidrähtigen Garnen ist seit einigen Jahren auf ganz 
geringe Quantitäten reducirt. Die im Ganzen umgesetzten Quantitäten baumwollener Garne erreichten bei Weitem nicfyt diejenigen des Jahres 1862. Eine Vergleichung der Preise in 
den beiden letzten Jahren ergiebt z. B. für 1 S  prima 30 Water: am 1. Januar 1862 resp. 1863: 13 resp. 26, 1. April 14 resp. 28, 1. Juli \ 1 \  resp. 28, 1. October 26 resp. 30 tfyr Die in Berlin zum Handel und Consum gekommenen Garne stammten: über die Hälfte aus dem Zollverein, das Uebrige aus England. Jene konnten mit letzteren in Güte vollkommen concurriren und sind sogar über Hamburg exportirt worden. Zur Verzollung gelangten nur halb so viel englische Garne, wie 1862.

Schlesien. G ö r litz . Macht die Baumwolle - Cultur in Indien, der Levante, Brasilien u. s. w. auch fernerhin so bedeutende Fortschritte, wie in den beiden letzten Jahren, so wird Europa 
in einigen Jahren von der amerikanischen Baumwolle emanci- 
pirt sein; kommt dann früher oder später wieder die letztere 
auf den Markt, so wird die rohe Baumwolle billiger und der Consum baumwollener Stoffe grösser wie je. Es liegt daher im Interesse der Industriellen wie der Arbeiter, dieser Branche bei Zeiten ganz besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und hauptsächlich Baumwoll - Spinnereien anzulegen, welche im Zollverein sehr schwach vertreten sind und kaum den zwanzigsten Theil des Bedarfs decken. Die k. Staatsregierung wird gewiss durch zollfreie Einfuhr von Maschinen und billige Frachttarife für den Rohstoff die Fabrikation unterstützen.

H ir sc h b e r g . Für die hierorts betriebene Baumwollgarn- Spinnerei liessen die hohen Preise des Rohstoffes kein nor
males Geschäft zu. Bis Ende April war der Begehr nach Twisten wegen der eingeschränkten Fabrikation baumwollener 
Gewebe sehr schwach, weshalb die Preise gedrückt blieben. Später wurde die Nachfrage lebhafter und namentlich ordinäres Schussgarn sehr gesucht. Kettengarne blieben indess vernachlässigt, und ihre Fabrikation musste mehr und mehr eingeschränkt werden.

S c h w e id n it z .  Die Baumwolle war stets nur zu den höchsten Preisen zu erlangen, Garn dagegen nur zu gedrück
testen Preisen verkäuflich. Einzelne Gespinnste, insbesondere 
gute 20er Mules und Medios brachten 3, 4 und 5 ffyr Schaden pro E gegen die eigenen Herstellungs-Kosten. Starke Nummern Mule, worin die Spinnereien des Bezirks hauptsächlich arbeiten, 
gaben weniger Verlust, weil dazu kurzstapelige Bengalwollen verwendbar waren. Seit Beginn 1864 ist eine grosse Anzahl Spindeln ausser Thätigkeit gesetzt.

B r e s la u . Die diesseitigen Spinnereien, welche meist 
niedrige und Mittelnummern fabriziren, waren auf ostindische Baumwolle angewiesen, welche fortwährend theurer und schlech
ter wurde. Die Fabrikation stellte sich dadurch durchweg bedeutend kostspieliger, häufig vielleicht doppelt so hoch, wie bei regelmässiger Arbeit und besser zu verarbeitendem Rohmaterial; 
Der Verbrauch von Garn war sehr beschränkt, besonders in den Mittelnummern von 1 0 — 2 4 , statt deren meist englische und böhmische Werggarne, insbesondere zu Schuss, verwendet 
wurden. Für die niedrigen und die feineren Nummern ist kein Surrogat vorhanden, daher deren Verbrauch etwas stärker. Die Resultate des Betriebes waren je nach den Umständen sehr verschieden, im Ganzen aber ungünstig. Die grösste Betriebs-
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einschränkung herrschte im letzten Quartal. Den Hauptabsatz 
fanden die Spinnereien wieder in der Provinz selbst; im ersten Halbjahr ging auch Einiges über die offene polnische Grenze. 
Die Preisschwankungen zeigt folgende Zusammenstellung:l.Jan . 6 . März. 4.Sept. 23 .Oct. 31.Dec. 40er Kette, deutsch üfyr 2 2 % . . .  2 2  . . .  24 . . .  29% . . .  29%20er Water » » 17$ . . .  19% . . .  2 0 % . . .  24 . . .  26
20er Mule » - 16* . . .  18% . . .  19 . . .  2 0  . . .  2 0
h  Mule .  » 1 5  .................16% . . .  17% . . .  18%30er Water, englisch » 27% . . .  27 . . .  26% . . .  34 . . .  31Die durch den amerikanischen Krieg hervorgerufenen Con- juncturen und die ausserordentlich gesteigerte Nachfrage aus Indien und China haben die Versorgung des inländischen Bedarfs an Twisten fast ausschliesslich den inländischen Spinnereien zugeführt ; nur in den ersten Monaten war es bei steigenden Preisen noch möglich, mit englischen Twisten zu handeln. Bei dein Mangel an Vertrauen und Speculation war der Geschäftsgang schleppend, man kaufte nur für den dringendsten Bedarf. Vom September an, wo die Preise in England noch über den höchsten Stand im Jahr 1862 stiegen, bis gegen Jahresschluss stockte der Absatz fast gänzlich. An Baumwoll- Garnen und Twisten beförderte die niederschlesisch-märkische Eisenbahn nach Fürstenwalde 14, nach Frankfurt resp. der Ostbahn 7 365, Guben 181, Sommerfeld 6 , Sorau 4 473, Hansdorf resp. der niederschles. Zweigbahn 1 927, Haibau 102, Kohlfurt 
1 542, Görlitz resp. Königr. Sachen 38115, Bunzlau 117, Haynau 26, Liegnitz resp. Freiburger Bahn 54 771, Neumarkt 2, Breslau resp. oberschles. Bahn 13 081, im Ganzen 121 722 &  Von 
Görlitz gingen nach dem Königreich Sachsen 36 625 (Bautzen 
1 758, Löbau 11551, Zittau 15 222, Oderwitz und Herrnhut 
1 393 Ufa), aus Sachsen nach Görlitz 18 434 'Ufa

Sachsen. H a lle . Die neue Spinnerei in Giebichenstein hat annähernd 14 000 Feinspindeln und 202 Arbeiter und ist in 
Aufstellung weiterer 4 000 Spindeln begriffen. Die hohen Preise haben den Verbrauch der Game um die Hälfte vermindert, 
jedoch hauptsächlich nur den der theuren englischen Game, während die deutschen Spinnereien besseren Absatz behielten.

E rfu rt. Gegen den Herbst hin zeigte sich wieder etwas Leben im Twistengeschäft. Die Baumwollwaaren - Fabrikanten konnten endlich ihre Verkaufspreise etwas angemessenerstellen und zeigten deshalb eine regere Frage nach Twisten. Dies veranlasste indess die Spinner, welche bisher fast nur ohne Nutzen gearbeitet hatten, zur Anlegung so hoher Preise, dass das Geschäft wieder sehr still wurde. Hier sind 206 &  Twiste versteuert worden; jedoch wurde der bei Weitem grössere Theil des Bedarfs in inländischen Gespinnsten gedeckt.
M ü h lh a u se n . In der Stadt und Umgegend wird noch 

immer ein eingeführtes Quantum von 20 000 Baumwoll
garn verwebt. Im Handel sind hauptsächlich die Nummern 
12—30 vertreten; die Händler machten hei der fortwährenden 
Preissteigerung meist gute Geschäfte, die Weber dagegen 
schlechte.

Westfalen. M ü n ster . Kein Geschäftszweig hat so stark unter dem Mangel des Rohstoffs gelitten, wie die Baumwoll
spinnerei. Die starken Abgänge und die geringe Qualität der Garne aus der ostindischen Baumwolle machten einen Gewinn aus der Fabrikation ungeachtet aller aufgewandten JMühe unmöglich. Mehrere Spinnereien haben seit Monaten gänzlich geschlossen, andere sich auf kurze Arbeitszeit beschränkt oder mit Rücksicht auf die Arbeiter möglichst feine Garnnummern, welche bei längerer Arbeitszeit weniger Baumwolle erfordern, gesponnen. In vollem Betriebe blieben nur die Handspinnereien in Gronau, welche aus baumwollenen Garnabfällen, selbst der geringsten Art, zu relativ niedrigen Preisen ein für Biber und baumwollene Hosenzeuge verwendbares grobes Garn spannen.

A r n sb e r g . Eine bei Meschede bestehende Glanzgarn- Fabrik musste hauptsächlich wegen Mangels an Baumwolle 
ihren früher schwunghaften Betrieb sehr einschränken.

Rheinland. E lb e r fe ld . W ie sehr der Verbrauch der 
Baumwollgarne im Wupperthal abgenommen hat, beweisen die 
Anfuhren in Düsseldorf, welche im Jahre 1861 noch 103 270, 
1862 62 390, 1863 dagegen nur 39 746 betrugen.

D ü s s e ld o r f . Bei der grossen Mangelhaftigkeit des Rohstoffes aus Ostindien, Egypten, China, Brasilien u. s. w. brachte die Spinnerei keinen Gewinn. Der Abfall bei der Verarbeitung 
der ostindischen Baumwolle ist ungemein gross, und obendrein liefert sie noch schlechtes Garn. Obwohl sich nach der Verbesserung der Spinnmaschinen fast ebenso feine Nummern aus ihr spinnen lassen, wie aus amerikanischer Baumwolle, so verliert der baden doch wesentlich an Weichheit und Stärke. Dies wie der enorm hohe Preis des Rohstoffs nöthigten zur äussersten Beschränkung der Vorräthe und der Production, ja selbst zur zeitweisen Betriebseinstellung.

M ü h lh e im . Die hiesige Baumwoll - Spinnerei ist seit längerer Zeit ausser Betrieb, hat jedoch Aussicht zur baldigen Wiedereröffnung desselben. Man hofft, die Fabrikation durch Verbesserung und Anschaffung von Maschinen der neuesten 
Construction einigermassen rentabel zu machen.

D u isb u r g . Die hiesige Baumwollgarn-Spinnerei litt besonders hart unter den bekannten Verhältnissen, unter denen die ganze Industrie leidet, setzte ihren Betrieb jedoch mit Rück
sicht auf die Arbeiter weiter fort. Beim hiesigen Haupt-Steueramt kamen nur 4 640 roher Baumwolle zur Declaration.

K r e fe ld . Der Verbrauch von Baumwollgarn war bei dem guten Betriebe der Sammet- und Sammetband-Fabrikation recht bedeutend; leider aber machte sich der Mangel an Sea- island-Baumwolle ausserordentlich fühlbar. Die meisten hier gebrauchten Garnsorten, selbst die renommirtesten, verloren durch Beimischung ostindischer und egyptischer Baumwolle an Qualität. Fast alle vorzugsweise zur Kette verwendeten Marken in den feineren Nummern zeigten eine kürzere Faser und die 
dadurch bedingte Ungleichheit und Unreinheit des Fadens. In ungleich grösserem Maassstabe aber traten diese Uebelstände 
bei gröberen Sorten auf. Die Fabrikation von Stoffgeweben mit baumwollenem Einschlag hat durch die fortwährende Preissteigerung der gröberen Baumwollgarne sehr gelitten, während 
feinere Garne wegen des schlechten Ganges der englischen Spitzenfabrikation und des mangelnden Absatzes nach Russland 
eher im Preise fielen. Die hauptsächlichsten Verbrauchssorten des hiesigen Platzes stellten sich in den einzelnen Monaten,
wie folgt: Sainmet-Kettengarne Einschlag

Nr.: 60er
2 0 0 12 0 1 0 0 60er Medio.

Januar ..................... 360 168 148 118 94F ebruar................... 360 168 148 1 2 0 94März ....................... 362 170 140 116 94A p r il....................... 360 168 138 116 94M a i.......................... 360 156 138 1 1 2 94Juni.......................... 340 154 136 105 94
Juli .......................... 340 150 136 104 94
August..................... 342 152 138 104 92
September.............. 348 156 140 108 96
October................... 350 158 142 116 1 0 2Novem ber.............. 360 178 160 136 1 0 2December ............. 356 176 160 136 1 0 2

G la d b a ch . Die Baumwoll-Production in Indien, Egypten u. s. w ., obwohl in beständiger Zunahme begriffen, ver
mochte den gänzlichen Ausfall der amerikanischen Baumwolle, 
zumal der feineren Sorten, nicht zu ersetzen. Es wurde da
durch eine verhältnissmässige Beschränkung des Betriebes ge
boten, um so mehr, als alle alten Vorräthe völlig geräumt waren. Die Concurrenz drückte den Spinnlohn bis aufs Aeusserste. Da eine gänzliche Einstellung des Betriebes noch grössere Nachtheile — Verluste des Arbeiterpersonals und der Kundschaft, weiche, einmal aufgegeben, schwer wieder zu erlangen sind, — 
mit sich führt, so wurde ein mit Verlust verbundenes Fortarbeiten vorgezogen und für den fehlenden Rohstoff' möglichst Ersatz in der stärkeren Verwendung von Baumwoll - Abfällen 
jeder Art gesucht. Maschinen ganz neuer Construction sind thätig, diese Abfälle zu zerfasern, um sie zum Verspinnen ge
eignet zu machen. Bei niedrigen Baumwoll-Preisen wird dies Verfahren, als zu theuer gegen den Werth des Materials, indess wohl wieder verlassen werden müssen, und ausserdem hat es den Nachtheil, dass, wie überhaupt bei schlechteren Rohstoffen, ein viel geringeres Quantum Garn bei gleicher Spindelzahl hergestellt werden kann, als aus besseren Stoffen. Seit 3 Jahren zum ersten Mal erfuhren Baumwolle und Garn ungefähr wieder eine gleiche Steigerung, und zwar dadurch, dass die Garn- vorräthe geräumt waren. In unserem Bezirke wurden hauptsächlich Watergarne in den Nummern 10 — 30 gesponnen, weil die Nachfrage für grobe Garne, namentlich Bibereinschlag 
und -75-er Mule, immer schwächer wurde. Die Concurrenz Englands in diesen Gespinnsten ist mit solchem Erfolge geschlagen worden, dass fast kein Water mehr von dort einge- tührt wird; dagegen concurriren die Süddeutschen in dieser 
Gattung mit unseren Spinnern scharf und dürften demnach die durch den französischen Handelsvertrag in Aussicht stehende grössere Concurrenz ebenso gut bestehen können, wie wir. Die enorme Höhe der Baumwoll- und somit auch der Gara- preise drängten letzthin zur Benutzung anderer Rohstoffe, namentlich von Leinengarnen zu Ketten, und stellen dem Water- spinnen eine erhebliche Reduction in Aussicht. Die Gladbacher Actien-Spinnerei und Weberei arbeitete bei Jahresschluss noch 
mit 34 000 Spindeln und 420 Webstühlen und beschäftigte etwa 1 000 Arbeiter, nahm aber später eine bedeutende Reduction vor. . . .  Die Preise der Garne standen pro 8  Bdl.:
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1861 1862 1863September. September.

Zwirn ..............Ä  40 ................... 65—70 ............... .. 80ü  „   * 36   55—60    75—85
30 Water .............. » 32   70—75   7 5 -8 520 »   » 32   55—60   6 0 -7 0
JL. Mule .............. ” 25   40—45   50—55

K ö ln . Beim hiesigen Haupt-Steueramte wurden 777 &• Baumwollgarn gegen 2 024 &  im Vorjahr verzollt. Die hiesige 
Baumwoll- Handspinnerei ist noch nicht wieder in Betrieb gesetztworden. Die »Kölnische Baumwoll-Spinnerei und Weberei« producirte 791 476 U  Garne gegen 1.115 617 U im Vorjahr. Der Umsatz belief sich auf 207 543 Ä  . . .  Die Wattenfabrikation 
wurde in äusserst beschränktem Umfange fortbetrieben.

Fertiges Baumwollgarn insbesondere.
Schlesien. B r e s la u . In Baumwoll - Strickgarn war das Geschäft noch ungünstiger, als im Jahre 1862. Die Läger wurden nur für den nöthigen Bedarf ergänzt; grössere Posten kamen nur mitunter zum Verkauf. Auch im Detailgeschäft beschränkte man sich auf den Ankauf des Allernöthigsten; nur im Herbst wurde das Geschäft einigermaassen lebhaft, als die billigen Vorräthe ziemlich gelichtet waren und die Consumenten angemessenere Preise anlegen mussten. Die Preise stiegen um 

25 %. Im Jahre 1860 zahlte man für 1 U  geringer Qualität 10 — 12, besserer Qualität 20 — 30 i§ r , in 1863 dagegen 3 0 -3 5  resp. 4 0 -6 0  sfa
Sachsen. M a g d eb u rg . Die hiesige Baumwoll-Spinnerei hat 250 000 ß  Garn geliefert, gegen 400 000 fl in 1862 und 1.150 000 ®. in 1861, so dass bei den mit einer grossen Fabrikanlage verbundenen fortlaufenden Kosten und Zinsen die Fabrikbücher mit erheblichem Schaden abgeschlossen werden mussten. Die Fabrik ist hauptsächlich auf die Anfertigung von baumwollenen Strickgarnen eingerichtet. Hervorzuheben ist, dass man mehr als je beim Einkauf des Rohstoffs auf die englischen Märkte angewiesen war; die billigsten Parthien Baumwolle kauft zuerst und zunächst stets der englische 

Spinner. . . . Die Täuschung des Publicums durch verkürztes Gewicht im Strickgarn-Verkehr wird immer ärger, je theurer 
das volle Pfund sich stellt; während vor 1 — 2 Jahren noch 
eine Menge Leute bei dem seit lange üblichen Gewicht von 22 Loth Zollgewicht pro Nominalpfund beharrten, sind jetzt 
Viele auf 20 bis 15 Loth herunter gekommen, und die Verwirrung wird erst recht gross werden, wenn der fast still- stehende Consum erst wieder die gewöhnliche Grösse erreicht. Bei der jetzigen, noch nie dagewesenen Kleinheit der Läger von baumwollenen Garnen wäre die öfter besprochene Einführung eines allgemeinen deutschen Gewichts mit Decimaltheilung, sobald nur einigermaassen die gesetzliche Durchführung und Con- 
trole versucht werden soll, höchst wünschenswerth.

E r fu rt . Baumwollene Strickgarne wurden wegen hohen 
Preises weniger begehrt als früher, jedoch nicht in dem 
Maasse wie Twiste, weil für jenen Artikel kein Ersatz vor
handen ist.

Westfalen. H agen . In der Anfertigung von Strick- und Nähgarn ist wegen der Theuerung und schlechten Beschaffenheit des Rohstoffes eine wesentliche Verminderung eingetreten.
Rheinland. E lb  er fe 1 d. Die Fabrikation von Strickgarnen hat fast ganz aufgehört. Die Maschinen stehen still, die Arbeiter sind zu anderen Beschäftigungen übergegangen. 

Die Consumenten können sich wollene Garne billiger verschaffen , wie baumwollene, und nehmen diese daher nicht. Nähgarne, welche in kleineren Quantitäten verwendet werden, hatten wenigstens noch eine gewisse Nachfrage, wenn auch zu 
Preisen, welche denen für Baumwolle nicht angemessen waren. Dasselbe gilt für Eisengarn.

2. W o l l g a r n .
Westfalen. M ünster. Die einzige bedeutende Wollgarn- 

Spinnerei des Bezirks, der Gebr. Rath in Sassenberg, war 
derart beschäftigt, dass sie viele gute Aufträge ablehnen musste.

Rheinland. G lad b ach . Die Preise der Wollgarne sind 
normal geblieben.

K ö ln . Beim k. Haupt - Steueramte wurden 2 554 &• weisses und gefärbtes Wollgarn versteuert. Die Preise stiegen im Verhältniss zu baumwollenen Garnen nur mässig.
T r ie r . Die hiesigen"Wollgarn-Spinnereien erhielten durch 

die Baumwoll-Krisis vermehrte Aufträge; namentlich das Garnspinnen für Landleute hat zugenommen, weil diese jetzt wieder 
mehr halbwollene Kleidungsstücke weben.

Preuss. Statistik. 8. Heft.

a. Kammgarn.
Schlesien. H ir sc h b e r g . Der anhaltende Wassermangel 

verhinderte eine Ausdehnung des Betriebs der hiesigen Kamm
garn - Spinnerei, so dass bei lebhafter Nachfrage mehrere Aufträge abgelehnt werden mussten. Die Preise des Rohmaterials waren denen des Vorjahrs ziemlich gleich.

S c h w e id n it z .  Die mechanische Weberei in Wüste- Giersdorf wird durch die Anlage einer für 6 0 0 0  Spindeln berechneten Kammgarn-Spinnerei, zu deren Betrieb eine Maschine von 120 Pferdekraft aufgestellt ist, erweitert.
B r e s la u .  Die überall steigende Wollproduction und der 

Mangel an Baumwolle begünstigten die Kammgarn-Spinnereien, so dass deren Betrieb besonders in den letzten Monaten lebhaft war. Die Breslauer Kammgarn-Spinnerei, die einzige (?) in der Provinz, arbeitet gegenwärtig mit 5 250 Spindeln.
Sachsen. E rfurt. Die Kammgarn - Spinnerei litt zwar anfangs etwas durch die Stockung des Absatzes nach Oestreich, fand aber schnell wieder Ersatz durch den Mehrverbrauch in 

Berlin u. a. O.
M ü h lh a u sen . Kammgarn wird nur durch Handspinnerei 

in ordinären Sorten, meist Ketten, für die heimischen Webereien erzeugt. Es beschäftigen sich damit etwa 400, meist 
weibliche Arbeiter.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Der Verkauf befriedigte; die Preise liessen aber, durch die französische Concurrenz gedrückt, viel zu wünschen. Kämmlinge und Abgangswollen 
waren bei verlustbringenden Preisen schwer abzusetzen.

b. Streichgarn.
Brandenbarg. K o ttb u s . In Kottbus arbeiteten 29 W ollspinnereien mit 8 8  Assortiments, zu denen 8 8  Vorspinn-Krem- pel und 107 Feinspinn - Maschinen mit 25 041 Spindeln und 41 Zwirnmaschinen gehören. Dabei wurden 414 Personen beschäftigt, theilweise auch für Peitz und Spremberg gearbeitet. In Peitz ist eine neue Wollspinnerei mit 2 Assortiments in Betrieb gekommen. Im hiesigen Centralgefängniss wurden für fremde Rechnung 230 Leistengarn gesponnen.
Sachsen. E r f u r t .  Streichgarn wird hier nur noch wenig gesponnen, da die Fabrikanten der benachbarten klei

neren Städte Thüringens selbst Spinnereien angelegt haben.
M ü h lh a u se n . In Mühlhausen sind 14 Streichgarn-Spinne

reien mit 35 000 Spindeln, in Dingelstedt etwa 5 000 Spindeln 
im Betrieb; die Zahl der Krempel-Assortimente wird sich auf etwa 120, die wöchentliche Production auf 360, die jährliche auf 18—20 000 belaufen. Es werden ganz ordinäre, mittlere und feine Garnnummern weiss, farbig und melirt gesponnen. Der Absatz war ziemlich lebhaft, bei der steigenden Conjunctur ordinärer Wollen aber sehr wenig lohnend, weil 
die Garnpreise nicht in die Höhe gingen. Beschäftigt wurden ungefähr 800 männliche und weibliche Arbeiter.

Rheinland. L e n n e p . Sämmtliche Spinnereien waren bei flottem Absätze gut beschäftigt. Im zweiten Halbjahr be
schränkte jedoch die Preissteigerung auf den Auctionen der 
Colonialwollen den Nutzen erheblich. Mehrere bedeutende hiesige Spinnereien liefern seit einigen Jahren grosse Quantitäten Garn nach Schottland.

N e u s s .  Die fortwährend mangelnde Baumwolle musste mehr und mehr durch Wolle ersetzt werden, und so stellte sich eine immer stärkere Nachfrage für das Wollgespinnst ein.
S t o ib e r g .  Der Mangel an Baumwolle vermehrte die Frage nach wollenen Garnen sehr bedeutend, so dass die 

Streichgarn-Spinnereien vollauf beschäftigt waren.
A achen . Bei steigender Production und zunehmender 

Concurrenz erzielten die Spinnereien doch nur mässigen Gewinn, was namentlich vom weissen Garne gilt, welches die 
nicht hinlänglich beschäftigten Tuchfabriken herstellten, um Arbeiter und Maschinen in Thätigkeit zu halten. Die Fabrikation farbiger Streichgarne war lohnender. Von den 13 hiesigen Etablissements beschäftigten sich 6 ausschliesslich mit Streichgarnen und es waren annähernd 80 Assortissements mit 
28 000 Spindeln in Thätigkeit. Zur Verwendung kamen Buenos Ayres-, Cap- und australische Wollen, für geringere Nummern auch wohl französische und englische Kämmlinge. Der rege 
Betrieb in den Spinnereien machte einen Arbeitermangel fühlbar  ̂so dass höhere Löhne beansprucht und gezahlt wurden. Der Schulzwang für jugendliche Arbeiter ist ein Grund, weshalb 
wir mit Belgien und England so schwer concurriren können; der Absatz musste demnach ausser im Inlande in der Schweiz gesucht werden. In Frankreich konnte nur in wenigen Fällen den belgischen Fabriken der Rang abgelaufen werden. Deutschland und die Schweiz gaben in den letzten Monaten wenig

20 .
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Aufträge, die zahlreichen aus England mussten, weil unlohnend, i 
zumeist unberücksichtigt bleiben.

E u p en . Die Spinnereien hatten befriedigenden Absatz; j weniger günstig aber waren die Preise, welche, auf den niedrigsten Stand der Wollpreise basirt, dem Steigen der letzteren nicht folgen konnten, da die Spinnereien in Sachsen und Schlesien, im ersten Halbjahr bei dem schlechten Gang der Tuchfabriken für diese nicht beschäftigt, sich auf Streichgarn warfen. Dasselbe thaten mehrere grosse Spinnereien, welche bisher nur Vigognegarne gesponnen hatten. Erst später wirkten die hohen Baumwoll - Preise auf den Absatz der ganzwollenen Streichgarne; namentlich wurden geringere Sorten be
gehrt, die als Ersatz für baumwollenen Ueberschuss dienen konnten. Nach Schottland wurde wenig versendet, da der Begehr des Inlandes genug Beschäftigung bot. Die gegenseitigen Zollsätze hinderten den Absatz nach anderen Ländern. Durch die strenge Handhabung des Gesetzes über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter entstand ein grosser Mangel an den unentbehrlichen Fadenkindern, weshalb die Löhne für jugendliche Arbeiter unverhältnissmässig erhöht werden mussten. Die belgischen Fabriken gewinnen dadurch einen Vorsprung vor 
den unsrigen.

c. Fertiges Wollgarn und Sayette.
Brandenburg. B e r lin . Im ersten halben Jahr war der Absatz von Zephirwolle so andauernd flau, wie seit lange nicht. Das überseeische Geschäft blieb bis zum Juni ganz unterbrochen, die Consumenten des Continents zögerten mit dem Einkauf, weil ihre Läger durch den vorhergegangenen schlaffen Winter mehr als sonst überfüllt waren. Erst im Juli belebte sich das Geschäft und blieb bis Jahresschluss in ununter

brochener Thätigkeit. Die Preise wichen bis zum Mai um 
7 —8% , holten jedoch schon nach der Schur vom Juni bis August 5—6 % wieder ein und behaupteten sich auf diesem 
Stande.

Schlesien. B r e s la u . Bei dem milden Wetter im Winter 1862/63 hatten sich zum Theil bedeutende Vorräthe von Wollen-Strickgarnen angesammelt, welche trotz des lebhaften Herbstgeschäftes nicht völlig geräumt wurden. Befriedigender war das Detailgeschäft, da wollene Garne gegen baumwollene verhältnissmässig billiger waren. Gegen Mitte des Jahres stiegen die Preise in den Fabriken, weniger im Zwischenhandel, um den Absatz nicht zu erschweren. Der Umsatz dürfte etwa 250 000 U betragen.

und Webereien zu. Alle Versuche, eine Spinnerei ins Leben zu rufen, sind bisher gescheitert.
Schlesien. H ir sc h b e r g . Der Uebergang der Fabrikanten in Schlesien, Sachsen und namentlich in England, welche früher ausschliesslich in baumwollenen Stoffen gearbeitet hatten, zur Leinenfabrikation trieb die Preise der Leinengarne schnell und bedeutend in die Höhe. Sie standen bei Jahresschluss mindestens 30 % höher als Ende 1862 und 50 % höher als Ende 1861; und da die Preise der Flachse seitdem nur unbedeutend gestiegen sind, so arbeiten die Flachsgarn - Spinnereien gegen

wärtig mit schönem Nutzen.
L a n d es  hut. Die hiesige Flachsgarn - Maschinenspinuerei 

fertigte 9 650 Schock Flachs- und Werggarne und 500 Schock Zwirn, die Spinnerei in Liebau 22 000 Schock Flachsund Werggarne. Die Gespinnste fanden raschen Absatz, namentlich auch für Fabrikation von Hosenstoffen und halbwollenen Zeugen, hervorgerufen durch die hohen Preise baumwollener Garne. Werggarne reichten für den Begehr nicht aus und erfuhren allmälig einen Aufschlag von etwa 40 %, während derselbe sich bei Flachsgarnen nur auf 30 % belief. Es gewinnt leider den Anschein, als sollten die hohen 
Garnpreise die Leinenfabrikation wieder beeinträchtigen. In 
Liebau ist eine neue Flachsgarn-Spinnerei im Bau begriffen, ganz ausserordentlich aber werden im benachbarten Böhmen 
die mechanischen Spinnereien erweitert und vermehrt.

S c h w e id n itz . Maschinengarne sind um 8—10 ä  für Werggarne und 6—8 Ä  pro Schock für Flachsgarn, je nach 
der Stärke, im Preise gestiegen, während der Rohstoff seinen früheren Preisstand kaum änderte. 2 Spinnereien eines Hauses 
im diesseitigen Bezirk producirten aus 25 244 &  Flachs 13 226 Schock Flachs-, 8 814 Schock Werggarn und 231 Schock 
Leinenzwirn.

B r e s la u . Die Flachsgarn - Spinnerei war lohnender als je. Während rohe Flachse stets reichlich zugeführt wurden, deshalb auch nur wenig aufschlugen, konnte der Bedarf in Garnen, und zwar meistens in starken Nummern, nicht befriedigt werden. Die Preise stiegen z. B. für Flachsgarn Nr. 40 von 24 auf 33, Nr. 30 von 28 auf 38, für Werggam Nr. 25 von 27 auf 38 Ä ; am Jahresschlüsse wurden selbst zu den höchsten Preisen Aufträge auf starke Nummern Werggarne theilweise abgelehnt. Eine Vermehrung der Spindelzahl wird vielerorts vorbereitet; die Handspinnerei ist wieder in Aufnahme gekommen. Auch der Handel mit englischen und insbesondere mit böhmischen Garnen war lebhaft.
Sachsen. E r fu rt. Der Handel beschränkt sich haupt

sächlich auf wollenes Strickgarn und bleibt darin ziemlich regel
mässig, theilt sich aber unter eine grosse Concurrenz und leidet 
unter sehr gedrückten Preisen. Zephirwollen werden im Ganzen 
viel abgesetzt, da sehr viele Modeartikel daraus gefertigt 
werden. Die mässigen Preise erhöhten sich im Herbst etwas.

M ü h lh a u se n . In wollenen Strickgarnen, welche zu 
17—50 pro S  hergestellt werden, wurde ziemlich lebhaft gehandelt, jedoch warf das umgesetzte Quantum von etwa 
200 000 U für Procudenten wie Händler nur einen knappen 
Verdienst ab.

Sachsen. E rfu rt. Flachsgarn, namentlich Maschinen- 
gespinnst, fand bei fortwährend steigender Conjunctur raschen 
und nicht unbedeutenden Absatz. Die Factoreien der hiesigen 
Geschäfte auf dem Eichsfelde beuteten diesen Artikel an Stelle 
des Twistgeschäftes aus.

M ü h lh a u sen . Flachs- und Heedengarn wird nur in 
Dörfern für den eigenen Consum gesponnen. Von Maschinen- garn wurden, theilweise an Stelle des theuren Baumwollgarns, etwa 200 &  eingeführt; die Preise stiegen aber fortwährend und 
standen am Jahresschluss denen der Baumwoll - Gespinnste 
ziemlich gleich.

Rheinland. S to ib e r g . Im Frühjahr bewilligte man allgemein gern eine kleine Preiserhöhung für Sayette; dieser Vortheil ging jedoch im Anfang des Sommers wieder dadurch verloren, dass die passendsten rohen Wollgattungen einen sehr bedeutenden Aufschlag erfuhren, und das Preis-Missverhältniss zwischen Rohstoff und Fabrikat wieder eintrat. Die Production der Sayette - Spinnerei blieb deshalb eine gegen früher ver
minderte.

3. F la c h s g a r n .
Freussen. I n s te r b u r g . Die neue Maschinen -Flachs- 

gam - Spinnerei musste bei dem steigenden Begehr nach ihren 
Garnen ihren Betrieb vergrössem. Im Spätherbst wurde sie 
leider von einem Brande betroffen, welcher zur Betriebseinstellung zwang. Im Frühjahr 1864 wird die Thätigkeit wieder 
aufgenommen werden können. Die Zahl der Feinspindeln ist 
von 1 644 auf 2 236 erhöht worden; eine weitere Erhöhung a^f 3 500, welche von einer Dampfmaschine von 40 Pferdekraft bewegt werden, steht in Absicht. Dabei werden jährlich etwa 10 500 &  Flachs und 1 500 Heede verarbeitet werden. Die Flachse kommen in den besten Sortimenten aus Russland, in den mittleren aus Masuren und, wie auch die Heede, vom hiesigen Platze. Die englischen Gar ne dürften aus der Provinz bald verdrängt sein.

K ö n ig sb e r g . Bei der günstigen Conjunctur für Leinwand war der Mangel einer Spinnerei doppelt zu beklagen. Die daraus entsprungenen Vortheile fielen fremden Spinnereien

Westfalen. B ie le fe ld .  Die Hand - Garnspinnerei hat sich trotz der höheren Flachspreise in ihrem früheren Umfang 
erhalten. In der Senne und im Halle-Werth er’schen ist sie auf ein Minimum reducirt, behauptet sich dagegen im Kreise Herford besser. Gute Garne waren zu etwas höheren Preisen einigermaassen gefragt. Dieser Erwerbszweig hat nur noch örtlichen Nutzen. Die Maschinenspinnerei hat sich sehr gün
stig entwickelt; bei dem Mangel und der Theuerung guter Baumwoll - Garne wurden die Flachsgespinnste zu fortwährend steigenden Preisen sehr gesucht, namentlich die gröberen Nummern aus Flachs und Heede, so dass selbst einige Posten nach England gingen, wo die Preise schneller als hier gestiegen waren. Den Spinnereien bleibt für längere Zeit bei der Baum- | woll-Krisis eine günstige Lage gesichert. Die Ravensberger 
Spinnerei kam mit dem zweiten Halbjahr mit 24 256 Spindeln in vollen Betrieb und spann durch 1 400 Arbeiter aus 51 000 &  Flachs und Heede 486 542 Bündel Garn. Die
Spinnerei Vorwärts arbeitete mit 10 716 Spindeln und verbrauchte 21 000 &  Flachs und Werg bei 725 Arbeitern. Die Schönfeld’sche Spinnerei in Herford erweiterte ihren Betrieb bis auf 3 000 Spindeln; die vorgenommenen Erweiterungs
arbeiten störten indess mehrfach die eigentliche Thätigkeit. Leider fehlt es noch immer an genügend ausgebildeten Arbeitern. Aus diesem Grunde und zur vortheilhaften Verwerthung der guten Flachse im Braunschweig’schen entschloss sich die 
Ravensberger Spinnerei zur Anlage einer Filiale in Wolfenbüttel, wo sie vorzugsweise Heedegarne zu spinnen gedenkt. Zu wünschen ist, dass durch den Zuzug von Arbeitern aus
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der Umgegend die Erweiterungen des Betriebes sich auf den Bezirk selbst concentriren, wodurch die Leistungsfähigkeit jedes einzelnen Etablissements gewinnen und der Markt sich stärken 
würde. In Versmold ist eine mit Weberei verbundene Spinnerei 
in Bau gekommen.

Rheinland. G la d b a ch . Seit langen Jahren zum ersten Mal gewannen leinene Fabrikate wieder die Oberhand über 
baumwollene. Die Flachs-Production und -Spinnerei erfuhren durch die günstige Conjunctur eine so wesentliche Kräftigung, dass sie bei der in Aussicht stehenden freieren Handelsbewegung hoffentlich mit einigem Erfolg den Kampf mit der älteren, überlegenen englischen und belgischen Concurrenz aufnehmen können. Die Flachsspinnerei in Dülken wurde um 1 500 Spindeln vergrössert, fernere 600 Spindeln sind in der Montirung begriffen. In der Spinnerei zu Düren sind über 10 000 Spindeln im Betrieb, und bis Ende März 1864 werden weitere 1 000 Spindeln aufgestellt sein. Der Flachsbedarf 
beider Etablissements dürfte pro 1864 bereits 700 000 Stein ä 5 Zoll-® im Werthe von 650—700 000 Ä  erreichen.

K ö ln . Die Einfuhr am hiesigen Haupt-Steueramte umfasste von rohem Leinengarn 3 586, gebleichtem Leinengarn 684, Leinenzwirn 2 943 ‘töte Maschinengarn war unausgesetzt gesucht; der Mangel an Spinnereien für die niedrigen Nummern macht sich sehr fühlbar, so dass die tow Garnnummern der inländischen Spinnereien auf Monate unter Contract lagen. In 
England waren die Preise dafür noch höher wie im Inlande. 
Unter diesen Umständen waren die Maschinenspinnereien des Zollvereins in der angestrengtesten Thätigkeit.

S t o ib e r g .  Die Maschinenspinnerei in Düren war mit 
1 0  000 Spindeln im Betriebe, beschäftigte durchschnittlich 570 
Arbeiter und verbrauchte an Rohmaterial, Flachs und Werg über 20 000 &  Das Garngeschäft, anfangs ziemlich still, belebte sich im Frühjahr durch den Bedarf für die Bleiche und erhielt im Juli einen besonderen Aufschwung, als die steigenden Baumwollpreise den Leinengarnen eine stärkere Verwendung verschafften. Die Spinnereien gingen im Angesicht der überall 
guten Flachsernte bereitwillig grössere Contracte ein, mussten den Flachs wegen grosser Nachfrage indess später theuer be
zahlen, wodurch denn auch die Garnpreise stiegen.

4. S e i l e  u n d  I \ e t z e .
Preussen. M em el. Die hiesigen Reifermeister fertigten etwa 2 500 solide, zum Schiffbau nöthige Tauwerke. Man zahlte für das U Tauwerk: getheert 5 , ungetheert 5£, Manilla 6£ An Netzen wird von den Fischerfamilien nur der eigene Bedarf gefertigt.
Schlesien. G ö r litz . Das Rohmaterial stand im Preise 

verhältnissmässig zu hoch gegen das Fabrikat; der Betrieb der 
Seilereien war darum nur mässig und auf die Bedarfsbefriedi
gung der Umgegend beschränkt. Dagegen war die Anfertigung 
von Knüpfarbeiten durch einen hiesigen Gewerbetreibenden in der Knaben-Beschäftigungsanstalt bedeutender wie früher; es 
wurden namentlich Jagdtaschen-Netze und -Deckel, Arbeiten 
für Pferde, Spaliernetze u. s. w. fabricirt und in ganz Deutsch
land abgesetzt.

Westfalen. M in d en . Die Seilereien im Kreise Lübbecke, welche hauptsächlich Schiffstaue fertigen, leiden sehr unter der 
F ortd au er des amerikanischen Krieges, der steten  Preissteige
rung des Rohmaterials und der Abnahme des Consums.

B ie le fe ld . Die Seilereien in den Kreisen Wiedenbrück und Halle hatten unter dem Drucke der nordamerikanischen Geschäftsstockung und der Preissteigerung für Garne zu leiden. 
Bei Alledem wächst die Bedeutung der Seilerei von Jahr zu Jahr.

5* t e r t i g e s  S e i d e n g a r n .
Brandenburg. B e r lin . Das Geschäft in Nähseiden hatte 

gewöhnlichen Verlauf, F rangenseiden blieben vernachlässigt. 
Die Preise waren trotz der höheren Kosten des Rohmaterials gedrückt. Die für den Artikel besonders geeigneten gröberen Sorten asiatischer, namentlich chinesischer und japanischer 
Seiden erhielten sich ungewöhnlich hoch im Preise; feine Sorten dagegen, welche durch europäische ersetzt werden können, erfuhren einen Rückgang von 8 9 %.

Rheinland. K r e fe ld . Die aus Seidenabfällen gefertigte Schappe ist so vervollkommnet und billig geworden, dass sie 
immer mehr Aufnahme findet.

K öln . Beim hiesigen Haupt-Steueramt sind 62 &  Näh
seide verzollt worden.

B. Weberei und Handel mit Geweben.
1. B a u  m w  o l l  - G e w e b e .

Schlesien. H ir sc h b e r g . Aus Anlass der in den beiden 
letzten Jahren um 150 % gestiegenen Preise der Twiste hatte die Fabrikation mit schwierigen Verhältnissen zu kämpfen. Der Begehr war zu Anfang des Jahres ziemlich lebhaft und steigerte sich noch im Sommer; die Preise dagegen Hessen nur 
wenig Nutzen.

L a n d esh u t. Reine baumwollene Waaren wurden bis Mitte Mai in dem schon früher beschränkten Maasse angefertigt, später noch weniger und zuletzt nur noch ganz leichte Ge
webe.

S c h w e id n itz .  Die Baumwoll-Webei’ei musste bei der Knappheit und Theuerung des Rohstoffs überall wesentlich beschränkt werden, und zwar durch Ausdehnung der Lieferungsfristen und durch Veiwendung geringeren Materials, welches an und für sich längere Arbeitszeit erforderte. Solange die Fabrikanten ihre Erzeugnisse zu Preisen in den Consum übergehen Hessen, welche oft kaum die Kosten des Rohstoffs deckten, fehlte der Absatz nicht; als jedoch nach Räumung der alten, billigeren Läger die Preise entsprechend erhöht wurden, stockte derselbe sofort. Den leichtesten Absatz fanden die in Langenbielau und Umgegend gefertigten bunten Waaren, 
wie Züchen, Inlette, Drillich, Schürzenzeuge; von Parchenten waren meist nur leichte Sorten, die sogar ihrer Billigkeit halber an Stelle der rheinländischen Biber zum Druck bezogen wurden, 
verkäuflich. Glatte Futterstoffe und insbesondere starke, rohe und weisse Waaren zu Hemden sind fast ganz durch Leinwand 
verdrängt. Der dritte Theil etwa der Baumwoll-Weher ist zur Leinweberei übergegangen.

B r e s la u . Bei den nothwendigen höheren Forderungen für Baumwoll-Gewebe griffen die Consumenten, soweit sich der Verbrauch nicht überhaupt auf das Aeusserste einschränkte, nach Ersatzartikeln. Die Fabrikanten schränkten den Betrieb in der Hoffnung auf günstigere Zeiten nur zögernd ein; das Halten grosser Läger war aber bei den enormen Preisen doppelt drückend, und da jede Speculation vollständig aufgehört hatte, so waren die Fabrikate fortwährend nur mit grossen Verlusten unterzubringen. Vom März bis August war der Absatz verhältnissmässig noch leidlich, besonders auch nach Polen in 
Folge des erleichterten Grenzverkehrs; die grosse Steigerung 
der Preise roher Baumwolle, der auch Garne einigermaassen 
folgten, ermuthigte zu Ankäufen von Waare, die noch meist 
zu den früheren billigen Preisen gegeben wurde, und die Fabrikanten konnten ihre Läger klein erhalten. Später aber erlahmte das Geschäft wieder fast gänzlich, als der Versuch gemacht wurde, denen des Rohstoffes annähernd entsprechende Preise zu fordern, sowie auch aus Anlass der politischen Verhältnisse und des Sinkens der Curse der polnischen und russischen Valuta. W eisse und gefärbte, 
insbesondere aber starke, rohe und weissgarnige glatte Futterstoffe wurden fast ganz von Leinenwaaren verdrängt; indess 
ziehen die Consumenten baumwollene Stoffe bei annähernd gleichen Preisen vor. Mechanische Waare in leichten Gattun
gen war ziemlich begehrt, bessere Qualität aber schwer verkäuflich. Ein Theil der mechanischen Webstühle stand still, eine Anzahl schwererer Stühle wurde für Leinwand und halbwollene Gewebe eingerichtet. Die Anfertigung schwerer Par- chente musste fast ganz auf hören, leichtere Waare verkaufte sich besser,, theilweise auch zum Druck an Stelle rheinischer Fabrikate. Bunte baumwollene Waaren gingen anfangs ziemlich lebhaft, ohne höhere Preise zu erzielen; später hörte die Fabrikation fast ganz auf, da sich schliesslich leinene Waare 
aus Werggarn zu Kette und Schuss billiger stellte.

Sachsen. M a g d e b u r g . Die Güte der baumwollenen 
Garne nahm, da die Spinner zu immer schlechteren Baumwollen greifen mussten, bedeutend ab und ist jetzt so unzuver
lässig, dass die Verarbeitung der baumwollenen Gespinnste zu Geweben grosse Schwierigkeiten darbietet. Das baldige Wieder
erscheinen grösserer Massen amerikanischer Baumwolle auf unse
ren Märkten bleibt daher der grösste Wunsch aller Webereien. Bandgewebe konnten, wie immer, nur langsam bessere Preise er
zielen, trotzdem in den Händen der Händler keine grossen Vorräthe sind und die Nachfrage ziemlich lebhaft war. Auch 
hiervon mag der gestörte Absatz nach Amerika die nennens- 
wertheste Ursache sein, da fast alle Productionskräfte auf con- tinentalen Absatz hingedrängt werden und hierdurch erhöhte 
Concurrenz hervorgerufen wird.

E r fu r t . Wegen hoher Arbeitslöhne konnte Erfurt mit 
dem Eichsfelde, Thüringer Walde und Voigtlande nur in schweren und echten Geweben concurriren; Erfurter Gingham, Bettzeuge, Bettparchent und Federleinen haben heute noch

20*
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Ruf, ihre Fabrikation hat aber nur so lange gereicht, als billiger Vorrath von Twisten vorhanden war.

N o r d h a u se n . Obwohl gegen das Vorjahr eine grössere Thätigkeit in der hiesigen Baumwoll-Weberei Platz griff, ist 
das Resultat durchaus kein günstigeres zu nennen. Mit Ausgang der billigen Läger fertiger Waare und eintretendem Be- darfe glich sich das Missverhältniss zwischen Rohstoff, Garn und Gewebe zwar mehr und mehr aus, so dass einzelne Fabrikanten den Betrieb wieder aufnahmen; allein die Noth- wendigkeit, schlechtere Gespinnste zu verarbeiten, hob diese Mehrproduction vollständig wieder auf. Es waren etwa 300 mechanische Webstühle gegen 120 im Voijahr im Betrieb, und die Handweberei zeigte namentlich in der Buntzeug-Fabrikation ebenfalls eine Zunahme; dagegen wurden nur 4 570 &  Garne gegen 6 700 &  im Voxjahr verwebt und daraus 33 700 Weben Nessel, Ghxgliams etc. gegen 44 000 Weben im Jahre 1862 producirt. Für Bleicherode ist die Production auf kaum 
mehr als ein Achtel der früheren zu veranschlagen.

Westfalen. M ü n ste r . Die Theuerung der Baumwolle, der Krieg in Polen, die politische Spannung im Innern und wegen Schleswig-Holsteins, endlich die vielen Surrogate für baumwollene Gewebe liessen keine Nachfrage aufkommen. Die 
Handweberei hat fast ganz aufgehört, die Weber wandten sich meist anderen Beschäftigungen zu; nur grobe Zeuge, Biber, Lama u. s. w. wurden etwas mehr angefertigt. Von den Maschinenwebereien sind mehrere neu errichtete gar nicht in Betrieb gesetzt, die älteren ai-beiteten in beschränktem Maasse. Leinengarn hat als Kette mit Erfolg nur bei Biber und baumwollenen Hosenzeugen angewendet werden können.

S ie g e n . Die sehr hohen Preise der Baumwolle beschränkten den Verbrauch baumwollener Artikel ausserordentlich. Gefertigt wurden im Kreise 4 000 Stück Baumwoll-Zeuge 
und 6 000 Cassinets und halbwollene Buckskins, sowie andere halbwollene Zeuge im Werthe von zusammen 65 000 W r In 
Thätigkeit waren 40 mechanische Webstühle und 80 Handstühle bei Landwebern.

H agen . Im Inlande war das Geschäft in Baumwoll- Waaren der hohen Preise wegen sehr flau. Der Consum hat sichtbar abgenommen, und trotz der sehr beschränkten Pi-o- duction konnten keine Preise erzielt werden, welche dem Stande des Rohstoffes entsprachen. Die hiesige Weberei und Druckerei hat ihren Betiieb beinahe zur Hälfte einschränken müssen.
Rheinland. E lb e r fe ld . Da die Preise des Rohstoffes nachgerade unerschwinglich geworden, so konnte eine fernere Arbeitsbeschränkung nicht ausbleiben. Die Fabrikanten waren 

gezwungen, ihrerseits auch eine wesentliche Preiserhöhung zu 
fordern, als die alten, zu massigeren Preisen eingelegten Vor- 
räthe allmälig ausgingen. In Folge davon wurden die Ab
nehmer immer zurückhaltender und beschränkten ihre Einkäufe 
auf das äusserste Maass. Im Zusammenhänge damit wurde 
die Fabrikation auf ein Minimum zurückgeführt. Da nun auch das Exportgeschäft ungünstig blieb, so ist das Ergebniss kläglicher als je gewesen und wird sich auch für das Jahr 1864 
nicht bessern, so dass die Lage der Fabrikanten und Arbeiter vorerst eine drückende bleiben wird.

S o lin g e n . Baumwollene Stoße wurden der Theuerung des Rohstoffs wegen nur in geringen Quantitäten angefertigt.
M ü lh e im . Die Weberei und Druckerei der Luisenthaler Actiengesellschaft setzte wegen der ernonnen Preise der Baumwolle an 100 Stühle ausser Betrieb. Die Druckerei hatte indess zeitweise ungewöhnlich starken Betrieb. Es wurden 80 760 Stück gewebt und 88 100 Stück gedruckt. Ganz aus Baumwolle gefertigte Waaren haben einen Preis erreicht, den man als die Grenze bezeichnen kann, welche zur Verwendung an

derer Rohstoffe nöthigt. Die Fabrikationsmaschinen wurden durch eine Oxydir- und eine Frictionsmaschine vermehrt.
D u isb u r g . Die neu errichtete Weberei hat ihren Betrieb eröffnet, ungeachtet der ungünstigen Verhältnisse. Eine längere 

Ruhe hätte noch grössere Verluste gebracht, da die Maschinen 
während des Stillstandes ungleich mehr leiden als während der 
Arbeit.

N e u ss . Bei zunehmender Preissteigerung des Rohstoffes 
u&d des Gespinnstes, der fertige Waare nicht folgen konnte, musste hier und in den benachbarten Fabrikorten die Weberei rein baumwollener Waare, nachdem sie im vorigen Jahre bereits auf ein Minimum beschränkt worden, fast ganz eingestellt werden.

G lad b ach . Der Baumwollmangel wirkt, weil der grössere Gehalt an Rohstoff eine entsprechende Vertheuerung bedingt, am fühlbarsten auf die gröberen Gewebe, wie Biber, Kalmuck, Fustians u. s. w ., für welche gerade der grösste Theil unserer 
Spinnereien eingerichtet ist. Der Absatz in diesen Artikeln ist fast auf Nichts herabgesunken, weil ihre grosse Billigkeit

aufgehört hat, sie vielmehr nahezu ebenso theuer sind, wie ähnliche halbwollene Waare aus leinener Kette und Einschlag aus Kunstwolle. Die mechanische Weberei für Biber und Kalmuck hat schwer darunter gelitten und besteht kaum noch; in Beaverteen war das Geschäft nur wenig lebhafter. Ebenso war die Production baumwollener Hosen-, Rock- und Kleiderstoffe eingeschränkt und unbedeutend. Die folgende Aufstellung zeigt die Steigerung der Preise der Baumwolle, Garne und Fabi-ikate seit dem Jahre 1860:
Comptah 1U  engl.
Pence.

Omra 1 Uengl.
Pence.

Biber
cops Nr. 4.

1 Zoll-U

16r Warps. 16/1 160/58
yd.5 Ü. engl.

J5,T(fUnibiber 1 brab. 
Elle.

31. Dec. 1860 4! M 7k, 43t 2if-» 1861 61 8k 9% 52t 3» 1862 16 17 14 90 4t» 1863 20 21 17| 114 4tSteigerung . . 357 % 342 % 146 % 161 % 87 %
K öln . Beim hiesigen Haupt-Steueramte wurden 368 f&tr 

Baumwoll-Waai’en verzollt. Für reine baumwollene Gewebe mussten mehr und mehr halbleinene und halbwollene Ersatz leisten. Nur in rohen Nesseln und Calicots belebte sich das 
Geschäft wieder mehr, nachdem deren Pi’eise mit denen des Rohstoffes in Einklang gebracht waren. In besseren Stoffen dagegen, wie Manchester, Sammete, Cords und Satins, scheinen 
immer noch ältere Vorräthe die Uebereinstimmung der Preise des Rohstoffs und des Fabrikates zu verhindern. Die verarbeitete Baumwolle lieferte immer geringere und weniger 
dauerhafte Waare. . . .  Die »Kölnische Baumwoll-Spinnerei und -Webei*ei« schränkte ihren Betrieb noch mehr ein und hofft ihn für die Dauer des Baumwoll - Mangels in seinem jetzigen Umfange zu erhalten. Hauptsächlich wurde bessere ostindische Baumwolle verarbeitet, egyptische und südamerikanische in kleineren Quantitäten. Die Production von Geweben belief sich auf 32 934 Stück Nessel und 445 875 Yards Velvets und Fustians. Der Umsatz darin hatte einen Werth von beziehentlich 320 110 und 263 823 ÜMr Die Bilanz der Gesellschaft schliesst ab mit 1.333 746 ä  Unter den Activen befinden sich: Immobilien 172 275, neu aufgeführte Gebäude 219 405, Maschinen und Utensilien 552 792, ausstehende Forderungen 181 373, Vorräthe und Inventar 206 275 Ä -, unter den Passiven: Actien- capital 1.000 000, Obligationen 205 800, Zinsen der Obligationen 9 540, Creditoren 9 080, Delcredere 6 000, Reserve 62 926, Ge
winn 40 399 3 ilr Die Gesellschaft wurde durch k. Erlass’ vom6. Juli 1853 bestätigt; das Actiencapital beträgt 1.000 000 3Sk in Actien zu 200 ühk In den Jahren 1858 — 60 nahm die Ge
sellschaft ein Anlehen von 229 800 3 k  auf, welches bis Ende 
1863 bis auf 205 800 Ä : getilgt wurde. Die Abschreibungen betrugen in den Jahren 1856—63 beziehentlich 18 727, 22 318, 
0, 40 243, 44 096, 45 719, 45 719 und 0 Ä ,  das Delci’edere- 
und Reserveconto beziehentlich 0, 3 380, 10 102, 15 416, 22 007, 28 151, 54 212 und 68 926 3Mr Die Dividende war in den be
treffenden Jahren 2 |,  2-|, 0, 2t, 6, 8, 5 und 0 %. . . .  Der Kleinhandel war wenig belebt; die alten Läger wurden rasch geräumt, die neuen, theuren Anschaffungen wirkten einschränkend, am fühlbarsten in solchen Artikeln, für welche leichter ein Ersatz in anderen Stoffen möglich, z. B. in Shirting, während Druckkattune davon weniger berührt wurden.

a. Nessel insbesondere.
Brandenburg. K o ttb u s . Im hiesigen Centralgefängniss wurden auf 10 Stühlen 28 260 Ellen Rohnessel gewebt.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Von den 5 190 bei Jahresanfang thätigen Stühlen im Bezii'k (Kreis Mühlhausen 1 069, Heiligenstadt 1 471, Worbis 2 650) arbeiteten bei Jahresschluss kaum noch 1 000, weil durch die Steigerung der Garnpreise um 200 % innerlialb der beiden letzten Jahre der Consum schnell abnahm. Gegenwärtig sind hier 2 mechanische Nesselwebereien im Bau begriffen, denen nach Fertigstellung der 

Eisenbahn noch andere• folgen dürften, da der Artikel keine wesentliche Preissteigerung erträgt und stets gleichmässig in Schwere und Gewebe ausfallen muss, um Käufer zu finden. 
Bei dem geringen Umsatz wurden endlich auch verhältniss- 
mässige Preise für die fertige Waare erzielt.

Westfalen. B  i e 1 e f el d. D ie  N esse lw eb e re i hat v ö llig  auf
g eh ört, die dam it b esch ä ftig ten  S tü h le  sin d  zur Leinenfabrikation 
üb ergegan gen.

Rheinland. E lb e r fe ld . Der Absatz war wieder ein langsamer, eingeschränkter und verlustbringender, weil Garne wie Nessel nicht im Verhältniss zum Rohstoff im Preise steigen konnten und Leinen und Wolle em billiges Surrogat boten.
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Im zweiten Semester zeigte sich zwar nach allmäliger Räumung der Läger eine vergrösserte Frage für beide Artikel, die auch eine kleine Preisbesserung und Steigerung der Production be
wirkte; allein Mitte September bemächtigte sich plötzlich die Speculation des Liverpooler Marktes und trieb in kurzer Zeit amerikanische Baumwolle von 23 auf 29 \ , ostindische von 20 auf 24 \  d., und Spinner und Weber sahen sich zu neuer Einschränkung genöthigt. Eine im November veröffentlichte Aufstellung eines Commissionärs in Manchester über die in 1864 zu erwartenden grossen Baumwoll-Zufuhren übte einen lähmenden Einfluss auf Käufer und Verkäufer, welcher noch geraume Zeit anhalten wird, wenn auch die angegebenen Zahlen bedeutend übertrieben sein dürften. Abgesehen von der Lage des Rohmaterials wird sich als sehr schwierig die Wiedererlangung des Arbeiterpersonals, namentlich der unentbehrlichen, 
geschickten jugendlichen Arbeiter herausstellen, so dass die nächste Zukunft sich als eine ziemlich trostlose für Spinner 
und Weber darstellt.

b. Halbleinene Waaren.
Schlesien. L a n d esh u t. Halbleinene Creas, früher in 

grossen Massen in hiesiger Gegend gefertigt, waren anfangs der hohen Preise wegen vernachlässigt; indess stellte sich, als baumwollene Garne immer (heuerer wurden, bald lebhafte Nachfrage dafür ein, und die Vorräthe gingen rasch ab; namentlich bezog Polen sehr viel. Die immer geringer werdende 
Qualität der baumwollenen Garne machte endlich die Anfertigung guter Waare unmöglich und rief vielfach die Einstellung der Fabrikation hervor. Die frei gewordenen Stühle wurden auf Leinen eingerichtet und dadurch den Webern bessere und lohnendere Beschäftigung gegeben. Bunte Inlette und Bettbezüge, Ende 1862 ganz vernachlässigt, wurden später um so mehr begehrt, und alte Bestände von guter Qualität räumten 
sich rasch.

S c h w e id n it z .  Die hohen Preise baumwollener Garne haben den Erzeugungspreis für Halbleinen wieder um 15 % gesteigert, so dass man vorzieht, Ganzleinen an deren Stelle zu kaufen. Das bedeutendste Leinengeschäft im Bezirk fertigte nur 22 527 Stück Halbleinen gegen 43 064 Stück im Vorjahr.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Mit der Theuerung der Baum

wolle hat die Anfertigung von Geweben aus Leinen- und 
Baumwoll-Garnen ganz aufgehört, da reine Leinwand fast billiger 
ist, als dieselben.

Westfalen. H agen . Da die Baumwoll- Garne im Laufe des Jahres bis 30, leinene Garne dagegen nur um 20 und wollene um 10 % gegen das Vorjahr im Preise stiegen, so verminderte sich der Absatz des Bettzwillichs namentlich nach solchen Ländern sehr, wo das hiesige halbleinene Fabrikat mit Ganzleinen, welches zur Zeit billiger herzustellen ist, zu 
concurriren hatte.

2. W o l l e n e  W a a r e n .
Brandenburg. B e r lin . Das Geschäft in wollenen Waaren 

war regelmässig und noch umfangreicher wie im Vorjahr. Der Ausfall auf dem amerikanischen Markte wurde mehr als 
gedeckt durch lebhafteren Absatz nach Italien und namentlich im Inlande. Die hohen Preise der baumwollenen Garne beförderten die Fabrikation. Grossentheils sind es zwar nur leichte Stoffe zum Preise von 22£—27-j Ügr pro Elle, allein die hübschen Farbenstellungen und die gute Appretur machten sie leicht verkäuflich; es sind wahrscheinlich über 25 000 Stück 
solcher Sommerwaaren hier gefertigt worden. Ebenso lebhaft war die Fabrikation und der Absatz der Doublestoffe. Die vermehrte Anwendung der Kunstwollen - Garne macht sie sehr 
billig, und die gute Appretur giebt ihnen ein recht gutes Aussehen. Sie eignen sich vortrefflich zu billigen Mänteln. Es wurden indess auch hochfeine (carrirte Velourstoffe) bis zu 
.3 3Sk Pro Elle gemacht, ja sie konnten zur Saison nicht in genügender Menge beschafft werden; sie standen in Farbe und Appretur den französischen nicht nach. Feine Shawls und 
Tücher gewinnen immer mehr Absatz, sie gehen vielfach auch nach Frankreich, Italien und England. Der Umsatz in 
wollenen Waaren ist auf nahe an 5 Millionen Thaler zu schätzen. Die Anwendung von Dampfstühlen erweitert sich; gegen die überhand nehmende Veruntreuung des Materials durchArbeiter ward eine Association gebildet Die langgerippten Cords(Rips) sind sehr beliebt und viel in Wüste -Giersdorf, Berlin, Zittau und Reichenau fabricirt worden, ebenso die billigen, in Glauchau gefertigten Popelines. Lustres, Orleans, Alpaccas und Mohairs behaupten sich noch staik in der Mode, während die früher sehr beliebten Napolitaines und die bedruckten Mousselins fast ganz vom Markt verschwunden sind. Ein 
neuer Artikel, bedruckter Rips, sehr viel zu Unterrock-

Stoffen verwendet, wird hauptsächlich in Berlin, am Rhein und 
in Baden gefertigt. Die soliden sächsischen Thibets sind noch immer sehr modern; der fein gerippte Elastique kam stark in Aufnahme, er wird in den sächsischen Fürstenthümern sehr schön 
fabricirt. Die carrirten Plaids sind noch stark gesucht, Berlin und Sachsen concurriren darin glücklich mit England, von wo nur noch die ganz feine Qualität bezogen wird. Tartans, von härterer Wolle und zu Mänteln geeignet, liefern die sächsischen Fabriken in grosser Vollendung. Plaids-Shawls werden am feinsten in Schottland gefertigt und daneben in Berlin zu grosser Vollkommenheit gebracht. Unter den brochirten Shawls sind die Berliner die billigsten, aber auch ordinärsten; dann folgt das Wiener und hierauf das französische Fabrikat. Echt indische Shawls haben bei ihren hohen Preisen ein sehr kleines Publicum. Bareges wurden stark abgesetzt, sowohl französisches, wie englisches und sächsiches Fabrikat, einfarbig, gedruckt und bx-ochirt. Wollene und halbwollene Fantasiestoffe wurden ziemlich viel verkauft; Sachsen und Frankreich lieferten davon eine grosse Auswahl, ebenso von den ganz wollenen einfarbigen und schottischen Stoffen. Ballstoffe sind sehr zurückgeblieben wegen schwacher Saison; Tülls und Tarlatans 
waren dai'in noch am beliebtesten. In Mäntelstoffen waren die glatten wollenen Velours und die veloursartigen carrirten Stoffe in Damenbrett - Muster, welche zu Berlin, Aachen, Eupen, 
Lennep und Celle gefertigt werden, am gesuchtesten.

Schlesien. H ir sc h b e r g . Die Anfertigung von Shawls 
und Kleiderstoffen war nicht belangreich.

L a n d e sh u t. Seit einiger Zeit wei’den hier nicht unbe
deutend wollene Phantasieartikel in geschmackvollen Mustern angefertigt und finden guten Absatz.

S c h w e id n itz . Die meist in Peterswaldau betriebene Fabrikation wollener Friese und Decken blieb unverändert.
B r e s la u . Mit Beginn des Frühjahrs trat nach leblosem Geschäft und gedrückten Preisen ein lebhafter Bedarf sowohl in Tuchen als in faQonnirten Stoffen ein, welcher bis Ende October ziemlich gleichmässig anhielt und steigende Preise hervoiTief. Dann aber begann ein bedeutender Rückschlag, besonders auf der Frankfurter Martini- und der Leipziger Neujahx-smesse waren die Preise der meisten Artikel gedrückt; nur leichte, für den Export geeignete %-Tuche und Zephyrs, sowie einige besonders gangbare Winterstoffe blieben bis Jahresschluss zu guten Preisen gefragt. Den Betrieb der Fa

briken störte nur in den Sommermonaten der Wassermangel, 
die Arbeiter waren voll und lohnend beschäftigt. Die mässigen Wollpreise erleichterten den Einkauf des Rohstoffes; mit dem Impoi’t von Colonialwollen nahm auch deren Verwendung zu Tuchen stetig zu, hauptsächlich weil dieselben mehr Garn liefern als die deutschen Wollen, bei denen seit der vei'breitetenLupinenfütterung grosse Verluste entstehen Das Exportgeschäftgestaltete sich sehr günstig. Aus Nordamerika trafen, weil die Läger deutscher Tuche fast ganz geräumt waren, ungeachtet der hohen Zölle und des niedrigen Standes der Valuta, 
zahlreiche Aufträge namentlich auf blaue Militärtuche, ferner auf %-Tuche und Zephyrs ein. Die Versendungen nach Süd
amerika, China und Japan wai'en stäi'kerwie früher, und diejenigen nach dem Orient, besonders nach Egypten, wo die hohen 
Bauinwollpreise die Consumtionsfähigkeit wesentlich steigerten, hatten keinen geringeren Umfang wie in den Vorjahren. Nach Italien gingen wieder grosse Posten geringer gemusterter Stoffe. Holland und dessen Colonien kauften stäi'ker wie in früheren' Jahren; die Schweiz, Schweden, Norwegen, Hamburg, Lübeck, Bremen bezogen ihren Bedarf in gewohnter Weise; nach Dänemark stockte der Absatz in den letzten Monaten ganz. Der 
Verkehr mit Oestreich und Russland ist nach wie vor kaum nennenswerth. Der Consum im Zollverein war bis Ende October normal, später gering. . . .  Im Regierungsbezirk Breslau betrieb besonders Neurode die Fabrikation recht schwunghaft 
und mit lohnendem Erfolge. Die Flanellfabrikanten von Breslau, Brieg, Bernstadt und Pi'ausnitz hatten im Sommer und Herbst raschen Absatz. Der Zwischenhandel und das Detailgeschäft 
Breslaus waren bis October regelmässig, im Herbst ungünstig. Im Sommer brachte die zeitweise Oeffnung der polnischen Grenze einige Regsamkeit, es gingen dorthin besonders ordinäre 
wollene Stoffe und fertige Kleider.

Sachsen. E r fu r t . Fast die ganze Fabrikation von Baumwoll-Waaren ist zu derjenigen von wollenen und halb
wollenen übei'gegangen; jedoch hält es schwer, diese seit vielen Jahren nicht mehr geübte Branche wieder in Gang zu bringen.

M ü h lh a u sen . Von wollenen Geweben werden meistens 
solche von Streichgarn gefertigt, und zwar einige Sorten car- rirter und melirter Lamas, fai'bige Köpers, sowie glatte weisse, farbige und melirte Flanelle in hochfeinen, mittel und ordinären Sorten. Gemischt aus Streich- und Kammgarn, werden b e
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druckte und weisse Flanelle, aus reinem Kammgarn Krepp und Pulverbeutel-Tuch gefertigt. Alle diese Artikel fanden flotten Absatz zu befriedigenden Preisen. Bei Jahresanfang 
arbeiteten auf Wolle überhaupt 1 101 Stühle (Kreis Mühlhausen 
699, Heiligenstadt 400, Worbis 2 ), bei Jahresschluss an 1600  Stühle, welche Vermehrung hauptsächlich durch die Abnahme 
der Baumwoll-Weberei hervorgerufen wurde. Die Wollweberei wird fast ausschliesslich durch die Städte Mühlhausen und 
Dingelstedt, zum kleinsten Theil noch durch die Dörfer Küllstedt, Diedorf, Lengefeld und Büttstedt betrieben.

Westfalen. B ie le f e ld .  Im Allgemeinen stellte der Betrieb der Plüschfabrikation zufrieden. Besonders in ordinären Plüschen war die Nachfrage meist stärker als die Production, so dass eine Vermehrung der Stühle erfolgen konnte. Auch in Wolldammasten blieb bei guter Nachfrage die Production unverändert.
H a g e n . Die Concurrenz der sonst vorzugsweise für den amerikanischen Markt arbeitenden Fabriken machte sich auf dem Continent wieder sehr geltend und drückte die Preise. Im Allgemeinen gestaltete sich indess das Geschäft etwas günstiger, und zwar wegen der guten Ernte und des vermehrten Exports 

nach Amerika. Das Andauern dieses Exports ist übrigens durch den 50 % vom Werthe betragenden Eingangszoll, welcher 
die Tuchfabriken der Union kräftigen muss, sehr in Frage gestellt. Die enorme Entwerthung des Papiergeldes in der argentinischen Republik machte die Versendungen dorthin verlustbringend und schreckte von weiterer Frequentirung dieses Marktes ab. Der Uebergang zur Fabrikation von glatten Tuchen zu Sommer- und Winterstoffen machte weitere Fortschritte, es sind etwa ebenso viele solcher Stoffe wie Tuche angefertigt worden. Auf vielen neuen Stühlen für Handweber mit Jacquard- 
Maschinen werden jetzt die verschiedensten Gewebe bereitet. 
Ein Uebelstand dabei ist der Mangel an guten Arbeitern, welcher die Fabrikanten zwingt, die Ketten zum Weben ins Bergische zu schicken. Eine in den letzten Jahren im Bezirk entstandene Lastingfabrik hatte ebenfalls unter der misslichen Conjunctur für Baumwolle zu leiden.

Rheinland. L en n ep . Die Burger Deckenfabrikation änderte 
sich hinsichtlich des Umfanges wenig. Das Geschäft lohnte jedoch wenig, weil bei der Baumwoll-Krisis die ordinären Schafwollen unverhältnissmässig theuer wurden und ein Aufschlag für die Fabrikate nur langsam und mühsam zu erzielen war.

E lb e r f e ld .  Von Möbel- und Wagenstoffen und Tischdecken werden hier noch die reicheren Gattungen gefertigt 
und geben einer nicht geringen Zahl geschickter Weber lohnende 
Beschäftigung. Der Absatz darin wie in Plüschen, die nur in 
Gegenden gefertigt werden können, wo billigere Arbeitslöhne 
bestehen, war befriedigend. . . .  Der Verbrauch von Streich
garn-Waaren nimmt ab, weil ihnen durch Stoffe aus Kamm
garn und englischen Weftgarnen erhebliche Concurrenz ge
macht wird; auch führt die Herstellung gleichartiger Erzeug
nisse an verschiedenen Plätzen eine Zersplitterung des Absatzes 
herbei.

S o lin g e n . Aus Anlass der fortwährend steigenden Baumwoll-Preise sind Versuche in der Anfertigung ganzwollener Stoffe gemacht worden, deren günstiges Ergebniss zu weiteren Unternehmungen aufgemuntert hat. . . .  Die Fabrikation von Ponchos-Stoffen in Bourscheid lag immer noch darnieder; ein nur schwacher Begehr für Havanna und Centralamerika bot keinen Ersatz für den Ausfall der südamerikanischen Märkte. Chili und Peru zehren noch an den Vorräthen, welche aus den maasslosen Consignationen der Jahre 1859 — 61 herrühren, und das Umsichgreifen der europäischen Moden in jenen Ländern, besonders in den Küstenstrichen, scheint obendrein den Consum dieser Artikel zu beeinträchtigen. Buenos Aires, wo einiger Bedarf sich zeigte, litt unter zu misslichen Cursverhältnissen, um ein flottes Geschäft zuzulassen. . . .  In Bourscheid und Umgegend ist eine grosse Zahl von Arbeitern mit Anfertigung von Plüschen beschäftigt. Zu Anfang des Jahres wurde von denselben über 
Mangel an Verdienst geklagt, später trat jedoch eine Besse
rung ein, und in den letzten Monaten war der Betrieb so
gar flott.

K öln.. Beim k. Haupt-Steueramte kamen 1 555 &  Woll- 
waaren zur Versteuerung. Das Geschäft war lebhaft und ohne besondere Schwankungen; die Landkundschaft kommt auf die theureren, aber ungleich haltbareren wollenen und 
halbwollenen Waaren zurück, welche von den billigeren baumwollenen Fabrikaten mehr oder weniger verdrängt waren. Im Kleinhandel erfreute sich der ganz wollene Rips eines steigenden Absatzes auf Kosten der leichteren Thibets.

K o b l e n z .  Die Fabrikate, namentlich die Decken und 
Flanelle der hiesigen Fabrik wollener Waaren sind sehr ge- '

sucht; die Anlagen des Etablissements müssen fortwährend erweitert werden.
a. T uch.

Brandenburg'. B e r lin . Der umfangreiche Consum am 
Platze beschränkte sich fast durchweg auf zollvereinsländische Tuche. Das Geschäft war bis Ende October lebhaft, späterhin weniger. Die Ausfuhr blieb am beträchtlichsten nach Nordamerika trotz des dortigen Krieges, mässig im Frühjahr, ansehnlicher zum Herbst. Durch neuere Aufträge für Amerika sind die Fabrikanten Sommerfeld’s und Sorau’s in den leichteren, Schwiebus’ in mittelfeinen Sorten, Wittenberg’s in blauen Tuchen, Luckenwalde’s in den besseren Sorten für die nächste Zeit ziemlich beschäftigt. Auch der durch andere Plätze nach anderen 
Ländern vermittelte Absatz scheint recht rege gewesen zu sein. Die Preise dürften durchschnittlich gegen die im Vorjahr etwas gestiegen sein, vorzüglich bei den ordinären Sorten durch das theuer gewordene Material. In Folge des regelmässiger 
gewordenen Absatzes kommen die früheren Fluctuationen der Preise auf den Messen weniger vor.

K o ttb u s. Durch die Fortdauer des amerikanischen Krieges ! verliert sich die Hoffnung auf Wiederbelebung des Verkehrs mit den Vereinigten Staaten immer mehr. Dass die dadurch 
verursachten Stockungen der hiesigen Fabrikation nur momen
tane waren und im Ganzen sogar stärker gearbeitet wurde, als im Vorjahr, liegt an der gesunden Entwickelung des deutschen 
Geschäfts und an der Eröffnung grösserer Absatzquellen in Italien und der Levante. Im ersten Vierteljahr waren Sommer
stoffe, glatte Tuche und einfach geköperte Sachen sehr ge
sucht; später trat jedoch ein Stillstand ein, der um so drückender wurde, als noch erhebliche alte Läger von Winterstoffen Vorhanden waren, die selbst bei billigen Preisen nur schwer versilbert werden konnten. In Kottbus waren 1 650 Arbeiter an 72 mechanischen, 97 Hand-Webestühlen und 678 dergl. mit Jacquard-Einrichtung beschäftigt. Bei der Tuchfabrikation überhaupt waren 2 300 Personen thätig. Gefertigt wurden 58 000 Stück Tuche und tuchartige Zeuge im Werthe von 2.610 000 301* und dazu 18 700 'ßfa Wolle im Werthe von 1.340 000 3Mr verbraucht. Die Zahl der gefertigten Musterwaaren war 5mal grösser wie die der glatten; inPeitz wurden 14 423 Stück, und zwar in Folge der Umwandlung einer Fabrik für Modefabrikation etwa k  Modesachen und k glatte Tuche, hergestellt. Ein Fabrikant hat neben der Weberei auch eine Spinnerei, W al
kerei und Appretur eingerichtet; der Betrieb erfolgt durch Wasserkraft.

Schlesien. G ö r litz . Die Tuchfabriken hatten durch- 
gehends lohnende Arbeit. Der Absatz erfolgte hauptsächlich 
wieder nach der Levante, wo die Baumwoll - Ausfuhr immer 
stärker wird, und wohin daher bedeutende Geldsummen strömen, 
die theilweis zum Ankauf europäischer Manufacturwaaren dienen. Das Geschäft mit Persien war wieder günstiger wTie im Vorjahre, das nach den Vereinigten Staaten besonders gegen 
Ende des Jahres und in blauen Tuchen aller Qualitäten zum Bedarf der Truppen recht lebhaft, nach den anderen 
Ländern Amerikas dagegen unbedeutend. Italien nahm etwas mehr wie im Jahre vorher, indess meist ordinäre Stoffe; die Schweiz zeigte weniger Bedarf wegen der Beschäftigungslosigkeit der Baumwollindustrie-Districte. Im Zollverein war 
der Absatz bis gegen Jahresschluss, wo Kriegsbefürchtungen eintraten, anhaltend befriedigend. Die zur hiesigen Tuchmacher- Innung gehörenden Fabrikanten haben, ohne die grösseren Fa
briken und Exporthäuser, welche selbst fabriciren, 20 348 Stück Tuche geliefert, wozu an 6 800 Wolle verarbeitet wurden. Der Mangel an Gesellen führt zu immer mehr verbreiteter Anwendung der mechanischen Webstühle.

H ir sc h b e r g . Die Tuch-, Buckskin- und Tricotfabrik in 
Neukirch fertigte aus 1 230 'd ir roher Wolle 3 025 Stück verschiedene %-Tuche, ganze Tuche, Satins, Kaschemirs, Tricots und Croises, welche im In- und Auslande lohnenden Absatz fanden.

Westfalen. M in d en . Die Tuchfabrik zu Lübbecke hatte guten und erweiterten Absatz ihrer Waare. Die hiesigen W ollen eignen sich ihres mageren Wuchses wegen weniger zur Tuch
ais zur Kammgarn-Fabrikation, weshalb die Fabrik lediglich 
märkische, schlesische und überseeische Wollen verarbeiten musste. Sie liefert jetzt hauptsächlich schöne graue, sogenannte Militärtuche, Düffels und Fagon- Buckskins mittlerer Qualität, welche gesucht sind. Die Arbeiterzahl wurde um etwa ein 
Fünftel vermehrt.

A r n sb e r g . Die Tuchfabrikation des Kreises Meschede 
hat sich weiter ausgedehnt und liefert anstatt der früheren ordinären jetzt vorzugsweise feinere buche, Tricots, Satins, schwere Paletotstoffe und fatjonnnte Buckskins. Die Waaren
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fanden im Zollverein, in Dänemark und Schweden Absatz. 
Beschäftigt wurden 120 Arbeiter.

S ie g e n . Die Wolleinkäufe zur Schur 1863 erwiesen sich 
schon in den nächsten Monaten als vortheilhaft, indem die leb
hafte Nachfrage nach allen, die Baumwolle ersetzenden Artikeln die Preise ordinärer Waaren erheblich steigerte. Vor- 
räthe konnten nicht aufkommen.

I s e r lo h n . Die Tuchfabrik in Limburg hatte lebhaften 
Betrieb und lieferte ausser ihren beliebten Tuchen auch die übrigen, jetzt viel begehrten wollenen Kleiderstoffe; sie verarbeitet ausschliesslich deutsche Wolle.

B och u m . In Hattingen bestehen nur noch 2 grössere Tuchfabriken, welche ausschliesslich selbst gefertigte Tuche absetzen. Die übrigen fabriciren sehr schwach und beziehen 
ihren Bedarf grösstentheils aus Sachsen und Schlesien. Eine Fabrik in Bochum arbeitet theilweise für den Export.

Rheinland. L en n ep . Der Absatz nach Nordamerika litt fortdauernd unter den dortigen Störungen; gute Aussichten für die Armee der Nordstaaten brachten momentanen Consum, ungünstige Erfolge wieder gänzliche Stockung des Absatzes. 
Die enormen Werthveränderungen des Papiergeldes vereitelten jede sichere Berechnung bei Unternehmungen und Aussendungen. Viele Importeurs setzten es zwar theilweise durch, nur gegen Gold 
zu verkaufen; allein der Absatz blieb doch immer sehr be
schränkt, da im Kleinhandel das veränderliche Papiergeld den Weiterverkauf sehr erschwerte. Eine Zunahme des Absatzes gegen das Vorjahr wurde indess durch die Verkleinerung der 
alten Läger bei den Kleinhändlern nach und nach bedingt. . . . Die Bemühungen, Ersatz in Südamerika zu suchen, hatten eine Ueberfüllung der dortigen Vorräthe weit über den Bedarf hinaus und schliesslich eine Stockung der Ausfuhr dahin zur Folge. Nach anderen aussereuropäischen Ländern konnte ein geregelter Verkehr nicht zuwege gebracht werden. Glücklicherweise belebten die reichen Ernten in Europa den Absatz namentlich im Zollverein, indem die niedrigen Getreidepreise die Verwendung grösserer Mittel für Kleidungsstoffe gestatteten. Die östreichische Tuchfabrikation ist der unsrigen ebenbürtig, eine Ausfuhr dort
hin ist daher bei den hohen Zollsätzen nicht möglich. . . .  Der 
Absatz nach Holland, der Schweiz, Italien und der Levante 
blieb unverändert. Eine Ausfuhr nach England findet nicht 
statt, weil die dortige Fabrikation ebenso entwickelt ist und 
den Geschmack der Engländer mehr anspricht als die hiesige. Der Export nach Dänemark, Norwegen und Schweden ist be
schränkt, derjenige nach Russland wegen des Zolles von etwa l \  3Ätr pro brab. Elle kaum nennenswerth. Die Verbindung mit Spanien und Portugal hat einen ansehnlichen Aufschwung genommen.. . .  Unsere Wollindustrie ist erheblich vervollkommnet worden. Die früher einseitig zu glattem Tuche hauptsächlich verarbeitete Wolle wird jetzt noch zu allerhand fagonnirten Modeartikeln, dicken Winter- und dünnen Sommerwaaren, mit 
und ohne Seidevermischung zu Fancystoffen u. s. w. verarbeitet, 
welche Artikel in Preis und Schönheit mit jedem Fabrikat concurriren. Dieselben fanden besonders im Zollverein, nächst- 
dem in Holland, Dänemark und Schweden guten Absatz.

E s s e n . Die Tuchfabriken hatten ungestörten Betrieb 
und ziemliche Nachfrage nach den Fabrikaten. Der Absatz nach Nordamerika war nicht unbedeutend, wenngleich geringer 
als in früheren Jahren. Das hohe Goldagio erschwerte die Versendung feiner Tuche dahin und wirkte sehr nachtheilig 
auf die Beziehung von Rimessen.

M ü lh eim . Die Erzeugnisse der hiesigen Tuchfabrikation finden in weiteren Kreisen Absatz.
K öln . Aus Anlass der bedeutenden Preissteigerung ge

ringer inländischer Landwollen gingen mittlere und ordinäre Tuche bei lebhafter Nachfrage wesentlich in die Höhe, während feinere Sorten weniger begehrt und mässig im Preise blieben. In den letzten Monaten besserte sich die Ausfuhr glatter Tuche nach den Vereinigten Staaten etwas, was einigen Ersatz bot 
für die lähmende Einwirkung der politischen Zustände auf den inneren Markt. Die heimischen Käufer deckten nur den noth- wendigsten Bedarf und drückten dadurch die Preise der fa<jon- 
nirten wollenen Waaren für die Herbst- und Wintersaison trotz der erhöhten Rohstoff-Preise, während glatte Stoffe sich im Preise 
behaupteten. Mit Auf hören der Kriegsbefürchtungen wird sich eine lebhafte Nachfrage in Tuchen auf dem inneren Markte 
entwickeln.

S to ib e r g . Trotz des noch immer stockenden Geschäftes nach Nordamerika und der dadurch hervorgerufenen grösseren Concurrenz auf dem Continente blieben die hiesigen Fabriken 
in voller Thätigkeit, und ihre anerkannten Erzeugnisse fanden vollen Absatz.

A a ch e n . Der Absatz war im Anfang, besonders für die 
feineren Gattungen, sehr schleppend, ging indessen in der

zweiten Hälfte nach Nordamerika besser. Das Geschäft mit Mittel- und Südamerika war schlecht, nur das mit Mexiko hat 
in Folge der französischen Invasion zugenommen. Der Absatz nach der Türkei, Spanien und Holland blieb gleich, der nach Italien verminderte sich aber der politischen Wirren wegen. Für Deutschland wurden fayonnirte Waaren und Mäntelstoffe 
stark begehrt, welche Fabrikation, trotz Vermehrung der mechanischen Webestühle, durch Mangel an Webern gehemmt ist, was von dem gesteigerten Schulzwange herrührt, da Niemand nach dem 14. Lebensjahre mehr Weberlehrling werden will. Aachen und Burtscheid haben gegen 100 000 Spindeln. Von wesentlichem Vorthei] würde eine Frachtermässigung für Kohlen durch die Eisenbahn-Verwaltungen auf 1 pro &  und Meile sein.

E u p en . Der Gang der Tuchfabriken war recht lebhaft und befriedigend. Auf den Zollverein kamen wohl bezüglich des Absatzes  ̂ der ganzen Production; der Rest vertheilt sich nach der Reihenfolge der Wichtigkeit auf die Levante, China, 
Nordamerika, England, Holland, die Schweiz und Italien. Ursache des vermehrten Absatzes ist der Uebergang auf die 
Fabrikation von Nouveautes, Paletots- und Doublestoffen, worin Vorzügliches geleistet wird. Der Absatz nach der Levante stieg etwas, ohne indess die frühere Bedeutung zu erreichen; 
die günstiger zu diesem Markte gelegenen östreiehischen Fabriken machen uns daselbst überlegene Concurrenz, unter
stützt durch die für die Einkäufer aus der Levante sehr vortheilhaften östreiehischen Valutaverhältnisse. Einem Auf
schwung des Geschäfts mit China ist der dortige Bürgerkrieg 
nachtheilig; auf Amerika ist unter den obwaltenden Umständen wenig zu rechnen; in Holland, Italien und der Schweiz ist die Concurrenz Sachsens und Belgiens sehr fühlbar und schwer zu überwinden. Die neuesten politischen Zerwürfnisse mit Dänemark bieten für das folgende Jahr leider ungünstige Aussichten betreffs des Absatzes im Zollverein, weshalb die Händler sehr 
vorsichtig und mit der Ertheilung von Aufträgen zurückhaltend sind.

K o b le n z . Die Tuchfabriken der Umgegend waren hinreichend beschäftigt, theils für die ländliche Bevölkerung, welche mehr auf kernige, schwere, als auf feine Waare sieht, theils für Militärlieferungen; letztere gaben indess wegen hoher Preise der ordinären Wolle wenig Rechnung. Ueber- dies haben viele Häuser, die früher nur für den Export arbei
teten, die Concurrenz im Inlande vermehrt. Für den Export 
kann die Concurrenz Sachsens und Schlesiens nicht bestanden 
werden.

T r ie r . Die Nachfrage nach Tuchen ist im Steigen begriffen. Die bedeutendste hiesige Tuchfabrik liefert bei sehr vollkommener mechanischer Einrichtung fa^onnirte Stoffe, welche nach der Schweiz, nach Hannover, dem Königreich Sachsen, der Provinz Brandenburg und nach Süddeutschland gehen.
b. Teppiche.

Brandenburg. B e r lin . Eine Aenderung in der Teppichfabrikation ist nicht eingetreten.
K o ttb u s . Die Teppichfabrikation konnte nicht voll betrieben werden, da die Preise für die fertigen Waaren nicht gleichen Schritt hielten mit denen der ordinären Wolle und namentlich des Jutegarns, welche einen Aufschlag bis 30 % erfuhren. Es sind ungefähr 250 Stück türkische Teppiche verschiedener Grösse und 1 000 Stück Deckenstoffe aus Jutegarn und Wolle auf durchschnittlich 25 Stühlen angefertigt worden. Die wollenen Garne wurden im Etablissement selbst 

gesponnen und gefärbt und noch etwa 200 &  nach ausserhalb verkauft. Die Zahl der Arbeiter wechselte zwischen 40 
bis 50, abgesehen von etwa 20 weiblichen Gefangenen des Centralgefängnisses und mehreren von der Fabrik in der Stadt und ausserhalb beschäftigten Webern.

Schlesien. G ö r litz . Aus der Teppichfabrik zu Schönberg gingen 800 Teppiche ä 30 Ellen hervor; anfangs waren noch 7 , später nur 6 Stühle beschäftigt. Die Fabrikation 
ist in steter Abnahme begriffen und dürfte ganz eingehen.

H ir sc h b e r g . Die Fabrikation türkischer Teppiche in Schmiedeberg hat sich wieder gehoben, während die fort
gesetzte Steigerung der Rohstoff-Preise nachtheilig auf Deckenstoffe von Jute und Manilla einwirkt. Die Fabrikation derselben blieb unlohnend, weil für die fertige Waare nicht die entsprechenden Preise erzielt werden konnten. Es sind gefertigt: 500 Stück türkische Teppiche bis zur Breite von 12 pr. Ellen, vornehmlich in den grösseren Dimensionen für ganze Zimmer, 500 Stück Deckenstoffe zu 100 pr. Ellen Länge, 260 dergl. zu 60 Ellen Länge und in Breite von  ̂ bis % Ellen. An Material wurden 272 serbische und syrische Wolle und 
677 Jute, Manilla, Matting und leinene Garne verarbeitet.
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Die Arbeiterzahl betrug durchschnittlich 123, die Lohnsätze blieben unverändert.

Rheinland. S to ib e r  g. Die Fabrikation von Velours - teppichen wurde ungestört fortbetrieben und vervollkommnete sich durch Anwendung der neuesten und besten Maschinen.
c. Kammgarn - Gewebe.

Schlesien. G ö rlitz . Die hiesige Orleansfabrik hatte lebhaften Absatz, den sie zum Theil der Baumwoll-Conjunctur verdankte. Die Steigerung der englischen Kammwollen im zweiten Halbjahr zeigte wieder die Abhängigkeit der deutschen Orleansfabrikation vom englischen Markte, die so lange währen wird, bis im Inlande genügende Kammgarn - Spinnereien vorhanden sind, um so mehr als die Ermässigung der Schutzzölle die Einführung fremder Waare erleichtert. Die nöthigen Maschinen werden mehr und mehr am Orte selbst gefertigt, das Etablissement selbst hat eine bedeutende Erweiterung erfahren. Mit Anfang 1864 tritt eine neue bedeutende Orleansfabrik ins Leben.
S c h w e id n itz . Die Preissteigerung des Rohstoffs ver- grösserte zwar die Fabrikationskosten für halbwollene und wollene Waaren nicht unwesentlich; doch wurden dieselben, da sie relativ billiger als baumwollene Gewebe waren, vielfach als Ersatz für diese gekauft. Das grossartige Etablissement in Wüste-Giersdorf für halbwollene, glatte und Fancy-Artikel war durchweg reichlich beschäftigt und brachte die Zahl seiner mechanischen Webestühle auf ungefähr 500.
Rheinland. E lb e rfe ld . Durch die enorm gestiegenen Preise der wollenen Garne war das Geschäft sehr erchwert und wenig lohnend, weil die fertige Waare keinen verhält- nissmässigen Aufschlag erzielen konnte.
K öln. Für die aus englischen Weftgarnen gefertigten Cords, Orleans und Paramattas zeigte sich lebhafter Bedarf. Der Absatz von Moreens scheint noch immer zu wachsen, hierin sowohl wie in Lastings ist das englische Fabrikat ziemlich verdrängt.

d. Halbwollene Waaren.
Brandenburg. B erlin . Die Orleansfabrikation nahm guten Fortgang; das Verbot von Trauerzeichen in Polen war ihr nachtheilig. Durch Einrichtung von Dampfwebereien, welche W eberinnen anlernen, ist man dem Mangel an Arbeiterinnen, die bisher aus Böhmen kamen, begegnet. Die billigen poils de chevre waren sehr gesucht, weil sie nicht viel theurer standen, 

als Kattun; die Fabriken in Meerane, Reichenbach, Zwickau, 
Tannhausen lieferten davon ausserordentlich schöne Sachen.

Schlesien. H irsc h b e rg . Einige Monate hindurch blieb 
die Fabrikation von Plüschen ziemlich lebhaft, musste jedoch im Ganzen wegen der hohen Baumwoll- Preise eingeschränkt werden.

S ch w e id n itz . In der Fabrik halbwollener Kleiderstoffe zu Tannhausen wurde eine Anzahl mechanischer, seither nur für Baumwoll-Weberei verwendeter Stühle zur Anfertigung halbwollener Artikel eingerichtet.
B r e s l a u .  Halbwollene Waaren hatten regelmässigen Umsatz bis gegen Ende des Jahres, wo die politischen Verhältnisse und die Preissteigerung der baumwollenen Kettengarne, sowie der englischen Wollgarne, welche vielfach als Ersatz für Baumwolle dienen, ungünstig einwirkten.
Sachsen. M ü h lh au sen . Durch den Uebergang vieler sonst auf Baumwolle arbeitenden Stühle vermehrte sich die Zahl der halbwollene Gewebe fertigenden Stühle von 1 125 bei Jahresanfang (Kreis Mühlhausen 702, Heiligenstadt 421, Worbis 2) im Laufe des Jahres auf etwa 4 000. Der achte Theil derselben lieferte feinere carrirte und glatte melirte 

Kleiderstoffe, ebenso viele feine und ordinäre Unterrock-Stoffe (Victoria), die übrigen ordinäre carrirte halbwollene Lamas. Der Absatz war flott. Die Anlernling unserer wenig geschickten Arbeiter für die neue Branche war schwierig und verlustbringend, so dass der Verdienst im Ganzen sehr knapp ausfiel. In neuer Zeit benutzte man vielfach leinene Kette an Stelle der baumwollenen, wo der Preisunterschied zwischen beiden dies räthlich machte, feststehend jedoch nur bei manchen Sorten Victorias auf etwa 100 Stühlen.
Rheinland. L ennep . Die Fabrikation von Siamosen lag bei dem enormen Preise der Baumwolle sehr darnieder; der Consum dieser Artikel hat sich um die Hälfte gegen früher vermindert. Als Ersatz werden viele leinene und geringe wollene Waaren gebraucht. Der Nutzen der Fabrikation war unter solchen Umständen sehr gering, da auch der Arbeitslohn sich nicht verminderte.

E lb e r fe ld . Die schweren Artikel aus wollenem Kamm-r garn mit grober baumwollener Kette gaben gegen die hohen 
Garnpreise keine Rechnung.

S o ling en . Die für die Anfertigung von Baumwoll-Geweben vorhandenen Arbeitskräfte konnten für halbwollene Stoffe ziemlich vollständig beschäftigt werden.
D u isb u rg . Die ältere mechanische Weberei hat ihre Stühle für die Verarbeitung wollener Gespinnste umändern lassen und fertigt jetzt hauptsächlich gemischte Stoffe, für welche sich Absatz findet, der jedoch für die gebrachten Opfer keineswegs entschädigt. Sie war das ganze Jahr hindurch beschäftigt.
N euss. Die Fabrikation ordinärer halbwollener Stoffe zu Kleidern etc., welche wegen ihrer verhältnissmässigen Wohlfeilheit einen theilweisen Ersatz für die bisherigen baumwollenen Fabrikate, wie Biber u. s. w., bieten und gegenwärtig stark gefragt sind, nahm immer mehr zu und gewährt jetzt vielen Webern hier und in der Umgegend guten Verdienst. Als Kette wird allgemein auch hier Leinengarn verwendet, das freilich wegen stärkeren Verbrauchs auch theurer geworden, aber verhältnissmässig doch billiger ist, als Baumwollgarn. Die Anfertigung halbwollener Lastings erhielt sich hierselbst in ungeschmälertem Betriebe, obwohl der Preisaufschlag der baumwollenen Einschussgarne und der wollenen Ketten eine erhebliche Preiserhöhung auch der fertigen Waaren nöthig machte.
G lad b ach . Das Geschäft in halbwollenen Hosenstoffen verlor durch die constante Steigerung der Garnpreise den vorwiegend abwartenden Charakter, welcher meist auf die Hoffnung der Wiederkehr früherer Verhältnisse basirt war. Man ging ziemlich allgemein dazu über, statt Baumwollen- das billigere Leinengarn zur Kette zu verwenden, welches sich gut verarbeitet und in vielen Artikeln keinen Unterschied bemerken lässt. Fast ebenso allgemein wurde der Moltonartikel, aus leinener Kette und grob wollenem Einschläge hergestellt, aufgenommen und in kleinen gewebten und gedruckten Mustern zu Hosenstoffen, vorwiegend aber in* bunten gewebten Mustern zu Kleider-, Futter- und Unterrockstoffen angefertigt. Die Geschäfte darin waren belangreich und versprechen als tbeilweiser Ersatz der Lama's (bedruckten baumwollenen Biber) eine fernere Ausdehnung. In einem ähnlichen, feineren Genre für Kleiderstoffe wurde ebenfalls ziemlich lebhaft gearbeitet. Im zweiten Halbjahr trat ein aus leinener 

Kette und grobem wollenem Einschläge bestehendes Fabrikat in den Vordergrund, welches die Artikel mit baumwollenem 
Ueberschuss zu ersetzen geeignet scheint. Es wird sowohl 
aus einfarbigen und mehrten, als auch aus greisen Garnen ge
webt und in letzterem Falle gefärbt und bedruckt. Der quantitative Ausfall bei den verschiedenen ständigen halbwollenen Stoffen dürfte durch diese Fabrikate gedeckt sein. Vorherrschend wurde wollener Einschlag als Ersatz der Baumwolle verwendet; allein man begegnete dabei, wie bei den besseren Qualitäten überhaupt, der Concurrenz geringer ganzwollener Buckskins, weil die zu diesen gebrauchten continentalen Wollen in Folge der die Nachfrage fast ums Doppelte übersteigenden Vorräthe sehr niedrig im Preise stehen. ... Artikel mit Vigogne-Einschlag waren kaum zu lohnenden Preisen zu verkaufen, da die Furcht eines Rückschlages der Waarenpreise bei den Zwischen- und Kleinhändlern bestehen blieb. Erstere gaben nur sehr beschränkte Aufträge, Letztere wagten nur das Nothwendigste zu kaufen. Die Ausfuhr war schwach: in Brasilien und den Laplata-Staaten stieg der Waarenwerth zu wenig, um die Exporteure zu Geschäften zu bewegen. Die früher für Brasilien häufig gelieferten baumwollenen Hosenstoffe mit wolligem Appret blieben fast ohne Frage. Nur für die Märkte der Westküste Südamerikas bestand einiger Begehr zu einigermaassen lohnenden Preisen. 40\40 und 30\30 engl. Zwirne sind fast ausser Anwendung gekommen, ebenso 20 — 30r W ater, welche durch 30r, 40r bis 50r Leinen ersetzt wurden, worin ein Vortheil bis zu f  äfyr pro Elle enthalten ist. Mulegarne meidet man um so mehr, als sie bei hohen Preisen meist in so schlechten Qualitäten gesponnen werden, dass sie eine theure und unansehnliche Waare liefern. Die bleibende Anwendung von Leinen wird wesentlich von dem 

Verlaufe der Baumwollkrisis abhängen. . . .  Die mechanischen Webereien halbwollener Hosenstoffe haben sich ziemlich vollständig im Betrieb erhalten; die geringen Qualitäten der gelieferten Baumwollgarne bereiteten ihnen grössere Schwierigkeiten als deren enorm hohe Preise, weil sowohl die Leistungsfähigkeit der Arbeiter wesentlich dadurch geschmälert wurde, als auch die Verluste an Abfällen sehr bedeutend waren. Im zweiten Halbjahr begann man mit der Verwendung der Leinengarne zur Kette, musste jedoch das erzielte Resultat durch ansehnliche Opfer und Schwierigkeiten erkaufen. Die
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Erhaltung des Betriebes und der angelernten oder in der An- lernung begriffenen Arbeiter bedingte mehr als der stetige, wenig nutzbringende Absatz die volle Thätigkeit. Die Handweberei kann sich unter den obwaltenden Umständen der mechanischen gegenüber um so weniger behaupten. Von den in der Anlage begriffenen neuen Etablissements sind drei theil- weise in Betrieb gesetzt worden.

K öln. Der Absatz in bunten, halbwollenen sächsischen Modeartikeln hat sich wesentlich gehoben. In schwarzen halbwollenen Satins ist das englische Fabrikat ziemlich vom deutschen Markte verdrängt worden. Im Kleinhandel waren Artikel mit baumwollener Kette, z. B. Orleans, Paramattas, Cords, als billiger Ersatz für baumwollene Gewebe beliebt. Am wenigsten schlugen die englischen Fabrikate auf, weil die dortigen Fabrikanten durch den schwierigen amerikanischen Markt zu billigeren Verkäufen gezwungen wurden. Sächsische Thibets waren ziemlich vernachlässigt; die stets leichter hergestellte Waare findet weniger Anklang, als der ganz wollene Rips.
3. L e i n w a n d .

Prenssen. T i l s i t .  Gewöhnliche litthauische Leinwand kam wenig zu Markte, da für Polen starke Nachfrage bestand und Stallupönen und Schirwindt, höhere Preise anlegen konnten. Von Drillich wurden an 200 Rollen zu 100 Ellen zugeführt und grösstentheils nach Deutschland zu 24 bis 34 f/fo pro Elle verschickt.
In s te rb u rg . Ein Unternehmer hält gegenwärtig über 130 Webstühle mit den Sträflingen der k. Strafanstalt zur Anfertigung sehr gesuchter Leinwand- und Drillichsorten im Gange und verwendet dazu die aus der hiesigen Spinnerei hervorgegangenen Garne.
K ö n ig sb e rg . Leinwand hatte in Folge der Baumwoll- Conjunctur starke Nachfrage, besonders hinsichtlich der in der Provinz gefertigten Sorten. Leider konnte dieselbe noch weniger wie früher befriedigt werden; fast nur Klunkerleinen gelangten zur Ausfuhr und zwar seewärts etwa 300, nach Russland 1 816 &  Die Ursache liegt in dem stärkeren einheimischen Bedarf, den schon bei Jahresanfang die vorhandenen Läger nur zum geringsten Theile befriedigen konnten. Es mussten grosse Parthien aus Schlesien bezogen werden. Dabei stiegen die Preise bis Jahresschluss um 20 — 25 %. Die Durchschnittspreise für das Jahr waren pro Stück Leinen Klunker

*. 5. 4. 5
ungebleicht Sk 1%—3 .......  2%—4 .......  H -2%  .......  14 -34gebleicht * 24—4 ........ 34 — 6 .......  2 —3 .......  2 |—4Die Weberei litt unter dem Mangel einer Spinnerei, als einer billigen Quelle für Maschinengarn.

Brandenburg. B erlin . Der Grosshandel in Leinen hat 
wieder einen grösseren Aufschwung genommen. Bei den hohen Preisen der Baumwoll- Garne hörte die Fabrikation von Halbleinen fast ganz auf, und an ihre Stelle wie an die der ganzen baumwollenen Gewebe trat die Anfertigung von starken Weissgarn-Leinen (Creas). Spinner und Fabrikanten konnten den erhaltenen Aufträgen nicht genügen, die Preise stiegen allmonatlich und erreichten eine lange nicht dagewesene Höhe. Die Nachfrage erhielt sich bis Jahresschluss, und schlesische Fabrikanten sind auf Monate im Voraus engagirt. In feineren Nummern war weniger Bedarf, sie hielten in der Preiserhöhung deshalb auch nicht gleichen Schritt mit starker Waare. Die Ausfuhr von Creas über den Zollverein hinaus war ohne Belang, weil das Meiste im Zollverein selbst verbraucht wurde. Leichteres, sogenanntes schlesisches Bleichleinen war stark begehrt und stieg im Preise, obwohl der sonstige Export nach Polen, Russland und Amerika nachliess. In feineren Leinensorten, worin Bielefeld Vorzügliches leistet, fand ein sehr erheblicher Aufschwung des Geschäfts statt, namentlich durch das Empor- kommen des Berliner Wäsche-engros-Geschäfts; dagegen bemerkte man eine Abnahme im Verbrauch von englischem Leinen. Auf gemusterte Leinenwaaren, Drell - und Damastzeuge wirkten die hohen Garnpreise nur wenig ein. Der Umsatz darin war recht bedeutend; von ordinären, namentlich lausitzer Drellen wurde Vieles nach dem Auslande verführt. In besserer, besonders mittelfeiner Damastwaare beginnt Oberschlesien bei billigen Preisen und guter Bleiche ganz Vortreff liches zu leisten und den sächsischen Fabrikanten den Rang streitig zu machen. Carrirte Bettzeuge, meist aus Schlesien und der Lausitz bezogen, wurden viel verkauft und deckten den Bedarf nicht; höhere Preise bewilligte man gern. Rohe Futterleinen, Drelle etc. galten bei sehr ausgedehntem Verkehr 12—25 % mehr wie im Vorjahr. Das Detailgeschäft in Leinen und Wäsche war 
etwas schwächer als sonst, es fehlten u. A. die polnischen

Preuss. Statistik. 8. Heft.

und russischen Käufer; auch die Landwirthe kauften bei den niedrigen Preisen ihrer Producte sparsamer. Schlesische, grösstentheils aus Maschinengarn gewebte Leinen, weissgarnig und im Stück gebleicht, sind am meisten consumirt worden, nächstdem sächsische, aus weissen Garnen gefertigte Leinen. Bielefelder und namentlich die im Lippeschen von Handge- spinnsten gewebten Leinen behaupten den ersten Platz, aber auch die dort von Maschinengarn gemachten haben sich in der Qualität verbessert und grössere Abnahme gefunden.
K o ttb u s . Die Concurrenz der englischen Jutegewebe war ihrer hohen Preise wegen weniger fühlbar wie früher. Die bedeutenden Vorräthe aus dem Vorjahr wurden in den ersten Monaten auf das normale Maass zurückgeführt, und der Absatz der neuen Waare blieb ziemlich regelmässig. Der Mangel an Baumwoll-Waaren mag wesentlich von Einfluss darauf gewesen sein; das Geschäft warf übrigens bei Alledem keinen besonderen Nutzen ab , da die Preise der Leinengarne sehr bedeutend stiegen. Die Preiserhöhung für Gewebe beträgt an 15 %.
Schlesien. G ö rlitz . Alle leinenen Fabrikate, Taschentücher, Creasleinen, Tuchkappen-Stoffe u. s. w. sind in Masse begehrt worden, so dass den Ansprüchen vielfach nicht genügt werden konnte.
H irs c h b e rg . Die Leinenfabrikanten konnten aus der für die Spinnereien günstigen Conjunctur wenig Nutzen ziehen, da der Aufschwung der Leinengarn-Preise nicht vorauszusehen war. Die Garnvorräthe der Fabriken waren fast überall klein, und bei vermehrten Aufträgen ging man auf bedeutende Lieferungen zu hohen Preisen ein. Leinen sind im Laufe des Jahres nur um 10 % gestiegen und blieben somit hinter den Garnen im Preise zurück. Für ordinäre Bleich - und für Creasleinen war besonders auf den Messen starke, für feine Leinen, Tisch- und Handtücher nur geringe Nachfrage. Die Ausfuhr nach Russland war schwach, die nach Polen dagegen zeitweise, bei schwacher Bewachung der Grenze seitens der Russen, in stärkerem Leinen ziemlich lebhaft.
L a n d e s h u t .  Im ersten Halbjahr blieb das Exportgeschäft ohne Leben; später kamen ordinäre Platiilas in Frage, es war indess nur wenig davon vorhanden, und neue Zufuhren erfolgten nur spärlich. Im Herbst fanden endlich auch mittel und mittelfeine Platiilas mehr Beachtung zu zwar etwas besseren, aber immer noch nicht lohnenden und für die theilweise mehr

jährige Lagerzeit nicht entschädigenden Preisen. Feine Platiilas 
blieben fortwährend vernachlässigt und in grosser Quantität auf Lager. \  breite Rouanes hatten im zweiten Halbjahr in mittlerer Qualität einigen Absatz; feinere Qualitäten blieben, ebenso wie Cholets und Bretagnes, unbeachtet und ebenfalls stark auf Lager. . . . Dem matten überseeischen Geschäft gegenüber war der Verbrauch leinener Fabrikate auf dem Continent aus Anlass des Mangels und der hohen Preise baumwollener und halbleinener Stoffe gegen früher sehr stark. Schwere Prima- Creas, französische gefärbte und gebleichte Leinen gingen, vorzugsweise in starken und mittleren Sorten, im Zollverein und nach den Hansestädten, nach Polen, Dänemark, Norwegen und Holland fortwährend gut ab; nur feinere Sorten waren weniger begehrt. Die Leinweberei hat im Bezirk wieder an Ausdehnung gewonnen, so dass die Weber volle Beschäftigung fanden. Während des Sommers mangelte es sogar an Arbeitskräften, weshalb die Maschinenweberei Eingang gefunden hat. Dazu dürfte später mehr und mehr übergegangen werden, wenn die jetzt noch billigen Arbeitslöhne bei der Handweberei erhöht werden müssen.

S c h w e id n itz . Die Baumwoll - Conjunctur begünstigte die Leinenindustrie, namentlich die Fabrikation roher und starker, weisser Leinwand, sowie aller starken, rohen und weissgarnigen Leinen und Drilliche für Militärbedarf. In rohem Drillich konnte die Nachfrage für Dänemark kaum befriedigt werden; die Preise grober Leinwand sind in Schlesien niedriger als in England, und Dänemark erhebt noch einen niedrigen Einfuhrzoll für rohe Leinen. Auch in Norddeutschland verdrängt das schlesische Fabrikat die englische Waare. Die Leinweber und ein kleiner Theil früherer Baumwoll-Weber waren so stark beschäftigt, als es die Production von W erggarnen in Böhmen, Schlesien und Mähren zuliess. Es wurden über Giersdorf 111 673, über Friedland 123 361, über Liebau 78 000 Schock roher Leinwand aus böhmischem Garne, sowie über Liebau an 25 000 fite oder etwa 25 000, über Friedland und Giersdorf an 600 Schock böhmische rohe, leinene Garne zur diesseitigen Verarbeitung eingeführt. Eine plötzliche Aufhebung des Differenzialzolles mit Oestreich von 15 ty r  pro ‘fite Garn würde unsere Fabrikation ungemein schädigen. Der Verkauf für den überseeischen Transport in Platiilas, Creas a la Moriaix, Rouanes in Hamburg und Bremen war im ersten Halb-
21
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jahr schleppend, später wiederholt belebter. Die Preise waren angemessen hoch, und bei Jahresschluss blieben an jenen Seeplätzen nur kleine Läger diesseitiger Waare. Im Allgemeinen waren wieder der Zollverein, Holland, Dänemark, Norwegen, Polen und Russland unsere Absatzfelder, in Polen und Russland beeinträchtigte der dortige ungünstige Curs der Valuta, sowie die hohen Eingangszölle den Verkehr wesentlich. Kleine Parthien Leinwand gingen auch nach Neapel und Frankreich. Starke und rohe Leinen sind um 10 % , Mittelgattungen um 5 %, feinere Leinen fast gar nicht im Preise gestiegen. Das bedeutendste Haus des Bezirks fertigte: Bleich- und Rohleinen 26 230, Franz- und Farbeleinen 17 576, Drilliche 8 764, Segel- und rohe Futterleinen 29 898, diverse Creas 52 721, Handtücher, diverse Tischzeuge und bunte Leinen 14 528, leinene Tücher 8 469, zusammen 158 186 gegen 133 705 Stück im Vorjahr; dazu wurden angekauft 15 941 Schock Maschinen- und 796 Schock Handgarne.

B re s la u . In leinenen Geweben, besonders in starker Hemdenwaare, in roher Waare zum Druck, in Franz- und Farbeleinen, fand ein bedeutender Umsatz statt, welcher sich in letzteren beiden Sorten verdoppelt, in Creas um 25 % gehoben haben mag. Bessere Bleichleinen hatten denselben Umsatz, wie im Vorjahr. Die Ausfuhr nach Nordeuropa, insbesondere Dänemark hob sich, die nach überseeischen Ländern über Hamburg entsprach nicht den Erwartungen. Nach Polen ging besonders über die offene Grenze viel, später lähmte das Sinken der polnischen Valuta das Geschäft. Im Allgemeinen liess die Nachfrage für den Consum mit der eintretenden Preiserhöhung nach. Die Weberei lohnte im Ganzen wenig, da die Gewebe der Preissteigerung der Game nicht im richtigen Ver- hältniss folgen konnten.
Sachsen. E rfu r t .  Die Fabrikation von Leinwand, Drell und Säcken befriedigte weniger, als die steigenden Preise des Rohstoffs erwarten Hessen. Die Nachfrage blieb trotz ver- hältnissmässig niedrig gestellter Preise schwach.
N o rd h a u se n . Behufs Ergänzung des Ausfalles in der Baumwoll-Weberei wurden nicht ungünstige Versuche, leinene und halbleinene Waaren zu fertigen, gemacht, und es scheint dadurch der Handweberei ein lohnendes Feld eröffnet zu sein. Dasselbe gilt auch für Bleicherode.
M ü h lh au sen . Im Kreise Worbis arbeiteten bei Jahresanfang 454, im Kreise Mühlhausen 103, im Kreise Heiligenstadt 62, im Ganzen 619 Stühle auf Leinwand, welche Zahl bis Jahresschluss auf ungefähr 700 anwuchs. Im Kreise Mühlhausen wird vorwiegend Sack- und Packleinwand, im Kreise Worbis etwas Drell, sonst Hemdenleinen in mittleren und ordi

nären Sorten gewebt. Tischzeug- und Handtuch-Leinen spielen 
eine unbedeutende Rolle. Wo einige Garnvorräthe bestanden, 
war das Geschäft recht lohnend.

Westfalen. M inden . Auf den Leggen des Bezirks 
wurden zum Verkauf gebracht zu Wehedem 473 210, Rahden 20 081, Oldendorf 254 283, Lübbecke 673 020, zusammen 1.420 594 Ellen im Werthe von beziehentlich 38 686, 1 868, 27 663, 41 315, zusammen 139 532 Ä  Gegen das Vorjahr hat die Production ab-, der W erth der Waare zugenommen. Die Haus Weberei ist nur im Kreise Lübbecke von einiger Bedeutung und wird nur als landwirthschaftliches Nebengewerbe im Winter betrieben; die Landleute ziehen indess immer mehr vor, den geernteten Flachs an die Spinnereien zu verkaufen, und beschränken überdies den mühevollen Flachsbau. Auch das Spinnen und Weben von Packleinen fällt immer mehr den Spinnereien und Webereien anheim.

B ie le fe ld . Die von der Einwirkung des Baumwoll- Mangels gehoffte Steigerung der Nachfrage und des Preises für Leinen trat nur für die geringeren Gattungen, schlesische, sächsische und hannoversche Fabrikate in dem erwarteten Maasse ein, weniger für die feinen hiesigen Leinen. Der Grund ist in den gestörten Erwerbsverhältnissen der höheren Gesellschafts- classen, besonders Russlands und Polens, der Hauptconsumenten dieser Artikel, zu suchen. Die Fabrikanten werden durch Anfertigung der dem täglichen Gebrauch dienenden Leinensorten Ersatz suchen müssen. Handgarn-Leinen fanden bis zu den mittleren Qualitäten genügenden Absatz; die Auswahl wird jedoch immer beschränkter und die Concurrenz der Maschinengarn-Leinen stärker. Letztere waren mehr gefragt, die alten Vorräthe leicht geräumt , wennschon ohne wesentliche Preiserhöhung. Dieselbe wird jedoch allmälig im richtigen Verhältniss zu der Stei
gerung der Garnpreise ein treten. Die mechanischen Webereien, welche meistens geringere Sorten herstellen, waren gut beschäftigt und fanden willigen Absatz der Fabi’ikate. Die mechanische Weberei in Bielefeld ist 1864 zunächst mit 300 Stühlen eröffnet worden. . . .  Das Geschäft in Taschentüchern dehnte sich weiter aus und war im Ganzen recht gut.

Die Waare kommt ihrer Schönheit, Solidität und Billigkeit wegen immer mehr in Aufnahme. Production und Absatz von Tischzeugen (Damast und Drell) änderten sich nicht; die geringeren Sorten waren mehr begehrt, als die feineren. Die Preise standen im Verhältniss zu denen der Garne zu niedrig, erst gegen Jahresschluss besserten sie sich etwas. . . .  Nach den amtlichen Leggeregistern kamen zur Vermessung in Bielefeld 31 706, Herford 4 894, Oerlinghausen 7 081, zusammen 43 681 gegen 48 411 Stück Leinwand im Vorjahr, welche Abnahme aus der überhand nehmenden Fabrikationsmethode, bei der ein Leggezwang wegfällt, zu erklären ist. . . . Bei hiesigerk. Leihbank waren bei Jahresschluss im Bestand 387 Stück Leinen und 7 300 Stück Garne; die Summe der gewährten Darlehne ist 14 250 Ä ,  die sich mit 12 155 ühk auf 878 Stück Leinen und mit 2 095 3Hk auf 43 125 Stück Garne vertheilen.
M ü n ste r. Die Leinweberei ist in Folge der Baumwoll- noth allmälig zunehmend wieder aufgegriffen worden; namentlich erhält sie sich in den Kreisen Koesfeld, Ahaus, Tecklenburg und Borken. An gutem Absatz zu lohnenden Preisen nach Holland und dem Rhein fehlt es nicht.
S ieg en . Die Leinenfabrikation des Kreises lieferte mittels 11 mechanischer und 72 Hand-Webstühle 3 900 Stück Leinwand im Werthe von 45 000 3hlr Ungeachtet der nicht uner

heblichen Zunahme der Fabrikation blieb das Geschäft wegen zu hoher Preise des Rohstoffs im Ganzen gedrückt.
H agen . Leinen und Gebild, in den hiesigen Fabriken solide hergestellt, fanden im Zollverein zu erhöhten Preisen guten Absatz.
Rheinland. G ladb ach . Die Leinenzwirnereien und -Webereien konnten nur schwer entsprechende Preise ihrer Fabrikate erzielen; die Frage nach Leinen war indess lebhaft, und die Weberei hat sich ausgedehnt. Gegenwärtig ist der Bau der ersten mechanischen Leinweberei im Bezirk in Angriff genommen worden.
K ö ln . Beim hiesigen Haupt-Steueramt wurden eingeführt: rohe Leinwand 3 852, gebleichte Leinwand 83, Leinwandbattist 3-j ‘ßto Von gebleichten Leinen waren insbesondere die ordinären und mittleren Gattungen sehr gesucht; gegen Jahresschluss traten darin Mangel und hohe Preise ein. Feine gebleichte Leinen und Drelle gingen verhältnissmässig ebenfalls gut. Das Kittelgeschäft blieb andauernd in bestem Schwünge. Unter längerer Andauer der Baumwoll - Krisis kann die deutsche Leinenindustrie ihre frühere Blüthe wieder gewinnen; nur muss dies nach dem Vorbilde Englands und Belgiens auf der Grund

lage der Maschinenarbeit an Stelle der früheren Handspinnerei 
und Handweberei geschehen, obwohl die letztere bei genügendem Vorrath guter und billiger Maschinengarne für manche 
Gewebe noch lange lohnend bleiben wird. Dadurch allein kann sie zunächst den eigenen Markt wieder ausschliesslich versorgen und später auch ausserhalb der deutschen Grenzen das verlorene Terrain zurückerobern, welches durch das Vorurtheil gegen die Maschinengespinnste verloren ging. Die wenigen mechanischen Webereien im Zollverein arbeiteten unter günstigeren Verhältnissen wie früher.

A achen. Ungeachtet der erhöhten Preise von Leinwand war Mangel daran, der sogar in den hiesigen Färbereien eine momentane Stockung verursachte.
Grobe Leinwand und Jutegewebe insbesondere.

Prenssen. T ils i t .  Von litthauischer Packleinwand sind an 600 Rollen zu 120 Ellen zu Markte gekommen und für 10—12 /ß  pro Elle nach Deutschland verkauft worden.
Schlesien. L a n d e sh u t. Rohe Futterleinen, Drells, Sack- und Packleinwand fanden das ganze Jahr hindurch im Zollverein, nach den Hansestädten/Polen, Dänemark, Norwegen und Holland guten Abzug.
B re s lau . Der Verkehr in Leinwand für Militärbedürfnisse, sowie in ordinären Packleinen und ähnlichen Sorten war bedeutend. Jute machte ihnen weniger Concurrenz wie früher, da dieselbe als Ersatz für Baumwolle bei vielen besseren Artikeln verwendet wird und deshalb sehr im Preise gestiegen ist. Nur in Säcken und Sackleinen war das Geschäft wegen 

der Leblosigkeit im Getreidegeschäft gering.
Westfalen. B ie le fe ld . Die mechanische Weberei für Segeltuche in Borgholzhausen arbeitete sehr flott und hatte bis zu Ende des Jahres, wo die Verwickelungen mit Dänemark einen momentanen Druck ausübten, sehr guten Absatz.’ In Versmold ist ein zweites derartiges Etablissement im Bau begriffen. Die Handweberei von Segeltuch und Packleinen im Kreise Halle hat sich ziemlich auf der vorjährigen Höhe erhalten, obwohl bei den hohen Garnpreisen die Concurrenz mit



der mechanischen Weberei doppelt schwierig war und nur ge
ringen Verdienst liess.

M ü n ste r . Die ordinären (Pack-) Leinen erlitten einen starken Ausfall durch den verminderten Verbrauch und Transport von Baumwoll- Fabrikaten. Selbst bei den billigen Preisen der inländischen Maschinengarne für diese Leinensorten konnten dieselben ungeachtet des Steuersatzes von 2 3Sk pro 100 U  aus j Belgien und England billiger bezogen werden, so dass der sonst grosse Absatz nach Holland gänzlich stockte und sogar die ordinären Leinen massenhaft aus Belgien und England eingeführt wurden. Erst später trat durch Verwendung ordinärer Sorten an Stelle baumwollener Waaren Besserung ein. Die Handspinnerei nimmt von Jahr zu Jahr ab. Die mechanische Weberei in Münster für Leinensäcke und Wagendecken hat j guten Fortgang.
Rheinland. G lad b ach . Jute ist fast nicht mehr verarbeitet worden, wohl deshalb, weil die daraus gewebten Stoffe in der Regel nicht stark sind.
K öln . Bei hiesigem Haupt-Steueramt kamen 5 814 &  graues Packleinen zur Einfuhr. Ordinäi'e Sack- und Packleinen fanden genügenden Absatz. Die Gewebe aus Jutegarn verdrängen vielfach die aus Werggarn; erstere sind zwar ansehnlicher, aber weniger haltbar.

i4. S e i d e n g e w e b e .
Brandenburg. B erlin . Von seidenen Waaren ist das Lyoner Fabrikat vorherrschend, nächstdem das schweizerische; i Krefeld ist in den letzten Jahren einigermaassen zurück- ! geblieben, nur in billigen Sammeten und in schwarzen Stoffen j lieferte es gute Waaren. Brandenburg hat sich in der Fabrikation schwarzer Seidenstoffe besonders hervorgethan. Sehr modern waren schwarze und couleurte Satins, während Moire frangais fast ganz aus der Mode kam und Moire antique wieder sehr beliebt war. Chinestoffe sind sehr beliebt; der feine Geschmack liebt das Einfarbige, so wie die schwarzen Soult de soie, Reps, Velours Victoria, Gros grain u. s. w. Die indischen Fussores sind wegen zu hoher Preise fast ganz vom Markt verschwunden. Sämmtliche Fabrikplätze arbeiteten, um dem Ansammeln von Vorräthen zu entgehen, mit grosser Vorsicht. Der Umstand, dass der Schweiz, Frankreich und dem Rhein noch immer die amerikanischen Ordres fehlten, vermehrte die Concurrenz im Inlande, unter der die Taffet- production Berlins sehr eingeschränkt werden musste. Dagegen fanden die hier gefertigten fagonnirten Stoffe mehr und mehr ausgedehnten Absatz im Zollverein, und grosse Mengen leichter Qualitäten sind für confectionirte Artikel verwendet worden. Bis Ende März war das Geschäft regelmässig, die Reminiscere- Messe ergab sogar ein ziemlich befriedigendes Resultat. Wenig günstig war die Ostermesse, doch befriedigte das inländische Geschäft auch in den folgenden Monaten, bis im Winter die politischen Verwickelungen eintraten. Die Ausfuhr nach Russland und Polen, Skandinavien, Oestreich und der unteren Donau war unbedeutend; ein Handelsvertrag mit Russland, würde grossen Einfluss auf die Fabrikation üben. Regen- und Sonnenschirm-Stoffe fanden nur im Inlande und in Süddeutschland Absatz; nur sorgfältig angefertigte Waare konnte sich zu billigen Preisen neben der rheinischen Concurrenz halten. Seidene Hutplüsche litten noch durch die Mode der beliebt gewordenen wollenen und Filzhüte.
Schlesien. H irsc h b e rg . Seidenwaaren wurden, soweit geeignete Arbeitskräfte vorhanden, in erweitertem Maasse ge

fertigt.
Westfalen. B ie le fe ld . Die im Vorjahr ungünstig auf die Seidenindustrie einwirkenden Umstände dauerten unverändert fort. Das Angebot überstieg den Bedarf und drückte dadurch die Preise auf einen Standpunkt, der einen Nutzen nicht mehr übrig liess. Zwar wichen auch die Rohstoff-Preise um 10-—15%, ohne jedoch die Fabrikation zu erleichtern, da diese noch weitergehende Concessionen machen musste, um sich den Absatz zu erhalten. Einige hiesige Fabriken verminderten ihren Betrieb, wofür nur eine theilweise Ausgleichung in der Errichtung einer Factorei für ein Elberfelder Haus stattgefunden zu haben scheint. Nichtsdestoweniger behaupten die hiesigen Fabriken ihre Stellung auf den Absatzmärkten. Den Haupt-Fabrikationsartikel scheinen schwarze glatte Taffete 

bilden zu wollen; es hat dafür an Absatz im Zollverein, Russland und Oestreich nicht gefehlt, freilich zu Preisen, die kaum 
Nutzen Hessen.

B ochum . Die Seidenfabriken waren befriedigend, wenn 
auch bei sehr gedrückten Preisen, beschäftigt. Vor Beendigung des amerikanischen Krieges wird ein lohnendes Geschäft dorthin

nur in solchen Artikeln möglich sein, welche zum täglichen Bedarf dienen und um jeden Preis gekauft werden müssen.
Rheinland. E lb e r fe ld . Im Zollverein war der Absatz von Seiden- und Halbseiden-Waaren quantitativ nicht unbefriedigend; allein durch die Concurrenz der Schweiz und Frankreichs, welche über Bedarf producirt hatten und zum Theil in Deutschland realisirten, wurde der Preis gedrückt. Bunte Waare war nicht durch die Mode begünstigt, und ebenso wird mit dem allmäligen Verschwinden der volksthiimlichen Trachten die Nachfrage nach sogenannten Bandartikeln geringer. Oestreich zeigte wenig Begehr; die durch den Nothstand Ungarns verursachten Fallimente nöthigten zu grosser Vorsicht. Ebenso war der Verkehr mit Russland und Polen wegen hoher Eingangszölle und vieler dortigen Fallimente geringfügig. Seit Abschluss des Handelsvertrages mit Belgien, welcher unsere Waaren den französischen dort gleichstellt, wurden vielfache und theilweis von Erfolg gekrönte Absatzversuche auf diesem consumtionsfähigen Markte gemacht. England zeigte im Frühjahr guten Begehr nach Modeartikeln, der im Herbst etwas nachliess; auf Unistoffe, welche die Conjunctur gegen sich hatten, war kein Gewinn zu erzielen. In Skandinavien, Dänemark und Holland war der Absatz mittelmässig, während in Spanien, Portugal und Italien eine belangreichere Nachfrage statthatte. Mit den nordamerikanischen Unionsstaaten wurde lebhaft gehandelt und lohnende Preise erzielt. Es sind dort kürzere Verkaufsfristen durchgesetzt worden, um der Gefahr des Cursverlustes einigermaassen zu begegnen. In Mexiko hat sich durch die geregelten Zustände seit der französischen Occupation das Geschäft gehoben. Brasilien leidet noch immer unter der früher stattgehabten Crediterschütterung, der Consum blieb beschränkt und für diesseitige Luxusartikel nicht ergiebig. Die Laplatastaaten, Chili und Peru waren überführt und das Geschäft dort durch schlechten Cursstand erschwert. Für manche Artikel sind die Arbeitslöhne gestiegen, weil die Zahl der Arbeiter sich etwas verminderte.
K re fe ld , ln der Seidenfabrikation trat einige Besserung ein. Die Krankheit der Seidenraupen liess nach, die Ernte war reicher als in den Vorjahren und lässt billigere Preise erwarten. Mit der Aussicht auf einen endlichen Sieg der nördlichen Unionsstaaten über die südlichen hob sich in New-York von Mitte Sommer bis Mitte Herbst das Geschäft fast in allen Manufacturen, und für einzelne seidene Artikel wurden Preise bezahlt, die trotz des hohen Eingangszolles und der grossen 

Cursverluste noch guten Nutzen abwarfen, — ein Zeichen, wie rasch sich jener Markt nach Herstellung normaler Verhältnisse wieder heben vrird. Frankreich ist, da der Handelsvertrag noch nicht ins Leben getreten, für einen grossen Theil unserer Fabrikate noch verschlossen geblieben. Im Ganzen war der Betrieb der Fabriken für die Arbeiterclassen befriedigend, entsprach aber für die Fabrikanten selbst bescheidenen Ansprüchen nicht. Der Vertrieb schwarzseidener Stoffe überragte den des Vorjahrs; es werden im Ganzen weit mehr schwarze als farbige seidene Kleider getragen, besonders stark ist der Verbrauch von Mantillen. Durch Vervollkommnung des Fabrikats konnte, freilich bei äusserster Preisbeschränkung, die französische und schweizerische Concurrenz im Inlande mehr und mehr verdrängt und im Auslande bestanden werden. Mehrere Fabrikanten erzielten seit Aufhebung der Eingangszölle auf Manufacte auch einen Absatz nach England in diesen Artikeln. . . .  Für bunte ganzseidene Kleiderstoffe ist die Mode fortwährend ungünstig geblieben; die allein begehrten kleinen Dessins fanden in carrirten und gestreiften Zeugen nur beschränkten Verbrauch, und auch der Absatz in den als Nou- veautes erschienenen Taffetas ombres, chines und ecossais war gering. Stärker blieb die Nachfrage nach einfarbigen Stoffen, namentlich Taffeten, Gros d’Espagne, Epingle, Armüre, Faille und petit Fagonne. Regen- und Sonnenschirm - Stoffe verschafften bedeutende und dauernde Beschäftigung, der Handelsvertrag mit Frankreich wird ihren Vertrieb noch steigern. Cravattes- und Slipsstoffe hielten sich in gutem Begehr, seidene Halstücher hatten wieder nur wenig Absatz. Zu erwähnen ist die von einem Hause durch Dampfkraft und Maschinenstühle betriebene Fabrikation von seidenen und halbseidenen Stoffen, 
die als Futter zu Kappen dienen. Seidene und halbseidene Westenstoffe waren etwas mehr als früher gefragt, halbseidene fanden jedoch wegen Vertheuerung der Baumwolle nur wenig lohnenden Absatz. Schwarze Taffetbänder gaben, durch die 
Mode begünstigt, volle Beschäftigung; hiesige Waare wurde nicht selten der Baseler und St.-Etienner vorgezogen. In farbigem Taffetband dauerte der Kampf mit der ausländischen Concurrenz fort. Nouveautes, schottisch gemusterte Bänder ausgenommen, blieben ohne Bedeutung. Herren-Hutband wurde ziemlich lebhaft, insbesondere für Nordamerika fabricirt. Der Absatz schwarzer und farbiger Kleider - und Schirmstoffe
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nach England nimmt zu, mit Belgien wurden in halbseidenen Stoffen Geschäfte gemacht und für ganzseidene Verbindungen angeknüpft. Der Absatz nach Oestreich hat sich wieder etwas gehoben.

N eu ss. Bei der Ungunst der übrigen Geschäftsverhältnisse konnte die Seidenwaaren-Fabrikation kein regeres Leben gewinnen, obwohl die Rohseide wegen befriedigender Ernte erheblich billiger wurde.
G lad b ach . Die verschärfte Concurrenz im Zollverein, der mässige Eingangszoll auf französische und schweizer Seiden- waaren und die ungünstigen Valutaverhältnisse in den transatlantischen Ländern liessen ein nutzenbringendes Geschäft in glatten Seidenstoffen nicht aufkommen. Zudem üben die während der letzten Theuerung der Rohseide aufgekommenen Surrogate aus feinen wollenen und gemischten Stoffen eine nachtheilige Concurrenz. Die Ungunst der Mode für seidene Westenstoffe und Halstücher währte fort, nur fagonnirte schwarze Westenstoffe hoben sich etwas.
K öln . Beim k. Haupt-Steueramte wurden 298 Seiden- waaren verzollt. Im Kleinhandel erlitten die Preise keine Veränderung; der Absatz war nur in schwarzen, glatten Stoffen rege, während gemusterte ziemlich vernachlässigt wurden. Diesen machen die billigen und schönen wollenen und halbseidenen Stoffe sächsischer Fabrikation Concurrenz.

a. Sammetwaaren insbesondere.
Westfalen. B ie le fe ld . Viele der früher für Sammet beschäftigten Stühle sind zur Seidenstoff - Fabrikation übergegangen.
Rheinland. K re fe ld . In glatten Sammeten ist das Geschäft recht lebhaft gewesen. In einigen der Hauptfarben konnte selbst mehrere Monate hindurch dem Bedarf kaum genügt werden; nur die theuersten schwarzen Sammete litten zeitweilig unter den grossen Vorräthen und den dadurch bedingten billigenPi'eisen der Lyoner Fabriken. Die Mode unterstützte auch wieder durch kleinere Fagons in Mantillen oder Mantelets den Verbrauch dieses theuren Artikels. England ist für unsere Sammete ein Hauptabnehmer, und die Fabrikate Spitalfield’s und Manchesters sind von uns überflügelt worden. Auch der nord- amerikanische Markt war wieder von Bedeutung, besonders für farbige Waaren. Sammete in schottischen Farben wurden im Spätherbste sehr gefragt. Schwarzes festkantiges Sammetband, im ersten Halbjahr gut gefragt, litt später unter der Concurrenz der billigeren und weniger schönen Etienner W aare; unsere Fabrikanten beginnen mit der Aufstellung von Sammetband- 

Webestühlen für leichtere Waare nach französischem Muster. 
Glattes farbiges Sammetband mit geschnittenen Kanten wurde 
zunehmend begehrt, besonders in den neuen Farben. Von 
Sammetwesten, in denen sehr stark gearbeitet wurde, blieben kleine Dessins auf schwarzem Grund am gesuchtesten; Einiges wurde jedoch auch in Jacquard gemacht. Das Geschäft mit England war umfangreich, weniger jedoch in Bändern.

G la d b a c h . Im Beginn der Saison erfuhren Stücksammete und Sammetbänder zwar einige Hebung, und es fanden befriedigende Verkäufe in New-York statt; allein durch den späteren nachtheiligen Curs und die auf die günstigen Berichte erfolgten grossen Nachsendungen, welche den Markt überfüllten und forcirte Käufe veranlassten, ging der Gewinn wieder verloren. Die englischen Fabrikanten in Spitalfield machten fortwährend die grössten Anstrengungen und arbeiteten mit Schaden, um den Eingang unserer Sammete in England zu erschweren, was indess auf die Dauer nicht von Erfolg für sie sein dürfte. In Sammetbändern machten die St. Etienner Fabrikanten auf den englischen Märkten scharfe Concurrenz, so dass für den Absender kein Nutzen übrig blieb.
K öln . Die Sammetfabrikation in Mülheim am Rhein hat sich wieder gehoben, so dass selbst ein Arbeitermangel sich fühlbar machte. Insbesondere nahm der Absatz nach Nord

amerika erheblich zu.
A achen. Vom October 1862 bis October 1863 wurden in der Krefelder Seiden-Trockenanstalt 698 002® Seide con- ditionirt, 15 974 ® weniger als im vorhergehenden Jahr. Es concurrirten hierbei europäische Seide mit 62,4 % , asiatische mit 37,6 % . Die Elberfelder Anstalt conditionirte 369 388 U  Davon waren italienische 166 739, Bengal 44 723, Japan 20807, China 137 119 ® p>ie Thätigkeit hat nicht abgenommen, aber die Resultate waren überall wenig befriedigend; der zu hohe Preis der Seide, wie die stets wachsende Concurrenz schmälern den Gewinn. Doch hofft man auf billige Seidenpreise , da die Krankheit der Seidenwürmer, welche die Steigerung veranlasste, langsam zu schwinden beginnt. . . .  In England blieb der Begehr nach Sammetbändem unverändert,

doch wurden auf Kosten der Qualität die Preise durch vermehrte Concurrenz gedrückt. Die Zollreduction in Belgien wirkt vortheilhaft. Das Geschäft mit Deutschland und Holland ist unverändert geblieben. Auch Amerika gab Aufträge, die älteren Läger hingegen ergaben nur Verluste. Der erhöhte Preis stand in keinem Verhältniss zu dem Curse. Die französische Concurrenz wird fühlbarer, namentlich durch den Vertrieb des billigen St. Etienner Bandes. Es sind dadurch mehrere Fabrikanten veranlasst worden, französische Metiers (Bandmühlen) in Betrieb zu setzen.
b. Halbseidene Waaren.

Brandenburg. B erlin . Der neue englische, halbseidene Artikel Coton silk war sehr gesucht; er sieht aus wie seidener Sammet, weil die Baumwolle nur die Rückseite bildet, während die Seide oben aufliegt, und ist zu Confections, Hüten für Damen und Schlafröcken stark verwendet worden. Jaconets und Organdys stiegen in der Gunst dadurch, dass die neuen Farben jetzt waschecht gemacht werden, sogar die mille fleurs. Piques sind wegen der hohen Baumwoll-Preise nicht mehr zu führen, dagegen erzeugt Baden sogenannten Halbpique, der leichter als Pique, stärker als Kattun, inässig im Preise ist und weiss wie bedruckt starken Absatz findet.
Westfalen. B ie le fe ld . Die 1862 begonnene Fabrikation von Catelines (halbseidenen Möbelstoffen) hatte wegen Mangels tüchtiger Arbeiter noch mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen, welche sich jedoch hoffentlich im nächsten Jahre überwinden lassen werden. Bei den hohen Preisen der Rohmaterialien warf die Fabrikation Dur geringen Nutzen ab.
Rheinland. G ladb ach . Halbseidene Kleiderstoffe wurden wenig begehrt und gegen früher beschränkt angefertigt.
K öln . Beim hiesigen Haupt-Steueramte kamen 205 ’U r halbseidene Waaren zur Verzollung.

C. Erzeugung und Vertrieb von Posamentier- und Strumpfwaaren.
Brandenbarg. B erlin . Namentlich baumwollene, halbseidene und seidene Schnüre aller Art, Soutaches und Besatzbänder für Mäntel gewinnen immer mehr an Qualität und Billigkeit. Chenillen und Frangen wurden in grossen Mengen für 

das In- und Ausland angefertigt; in Chenillen - Frangen und -Schnüren war die Nachfrage bisweilen kaum zu befriedigen, obwohl Sachsen darin concurrirt; unsere Qualität wird vorgezogen. Auch in allen Handarbeiten, Quasten, Knöpfen, Rosetten und anderen Garnirungen für Mäntel und Kleider liefert Berlin immer Neues und Schöneres; die französischen Muster werden dem hiesigen Geschmack angepasst. Luxuriöse Artikel sind übrigens immer noch durch die Mode ausgeschlossen.
Schlesien. B reslau . Der amerikanische Krieg benach- theiligte fortdauernd das Geschäft nach den transatlantischen Ländern und vertheuerte obendrein das Rohmaterial. Die polnischen Unruhen hemmten den sonst bedeutenden Absatz nach Polen und Russland fast ganz und verminderten denjenigen nach den Provinzen Posen und Preussen. Der Verbrauch beschränkt sich auf den nothwendigsten Bedarf und vornehmlich die für den Wagenbau und die Sattlerei erforderlichen Artikel; bei diesen indess, wo die Baumwolle eine grosse Rolle spielt, machte sie die Fabrikation unlohnend, weil sie bei hohen Preisen nur in schlechter Qualität zu haben war, daher höhere Arbeitslöhne erforderlich machte und eine entsprechende Preissteigerung der Fabrikate bei der Berliner und rheinländischen Concurrenz nicht möglich war.
Sachsen. E rfu r t .  Der Handel mit Posamentierwaaren befriedigte, wenn schon das auswärtige Geschäft durch die hohen Preise aller baumwollenen Artikel sehr gelähmt war. Die wechselnde Mode begünstigte den Umsatz sehr.
M ü h lh au sen . Von den 3 nicht bedeutenden Geschäften in Mühlhausen, welche Posamentierwaaren fertigen, liefert das eine seit Kurzem auf etwa 30 Stühlen mehrere Straminsorten, die flott abgingen,
Westfalen. A rn sb e rg . Die Glanzgarn-Fabrik bei Me

schede fertigt auch Litzen und Kordeln.
Rheinland. E lb e rfe ld . Für Bänder, Litzen und Kordeln aller Art gilt im Allgemeinen das im vorigen Jahre Gesagte. Die wollenen Geflechte, seit längerer Zeit der Hauptartikel dieser Branche, blieben bis zum  Herbst für In- und Ausland gefragt, später nahm der Bedarf fühlbar ab. Iu den von England fabricirten Sorten konnten wir fast überall im Ausland
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die besser situirte Concurrenz nicht bestehen; dazu traten ungewöhnlich hohe Stoffpreise einem lohnenden Geschäft entgegen. Aus Mode-Ursachen war der Begehr in seidenen Ge
flechten, welche wegen der französischen Concurrenz fast nur im Inlande Absatz finden, weniger lebhaft. Seidene Modebänder bleiben noch immer vernachlässigt; wohl aber zeigte sich für feine wollene Besatzbänder wieder lebhafte Frage. Die überseeische Ausfuhr von Knöpfen aus gewebten Stoffen war von geringer Bedeutung; dagegen genügte das Geschäft beson
ders im Sommer auf den europäischen Absatzplätzen, so dass die Fabriken durchgängig in regelmässigem Betriebe blieben. Die Nachfrage nach Metallknöpfen befriedigte im Ganzen und gewährte den Arbeitern lohnende Beschäftigung.

A a ch e n . In dem hiesigen »Centralhause der Schwestern vom armen Kinde Jesu « besteht seit 14 Jahren eine Kunststickerei von kirchlichen Ornaten und anderen Stickereien, deren Ruf schon über die Grenzen von Deutschland gedrungen ist, so dass man die immer mehr sich häufenden Aufträge nicht bewältigen konnte und ein Filialinstitut zu Köln gründen musste. Besonders befähigte Ordensschwestern ertheilen hier wie in Köln auch Unterricht in der Kunststickerei. In letzterer Zeit hat man auch auf der hiesigen Musterschule Stickereien für kirchliche Zwecke ausführen lassen. Neben den kunstvollen Stickereien in Leinen-, Seiden-, Sammet- und Gold
stoffen werden im Centralhause auch eine grosse Anzahl von Ornaten und Paramenten angefertigt, und zwar principiell nur aus inländischen Seidenstoffen. Zu der schnellen Entwickelung trägt nicht nur die Lage des Platzes viel bei, sondern auch die mehrfachen grösseren und kleinei*en Ausstellungen an verschiedenen Orten, welche bewirken, dass die Geschäftsstörungen der Nachbarländer nicht den mindesten Einfluss auf die Kunst- thätigkeit der Anstalt ausgeübt haben.

1. B a n d w a a r e n  i n s b e s o n d e r e .
Sachsen. E rfu rt. Hier gefertigte Wollbänder sind seit Jahren ungemein begehrt, so dass die Arbeitskräfte nicht aus- reichen. Die Preise der dazu nöthigen langen englischen W ollen sind ausserordentlich, die der fertigen Waare nur wenig 

gestiegen.
Westfalen. H agen . Für die verschiedenen Bänder, Litzen, 

Kordeln und Besatzartikel bestand im letzten Halbjahr aus 
allen Ländern, namentlich auch aus Nordamerika, gute Nachfrage. Durch die Baumwoll-Conjunctur erfuhren ganz ordinäre baumwollene Bänder einen Preisaufschlag von mindestens 75%, wodurch der Consum sehr abnahm. Da obendrein die Verarbeitung des schlechter gewordenen Rohstoffes erhöhte Schwierigkeiten verursachte, so stellte sich der Arbeitsverdienst derart gering, dass viele Arbeiter die Fabrikation ein
stellten.

Rheinland. L en n ep . Der Geschäftsgang in Bandwaaren 
war mässig. Besatzlitzen wurden anfangs stark, im zweiten 
Halbjahr aber so wenig begehrt, dass grössere Fabriken diesen Artikel nicht mehr mit Vortheil arbeiten lassen konnten. Besatzbänder dagegen boten fortdauernd lohnende Beschäftigung. Im Allgemeinen wird der Nutzen übrigens durch verstärkte Concurrenz in der Umgegend selbst sehr geschmälert und kann sich erst nach Beendigung des amerikanischen Krieges wieder heben. Der Zoll von 40 % in den Vereinigten Staaten leistet 
der dortigen Bandfabiikation grossen Vorschub. In Frankreich suchen die Fabrikanten die Güte unserer Waaren zu erreichen, um nach Ausführung des Zollvertrages ihren Absatz nicht zu verlieren. Bei dem angesetzten Zolle von 8 Francs pro Kilo auf seiden Band ist wenig Absatz darin nach Frankreich zu 
erwarten. Der Vertrag mit Belgien gewährt dagegen für unsere seidenen Bänder eine anerkennenswerthe Zollermässigung.

E lb e r fe ld . Baumwollene und damit gemischte Artikel wurden wegen hoher Preise sehr wenig begehrt, während der Absatz in leinenen und wollenen Bändern, sowie besonders in 
wollenen und seidenen Herren-Besatzbändern im Allgemeinen befriedigte. Dem Begehr für leinene Artikel standen die fortwährend steigenden Preise für Leinengarn im Wege. Nach 
Amerika wurden mehr wollene Modeartikel, weniger baumwollene und leinene verkauft. Im Allgemeinen zeigte der Absatz von Bandwaaren gegen früher einen bedeutenden Ausfall.

K ö ln . Die Fabrikation baumwollener Bänder, Litzen und Schnur waaren wurde zu Gunsten der Herstellung dieser Artikel aus W olle weiter eingeschränkt. In letzteren entstand dadurch eine Ueberproduction, welche gegen den Herbst hin vielfach zur Reducirung des Betriebes zwang. Die Preise wurden dadurch sehr gedrückt und unlohnend, während das zur Herstellung nöthige englische Wollgarn anhaltend stieg. Der 
Absatz im Zollverein und im Ausland nahm nicht unerheblich

zu, freilich durchaus nicht im Verhältniss zu der Mehrpro- duction. Der Zollvertrag mit Frankreich ist der Fabrikation äusserst günstig. Ganzseidene und mit Wolle und Baumwolle 
vermischte seidene Bänder und Besatzartikel hatten im Zollverein befriedigenden Absatz. Insbesondere hob sich die Seidenband-Fabrikation in Mülheim am Rhein, weniger die von Sammetbändern auf mechanischen Stühlen.

2. S t r u m p f  waaren.
Sachsen. E r f u r t .  Die früher bedeutende Strumpfwirkerei beschränkt sich jetzt auf die Herstellung von blau und weiss baumwollenen sogenannten Zipfelmützen und wollenen Matrosenmützen in einem einzigen Geschäft, welches nach dem Norden im letzten Jahre jedoch sehr verminderten Absatz für die Waaren fand. . . .  Die Confection wollener Strumpf- waaren, Filet- und Häkelarbeiten hat sich sehr gehoben. Die Concurrenz ist zwar mit dem Bedarf gestiegen, allein dennoch waren sämmtliche Geschäfte reichlich mit Arbeit versehen und verschafften Hunderten von Familien guten Neben

verdienst.
M ü h lh a u se n . In Fabriken fertigten etwa 100 Arbeiter, 

ausserhalb derselben ungefähr 1 200 Arbeiterinnen und Kinder Strumpf- und Strickwaaren. In den Fabriken werden auf 
Wirkerstühlen wollene Jacken, Shawls, Pulswärmer u. s. w., ausserhalb derselben Putzartikel, Häubchen, Kopfputze, Tücheru. s. w. fabricirt. Der Geschäftsgang war günstig, oft fehlt es 
an Arbeitern.

Westfalen. A r n sb e r g . In Meschede, Fredeburg, Brilon 
und Umgegend werden bedeutende Quantitäten wollener Strümpfe und Jacken theils mit der Hand gestrickt, theils gewebt. Es waren 108 Webstühle dabei in Thätigkeit, zu denen zwei neue Strumpfwirkereien getreten sind. Die Wolle liefert zum grösseren Theile der Bezirk selbst, das Uebrige ist über Belgien be
zogene überseeische Wolle.

Rheinland. S o lin g e n . Die Fabrikation von Strümpfen 
hat im Bezirk allmälig ganz aufgehört.

K r e fe ld . Die Preise von Stricksayetten sind wieder um 8 —10 % gestiegen; der Verbrauch hat sich deshalb mehr auf die geringeren Sorten von Wollgarnen geworfen. Der Umsatz in fertigen Strumpfwaaren stellte zufrieden, die Zahl der hier beschäftigten Strumpfstühle betrug 350.
K öln . Die Fabrikation baumwollener Tricots mit Rund

maschinen musste auf ein Viertel bis ein Drittel des früheren Quantums beschränkt werden. An ihrer Stelle wurden wollene Tricotwaaren gefertigt. Lebhafte Nachfrage hatten die billigen Jacken und Joppen, welche im Kreise Gummersbach vorzugsweise aus Kunstwolle hergestellt und meistens transatlantischen Märkten zugeführt werden. Sächsische Strumpfwaaren, Apol- daer Fabrikate und gehäkelte Fantasie-Arbeiten aus Schlesien, Sachsen u. s. w. fanden ebenfalls ziemlich bedeutenden Umsatz.

D. Appretur im weiteren Sinne.
Schlesien. G ö r litz . Die Schönfärbereien und Appreturanstalten, denen eine neue hinzutrat, waren fast durchgehends beschäftigt und konnten häufig nicht dem Bedarf genügen.
H ir s c h b e r g . Die Bleich- und Appreturanstalten waren fortwährend vollauf beschäftigt.
L a n d e sh u t. Von einem hiesigen Hause ist ein ansehnliches Bleich - und Appretur-Etablissement gegründet worden, um den gesteigerten Ansprüchen in dieser Beziehung zu genügen.
S c h w e id n itz .  Die Bleichen für Leinwand und Leinengarn, so wie die Leinenappretur-Anstalten waren vollständig 

beschäftigt, nur unterbrach der Wassermangel den Betrieb sehr oft. Die bedeutendsten Bleich-, Färbe- und Appreturanstalten für Baumwoll-Waaren hatten nur sehr ungenügende Beschäftigung und mussten einen Theil ihrer Arbeiter entlassen. 
Das in Wüste-Waltersdorf gelegene bedeutende Etablissement erhielt nur etwa 170 000 Stück Gewebe gegen 190 000 im Vorjahr zugeführt, darunter 50 000 Stück leichte, früher selten vorgekommene Qualitäten. Die Einwirkungen des französischen 
Handelsvertrages auf die zollvereinsländische Baumwoll-Industrie 
hält man für keine glücklichen.

Sachsen. H a lle . Das von mehreren kleineren und einem 
bedeutenden Etablissement in Halle betriebene Druckerei- und Färbereigeschäft hatte einen ziemlich regelmässigen Absatz und konnte seine Arbeiter, wenn auch mit verkürzter Arbeitszeit, fortwährend beschäftigen. . . .  Im letzten Halbjahr 1862 hatte auch in Eilenburg die Theuerung des Rohstoffes wie des Fabrikats und
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die Ueberfüllung der auf Speculation versorgten Läger zweiter Hand den Verkehr gänzlich stocken gemacht. Die Vermin
derung der Fabrikthätigkeit dauerte auch in den ersten Monaten von 1863 fort. Mit dem Frühjahr begann eine lebhaftere Frage nach Kattun, besonders nach den Neuheiten, welche durch die schwache Bewachung der russischen und polnischen Grenze unterhalten wurde. Auch gewann der in Gemässheit des Handelsvertrages behufs der Wiederausfuhr gestattete zollfreie Bezug in Oestreich gewebter Baumwoll-Waaren zum Bleichen, Appretiren und Bedrucken in Eilenburg eine unerwartete Ausdehnung und trug zur dauernden Beschäftigung der 
Fabriken wesentlich bei. Diese konnte indess keine irgend lohnende sein, sondern wurde nur mit Opfern aufrecht erhalten. Die Preise der fertigen Artikel waren in kein richtiges Ver- hältniss zu denen des Rohstoffs und der Halbfabrikate zu bringen. Eilenburg litt bei seiner isolirten Lage hinsichtlich der Verkehrswege doppelt unter diesen Verhältnissen.

N o r d h a u s e n . Von den hier gefertigten Nesselgeweben wurden an 12 500 Weben in unseren Etablissements gebleicht, gefärbt und appretirt und die bunten Garne zur Gingham- Fabrikation fertig gemacht, während die Garnbleichen der hohen Baumwoll-Preise wegen beinahe ganz still standen.
Westfalen. M ün ster. Die Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur baumwollener Zeuge litt unter der allgemeinen Calamität und wurde oft sehr unregelmässig und schwach be

trieben.
I se r lo h n . Die Druckerei und Färberei in Elsey wurde 

lebhaft betrieben.
Rheinland. G la d b a ch . Die Färbereien, Druckereien und Appreturanstalten waren nur sehr wenig beschäftigt; zu

dem bewirkte die äusserst verschärfte Concurrenz eine starke Reduction der Preise.

] . A p p r e t u r  u n d  W a l k e r e i .
Brandenburg. K o 11 b u s. Bei sämmtlichen hiesigen Appreturanstalten waren 27 doppelte und 34 einfache Rauh-, 5 Postir-, 23 Bürst-, 34 Transversalscheer- , 35 Langscheerund 11 Decatir-Maschinen mit 221 Arbeitern im Betriebe.
Saohsen. M ü h lh a u se n . In Mühlhausen richten vier öffentliehe und 4 private Stückwaaren - Appreturanstalten die hier gefertigten Stoffe verkaufsfertig vor. Walkanstalten bestehen 7 im Bezirk, darunter 3 in Mühlhausen. Die Leistungen dieser Anstalten sind anerkennenswerth; an Beschäftigung fehlte 

es selten.
Rheinland. K r e fe ld . Der fortwährend schwache Absatz 

von Satins, Moire-Stoffen u. s. w. machte die Beschäftigung 
der Appreturanstalten zu einer wenig befriedigenden. Einen 
theilweisen Ersatz bot das Scheeren der Sammete, namentlich 
der Schappsammete, eine Vorrichtung, die früher höchst un
vollkommen mit der Hand geschah, jetzt aber mittels Maschinen 
bewirkt wird.

2. B l e i c h e r e i .
Sachsen. E rfu rt. Nachdem die hiesige Schnellbleicherei ihre Einrichtung auf Leinengarn-Bleiche getroffen, war sie stets vollständig beschäftigt.
M ü h lh a u sen . Die 3 Fixbleichen in Mühlhausen waren zu Ende des Jahres nur sehr schwach beschäftigt.
Westfalen. B ie le  fe ld . Es sind gebleicht worden auf der W eerhoff’schen Bleiche zu Ummeln 26 692, auf der Friedrich-Wilhelmsbleiche zu Brakwede 12 666 Stück Leinen und Tücher, auf Kisker’s Bleiche zu Senne I. 6 600 Stück Leinen, Tücher und Damast und 1 500 ‘ßto Garne, auf der Kramer’schen Bleiche in Herford 3 863 Stück Leinen, auf der Bleiche der 

Gesellschaft Vorwärts 4 140, auf der Bleiche der Ravensberger Spinnerei 11 957 &  Garne. Von den Bleichen am Gadderbaum, in Steinhagen, Senne II. und Oerlinghausen fehlen die 
Angaben.

3. D  r u c k e r e i  und Handel in bedruckten Geweben.
Brandenburg. B e r lin . Mangel und Theuerung der Baumwolle zwangen die hiesigen Kattunfabriken zur Einschränkung und Unterbrechung des Betriebes. Der Absatz 

im Zollverein war durchgehends geringer wie im Jahre 1862, weil das Fabrikat im Verhältniss zu wollenen und leinenen Waaren zu hoch im Preise stand. Vom Juli bis De- cember entwickelte sich an der polnischen Grenze, welche ge- wissermaassen offen lag, ein lebhaftes Geschäft, das später

auch bei geordneteren Zuständen andauerte, weil es auf reellem Bedarf Polens basirte. Dagegen war die Ausfuhr nach Amerika sehr unbedeutend, und die nach Oestreich sank der Valutenverhältnisse wegen fast auf Null. Im Ganzen sind hier rund 400 000 Stück bedruckte baumwollene Fabrikate im Werthe von 4 —41; Millionen Thaler abgesetzt worden. . . .  Bedruckte, mit Baumwolle gemischte Gewebe machten ein nicht unerhebliches Geschäft. Der Absatz derselben belief sich auf rund 80 000 Stück im Werthe von 1 Million Thalern. . . .  Der Absatz von Kattunen, welche um 25—30 % aufschlugen, hat sich bedeutend vermindert, den stärksten erzielten noch die Berliner und Eilenburger Fabriken.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Die Nessel-Perrotinendruckerei in Heiligenstadt litt unter der Theuerung der baumwollenen Gewebe und konnte nur in sehr beschränktem Maasse fortarbeiten. Die eine der beiden Druckereien für wollene Waaren in Mühlhausen beschäftigt sich mit der Fabrikation von Ausfuhrartikeln für Südamerika und mit der Flanell- und W oll- 

köper - Druckerei für den deutschen Consum in ansehnlicher Ausdehnung.
Westfalen. H agen . Die Kattundruckereien des Zollvereins konnten bereits ziemlich bedeutende Quantitäten ge

druckter Kattune für den Export liefern; hoffentlich bleibt dieses Geschäft belangreich, nachdem einmal die deutschen Kattune auf überseeischen Märkten, wo bisher nur englische prints genommen wurden, bekannt geworden sind. . . .  Die ausser- 
gewöhnlichen Conjuncturen brachten die abnorme Erscheinung hervor, dass im September sehr beträchtliche Quantitäten roher Kattune aus Frankreich nach England (von Mühlhausen nach Manchester) verkauft worden sind.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die hohen Baumwoll- und die gedrückten Waarenpreise veranlassten zwei hiesige Kattundruckereien, zunächst sehr schwach zu arbeiten und im Herbst den Betrieb ganz zu schliessen. Die bunte, mit Krapp resp. Garanzine gefärbte Waare musste mit Verlust verkauft werden. Die Arbeiter fanden anderweitige Beschäftigung. Die Blaudruckereien, für deren Producte die halbwollenen Stoffe keinen Ersatz bieten, blieben dagegen meistens vollauf beschäftigt, obwohl auch hier die Preise mit denen für Rohstoff nicht im Einklang standen; erst der dänische Krieg nöthigte bei Jahresschluss zur Einschränkung der Arbeit.
K ö ln . Während der ersten Monate des Jahres dauerte die Geschäftsstille in gedruckten baumwollenen Zeugen noch fort; 

im Frühjahr wurden indess die alten, billigeren Läger völlig 
geräumt, und die Manufacturgeschäfte mussten höhere Preise 
bewilligen. Dadurch belebte sich die Zeugdruckerei einiger- 
maassen; jedoch beschränkte sich der Consum aufs Noth- 
wendigste, und die Grosshändler vermieden ängstlich die An
häufung jedes Vorraths, kauften vielmehr nur ein, was sie bereits fest an die Detaillisten verkauft hatten. Das Geschäft befriedigte demnach nur den augenblicklichen Bedarf. Die 
Preise stiegen um 15—20 % , welcher Aufschlag bereitwilligst gewährt wurde, nachdem die Consumenten sich überzeugt hatten, dass die als Ersatz dienenden gemischten Stoffe vielfach 
denen aus reiner Baumwolle nachstehen.

4. F ä r b e r e i .
Brandenburg. B e r lin . Die Schwierigkeiten der Anwendung der Anilinfarben für Baumwolle sind überwunden, so dass 

die ordinären W ebe waaren jetzt auch mit den brillantesten Farben ausgestattet werden. Leider sind nicht alle Anilinfarben unter dem Sonnenlicht haltbar. Die Seidenfärbereien waren gut be
schäftigt, sie arbeiten trotz hoher Transportkosten auch für Krefeld, Elberfeld, Bielefeld u. s. w. Der Reingewinn steht aber gegen frühere Jahre zurück wegen der enormen Theuerung der nothwendigsten Droguen. Die Lohnfärberei in Nähseiden hat sich bedeutend gehoben.

K o ttb u s . Die hiesigen 6 Schönfärbereien beschäftigten 25 Arbeiter und lieferten für den hiesigen Ort und Spremberg echt wollblaue und andere Farben. Die Tuchfabrikanten be
sorgen die Färberei selbst, und in einigen Fabriken sind Indigoküpen im Gange. In der Teppichfabrik wurden 250 W/r 
wollenes Garn und 560 Jutegarn gefärbt.

Sachsen. E rfu rt. Die hiesigen, meistens auf Lohnfärberei eingerichteten und für die Garnhandlungen früher reichlich und lohnend beschäftigten Färbereien mussten wegen Geschäftsstockung bis auf zwei ihren Betrieb einstellen. Diese waren 
namentlich mit Wollfärben beschäftigt-

M ü h lh a u sen . Die 14 Wolffärbereien in Mühlhausen waren fast anhaltend voll beschäftigt, Sie leisten in Frische und Schönheit der Farben und namentlich in der Billigkeit der
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Farb-Lohnsätze, welche aus der Concurrenz dieser Anstalten unter einander entsteht, Anerkennenswerthes. Die 4 Baum- woll-Färbereien ebendaselbst konnten nur sehr eingeschränkt 
arbeiten.

Rheinland. E lb e r fe ld . Die üble Lage der Türkisch- roth-Garn färb erei verschlimmert sich mit der Andauer der Baumwoll-Krisis. Die Production war und bleibt äusserst beschränkt, der Absatz schwach und verlustbringend.
D ü s s e ld o r f .  Die spärlichen Baumwoll-Zufuhren, die 

hohen Preise der Baumwoll-Garne, die schwache Thätigkeit der inländischen Manufacturen, die aus früheren Jahren stattgefundene Ueberführung der überseeischen Verkaufsplätze, welche dort einen angemessenen Aufschlag der Türkischroth - Garne nicht auf kommen Hess, Alles vereinigte sich, dem Geschäft mit diesem Artikel eine äusserst ungünstige Lage zu bereiten. Gegenwärtig wird als Ersatz Flachs und Wolle mehr und mehr angewendet.
K r e fe ld . Die Färbereien hatten gute, im Juni und Juli sogar starke Beschäftigung und machten unverkennbare technische Fortschritte. Ausser einigen Modefarben waren wieder die Anilinfarben am meisten begehrt; ihr hoher Farblohn konnte wegen billigerer Preise der Anilinpräparate bedeutend ermässigt werden. Vor Jahresschluss brachte die Chemie abermals eine neue Anilinfarbe, ein bei künstlichem Lichte prachtvolles Grün, zuwege. Der Betrieb der Schwarzfärbereien nahm, der verstärkten Fabrikation schwarzseidener Stoffe entsprechend, be

deutend zu. Mehrere Nuancen wurden zu grösserer Vervollkommnung gebracht; als neues Schwarz für Sammet ist der Anilin - Dons zu erwähnen. Bei Jahresschluss wurden in 35 
Seiden-, 8 Baumwoll- und 4 Wollfärbereien 608 Arbeiter beschäftigt.

A a ch en . In den hiesigen Tuch- und Wollfärbereien sind 220 Arbeiter thätig. Die Beschäftigung war im ersten Semester regelmässig und hob sich noch im zweiten durch den guten Gang der Tuchfabriken und Spinnereien in erfreulicher W eise; doch ist der Gewinn durch den hohen Preis der Farbwaaren, wie Indigo und Weinstein, in keinem Verhältniss zur Arbeit gewesen. Wollfarben von hellen Nuancen und Modefarben "wurden am meisten gefragt, in den Stückfarben 
Schwarz und in farbigen Waaren Blau; in Roth wurde für den hiesigen Platz normal gearbeitet. In der Stückfärberei ist 
die neue Manipulation eingeführt worden, erst auf kaltem W ege 
vorzufärben, dann, um die Stroh- und Hanftheilchen in den Stücken möglichst zu verdecken, vorzubeizen, welches Verfahren bei gutem Erfolge in zunehmender Aufnahme begriffen ist.

E. Fertige Kleidung (C onfections), fertige Wäsche 
und Spitzen.

Brandenburg. B e r lin . Unter den echten Spitzen haben 
die sächsischen sehr an Gunst verloren; desto mehr werden Brüsseler gekauft, sowie die sächsischen und französischen 
Guipure-Spitzen. In Lingeries erschienen die mannigfaltigsten Sachen; doch zieht man den gestickten Lingeries die von 
glattem Leinen und Battist vor, welche meistens mit Valencienner Spitzen garnirt werden. Crepe de chine -Tücher sind wenig und dann nur in glattem W eiss ohne Stickerei gesucht. Ebenso sind die seidenen Spitzenmantillen ihrer Unsolidität wegen unmodern geworden, dagegen die soliden wollenen Spitzen bei Tüchern und Mänteln sehr beliebt. . . .  In Confections gingen besonders stark Mäntel, Burnus, Talmas, Paletots in allen möglichen Fagons und namentlich Reise- und Neglige- Anzüge und confectionirte Unterröcke. Im Zollverein behaupten unsere Confections ihre hervorragende Stellung, nach Oestreich und Russland war wegen der Valuta-Verhältnisse keine Ausfuhr möglich, und der europäische Norden ist durch die Hamburger Geschäfte in Beschlag genommen, welche billige wollene Stoffe aus England verwenden.

K o ttb u s . Die meisten Tuchausschnitter haben ihren hauptsächlichsten Absatz auf den Märkten. Das Geschäft war 
bedeutender als im vorhergehenden Jahre.

Schlesien. H ir s c h b e r g . Die Fabrikation von Brüsseler und Valencienner Spitzen blieb im Wesentlichen unverändert, 
die laufende Nummer der aus der Fabrik während des Jahres hervorgegangenen Gegenstände erreichte die Zahl 4 326.

B r e s la u . Die Vortheile der Anfertigung von Herren- und Damen - Kleidungsstücken für Magazine werden allmälig 
anerkannt; das Publicum gewöhnt sich stets mehr an die Ma
gazine, und tüchtige Handwerker suchen und finden in den
selben lohnende Beschäftigung. In fertigen Damenkleidern ver

sorgt zwar Berlin den grössten Theil des Zollvereins und verschickt selbst noch viel nach dem Auslande; indess macht Breslau darin doch auch ein namhaftes Engrosgeschäft nach der Provinz, nach Oestreich und Polen. Die Bahn Warschau- Thorn hat letzthin allerdings die Versorgung Polens grossen- theils Berlin zugeführt, und in Schlesien selbst machen ähnliche kleinere Geschäfte in den Provinzialstädten den hiesigen Concurrenz. Dennoch war das Geschäft wenigstens hinsichtlich der mittleren und billigen Qualitäten im Allgemeinen günstig, weniger dagegen in Herrenkleidern von Wollwaaren, weil dasselbe auf den übrigens zunehmenden Absatz in der Provinz angewiesen war. Das einzig dafür mögliche fremde Absatzgebiet, Russland und Polen, verschliessen die 35 % vom Werthe betragenden Zollsätze. Trotzdem wird die Höhe des hiesigen Umsatzes in Herrenkleidern auf 1 Million 3hk veranschlagt. Die Preise waren wenig lohnend. . . .  Das Geschäft in fertiger Wäsche hat ungemein zugenommen; Käufer sind ausser der Stadt und der Provinz das benachbarte Oestreich und Polen. Die Preise mussten verhältnissmässig mit denen für Leinwand erhöht werden.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Ein Confectionsgeschäft mit Ver- kaufscommanditen in Leipzig und Frankfurt a. M. liefert Damen- und Kindergarderobe-Gegenstände nach Pariser Modellen und 

geniesst ausgedehnten Ruf. Mehrere kleinere derartige Ge
schäfte fertigen meist billigere und gewöhnlichere Waare. Fertige Wäsche wird mehrseitig fabrikmässig mit Hilfe von Nähmaschinen und 200 Näherinnen und Stickerinnen fabricirt.

Westfalen. B ie le fe ld . Die Anfertigung fertiger Wäsche hob sich; der Absatz war durchgehends lebhaft und die Be
schäftigung der Nähanstalten regelmässig und gut. Dieser Industriezweig scheint eine gute Zukunft zu haben, da er hier mancher Vortheile geniesst, die anderwärts fehlen.

Rheinland. S o lin g e n . In Opladen, Bourscheid, Neukirchen und besonders in Leichlingen werden wollene Jacken in immer grösseren Mengen angefertigt; der Begehr war zeitweise so gross, dass die Fabrikanten ihm nicht zu genügen vermochten. Angesichts seiner Billigkeit kommt dieses zweckmässige Kleidungsstück namentlich bei der arbeitenden Classe immer mehr in Aufnahme.
D ü s s e ld o r f . Der Absatz von Corsetten nahm wieder zu; jedoch konnten keine Preise erzielt werden, welche denjenigen der verwendeten Stoffe angemessen gewesen wären.
N e u ss . Die Baumwoll-Krisis hat leider auch die hiesige 

Weisswaaren-Fabrikation nachtheilig beeinflusst. Sobald nach Räumung der billigeren Baumwolle-Bestände ein Preisaufschlag nöthig wurde, trat eine so erhebliche Abnahme des Consums ein, dass die Arbeiten in der letzten Z e it theilweise auf zwei Drittel eingeschränkt werden mussten. Die Fabrikanten bleiben bemüht, durch immer grössere Mannigfaltigkeit ihrer Artikel diesem Uebelstande möglichst zu begegnen. Bei zunehmendem Verbrauch von Binden und Shlips entstanden neue Geschäfte 
für diese Artikel, und die Zahl der darin thätigen Arbeiterinnen mag auf 3 —400 gestiegen sein. Leider werden bei zunehmender Concurrenz im Inlande, in England und Frankreich die 
Preise immer mehr gedrückt.

K ö ln . Weisswaaren und Spitzen werden auf hiesigem Markt wegen ihrer billigen und geschmackvollen Herstellung durch inländische Fabrikanten immer beliebter. Hinsichtlich der Confections trat keine Aenderung im Handel ein.
A a c h e n . Hierorts betrieben 12 Häuser, theils nur en gros, theils zugleich en detail den Verkauf von baumwollenen, leinenen und seidenen Spitzen, von Seidenband, weissen glatten 

und fagonnirten Waaren, Stickereien und anderen Modeartikeln, die aus der Schweiz, England, Frankreich, zum Theil auch 
aus Deutschland bezogen werden. Die vielen Störungen, die der Handel seit 1857 erlitten, haben erst jetzt ihren nachtheiligen Einfluss auf das Geschäft ausgeübt. In Folge der beschränkten Ausfuhr nach Nordamerika wurde der inländische 
Markt mit Waaren überhäuft, deren Preis gedrückt und bei vermehrter Concurrenz der Absatz vermindert. Der Aufschlag des Rohmaterials ist bei feinen Baumwoll-Waaren von geringer 
Bedeutung, da hier nur Arbeit und Fagon in Betracht kommt; 
für die ordinären Artikel wird dagegen der Absatz bedeutend erschwert. Einzelne grobe Gewebe waren kaum mehr zu be
ziehen. Die Mode, runde Damenhüte ohne Bandgarnirung zu tragen, und der Umstand, dass einige wenige Modefarben ausschliesslich gefragt wurden, haben Lagerbestände angehäuft, die nur mit Schaden zu verwerthen sein werden. Die Fabriken für Tuch-Handschuhe haben sich bedeutend vervollkommnet, so dass selbst nach England Absatz erzielt wurde; nach Frankreich ist bisher dies Fabrikat nicht versandt worden, da die vereinbarten Steuersätze einen belangreichen Geschäftsgang verhindern. Glace- Handschuhe (Prima chevraux-Waare) werden erst seit wenigen
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Jahren umfangreich fabricirt, da die Arbeiter, an denen es fehlt, erst herangebildet werden mussten. Man sieht mit Vertrauen der Zukunft entgegen. Die Waare geht nach England, Dänemark, Holland und in den Zollverein.

F. Lumpenhandel und Erzeugung künstlicher Wolle.
1. L u m p e n .

Prenssen. T i l s i t .  Ausser der Befriedigung des Bedarfs der Papierfabriken entwickelte sich ein bedeutendes Transitgeschäft von Russland zur Ausfuhr über Memel; es gingen dahin etwa 58 000 f e  in 58 Kähnen, nach Königsberg dagegen nur 1 200 f e  Die Preise waren 3 |  — 3%, für Leinen 4£ ®r, 
zum Transit 54—56 ify t pro fe 

in s t e  rb u rg . Das Engrosgeschäft in Lumpen bereitet 
etwa 16 000 fe- für die Ausfuhr vor.

M em el. Es kam en' etwa 150 000 f e  Lumpen an den 
Markt, wovon in 53 Schiffen 130 266 f e  im Werthe von 650 000 Ä ,  meistens nach Grossbritannien zur Verschiffung gelangten. Die Nachfrage von auswärts war stärker wie früher, 
das ungemein milde Wetter und der späte Schluss der Binnenschiffahrt dem Handel sehr günstig. Die Händler mussten die anfangs zu hohen Preise ermässigen, um frühe Frühjahrslieferungen zu 160 — 155 tfg* pro fe- contrahiren zu können, aber schon Ende März bis Ende Mai wurden wieder bis 165 tfyr angelegt; von da ab überstieg das Angebot die Nachfrage, so dass bis August die Preise auf 155 — 145 ffgr nach Qualität, im September sogar noch weiter fielen. Da hierdurch aber die Speculation wach gerufen wurde, befestigten sich die 
Preise wieder und schlossen mit 150— 152^ tfyr pro fe- Im Bestand blieben 29 165 f e  Der niedrige Wasserstand im Memelstrom schmälerte den Gewinn sehr. Es wurden wieder öfters bereits nach Königsberg per Eisenbahn gelangte Parthien per Kahn hierher gebracht und von hier aus verschifft.

K ö n ig s b e r g . Die Anfuhr aus der Provinz war gering; gemischte leinene Lumpen galten nach Qualität 75 —90 profe- von 120 U Der Absatz erfolgte über Stettin, Hannover oder Amsterdam lediglich nach Fabriken des Zollvereins. Transitlumpen, anfänglich bei geringer Zufuhr mit 155—165 pro f e  bezahlt, kamen seit Mai, als die russische Grenze bei Schirwindt offen war, massenhaft an und wurden für 150 bis 160 Jßr (leinene Waare) gern gekauft. Im September hörte mit Schliessung der Grenze dieser Verkehr auf. Es wurden 
ausgeführt nach den westlichen Provinzen über 38 000, nach 
England gegen 24 000, im Ganzen 96 885 f e  Der Mangel an 
Schiffen im Herbst hinderte noch grössere Versendungen.

E lb in g . In Lumpen machte sich ein recht bedeutender 
Umsatz bemerklich. Die Ladungen durch den oberländischen 
Canal hierher betrugen 1 949 f e ,  der Abgang auf der Eisen
bahn 12 927, der Empfang 6 167 f e

Posen. P o se n . Lumpen wurden in grossen Quantitäten, 
hauptsächlich nach dem Königreich Sachsen und zum Theil auch nach Schlesien, obschon bei gedrückten Preisen, versendet. Es sind nahezu 40 000 f e  umgesetzt worden.

Schlesien. G ö r l i t z .  Durch Etablirung zweier grösseren Händler am hiesigen Orte hat der Lumpenhandel einen grossen Aufschwung genommen.
H ir sc h b e r g . Die Preise standen % bis % Ä  pro f e

niedriger als im Vorjahr, immer noch zu hoch im Verhältniss 
zu den Papierpreisen.

B r e s la u . Ohne die starken Zufuhren aus Polen würde die Ansammlung von Hadern abgenommen haben. Der Absatz und der Preis der für die Papierfabrikation bestimmten Sorten 
wurde durch die Beschränkung derselben aus Anlass des Wassermangels, sowie durch die verstärkte Anwendung von Holzmasse beeinträchtigt, namentlich in den besseren und mittleren Qualitäten, da feinere Papiere weniger begehrt waren und Mittelwaare aus den geringeren Sorten hergestellt wird. Hadern zu Dachpappe und wollene Hadern zu Kunstwollen waren fortwährend begehrt und stiegen im Preise. Bei der geringen Ausfuhr aus dem Zollverein im Jahre 1862 (835 f e )  dürfte Schlesien nicht betheiligt gewesen sein. Die Einfuhr in den Zollverein 1862 betrug 52 526 f e  Die Preise der hauptsächlichsten Sorten waren: für weiss Leinen 5%, halbweiss 4%, grau 4^, blau 4 ^  , braun 2%, weiss Kattun 4£, bunt 2£— Schrenz 1  ̂— 1 ,̂ weisse Strickwolle 10^, bunte 9^, farbig Tuch 3^—3^, gereinigt 6  ̂— 7 Ä

Sachsen. N o r d  h a u se n . Der Lumpenhandel ist in steigender Entwickelung; es wurden an 3 000 f e  umgesetzt.
Westfalen. B ie le fe ld .  Eine Veränderung im Lumpen

handel ist nicht eingetreten; derselbe entzieht sich bei der eigenthümlichen Geschäftsweise, in welcher Lumpen durch 
Hausirer aufgekauft und nach allen Seiten hin ausgeführt werden, 
jeder Controle.

H a g en . Die in den letzten Jahren so enorm gestiegenen 
Preise für Lumpen sind trotz der geringeren Papierfabrikation nur um 2 4 % gewichen.

Rheinland. N e u ss . Lumpen zur Papierfabrikation waren anfangs noch ziemlich gefragt, in den letzten 5 Monaten ging aber nur noch sehr wenig und zu ermässigten Preisen um. Lumpen für Kunstwolle hatten anfangs gleichfalls ziemlichen Begehr zu den vorjährigen Preisen; nach und nach trat jedoch für wollene Tuchlumpen eine bedeutende Flaue und ein Preisrückgang ein, während wollene Strumpflumpen von Mitte bis Ende des Jahres eine erhebliche Preissteigerung und eine kaum zu befriedigende Nachfrage erfuhren. Im Ganzen war das Lumpengeschäft nicht befriedigend.
2. S h o d d y -  u n d  M u n g o w o l l e .

Prenssen. K ö n ig s b e r g .  Die hiesige Shoddyfabrikation lieferte etwa 5 000 f e  und erzielte durchschnittlich gute Preise 
von 12—45 Ä  pro f e  nach Qualität. Da deutsche Spinner 
und Tuchfabrikanten bereits angefangen haben, Kunstwolle zu 
verwenden, so ist ein weiterer Fortschritt zu erwarten. . . .  Die 
hiesige Wollkämmel-Fabrik war wenig beschäftigt, die Nachfrage matt, besonders für Russland. Der Absatz nach der Provinz war normal.

Sachsen. M ü h lh a u sen . In Mühlhausen besteht eine Shoddyfabrik, welche ihr Rohmaterial aus dem Bezirke und dessen Umgegend bezieht.
Rheinland. S to ib e r g . Die Shoddy- und Mungowolle- Fabrik hatte anfangs schleppenden, im Herbst dagegen regen Absatz. Die Baumwoll-Conjunctur wirkt ungünstig, weil die Stoffe 

vertheuert werden und der Absatz dadurch stockt, dass in allen englischen Fabrikaten, wozu Kunstwolle verwendet wird, baumwollene Ketten Vorkommen. Die Fabrik beschäftigt 490 männliche und weibliche Arbeiter.

Elfter Abschnitt.
E r z e u g u n g  u n d  V er tr ie b  v o n  L e d e r -? G u m m i-, H o r n -, W a c h s -  u . d g l. W a a r e n .

A. Leder und Fabrikate daraus.
1. L e d e r .

Prenssen. T i ls i t .  In den hiesigen Gerbereien wurden verarbeitet: 1 000 inländische Kuhhäute zu Fahlleder, 2 000 inl. Ochsenhäute zu Brandsohl-Leder, 700 inl. Rosshäute zu Brandsohl-Leder und schwarz, 2 500 inl. Kalbfelle schwarz und braun (fahl), 1 000 amerikanische gesalzene Ochsenleder, 200 australische Kuhhäute (Kips), 22 000 Ziegenfelle zu Cor- duan (schwarz echt Saffian), 10 000 Schaffelle zu Corduan

(schwarz unecht Saffian), 500 Schaffelle sämisch gegerbt, 3 000 dergl. mit Alaun gegerbt, 3 000 dergl. mit Lohe gegerbt. Im 
Handel sind umgesetzt: Mastrichter Sohlleder 350 Bürden, Kips- 
Sohlleder 500, Verdeckleder 40, W ild-Brandsohl-Leder 700 Stück, Plattleder 500, Rossleder 800 U , rosslederne Schäfte 40, rosslederne Vorschuhe 90, lackirte Kalbfelle 30 Dutzend, Schaffelle in div. Farben (unechte Saffiane) 150, alaun- und lohgegerbte Schaffelle 1 000 Decher, russische Juchtenschäfte und Vorschuhe 1 000 Paar. Im Ganzen war der Umsatz 20 bis 25 % geringer als im Vorjahr, wozu hauptsächlich die polnischen Unruhen beitrugen.
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I n s te r b u r g . Die Gerbereien arbeiteten bei den weichen

den Lederpreisen fast ohne Nutzen. Lohrinde war zwar etwas billiger, wie früher; allein andere Gerbmittel, wie terra japo- nica und Thran, standen ausserordentlich hoch im Preise, und die Arbeitslöhne stiegen ebenfalls. Der Absatz war regel
mässig.

M em el. Hier besteht nur eine Lohgerberei, so dass der Bedai’f von auswärts gedeckt werden muss. Es sind seewärts 530 <&tr Leder im Werthe von 17 650 ÜIrfr. eingeführt worden, binnendurch wohl ein ebenso grosses Quantum. Notirt wur
den: für Mastricht - Sohlleder (amerikanisches) 47—51, Berliner Bind-Sohlleder (deutsches) 42 ä  pro <& k, für hiesige Fahlleder 16 — 17, Kalbleder 34, Rossbind-Sohlleder 10 fy r  pro®, für 10 Stück lohgare Schaf leder 3 —4 Ä

K ö n ig s b e r g . Die hiesige Saffian- und Lederfabrik, die einzige der Provinz, beschäftigte gegen 30 Personen und verarbeitete etwa die Hälfte aller hier zu Markt gekommenen feinwolligen Schaffelle. Sie bezieht noch eine beträchtliche Zahl englischer gespaltener, halbgahrer Schafleder und fertigt daraus jährlich etwa für 35 000 3htr Saffian, welche nach der Provinz, nach Russland und selbst Oestreich gehen. Nebenproduct ist für etwa 30 000 Ä  Gerberwolle. . . .  Der Werth der Ein- und Ausfuhr 
Königsbergs an Leder- und Gummiwaaren war annähernd
folgender: Einfuhr über See Ausfuhr über See
Lohgare Häute...........  Ä 30 000 381 000 28 000 5 000 5 000 

183000
4 000

Leder- und Gummi- 
waaren..................... » 140 000 123 000 17 000 3 000

zusammen . . ä 551 000 156 000 205 000 7 000
Brandenburg. B e r lin . Für den norddeutschen Lederhandel ist Berlin der bedeutendste Platz. Der Grosshandel vertreibt die auf Messen oder aus i'heinischen Fabriken und von Provinzialgerbern bezogenen Leder an die Kleinhändler unsers Platzes und der Provinz, und der sehr bedeutende Commissionshandel vermittelt den Verkehr zwischen rheinischen und Provinzialgerbern mit den Berliner Grosshändlern und den bedeutenderen Provinzialhändlern. Exportgeschäfte hat unser 

Grosshandel noch nicht gemacht; die Ausfuhr von Leder aus Deutschland geschieht seitens der Fabrikanten direct, und zwar 
von lackirten Kalbfellen und gefärbten Schaffellen in ausgedehn
tem Maasse. Nach der sehr flauen Leipziger Neujahrsmesse eröfihete das Garleder-Geschäft mit gedrückten Preisen und ziemlich grossen Vorräthen bei den Fabrikanten. W ild-Sohlleder galt in feinster Waare 43—45 Ä ,  Zahm-Sohlleder ca, 46 W r in bester Neckar-, 40—42 Ä  in bairischer Waare, Wild-Brandsohlleder 36—40, deutsches Brandsohlleder 37 bis 40 fflr pro ©r, Fahlleder beste Waare 16— 17, K ips-Fahlleder 14—16, geringere Waare 11, braune Kalbfelle 22 | bis 27^ tfgr pro ® Das Geschäft blieb den ganzen Sommer hin
durch schleppend; nur Brandsohlleder, Berliner Fabrikat und 
vorzugsweise Sommerartikel, wurden vom Mai ab gefragt und 
erfuhren eine kleine Besserung. Sohlleder wurde durch die 
Leipziger Herbstmesse in feiner Waare um 2 3 Ä  pro ©rtheurer und ging dann wieder etwas im Preise zurück. Ausgenommen Prima,-Sohlleder, das sich ziemlich aufrecht erhielt, schlossen sämmtliche Artikel um etwa 6 % niedriger, als bei Jahresanfang zu erlangen war. Der Umsatz war nicht geringer, wie in den vorhergehenden J hren; doch brachte er den Händlern wenig Nutzen. Die h abrikanten arbeiteten sehr ungünstig; sie konnten die verhältnissmässig theuer eingekaufte W aare nur mit Schaden verwerthen, anderseits aber 
die Fabrikation nicht Stillstehen lassen.

K o ttb u s . Die Lederpreise gingen auf den Frühjahrs- 
Messen zu Frankfurt a. M. und Leipzig abermals zurück, so dass von da ab nur mit \  erlust verkauft werden konnte. Bei der trockenen, dem Consum nicht günstigen Witterung blieb das Geschäft bis Jahresschluss unbefriedigend. Unter diesen Umständen arbeiteten die Gerbereien nur für die Befriedigung 
des nächsten Bedarfs, welcher etwa 3 000 Stück Wildhäute, 3 500 inländische Rind- und Rosshäute und 4 000 kleinere Felle 
erforderte; Eichenborke behielt stets denselben hohen Preis.

Schlesien. B r esla u . Die Verarbeitung amerikanischer Wildhäute und ostindischer Kipse nahm erheblich zu, deutscher 
Häute dagegen ab. Das Geschäft war durchaus unbefriedigend. Die Unsicherheit der politischen Verhältnisse hinderte jede Speculation, und die Trockenheit im Sommer und Herbst verminderte den Verbrauch erheblich, so dass die Preise für fertige Waare in ein entschiedenes Missverhältniss zu denen der Rohstoffe kamen. Nur zeitweise, z. B. durch das Oeffnen der polnischen Grenze, wurde der Verkehr etwas belebter. Der Absatz nach Oestreich war trotz der schlechten Valuten
verhältnisse nicht unbedeutend.

PrensF. Statistik. 8. Heft.

Sachsen. N o r d h a u se n . Das verarbeitete Quantum roher Häute und Felle überstieg nicht das des Vorjahres. Die Preise des Leders waren mehrfachen Schwankungen unterworfen; die Oberleder-Fabrikation lohnte wenig, da die Roh
materialien verhältnissmässig zu theuer waren.

M ü h lh a u sen . Die 49 hiesigen Gerbereien und 6 dergl. in Dingelstedt bereiten vorzugsweise Schafleder, wie Saffiane in allen Farben und vorzüglicher Qualität, weidengahre Schafleder, Fahlleder, farbige Buchbinder-, Portefeuille- und W eissleder. Mehrere derselben errangen auf fremden Ausstellungen wiederholt Prämien. Schuhmacher-Leder aus Kalb- und Rind
fellen werden durch 4 , Sohlleder durch 3 hiesige Geschäfte producirt. Insgesammt beschäftigten die Mühlhauser Gerbereien etwa 200 männliche Arbeiter. Der Geschäftsgang war lebhaft 
und befriedigend.

Westfalen. B ie le fe ld . Die fallende Conjunctur für loh- gahres Leder dauerte fort und machte die Fabrikation wenig ergiebig. Leder von vorzüglicher Qualität fand zwar regelmässigen Absatz, litt aber ebenfalls unter den niedrigen Preisen, zu welchen untergordnete Sorten auf den Messen verkauft wurden. Die rohen Häute fielen zwar auch etwas im Preise, allein das richtige Verhältniss zwischen roher und 
fertiger Waare wurde noch nicht hergestellt. Mehrere Fabriken beschränkten deshalb den Betrieb, so dass im Winter die Ausfuhr nach den östlichen Provinzen und den Zollvereins- Staaten abnahm. Letzthin haben sich die Aussichten für das 
Geschäft etwas gebessert. Eine Ausnahme von dem allge
meinen Gange machte Kalbleder, welches die früheren Preise behauptete.

M ü n ster . Neben der fast beständig trockenen Witterung wirkte noch die unsichere politische Stimmung sehr lähmend auf den Gang des Ledergeschäfts; die Rohwaare stand durchweg in unrichtigem Verhältniss zum Preise des Leders. Fahlleder, das wichtigste Product unserer Gerbereien, war wenig 
gefragt, im Spätherbst stieg es um ungefähr 1 ^  pro U im Preise. Schweres Sohlleder wurde beständig gesucht und gut bezahlt, leichte Sorten fanden bei niedrigen Preisen kaum Nehmer. Kalbleder galt in bester Qualität 26 — 27 ffy r , war aber meist nur in kräftiger prima-Waare gesucht. Luxusleder wurde nur für den nöthigsten Bedarf gekauft.

A rn sb erg . Der Betrieb der Lohgerbereien war gering. 
Die Preise der Häute und der Lohe hielten sich auf ungewöhn
licher Höhe, diejenigen des Leders waren gedrückt. Es wurden 
einheimische und Wildhäute verarbeitet.

S ie g e n .  In der Campagne 1862/63 wurden im Kreise ungefähr 84 000 Wildhäute zu 30 000 ©r Sohlleder verarbeitet und zu deren Gerbung 150 000 ©r Lohe im Werthe von 2 ä  pro ©r verbraucht. Die im Kreise vorhandenen 132000 Morgen Eichen-Schälwaldungen lieferten ungefähr drei Viertel dieses Quantums, die benachbarten Kreise das Uebrige. Die für das Leder erzielten Preise entsprachen im Allgemeinen den Preisen 
der Rohstoffe nicht; obgleich sie im zweiten Halbjahr um 
einige Thaler höher gingen, brachte das Geschäft nicht einmal 
gewöhnliche Zinsen auf.

A lte n a . Der Betrieb der Lohgerbereien ist im Bezirk 
bei dem bedeutenden Consum in den Fabriken recht lohnend. Die Production erreichte 500 ©r zu 25 000 3Mr. Werth.

H agen . Die Lohgerbereien des Kreises, etwa 32 an der Zahl, arbeiteten fast nur für den inländischen Consum und hatten hinlänglichen Absatz.
B o ch u m . Die Lederfabrikation ist neben dem Aufschwünge aller anderen Industriezweige stabil geblieben. In den 20 Gerbereien des Kreises werden 30 Gesellen und 5 Lehrlinge beschäftigt und nur lohgare Leder, als Kalb-, Rind- und 

leichte Sohlleder gefertigt, während das schwere Wild- Sohlleder und alle gefärbten Ledersorten eingeführt werden. Der Lederverbrauch ist auf 250 000 Üldr. jährlich zu veranschlagen ; davon producirt der Kreis ein Drittel. Die Preise 
blieben unverändert.

Rheinland. M ü lh eim . Die Gerbereien wurden lebhaft betrieben; nur zuletzt trat für den bedeutendsten Zweig der Fabrikation, für Verdeckleder, die bei Kriegsaussichten ge
wöhnliche Flaue ein, welche um so mehr andauern dürfte, als 
in letzter Zeit Ueberproduction stattgefunden hatte. Wegen 
hohen Preisstandes der rohen Häute und der Lohrinde war der Gewinn gering. Es sind an 28 000 Häute verarbeitet worden ; beschäftigt wurden in den verschiedenen Gerbereien 180 Arbeiter.

N e u s s .  Die gesunkenen Preise der Rohhäute drückten die Lederfabrikation. Primawaare fand meistens in den nördlichen Provinzen viel Begehr, und die Sommermesseh machten die Preise steigen. Im Herbst war das Geschäft un-
22



2. K r a t z e  n.gewöhnlich still, belebte sich aber gegen Jahresschluss wieder einigerinaassen. Der zunehmende Mangel an Eichenrinde stellt das Bestehen der Fabrikation fast in Frage.
K ö ln . Die hiesigen Rothgerbereien verarbeiteten 13 000 Wildhäute, 6 000 inländische Häute zu Zeug- und Oberleder und 10 000 Kalbfelle. Das Fabrikat verkaufte sich schleppend und wenig lohnend, und das Missverhältniss zwischen den Preisen des Rohstoffs und der Waare bestand, wenn auch in geringerem Grade als früher, fort. Die Weissgerbereien und Saffianfabriken bereiteten nahe an 500 000 Schaf- und Ziegenfelle zu alaun- und lohgarem Leder. In farbigen Spaltledern konnte der starken Nachfrage nicht immer genügt werden; der Betrieb war recht lohnend. Auf den beiden Ledermärkten wurden angefahren: im April von 72 Fabrikanten 886 %ir Leder zu 39 900 Ä  W erth, im September von 41 Fabrikanten 692 &  zu 30 159 Ä  W erth; von ersteren sind 788, von letzteren 

615 fstr verkauft worden.
S to ib  erg. Aus denselben Ursachen, welche schon im Vorjahr bestanden, ist der Betrieb in den Gerbereien ein sehr beschränkter gewesen. Die Unsicherheit in den nordamerikanischen Verkehrsverhältnissen liess es nicht zu, dass viele rohe Häute angebracht werden konnten, so dass die Bestände sich fast auf dem vorjährigen Preise erhielten, während die schwankenden Zustände in Deutschland dem Markte kein Vertrauen einflössten und durch den Aufstand in Polen dem deutschen Fabrikate eine seiner hauptsächlichsten Absatzquellen verschlossen wurde. Mit Ausnahme einiger Sorten, welche im Juni und Juli eine kleine Preiserhöhung erfuhren, blieben die Lederpreise fortwährend weichend, die für Lohrinde gleich theuer, und Thran stieg um 25 %. Gegenwärtig bietet der nächsthin zu erwartende Mehrbedarf für die im Felde stehende Armee einige Aussicht auf Besserung.
A achen . Die Preise des Wild-Sohlleders sanken noch be

deutender wie im Vorjahre, so dass die Gerber grosse Verluste erlitten. Auf der Leipziger Herbstmesse hoben sie sich, jedoch nur um eine Kleinigkeit. Die dortige Neujahrsmesse, so wie die in Frankfurt abgehaltene waren für die Lederfabrikation ungünstig, doch wurde in den Gerbereien fortgearbeitet. Die fabricirten W ild-, Sattler-, Rind-, Vache-, Ross- und Schafleder wurden ausschliesslich im Inlande, schwere Maschinenleder und Riemen, sowie Riemen aus verschiedenen künstlich gegerbten Ledern zu Maschinerien, feine Sorten Kalbleder, lackirtes Leder und Verdeckleder auch sehr viel nach dem Auslande verkauft.E u p e n. Das Geschäft in rohem Leder war wieder schleppend und unlohnend, weil die zu erzielenden Preise zu 
denen der Häute nicht im Verhältniss standen. Inländische 
Waare blieb wesentlich unverändert; Wild-Sohlleder dagegen 
war im zweiten Halbjahr mehr begehrt, ohne jedoch ein gün
stiges Resultat zu liefern.

K o b lenz . Die Gerbereien arbeiteten ziemlich lebhaft 
wegen der Billigkeit der Wild- und gesalzenen Häute, der je doch auch niedrige Verkaufspreise der fertigen Waare gegenüber standen. Am lebhaftesten war das Geschäft in schwerem Sohlleder, welches 16 — 18 tfgv pro U  galt; leichtes Sohlleder kostete 12 — 14, Rindsleder und Kalkutta-Reiblinge 16 -1 8  -fg r; beide Sorten waren jedoch wenig begehrt. Etwas mehr gefragt wurde Vache- und Zeugleder, welches 12— 14 £/gr galt. Für gutes, schweres Kalbleder war das Geschäft etwas besser, es galt 25—30 ^  pro U

T r ie r .  Im hiesigen Bezirk nimmt nur die Fabrikation von Sohlleder eine hervorragende Stellung ein, und sie hat wieder an Ausdehnung gewonnen. Die hiesige Waare behauptete ihren Ruf und wurde derjenigen anderer Fabriken vorgezogen. Dennoch waren die Verkaufspreise, für welche die Messen in Frankfurt a. M. und Leipzig, sowie neuerdings auch Berlin maassgebend sind, kaum lohnend. Der milde Winter von 1862/63 gestattete fast fortwährend das Auftrocknen und Fertigmachen des Fabrikats, so dass die Läger vor den Frühjahrsmessen theilweise zu reichlich versehen wurden; dazu kam, dass die Vorräthe grossentheils aus geringer Waare bestanden, welche entweder gar nicht oder nur zu niedrigen Preisen verkäuflich war und deshalb überhaupt die Preise drückte. Die Frühjahrsmessen waren mit Sohlleder, namentlich mit den besseren Sorten, nicht überfahren; allein der vorhandene Druck blieb bestehen, und die Preise befriedigten nicht. Die damalige Tendenz aller Rohhäute - Märkte entwerthete das Fabrikat noch mehr. Erst im Laufe des Sommers besserten sich die Verhältnisse, die rohen Häute befestigten sich im Preise, und die alten Läger fertigen Fabrikates leerten sich mehr und mehr, so dass die Herbstmessen ein besseres Resultat lieferten und die späteren Verkäufe namentlich auf den Berliner Commissionslägern geregelter blieben. Sehr ungünstig wirkt das fortgesetzte Preissteigen der Lohe.

Rheinland. L ennep . Die Kratzenfabrikation blieb unverändert. Das Product hat guten Ruf.
W ese l. Die hiesige Kratzenfabrik arbeitete fortwährend schwunghaft und stellte mehrere neue Maschinen auf.
G lad b ach . Die Kratzenfabrik war überwiegend für die Wollspinnerei beschäftigt.
S to lb e rg . Die Thätigkeit der Wollspinnerei bewirkte einen befriedigenden Gang der Kratzenfabriken, obwohl die Verhältnisse in Polen zur Vorsicht in Betreff’ des Absatzes dorthin nöthigten und die Lage der Baumwoll-Spinnereien ebenfalls nachtheilig einwirkte.
A achen. Im Allgemeinen war die Thätigkeit lebhafter, als in den verflossenen Jahren; doch wird die Kratzenfabrikation erst dann einen erheblichen Aufschwung nehmen, wenn die bedeutenden Zollabgaben, die auf den erforderlichen Ur- stoffen lasten, erinässigt werden. Die Fabriken würden die ausländische Concurrenz im Inlande gar nicht aushalten können, wenn die Waare nicht von vorzüglicher Qualität wäre.

3. A n d e r e  L e d e  rvvaaren.
Schlesien. S c h w e id n itz . Die Fabrikation von Handschuhen aus sämisch garem Wild-, Rennthier-, Ziegen- und besonders Schafleder, zuweilen auch aus amerikanischem Antilopenleder als Surrogat für Wildleder ist in Schweidnitz umfangreich. Der Bedarf war ziemlich bedeutend; der Absatz erfolgte nach dem Rhein, den Niederlanden, Brandenburg, Preussen, Posen und Königreich Sachsen. Ein Fabrikant verarbeitete an 18 000 Stück der gedachten Ledersorten im Werthe von rund 8 000 Ä
Sachsen. H alle. Die in Halle umfangreich gefertigten Geld- und Brieftaschen fanden befriedigenden Absatz. Ausserdem bestehen in Halle mehrere Fabriken für Reise-Utensilien, Portefeuilles, Reit- und Kutschgeschirre, deren Absatz besonders auf den einheimischen Verkehr und die Leipziger Messe 

berechnet ist.
E r fu r t . Etwa 440 Meister, 240 Gesellen und 140 Lehrlinge waren zur Hälfte selbständig, zur anderen Hälfte für die hiesigen Fabriken mit Schuhfabrikation beschäftigt. Das Geschäft im Inlande war nicht sehr günstig, das Exportgeschäft durch den Druck des amerikanischen Krieges sehr beschränkt.
M ü h lh au sen . Mit der Anfertigung von allerlei Fuss- bekleidungen beschäftigten sich hier 490 männliche und etwa 

150 weibliche Arbeiter; die Waare findet Absatz auf süd
deutschen und rheinischen Märkten und Messen und geniesst 
dort wegen ihrer Billigkeit und Beschaffenheit guten Rufes.

Westfalen. H agen. Lederne Scheiden für Sackhauer, Dolche und grosse Messer, nach Kuba und Buenos Aires gehend, wurden weniger fabricirt und abgesetzt als früher.
Rheinland. E lb e r fe ld . Die Nachfrage nach lackirtem Leder basirte auf wirklichem, constantem Bedarf, und die Preise kamen wieder in richtiges Verhältniss zu denen der rohen Häute, welche gegen 1862 fielen. Lackirtes Nessel wurde stark gefragt und konnte gegeben werden, weil die Fabriken ihre Lager zeitig mit rohem Nessel versorgt hatten; mit deren Erschöpfung dürfte die Fabrikation, bei dem hohen Preisstande der Nessel, wieder in schwierige Lage kommen.
E up en . Fertige Lederwaaren fanden guten Absatz.

B. Gnmmiwaaren.
Brandenburg. B erlin . Die hier gefertigten Gummiwaaren finden seit 10 Jahren einen immer grösseren Absatz, der sich auch über Russland, Schweden, Dänemark, Holland, Spanien, Portugal, Italien, die Schweiz u. s. w. ausdehnt; und als in den letzten Jahren die Patente auf Gummiwaaren in fast allen Ländern abliefen und England seinen Zoll auf dieselben vollständig fallen liess, konnten unsere Fabriken ihren Absatz bedeutend erweitern. Es wird jetzt besonders in Gummi - Kurzwaaren nach England hin ein umfangreiches Geschäft gemacht. Den 

Fabrikanten gelang es, alle bisher bekannten Dichtungsmittel durch Gummiwaaren zu verdrängen, so dass dieselben bei der Maschinenfabrikation und anderen technischen Zwecken eine nicht unbedeutende Rolle spielen. Die Bufferringe aus vulcanisirtem Gummi sind theilweise wieder ausser Gebrauch gekommen, weil sie so sehr im Preise sanken, dass man ein nur wenig haltbares Fabrikat fertigte. Nicht fabricirt werden in Berlin lackirte Schuh- und Regenrock - Stoffe; in ersteren findet aber ein bedeutender Handel statt, und die deutschen Erzeugnisse haben die englischen und amerikanischen ver-
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drängt. Die Regenrock-Stoffe werden aus englischen Alpaccas 
gefertigt.

Sachsen. H alle . In Gummisurrogaten oder gebrannter Stärke machte Böhmen scharfe Concurrenz.
E rfu r t. Ein nicht unbedeutendes Geschäft in gewebten Gummiwaaren entsteht dadurch, dass hiesige Häuser im Rhein

land arbeiten lassen.
Rheinland. E lb e rfe ld . Die Nachfrage für gummielastische Gewebe befriedigte wenig; wenn auch später eine Besserung eintrat, so hinderten doch die hohen Garnpreise einen Aufschwung. Die politischen Wirren im Inlande wirkten bereits sehr nachtheilig ein, und es steht zu befürchten, dass die Arbeiter auf die Dauer nicht sämmtlich beschäftigt werden können.
D ü sse ld o rf . Der Absatz von Gummiwaaren änderte sich wenig; für die mit Baumwolle gemischten Gewebe hielten die hohen Preise des Rohstoffs und des Fabrikats noch immer an.
K öln . Es ist hier eine Fabrik, vorläufig in kleinem Umfange, zur Herstellung vulcanisirter Gummifäden zum Weben von elastischen Zeugen und Bändern, welche in Frankreich und England bereits seit Jahren fabrikmässig gefertigt werden, eingerichtet worden. Die Herabsetzung des zollvereinsländischen Eingangszolles auf dieses Halbfabrikat im Jahre 1860 von 8 auf 3 W r pro 'fiir erschwerte die Concurrenz mit jenen älteren Fabriken ungemein. Ueberdies stieg bester Paragummi, der , allein dabei verwendet wird, seit 8 Jahren auf das Doppelte i im Preise, während das Fabrikat zugleich billiger geworden ist. Ungeachtet dieser Schwierigkeiten kam das Unternehmen | vollständig in Gang; es werden täglich 200 U  vulcanisirte Gummifäden in der Stärke von \ —Jj-" von 60 — 70 Arbeitern hergestellt, wozu eine Dampfmaschine von 30 Pferdekraft die Triebkraft liefert. Die Gummiabfalle dienen zur Anfertigung massiver Kautschukbälle, von denen einschliesslich weniger hohler Spielbälle \ \  Millionen Stück von verschiedenen Grössen jährlich hergestellt und im Zollverein, ja sogar in England ab

gesetzt werden. Die Ergebnisse des letzten Jahres stellten im Ganzen zufrieden. . . .  Das Geschäft in Gummibändern und Hosenträgern war normal, für den verringerten Absatz nach aussen bot der Zollverein Ersatz. Die durch die Preissteigerung der Baumwolle hervorgerufenen Schwierigkeiten sind ziemlich gehoben, die Käufer haben sich den höheren Forderungen nach und nach gefügt.

C. Horn-, Perlmutter- und dergl. Waaren.
Sachsen. M ü hlhausen . Die Hornwaaren - Industr ie ist durch 14 Geschäfte vertreten, von denen mehrere auf fremden Ausstellungen wiederholt prämirt wurden.
Westfalen. A ltena. Von Horn- und Macheknöpfen und Dosen sind etwa 60 000 Gross zu 14—15 000 Ä  Werth gefertigt worden. Eine Drechslerwerkstatt beginnt gute Thürdrücker aus Horn zu liefern.
H agen. Im Kreise werden aus Horn hauptsächlich Hefte für Sackhauer und Messer gefertigt; der Absatz derselben, obwohl besser wie 1862, liess noch immer viel zu wünschen. Das Geschäft in Pfeifenschläuchen, Stöcken und Peitschen war befriedigend, insbesondere hat sich der Export nach Nordamerika etwas gebessert.

D. Haarwaaren.
Sachsen. H alle . Filzhüte und Filzschuhe werden in Eilenbui’g in grösserer Menge für den Handel und mit befriedigenderem Absatz wie früher gefertigt.
E r f u r t .  Die hiesige Bürstenfabrik leidet unter der Concurrenz der billigen Fabrikate aus den Zuchthäusern und Strafanstalten zu Spandau, Zeitz u. s. w ., und für den Export der feinen Waaren haben sich die überseeischen Verhältnisse nicht 

gebessert.

Zwölfter Abschnitt.
E r z e u g u n g  u n d  V er tr ieb  von  W a a r en  a u s H o lz  u n d  S tro li u n d  von  k iin s t-  

l ie l ie n  H lu in en . B e tr ie b  von  B a u g e w e r b e n .
A. Nutzholz und Fabrikate daraus.

1 N u t z h o l z .
Prenssen. T ils i t .  In den ersten Monaten machte die im Voijahr stattgehabte Preissteigerung bei lebhafter Frage I  ortschritte, unterstützt durch ungünstige Berichte aus Russland, wonach keine Vorräthe wegen des überaus flauen Winters und der Unruhen angeschafft seien. Allmälig stellte sich jedoch das Gegentheil heraus, und die Preise fielen um 10 — 15 %. Der Verkehr war bedeutend, es wurden auch erhebliche Abschlüsse für Memel, Danzig und Königsberg gemacht und grosse Vorräthe zum Bau der Eisenbahn gekauft. Ausser den beiden Dampf-Schneidemühlen ist auch eine Locomobile in Betrieb gesetzt worden. Den hiesigen Ort passirten: nach Memel 700 Triften verschiedene Holzgattungen, nach Danzig flehten Rundhölzer 100, Balken 30, nach Königsberg tannen Rundhölzer 200, flehten Rundhölzer 400, flehten Balken 10, nach Wehlau tannen Rundhölzer 70, flehten Rundhölzer 20, nach Insterburg tannen Rundhölzer 10, flehten Rundhölzer 20 Schock. Am Orte blieben: tannen Rundhölzer 100, flehten Rundhölzer 250, Balken 10, eichene Rundhölzer 15, Laubhölzer 10 Schock.
In s te r b u rg .  Seit dem Herbst wird der hiesige Bedarf an geschnittenen Hölzern durch eine neue Holz-Schneidemühle 

nahe bei der Stadt gedeckt. Sie arbeitet mit einer Hochdruckmaschine von 16 Pferdekraft und zwei Gattern xmd bezog russische Hölzer stromaufwärts in gebundenen Flössexx vom Niemen, da, die Abkunft masurischen Holzes auf der Angerap nicht minder kostspielig und noch zeitraubender ist.
M emel. Der schneelose Winter erschwerte xmd ver- theuerte das Hinschaffen der Hölzer nach dein Stromgebiet, und der niedrige Wasserstand der Memel verhinderte das Herunteikommen selbst des kleineren Quantums, so dass trotz der Aufwendung grosser Kosten die Abkunft, mit Ausnahme

der leichteren Schneidehölzer, nur \  derjenigen früherer Jahre 
erreichte. Die Qualität der Rundhölzer wird von Jahr zu Jahr schlechter, der Preis dagegen höher, so dass es immer schwieriger wird, mit den billiger arbeitenden Expoi'teurs in Schweden und Norwegen zu concurriren, wenngleich deren Waare noch schlechter ist. Durch Verkauf der grossen russischen Kron- wälder zum Holzen könnte diesem Uebelstande abgeholfen werden. Der Begehr im Auslande erhielt sich durchgehends; bei dei* gefürchteten kleineren Abkunft wurden sogar einige Preisei'höhungen erzielt und die alten Läger ziemlich aufger räumt, so dass das Geschäft im Ganzen lohnte. . . .  Fichtene und tannene Balken, in Qualität gut, hatten dauernde Nachfrage in England, wurden im Frühjahr zu 47% Sh. pro Load von 50 laufenden Fuss für fichtene, zweite Mittelbalken frei an Bord verkauft, welcher Preis allmälig auf 50 Sh. und im Herbst wegen der hohen Preise für die neue Abkunft auf 55 bis 57 Sh. (wozu aber nur wenig Verkäufe abgeschlossen wurden) stieg. Tannene Balken ei’zielten 30—35 Sh. pro Load. Fichten und tannen Rund- und Schneideholz wurde im Sommer in grossen Parthien gefällt und von den Lieferanten selbst mit enoxmen Kosten hex-untergeschafft, wozu die hohen Preise vei'anlassten. Etwa 200 Schock blieben noch unverkauft in Russ zurück, obwohl die Inhaber sie um 33’j bis 66% 3&k pro Schock billiger als die Winterhölzer anboten. . .  • Der Absatz von geschnittenen Waaren nach England und Belgien war lebhaft, und die Verkaufspreise hielten sich aut 6 | bis 7 £ px’o Standard Hundred für fichtene xmd 5  ̂ bis 6 £ für tannene Mittelplanken frei an Bord. . . .  Eichene Balken und Barkhölzer würden zu 100 Sh. für Krön- und 90 Sh. für Brackbalken px*o Load von 50 laufenden Fuss, 5 bis 54 Sh. für Ki’on-Wagenschoss und 3 — 3^ Sh. für 1. Brack pro Fuss frei an Bord vexkauft. Für die neu angekommenen eichenen Pipenstäbe forderte man, nachdem die alten Läger i zu 135—155 £ pro Mille Krön- und 110—125 £ pro Mille erste22*
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Brack frei an Bord verkauft worden, 200 resp. 160 £., wozu die englischen Märkte trotz ihrer wenig grossen Vorräthe sich noch nicht bequemen wollten; ob dies später geschieht, wird besonders von der Grösse der nächstjährigen Abkunft abhängen. . . .  Eisenbahn-Schwellen genossen im ganzen Jahre 
eine recht lebhafte Nachfrage und im zweiten Semester, als sich mehr Schiffe einfanden, wurden die Läger beinahe gänzlich geräumt. Die Preise dafür stellten sich frei an Bord pro Stück flehten 5x10" vierkantig, 8 % —9%' lang auf 20—24 ,$sr, 9 x 9 "  desgl. auf 25, 10" runde desgl. auf 20—21, 10% — 10j" runde, 
8 %' lange auf 21—22, 5^X11" halbrunde, 8 %' lange auf 14, für fichtene und tannene, 9%—10" runde, 10 ]%-' lange auf 20—22, pro Stück tannen 10X10" vierkant und 8 %%-' lang auf 30, 10% —lOj" runde, 8 5 ' lange auf 18, 10" runde, 8 %%-' lange auf 17 tfyr . . .  Die Abkunft der Holzwaaren erreichte in Schock zu 360 Faden und zum Durchschnittspreis berechnet:
ficht, und tann. Balken.

Schock 1 047 .. 3hl*
Preis800 3Sk

Werth 837 600
ficht. Schneideholz ....... 1 519 . » 400 . • 607 600
tann. Schneideholz....... 379 .. » 335 .. • 126 965
eichen Stäbe ................. 5 894 . . 1» 49 .. » 288 806
eichen Balken und Barkhölzer ......................... 35 .. * 1 10 0  . . 38 500
ficht, und tann. Sleeper- hö lzer......................... 700 .. 145 .. 101 500
eichen Klappholz........... 900 .. » 62 5 . . » 56 250
eichen Wagenschoss (18' lan g )...........................

Stück 80 ..
pro Stück 

3hk 24 .. SJdr 1 920
fertige S leeper............... 2 0  000 ... » JJ __ 

15 » 9 333
im Ganzen 3hk 2.068 474In 548 Schiffen von 81 308 Lasten (darunter 2 Dampfschiffen von 558 Lasten) wurde (incl. 41 Faden Brennholz im Werth von 200 Ä )  ein Gesainmtwerth von 3.165 000  Ä  ausgeführt. Die Ausfuhr umfasste: a ) fich ten e u n d  tannene, H ö lzer: 127 062 Balken zu 1.209 000 JJilr Werth, 11 746 Mauerlatten zu 76 400 Ä ,  2 941 Balkenklötze zu 9 400 3Itk, 213 399 Sleeper zu 142 300 Ä ,  30 912 halbe Sleeper zu 11300 Ä ,  282 221 Planken zu 284 600 Ä ,  6 953 Latten zu 3 500 dldr. , 19 473 Plankenender zu 5 550 Ä ,  984 762 Dielen zu 393 900 Ä ,  27 300 Dielenender zu 3 200 Ä ,  1 317 Faden Splittholz zu 32 900 29 SchockStäbe zu 870 Ä ,  8 % Schock Nägel zu 8 ä , 127 816 Rumpf Tonnenstäbe zu 21 302 3Mr, 614 Spieren zu 15 350 S/r, 4 Masten zu 400 Ä ,  2 455 Rippen zu 1 630 ,Wk, 21 020 Latten zu 700 3ür, 513 Linden Rundholz zu 2 050 h) eich ne H ö lzer :  3 769 Balken zu 47 700 Ä ,  879 Barkhölzer zu 7 790 3Uk, 6 821 Wagenschosse zu 136 400 ä , 971 Schock Klappholz zu 59 400 ä , 337 Planken zu 1100 Ä ;  Stäbe in Schocken: 10 016 Pi

pen- zu 430 700 Ä ,  1 560 Branntwein- zu 50 300 Ä ,
2 515 Oxhoft- zu 64 850 Ä ,  5 183 Tonnen- zu 111 000 Ä ,
3 102 Boden- zu 38 000 Ä ,  164 Böttcher- zu 1 475 Ä ,  369 £ 
Ender- zu 1 650 Ä ,  13 Blamieser-Stäbe zu 75 Ä-

K ö n ig s b e rg . Es sind hier etwa 520 Schock Nutzhölzer 
im Werthe von 200 000 Ä ,  von harten Hölzern etwa 900 Stück Erlen und Eschen zu 3 — 6 3Mr pro Stück eingeführt worden. Verschifft wurden Hölzer im Gesammtwerth von nur 12 000 S ik  Von aussereuropäischen Hölzern in Blöcken und Bohlen gingen nach steueramtlichen Listen 964, Holz in geschnittenen Four- nieren 147 t tz  ein, und der Werth dieser Waaren mag zusammen 25 000 3Äfr erreicht haben. Die hiesigen 4 Dampf-Schneidemühlen und eine Locomobile lieferten zusammen an 350 Schock Holz im Werthe von 120 — 130 000 3 ik , welches meist in der Stadt und Umgegend verbraucht wurde. . . . Die Einfuhr von Kork, Strohwaaren und dgl. betrug etwa 22 000 3Mk an Werth, wovon 17 000 Ä  seewärts.

E lb ing . Das Holzgeschäft gewann wieder an Umfang und wurde namentlich stark mit dem Auslande betrieben. Es bestehen jetzt am Orte 2 Dampf-Schneidemühlen; diejenige des Herrn Wieler hatte an Rundholz 531 836, an Schnitthölzern 307316 Kubikfuss Zugang, von Rundholz wurden geschnitten und verkauft 478 024, von Schnitthölzern 299 348 Kubikfuss verkauft. Bestand blieben 319 004 resp. 132 412 Kubikfuss. Das Etablissement des Herrn Dobbert halte 236 383 Kubikfuss Bauhölzer Zugang; geschnitten wurden durch die seit dem 15. Mai in Betrieb gesetzte Dampfsägemühle 59 387, verkauft 57 646 Kubikfuss; als Bestand an Rundhölzern und Mauerlatten blieben 185421 Kubikfuss. ... Die Zusendungen von Nutzholz durch den oberländischen Canal hierher bestanden inEichen- Rundholz 375, Kiefern-Rundholz 9418, Sleepers 1 1  332 Stück, Tannenspieren 2 300, geschnittenem Kiefernholz 34 533, geschnittenem Buchenholz 13 406, Eichen-Schiffsbauholz 48 698, geschnittenen Eichen 1 900 Kubikfuss.
Danzig* Der polnische Aufstand störte die Arbeiten in den dortigen Wäldern und erschwer te vielfach die Beschaffung von Geldmitteln zu dortigen kaufmännischen Unternehmungen.

Weit verlustbringender noch wirkte der Wassermangel in den polnischen und galizischen Flüssen. Der Transport war sehr zeitraubend und kostspielig, und theilweise blieben die Hölzer unterwegs in der Weichsel liegen. Dadurch trat hier eine erhebliche Preissteigerung ein, der die Absatzmärkte nicht entsprechend folgten. . . .  Von den zugeführten kiefernen vierkantigen Balken blieb ein sehr bedeutendes Quantum auf dem Wege, namentlich vom oberen Theile des Bug zurück. Die Frage vom Auslande war fortwährend lebhaft, der alte Vorrath wurde zur Frühjahrs-Verschiffung schnell und vortheilhaft verkauft. Beim Eintreffen der geringen Zufuhren stiegen die Pi •eise hier schnell und anhaltend, im Auslande nur langsam. Besonders begehrt waren lange Hölzer. Feine Qualität von 28—31' Durchschnittslänge galt 10 —12%, bei 34' Durchschnitts- länge 13 j t/gr pro engl. Kubikfuss. Das Meiste war Mit.tel- waare von 23 — 26', wofür nach Qualität 7% — 9j gezahlt wurde. Kürzere Hölzer galten 5—7% Im Spätherbst handelte man einige kleinere Parthien wegen der Verwickelungen mit Dänemark etwas billiger. Im Bestände sind meist kurze Hölzer geblieben. . . .  Kieferne Mauerlatten galten in guter Waare von |  — -|p'' Stärke bei 27 — 30' Durchschnittslänge 7 —8 pro engl. Kubikfuss, dünnere und kürzere Hölzer 4—6 Der Begehr vom Auslande war lebhaft. . . .  Von Tannen-Balken und -Mauerlatten war die Zufuhr grösser als in 1862, obwohl ein grosser Theil noch im Flusse Sau in Galizien wegen Wassermangels zurückblieb. Der Verbrauch im Auslande hat sehr zugenommen. Man zahlte hier 4—4% £fyr pro engl. Kubikfuss nach Qualität für 32 — 36' Durchschnittslänge, für einzelne sehr gut gearbeitete und lange Waare bis 6 . . .  Die Zufuhr vonkiefernen Rundhölzern zu Deckdielen war anfangs sehr gering, sie wurden daher wegen eingegangener Verpflichtungen ausser Verhältniss hoch bezahlt. Im Spätherbst kamen einige Parthien feiner Qualität an den Markt, welche billiger einstanden und zum Theil bei den politischen Verwickelungen unverkauft blieben. Feine, zu Dielen geeignete Waare galt 9 — \ 1 \ ,  Mittelqualität 7—8%, ordinäre Waare zu Schwellen je nach Qualität und Inhalt 3 — 6%, einige ganz dünne Hölzer 
2 \ —2% 3hk pro Stück. . . .  Die Zufuhr von Masten war sehr klein. Eine kleine Parthie starker Hölzer holte heim Eintreffen ungefähr 120 3Mr pro Stück. Der hier gebliebene Bestand aus früheren Jahren ist sehr gering und besteht meist aus Hölzern von 14 — 16" Stärke und 50 — 60' Länge. Von kiefernen Spieren unter 16" kam ebenfalls wenig hierher, das meiste als Spieren verkaufte Holz bestand aus kleinen tannenen Spieren. . . .  Von kiefernen Deckdielen und Dielen waren starke Deckdielen von über 3 " für die auswärtigen Kriegsmarinen und 
füi den I r ivat-Schiff bau im Auslande sehr gesucht, Dimensionen 
von 2—2%" weniger. Kurze Dielen, Dielenden und 1 — 1% " Dielen 
hatten guten Absatz. Der Bestand ist äusserst gering. Man zahlte für Deckdielen Krön 4%—5%, Kronbrack 3-3% , kurze Krondielen und Dielenden 2 \  — 3% pro laufenden engl. Fuss von 3 ' 'Stärke, für 1%" Krondielen 16%—18, Mitteldielen 10— 11, 1" Krondielen 10 — 11, Mitteldielen 7 pro engl, laufenden Fuss. . . .  Die Ausfuhr von kiefernen Eisenbahn- Schwellen war sehr gross; bis Mitte Sommer war starker Begehr, später in England weniger, und die Preise wurden, hauptsächlich für 10" Klötze, durch die Concurrenz mit den anderen Ostsee-Häfen gedrückt. Bis Mitte des Jahres galten 10X10" Klötze 10% — 11 3Mr pro Load von 50 Kubikfuss, später nur 9% 3hk Für 9 x 9 "  Klötze wechselte der Preis von 8 bis 8% 3Lk pro Load; für runde Klötze von 10—11" blieb durchgängig rege Frage hauptsächlich für Holland, Belgien und Spanien zum Preise von 20—24 ifyr pro Stück. . . .  Splittholz fand guten Absatz zu 16 — 18 3Mr pro Faden 4 Fuss. . . .  Die Anfuhr eichener Planken war ganz besonders klein, da die Unruhen in Polen die Fabrikation hinderten und der Wassermangel die Transporte aufhielt. Der öffentlichen Bracke sind nur etwa 15 000 Stück übergeben worden. Der Begehr war für die Marine wie für Privat - Schiffsbau - Zwecke bei steigenden Preisen sehr rege. Man zahlte hier für I. Qualität W  anfangs 700, später 750, für II. Qualität W  W  350—375, für Planken ohne Bracke 380 — 525 Ä  pro 720 Kubikfuss. . . .  Die Zufuhr von eichenen geraden Balken, Krummholz und Plangons war schwächer als in 1862; besonders fehlten gute Plangons, welche willig mit 1 6 |—18£ pro franz. Kubikfuss, bei extraordinären Dimensionen bis zu 24 \  £fgr bezahlt wurden. Mittelwaare galt 14 — 16, abfallende Dimensionen 10 — 13 ^  
Eichene Balken wurden im Verbände mit Krummhölzern mit 10—17% i/gr nach Qualität bezahlt. Einzelne Parthien schöner, starker Schiffshölzer wurden direct, ohne an den Markt zukommen, an die k. Marine geliefert....... fü r  eichene Stäbezeigte sich reger Begehr im Auslande, während die Zufuhr klein blieb. Anfangs galten feinste Parthien 45 — 47% Ä  pro Schock Pipen I. Sorte und 37—40 M : für Mittelwaare, später die letztere Waare 48 Ä , während feinste Waare nicht vor
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handen war. Das Meiste bestand aus dünnen, roh gespaltenen Stäben (Blamiesern), deren Preis von 3% — 4^ Ä  pro Schock nach Qualität wechselte. .. . Die Ausfuhr Danzigs war. folgende: 1) kieferne und tannene Hölzer: 247 184 Balken zu 2.101 100 Ä ,  40 905 Mauerlatten zu 163 600 SIdr, 456 Masten, Bugspriete und Mühlenruthen zu 31 900 ä , 6 063 Spieren zu 21 200 3hk, 304 828 Deckdielen und Dielen zu 508 000 ä , 1.305 125 Eisenbahn-Schwellen und Klötze zu 1.174 600 SBr, 5043 Faden Splittholz zu 80700 Ä ,  5292 Schock Schiffsnägel zu 5 3 0 0 Ä ; 2) eichene Hölzer: 19 221 Planken W  zu 192 200 Ä ,  18 954 Planken W  W  zu 126 400 3M t, 80 687 ungebrackte Planken, Plankenden und Dielen zu 121 000 3hk, 63 168 Balken, PlanQons und Krummholz zu 505 300 ä , 14 964 Stäbe zu 269 400 Ä ;  3) diverse Holzwaaren: 902 Schock Radfelgen zu 4 800 Ä ,  131 Schock eschene Stämme zu 2 000 Ä ,  251 &k Flottholz zu 2 500 Ä  Der Gesammtwerth der Ausfuhr ist 5.310 000 JA  . .. Zugeführt resp. im Bestände am Jahresschluss geblieben sind: 101 863 resp. 87 443 kieferne Balken, 71991 resp. 51 929 kieferne Mauerlatten, 40 975 resp. 30 552 tannene Balken und Mauerlatten, 259 710 resp. 210 210 kiefern Rundholz, 168 879 resp. 0 kieferne Eisenbahn-Schwellen und Klötze, 5 548 resp. 5 194 eichene Planken W, 9 306 resp. 3 987 eichene Planken W  W, an 20 000 resp. 0 eichene Planken ungebrackt, 68 687 resp. 53 169 eichene Balken, Plangons und Krummhölzer, 15 955 resp. 8 517 Schock eichene Stäbe. Die Ausfuhr wurde bewirkt in 1 145 ganzen und (nach England) 32 theilweisen Ladungen; von den ganzen Ladungen gingen nach England 670, Holland 122, Dänemark 73, Frankreich 57, Bremen 52, Lübeck 37, Belgien 33, Spanien 28, Preussen 23, Hannover 10, Oldenburg 14, Russland 13 u. s. w.

T h o rn . Der Handel mit Nutzholz war weniger lebhaft als in den beiden vorhergegangenen Jahren. Am Platz wurde viel angekauft, allein der Absatz blieb beschränkt, da in zwei Forsten der Umgegend das Nutzholz abgeholzt wurde und der Verkauf desselben den hiesigen Handel di'ückte.
Posen. P o sen . Die Frühjahrs-Abladungen von kiefernen Rundhölzei’n, eichenen Planken und Schiffshölzern wurden entsprechend verwerthet; eichene Nutzhölzer in guten Dimensionen und befriedigender Qualität bedangen günstige Preise, untergeord

nete Waare räumte sich schwieriger, indess war mit Eintritt des Herbstes das auswärtige Lager fast ganz gelichtet. Schwache kieferne Stämme kamen noch im Sommer so zahlreich zu Markte, dass ein Preisdruck eintrat, zumal die Nachfrage für Bauten in Berlin erheblich nachliess und die Concurrenz böhmischer und mährischer weicher Hölzer sich sehr fühlbar machte. Auch starke fichtene Quadrathölzer, welche aus Oestreich auf der Oder nach Berlin gingen, trugen zur Preis- reduction bei. Der Verkehr mit Polen war hinsichtlich starker Kienen lebhafter als im Vorjahr; der Aufschwung der Böttcherei in Posen und Schlesien belebte auch das Geschäft in Blamiesern und eichenem Stabholz. Wegen der niedrigen Getreidepreise stockte der Verbrauch von Bauhölzern in den Forsten, der Bedarf der Stadt Posen hat sich  ̂indess etwas gebessert. Aus Polen kamen in die Provinz 15 472 Blöcke oder Balken von hartem Holze, 95 788 dergl. von weichem Holze und 12 129 Schiffslast Bohlen, Bretter und Latten.
Pommern. S te t t in . Die Besorgnisse vor der zwischen Preussen und Russland betreffs der Insurrection abzuschliessen- den Convention Hessen anfangs keine preussischen Flossleute zum Eintritt in Polen bewegen, später war dies nur durch 

sehr erhöhte Floss-Lohnsätze zu erwirken; dazu kam der fast beispiellose Wassermangel in den meisten Flüssen Polens, so dass die Transportkosten sich zu seltener Höhe steigerten und viele Wald-Ausarbeitungen nicht den gehofften Nutzen ergaben. Die Insurgenten sind übrigens nirgends störend gegen die Transporte aufgetreten. Eine weitere Steigerung der Transportkosten entstand noch dadurch, dass während mehrerer Sommermonate wegen schwacher Wasserspeisung des Bromberger Canals das Nachtschleusen eingestellt werden musste, so dass einige Transporte 6 —8 Wochen auf der Weichsel liegen blieben, bevor sie zum Schleusen kamen. Bei grösseren Holzsendungen nahmen denn auch die Treiber aus den Orten Fordan und Langenau Veranlassung, mangels Concurrenz die Treiberlöhne von der \Veichsel die Braa hinauf bis zum Bromberger Canal immer höher zu schrauben.
Brandenburg. B erlin . Aus Anlass der Insurrection waren im Frühjahr nur gegen einen Tagelohn von 1 füih 20 .'/gr Flössen zu bewegen, zum Verbände der Flösse nach Polen zu gehen, während sie früher nur mit 12| ifyr pro Tag bezahlt wurden. Im Spätsommer liess sich der Tagelohn auf 25 «spsr herabsetzen, welcher Betrag bei der Theuerung aller Lebensmittel in Polen für die nächste Zeit maassgebend bleiben dürfte. Zu diesem Nachtheil gesellte sich der kleine Wasserstand, welcher

die Flösserei ausserordentlich verzögerte, so dass sich die Unkosten gegen früher auf den doppelten Betrag stellten. Unter diesen Umständen fiel die Zufuhr nach Danzig, Stettin und Liepe geringer aus, als es sonst geschehen wäre. Trotzdem erhöhten sich die Preise erst im Herbst, und zwar für kienen □  Balken um 10 % , für eichene Plan<jons und Schiffshölzer um 5 % gegen das Vorjahr. Seit Beginn der Verwickelungen mit Dänemark hörten die Verkäufe auf, und die Hölzer mussten auf Lager gebracht werden. Der Absatz in Bauholz blieb im ersten Halbjahr stark, später erlahmte die übertriebene Bautä tigkeit, und die Preise folgten diesem Gange. Auf dem Lieper See sind eingetroffen: kienene Rundhölzer 204 600,runde Blöcke 2 600, kienene und fichtene, beschlagene und beschnittene □  Hölzer 204 500, Eisenbahn-Schwellen 172 600 Stück, Bretter 91, Dachlatten 1 600 Schock, Stabholz 570 Ring; eichene Rundhölzer 6 500, beschlagene Q  Hölzer 9 700, diverse Schiffshölzer 5010, Eisenbahn-Schwellen 50500 Stück, Speichen 832 Schock, Stabholz 130 Ring; verchiedenartige Rundhölzer 2 078 Stück, eschene Felgen 26, birkene Bohlen 2 880 Schock. Auf dem Brieskower See trafen ein: kienene Rundhölzer 52 000, Blöcke 2 100, beschlagene □  Hölzer 5 160, fichtene Rundhölzer 8150, beschlagene und beschnittene □ Hölzer 52 600 Stück, fichtene Bretter und Bohlen 2 — 3 000 Schock, runde und beschlagene Eichen 8 070 , runde und beschlagene Hölzer aller Art 548 Stück.
Schlesien. G ö rlitz . Der Holzhandel beschränkte sich fast lediglich auf die Lieferung von Schwellen für verschiedene preussische und sächsische Eisenbahnen, da die hiesigen Con- sumenten ihren Bedarf aus den nahen Forsten direct beziehen können. Bauholz und Bretter wurden aus grossen Entfernungen eingeführt und erreichten sehr hohe Preise.
S c h w e id n itz . Die Forstwirtschaft kann den Bedarf an Bauhölzern trotz enormer Preise kaum befriedigen; Eichen und starke Hölzer sind fast ganz verschwunden, Bretter und Latten zu einem gegen denjenigen vor 15 Jahren verdoppelten Preise schwer zu haben, weil den Sägemühlen das Wasser fehlte. Man fängt an, Dampfkraft dabei zu verwenden.
B reslau . Der Bedarf von Breslau und Umgegend und der Absatz nach Berlin, Hamburg und Stettin an Bau- und Nutzholz war grösser als im Vorjahr. Die hiesigen Schleusen passirten an 140 000 Stück Rund- und Kanthölzer. Der hiesige Platz ist hinsichtlich des Bedarfs an Bau- und Schnittholz 

zumeist auf Polen, Oestreich und Galizien angewiesen, da die 
qualitativ allerdings weit besseren schlesischen Hölzer auch nicht entfernt ausreichen und meist in den Nord- und Ostsee- Plätzen, wie in Berlin willige Nehmer finden. Die hiesigen Bestände sind geräumt, die Preise blieben unverändert.

Sachsen. M agdeburg . Bei lebhaftem Export und erhöhter Nachfrage aus Anlass vieler Bauten am Platze begann das Frühjahr mit erhöhten Forderungen seitens der Forstbesitzer und der grossen Händler in den holzreichen Ländern; 
die Abschlüsse geschahen zu den höchsten bisher dagewesenen Preisen, so dass auf grossen Nutzen von vorne herein nicht zu rechnen war. Das Platzgeschäft erlitt wegen der hier lohnenden Bauspeculation trotzdem keine Einbusse, dagegen brachte das Exportgeschäft Verluste. An anderen Orten, welche unsere Hauptabnehmer sind, namentlich in Hannover machte nämlich die Bauspeculation wegen Ueberproduction schlechte Geschäfte, und Berlin liess die von Polen und Schlesien kommenden Hölzer in enormen Quantitäten an sich vorbei 1 hierher gehen, so dass auch unser Platz mit billigeren Hölzern überschwemmt wurde. Die Seestädte machten bei dem niedrigen Wasserstande der Flüsse verstärkte Concurrenz in unseren Absatzländern; eine allgemeine Ermässigung der Eisenbahn- Frachten, womit die braunschweigisch-hannoverschen Bahnen 
rühmlichst vorangegangen sind, würde den Vortheil, welchen die billigen Seefrachten jenen gewähren, ausgleichen. Hinsichtlich der Elbzoll - Regulirung begünstigt namentlich die Verlegung des Zollamtes nach Wittenberge den Holzhandel, da sie die ganze Oberelbe vom Zolle befreit. Ferner erleichtert ein neu angelegter Schienenstrang zur Holzverladung auf dem Buckauer Bahnhof dies Geschäft.

H alle. Die Bau- und Nutzhölzer kommen für die Saalgegend theilweise von der Unstrut; doch sind die Preise dort so hoch und starke Hölzer so selten, dass diese und auch Bretter überwiegend von Chemnitz und von Riesa mit der Eisenbahn, hauptsächlich aber von Breitenhagen, Spandau, Barby, Liepe u. s. w. zu Wasser bezogen werden. Auf diesem Wege kamen 295 Ladungen auf der Saale an, während nur 7 Ladungen Eichen- und Nutzholz von Alsleben und Bernburg 
niederwärts gingen.

E r f u r t. Bau- und Nutzholz fand bei unveränderten Preisen recht lebhaften Absatz. Gegen Jahresschluss erlahmte indess
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die Baulust wegen Kriegsbefürchtungen und niedriger Getreidepreise.N o rd hau sen . Der Handel mit Bauholz in Benneckenstein hat sich nicht verändert.

M ü h lhausen . Die Forsten in Mühlhausen und einigen anderen Gemeinden besitzen sehr schöne Eichenbestände. Jährlich werden an 1000 Stämme von etwa 2 Fuss Durchmesser gelallt, jedoch kommen auch viele Schroote von 3 und 3^ Zoll Stärke vor. Das Holz ist klingend hart, meist zart gefasert und kerngesund. Die zum Schiffsbau so sehr gesuchten Hölzer sind bei dem Mangel der Eisenbahn leider noch immer gespalten und als Klafterholz verkauft worden. Das Eichenholz dient vorläufig gewöhnlich als Schwellen und Säulen beim Häuserbau; der Kubikfuss wird mit 8 bis höchstens 12 ty r  ixn Walde bezahlt. Roth- und Weissbuchen werden selten als Nutzhölzer verwandt, dagegen sind die zahlreich vorhandenen Ahorn- und Eschen- Nutzschroote sehr gesucht. Garten-Nussholz kommt nicht viel vor. Zwei Fournirschneidereien beschäftigen sich mit der Zurichtung von Ahorn-, Eschen-, Nuss - und Erlholz zu Zwecken der Tischler ei und zur Anfertigung von Cigarrenkisten.
Westfalen. B ie le fe ld . Die in Bielefeld eingerichteten Holzgeschäfte hatten guten Absatz zu lohnenden Preisen und gewannen erheblich an Umfang.
M ü n ste r . Der Holzhandel, namentlich in Grubenholz» war recht lebhaft, weniger in Bauholz. Die Preise, besonders für westfälisches Eichenholz, sind wegen geringer Bauthätig- keit nicht unwesentlich gesunken.
A rn sb e rg . Die niedrigen Holzpreise gewähren für den Waldbau kaum einen lohnenden Gewinn. Eine Eisenbahn durch das Ruhrthal nach dem Kohlenrevier würde einen sicheren und guten Absatz von Gruben- und Nutzholz aller Art möglich machen, da der Verbrauch von jährlich annähernd 2 Millionen Kubikfuss Grubenholz im Ober-Bergamts-Bezirk Dortmund aus den dortigen Waldflächen bei Weitem nicht gedeckt werden kann.H agen. Der Kreis ist arm an Hölzern zu baulichen Zwecken, die Bestände an Hochholz sind meistens geringfügig, und manche jüngeren Bestände werden leider zu Grubenholz veräussert. Der Verbrauch eichener und tannener Bauhölzer ist dagegen ziemlich bedeutend, so dass etwa 125 000 totir im Werthe von 200 000 Zltir., von Bahnschwellen abgesehen, jährlich eingeführt werden.
Rheinland. D u isb u rg . 886 304 Bauholz wurden bezogen ; zum grossen Theile geht dasselbe in Form von Stammholz weiter, namentlich nach Dortmund, zur Verarbeitung. Die 

hiesigen Sägewerke hatten im Ganzen die gewohnte Thätigkeit.
W esel. Dem früher blühenden, aber jetzt darnieder

liegenden Holzhandel und der damit verbundenen Flösserei 
kann die Wiederherstellung der alten Stromverhältnisse, worauf er basirte, wieder aufhelfen.

N euss. Der Handel mit Nutzholz befriedigte zwar, hat aber seine vor der Baumwoll-Krisis gehabte Bedeutung verloren, weil die durch die betreffende Fabrikation veranlassten Bauten sehr vermindert worden sind. Die hiesige Dampf- Schneidemühle war regelmässig beschäftigt.
G lad b ach . Das Geschäft war nicht, wie gewöhnlich, lebhaft und lohnend, jedoch besser, als anfangs befürchtet wurde. Hier wie in der ganzen Rheinprovinz herrschte grosse Bau- thätigkeit. Tannen-Bauholz, Bord und Latten behaupteten ihre hohen Preise und stiegen gegen Jahresschluss noch etwas. Eichenholz wird immer seltener und theurer.
K öln . Das Holzgeschäft hatte im Wesentlichen denselben Verlauf wie im Vorjahr; die sehr reiche Ernte begünstigte es zwar, allein der frühere lebhafte Umsatz war nicht zu erreichen. Für Bretter hinderten die weichenden Frühjahrspreise eine lohnende Verwerthung der namhaften Wintervor- räthe; erst gegen den Sommer regelte sich das Verhältniss zwischen Ein- und Verkaufspreisen. Geschnittene Bauhölzer hatten durchgehends nicht genügenden Absatz und häufig 

ebenfalls schlechte Verkaufspreise.
2. M ö b e l .

Preussen. K ö n ig sb e rg . Neuerdings stattgehabte Bezüge von Möbeln aus Berlin, Breslau, Wien und Paris, sowie Errichtung von Möbelniederlagen hierselbst seitens Berliner Häuser und von Commanditen in Elbing, Insterburg und Tilsit haben unverkennbar auf die Vervollkommnung unserer Tischlerei eingewirkt. Der Absatz erstreckt sich schon auf Polen und Russland. Eingeführt wurde für etwa 360 000 3Ütr, wovon 21 000 seewärts, ausgeführt für 345 000 M r. wovon82 000 seewärts.

Brandenburg. B erlin . Der Bedarf an Möbeln war sehr gross und konnte im Herbst nicht befriedigt werden. Dazu kam, dass ein grosser Theil der Arbeitskräfte durch die vielen Neubauten abgezogen wurde, und da die Rohmaterialien, namentlich Fournire, sehr im Preise stiegen, trat auch eine nicht unwesentliche Erhöhung der Möbelpreise, besonders im Engrosgeschäft ein. Die Ausfuhr nach den Donaufürstenthümern und Egypten war nicht unbedeutend, aus England kamen einige grosse Aufträge, dagegen blieben Südamerika, Polen und Russland ganz aus.
Schlesien. B res lau . Die Möbel- und Parquetfabrikation wird hier in mehreren Etablissements stark betrieben; sie hat sich seit Kurzem durch die Einführung verschiedener, mit Dampfkraft getriebener Maschinen ausserordentlich vervollkommnet und braucht fremde Concurrenz auch in den Modellen nicht zu scheuen. Eine dieser Fabriken besitzt bereits eine Dampfmaschine von 10 Pferdekraft, eine zweite von 20 Pferdekraft wird gegenwärtig aufgestellt und soll 10 verschiedene Maschinen treiben. Dieselbe beschäftigt 280 Arbeiter, Zeichner, Handwerker u. s. w. Ein anderes Etablissement dürfte einen noch erheblich ausgedehnteren Betrieb haben. Der Absatz erfolgt in der Regel nach Schlesien, Posen, Russland, Polen und den Donaufürstenthümern; 1863 indess fiel derjenige nach den letzteren Ländern aus, während namentlich nach Berlin sehr bedeutende Verkäufe stattfanden. Die Mode begünstigte vorzüglich die antike Form und an Material Eiche und Nussbaum; weniger gesucht waren Mahagoni undPolisander. Das Geschäft lohnte wenig, weil ungeachtet der theureren Arbeitslöhne und Holz-, Leim- u. s. w. Preise diejenigen der fertigen Waare nicht stiegen.
Sachsen. H alle . Die Möbeltischlerei ist in Halle sehr lebhaft und hat guten Absatz nach der weiteren Umgegend. Eine Fabrik für Fournire und mit Maschinen geschnitzte Verzierungen vergrössert sich merklich und vertreibt ihre Waare auch nach entfernteren Plätzen.
E r f u r t .  Die hiesige solide Möbelfabrikation sieht sich namentlich durch die Berliner Concurrenz, die nur billig, ohne Rücksicht auf Solidität zu liefern strebt, immer mehr bedroht.
N o rd  h a u s e n . Die hiesige Möbelfabnkation hat Bedeutung .erhalten, es werden viele Möbel nach auswärts versandt.
M ü h lh au sen . Eine Menge von Magazinen einzelner Unternehmer und verbundener Gewerbsgenossen in Mühlhausen 

bieten Zimmermöbel aus ausländischen und heimischen Holzarten 
in allen Qualitäten und grosser Auswahl dar. Die Preise sind billig, die Arbeiten solide.

Westfalen. A lten a . Die Möbelfabrikation steht hinter derjenigen grosser Städte noch zurück; einige sehr tüchtige Unternehmer streben aber schon nach der Aufnahme der Concurrenz mit denselben.
H agen. Der Möbelhandel gewinnt hier immer mehr an Bedeutung und zwingt vielfach die Tischler, sich dem Baufache zuzuwenden. Der Import, jährlich etwa 100 000 ä  an Werth betragend, wird zu |  von Berlin, zu \  aus dem Rheinlande und zu % aus Hessen und der Harzgegend gedeckt.
Rheinland. K öln . Die grösseren Möbelfabriken für Ausstattung ganzer Häuser und Wohnungen waren in angestrengter Thätigkeit. Ganze Ameublements fanden ihrer gediegenen Ausführung wegen selbst in Holland und England Absatz. Die Holzpreise sind nicht gestiegen; dagegen mangelte es andauernd an gewandten Arbeitern, und die Löhne blieben im Steigen. Billards waren im Zollverein mehr wie früher begehrt und concurrirten erfolgreich mit den ausländischen.
A ac h en . Bei hinreichender Beschäftigung fehlte es in den hiesigen Möbelfabriken, die in allen in- und ausländischen 

Hölzern arbeiten und von den gewöhnlichsten bis zu den elegantesten Möbeln liefern, an Arbeitskräften.
T r ie r .  Der Absatz hier verfertigter Möbel, namentlich der ordinären, war wieder nicht befriedigend, hauptsächlich wegen der misslichen Lage des Landmannes. Die hiesigen Möbel, welche sich vorzüglich durch Solidität empfehlen, wer

den billiger als an der oberen Saar und im Luxemburgischen hergestellt und haben daher dort ihren hauptsächlichsten Absatz. Es fehlt leider noch an einem genossenschaftlichen Holzmagazin, welches stets eine für jeden Zweck geeignete Aus- walil von abgelagertem Holz dar bietet, sowie an guten W erk
zeug-Maschinen.

3. S t  Ö ck e.
Schlesien. G ö rlitz . Die hiesige Grunert’sche Stockfabrik fertigte etwa 12 000 Dutzend Stöcke und zahlte 8 000 3/u'r
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Arbeitslohn. Der Preis schwankte zwischen \  bis 120 Shk pro 
Dutzend.

Rheinland. S o lin g e n . Die Nachfrage nach Stöcken ist stationär geblieben; eine Belebung des Exporthandels würde bald einen lebhafteren Begehr nach diesem Artikel be
wirken.

K o b le n z . Die hiesigen Stockfabriken waren schlecht beschäftigt; die Besitzer klagen über die zu hohen Arbeitslöhne und die Concurrenz der Fabrikation in den Zucht- und Arresthäusern.

4. (t o I d 1 e i s t e n.
Sachsen. E r f u r t .  Die Fabrikation von Goldleisten 

und Spiegelrahmen hat sich auf einem günstigen Standpunkt erhalten.
Rheinland. K öln . Es sind zwei neue Fabriken für Gold

leisten ungeachtet der fortdauernd gedrückten Lage dieses Industriezweiges entstanden. Die sonst bedeutende Ausfuhr nach Amerika scheint für immer durch die nordamerikanischen 
Schutzzölle verloren zu sein. Auch verminderte sich der Absatz nach europäischen Staaten, insbesondere nach Russland, 
ebenso wie nach dem Zollverein, wo die Concurrenz immer grösser wird.

5. V e r s c h i e d e n e  H o i z w a a r e n .
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Grobe Holz- und Böttcher- waaren wurden für etwa 4 000 3Mr. seewärts eingeführt und ebensoviel ausgeführt, davon die Hälfte zur See. Die Anfuhr feiner Hoizwaaren belief sich auf ungefähr 94 000 3hk Werth, wovon 84 000 seewärts, die Ausfuhr auf 10 000 resp. 800 ÜMr.
Schlesien. G ö r litz . Die Fabrikation von Holzpantoffeln und Holzgaloschen, welche im Grosshandel auf Messen Absatz finden, wird hier sehr stark betrieben. Die vorhandenen starken Bestände aus den Vorjahren schwächten den Betrieb, und es wurden nur 36 000 Paar Pantoffeln und 320 Paar Galoschen gefertigt. Der Absatz war besser, wie in den Jahren 

vorher.
H ir s c h b e r g . Mehrere Fabriken im Bezirk befassen sich 

mit der Anfertigung von Holzfaser-Stoff, welcher hauptsächlich 
im Kreise Absatz findet. Holzcement bewährt sich als feuer- und wasserdichtes Material zur Dachbedeckung; es wird im hiesigen Kreise durch 3 Etablissements in erheblichem Umfange gefertigt.

S c h w e id n it z .  Die beiden Holzstift-Fabriken in Schweidnitz wurden durch Wassermangel im Betriebe gestört und konnten deshalb nicht alle Nachfragen befriedigen. Die kleinere 
Fabrik fertigte mit nur 5 Arbeitern 4 316 Metzen oder 8 632 U  
Stifte zum Verkaufspreise von durchschnittlich 3  ̂ pro U bei 
einem Arbeitslohn von 392 3Sk Der Kubikfuss Holz kostete bei freier Anfuhr durchschnittlich 11 ^rund ergab 5 f Metze oder 10£fi 
Stifte. Die grössere Fabrik beschäftigte 28 Mann; beide Fa
briken dürften zusammen 60 400 'S. oder 30 200 Metzen Stifte im Werthe von 7 050 Jhk hergestellt haben, die nach Schlesien, Sachsen, Brandenburg und Pommern abgesetzt wurden.

B r e s la u . Holzmasse wird gegenwärtig in Schlesien in 8 Etablissements erzeugt, ein neuntes ist im Entstehen. Das billige und brauchbare Fabrikat verkauft sich gut. Weniger beliebt und brauchbar ist das neuerdings auch mehrfach angefertigte Holzmehl.
Sachsen, N o r d h a u s e n . Die Fabrikation von Eimern, Gefässen, Spielzeug und anderen Hoizwaaren wird in Bennecken- stein im früheren Umfange betrieben.
M ü h lh a u se n . Stöcke, Goldleisten und namentlich Uhrgehäuse werden hier vielseitig fabricirt, die letzteren auch durch 

ein hiesiges grösseres Uhrengeschäft nach allen Richtungen hinversandt.
Westfalen. M ind en . Die Dampf-Schneidemühlen waren 

ziemlich vollauf beschäftigt. Die Fabrikation von Cigarrenkisten litt unter der Einschränkung der Cigarrenausfuhr nach Amerika, für welche sonst gerade die schwereren und Fancykisten, welche den besten Nutzen liessen, verwendet wurden. Nebenbei ist die Concmrenz Bremens, welches obendrein beim Ankauf des Cedernholzes im Vortheil steht, eine äusserst schwere. Die Dampf-Schneidemühle in Vlotho hat sich deshalb der Anfertigung von Holzschuhen zugewendet, welche in Westfalen, Rhein
land, Ostfriesland und den tiefliegenden Gegenden überhaupt derart begehrt sind, dass der Nachfrage nicht zu genügen ist. Nach erfolgter Einübung der Arbeiter werden täglich etwa 
300 Paar Holzschuhe gefertigt werden.

A rn sb erg . Eine bei Meschede .gegründete Schuhleisten-: Fabrik verspricht bei der Leichtigkeit, mit welcher das Rohmaterial hier zu beschaffen ist, einen auf blühenden Betrieb. 
Sie arbeitet mit einer Kreissäge, zwei Bandsägen und der eigentlichen Leistenmaschine. An Holz werden jährlich 8 000 bis 10 000 Kubikfuss Buchen verbraucht. Das Fabrikat wurde 
bisher vorzugsweise in Westfalen und Rheinland abgesetzt. . . .  Im Kreise Arnsberg, namentlich in den Ortschaften Freienohl, Glösingen, Wildshausen und Breitenbruch fertigen seit Jahren 
viele Arbeiter verschiedene Hoizwaaren, als Kornschaufeln, Mulden, Schüsseln, Löffel u. s. w., welche verbreiteten Absatz, besonders auch nach Holland finden. . . .  Eine Holzdrechselei zu Siedlinghausen im Kreise Brilon wii'd mit günstigem Erfolge betrieben und liefert namentlich Apothekerbüchsen, Apotheker- 
dosen, Tabaksdosen, Glasdeckel u. s. w.

H agen . Es weiden aus Holz hier hauptsächlich Hefte zu 
Messein und Sackhauern gefertigt, deren Menge abhängig von dem Absätze dieser Artikel ist. Ein nicht unbedeutender Importartikel sind Holzschuhe.

Rheinland. K o b le n z . Zu der hier bestehenden Niederlage von Korkstopfen eines katalonischen Hauses ist eine zweite, von einem anderen spanischen Hause errichtete gekommen. Beide haben geregelten, zunehmenden Absatz.
T r ier . Eine hiesige Holzhandlung lässt aus Buchen- und Obstholz gewöhnliche Regenschirm - Stöcke verfertigen, deren 

Preis mit 9 ify r pro Dutzend anhebt. Das Fabrikat findet in allen Theilen Deutschlands, theils fertig, theils roh geschliffen Absatz.
B. Strohgeflecht.

Brandenburg. B e r lin . Die solide Arbeit und die geschmackvollen Formen der hier gefertigten Strohhüte haben dieselben in den Provinzen und einem grossen Theile des 
Zollvereins der Leipziger Waare gegenüber in Aufnahme gebracht. Die polnischen Unruhen störten den Engroshandel, das feuchte Wetter im Anfang des Sommers den Detailhandel. Durch Einführung neuer Pressmaschinen, deren eine in Preussen patentirt ist, suchten die grösseren Fabrikanten der Waare ein gleichmässigeres und besseres Aussehen zu geben; die Handarbeit tritt mehr in den Hintergrund.

Schlesien. S c h w e id n itz . In Ernsdorf und Peters
waldau sind durch Herrn Nachtigall Strohflechte-Schulen er
richtet worden. Das Material ist die W iesen- und Acker
schmäle und das Weizenstroh, welche, gut präparirt, in Elastici- tät, Farbe, Glanz, Festigkeit und Feinheit dem sächsischen und schweizerischen Material vorstehen. Empfehlenswerth ist, dass die Flechterei das ganze Jahr hindurch betrieben wird, der Tagelohn höher ist, als bei der Weberei, das Rohmaterial im Inlande gewonnen und zu anstrengenden körperlichen Arbeiten unfähige Arbeitskräfte herangezogen werden.

B r e s la u . Der häufige Wechsel der Moden begünstigte die Fabrikation von Strohhüten, namentlich der billigeren 
Sorten, so dass der Umsatz erheblich zunahm, obwohl die Un
ruhen in Polen ihn beschränkten. Trotz der Concurrenz von Berlin, Dresden und Frankfurt a. M. wurde der Absatz in den 
östlichen Provinzen Preussens erweitert; auch nach Sachsen, Braunschweig, Hannover, Oldenburg und Hessen fanden Versendungen statt. Der Geldwerth des Umsatzes beträgt 250 000 
bis 300 000 3hk Die Preise des Strohgeflechts waren bei Jahresanfang wegen bedeutender Abschlüsse englischer Fabrikanten in Sachsen und im Schwarzwald sehr hoch, fielen jedoch im April und Mai um etwa 25 %. Die Strohflechterei in der 
hiesigen Strafanstalt ist eingestellt worden, da der Unternehmer durch die Bildung von Strohflechte-Schulen im schlesischen 
Gebirge (bei Reichenbach) in Anspruch genommen war.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Die Strohflechterei beschäftigt in und um Wachstedt seit mehreren Jahren einige hundert 
Menschen und gewinnt an Ausdehnung. Ausser Strohhüten werden auch eine Menge kleiner Artikel, als Kästchen, Teller, Schachteln, Etuis u. s. w. gefertigt.

Rheinland. A ach en . Die hiesigen 5 Strohhut-Fabriken, 
welche einige 100 Leute beschäftigen, schicken ihre Waare in den Zollverein. Der Absatz war bedeutender wie im vorigen 
Jahr. Man kannte früher nur die Capot-Hüte, die vielerlei 
jetzt in Mode gekommenen Fagons haben eine vollständige Umwälzung der Fabrikation hervorgebracht. Da im Winter 
für den nächsten Sommer gearbeitet wird, so weiss man nicht, welches Muster vorzugsweise gekauft wird.

G. Künstliche Blumen.
Sachsen. M ü h lh a u se n . Die Fabrikation künstlicher Blumen in Mühlhausen ist wenig umfangreich; die Waaren
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finden Absatz auf den Messen in Leipzig, Braunschweig und I Frankfurt a. M.

D. Baugewerbe.
Preussen. In s te r b u r g . Die Baugewerbe entfalteten eine 

bedeutende Thätigkeit. Der Bedarf an Kalk wurde vorzugsweise per Bahn aus Schlesien und von Rüdersdorf bezogen, aus Masuren dagegen des schwierigen Transportes wegen fast ; gar nicht.
K ö n ig sb e r g . Die Bauthätigkeit war eine ausserordentlich grosse. Es sind 162 Neubauten und grössere Um- und Ausbauten vollendet worden. Dabei wurde schon einige Rücksicht auf die äussere geschmackvolle Form genommen. Die vorhandenen Arbeitskräfte reichten kaum aus, und Arbeitsleistungen wie Materialien stiegen im Preise. Von den Festungsbauten abgesehen, waren 1 200—1 400 Mauer- und 600—800 Zimmergesellen thätig, deren Tagelohn den Werkmeistern mit 28 ifg r bezahlt werden musste, während der eigentliche Tagelöhner nur 18 ify r erhielt. Der durch das Baugewerbe erzielte Umsatz ist 

auf 8—900 000 ä  zu schätzen.
T h o rn . Durch den Brückenbau, sowie durch königliche und Privatbauten fanden die Bauhandwerker vollauf zu tliun.
Sachsen. N o rd  h a u sen . Wegen der hohen Löhne sind 

wenig Bauten ausgeführt worden, weshalb Baumaterialien geringen Umsatz hatten. . . .  Das Werkstatt-Gebäude und selbst die Esse der neuen Maschinenfabrik wurden aus sogenanntem 
Analith erbaut, welche Methode, wenn sie sich auf die Dauer bewährt, bei Mangel an guten Bruch- und Ziegelsteinen für unsere Gegend von Bedeutung werden kann.

M ü h lh a u sen . Die Häuser werden im Bezirk meistens 
noch aus Fachwerk gebaut, weil dasselbe sich durch die Nähe 
des Harzes und des Thüringerwaldes um etwa k billiger stellt 
als der Massivbau. Nur wohlhabende Leute ziehen neuerdings den letzteren seiner grösseren Dauerhaftigkeit, Wärme und geringeren Feuergefahrlichkeit wegen vor. An geschickten Bau
handwerkern fehlt es nicht.

Westfalen. A lten a . Die Bauten machen in Sanitäts
und Räumlichkeitsrücksichten entschiedene Fortschritte. Die N eu-, An- und Umbauten im Bezirk während des Jahres belaufen sich auf etwa 70. Die Architektur lässt übrigens häufig hinsichtlich der Schönheit der Formen noch viel zu wünschen. Die Lüdenscheider gemeinnützige Baugesellschaft hat keine Neubauten in Angriff genommen, weil kein Bedürfniss dazu 
vorlag.

H a g en . In hiesiger Stadt herrschte eine ziemlich rege 
Bauthätigkeit. Unter Anderen hat die Hagener gemeinnützige

Baugesellschaft 3 neue Wohnhäuser gebaut und vollendet j  und besitzt gegenwärtig ein provisorisch als Schullocal dienendes und 4 andere Wohngebäude, deren Räume zu billigen Preisen an kleine Leute vermiethet sind. Activa: Immobilien 17 892, Debitoren 271 Ä ;  Passiva: Actiencapital 16 600, Re
servefonds 312, Actienzinsen zu 4 % 627, Creditoren 623 Ä  Von dem Ueberschuss pro 1863, 723 Ä  betragend, wurden 

i 87 Ä  dem Reservefonds zugeschrieben, der Rest als 4% Zinsen an die Actionäre vertheilt.
Rheinland. E ssen . Besonders in Essen herrscht eine grossartige Betriebsamkeit in Ausfühx-ung von Neubauten, welche alle damit in Verbindung stehenden Gewerbe in dauernder Blüthe erhält.
M ü lh eim . Neubauten finden fast nicht statt, der Handel in Baumaterialien war deshalb unbedeutend.
D u isb u r g . Die Bauthätigkeit war fast ebenso schwach wie im Vorjahr, scheint sich aber heben zu wollen.
G la d b a ch . Die Bauhandwerker hatten genügende Arbeit und Verdienst.
K ö ln . Die Privat - Bauthätigkeit verminderte sich einiger- maassen. In den hohen Preisen für Wohnungsmiethen, sowie 

für Bauplätze, namentlich in den belebteren Stadttheilen, ist 
eher ein kleiner Rückschlag als eine weitere Steigerung ein- getreten.

A a c h e n . Durch den Stadt-Baumeister wurden 246 Privatbauten begutachtet, 84 mehr als im Vorjahre, für Fabri
ken und neue Wohnhäuser 122, Schaufenster 27, Schmieden 7, 
Backöfen 6, Hintergebäude 50, verschiedenartige Bauten 34. Für städtische Rechnung wurden das Kaiserbad, der neue Kursaal, 3 grosse Schulhäuser und ein bedeutender Neubau zum 
Josephinischen Institut für alte Leute und Waisen ausgeführt. Das Innere des Theaters wurde vollständig renovirt, die orna
mentale Ausschmückung des Kaisersaales und viele Verschönerungs- und Unterhaltungs-Arbeiten bewirkt. Aus freiwilligen Beiträgen wurde der Bau der neuen Marienkirche und der eines Gebäudes für Taubstumme vollendet, die Restauration des Kaiserdomes fortgesetzt. Auch in Burtscheid wurden viele Neubauten aufgeführt. Alle Baugewerbe fanden lohnende Arbeit, und in allen Zweigen fehlte es an Arbeitern. Verminderung der Bauthätigkeit ist nicht zu erwarten, und es ist zu wünschen, dass die längst projectirte Erweiterung der Stadt durch Verlegung der Steuergrenzen bald ausgeführt werde. Die Stuccatur- 
arbeiten, sowie die_ Bildhauereien in Stein erhalten durch um
fangreiche Bauten vielfache Gelegenheit zur Entwickelung. Die 
Actien-Baugesellschaft, die seit ihrem Bestehen nichts gebaut, 
nur in Bauplätzen speculirt hat, befindet sich in Liquidation.

Dreizehnter Abschnitt.
E r z e u g u n g  u n d  V er tr ieb  v o n  P a p ie r  u n d  ä h n lic h e n  h a a ren .

P o ly g r a p h is c h e  G ew erb e  u n d  P u c h h a n d e l .
A. Papier and ähnliche Waaren and Fabrikate 

daraus.
1. P a p i e r ,  P a p p e n  u n d  P r e s s s p ä n e .

Preussen. T i l s i t .  Die Papierfabrik arbeitete ohne wesentliche Unterbrechungen, obwohl die Concurrenz den Vertrieb der Waaren ungemein erschwerte und auf das Inland be
schränkte. Das Geschäft mit Russland hinderten die hohen 
Zölle. Es wurden nach wie vor feine und mittelfeine Druck- 
und Schreibpapiere in demselben Quantum wie im Vorjahr von durchschnittlich 150 AxUeitern und Arbeiterinnen gefertigt.

K ö n ig s b e r g . Die Einfuhr von Papier und Pappen 
hatte einen Werth von annähernd 136 000 (darunter über See 112 000), die Ausfuhr einen solchen von 86 000 (darunter über See 66 000) Ä

D a n zig . Die Papierfabrikation des Zollvereins leidet 
seit 4 —5 Jahren an Ueberproduction und deren Folgen, d. h. Vertheuerxxng der Rohstoffe und Entwerthung der Fabri
kate; erst das Eingehen schlecht gestellter Fabriken und eine Zunahme des Consums können Abhilfe bringen. Für das hiesige Etablissement, kommt noch der Uebelstand hinzu, dass

der Tarif für Lumpen von der k. Direction der Ostbahn bedeutend hei-abgesetzt und der für Papier erhöht worden ist. wodurch jene für die Fabi'ik vertheuert werden und der Absatz von Papier erschwert wird.
Brandenbarg. B e r lin . Das Angebot übersteigt noch immer die Nachfrage. Zum grossen Theil haben die Fabriken neben ihrer ungenügenden Wasserkraft auch Dampf ki-aft eingeführt. Die Verhältnisse der Presse sind dem Absatz von 

Druckpapier nicht günstig: der Verlags-Buchhandel ist wenig lebhaft; die Buchdruckereien arbeiten unter sehr ungünstigen 
Verhältnissen; die Zeitungspresse, von hohen Stempelsteuern 
bedrückt, vei'wendet nur das billigste Papier; Modezeitungen und dgl. Zeitschriften, die bei ausserordentlich grossen Auf
lagen jährlich Hundei'ttausende für Papier ausgeben, werden in Leipzig gedruckt, selbst wenn sie hiesige Verlagsartikel sind, und der Papierbedarf wird aus Sachsen gedeckt. In Schreib-, 
Brief- und Packpapieren ist das Geschäft unverändert geblieben, zugenommen hat es bedeutend für die Fabi-ikation von 
Briefcouverts und Luxuspapieren, für Cartonnagearbeiten und photographische Zwecke. Die Preise für Lumpen sind gesunken; ein sehr gutes Surrogat bildet die Holzmasse, welche jetzt vielfach verwendet wird. Harze sind um das Vierfache 
im Preise gestiegen.
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Schlesien. H ir sc h b e r g . Der seit Juni anhaltende grosse Wassermangel beeinträchtigte die Fabrikation derart, dass selbst die bedeutendste Fabrik des Bezirks, welche neben grosser Wasserkraft noch 4 Holländer durch Dampf kraft unausgesetzt im Betrieb hatte, nur ein geringeres Quantum producirte, als im Vorjahr. Die Preise der Rohmaterialien standen immer noch nicht im Verhältniss zu denen der fertigen Waare. Bei dem Ausbleiben der Harzzufuhren aus Amerika blieben die Fabrikanten auf das an der südwestlichen Küste Frankreichs, besonders im Departement Landes gewonnene Harz angewiesen.
S c h w e id n it z .  Die Fabrikation nahm wieder ab, zum Theil wegen des Wassermangels, zum Theil aber auch, weil die Fabrikanten einer zu starken Nachfrage nach dem Roh

material und einem zu starken Angebot des Fabrikats Vorbeugen wollten. Die Preise gingen für Lumpen wie für das Fabrikat zurück, stiegen dagegen für andere Rohmaterialien, z. B. für Harz um etwa 30 %. Das Geschäft warf höchstens die Zinsen für das aufgewandte Capital ab. Eine kleine Fabrik producirte aus 3 000 Hadern, Garnabfällen u. s. w. im Preise von 1 — 5 ÜJdt. pro &  an 1 500 diverse Schrenz-, Hanf-, Zucker-, Walzenpapier, Tapeten, Dachpappen, Concept- und bunte Papiere im Werthe von 7 — 20 3Mr pro &  Die grössere Fabrik in Alt-Friedland fertigte rund 6 100 &  Brief- und Kanzleipapier im Werthe von 114 000 ä , w o z u  
9 392 Hadern zu 58 880 3 lk  und Chemikalien zu 9 230 Ä  Werth verbraucht wurden. Der Absatz erfolgte nach Schlesien, Brandenburg, Posen, Provinz und Königreich Sachsen.

B r e s la u . Die hohen Eingangszölle in Russland, die ungünstige Valuta in Oestreich und der amerikanische Krieg beschränkten den Absatz des Papiers nach wie vor; anderseits wurde die Production um etwa % durch den Wassermangel eingeschränkt und dadurch dieConcurrenz gemildert, so dass sich, da obendrein die Hadern billiger wurden, das Geschäft befriedigender herausstellte, als im Vorjahr. Zudem steigt der Consum des Papiers von Jahr zu Jahr. Eine der vorhandenen Fabriken beabsichtigt eine bedeutende Betriebserweiterung. Einige Papiersorten fielen um 4 —5 % im Preise. Der Absatz beschränkte sich vorzugsweise auf Schlesien, Posen und Brandenburg. Der Bezug ungelernter Papiere aus Böhmen 
war erheblich grösser als 1862. Die früher bedeutende Büttenpapier-Fabrikation der Provinz findet nur noch in we
nigen Fabriken statt und beschränkt sich auf die Herstellung 
von Pappen und Packpapier; ihre Geschäftsresultate waren äusserst, bescheiden.

Sachsen. H a lle . Die politischen Verhältnisse, der geminderte überseeische Export, die schwierigen Geldverhältnisse und der fortwährend hohe Preis der Lumpen hielten die Papierfabrikation in gedrückter Lage. Namentlich macht auch 
das durch den Handelsvertrag mit Oestreich und dessen Curs- 
verhältnisse begünstigte dortige Druckpapier, welches oben
drein durch viel billigere Hadern unterstützt wird, während für deren Ausfuhr aus Oestreich Erleichterungen als Gegensatz 
nicht bedungen sind, eine starke Concurrenz. Indess besserte sich das Geschäft dadurch etwas, dass manche kleinere Fabriken den nicht lohnenden Betrieb einstellten, und dass geschliffenes Holz als theilweises Surrogat für Lumpen benutzt wurde. Die Fabrik zu Kröllwitz bei Halle hat mit 650 Leuten3.000 000 Post-, Schreib-, Concept-, Druck- und gefärbte Papiere gefertigt; diejenige zu Eilenburg und einige kleinere bei Halle, welche nur Pappen und Packpapier liefern, hatten volle Arbeit.

E r fu rt , Von Papier und Pappen werden nur zur Em
ballage verwendbare Sorten in unbedeutendem Umfange gefertigt; dagegen ist der Umsatz in feinen und ordinären 
Druck- und Schreibpapieren nicht unerheblich, ohne indess selbständige Geschäfte zu unterhalten.

M ü h lh a u sen . Eine Papierfabrik in Heiligenstadt fertigt Rollenpapier aller Art, meistens aber nur Pack- und Concept- 
papier.

Westfalen. A r n sb e r g . Die Lager der Rohstoffe, Lum
pen, Schiffstaue u. s. w. in den Haupt - Stapelplätzen Norddeutschlands waren zwar gegen Mitte des Jahres überfüllt und 
die Preise dieser Rohstoffe gewichen, doch konnten die diesseitigen Fabriken wegen der hohen Frachten davon keinen Vortheil ziehen. Erst gegen Jahresschluss sanken die Preise der Lumpen auf mässige Höhe, gleichzeitig waren aber auch die Papierpreise in gleichem Verhältniss gesunken und hoben sich erst gegen Ende des Jahres wieder etwas. Der amerikanische Krieg hinderte den Export des Papiers nach den Vereinigten Staaten und den Bezug der erforderlichen feinen Harze. Vorzugsweise wurden inittelfeine und ordinäre Papiere, Strohpapier und Strohdeckel gefertigt, welche, wenngleich zu

Preuss. Statistik. 8. Heft.

gedrückten Preisen, entsprechenden Absatz fanden. In 3 Fabriken sind 1.700 000 H  Papiere aus Lumpen, in 7 Fabriken2.000 000 U. Strohpapiere und Stroh - Pappendeckel producirt worden.
S i e g e n .  Die Fabriken waren voll beschäftigt; die 

Verhältnisse wichen von denen im Vorjahre nicht wesentlich ab.
A lte n a . Papier jeder Qualität wird viel in der Industrie gebraucht; die Papiermühlen liefern von den geringeren Sorten 16 500 VOtr im Werthe von 56 — 60 000 3/dr Der weitere Bedarf von wenigstens 80—90 000 üfrlr. wird aus der Provinz, Rheinland, Süddeutschland, der Schweiz und Frankreich gedeckt.
I s e r lo h n . Der anhaltende Wassermangel hat mehrere Papierfabriken zur Anwendung von Dampfkraft veranlasst. Gegenüber den Preiserhöhungen für Lumpen und besonders für Harze waren die Verkaufspreise des Papiers nicht lohnend , obwohl der Absatz befriedigte. Als Surrogat dient bei ordinären Sorten die Beimischung geschliffener Holzmasse.
H agen . Die Papierfabriken erhielten hinreichende Aufträge; der aussergewöhnliche Wassermangel störte leider den Betrieb sehr, so dass die Production abnahm; trotzdem konnten sich die Preise nicht heben, ein Beweis, dass die Nachfrage im Allgemeinen geringer ist, wie die Production.
B o c h u m . Der Wassermangel schadete der Production von Papier und Pappdeckeln ungemein; manche Fabriken, welche nicht Dampfkraft zur Aushilfe besitzen, lagen gänzlich still. Der Absatz ist nicht schwierig.
Rheinland. L e n n e p . Der Betrieb der Fabriken in Burg war zeitweise durch Wassermangel gehindert, und die Rohstoffe wurden fortwährend seltener und theurer, so dass die Fabrikation kaum die Zinsen des Capitals deckte. Obendrein ist bei der Abgelegenheit von Verkehrswegen die Concurrenz Rheinland-Westfalens schwer zu bestehen.
S o lin g e n . Die Maschinen - Papierfabrik nahe bei So

lingen blieb durchweg in vollem Betrieb; eine bedeutende Vergrösserung des Etablissements soll in Absicht stehen. Eine im unteren Kreise gelegene, längere Zeit hindurch ausser Betrieb gewesene Büttenpapier-Fabrik kam wieder in Thätig- keit und soll genügende Beschäftigung haben.
E sse n . Die Papierfabriken blieben vollauf beschäftigt und hatten guten Absatz.
M ülh eim . Die Papierfabrikation war lebhaft; man klagte 

jedoch über das zunehmende Missverhältniss im Preisstande 
der Hadern und des Papiers.

S to lb e r g . Der vom Mai bis November andauernde, aussergewöhnliche Wassermangel verminderte die Production. Die hohen Preise der Rohstoffe behaupteten sich, jedoch fand das Papier einen durch die Minderproduction erleichterten Absatz um so mehr, als die hiesigen feinen Gattungen auch auch im Auslande beliebt sind.
T r ie r .  Die Fabrikation war für die umfangreich be

triebene Fabrik zu Dillingen wieder unlohnend, weil die Papierpreise nicht, die Rohmaterialien dagegen bedeutend im 
Preise stiegen.

Strohpapier insbesondere.
Preussen. E lb in g . Die Fabrik des Herrn G. E. Thiel war seit dem Frühjahr in vollem Gange und lieferte ausser allen Formaten von Packpapier auch Rollenpapiere und Pappen, welche bei ihrer Güte starken Absatz fanden. Beschäftigt wurden etwa 20 Arbeiter und an Stroh etwa 30 000 Bunde verwendet.
Schlesien. H ir s c h b e r g . Die Fabrikation hatte mit dem anhaltenden Wassermangel und mit der auswärtigen Concurrenz 

zu kämpfen.
B r e s la u . Die Provinz zählt 7 Strohpapier - Fabriken, 

welche in Schlesien und Böhmen zu den im Voijahr erreichten Preisen willigen Absatz für ihre Waare fanden. Der Wassermangel verminderte indess die Production erheblich 
und machte sie deshalb unlohnend. Der Rohstoff ist von den Landwirthen nur schwer und zu erhöhten Preisen zu er
langen.

Westfalen. I s e r l o h n .  Die Fabrikation des Stroh
papiers hat zugenommen, es findet noch immer Absatz nach 
England.

2. T a p e t e n .
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Die hiesige Tapetenfabrik hatte 

hier wie in der Provinz bei der regen Baulust ausreichende 
Beschäftigung.

23
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Schlesien. B r e s la u . Die Fabrikation von Buntpapier, 

Tapeten und Cartonnagen gab ein befriedigendes Resultat. Deren Ausfuhr nach Polen hindern die dortigen Zollverhältnisse.
Sachsen. E r fu r t . Die Tapetenfabrikation ist nicht bedeutend und meist auf billigere Sorten beschränkt. Der billige Preis scheint den Consum zu befördern.
N o r d h a u se n . Die Tapetenfabrikation wird hier von einem grösseren Etablissement in bedeutendem Umfange betrieben.
Westfalen. H ag en. Tapeten erfreuten sich eines recht guten Absatzes; sie bürgern sich auch bei den unteren Volks- classen immer mehr ein.
B o ch u m . Betrieb und Absatz haben sich erweitert. Durchschnittlich wurden 50 Arbeiter beschäftigt und 250 000 Rollen Tapeten, darunter 10 000 Rollen Bordüren (etwa 4 000 Rollen Goldborten) gefertigt.
Rheinland. L en n ep . Die Tapetenfabrikation schreitet hinsichtlich der Leistungen erfreulich vorwärts und ist nur oft durch fehlende Arbeitskräfte behindert, da der Schulbesuch bei jugendlichen Arbeitern die Arbeitsstunden sehr schmälert.
K öln . Der Umfang der Tapetenfabrikation blieb unver

ändert, während der . Absatz nach dem Norden Deutschlands und der örtliche Consum weniger flott waren, wie 1862.
A ach en . Die hiesige bedeutende Tapetenfabrik ist trotz der drohenden Zeitverhältnisse ausreichend beschäftigt gewesen.
T r ier . Der Absatz von Tapeten beschränkte sich auf den nothwendigsten Bedarf; die hiesige Fabrik suchte daher neue Absatzwege für ihr solides Fabrikat zu eröffnen.

3. B u c h b  i n d e r a r b e i t e n  u. derg l .
Sachsen. M ü h lh a u sen . In Heiligenstadt giebt es 8, in Mühlhausen 12 Buchbindereien; einige der letzteren fertigen fabrikmässig auch Portefeuille - Arbeiten. Ein Geschäft liefert Handlungsbücher von solider Beschaffenheit. . .  . Ein kleines Geschäft in Martinfelde befasst sich mit der Anfertigung plastischer Figuren aus bronzirtem Pappstoff, welche sie in recht künstlicher Ausführung darstellt.
Westfalen. A lten a . Eine Buchbind er-Werkstatt hat ihren Betrieb zu einem lebhaften, fabrikmässigen erweitert und concurrirt in Portefeuille- und Cartonnagewaaren sehr gut mit auswärtigen Etablissements. Hohe Steuern, Einzugsgeld, theures Leben u. s. w. hindern leider die Heranziehung vorgebildeter 

Arbeitskräfte aus Offenbach, Hanau und vom Oberrhein. 
Näherer Aufschluss über Production und Geschäftsumfang 
wurde entschieden verweigert. Der Umsatz dürfte annähernd 
50—60 000 Ä  erreichen.

B. Polygraphische Gewerbe.
Schlesien. B r e s la u . Buchdruckereien bestehen in Breslau 11, in Schlesien im Ganzen 109, lithographische und autographische Anstalten 21 resp. 75. Die Druckkosten sind in den drei letzten Jahren durch die Erhöhung der Papierpreise und des Drucker- und Setzerlohnes um etwa 15 % gestiegen. Der Umsatz in Photographien scheint sich abermals vermindert zu haben, die Preise sind daher gedrückt.
Sachsen. E rfu rt. Die Lithographie und die Typographie erfreuen sich hier der sorgsamsten Pflege; Oelfarben- und Buntdruck ausgenommen, können die hiesigen Officinen mit denen grösserer Städte um so leichter concurriren, als sie bei gleich geschmackvoller Ausstattung bedeutend billiger arbeiten. Die grösseren Buch- und Steindruckereien sind stets angestrengt beschäftigt und unterhalten ein Personal von 100—120 Gehilfen.
Westfalen. A r n sb e r g . Die Städte Arnsberg, Brilon und Meschede zählen im Ganzen 5 Buchdruckereien, welche 

mit 1 Dampfmaschine, 3 Schnellpressen und 7 Eisen-Hand
pressen arbeiten und 36 Arbeiter beschäftigen. Die alljährlich wiederkehrenden Arbeiten bestehen im Drucke des Regierungs- Amtsblattes, des in Arnsberg erscheinenden Central -Volksblattes, dreier amtlichen Kreisblätter und der laufenden Drucksachen für Behörden und Kaufleute. Nur im Kreise Brilon befindet sich eine lithographische Anstalt.

A lte n a . Die 9 lithographischen und photographischen Anstalten im Kreise waren stets gut beschäftigt. Auf die Feinheit der Ausführung von Waaren- Etiketten u. s. w. wird strengere Sorgfalt verwendet. Photographiebilder in Grössen von 3 — 15 Linien mit den jedem Lande anpassenden Persönlich

keiten werden noch immer in grossen Parthien für die Waaren- 
fabrikation verlangt.

H a g en . Lithographische Anstalten bestehen 2 in Hagen und 2 in Schwelm mit zusammen 9 Pressen. Ihr Betrieb ist unbedeutend. Viele lithographische Arbeiten werden von auswärts eingeführt. . . .  Im Kreise bestehen 3 Buchdruckereien mit 2 Sigelschen Schnell- und 4 Handpressen, von denen 3 in Hagen und 1 in Schwelm arbeiten. Eine Buchdruckerei in Schwelm ist in Fallitzustand gerathen und steht gegenwärtig still. Die Arbeiten bestehen meist in Drucksachen für Kaufleute und Behörden und sind im Verhältniss zum Geschäftsverkehr des Kreises nicht bedeutend.
Rheinland. W e se l. Die schon bedeutende Anstalt von A. Bagel für Druckerei, Lithographie und Farbendruck wurde noch vergrössert.
N e u s s . Unter den hiesigen 2 Buchdruckereien und 3 lithographischen Anstalten hat nur eine der ersteren Bedeutung. Sie beschäftigt sich hauptsächlich mit dem Drucke des hier erscheinenden Neusser K reis-, Handels- und Intelligenzblattes, 

von Verlagswerken ihrer damit verbundenen Verlags-Buchhandlung und von Druckformularen für Gemeinde-, Kirchen- 
und Cassenverwaltungen.

C. Buch- und Kunsthandel.
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Es sind im Jahre 1863 Bücher eingeführt im Werthe von 22 000, ausgeführt für 12 000 Ä ,  darunter über See resp. 20 000 und 8 000 Wdr. Werth.
Schlesien. B r es la u . Der Buchhandel ist in Breslau und Schlesien bedeutend, und namentlich gewinnt die periodische Presse an Ausdehnung. In Breslau bestehen nach dem neuesten schlesischen Instanzenblatt 34 Buch -, Musikalien - und Kunsthandlungen ; davon treiben nur Kunsthandel 4, nur Antiquariat 6, 

nur Musikalienhandel mit oder ohne Antiquariat und Kunsthandel 4 Firmen; von den übrigen 20 eigentlichen Buchhandlungen sind ausschliesslich Verlagshandlungen 4 , so dass 16 Firmen sich mit Verlags- und Sortimentshandel in verschiedenen Combinationen mit Kunsthandel, Antiquariat und Bücherverleihung befassen. In 50 Orten der Provinz befinden sich noch 88, in Schlesien zusammen also 122 Buchhandlungen. Diese Zahl begreift wahrscheinlich jedoch auch den Vertrieb von Kalendern, Schul- und Gebetbüchern durch Buchdrucker und Buchbinder in sich; das Buchhändler-Adressbuch giebt nur 72 
Buchhandlungen für Schlesien an, und dabei sind noch die 
Filialen besonders gezählt. . . .  Die stetig zunehmende Kost
spieligkeit der buchhändlerischen Unternehmungen behindert 
den Verlags-Buchhandel wesentlich. Die Druckkosten sind in 
3 Jahren um annähernd 15 % gestiegen, und die Versorgung der sehr gestiegenen Zahl der Sortimentshandlungen in Deutschland macht bedeutend stärkere Auflagen als früher erforderlich. Im Jahre 1863 sind in Breslau im Ganzen 314 resp. (da eine Reihe derselben als periodische Schriften sich in den Verzeichnissen mehrfach wiederholen) 237 Verlagsschriften erschienen. 
Davon gehören an: der Volkswirtschaft, Statistik und dem Gewerbewesen 15, der Landwirtschaft 4 , den Naturwissenschaften 4 , der Pädagogik 23, der Geschichte und Geographie 10, der Medicin 8, der Jurisprudenz 2, der Politik und Verwaltung 16, der evangelischen Theologie 14, der katholischen 7, der jüdischen 8 , den Jugendschriften 7, der Belle
tristik 15, der Poesie 16, der Musik 23 ; verschiedenen Inhaltes sind 65 Schriften. . . .  Eine grosse Thätigkeit entwickelt die periodische Presse namentlich in Breslau. Ausser Breslau erscheinen, soviel ermittelt, in 59 Orten der Provinz 85 grössten
te i l s  politische Blätter (Amts-, Kreis-, Wochenblätter, Zeitungen); die meisten derselben nehmen ein über den engeren Bezirk hinausgehendes Interesse nicht in Anspruch. In Breslau erscheinen 24 Zeitschriften, darunter 5 politischen, 7 religiösen, 5 gewerblichen, 7 verschiedenen Inhaltes. Von den Blättern 
politischen Inhaltes setzen ab: die Schlesische Zeitung etwa 8 000, darunter ausserhalb Breslau’s etwa 5 800 Exemplare, die 
Breslauer Zeitung 5 500 resp. 2 800, die Breslauer Morgenzeitung 12 000 resp. 2 300, das schlesische Morgenblatt 2 000 resp. 1 600, die Provinzialzeitung 1800 resp. 1400 Exemplare. Der jährliche Gesammtumsatz dieser 5 Blätter beträgt incl. Steuer beziehentlich 64 000, 44 000, 44 000, 6 000 und 11 000 W ik Unter den Blättern gewerblichen Inhaltes verdient die schlesische landwirtschaftliche Zeitung (1 000 bis 
1 500 Exemplare) besondere Erwähnung. Der Absatz fremder Zeitungen in Breslau ist unerheblich.  ̂ Von den Berliner Zeitungen werden die Kreuzzeitung in vielleicht 120, die Volkszeitung, Börsenzeitung, der Staatsanzeiger, die Nationalzeitung in je 60 — 90 Exemplaren durch die Post bezogen. Die 
Stettiner Ostsee-Zeitung wird ihrer Handelsnachrichten wegen
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in etwa 80 Exemplaren gehalten. Andere politische Blätter kommen in ganz geringer Zahl nach Breslau. . . .  Im Sortimentshandel scheint der Absatz nur im Verhältniss der Zunahme der Bevölkerung zu steigen; erheblich mehr gefragt dürften nur die Schulbücher und gewisse populäre Schriften sein, namentlich die zugleich unterhaltenden und belehrenden illustrirten Journale, insbesondere die Gartenlaube, Ueber Land und Meer, die Veranda, der Bazar und Victoria). Für Werke der Belletristik bleiben die Leihbibliotheken so ziemlich die einzigen Käufer. Das Interesse für Kunst scheint zuzunehmen; kunstgeschichtliche Werke mit Illustrationen und gediegene billige Kunstwerke finden etwas stärkeren Absatz, dagegen legt man grössere Preise sehr selten an. Die Buchhändler klagen viel
fach über Beeinträchtigung ihres Geschäfts durch Colporteure, welche die Stadt und die Provinz förmlich überschwemmen. Hinsichtlich des Debits von Zeitschriften kann der Buchhandel mit der Post nur in einigen weit verbreiteten Blättern, z. B. Kladdradatsch, Gartenlaube, Bazar, Ueber Land und Meeru. s. w. concurriren. Zwei Buchhandlungen betreiben das Antiquariat nebenbei in wissenschaftlicher W eise und in bedeutendem Umfange. Die Zahl der Leihbibliotheken nimmt stetig zu; 1863 bestanden deren in Breslau 13, in 90 anderen Orten der Provinz 163, zusammen in Schlesien 176.

Sachsen. E r fu rt. Es bestehen hier nur 2 grössere Verlagshandlungen, welche besonders politische und technische 
Zeitschriften, preussische Kalender, Schulbücher, Bilderbücher, Zeichnenvorlagen und Musikalien verlegen. Von den 6 Sortimentshandlungen betreiben 2 hauptsächlich das Antiquargeschäft 
mit Erfolg. Die übrigen haben lohnenden Absatz im Buch- und Musikalienhandel und im Journal-Abonnement, weniger in Kunstsachen. Die 4 Leihbibliotheken finden ebenfalls befriedigenden Zuspruch. Eine hiesige Buchhandlung beschäftigt sich speciell nur mit der Beschaffung gärtnerischer Literatur.

N o r d  h a u sen . Der Buchhandel wird von 3 Sortimentshandlungen und 2 Verlegern betrieben. Letztere producirten 186 verschiedene Bogen in einer Durchschnittsauflage von 
1 250 Exemplaren.

M ü h lh a u se n . Im Bezirk bestehen nur 4 Sortiments- 
Buchhandlungen, die sich hin und wieder wohl auch mit dem 
Verlage kleiner Werke befassen.

Westfalen. A r n sb e r g . Der Buchhandel in den Städten 
Arnsberg und Brilon befriedigt die örtlichen Anforderungen. Der Sortiments-Buchhandel erstreckte sich auf die hauptsächlichsten Zweige der Literatur, insbesondere aber auf den Absatz von Schul-, Gesang-, Gebet- und Erbauungsbüchern. Der Verlags-Buchhandel beschränkte sich auf Geschichtswerke, auf Schriften technischen und politischen Inhalts, ferner auf Schul-, Gebet- und Erbauungsbücher.

H a g en . Eine Aenderung im Buchhandel ist nicht einge
treten. Für aus dem (deutschen) Auslande bezogene Journale 
zahlte die Hagener Buchhandlung 11 Ä ,  der in Schwelm erscheinende Wandkalender 100 Thk Kalenderstempel. . . .  Die 
»Westfälische Volkszeitung, Organ der Volkspartei« ist mit 
Ende des Jahres eingegangen und in demselben Verlage seitdem wöchentlich zweimal ein »Allgemeines Hagener Kreisblatt« conservativer Richtung erschienen. In Folge Dessen hat der Verleger des bisherigen »Hagener Kreisblattes« (von gemässigt

liberaler Tendenz) seinem Blatt den Namen »Hagener Zeitung (zugleich Hagener Kreisblatt)« gegeben und will diese Zeitschrift täglich erscheinen lassen. Für das Jahr 1863 hat derselbe bei einer Auflage von etwa 2 100 Exemplaren 808 fa ir. Stempelsteuer bezahlt; im Ganzen nahm das Unter-Steueramt in Hagen 1 055 30k Zeitungs-Stempelsteuer ein. In Schwelm 
erscheinen »der Beobachter an der bergisch-märkischen Eisenbahn, Kreisblatt für den Kreis Hagen« mit einer Auflage von rund 1 000 und das »Schwelmer Gemeindeblatt« mit einer solchen von 1 300 Exemplaren; ersteres Blatt zahlte 325 Ä  Steuer, während im Ganzen beim Unter-Steueramt in Schwelm 398 31>k für Zeitungsstempel eingingen.

Rheinland. N e u s s .  Es besteht hier eine mit Buchdruckerei verbundene Verlags-Buchhandlung. Der Sortiments- Buchhandel ist durch 2 Firmen vei'treten, befasst sich mit Schul- und Gebetbüchern, populären Schriften und illustrirten Zeitschriften und beschränkt sich hinsichtlich des Absatzes auf die Stadt und Umgegend.
K ö ln . Der Umsatz im Buch- und Kunsthandel, namentlich in wissenschaftlichen W erken, litt unter den unsicheren äusseren und inneren politischen Zuständen. Mit der gewöhnlichen belletristischen Literatur ist der Büchermarkt in den letzten Jahren überschwemmt worden, und eine Uebersättigung 

des Publicums scheint in dieser Hinsicht eingetreten zu sein. Dagegen fand die gediegene Journalliteratur wieder zunehmende Verbreitung. Der auf einige Firmen beschränkte Verlags-Buchhandel zeigte viel Leben; ausser localgeschichtlichen Werken, Schul- und Unterrichtsbüchern, sowieErbauungsschriften, welche 
alljährlich in bedeutender Zahl gedruckt werden, sind auch 
mehrere landwirtschaftliche und medicinische Drucksachen und ein grösseres naturwissenschaftliches Werk hier erschienen. . . .  Der Einfluss der Photographie auf den Kunsthandel entwickelt sich mehr und mehr. Die 1861 beliebten Nachbildungen altclassischer Kunsterzeugnisse wurden 1862 durch die Por- traits berühmter Persönlichkeiten der Mitwelt, diese 1863 
wieder von Abbildungen aus dem modernen Genrefach ver
drängt. Der Musikalienhandel blieb im Steigen.

A a ch e n . Erst seit 1825 wird hier der Verlags - Buchhandel getrieben, und zwar mit einer Regsamkeit, dass schon in den vierziger Jahren die Verleger auswärtige Druckereien beschäftigen mussten; doch liess in Folge der Concurrenz die Betriebsamkeit nach. Der Sortiments-Buchhandel ist von ge
ringem Umfange, da in Lüttich, Ostende, Antwerpen und 
Brüssel deutsche Buchhandlungen etablirt sind, auch das hohe 
Eingangsrecht auf Bücher in Belgien wie das hohe Packet- porto nach Belgien den Vertrieb dorthin erschweren. . . .  Seit 1857 ist hier der Musikalienhandel vom Buchhandel getrennt worden und in seinen Ergebnissen günstig zu nennen. Vor 3 Jahren hat das Musikalienmagazin Filialanstalten in Belgien und Holland gegründet, jedoch hat sie der dort im grössten Maassstabe betriebene Nachdruck behindert. Die Ueberein- kunft zwischen Preussen und Belgien vom 28. März 1863 zur 
gegenseitigen Sicherstellung des geistigen Eigenthums hat denn 
auch dem Handel mit Belgien einen grösseren Umfang verliehen; nun betreibt Holland den Nachdruck mit doppeltem Eifer. Eine Firma im Haag vermehrt beständig ihre Succur- 
salen an der Grenze, und sogar das kleine Mastricht zählt 
deren 2.

Vierzehnter Abschnitt. 
V e r sc h ie d e n e  E r w e r b sz w e ig e .

A. Gewerbe.
Prenssen. I n s te r b u r g . Die Stärkefabrik, die Netze

fabrik, die Mahl- und Oelmühlen, die Anstalt für künstliche Mineralwasser, die Wagenfabrik, die Pianoforte-Fabrik, die Seife- und Lichtfabriken, die Destillationen, sowie die meisten 
anderen nicht besonders namhaft gemachten Gewerbe sind ohne Veränderung des Betriebes geblieben.

T h o r n . Für die Gewerbthätigkeit war das Jahr im 
Ganzen nicht ungünstig; namentlich gab der Brückenbau vielen Handwerkern und Arbeitern mittelbar und unmittelbar eine 
lohnende Beschäftigung.

Brandenbarg. K o ttb u s . Eine neu errichtete Spielwaaren- 
Fabrik liefert vorzugsweise feinere Artikel, zum Theil auch

Kunstgegenstände. Der Betrieb ist ein bedeutender; ausser 
einem eigens dazu erbauten, umfangreichen Gebäude werden auch noch gemiethete Locale benutzt, 61 Arbeiter beschäftigt und eine Dampfkraft in Anwendung gebracht. Tischler, Klempner, Schmiede, Schleifer, Drechsler, Lackirer, Maler und Ga
lanterie-Arbeiter finden dabei Beschäftigung. Die verwendeten Materialien sind Holz, Eisen, Stahl, Messing u. s. w., die Fabrikate bestehen in Waffen aller Art, Tornistern, Scheiben, Gesellschaftsspielen, feinen Handwerkszeugen, Kochheerden etc., Läden, Burgen, Festungen, Lägern, Wasserwerken, Zinnfiguren, Puppen, Thieren, Möbeln u. s. w. Der Absatz, der sich über Deutschland, Belgien, Holland, England, Böhmen, Ungarn, Russland und Amerika erstreckt, war befriedigend und an
regend für eine weitere Ausdehnung des Betriebes.

23*
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Schlesien. G ö r l i t z .  In der k. Strafanstalt wurden 

69 712 & Twistengarne, 9.425 610 Stück Cigarren, Holzpantoffeln, Kleidungsstücke und verschiedene Gewebe meistens für auswärtige Häuser gefertigt. Die städtische Knabenbe- schäftigungs-Anstalt, welche schulpflichtige Kinder ausser den Schulstunden beschäftigt, lieferte namentlich viele Bindfaden- Knüpfarbeiten, kleine Arbeiten für Kaufleute und andere Ge- werbtreibende. Für Knüpfarbeiten beträgt der Verdienst pro Stunde durchschnittlich 3 Pfennige, für die anderen Arbeiten wurden 181 3iür Lohn bezahlt. Die städtische Arbeiterbe- schäftigungs-Anstalt, producirte und verkaufte 7 796 '2 resp. 6 500 U Garne und 668 resp. 530 Ellen Gewebe. DieDöring’sche Mädchen- beschäftigungs-Anstalt fertigte durch 102 Mädchen in täglich 3 Arbeitsstunden nach der Schulzeit 2 315 Paar Strümpfe und 216 Paar Handschuhe, wofür 189 3Idr Lohn gezahlt wurden.
L a n d e sh u t. Die Handwerker- und Professionisten-Gewerbe haben durch den sich ausdehnenden Verkehr des Ortes einen unverkennbaren Aufschwung genommen. Mehrfach klagen die Meister, dass ihnen Gehilfen fehlen, welche, selbst bei reichlichem Lohn, lieber nach grösseren Städten gehen.
Westfalen. M ü n ster . Die Papierfabriken, Seilereien, 

Tabaks-, Tapeten- und Stockfabriken werden im Bezirk in keinem sehr bedeutenden Umfange betrieben, haben jedoch 
guten Fortgang.

Rheinland. W e s e l.  Die Dampf-Oelmiihle, die 2 Seifensiedereien, die Bleiwalze, die Drahtstift- und die Farbenfabrik blieben in der gewohnten Thätigkeit, ebenso die übrigen klei
neren Anlagen.

K ö ln . Eine hiesige Fabrik befasst sich mit Hanf- und Flachsseilerei und der Herstellung von Drahtseilen und Tele
graphenkabeln. Sie beschäftigte dauernd 200 Arbeiter und arbeitete mit 4 Dampfmaschinen von etwa 150 Pferdekraft. In 
der Hanfseilerei wurden 207 600 U Hanf (hauptsächlich badischer Schleisshanf) und Aloe zu Schiffstauwerk aller Art, Schleppsträngen, flachen und runden Bergwerks-Seilen, Krahnen- 
und Flaschenseilen verarbeitet. Die Concurrenz des Auslandes zwang zur äussersten Ermässigung der Preise. In der Hanf- und Flachshechelei nebst der Bindfaden - Spinnerei kamen 315 700 U  Rohmaterial zur Verwendung; die Stockung vieler Fabriken in Folge der amerikanischen W ii’ren beeinträchtigte den Absatz und die Preise der Waaren. Das Walzwerk, die Drahtzieherei und die Verzinkungsanstalt producirten 1.025 300 ’U. Eisendraht und verzinkten Eisendraht für den Bedarf der Drahtseilerei und der Telegraphenkabel-Fabrik; da dies Quantum nicht ausreicht, so ist eine Erweiterung und eine 
tägliche Production von 10 000 U  Draht in Aussicht genommen. 
Die Eisendraht-Seilerei fand bei dem allgemein regen Betriebe 
der Bergwerke volle Beschäftigung und steigenden Absatz im 
ganzen Zollverein wie im Auslande für ihr gutes und billiges 
Fabrikat. Kupfer-Drahtseile für Blitzarbeiter wurden in erheblicher Menge hergestellt. Die Telegraphenkabel-Fabrikation 
wurde stärker als in früheren Jahren beschäftigt. Obschon die 
Fabrik die einzige der Art auf dem Continent ist und eine grosse Anzahl der europäischen Staaten und Telegraphen-Verwaltungen ihren Bedarf an elektrischen Kabeln von derselben entnehmen, so ist sie dennoch kaum zur Hälfte ihrer Pro- ductionsfähigkeit in Anspruch genommen. Die selbst in Deutschland vorhandene englische Concurrenz würde leichter zu bestehen sein, wenn nicht die zur Verwendung nöthigen Kupfer
drähte mit Guttapercha-Ueberzug, welche bis jetzt nur England in der erforderlichen Güte herstellt, einen Eingangszoll von 10 3hlr pro zu entrichten hätten, während fertige Telegraphenkabel nur mit 6 3hlr. pro verzollt werden.

A a ch e n . Bei den gemäss Verordnung vom 9. Februar 1849 und des Gesetzes vom 15. Mai 1854 hier eingerichteten Kreis-Prüfungscommissionen der Handwerker haben 47 Meister- 
und 36 Gesellen - Prüfungen stattgefunden. Bei dem Bürgermeister-Amte sind 29 Lehrverträge abgeschlossen worden. Diese Zahlen der Prüfungen scheinen im Verhältniss gering zu den vorhandenen prüfungspflichtigen Handwerkern und be
rechtigen zu der Annahme, dass man die gesetzlichen Be
stimmungen noch vielfach nicht beachtet.

A u ss te llu n g e n  insbesondere.
Preussen. T i l s i t .  Ein neu gebildeter Kunstverein ver

anstaltete eine Ausstellung von Gemälden im Casino, deren Werth 40 000 3H(r betrug. Der Verein gewann bei der Ver- loosung ein Gemälde im Werthe von 300 Ä ,  welches den Grundstock eines Museums bilden soll. Der Absatz von Gemälden belief sich auf 700 Ä  Für 1864 ist die zweite Ausstellung vom 17. April bis 17. Mai bereits eingeleitet.
Schlesien. B r e s la u . Die Sammlung der von der ost

asiatischen Expedition mitgebrachten Gegenstände ist zu An

fang März hier eingetroffen, und sind die reichhaltigen Zusammenstellungen von japanesischen Arzneikräutern, Landes- producten, Nutzhölzern, Papier- und Tapetenmustern, baumwollenen und seidenen Geweben u. s. w ., sowie von sia
mesischen Hölzern, Geweben, Spinn - und Webematerialienu. s. w. der Bestimmung gemäss für die Mitglieder des hiesigen 
Handelsstandes 14 Tage lang im Locale der Handelskammer ausgestellt gewesen. Eine zweite Sendung japanesischer Papier- 
und Pappwaaren ging im November ein und wurde nach achttägiger Ausstellung an die Handelskammer in Thorn weiter befördert.

Westfalen. A lten a . Die pro Mai nächsten Jahres in Düsseldorf beabsichtigte Kunst- und Industrie-Ausstellung wird schwerlich aus dem diesseitigen Bezirke stark beschickt werden, weil das geschäftliche Interesse an solchen Provinzialunternehmungen für diejenigen Fabriken, welchen die Musteraufmachung erhebliche Opfer an Zeit und Geld kostet, hierzu in keinem Verhältniss steht.
Rheinland. K öln . Die Zahl der Besucher der permanenten Industrie-Ausstellung aus dem Kreise der Fabrikanten, 

Kaufleute, Techniker, Landwirthe u. s. w. ist wesentlich gestiegen; die Zahl der Aussteller war Ende 1863 530 gegen 401 zu Ende 1862. Dieser Zuwachs vertheilt sich auf 33 
Städte Rheinlands und Westfalens, 8 Städte der östlichen preussischen Provinzen und 16 Städte der übrigen Zollvereins- Staaten. Die Betheiligung des Zollvereins-Auslandes wurde dadurch erleichtert, dass die k. Zollbehörde die zollfreie Wiederausfuhr der vom Auslande eingesandten Muster, Maschinen und Modelle gestattet hat. Die Erweiterung des Unternehmens und die Beschaffung eines grösseren Locals ist in Aussicht genommen. Der Rechnungsabschluss für die Zeit vom 6. Juli 1862 bis 31. December 1863 ergiebt eine Einnahme von 9 099 und eine Ausgabe von 7 040 3%* Von dem Ueberschusse wurde dem wirklich eingezahlten Capital von 6 580 Ä  für das Jahr 1862 eine Dividende von 5 % gewährt, der Rest zu Abschreibungen verwendet. An Eintrittsgeldern sind 4 546, an Miethe für die Ausstellungsgegenstände 4 093, an Provisionen für bewirkte Verkäufe 423 3Mk eingenommen.

B. Verschiedene Handelszweige.
Sachsen. H a lle . Zahlreiche Häuser in Halle suchen einen grösseren Zwischenhandel in Colonial- und Material waaren trotz 

der Schwierigkeit, welche der leichte Eisenbahn-Verkehr der 
kleineren Orte mit den See- und Hauptplätzen und der directe 
Verkehr derselben mit den Fabriken bietet, thunlichst aufrecht zu erhalten.

N o r d h a u se n . Der Hausirhandel ist in Benneckenstein noch stark vertreten, und von demselben wurden 3 052 3Mr. Gewerbesteuer bezahlt.
Westfalen. B ie l  e fei d. Die Agenturgeschäfte hatten keine 

lohnende Thätigkeit, da der Umfang der von ihnen vermittelten Geschäfte wegen der für Beziehungen ungünstigen Con- juncturen gegen früher verhältnissmässig unbedeutend war. Dies 
gilt namentlich von den Artikeln Rohseide, Getreide, Spiritus und Tabak, während u. a. die Assecuranzgeschäfte ihr Feld behaupteten.

A lte n a . Der durch die Eisenbahnen und Telegraphen ermöglichte und sehr ausgebildete directe Verkehr zwischen Consumenten und Producenten hat den Commissionshandel sehr geschädigt und unwichtig gemacht.
1. K u r z  w a a r e n -  H a n d e l  insbesondere.
Brandenburg. K o ttb u s . Die Zahl der Kurzwaaren-Ge- schäfte hat sich um 2 vermehrt; der Absatz war jedoch gering, 

vornehmlich in Folge des immer mehr um sich greifenden Hausir- handels.
Schlesien. L a n d e s h u t .  Das Geschäft in Kurzwaaren befriedigte.
Sachsen. M ü h lh a u s e n . Neben mehreren Detailgeschäf

ten besteht hier ein Engrosgeschäft für Kurzwaaren, dessen Absatzgebiet den ganzen Thüringerwald, die sächsischen Herzogtüm er, beide Schwarzburg, die Provinz Sachsen, Anhalt, 
Braunschweig, Hannover, Westfalen und Kurhessen umfasst. Die Kundschaft wird durch viele Novitäten gesichert, welche das Haus aus den besten Quellen bezieht. Das Geschäft war lebhaft und lohnend, namentlich dasjenige der Detailgeschäfte hier, in Dingelstedt, Heiligenstadt und Worbis.

Westfalen. M ü n ster . In Kurzwaaren blieb der Absatz 
befriedigend.



181
2. Kle inhandel .

Preussen. In ste r b u r g . Das Geschäft in Manufactur-, 
Colonial-, Eisen- und Kurzwaaren ermangelte des belebenden Impulses, da die gedrückten Preise aller landwirtschaftlichen Producte nicht blos den Getreidehandel im Allgemeinen mit Verlust bedrohten, sondern auch die Landbewohner ganz 
besonders zu wirthschaftlichen Einschränkungen veranlassten. Wenn sich die Umsätze dieser Branchen auch etwas schmälerten, so ist ihre Lage doch eine durchweg normale.

Brandenburg. K o ttb u s . Der Kleinhandel in Colonial- waaren war ziendich gut, würde indess einträglicher gewesen sein, wenn die Preisveröffentlichungen einzelner Artikel in den Loealblättern unterblieben und die ohnehin niedrigen Preise nicht noch mehr gedrückt worden wären. Schnitt- und Mode- waaren fanden im grössten Theile des Jahres geringen Absatz, und ebenso litt der Kurzwaaren-Handel durch den immer mehr 
um sich greifenden Hausirhandel. . . .  Der Manufacturwaaren- Handel wurde von 9 Schnitt- und Modewaaren-Geschäften, 3 Weisswaaren-Händlern und 18 Geschäften betrieben, welche Schnitt-, Leinen- und andere Waaren führen, wobei die Tuchhändler und Posamentirer, welche sämmtlich Futterstoffe nebenbei verkaufen, nicht einbegriffen sind. Ausserdem bestehen noch 2 Putzhandlungen. Bei der grossen Concurrenz und den hohen Baumwoll-Preisen war der Absatz gering und erst gegen 
Ende des Jahres, nach Räumung der alten Bestände, ein kleiner Gewinn zu erzielen.

Schlesien. S c h w e id n itz .  Der Kleinhandel befriedigte im Allgemeinen, da die Arbeiter im Ganzen lohnend beschäftigt waren; nur der Landmann beschränkt seine Einkäufe mit Rücksicht auf die niedrigen Getreidepreise. Colonialwaaren, Eisen- und Kurzwaaren wurden lebhaft gekauft, während Schnittwaaren mehr nur dem Bedürfniss, als dem Luxus entsprechend Abnehmer fänden. Spirituosen, Tabak und Cigarren wurden stark und zu guten Preisen abgesetzt.
Sachsen. H a lle . Der Kleinhandel in Colonial- undMaterialwaaren ist nach Maassgabe der zahlreichen, gewerb- thätigen und im Ganzen lohnend beschäftigten Bevölkerung sehr lebhaft, aber durch sehr zahlreiche Concurrenz zersplittert. Reis und Korinthen fanden bei massigeren Preisen grössere Beachtung, während von amerikanischem Tabak wesentlich 

weniger bezogen wurde.
E r fu r t . Der Kleinhandel in Schnittwaaren und Tuch befriedigte trotz der hohen Preise der Rohstoffe. Die fingirten Ausverkäufe auswärtiger Handeltreibender, die besonders vor Weihnachten hier vielfach vorkamen, lenkten leider das Publicum von dem hiesigen Geschäft sehr ab. Der Kleinhandel in Materialwaaren hatte denselben Umfang wie im Vorjahr. Die starken Neubauten begünstigten das Detailgeschäft in Eisen- 

und Kurzwaaren ungemein. Die im Frühjahr eingetretenen Frachtreductionen für Grobeisen und Grobeisen-Waaren beför
derten den Umsatz erheblich.

M ü h lh a u se n . Die Kleinhändler, namentlich diejenigen 
in Manufacturwaaren, erfreuten sich eines lebhaften Umsatzes, 
hervorgerufen durch die gesegnete Ernte und die reichliche Gelegenheit zum Verdienen für die Arbeiter. Auf die äussere Ausstattung der Verkaufsläden wird viel Sorgfalt verwendet.

Westfalen. M in d en . Ungeachtet der gesteigerten Concurrenz hat im Kleinhandel kein Rückschritt stattgehabt; Fallimente kamen fast gar nicht vor. Das Colonial- und Material- waaren-Geschäft ist hier meist mit Destillation verbunden, welche bei dem allmäligen Weichen der Spirituspreise den Nutzen erhöhte. Dagegen verminderte sich die Einnahme für Consumtibilien aus Anlass der schönen Ernte. Dem Manufactur- 
und Kurzwaaren - Geschäft thaten die politischen Zustände Eintrag.

B ie le fe ld .  Bei dem reichlichen Verdienst der arbeitenden und der Mittelclassen und bei der ausgezeichneten Ernte hatten alle auf jene Classen angewiesenen Detailgeschäfte einen guten Verdienst, dagegen fehlte es den Luxusgegenstände haltenden Geschäften an dem gewohnten Absatz.
M ü n s te r .  Der Kleinhandel litt unter der zunehmenden 

Concurrenz, so dass die Verkaufspreise nicht den Bewegungen des Marktes folgen konnten.
A lten a . Der Kleinhandel in Spirituosen, Colonialwaaren und Lebensbedürfnissen lohnt durchgehends sehr gut, ersterer leider hinsichtlich der Arbeiter nur zu sehr. Die gesegnete Ernte hat die Preise der Lebensmittel wieder auf normale Höhe gebracht. Wbnngleich das höchst verderbliche Borgsystem auch noch lange nicht überwunden ist, so machen die auf Baarzahlung begründeten Consumvereine doch schon ihre heilsamen Einflüsse bemerkbar. . . .  Manufacturwaaren aller Art

finden im Kleinhandel jetzt um so befriedigenderen Absatz, als 
die sonstigen Lebensbedürfnisse auf billige Mittelpreise fielen.

B o ch u m . Der Consum in Manufactur- und Kurzwaaren befriedigte im Ganzen, obwohl die Steigerung der Baumwoll- Preise nicht ohne Nachtheil blieb, da gerade der Arbeiterstand am meisten Baumwollstoffe verbraucht. Im Sommer sind die Läger alter Vorräthe, besonders durch die Preissteigerung sogar mit ansehnlichem Nutzen geräumt worden. Die Herbst- und Winterartikel waren w'eniger gefragt und blieben stark auf Lager.
Rheinland. E sse n . Der Kleinhandel hob sich; der lebhafte Umsatz geht mit der Zunnahme der Bevölkerung und der genügenden Beschäftigung des Arbeiterstandes Hand in Hand.
M ü lh eim . Im Allgemeinen äusserten die ungünstigen Vex-hältnisse in den Haupt - Industriezweigen auf den kleineren Verkehr eine unvorteilhafte Rückwirkung.
K r e fe ld . Der Verbrauch von Baumwollen-Waaren leidet noch immer unter dem Drucke der hohen Preise; schwerere WinterstofFe wurden wegen der gelinden Witterung weniger beachtet. Der Absatz in Kurzwaaren befriedigte.
K ö ln . Der Kleinhandel in Manufacturwaaren stellte ziemlich zufrieden, nur in den letzten Monaten trat in Folge der 

verwickelten Verhältnisse eine ausserordentliche Geschäftsstille ein.
S to ib  erg. Das Colonialwaaren-Geschäft war in ein

zelnen Artikeln durch günstige Conjuncturen ziemlich lohnend. Ebenso ist der Umsatz in Ellenwaaren trotz der gestiegenen Preise nicht unbedeutend gewesen und hat befriedigende Resultate ergeben.
T r ie r . Der Kleinhandel lag mehr darnieder wie im Jahre 1848, weil die Arbeiter und die kleinen Landwirthe trotz der Billigkeit der Lebensmittel ihren Consum auf’s Aeusserste beschränken mussten. Das Geschäft in Manufacturwaaren litt 

noch obendrein durch die Baumwoll-Krisis.

3. B ö r s e n ,  M ä r k t e  u n d  M e s s e n .
Posen. P o se n . Der gegenwärtige Stand der Verhandlungen über die Errichtung einer hiesigen Börse lässt eine baldige Ei'reichung des angestrebten Zieles hoffen.
Brandenburg. K o ttb u s . Die Frequenz und der Absatz 

auf den Wochenmärkten und den im Sommer abgehaltenen 
Vieh- und Pferdemärkten waren durchweg gut. Den Wochenmärkten wurden ausser Getreide Consumtibilien jeder Art und Handwerker-Waaren zum Verkauf zugeführt. An den beiden dreitägigen, mit Viehmärkten verbundenen Jahrmärkten hielten feil: am Ostermarkt 241 Hiesige und 423 Fremde, am Herbstmarkt 236 Hiesige und 404 Fremde. Der zum ersten Mal hier abgehaltene Wachsmarkt war noch wenig besucht; 
für die Folge wird aber eine Zunahme erwartet, da er den 
Verkäufern bessere Pi’eise verspricht, als solche bisher ohne die Concurrenz der Käufer zu erlangen waren. Für das Dorf 
Burg im Spreewalde ist ein zweiter Kram- und Viehmarkt 
eingerichtet worden.

Schlesien. B r e s la u . Auf Anregung der Handelskammer hat sich eine Actiengesellschaft zum Bau einer neuen Börse gebildet, deren landeslieiTliche Genehmigung demnächst zu erwarten ist; die ersten Schx-itte zur Ausführung sind bereits geschehen. Auf Amtslocalien für die Handelskammer und die event. Aufnahme des Bureau des k. Telegraphenamtes ist da
bei Rücksicht genommen. . . .  Das Project der Verlegung des Getreidemarktes vom Neumarkt in ein an geeigneter Stelle zu 
errichtendes Gebäude ist wieder mit Eifer aufgenommen worden. . . .  Die bewii’kte Vei'legung des Ledermarktes nach der neuen Turnhalle gewährt dem Verkehr eine anerkennenswerthe 
Bequemlichkeit.

Sachsen. M ag d eb u rg . Die unter’m 19. Januar 1863 be
stätigte Börsenordnung für die Stadt Magdeburg ist in Kraft getreten und der Börsenbesuch lebhafter und allgemeiner ge
worden.

Westfalen. A lten a . Seit ältester Zeit besteht in Lüden
scheid im Frühjahr und Herbst die sogenannte Eisenmesse zur Verhandlung der Producenten und Fabrikanten aus den Kreisen 
Siegen, Olpe, Altena, Iserlohn und Hagen über Preis- und Rechnungsverhältnisse, Qualitätsbefund, Lieferungsabschlüsse u. s. w ., und es war allgemein anerkannte Regel geworden, dass die Rohstotf-Producenten und Erzeuger der Halbfabrikate in Eisen und Stahl mit ihren zahlreichen Abnehmern aus dem Gewerbe- und Handwerkerstande Schlussabrechnung hielten. 
Die Eisenbahnen hatten diese alte Ordnung schon früher in-
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sofern geändert, als die Kaufs- und Verkaufsabschlüsse mit den Preisvereinbarungen mehr unabhängig von den Messen gemacht 
wurden; seit 1 bis 2 Jahren kommt aber ein Theil der Grossproducenten gar nicht mehr zur Messe, sondern conferirt in 
dem für die Bahnlinien günstiger gelegenen Hagen.

H agen . Im Jahr 1862 ist in Hagen eine Eisenbörse eingerichtet worden, welche im Jahre 1863 am 23. März und am 29. August abgehalten wurde. Der Besuch war stark, und das Institut entspricht einem vorhandenen Bedürfnisse.

4. I m p o r t -  u n d  T r a n s i t h a n d e l .
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Der Werth der in unsere Stadt überhaupt resp. über See eingeführten Waaren stellt sich annähernd, wie folgt: vegetabilische Rohproducte 19.455 000 resp. 9.707 160, animalische Rohproducte 2.520 000 resp. 163 600, mineralische Rohproducte 339 000 resp. 311 000, Metalle, Metallwaaren, Maschinen und Instrumente 2.648 000 resp. 2.198 000, mineralische Waaren 302 000 resp. 151 000, Chemikalien, Fette, Oele u. dgl. 1.104 000 resp. 730 500, Con- sumtibilien 10.220 000 resp. 6.461 740, Textilwaaren 3.848 000 resp. 1.777 000, Leder- und Gummiwaaren 551000 resp. 156000, Holz, Holz- und Strohwaaren 705 000 resp. 148 000, Papier, 

Pappen und Bücher 158000 resp. 132 000, Verschiedenes 233000 resp. 215 000, im Ganzen 42.083 000 resp. 22.151 000 3JÜr
D a n z ig . Die Einfuhr Danzigs zur See hatte einen Werth 

von 5.226 081 fJMr. Die an Werth wichtigsten Artikel (über 100000 3 ttt) sind: rohe Baumwolle und Baumwollwaaren 182980, Roheisen 216 846, geschmiedetes Eisen und Eisenbahn-Schienen 543 258, grobe Guss - und Eisenwaaren, Roh- und Gussstahl 
271 566, Rohhäute 246 550, Kupfer- und Messingwaaren 105540, Wein in Fässern und Flaschen 291 878, Heringe 600 000, Kaffee 748 374, Zucker und Sirup 123 220, Oliven-, Palm-und Cocos- 
nuss-Oel 139 468, Steinkohlen 482 434, Salz 117 880 3hk

T h o r n . Es sind hier unmittelbar aus Hamburg eingegangen 23 995 &  Waaren (darunter über 1000 Rohkupfer 1 754, .roher Kaffee 1 552, unbearbeitete Tabaksblätter 1488, Thee 1 853, Zucker 6 590 ^ tr) und 54 Tonnen Heringe. Aus Polen sind eingegangen 118 390 ritr  Güter (darunter über 1 000 iäSr: Pottasche 1157 , Kienöl 13177, Rindvieh - Haare 1 820, Leinsaat 16 518, Rübsaat 32 044, Lumpen 2 648, Oel- kuchen 8 810, Theer 3 037, W olle 29 851 ffc), 74 228 Last Getreide und Erbsen (darunter über 1 000 Last: Weizen 32 546, Erbsen 2 260, Roggen 38 987), Brennholz 7 534 Klafter, Balken von hartem Holz 94 916, dergl. von weichem Holz 823901 Stück, 
Bohlen und Fassholz 23 115 Schiffslast und 44 843 Stück Vieh 
(darunter über 1 000: Schweine 28 036, Spanferkel 11 539, 
Hammel 3 616).

Schlesien. G ö r litz . Die Frequenz des hiesigen k. Haupt- 
Steueramtes zeigte seit langer Zeit einmal einen erheblichen 
Zuwachs. Am Steuerboden gingen 220 Wagen ein, auf dem Bahnhofe 15 342 tafa Waaren. Davon traten in den freien Verkehr 11 469, wurden dem Packhof überwiesen 2 953, mit Begleitschein weiter expedirt 920 ‘ßfo Verzollungen und Spedition weist das Jahr 1 058 mehr nach wie 1862.

L a n d e s h u t . Ueber das k. Haupt - Zollamt in Liebau und die demselben untergeordneten Zollämter wurden aus Böhmen eingeführt: Maschinengarn 23 423 (gegen 15 851 <ßfo: im Vorjahr), rohe Leinwand 7 878, Flachs 1 976, Mühlenfabrikate 1 823, Käse 455, Butter 3 036, Schwefelsäure 153, geleimtes Papier 363, Kleesaat 2 846, Hülsenfrüchte 193 fä r, Roggen 4 013, Gerste 1244, Hafer 20 332 ffir
B r e s la u . Im Bezirk des hiesigen Haupt - Steueramtes wurden 574 560 fä r ausländische Waaren verzollt oder in den freien Verkehr gesetzt; darunter befanden sich: rohe Baumwolle 2 976, Soda 8 680, Pottasche 11 420, Terpentinöl 9 912, Roheisen 14 219, Flachs, Werg, Hanf 22 917, Leinsaat 61 654, Raps 16 292, Kleesaat 38136, rohe Häute 11 090, grobe rohe Böttcherwaaren 28 712, Wein 12 643, frische Südfrüchte 5 084, getrocknete Südfrüchte 9 743, Heringe 32 319, roher Kaffee 

53 248, geschälter Reis 16 947, unbearbeitete Tabaksblätter 7 007, Cocosnuss- und Palmöl 7 842, rohe Schafwolle 68 239, 
getrocknetes Obst 17 976 u. s. w. Ausserdem wurden zum Eingänge verzollt oder gefällefrei abgefertigt: Weizen 98 881, darunter aus Oestreich 52 088, Bohnen, Erbsen, Linsen 10 727 resp. 9 894, Roggen 214 535 resp. 148 000, Gerste 36 037 resp. 18 568, Hafer 861 resp. 566, im Ganzen 361 041 resp. 229 116 U r gegen 618 619 resp. 557 844 &  in 1862.

Sachsen. H alle . Der Gesammtverkehr mit unversteuerten Waaren auf aem Packhof des Haupt - Steueramtes an der Saale und^ bei der Steuerexpedition an den Eisenbahnen war folgender:

Waaren. Eingang.
t k

verzollt.
<&br

Ab|
mitBegleitschein.
ß tr

gang
zurNiederlage.
n *

aus der Niederlage.
ß k

Bestandam31. Dec.
ß k

Baumw. Garn. 281 242 39 — — —

Chemikalien. . 392 311 81 — 6 —

geschm. Eisen 1 218 1 163 41 14 3 12
Arrak,Rum etc. 568 340 91 137 113 102W e in .............. 1288 1 002 124 162 216 152Mandeln, Rosinen etc. . . 6313 3 470 644 2 199 2 219 465Gewürze etc. . 791 561 79 151 180 78Kaffee, Kakao 10 955 4 361 744 5 850 6 223 1 716R e is ................. 16 103 14 120 92 1 891 1 586 825Tabak roh u. fabr.............. 3 058 1 536 192 1 330 1 667 810O el................... 911 863 48 — — —

W ollgarn........ 3 085 8 3 077 — — —

zollfrei............ 14 192 14 118 63 11 11 —

Flachs,Früchte Thran,Sirup T alg ............ 8 995 7 425 1 000 570 570 153
zusammen 68 150149 520 6 315 12 315 12 794 4313

Die Ankünfte zu W asser, welche sich unter dem Vorstehenden befinden, belaufen sich auf 12 993 darunter Reis 11 846, 
Korinthen 568 'ßtr

Rheinland. D u isb u r g . Aus dem Auslande sind hier eingegangen 192 511 Güter (wasserwärts über Emmerich 154021, zuLande über Bremen 2 830, zu Lande über Elten, 16 272, mit Begleitschein anderer Aemter und per Post 19 388 &■ ), 1169 Scheffel Frucht und 1 Schiffslast Holz über Emmerich, 1 369 Tonnen Heringe (über Emmerich 1307 Tonnen). Unter den importirten Gütern zeichnen sich durch Gewicht (über 1 000 fä r) aus: Krapp 1067, Südfrüchte 1996, Kaffee 20540, Reis 13085, rohe Baumwolle 4 640, Baumwollgarn 3 145, Pottasche 5 905, rohe Häute 1 960, Roheisen 5 515, Tabaksblätter und Stengel 63912, Rohzucker 51 450, Palmöl u. s. w. 5 997, Thran 1 032, Theer 1 325 fär Es wurden beim Eingänge verzollt 63 585 ‘ßtr Güter und 1 364 Tonnen Heringe, mit Begleitschein gingen weiter 8 674, zur Niederlage gingen 120 252 Ende 1862 waren auf Niederlage geblieben 43 146, in 1863 wurden verzollt resp. mit Begleitschein weiter gesandt 114 910, Ende 1863 blieben auf Niederlage 48 488 fär Die Einnahme für die verzollten Güter 
betrug an Eingangszoll 590 388, an Ausgangszoll 73 Ä

K o b le n z . Die beim hiesigen Haupt-Steueramte verzoll
ten wichtigeren Waaren sind folgende: roher Kaffee 14 308,. 
geschälter Reis 2 466, Gewürze 257, Roheisen 12 783, Thran 
603, Palm- und Cocosnuss-Oel 2 480, unbearbeitete Tabaksblätter 5 426, rohes Maschinen - Flachsgarn 250, Wein in Fässern 525, Champagner in Flaschen 119, Branntwein, Arrak, 
Rum 210, Speck und Schweineschmalz 1 867

T r ie r . Aus dem Zollvereins-Gebiete sind hier mit Ueber- gangsscheinen 1 202 Tabaksfabrikate, 86 (&k Wein, 33 Ohm Branntwein und 160 ‘ßh; Bier eingeführt worden. Die Waaren- 
Einfuhr aus dem Auslande ergiebt die Gesammtverzollung im Hauptsteueramts-Bezirke Trier, welche 91 264 ßfc Waaren (darunter über 1 000 ßfa: Weizen 4 846, Roggen 58 726, Gerste 5 168, Hafer 11 092, Hülsenfrüchte 1 437, Raps 2 973, Kaffee und Kaffeesurrogate 1 766, Getreidemühlen-Fabrikate 1 165 ß tr), Tannenholz 1 943, Sägewaaren aus Eichen, Ulmen u. dgl. 14, Sägewaaren aus Buchen, Tannen u. dgl. 2 095 Schiffslasten, Mühlsteine 20 Stück und Vieh 266 Stück umfasst.

Packhofs- und Freihafen-Verkehr insbesondere.
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Der beschränkte Raum unseres Packhofes ist immer noch ein grosser Mangel für unseren Waarenverkehr. Die erleichterte Gewährung von Privatlägern 

findet nur geringe Benutzung, weil sie jeden Augenblick ohne Weiteres widerrufen werden kann. Ein grosser Theil der Theeläger z. B. musste deshalb in das zum k. Packhof gehörende, aus Holz erbaute frühere Salzmagazin gebracht werden, wo eine Versicherung der Waaren nur gegen hohe Prämien oder gar nicht zu erlangen ist. Andere Importeure mussten ihre Vorräthe in den vom Magistrat eingeräumten Hilfs-Pack
hofs-Lägern unterbringen und verfielen dort ebenfalls wegen des daselbst lagernden Flachses und Hanfes hohen Prämien.

Thorn. Aus dem hiesigen Packhofe gingen nach Polen 
288 Tonnen Heringe und 19 374 ßfc Waaren (darunter über 1 000 &•: Porter in Flaschen 1 023, Wein in Fässern 1 851, Pfeffer 1 384, Kaffee 1 649, Thee 1251, Zucker 4 123 fSfc). Transito zum Consum kamen 580 Tonnen Heringe und 8100 ß tr
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Waaren (darunter über 500 t tr \ Porter in Fässern 553, Wein in Fässern 939, roher Kaffee 690, Steinkohlen 3 528

Brandenburg. B e r lin . Zur Erleichterung des Handels mit fremden Waaren nach dem Auslande besteht seit 1860 auf dem hiesigen Packhofe eine besondere Theilungs-Niederlage, in welcher unverzollte ausländische Waaren (mit Ausschluss der aus dem freien \  erkehr Oestreichs hier eingegangenen, gegen den Zollvereins-Tarif geringer besteuerten Waaren) zur Besichtigung ausgepackt und vorübergehend ausgelegt werden dürfen. Vorläufig sind dazu zugelassen die im Tarif vom 27. Juni 1860 zweite Abtheilung unter Position 2 c. 22 f. g. h. 30 b. c. d. 41 c. 2. 3 aufgeführten Gewebe und sonstigen Waaren, ferner lederne Handschuhe, Papiertapeten, Pelzwerk, Stroh- und Bastgeflechte. Andere Waaren anzunehmen, hat sich die General-Steuerdirection Vorbehalten. Ueber Waaren aus dem Theilungslager sollen Begleitscheine I. und II. auf Aemter im Inneren nicht ertheilt werden; ausgenommen davon sind die Messplätze während der Messe, ferner Königsberg, Breslau und Leipzig, wohin zu jeder Zeit Abfertigung geschehen kann. Abmeldungen von Waaren aus dem Theilungslager zur Verzollung dürfen seit Kurzem täglich angenommen werden. In der ersten Miethsperiode vom 1. Februar 1861 bis dahin 1864 kamen von den 41 errichteten Theilungslägern 34 zur Verwendung. Das Aeltestencollegium hat das Haupt- Steueramt darauf aufmerksam gemacht, dass eine Benutzung dieser Läger in grösserem Umfange nur dann eintreten werde, 
wenn die Höhe des Niederlage-Geldes ermässigt, die Art seiner Berechnung verändert und die abschreibungsfähigen Minimalquanten herabgesetzt würden. . . .  Angesichts des steigenden Verkehrs wird für den Packhof bei Zeiten eine angemessene Vergrösserung ins Auge zu fassen sein.

Schlesien. B r e s la u . Dem hiesigen Packhofe wurden 121 907 ‘ßir Waaren zugeführt; verzollt wurden 55 198, auf Begleitschein abgefertigt 61 898, im Bestand bei Jahresschluss blieben 50 007 ‘ßir
Sachsen. M a g d eb u rg . Die für die vollständige Trennung des Verkehrs in steuerpflichtigen Gütern von dem in steuerfreien und für die Befreiung der Winden Nr. 1—3 von den Fesseln der Steuerverwaltung zur Bedingung gemachten Bau

ten sind nahezu vollendet worden, so dass die definitive 
Uebergabe des neuen Packhofes an die königliche Steuer
behörde und die Freigabe des alten Packhofes dem Abschluss nahe sind. . . .  Der Verkehr auf dem Packhofe ergab eine erhöhte Einnahme. Von den in 1863 eingegangenen und aus früheren Jahren gelagerten Gütern sind zur Berechnung gekommen : an Niederlage-Geld für 400 4 5 4 steuerpflichtige Güter 6 674, Niederlage - Geld für 778 980 steuerfreie Güter 6 492 m ir', an Bohlwerksgeld von 211096^ - steuerpflichtigen Niederlage- und sogleich ins Haus declarirten Gütern 3 518, von 342 464 steuerfreien Niederlage - und sogleich ins Haus 
declarirten Gütern 1 903, vom Wasserversand (369 938 U r) 
2 055, für Heuverwiegung, Wolle u. s. w. 464, Stättegeld vom Landversand, Schiffer - Expeditionsgebühren 540 Ä  Zur 
zollamtlichen Eingangszoll - Abfertigung gelangten u. A .: Aloe, Galläpfel, Harz 8 547, Baumöl, Oel in Fässern 9 601, rohe Baumwolle 4 205, Kakaobohnen 2 598, roher Kaffee 68 678, Cocosnuss- und Palmöl 38 262, trockene Südfrüchte 18 765, Roheisen 79 537, Farbeholz in Blöcken 4 075, gemahlen 1 764, Baumwollgarn 5 140, Wollgarn 2 207, Pfeffer und Piment 3161, rohe Häute und Kips 8 201, Pottasche 9 044, Reis 37 751, Soda etc. 2 125, Sirup 6 603, rohe Tabaksblätter 13 675, Talg 
etc. 4 003, ^Thran 13 244, W ein 8 899, Rohzucker 17 590, Heringe 64 728 '(Ufa Uebergangsabgabenpflichtig sind eingeführt: Tabaksblätter und -Fabrikate 7685, Wein 5481, Bier 49 Branntwein 8 Ohm zu 50 % Tralles. Exportirt wurden gegen Bonification Spiritus 75 263, Rohzucker 40 693, Brotzucker 162 W*

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  DieBrutto-Einnahme von Werft-, Krahnen - und Waagegeldern und Lagerhaus - Gebühren betrug 27 059, die Netto-Einnahme 24 614 3hk
A a c h e n .  Die Gesammteinnahme des hiesigen königlichen Haupt-Zollamtes beträgt 511791 m ir Es kamen u. A. 

zur Verzollung: roher Kaffee 22 731, geschälter Reis 11 473, 
Fleisch und Speck 8 946, unbearbeitete Tabaksblätter 7 302, Wein in Fässern 3 112, Wein in Flaschen 1 165, faQonnirte wollene Stoffe 522, Gussstahl 2 076, rohe Schafwolle 82 758, rohe Häute 14 866, Roheisen 148 753 för, Getreide 332 393 Scheffel. Es gingen unter Begleitschein -Controle 15 069 Sendungen. An Verzollungs-Declarationen kamen 20 225 Stück 
zur Erledigung.

5. E x p o r t h a n d e l .
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Der Werth der von Königsberg überhaupt resp. über See ausgeführten Waaren stellt sich, nach Hauptgruppen geordnet, annähernd wie folgt: vegetabilische Rohjiroducte 18.986 400 resp. 9.866 100, animalische Roh- producte 2.151 400 resp. 357 400, mineralische Rohproducte 33 000 resp. 0, Metalle, Metallwaai'en, Maschinen und Instrumente 1.087 000 resp. 157 500, mineralische Waaren 97 000 resp. 4 200, Chemikalien, Fette, Oele und dg). 637 700 resp. 230 000, Consumtibilien 3.643 000 resp. 178 000, Textilwaaren 2.969 000 resp. 342 000, Leder- und Gummiwaaren 205 000 resp. 7 000, Holz, Holz- und Strohwaaren 371 000 resp. 96 800, Papier, Pappen und Bücher 98 000 resp. 74 000, Verschiedenes 92 000 resp. 67 000, im Ganzen 30.370500 resp. 11.380 000 mir.
D a n z ig . Der Werth des Exportes zur See belief sich auf 23.022 761 m ir., darunter an Getreide und Saaten 17.238 800, Holz 5.310 000, gesalzenes Fleisch 70 000, Oel in Fässern 54 885, Oelkuchen 29 898, Knochen 22 000, Jopenbier 45 500, Spiritus 4 000, Diverses 247 678 m ir
T h o rn . Aus dem freien Verkehr gingen nach Polen 157 293 Waaren (darunter über 1000 rohe Baumwolle 10 586, baumwollene Waaren 5 684, chemische Fabrikate 1 639, 

Harz 7 128, Schwefel 3 105, getrocknete Cichorienwurzeln 8 599, Farbeholz in Blöcken 2 475, gemahlene Kreide 2 894, Salzsäure 1321 , Eisenwaaren 15 119, Sämereien 4 524, hölzerne Hausgeräthe 1 344, Kurzwaaren 2 201, rohe Leinwand und Drillich 5 226, gebleichte Leinwand 3 437, roher Kaffee 2 859, Cigarren 1 020, Zucker 5 532, Steinkohlen 55 257, wollene 
Waaren 1 110, Bücher 1 413 & ), 48 Scheffel Weizen und 463 Tonnen Heringe.

Brandenburg. B e r lin . Der Handel in Kurzwaaren war recht belebt. Das Geschäft nach England, Russland, Norwegen und Schweden ging schwunghaft, auch das nach Amerika gewann wieder an Bedeutung; nach der Türkei war im ersten Halbjahr guter Absatz. Als im Auslande besonders begehrte Gegenstände sind zu nennen: photographische Albums und Visitenkarten nebst Rahmen, Portefeuille - Artikel, lederne Damentaschen, Holzwaaren im Pariser und Wiener Genre, Goldleisten, Spiegel - und Goldrahmen, baumwollene Lunten zu Feuerzeugen, Petroleum-Lampen, die kaum in genügender Menge angefertigt werden konnten, u. s. w.
Schlesien. L a n d e sh u t. Ueber das k. Haupt-Zollamt zu Liebau und die demselben untergeordneten Zollämter gingen nach und durch Böhmen aus dem freien Verkehr: Flachs 65 789 (gegen 33111 im Vorjahr), Schlemmkreide 381, Leinsaat 2 612, lohgares Leder 199, Mühlenfabrikate 8 022, Rüböl 746, gemeine Töpferwaaren 1 080, Cement 91 Ük, Weizen 29 670, Erbsen. 9 , Roggen 2 693, Gerste 164, Hafer 83 Scheffel; im Transitverkehr: Colonialwaaren 2 191, Maschinentheile 7 125, 

Flachs 4 642 &•, Heringe Tonne.
Westfalen. M in d en . In Vlotho wurden über 3 000 wildwachsender Beeren zu Saft gepresst und exportirt; es kamen 

dadurch etwa 4 000 m ir in die Hände der die Beeren sam
melnden armen Leute.

A lten a . Unser Exporthandel nach überseeischen Märkten machte gute Fortschritte und nahm seinen W eg hauptsächlich über England. Der directe Verkehr mit anderen Welt- theilen hebt sich langsamer, als möglich und wünschenswerthist; weit überwiegend geht der Export noch durch die Hand des Zwischenhändlers. Der bedeutendste Vermittler unseres überseeischen Handels ist Hamburg. Seit der Krisis vom Jahre 1858 ist unverkennbar mehr Vorsicht in der Gewährung von Credit herrschend geworden, und da die vielerseits befürchtete Bankerott-Katastrophe oder Socialrevolution in Nordamerika auf Hamburg verheerend zurückwirken würde, so ist eine strenge Zurückhaltung, namentlich den sich letzthin wieder dringender einstellenden Consignationsgesuchen gegenüber, gewiss zu empfehlen. Inzwischen werden neben Hamburg die Welthandels- 
Plätze London und Paris von den Fabrikanten zunehmend fre- 
quentirt, auch durch directe Aussendungen die mittels der ostasiatischen Expedition eingeleiteten Märkte in den diesseitigen Ver
kehr gezogen. Bei fortdauernden Unruhen und ungünstigen Valuta- verhältnissen in den Laplata - Staaten waren die Geschäfte dorthin nur zeitweise belebt. Brasilien machte seine gewohnten Be
stellungen. Die Unruhen in Cuba und St. Domingo hielten die Käufer aus der Havanna zurück; Mexiko wird in Kurzwaaren seit der grossen Expedition sehr überwiegend von Frankreich versorgt. . . .  Japan ist zu einem lebhaften Zwischenverkehr 
noch wenig geneigt. China, die grossen englischen und die mehr erschlossenen holländischen Colonien in Ostindien werden 
mit der Zeit viel von hier kaufen; allein es hält schwer, mit
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den durch grosse Exporthäuser begünstigten englischen Fabrikanten dort zu concurriren. Aus demselben Grunde rentirten die diesseitigen Verbindungen mit den englischen Besitzungen in Nordamerika noch wenig.

H agen . Die enormen Eingangszölle der Vereinigten Staaten Nordamerikas werden auch nach hergestelltem Frieden schwerlich ermässigt werden, und da sie fast Prohibitivzölle sind, so kann es nicht fehlen, dass die amerikanische Industrie rasch wächst und manche europäischen Fabrikate von dortigen Märkten ganz verdrängt. Unter den vorhandenen Umständen, dem Kriege in Mexiko, den Unruhen auf einigen Antillen und den äusserst schlechten Valutaverhältnissen in Südamerika konnte das Exportgeschäft nach Amerika nicht bedeutend sein. In Bezug auf den Ausfuhrhandel nach dem Osten hat sich wenig geändert.
Rheinland. S o lin g e n . Mit Beginn des Frühjahrs stellten sich nach langer Unterbrechung durch den amerikanischen Bürgerkrieg wieder einzelne Käufer aus den Vereinigten Staaten ein, und bis zum Herbst gewann das Geschäft dorthin immer mehr an Bedeutung, freilich noch weit hinter dem sonstigen Umfang zurückbleibend. Diese erfreuliche Thatsache beweist einerseits, dass die alten Vorräthe von unseren Hauptartikeln dort aufgezehrt sind, wir also ein regelmässiges, wenn auch 

gegen sonst weniger umfangreiches Geschäft mit den dortigen Märkten auch für die Folge zu erwarten haben, anderseits dass die amerikanische Industrie sich der betreffenden Artikel noch nicht bemächtigt hat, da die Ankäufe trotz der von der Regierung in Washington beliebten Erhöhung der Eingangszölle stattfinden. Der Absatz von blanken Waffen nach Nordamerika blieb auf kleine Parthien feinerer Klingen beschränkt; sie werden schon im Lande selbst ebenso gut wie unsere 
besseren Erzeugnisse angefertigt. Ob diese Concurrenz der amerikanischen Fabrikanten über die jetzigen abnormen Ver
hältnisse hinaus dauern wird, steht jedoch sehr dahin. . . .  Die französische Occupation Mexiko’s hat den Erfolg, welchen man sich in Bezug auf den Absatz dorthin versprach, noch nicht gehabt; es wird dazu wohl erst einer längeren Dauer geordneter Zustände bedürfen. . . .  Unter den südamerikanischen Staaten war Brasilien der beste Abnehmer unserer Waaren, wenn auch weitaus nicht in dem Maasse wie in früheren Jahren. Die Laplata - Staaten, sonst regelmässige Käufer, litten andauernd unter so unglücklichen Cursverhältnissen, dass ein fast absoluter Stillstand unserer Beziehungen mit ihnen eintrat. Auch die Nachfrage für die Häfen der Westküste blieb hinter der früheren zurück, obschon hin und wieder nicht unbedeutende 
Verschiffungen dorthin stattfanden. . . .  Die Handelsthätigkeit 
Westindiens wird stark von Nordamerika beeinflusst, der Ab
satz dorthin verlor daher nothwendigerweise die frühere Leb
haftigkeit. . . .  Ostindien ist als stärkerer Käufer nicht auf
getreten; der Verkehr mit China kann sich nur sehr allmälig 
Bahn brechen; Japan bleibt der im eigenen Lande heimischen 
Industrie halber für unsere Artikel nicht viel versprechend, auch fehlte es an Versuchen zur Anknüpfung von Beziehungen zu diesem Lande. . . .  Durch den Streit mit Dänemark erlitt der Verkehr mit diesem Lande und Skandinavien einen empfindlichen Stoss und wird vor der Hand aufs Aeusserste beschränkt bleiben. . . .  Die Aussichten, dass die russische Regierung ihren Bedarf an blanken Waffen zum Theil von hier decken werde, haben sich nicht bestätigt; es blieb bei einigen Versuchssendungen einzelner Fabrikanten dorthin. . . .  Die Donaufürstenthümer, die Levante und Italien verbrauchen von hiesigen Artikeln zumeist die geringeren Qualitäten, mitunter in ziemlich starken Parthien; das Geschäft dorthin hatte etwa denselben Umfang, wie im Vorjahr. . . .  Von Spanien und Portugal liefen in den letzten Monaten reichliche Aufträge auf Taschenmesser ein, während die Nachfrage nach anderen Artikeln sich anscheinend nicht gehoben hat. . . .  Betreffs unserer anderen Absatzländer sind keine Veränderungen gegen das 
Vorjahr eingetreten.

T r ier . Aus dem Haupt - Steueramts - Bezirk Trier sind nach dem Auslande gegangen: 136 614 'itr  Waaren (darunter 
über 1 000 & : Lohe 9 110, Holzkohlen 2 335, Steinkohlen 
124 075 ttr ) , 34 Scheffel Weizen und 2 135 Stück Vieh (darunter 645 Kühe, 208 Ochsen und Stiere, 231 Jungvieh und Kälber).

6. S p e d i t i o n .
Preussen. I n s te r b u r g . Die Spedition gewann durch den regen Grenzverkehr mit Polen im Sommer eine grosse Lebhaftigkeit. Nach Ausführung der Tilsit-Insterburger Bahn 

wird sie auf den Verkehr mit Masuren beschränkt werden.
M em el. Das Speditionsgeschäft nach Russland, seit der Eröffnung der Eydtkuhner Bahn hauptsächlich auf das be

nachbarte Kurland beschränkt, hat bei dem Mangel an Eisenbahn-Verbindungen sich nicht weiter ausdehnen können.
K ö n ig s b e r g . Das Speditionsgeschäft dehnte sich wieder 

aus, namentlich im Spätherbst nach dem Schlüsse der Schiffahrt in Petersburg. Für den Zucker, welcher bei den veränderten russischen Zollverhältnissen jetzt direct zur See nach 
russischen Häfen geht, boten Thee, Eisenwaaren, Twiste u. dergl. reichen Ersatz. Der Tarif der russischen Bahn ist seit dem 1. December für manche Artikel günstiger geworden, lässt aber in Bezug auf Rohproducte noch viel zu wünschen. Die strengen Formalitäten der russischen Zollabfertigung dauern leider unvermindert fort. Die Eisenbahn nach Pillau wird den Speditionshandel ungemein heben; viele Waaren, die bisher im Winter über Hamburg und Berlin gehen mussten, werden künftig zur See nach Pillau und von da per Bahn über Königsberg ihren W eg nehmen.

D an zi g. Die Spedition nach Polen war unter den dortigen Zuständen sehr gering; von Einfluss darauf ist auch der Mangel einer Eisenbahn von Neufahrwasser nach Danzig, welcher viel
fache Umständlichkeiten bei der Verzollung bedingt.

T h o r n . Für das Speditionsgeschäft hat kurz vor Be
ginn des Jahres durch die Eröffnung der Bahnstrecke Thorn- Warschau eine ganz neue Epoche begonnen, deren Einfluss auf die Verhältnisse des Platzes nach allen Richtungen sich wahrnehmbar machte, aber erst nach Herstellung der Ruhe im Nachbarlande sich in seinem ganzen Umfange zeigen wird. Neben der bisherigen Vermittelung der meist auf dem Wasserwege der Weichsel nach der Ostsee aus Polen eingehenden Getreide - und Holzsendungen besorgen jetzt die Spediteure auch die Waarenbeziige für Polen und einen Theil Russlands aus allen westlichen Industriedistricten; ebenso kommen die Producte aus den Theilen Polens, welche keine Wasserverbindungen haben, über unseren Platz. Schlesische Spediteure, welche dadurch litten, haben deshalb hierorts theils selbständige Geschäfte, theils Filialen etablirt. Den früheren hiesigen Spediteuren ist dadurch kein Abbruch geschehen, da der Geschäftsumfang so sehr erweitert worden ist. Eine wesentliche Förderung gewährt die Pfahlbrücke. Es gingen im Transitverkehr vom Ausland nach Polen 56 624 Tonnen Heringe und 572 539 Waaren; darunter über 1 000 Baumwollgarn 2 612, baumwollene Waaren 2 120, chemische Fabrikate 28 037 (Alaun 2 337, Bleiweiss 1831, Soda 20 022), Roheisen 11 435, Stabeisen 59 868, Eisenbahn-Schienen 38 997, fagon- 
nirtes Eisen 29 148, Weissblech 2 204, Eisenwaaren 47 912, 
rohe Häute 8 455, Rohkupfer 3 001, Kupfer- und Messing- 
waaren 1 119, Kurzwaaren 1 605, Bier in Fässern 1 871, Rum 
1 259, Bier in Flaschen 1 388, Wein in Fässern 9 972, frische 
Südfrüchte 1 530, trockene Südfrüchte 2 478, Pfeffer und Piment 5519 , roher Kaffee 8 719, Confituren 1012, geschälter 
Reis 4 611, roher Tabak 2 468, Baumöl 6 049, Thee 6 568, Brotzucker 17 890, Cocosnuss- und Palmöl 1 006, wollene 
Waaren 2 198, Steinkohlen 242 888, Theer 3 160

Pommern. S te tt in . Der amerikanische Krieg, welcher auf die durch unsere Vermittelung beziehenden Manufactur- 
districte einen nachhaltigen Eindruck ausübte, sowie der polnische Aufstand, welcher die Consumtion einer Menge vater
ländischer und englischer Fabrikerzeugnisse in jenen Gegenden verhindert, beeinträchtigten sehr unser Transit-Speditionsgeschäft. Dazu gesellte sich die rastlose Concurrenz der Nordsee-Häfen mit ihren durch den ganzen westlichen Continent verzweigten Eisenbahn-Verbindungen, und wir müssen das schwer errungene Geschäft wieder verlieren, wenn nicht die Hafenabgaben ermässigt und der Widerstand einzelner Bahnverwaltungen, niedrigere Frachtsätze zu bewilligen, beseitigt wird.

Brandenbarg. B erlin . Die Frachtconventionen der Eisenbahnen, welche für durchgehende Güter viel billigere Fracht- Tarifsätze stellen als für Localfrachten, haben einen grossen Theil des Waarenverkehrs von Berlin auf andere Plätze ge
zogen. Unsere Spediteure sind grösstentheils nur auf die Transportbesorgung der im Berliner Handel vorkommenden Versendungen angewiesen; sie suchen durch feste Frachtübernahmen, welche Absender und Empfänger in ihren Calculationen unterstützen und sicher stellen, ihre Thätigkeit zu erweitern und dem Berliner Verkehr nützlich zu werden. Mit einer 
grösseren Verkehrsbewegung auf den Wasserstrassen, wozu seit Herabsetzung der Elbzölle Hoffnung vorhanden ist, falls nur das Nöthige auch für die Fahrbahn geschieht, wird auch 
das Speditionsgeschäft eine grössere Wirksamkeit erlangen.

Schlesien. G ö r litz . Der Speditionshandel nahm wieder ab und wird sich vor der Eröffnung neuer Communications- 
wege nicht bessern.
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B r e s la u . Zu den noch ebenso stark, wie im Vorjahr einwirkenden, im vorjährigen Bericht erwähnten Hemmnissen 

für die Spedition trat noch die Ungunst der politischen Verhältnisse. Transitirende grössere Sendungen nach Oestreich haben fast ganz aufgehört, da die Tarifsätze über hier gegenüber den Concurrenzfrachten viel zu hoch und die wieder
holten Anträge um Parität mit der Route Kassel - Passau oder Dresden-Bodenbach-Prag bisher durch das Widerstreben der 
niederschlesisch-märkischen Bahn (die oberschlesische wollte die Ermässigung gewähren) erfolglos geblieben sind. Auch die Spedition der Görlitzer Tuche nach Italien und dem Orient ist den hiesigen Bahnen entzogen worden; sie gehen jetzt über Reichenbach-Pardubitz, da man die unbedeutende Frachtdiffe- renz, um die es sich handelte, nicht nachlassen wollte. Die 
politischen Verhältnisse hemmten noch den Verkehr auf den galizischen Bahnstrecken von hier aus.

Sachsen. H a lle . Dem Speditionsgeschäft in Halle sind nur wenig bedeutende Versendungen von den Eisenbahnen nach

der Umgegend und einige ordinäre Waaren auf der Wasserstrasse geblieben. Die Durchführung der anhaitischen Bahn von Leipzig nach Walwitzhafen (Dessau), bis wohin regelmässige 
Dampfschiffahrt auf der Elbe stattfindet, hat die gesammte bedeutende sächsische Spedition von der Saale abgewendet, und die Reduction der Elbzölle kann ihr nicht mehr helfen.

E rfu rt. Das vor Entstehung der Eisenbahnen ziemlich lebhafte Speditionsgeschäft ist jetzt ganz unbedeutend.
N o r d h a u se n . Das Speditionsgeschäft wurde unverändert 

fortbetrieben.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die Spedition litt unter den anhaltend nachtheiligen Conjuncturen der Concurrenz der Eisenbahnen mit der Rheinschiffahrt, auf welche sie fast ausschliesslich angewiesen ist. Von Bedeutung waren nurLandes- 

producte für die Spedition, weniger die eigentlichen Handelsgüter und Fabrikmaterialien für die industriellen Etablissements.

Fünfzehnter Abschnitt.
G e ld -  un tl € red i% e§ c liä fte . V er s ic lie r iin g sw e se u . A n sta lte n  d er  S e lb sth ilfe .

A. Geld- und Wechselverkehr.
Preussen. In s te r b u r g . Das Geldgeschäft, mit Lebhaftigkeit beginnend, sank durch den steten Druck der Getreidepreise , welcher die Speculation entmuthigte, auf seinen gewöhnlichen Umfang, welchen es auch nach Erhöhung des Dis- contos auf A \ % beibehielt. Die k. Bankagentur und die übrigen Bankgeschäfte discontirten zusammen Platzwechsel 2.700000, Rimessen-Wechsel 93 000 Ä  Das Lombardgeschäft belief sich 

auf 226 590 Ä
K ö n ig s b e r g . Im ersten Halbjahr war Geld reichlich 

zu mässigem Discont zu haben, gute Unterschriften fanden zu 4 ^ _ 5  % willig Nehmer. Im Spätsommer machten die po
litischen Zerwürfnisse jedoch die Disconteure zurückhaltender, der Zinssatz stieg im Börsenverkehr auf 5^—6 % . In Species, Fonds und industriellen Papieren war der Umsatz, wie gewöhnlich , unbedeutend. Die Curse fast aller Papiere schwankten mehrfach und standen bei Jahresschluss ansehnlich niedri
ger, als bei Beginn desselben.

Brandenburg. B e r lin . Die unsichere politische Lage 
wirkte nachtheilig auf den Börsenverkehr und veranlasste die 
Capitalisten, eine abwartende Stellung einzunehmen. Die steigende Rentabilität der Eisenbahnen und die 1862 erzielten gün
stigen Resultate der meisten Bank- und Creditinstitute würden die Fortsetzung der in das Jahr übertragenen Haussebewegung unterstützt haben, die politischen Verhältnisse bewirkten jedoch das Entgegengesetzte. Eine Folge des Zurückhaltens des Capitals war der dauernd flüssige Geldstand unseres Marktes, so dass die preussische Bank den Discontosatz von 4 % bis November beibehalten konnte und ihn dann nur auf % zu erhöhen brauchte, während die englische Bank den ihrigen auf 8 , die französische auf 7 % zur Sicherung der Silbervorräthe steigerten. Es wurden durch Gründung grosser Actiengesell- schaften und Emissionen von Anleihen ausserordentliche An
forderungen an alle Geldmächte Europa’s gestellt. Unseren Platz beanspruchten besonders die Emissionen von 4.800 000 3Mr. 
4  % preussischer Anleihe (Buke-Kreiensen), 3.089 000 Ä  Actien 
der Tilsit-Insterburger Bahn, 3.000 000 m  3% % Lübecker Prämienanleihe, 5.375 000 ÜJifr 5 % Moskau-Rjäsan Eisenbahn- 
Prioritäten, 40.000 000 H . 5%  1860 östreichische Lottoanleihe,
7.000 000 Ä  Lit. B. - Actien der Magdeburg-Leipziger Eisenbahn-Gesellschaft; dagegen blieb die Aufforderung zur Betheili
gung an der letzten italienischen Anleihe von 969.000 000 Frs., 
d er Warschau-Wiener Bahnactien von 1.750 000 S .-R . und 
der Silber-Prioritätsanleihe der galizischen Karl - Ludwigsbahn 
ohne Einfluss auf unseren Markt.

Schlesien. S c h w e id n it z .  Für den soliden Verkehr war 
Geld immer flüssig.

B r es la u . Mit wenigen Unterbrechungen machte sich 
eine anhaltende Stagnation im Börsengeschäft bemerkbar. Die politischen Verwickelungen und Befürchtungen lähmten die Speculation und beschränkten das Geschäft ganz wesentlich. Im 
zweiten Halbjahre rief die immer mehr in den Vordergrund

Preuss. Statistik. 8. Heft.

tretende Schleswig-holstein’sche Frage neue Besorgnisse wach und gab der Baissespeculation einen Vorwand, der durch die gleichzeitig eintretende Geldknappheit, durch die Disconto- erhöhungen der in- und ausländischen Banken noch verstärkt wurde. Der Tod des Königs Friedrich VII. von Dänemark brachte besonders am 25. November eine Panik in den Cursen 
zuwege; indess hielt die Börse doch die Zuversicht aufrecht, dass die preussisch-östreichische Allianz es nicht zum Aeussersten kommen lassen und der Friede erhalten werde. Zu den gewichenen Cursen zeigten sich zahlreiche Käufer, und die Curse schlossen nur um wenige Procente niedriger als am Jahresanfänge. Die Umsätze am hiesigen Platze blieben weit hinter den vorjährigen zurück, sie erstreckten sich nur auf den mo
mentanen Bedarf. Nur zeitweise wendete sich die Speculation 
den östreichischen Papieren zu, Eisenbahn-Actien blieben vernachlässigt. Das Fallissement eines hiesigen, in Actien stark engagix-ten Hauses, wodurch die zur Masse gehörigen grossen Bestände schlesischer Eisenbahn-Actien (namentlich Neisse- Brieger) zum Verkauf kamen, drückte ausserdem die Curse und machte die Speculanten zurückhaltender. Die Hauptum
sätze fanden in den Prioritäts - Obligationen der schlesischen Bahnen und der Köln-Mindener Bahn, in schlesischen, neuen 
4 proc. posener Credit-Pfandbriefen, in schlesischen und posen- 
schen Rentenbriefen, sowie in preussischen 5-, 4 \-  und 4 %igen Anleihen statt,während inStaatsschuldscheinen, in 3 \proc.Prämien- 
Anleihe, in posener 4- und 3£ %igen Pfandbriefen, Breslauer Stadt- und Provinzial-Obligationen nur schwacher Verkehr war. Von neuen Effecten sind nur die italienische 5 % Anleihe und die Ludwigsbahn-Silber-Prioritäts-Obligationen zu erwähnen, die 
beide wieder vom hiesigen Curszettel verschwunden sind.

Sachsen. M a g d eb u rg . Das Geld war fortgesetzt flüssig zu einem mässigen Discontosatze, ein lebhafter Umsatz im Zuckergeschäft liess die Platzdisconto-Wechselbestände beim 
hiesigen k. Bankcomtoir regelmässig an wachsen von 2.184 000 3itlr 
am 31. Mai bis auf 6.401 000 3 tk  am 31. December. Der um Mitte des Jahres bedeutende Silberabfluss aus' England für die von Asien etc. bezogene Baumwolle machte sich in Deutschland wenig fühlbar, und es genügte, als im Anfang November 
der Discont in Paris auf 6$, in London auf 7 % stieg, dass die preussische Bank ihn auf 4% % erhöhte. Das Banquier- 
geschäft war sehr rege.

H a lle . Das Geld- und Effectengeschäft hielt sich sehr ruhig und fest trotz der Discontoerhöhung der Hauptbörsen, jedoch wurde es durch die Stockungen in Industrie und Handel beeinflusst. Für Halle insbesondere Hessen die hohen Preise 
und der rasche Absatz des Zuckers für die Rohzucker-Fabriken keinen grossen Geldbedarf entstehen. In Eilenburg hielt sich der Discont durchweg auf 4 \ % , und Geld war dort wie in Halle stets flüssig. Hier wurden viele erste Hypotheken zu 4 % abgegeben. Der Ankauf von Staatspapieren, Prioi'itäts- actien und gut rentirenden Eisenbahn-Actien war je nach den politischen Conjuncturen bald mehr, bald weniger lebhaft, aber 
immer befriedigend. Für die Halle-Kasseler Bahn fanden ver- hältnissmässig starke Zeichnungen statt.
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E r fu r t . Der Geld- und Wechselverkehr war wegen des 

schwachen Productenhandels kleiner als früher. In den ersten Monaten war Geld, besonders für kürzere Zeit, nur zu geringem Zinssatz zu placiren; erst im Herbst entstand grössere Nachfrage, herbeigeführt hauptsächlich durch den mangelnden Absatz in Landesproducten. Staats- und dergl. Papiere fanden massigen, Industriepapiere schwachen Umsatz.
N o r d h a u se n . Das schwache Productengeschäft und die 

reducirte Fabrikation baumwollener Waaren Hessen eine Zunahme des Geld- und Wechselverkehrs nicht aufkommen. Geld war nicht knapp; während jedoch früher auf sichere Hypotheken Geld zu 4 % willig zu haben war, hat sich seit Erhöhung des Bankdisconto auf 4 j % auch eine kleine Steigerung für den Zinsfuss bei Hypotheken herausgestellt. Das unerhebliche Effectengeschäft beschränkte sich fast lediglich auf preussische Staatsanleihen und Prioritätsactien, die meistens zu Capitalanlagen benutzt wurden.
M ü h lh a u se n . Der landwirtschaftliche Credit ist im Steigen begriffen; auf ländliche Grundstücke, Meliorationen u. s. w. werden gern Capitalien geliehen; dagegen ist der Zinsfuss fast durchgängig auf 5 % gestiegen, gegen blosse Handschriften 

aber noch höher.
Westfalen. B ie le fe ld . Im Allgemeinen hat der hiesige Geldverkehr solide Grundlagen und wächst stetig. Alle Bielefelder Bankgeschäfte haben anscheinend ein gutes und im Um

fang zunehmendes Geschäft gehabt.
M ü n ste i\ Für sichere Hypotheken waren bei Capita- listen, wie bei Stiftungen fortwährend Gelder disponibel.
A lten a . Der Geld- und Wechselverkehr hat sich nicht wesentlich geändert. Verkehr in Staatspapieren findet hier fast gar nicht statt; alle flüssigen Mittel sind im Handel und 

Gewerbe und in Hypotheken angelegt oder werden zur Be
theiligung an den gewerblichen Actiengeschäften der Provinz 
bereit gehalten.

B och u m . Die vielen politischen Verwickelungen und die überall sehr gute Ernte lähmten die Speculation, auch wirkte im letzten Quartal die eingetretene Discontoerhöhung ungünstig.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Im Geld- und Wechselverkehr fand keine wesentliche Veränderung statt. Das Geld war stets häufig und meist % % unter dem Disconto der Bank gegen Bankwechsel zu haben.
D u is b u r g . Das hiesige Bankgeschäft ist in steter und solider Entwickelung begriffen.
K r e fe ld . Im ersten Halbjahr blieb Geldüberfluss vor

herrschend; die Disconterliöhungen der meisten ausländischen 
Börsenplätze übten wenig Einfluss auf die hiesigen Geldverhält
nisse, wozu neben der Regelmässigkeit des Verkehrs die Hal
tung der preussischen Bank, die ihren Discontosatz nicht über 

% erhöhte, wesentlich beitrug.
K ö ln , Die fortdauernde politische Unsicherheit liess das 

Vertrauen nicht aufkommen und gebot Vorsicht im Geld- und Creditgeschäft. Der Geldmarkt war weniger flüssig wie 1862; indess brauchte die preussische Bank, gegenüber den hohen Discontosätzen von London und Paris, den ihrigen nur 
von 4 auf 44 % zu erhöhen, um den sich zeigenden Silberexport zu hemmen.

A a ch en . Die Geschäfte der hiesigen Bankhäuser, deren Zahl sich um eins vermehrt hat, bestehen vorzugsweise in Dis- contirungen und Contocorrent-Rechnungen. Der Effectenhandel ist unbedeutend, da die wenigen Speculanten ihre Aufträge direct an die Börsenplätze richten. Der Bankdisconto, vom3. November an 4% % , früher 4 % , liess den Geldbedarf billig 
befriedigen.

T r ie r . Die Geldverhältnisse blieben fotwährend günstig. 
Zum grossen Theil ist dies der Haltung der preussischen Bank zu verdanken, welche in richtiger Würdigung ihrer Aufgabe den Zinsfuss nur von 4 auf 44 %  erhöhte, während gleichzeitig in London und Paris die Discontosätze auf 8 und 7 % 
stiegen.

1. M ü n z e n  u. a. Z a h l u n g s m i t t e l .
Brandenburg. B e r lin . Das Contantengeschäft in Gold und die Beziehungen von Imperials waren sehr lebhaft; nach 

Einstellung der Baarzahlungen der russischen Reichsbank (siehe 
Wechselverkehr) hörten sie gänzlich auf. Annähernd kamen 2 Millionen Imperials hierher. Louisd’or und Goldkronen verkehrten ausserst wenig. Friedrichsd’or waren auch in diesem 
Jahre mit Agio gesucht und häufig schwer zu beschaffen; sie circuliren in Süddeutschland an Stelle der Zehngulden-Stücke und liegen in mehreren süddeutschen Zettelbanken an Stelle

des Silbers in den Noten-Realisationsfonds. In Silber gewannen die Umsätze im September und October an Umfang, als die russische Reichsbank ihre Noten gegen Silber einlöste. Das Einstellen der Goldsendungen von hier nach Frankreich vermehrte die französischen Ordres für Gold nach England, welches seinerseits für eigenen und fremden Bedarf zur Deckung der Baumwolle-Beziehungen dem Continente Silber in grösseren Posten entziehen musste. Auch unser Platz und durch ihn die preussische Bank wurde für diesen Zweck eine kurze Zeit stark in Anspruch genommen. Die Erhöhung des Bankdis- contos von 4 auf 44 % that indess der weiteren Verringerung 
des Baarvorraths der Bank Einhalt; derselbe betrug bei Jahresschluss 63.919 000 3Sk

Schlesien. B r e s la u . Durch den regen Verkehr mit den böhmischen und galizischen Grenzstädten waren die Umsätze in östreichischen Banknoten anhaltend belangreich. Ihr Curs regelte sich meist nach der finanziellen Lage des Staates und schwankte bis auf die beiden letzten Monate wenig; er stand am 2. Januar auf 884, am 11. Mai auf 91%, Anfangs November auf 88%, am 25. November auf 79%, am 31. December auf 8 3 4 ... .  Polnische Banknoten büssten durch die dortigen Zustände sehr an Umsatz ein. Ihren Curs hob zwar die im Jahr 1862 publicirte und in 1863 progressiv sich steigernde Scala für die Baareinlösungen von 89% am 1. Januar auf 9 4 | am 16. September; allein dies wurde nur von der Speculation ausgenutzt, und die Bank von Russland konnte schliesslich den erhöhten Anforderungen nicht mehr genügen, sondern trat ihnen mit Restrictionsmaassregeln entgegen, wodurch der Curs bis Jahresschluss allmälig wieder auf 86% zurückging. . . .  In Con- tanten und Goldsorten hat sich nichts geändert, nur Ducaten machten sich immer knapper.
Sachsen. N o r d h a u s e n . Die Circulation von Zinscoupons und Dividendenscheinen hat auch in hiesiger Gegend recht überhand genommen.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die Geldcurse waren für 

Friedrichsd’or (Geld) 5,20, Napoleonsd’or 5,1 0 , 5 Francs l , io ,  ausländische Pistolen (Bi’ief) 5,15.
K ö ln . Preussische Friedrichsd’or blieben fortwährend mit Agio für Süddeutschland gesucht.
A ach en . Das Geschäft mit belgischen Münzen und Devisen hatte nur einige Monate hindurch die sonst gewöhnliche Lebhaftigkeit, da für exportirten Weizen vielfach Roggen eingetauscht wurde.

2. W e c h s e l  v e r ke hr .
Prenssen. K ö n ig sb e r g . Die aussergewöhnlich niedrigen 

Getreidepreise beschränkten das Geschäft in fremden Wechseln empfindlich, da sie nicht durch eine entsprechende Steigerung 
der Verschiffungen ausgeglichen wurden. Dagegen brachten die Bewegungen der russischen Valuta diesem Geschäftszweige aus
nahmsweise in den meisten Fällen Vortheil. Die Speculation beutete den Plan der russischen Regierung, ihre Valuta durch Ausgabe von Gold zu bestimmten, allmonatlich niedriger nor- mirten Sätzen zu verbessern, mit entsprechendem Nutzen aus. 
Im August stellte die russische Regierung die Goldausgabe plötzlich ein und suchte durch Wechseloperationen ihr Ziel zu 
erreichen. Dies gelang anfangs durch Trassirungen auf London, welche seitens der russischen Staatsbank effectuirt, zu niedrigen Cursen abgegeben wurden und die russische Valuta über die durch die Goldausgabe erreichte Höhe hoben. Die Speculation warf sich mit vollem Gewicht auf dies, einen sicheren Nutzen versprechende Geschäft. Dabei kam unserem Platze sehr zu statten, dass die grossartige Ausdehnung seines Thee- handels so namhafte Summen russischer Valuten erzeugte, welche nach Petersburg hin zur Anschaffung von Londoner 
Wechseln zu verwenden waren. Allein auch diese Operation konnte die russische Regierung nicht lange durchführen; die russische Bank liess plötzlich den von ihr bis dahin gehaltenen Londoner Curs wieder in die Höhe gehen, indem sie nur noch ganz unwesentliche Summen und nach Maassgabe derjenigen Curse trassirte, welche an der Börse für Privatpapier notirt waren. Dadurch gingen die Arbitragen mit russischen Bank
plätzen auf ihr gewöhnliches Maass zurück. Petersburger Wechsel bewegten sich im Laufe des Jahres durch diese Operationen zwischen 93 und 105 %. Die Curse für alle anderen fremden Valuten schwankten nur nach Maassgabe der Berliner 
Notirungen.

Posen. P o se n . Der Verkehr in polnischen und russischen Valuten hat durch die Störungen in Polen sehr ge
litten.

Brandenburg. B e r lin . Der regelmässige Wechselverkehr concentrirt sich immer mehr in Berlin, da unsere Börse durch
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den andauernden Zufluss fremder Valuten, welche als Gegen- werth der Productenexporte der preussischen und russischen Ostseehäfen hierherkommen, den Begehr für das übrige industrielle Deutschland stets zu befriedigen vermag. Die bedeutenden Arbitragen mit den übrigen Wechselplätzen Europa’s vermehrten den Umsatz in grossartiger W eise, der in den Finanzoperationen der russischen und östreichischen Regierung eine sehr ergiebige Quelle zur Beschaffung fremder Wechsel fand. Die russische Reichsbank erstrebte durch regelmässige monatliche Erniedrigung des Curses der Imperials, welche aus der jüngsten Anleihe in London stammten, die Gleichstellung des russischen Papiergeldes mit dem Silberwerth. Dadurch entstand eine lebhafte Speculation für Petersburger Wechsel 
auf allen Plätzen, gleichzeitig wurde aber auch das Gold in grossen Summen der Reichsbank entzogen und kam meist hierher. Dieses Gold diente zur Deckung eines Theils der französischen und östreichischen Bedürfnisse, veranlasste dadurch die Trassirung grosser Summen auf die bezüglichen Plätze und vermehrte unsere Wechselumsätze. Nach geschehener Einstellung der Herausgabe der Imperials gab die russische Reichsbank namhafte Beträge auf London und Paris gegen russische Noten 
ab, und die dazu creirten Valuten kamen grösseren Theils auf den hiesigen Markt. Der Verkauf der 40 Millionen östreichi- scher Loose von 1860 an Rothschild wurde zum Tlieil über Berlin geleitet und vermehrte wesentlich unsern Wechselverkehr mit Wien. . . .  In den ersten Monaten stiegen bei flüssigem Geld
stande die Wechselcurse, im zweiten Semester gingen sie langsam zurück und schlossen sämmtlich niedi-iger, als sie eingesetzt. Indess war dieser Rückgang trotz des allgemein knapperen Geldstandes weniger bedeutend, wie in früheren Jahren, wohl in Folge des geringeren Getreideexports nach Frankreich und England und der dadurch verminderten Wechselerzeugung. 
Die Devisen Amsterdam, Bremen und Hamburg hatten den gewohnten, durch Angebot und Bedarf bedingten Absatz. Frankfurt wurde in langen Sichten vielfach als Disconto für die Frankfurter Bank genommen. London behauptete ein sehr umfangreiches Geschäft, noch ausgedehnt durch die Trassirun- gen der russischen und der östreichischen Regierung. Der hohe Zinsfuss der englischen Bank im December veranlasste die Belegung bedeutender Capitalien in langen Wechseln auf Lon
don und erleichterte indirect die Begebung der bedeutenden 
Beträge, die an den Markt kamen. Bis Ende September 
hielt sich der Curs zwischen 6.20%—21% und 20 und schloss Ende des Jahres mit 6.18%. Das Wechselgeschäft auf Paris war gleichfalls sehr umfangreich; der Curs, in den ersten Monaten sich um 80 bewegend, ging schliesslich auf 78% zurück. Petersburg zeigte die grössten Schwankungen und vielartige speculative Umsätze. Der kurze Curs auf Petersburg stieg durch die stete Ermässigung des Preises der Imperials von 99% bis 105 (am 15. August), wich dann in Folge der Suspension der Noteneinlösung bis 93 (am 8. December) und schloss mit 96; 
Warschau folgte den Bewegungen des Curses auf Petersburg. 
W ien schloss sich den Schwankungen der östreichischen Ef
fecten an. Der Verkauf der 40 Millionen 60er Loose trieb 
den Curs im Mai bis 91%, die politischen Verwickelungen aber verursachten ein Fallen auf 78% (im November); Ende des 
Jahres stand die Devise wieder auf 83%.

Schlesien. B r e s la u . Das Geschäft in fremden Wechseln war bedeutender als im Vorjahr. Grössere Transactionen der 
hiesigen Arbitrageurs brachten grosse Posten London und Paris an den Markt; sämmtliche Devisen sind durch die Steigerung des Disconts an den auswärtigen Plätzen im Curse zurückgegangen. Hiesige und Berliner gute Wechsel waren zu und 
unter dem Bank - Discontsatz stets prompt zu placiren. ^  Cursbewegung derselben war folgende:2. Januar am höchsten am niedrigsten

Die

Amsterdam 2 M. 142% G Hamburg . 2 M. 151% bz. London . . .  3 M. 6.20% bz.Paris......... 2 M. 79% bz.Wien......... 2M.9/2.85% bz.Frnkf. a.M. 2 M.22/6.56.20G

12/1. 143% Br. 23/3. 151% bz. 23/3. 6.21% G. 16/2. 80Ya G. 11/5. 90% bz. 31/8. 56.24 G.

7/12. 140% G. 5/10. 149% G.28/12.6.18%bz.28/12. 79 bz. 23/11. 79% G. 5/10. 56.20 bz.

28. Dec. 140% bz. 150% bz. 6.18% bz.79 bz. 83% G.17/11.56.22bz.
Sachsen. M ü h lh a u sen . Der Wechselverkehr des hie

sigen Platzes hat sich ansehnlich gehoben. Das Platzdisconto- 
Geschäft, soweit es namentlich preussische Devisen betrifft, wird von der k. Bankagentur, einem grösseren Banquiergeschäft und einigen anderen Firmen, welche nur nebenbei Wechsel discontiren, besorgt, während die bei den Fabriken eingehenden Devisen auf sächsische, süddeutsche und fremde W echsel
plätze noch vielseitig nach auswärtigen Wechselplätzen begeben oder für gemachte Einkäufe an fremden Orten als Zahlungsmittel verwandt werden. Papiere in Beträgen unter 50 Ä-, meistens an rheinischen Orten zahlbar, sowie kleine Wechsel 
auf Nicht-Wechselplätze aller Länder vermehren sich und erschweren den Geschäftsverkehr sehr, zumal sie ausser der

Schwierigkeit des Incassogeschäfts dem Inhaber regelmässig noch Cursverlust bringen, weil sie selten in preussischem Cu- 
rant zahlbar sind.

Westfalen. H agen . Unterstützt durch den Einfluss der Bankagentur, hebt sich der Wechselverkehr des Bezirks in erfreulicher W eise; der Umschlag in kleineren, nicht bankfähigen Wechseln ist zweifelsohne noch mehr gewachsen, als derjenige der Bankagentur.
Rheinland. D ü s s e ld o r f . Die geringen Schwankungen in den Wechselcursen erhellen aus Folgendem: Amsterdam wurde notirt für kurze resp. 2 Monate Sicht im Januar 143,8 resp. 142,8, im Juli 142,5 resp. 141,6, im November 141,7 resp. 140,9, im December 142 resp. 141; Frankfurt blieb sich ziemlich gleich auf 85,6 resp. 85,1, Hamburg 151,5 resp. 149,9, London 6.22% resp. 6.20%. Die übrigen Wechselplätze blieben in gleichem Verhältniss. Die Entwerthung des nordamerikanischen Papiergeldes schritt dagegen erheblich fort und drückte den Wechselcurs auf N ew -Y ork auf 24—25 pro Dollar herab.
K öln . Die Curse für kurzsichtige Wechsel waren zuEnde der Monate Januar April Juli December

auf Amsterdam................. 144,1 143,3 142,9 141,7» Hamburg.................... 152,3 151,3 151,3 151,4» P aris...........................  80,5 80,4 80,2 79,9» London......................  6.23% 6.23% 6.23% 6.21%Die Curse der beiden ersteren Devisen waren nicht hoch genug, um, wie im Vorjahr, anhaltende Silberversendungen vor- theilbringend zu machen.

3. H a n d e l  in S t a a t s -  u. dgl .  P a p i e r e n .
Posen. P o se n . Unsre 4 %igen neuen Pfandbriefe, ebenso Rentenbriefe und 5 %ige Provinzial- und Kreisobligationen fanden vorzugsweise Beachtung. Bei den Pfandbriefen blieb die 

Höhe der Emission hinter den vorjährigen wesentlich zurück.
Brandenburg. B e r lin . Zinstragende inländische Papiere waren weniger wie früher begehrt, weil die Convertirung der 4% %igen Anleihen und einiger Eisenbahn-Prioritäten die Befürchtung weiterer Reductionen wachrief und viel Capital dem Hypothekengeschäft und der lohnenden Speculation in Grundstücken überwiesen wurde. Die Umsätze in russischen Effecten, 

besonders in der 5 %igen 1862 er russisch-englischen Anleihe, so
wie in östreichischen Papieren, waren bedeutend; die Emission von 40 Millionen Gulden östreichischer Lotterieanleihe von 1860 fand hier willige Aufnahme. Polnische Effecten waren wegen der Insurrection gänzlich vernachlässigt. Pfand - und Rentenbriefe hielten sich bei lebhaftem Verkehr ausserordentlich fest, einzelne ausgenommen, die in besonders grossen Posten auf den Markt kamen und dadurch unbeliebt wurden. Der Rück
gang von ca. 4 % im November wurde theilweise wieder eingeholt. Die preussischen Anleihen standen im Allgemeinen sehr 
fest. Die Baisse im November drückte den Curs der 4% %igen Anleihen nur um etwa 3 % , obwohl bedeutende Blanco - und 
Cassaverkäufe für Süddeutschland stattfanden. Am stärksten variirten3% %ige Staatsschuldscheine und die convertirten4 %igen Anleihen von 1850 und 1852, erstere zwischen 90^ und 84, letztere von 99%—94 %. Neu auf den Markt kam die 4 %ige Anleihe von 1862, die jedoch nur theilweise untergebracht wurde. An einzelnen bemerkenswerthen Tagen standen preussische Staatsschuldscheine resp. östreichische 1860er Loose: 2. Januar 89% resp. 83%, 26. Januar (polnische Insurrection) 89% resp. 79%, 21. März (Uebertritt Langiewicz’s) 89% resp. 83,5. Mai (Uebernahme der östreichischen Loose) 90% resp. 911, 
15. Juli (Höhepunkt) 91 resp. 92, 15. November (Tod Friedrichs VII.) 88 resp. 79%, 19. November (Panik) 86 resp. 72, 
31. December 88 resp. 78%.

Schlesien. B r es la u . Polnische Pfandbriefe und andere polnische Staatspapiere kamen bei den obwaltenden Verhältnissen nur noch vereinzelt zum Vorschein; dagegen haben die östreichischen Werthe, namentlich die Lotterie-Anleihen von 1860 
und die Creditloose, fortwährend mehr Vertrauen gewonnen.

Sachsen. M a g d eb u rg . Von dem hohen Preise des 
Geldes und dem Einfluss der Politik wurden verhältnissmässig stark die Staatsanleihen und Prioritäten betroffen, die schon durch die vorangegangenen Convertirungen in der Gunst verloren hatten.

M ü h lh a u se n . Der Verkehr mit Actien, Staatspapieren 
u. dgl. ist hier nicht gross, weil die kleineren Capitalisten die Belegung der Capitalien in Hypotheken auf Land jeder anderen vorziehen, die grösseren aber, sowie die städtischen Cassen ihre Bestände an derartigen Papieren nur dann wechseln, wenn ein 
ansehnlicher Cursgewinn zu realisiren ist. Sehr beliebt sind

24* .
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im Bezirk die hier negozirten Actien der Unstrutregulirung zu 5 und 4% %, bis jetzt etwa % Million, von denen die zu 4% %  mehrere Procente über pari bezahlt werden und selten zu haben sind. Auch eine Anleihe der Stadt Kleve wurde bei uns negozirt und rasch untergebracht.

4. H a n d e l  in I n d u s t r i e  p a p i e r e n .
Posen. P o se n . Das Geschäft in Fonds und Industrie- papieren blieb bei andauerndem Sinken der Curse sehr be

schränkt.
Brandenbarg. B e r lin . Die Speculation beschäftigte sich, was die preussisehen Papiere betrifft, vorzugsweise mit den schweren Eisenbahn - Actien und wurde häufig durch Mangel an Material unterstützt. Bank- und Creditactien verkehrten ver- hältnissmässig wenig, ebenso die meisten Bergwerks- und Industriepapiere. . . .  Die Curse der Eisenbahn-Actien weisen indess mit Ausnahme der ersten Monate einen stetigen Rückgang auf, der im November beträchtliche Dimensionen annahm. Einen besonders erheblichen Rückgang erlitten: Aachen-Mastrichter von 35 — 36% auf 25%, Berlin-Potsdam-Magdeburger von 209 auf 

179 —187, Berlin-Stettiner von 136% —139 auf 127%, Friedrich- Wilhelm-Nordbahn von 64%— 68% auf 53% — 55%, oberschlesiche Lit. A. und C. von 170 auf 146% —154%, östreich-französiche Staatsbahn von 135 auf 104%; dagegen stiegen Amsterdam- Rotterdam er von 97% auf 109%- 107, Berlin-Anhalter von 146 auf 155%—1 55.... Die preussisehen und ausländischen Bank- und Creditactien gingen meist in feste Hände über, so dass der Umsatz bei geringem Material nur selten lebhaft war; nur die östreichischen Creditactien fesselten durch die Elasticität ihrer Bewegung gegenüber dem ruhigen Gange preussischer Papiere hauptsächlich die Speculation und gaben die Basis für 
die Cursschwankungen der übrigen östreichischen Papiere, welche überhaupt wieder in ausgedehntem Maasse Betheiligung finden. Mit 99% beginnend, fielen die östreichischen Creditactien bis 69% und- schlossen mit 76%. Darmstädter Bankactien gingen von 96% auf 80—86% zurück, während Berliner Handelsgesellschaft von 97 auf 115 —108 und preussische Hypotheken- versicherungs-Actien von 102% auf 111 —108 % stiegen.. . .  Dessauer Gasactien von 128 auf 137%, Eisenbahnbedarf von 97% auf 108% steigend und Minerva-Actien von 35 auf 20% fallend, gaben öftere Veranlassung zu grösseren Umsätzen. . . .  Eisenbahn-Prioritäten hatten den gewöhnlichen Absatz im kleineren Verkehr, der nur im Juni und Juli grössere Ausdehnung gewann. Die zu Anfang des Jahres hier und in Frankfurt a. M. aufgelegten 5.370 000 5 % Moskau-Rjäsaner Prioritäten fanden willige Auf
nahme. Die Cursschwankungen waren unerheblich, nur die 
Panik im November brachte einen bedeutenden Rückgang, von 
dem sich die meisten Prioritäten bis Jahresschluss ziemlich 
erholten. . .  . Das Steigen und Fallen an einzelnen bemerkens- 
werthen Tagen war z. B. für die preussische resp. östreichische 
Bank: 2. Januar 123% resp. 100, 26. Januar (polnische Insur- rection) 125 resp. 97%, 21. März (Uebertritt Langiewicz’s) 126% resp. 95%, 5. Mai (Uebernahme der östreichischen Loose) 128 resp. 91, 15. Juli (Höhepunkt) 126 resp. 87%, 15. November (Tod Friedrichs VH.) 126% resp. 76%, 19. November (Panik) 124 resp. 69%, 31. December 125 resp. 76%.

Schlesien. B r e s la u .  Die oberschlesischen Eisenbahn- Actien Lit. A. und C. standen am höchsten am 2. Januar (excl. Dividende) auf 171%, am niedrigsten den 23. November auf 
144% und schlossen mit 153% oder 17D- unter dem Anfangs- curse; ihr Rückgang wurde durch denVerkauf der im Depot der Gesellschaft befindlichen 1.700 000 Ä  Stammactien motivirt. 
Die nächstgrossen Schwankungen erfuhren Kosel-Oderberger Actien mit 21% %und die stark gehandelten Oppeln-Tarnowitzer mit 20%%; Freiburger und Neisse-Brieger Actien waren in beschränkterem Verkehr. Von Warschau-Wiener-Actien ging im ersten Halbjahr Mehreres um, sie differirten zwischen 84% und 
65 und schlossen mit 70%. Schlesische Feuerversicherungs-, schlesische Zink- und Breslauer Gasactien waren fast gar nicht im Handel; dagegen fanden in Minerva-Actien zeitweise und 
unter sehr bedeutendem Rückgänge (sie fielen von 38% am
6. Januar bis auf 20 am 20. November) grössere Umsätze statt. Unter den Bankactien bestand, östreichische Creditactien aus
genommen , nur in schlesischen Bankvereins - Antheilen und kurze Zeit in Genfer Creditactien ein mässiger Umsatz; schlesische standen am 1. Januar auf 100%, am 10. April 103%, am 25. November 96%, am 31. December 102%, Genfer am 27. April auf 55%, am 12. September auf 61%, am 21. October auf 58. Den östreichischen Creditactien wandte sich vorzugsweise die Speculation zu, und zwar aus Anlass der beschlossenen Con- 
vertirung des Stamm capitals durch Rückkauf von 10 Millionen Ä  Stammactien, welche, so lange der Paricurs nicht wieder erreicht, nicht verkauft werden sollen.

Sachsen. M agd eb u rg . Unter den Industriepapieren des Platzes fanden Hagel- und Lebensversicherungs-, namentlich aber die Magdeburger Feuerversicherungs-Actien ein sehr namhaftes Geschäft. Letztere Gesellschaft emittirte die zur Verdoppelung des Grundcapitals bestimmten neuen Actien. Die Papiere der städtischen Gasanstalt gelangten nur vereinzelt an den Markt.
M ü h lh a u sen . Von Eisenbahn - Stammactien sind hier meist die schweren vertreten, insbesondere Köln - Mindener, oberschlesische, bergisch - märkische und thüringische. Auch Prioritäten und Actien von Versicherungsanstalten sind vielfach vorhanden, weniger Bank- und Bergwerks-Actien. Die Capita- listen der Kreise Worbis und Heiligenstadt bewirken ihre Ankäufe zum Theil durch Nordhäuser Banquiers.
Rheinland. K ö ln . Der Effectenmarkt wurde schon im Januar durch den polnischen Aufstand stark beeinflusst; später drückten ihm die deutsch-dänischen Verwicklungen die höchste Flauheit auf, von der er sich bis Jahi’esschluss nur theilweise befreien konnte. Es standen nämlich zu Ende der MonateJan. März Juni Novb. Decb.Colonia.......................................... 221 222 223 219 220%Agrippina..................................... 130 132 133 133 133Concordia..................................... 111% 112 114 114 114Köln. Rückversich.-Gesellsch. . 92 96 97 95% 95Köln. Hagelversich.-Gesellsch.. 105% 103 104 103% 103%A. Schaaffhausenscher Bank-
verein ................................... 120% 120% 119% 117 114%Köln. Piävatbank....................... 100% 100 99% 99% 99Köln-Mindener Eisenb.-Actien 178% 180 177% 169% 178Rheinische Eisenb.-Actien........ 100% 102 100% 92% 97%Berg.-märkische Eisenb.-Actien 106% 109% 107% 103 107

5. V e r k e h r  an öf l ’e n 11i c h e ni Ba n ken.
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Beim hiesigen k. Bankcomtoir betrug im Depositenverkehr der Zugang an verzinslichen Capitalien 1.251 220, an unverzinslichen 45 100, der Abgang 1.283 580 resp. 73 200, der Bestand 1.633 330 resp. 4 500 3Lk Im Discont-Wechselgeschäft gingen zu 14.435 648, ab 13.788691, blieben Bestand 2.541 487 ä  Im Wechsel-Rimessen-Geschäft wurden angekauft 16.952 947, Wechsel aufs Inland gezogen 18.461 784, blieben 1.373 665 ä  Im Lombardgeschäft gingen zu 10.453330, wurden abgelöst 10.007400, verblieben 8223003h(r ... Die Königsberger Privatbank hatte einen Umsatz von 34.869 000 

m  Der Königsberger Bank sind von ihren eigenen Noten 
durch die preussische Bank zur Einlösung präsentirt 10.341 000 f f l -; 
durchschnittlich waren von den Noten im Umlauf 949 540 dtte 
An Platzwechseln und Wechseln auf preussische Bankplätze 
sind discontirt 7.193 690, eingezogen 7.331 531, blieben BestandI. 231 478 Ä  Im Lombard wurden ausgeliehen auf Effecten 2.788 210, auf Waaren 2.894 380, stehen bei Jahresschluss noch aus 155 040 resp. 506 720 Ä  Im Depositenverkehr sind belegt worden 1.373 800, die nicht abgehobenen Zinsen betragen 1 609, es sind zurückgezahlt 1.429 580, und die Bank schuldete bei Jahresschluss 215 612 An Effecten besitzt die Bank 4 860 ä  in preussisehen Staatspapieren. Das Geldbedürfniss war sehr rege, die Depositen wurden grossentheils zurückgezogen, weil anderweit höherer Zins zu erlangen war. Die Bank konnte zeitweise den Anforderungen nicht genügen und musste zuweilen den Verkehr einschränken und den Discontosatz höher als die preuss. Bank normiren. Dadurch blieb der Disconto- verkehr gegen den vorjährigen zurück, wurde aber durch den gesteigerten Lombardverkehr ausgeglichen. Die Dividende wird 5% % betx-agen, der Reservefonds ist auf 76 130 Ä  angewachsen.

D a n z ig . Die Danziger Privat-Actienbank hatte einen Umsatz von 84.484 200 3Zk Von ihren eigenen Noten wurden ihr durch die preuss. Bank zur Einlösung präsentirt 5.260 000 und cursirten durchschnittlich 975 628, Platzwechsel sind discontirt 6.596 880, eingezogen 6.987 033, im Bestände geblieben 946 222, Wechsel auf preussische Bankplätze sind discontirt
II. 796 425, eingezogen 11.859 190, im Bestand geblieben 634 182, fremde Valuten sind angekauft 1.428 914, verkauft 1.091 065, im Bestand geblieben 412 557, im Giroverkehr sind 
eingezahlt 16.101 903, angewiesen 16.119 276, im Bestand ge
blieben 60 088, Depositen sind belegt 1.476 760, zurückgezahlt 1.522 170, im Bestand geblieben 823 490, im Lombard sind ausgeliehen 2.049 860, zurückgezahlt 1 .9 9 2  470, im Bestand geblieben 533 340 Ä  Die Dividende pro 1863 wird etwa 6 % 
betragen.

T h o rn . Bei der hiesigen k. Bankcommandite sind umgesetzt: discontirte Platzwechsel 1.571 874, auf das Inland ge
kaufte Rimessenwechsel 2.915 253, Lombarddarlehne 124 750, Zahlungsanweisungen gegen Provision 31 046, dergl. franco
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Provision 334 583, Incasso auf Thorn 1.803 700, im Ganzen 13.345 500 Whir . . .  Die Ende 1862 gegründete Thorner Credit- gesellschaft G. Prowe & Comp, hatte bei einem Aetiencapital von 40 000 W k einen Cassenumsatz von 2.556 654, einen Depo- sitengeschäfts-Umsatz von 576 252, ein Wechselgeschäft von
I. 002 920, ein Lombardgeschäft von 25 685, ein Effecten- und Incassogeschäft von 45 410 Ä  Die Actionäre erhielten ausser den statutmässigen Zinsen von 4 % eine Dividende von 44 % .

Posen. P o se n . Das hiesige k. Bankcomtoir hatte einen Gesammtumsatz von 52.251 200, die Coinmandite in Bromberg einen solchen von 21.974 900 Ä  Bei der hiesigen Provinzial- Actienbank hob sich die durchschnittliche Umlaufssumme der Noten auf 989 500, die Summe der beim k. Bankcomtoir angesammelten und zum Umtausch gekommenen Noten auf 
6.112 700 Ä ,  während sich der Gesammtumsatz ausschliesslich der eingelösten Noten und Prolongationen der Lombard- darlehne auf 31.839 730 ä  verminderte; die Dividende betrug 5 A- %, die Zuschreibung zum Reservefonds 13 849 Wik, und letzterer berechnet sich nunmehr auf 73 454 W k

Brandenburg. K o ttb u s. Die k. Bankagentur vermittelte folgende Geschäfte: discontirte Platzwechsel 367 400, Rimessen 385 000, Wechsel auf’s Ausland 70 300, Ausleihungen im Lombard 30 550, im Ganzen 853 250 ä  Ferner wurden 414100 Wir für Platzwechsel und zurückgenommene Darlehne eingezogen.
Schlesien. G ö r litz . Der Verkehr der k. Bankcomman

dite betrug in Platzwechseln 2.538 290, in Wechseln aufs Inland 2.097 930, dergl. aufs Ausland 301 950, in Lombard- darlehnen 553 750 W k
B r e s la u . Es sind bei der hiesigen k. Bank 4.604 600 Ä  Wechsel mehr discontirt worden als im Vorjahre. Angekauft wurden Wechsel aufs Inland 18.348 767, aufs Ausland 5 390, der gesammte hiesige Wechselverkehr betrug 109.073 900, das Lombardgeschäft 12.495 400, der Giroverkehr 2.458 500 Ä  Die Gesammtumsätze der k. Bank betrugen rund 191.300 000 Wk. mehr als im Jahre 1863. Die Dividende erhöhte sich auf 7-fj- %  gegen 6-yj- % in 1862. . . . Bei der städtischen Bank verminderte sich der Umsatz erheblich, zum Theil dadurch, dass dem Geschäftsbetriebe zeitweise 400 000 Wk. eingelöste alte Banknoten entzogen waren. Der Umsatz betrug 274)54892 W k Wechsel wurden discontirt 4.314 485 W k Durch Erlass vom 

27. Mai ist das Privilegium der städtischen Bank in Breslau 
nach Maassgabe des revidirten Statuts auf fernere 10 Jahre, vom 30. Mai 1863 an gerechnet, verlängert und die Ermächtigung zur Ausstellung von Noten bis zum Betrage von einer Million Thaler auch auf diese Zeit ausgedehnt worden. . . .  Beim hiesigen schlesischen Bankverein wurden baar vereinnahmt 16.473 719 Wk. Das Contocurrent-Buch eröffnete das Jahr mit einem Debetsaldo von 659 733; im Laufe des Jahres wurden 
belastet 16.187 088, creditirt 15.849 931 W ir, das Debetsaldo bei 
Jahresschluss war daher 996 890 W k Wechsel gingen ein
II . 646 425, aus 11.673 231, Bestand bei Jahresschluss 835 943 
W k Im Lombard wurden ausgeliehen 777 415, zurückgezahlt 
753665, blieben Bestand 570 930 W k An Hypotheken wurden erworben 348 236, zurückgezahlt und verkauft 192 688, blieben 
Bestand 371 403 W k

Sachsen. M a g d eb u rg . Die überaus günstige Conjunctur im Zuckergeschäft führte besonders im Herbst zu belangreichen Umsätzen mit dem k. Bankcomtoir, welches den Anforderungen 
der Betheiligten bereitwilligst zu genügen suchte. Es wurden Platzwechsel discontirt 9.422 800, Wechsel auf inländische Bankplätze 4.007 300, Lombarddarlehne ertheilt 771 700, im Bestand blieben Platzwechsel 6.400 458 W k Von anderen Bankanstalten wurden remittirt in Wechseln auf hier, Halberstadt und Salzwedel 16.673 200, der Gesammt-Wechselverkehr be
trug 116.473 500, der gesammte Geschäftsumsatz in Einnahme 
und Ausgabe 133.707 600, der Gewinn 219 000 Wir . . .  Die Magdeburger Privatbank machte ein im Ganzen befriedigendes Geschäft; dasselbe würde bei einem grösseren Stammcapital oder durch grösseren Zufluss von Depositencapitalien sich noch günstiger gestaltet haben. Den Hauptgewinn brachte der Lom
bardverkehr, während das Discontogeschäft im ersten Semester nur mittelmässig, später durch das Zuckergeschäft reger war. Die Disconterhöhung auf 44 % war gewinnbringend; zu niedrigem 
Zinsfuss ist nur in den ersten Monaten discontirt worden. Ohne die Noteneinlösungen und die Prolongationen im Lombard
verkehr belief sich der gesammte Umsatz auf 22.653 250 Wir-, Noten waren durchschnittlich im Umlaufe im Betrage von 793 270 W k, die Noteneinlösungen betrugen 4.875400 Wdr. Platzwechsel wurden angekauft 7 293 Stück zu 6.754 436, gingen ab 6.782 431, blieben Bestand 1.378 522 Wir-, Rimessenwechsel gingen zu 6 318 Stück zu 2.323 140, wurden eingezogen resp. weiter begeben 2.338 165, blieben Bestand 206043 Wir. ; Wechsel aufs Ausland wurden angekauft 29 156, verwerthet 30 275,

blieben Bestand 2 496 Wir-, der gesammte Wechsel verkehr erreichte die Höhe von 9.109 732 Wir Incassowechsel gingen zum Einzuge ein 1 630 Stück zu 325 425, wurden eincassirt 331 678, blieben im Bestände 7 749 W k Im Lombard wurden 
dargeliehen in 72 Posten 427 800, zurückgezahlt 462 440, blieben Bestand 246 540 W k Im Giroverkehr waren Zugang 9 069, 
Abgang 9 169, blieben Bestand 151 W k Depositen wurden belegt 238 200, abgehoben 342 530, blieben Bestand 158 320 Wk Dem Reservefonds sind zugeschrieben 11 211, derselbe betrug bei Jahresschluss 67 547 Wik Als Dividende wurden 44 %  vertheilt.

H a lle . Beim k. Bankcomtoir betrug der Verkehr im 
Lombard 5.175 800, in Wechseln 48.062 900, in Anweisungen 3.034 600, im Ganzen 56.273 300 gegen 39.705 900 W k im Vorjahr.

E r fu r t . Der Verkehr mit der k. Hauptbank wird durch die Regierungs-Hauptcasse vermittelt und gestaltete sich, wie folgt: Platzwechsel wurden discontirt 215 940, Rimessen gekauft aufs Inland 824 820, aufs Ausland 3 220, Lombarddarlehne gegeben 161 560, Zahlungsanweisungen ausgestellt 424 340, eingelöst 627 659, Gesammtumsatz 2.257 539 W k Das Incasso auf 
Erfurt war nicht zu ermitteln.

N o r d h a u se n . Im ersten Semester war der Umsatz bei der k. Bankcommandite wesentlich geringer wie 1862, im zweiten Semester dagegen wegen der im November stattgehabten Einzahlungen zu den Magdeburg-Leipziger Eisenbahn- Actien Lit. B. (Bau der Halle-Nordhausen-Kasseler Bahn) und 
durch einen recht lebhaften Umsatz im Zuckergeschäft äusserst rege. Es betrug die Einnahme resp. die Ausgabe: für Platzwechsel 4.500 000 resp. 4.700 000, für eingegangene Rimessen und Wechsel 1.800 000 resp. 1.900 000, im Lombardverkehr 98 000 resp. 118 000, im Anweisungsverkehr 648 000 resp. 51 000, der Totalumsatz 15.900 000 Wir

M ü h lh a u se n . Die hiesige, von der Commandite in Halle 
ressortirende Bankagentur erzielte folgende Umsätze: angekaufte Wechsel auf die von Halle ressortirenden Städte Mühlhausen (rund 400 000 W k), Halle, Eiffurt, Naumburg und Suhl 448 132 W k, dergl. auf andere preussische Plätze 811 844, Lombardgeschäfte 1 900, angekaufte Staatspapiere gegen Provision 5000, Incasso von Wechseln auf Mühlhausen, welche nicht hier discontirt sind, 1.177 137, Gesammtumsatz 3.653 657 W k

Westfalen. M inden. Die k. Bank (k. Regierungs-Haupt- 
casse) erhöhte, unbeirrt um die grossen Fluctuationen der 
Discontosätze im Auslande, den Wechseldiscont nicht über 44 % und die Zinsen für Lombard nicht über 5 % und zeigte in der Gewährung von Crediten ein dankenswerthes Entgegenkommen. Der Gesammtumschlag beträgt 19.434 948 W k Es sind Wechsel eincassirt 4.517 143, discontirt 4.077 947 Wfr. Verluste fielen nicht vor, und die Gesammtavance stellte sich auf 30 687 W k

B ie le f e ld .  Die hiesige k. Bankcommandite hatte einen Umsatz von 15.911 000 W k Wechsel wurden angekauft auf Bielefeld 6 759 über 3.395 400, auf andere inländische Bankplätze 10375 über 4.091000, auf das Ausland 326 über 232 700, von anderen Bankanstalten sind Wechsel auf Bielefeld zur Einziehung zugesandt worden 7 834 über 3.368 000, im Lombard 
sind ausgeliehen 8 400 W k

M ü n ster . Bei der hiesig’en k. Bank wurden Platz
wechsel discontirt 6.638 040, Rimessenwechsel gekauft aufs Inland 4.260 220, auf s Ausland 48 260, Lombarddarlehne ge
geben 437 530, Zahlungsanweisungen ausgestellt 355 700 Wir. Der gesammte Geschäftsumsatz betrug 53.733 800 W k

S ie g e n . Der Verkehr bei der hiesigen k. Bankcommandite hat mehr wie je zugenommen; der Totalumsatz stieg von 
7.878 600 Wik im Vorjahr auf 10.337 800 W k Es wurden Wechsel discontirt auf Siegen 841 600, auf andere inländische Bankplätze 3.784 300, aufs Ausland 334 200, Wechsel von anderen Bankanstalten incassirt 767 400, im Lombard ausge
liehen 7 200, Anweisungen ertheilt 1.369 000 Wir

I s e r lo h n . Die hiesige Bankagentur eröffnete ihre Thätig- 
keit am 1. September und hatte bis Jahresschluss einen Ge
sammtumschlag von 465 042 Wir Es wurden Rimessenwechsel 
gekauft aufs Inland 397 800, aufs Ausland 1 820, Platzwechsel discontirt 29 790, der Incasso betrug 35 632 W k

H agen . Bei ihrem räumlich beschränkten Wirkungskreise 
hat die hiesige Bankagentur keine besondere Umsatzsteigerung erfahren. Ueberdies empfangen viele unserer Eisengeschäfte, namentlich die für Eisenbahn-Bedarf arbeitenden, seit längerer Zeit ihre Bezahlung meist in Baar und benutzen deshalb die Bankagentur nicht häufig. Indess bringt das Institut dennoch wesentlichen Nutzen; denn viele Kaufleute, welche früher remittiren mussten, 
können jetzt in kürzeren und längeren Sichten auf sich trassiren
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lassen und ihre Beziehungen dadurch weiter ausdehnen, und entfernte Handelsfreunde bedienen billiger, weil sie an den Zahlungsmitteln keinen Verlust zu erleiden haben. Der Umschlag bestand in : discontirten Platzwechseln 255 000, gekauften W echsein auf’s Inland 1.523 850, dergl. aufs Ausland 36 100, Lombard- Darlehnen 12 800, im Ganzen 1.827 750 W k und 527 828 W k 
Incassowechseln auf hiesigen Platz.

Rheinland. L en n ep . Diek.Bankagentur schlug 2.038211 Wk. um, und zwar für discontirte Platzwechsel 535 740, auf’s Inland 
gekaufte Wechsel 1.322 580, dergl. auf’s Ausland 179 890 Wir Weil der Privat-Discontosatz in Berlin niedriger stand, als derjenige der k. Bank, wurden viele Wechsel zum Discontiren an Berliner Häuser geschickt.

E lb e r fe ld . Die k. Bankcommandite in Elberfeld hatte einen Umsatz von 39.711 700 Wk. Wechsel wurden angekauft auf den Platzbezirk 2.928 000, auf inländische Bankplätze 13.252 100, auf ausländische Plätze 725 900, im Lombard ausgeliehen 66 500, von anderen Bankplätzen auf den diesseitigen Bezirk empfangen 13.219 200 W k
S o lin g e n . Der Umsatz der Bankagentur, gegen das 

Vorjahr etwas zurückstehend, belief sich an Discontowechseln auf 1.045 311 W k, an Incassowechseln auf 225 815 W k
D ü s s e ld o r f .  Der Geschäftsumsatz der k. Bankcomman

dite hat sich auf 49.590 600 gegen 38.956 200 W k im Vorjahr vermehrt. Es wurden von ihr und den von ihr ressortiren- den Agenturen resp. von ihr allein discontirt: Platzwechsel 5.372 000 resp. 972 000, Wechsel auf inländische Bankplätze 9.816 000 resp. 3.694 000, auf’s Ausland 49 000 resp. 40 000 Ä  Commissionswechsel sind (incl. der Agenturen) für 41 000, In- cassowechsel für 9.178 000 Wir. eingezogen, im Lombard aus
geliehen 86 000, Anweisungen ausgestellt für 603 000, eingezogen für 376 000 W k

E sse n . Die k. Bankagentur in Essen discontirte Platzwechsel 2.164000, Wechsel auf inländische Bankplätze 4.199000, 
zog Platzwechsel ein 1.947 000, Incassowechsel 3.699 000, er- theilte Lombarddarlehne 11 500 W k Wegen des starken Aufschwunges der Geschäfte hat das k. Hauptbank-Directorium in Berlin auf Antrag der Handelskammer eine Bankcommandite in Essen errichtet, welche ihre Wirksamkeit am 16. Juni 1864 angetreten hat. Als Bedingung wurde die mieth- und kostenfreie Beschaffung eines geeigneten Gebäudes auf 5 Jahre gestellt; die Stadt und einzelne Mitglieder des Handels- und Gewerbestandes haben sich zur Aufbringung des dazu nöthigen Fonds sofort vereinigt.

M ülh eim . Seit Eröffnung der hiesigen Bankagentur am 
1. April bis Jahresschluss sind bei ihr discontirt woi’den: Platz
wechsel 1.126 388, Wechsel auf inländische Bankplätze 614 351, 
auf ausländische Bankplätze 3 720 W k Der Betrag der einge- 
zogenen Wechsel war 1.003 684 W k

D u isb u r g . Vom Geschäftsbezirk der hiesigen Bankagentur ist derjenige der Mülheimer neuen Agentur abgezweigt 
worden. Hier resp. in Mülheim wurden Platzwechsel discontirt 1.109180 resp. 1.126390, Rimessen gekauft auf’s Inland 1.308140 resp. 614 350, aufs Ausland 3 810 resp. 3 720, Lombarddarlehne gegeben 12 500 resp. 0, überhaupt umgeschlagen 2.429 820 resp. 1.744 460 Wir

K ö ln . Der Umsatz beim hiesigen Bankcomtoir einschliesslich der von demselben ressortirenden Bankstellen, von denen jedoch Aachen mit dem Jahre 1863 ausgeschieden ist, betrug: in Depositen 1.248 500, Lombardgeschäften 1.311 900, Gesammt- Wechselverkehr 137.319 600, Anweisungsverkehr 6.210 500, 
Ueberschüsse königlicher Cassen 4.398 600, im Ganzen 150.489 100 gegen 144.307 100 W k im Vorjahr. Das Bankcomtoir speciell hat Platzwechsel discontirt 4.930 900, Rimessenwechsel angekauft auf das Inland 19.856 300, auf das Ausland 17 200, Lombarddarlehne gegeben 587 330, Zahlungsanweisungen ausgestellt gegen Provision 848 900, franco Provision 984 700, Effecten 
für Behörden ge- und verkauft 240 910 W k . . .  Die Bilanz des A. Schaaffhausenschen Bankvereins schloss am 31. December 
1862 (der Abschluss pro 1863 liegt noch nicht vor) mit 16.435 843 Ä - ab. Unter den Activen befanden sich: W echsel
n d  Cassenvorrath 3.507 432, Guthaben bei Banquiers 3.134 071, Debitoren 5.833 780, Darlehne gegen Unterpfand 39 837, Effecten 1.756 858, zweifelhafte Debitoren 155 086, Hypotheken 494 223, Betheiligung bei industriellen Unternehmungen 154 821, 
eigene Mobilien 528 428, Vorschüsse und Betheiligung bei fremden Unternehmungen in Immobilien 830 570 W k) unter den Passiven: noch nicht eingelöste Actien Lit. A. 50, Actiencapi- tal B. (nach § 80 des Statuts) 5.187 000, Dividendenconto 228 472, Creditoren 6.272 382, Depositen 786 550, Avals 714 706, Accepte 1.651 623, Reserveconto 356 140, Delcredereconto zur Deckung von Verlusten und Ausfällen 1.022 933, Gewinn - und

Verlustconto 215 986 W k Der Verein wurde concessionirt durchk. Erlass vom 28. August 1848. Das Capital beträgt 5.187 000 Wir.in Actien zu 200 W k In den Jahren 1848—62 betrug das Reserveconto beziehentlich 0 ,  15 839, 99 076, 194 905,306 147, 306 382, 308 777, 311 097, 316 530, 320 388, 325 731, 330 341, 339 145, 349 382 und 356 139 W ir, der Umsatz seit 1849 beziehentlich 34, 40, 45, 51, 59, 59, 61, 82, 66, 64, 67, 66, 70, 77 Millionen W ir, die Dividende seit 1848 beziehentlich 4, 4, 4, 4, 6, 64, 6t, 9, 9, 9, 6, 6, 6, 64, 7 % . . .  Die Kölner Privatbank hatte im Jahre 1863 ausschliesslich der Notenrealisation und Lombardprolongationen einen Umsatz von 27.800 000 W k in Einnahme und 27.700 000 Wir in Ausgabe, zusammen 55.500 000 gegen 67.042 500 W k im Vorjahr. Den Hauptgrund für die Abnahme bildet der stillere Giroverkehr. Es war ununterbrochene Gelegenheit zur Anlage sämmtlicher disponiblen Fonds vorhanden. Von Wechseln auf Köln kamen hinzu 14 138Stück über 7.570 248ffir, dagegen gingen ein 7.563 890, verblieben bei Jahresschluss 1.454 521 W h.; Wechsel auf andere preussische Bankplätze wurden zugekauft 15 679 Stück über 7.171 747, gingen ein 7.190 416, blieben Bestand 953 563 W k) Incassowechsel kamen hinzu 7 810 Stück über 1.528 189, wurden eingelöst 1.522 040, blieben Bestand 19 660 Wir Im Lombard wurden ausgeliehen 93 610, 
zurückgezahlt 96 450, blieben Bestand 139 610 im Giroverkehr wurden eingezahlt 3.972 150, zurückgezahlt 3.958 200 Wh: : Depositen wurden zinsbar belegt 1.316 799, zurückgezogenl .  266 562, blieben bei Jahresschluss 990853 W ir, wovon 897 638 W k zu 3 % mit 3 Monat, 78 615 Wk. zu 24 % mit 2 Monat, 14 600 Wir. zu  2 % mit 2 Monat Kündigung belegt waren; Commissions - Effectengeschäfte kamen für Private in Ausführung im Betrage von 668 460 W k Die Notencirculation betrug 899 725 W k Der Betriebsfonds bestand aus: Actien- capital 1.000 000, Reservefonds 72 200, Depositen durchschnittlich 950 000, nicht durch Baar gedecktem Notencapital 500 000, zusammen 2.522 200 Wir Der Bruttogewinn betrug an Discont von Platzwechseln 62 860, Zinsen von Wechseln auf auswärtige Bankplätze 47 377, Zinsen von Lombarddaxdehnen 6 856, Provisionen 698, Zinsen aus dem Contocmrent - Verkehr mit auswärtigen Bankhäusern 777, Zinsen und Provision aus dem Commissionsgeschäfte 4 274, erhobenen Zinsen des Wechselbestandes vom 31. December des Vorjahrs 8 176, insgesammt 131 018 W k Davon kommen in Abzug: die verausgabten Zinsen bei Begebung der ablaufenden Wechsel auf auswärtige Bankplätze 15 792, die überhobenen Zinsen der verbliebenen Wechsel 11 650; es blieben demnach 103 576 W k Die Ausgaben 
betrugen an Verwaltungsunkosten incl. 1 494 W k Steuern und 
676 W k Druckkosten der neuen Zwanzigthaler-Noten 11 906, 
Zinsen von Depositencapitalien 27 809, für die 8. Abschreibung von 10 % von den ursprünglichen Summen des Banknoten- 
Anfertigungs-, Mobilien- und Einrichtungscontos 945, Verlusten auf Wechselforderungen 2 808, insgesammt 43 468 Wir Dem Verwaltungsrath wurden 6 % des mithin bleibenden Gewinns von 60108 Wir gewährt, so dass als Reingewinn 56 501 Wir verblieben. Die Bilanz schloss mit 3.261 517 Wir Unter den Activen befanden sich: Wechselbestände 2.427 744, Lombardforderungen 139 610, Baarbestände 477 660, Forderungen an Correspondenten 146 649, Immobilien 25 204, Commissionseffecten 42 887 W k) unter den Passiven : Actiencapital 1.000 000, Banknoten 1.000 000, Reservefonds 83 460, Depositen 990 853, Giroguthaben 46 847, Guthaben von Correspondenten 63 269, überhobene Zinsen 12 171, unerhobene Depositenzinsen 15 277, Tantieme des Verwaltungsrathes 3 606, Dividende pro 1863 45 000, unvertheilte Dividende 201 Wir Die Bank wurde durchk. Erlass vom 10. December 1855 concessionirt. Das Capital beträgt 1.000 000 W k in Actien zu 500 Wir Die Gesellschaft 
ist zur Ausgabe von 1 Million W k Banknoten ermächtigt. Der Reservefonds betrug in den Jahren 1856—63 beziehentlich 6 001, 18 700, 30 400, 40 799, 49 971, 60 853, 72159 und 83 459 W k, der Umsatz beziehentlich ?, 40, 23, 22, 18, 45, 67, 55 Millionen W k, die gewährte Dividende beziehentlich 2U 5, 
4U 44, 3 |,  44, 44 und 44 %.A ach en . Die von Köln ressortirende Bankagentur wurde am 22. Juni zu einer selbständigen Bankcommandite erweitert. Es wurden für 2.217 640 W k Platzwechsel discontirt, für 459 360 W k Rim essen Wechsel auf das Inland, 4 8  390 Wir. auf das Ausland gekauft. Lombarddarlehne wurden für 83 400 Wir. gegeben, 87 390 W k Zahlungsanweisungen ausgestellt, 294 420 W k 
franco Provision, 25 630 W k Effecten für Behörden ge- und verkauft; 1.881 700 Wir waren von den von preussischen Bankanstalten gekauften Wechseln in Aachen zahlbar. Der Umsatz betrug 13.185 000 W k\ Lombardverkehr 83 600, gesammter 
Wechselverkehr 12.267 600, Anweisungsverkehr 528 800, Ueberschüsse königlicher Cassen 305 000 Wir Der Ankauf von Rimessenwechseln auf das Inland wurde bedeutend grösser. Das Discontogeschäft blieb verhältnissmässig unbedeutend, weil



die Sparcasse und die Feuerversicherung \  % niedriger dis- 
contirten als die Bank.

E u p en . Der Umschlag bei der hiesigen k. Bankagentur 
stellte sich in den 12 Monaten, wie folgt: 100 571, 80 968, 76 131, 72 073, 74 512, 94 403, 87 718, 130 307, 93 157,57 648, 86 150, 101 869, im Ganzen 1.055 508 Ä

K o b le n z . Bei der hiesigen k. Bankcommandite wurden Platzwechsel discontirt für 1.990 060, Rimessenwechsel gekauft aufs Inland 753 920, aufs Ausland 6 750, 12 Lombarddarlehne gegeben mit 13 900, 206 Zahlungsanweisungen ertheilt auf 361 820, 57 Zahlungsanweisungen gegen Provision 162 920, Effecten für Behörden gekauft 23 950, 3 701 Incassowechsel eingezogen zu 1.293 280, 766 Platzwechsel zu 843110, im Ganzen in Einnahme und Ausgabe umgesetzt 11.066 570 3Xk
T r ier . Bei hiesiger k. Bankcasse wurden für die k. 

Bank in Einnahme 1.622 000, in Ausgabe 1.653 000 Ä  umgeschlagen. Der Betrag der eingezogenen Wechsel war 1.018 000 3 tk

B. Versicherungswesen.
Posen. P o s e n . In den verschiedenen Versicherungszweigen herrschte bei zunehmender Concurrenz eine grössere 

Rührigkeit; das Vertrauen wendet sich zumeist den soliden inländischen Gesellschaften zu. In hiesiger Stadt sind durch Agenten vertreten 28 Lebens-, Renten- u. s. w., 25 Feuer-, 10 Hagel-, 3 Vieh- und 17 Transportversicherungs-Gesellschaften.
Brandenburg. B e r lin . Die uns bekannten Abschlüsse der 

Versicherungsanstalten ergeben erfreuliche Resultate und zeigen, dass der durch die verschiedenen Zweige des Versicherungswesens gewährte Schutz mehr und mehr erkannt und benutzt wird. . . .  Folgende ausländische Versicherungsgesellschaften sind zum Geschäftsbetrieb zugelassen: »Liverpool und London«, sowie »North British and Mercantile« für Feuer- und Lebensversicherungen, »Royal Beige« für Lebensversicherungen, »leCon- servateur« in Paris für gegenseitige Aussteuer- und Lebensversicherungen, »Kosmos« zu Zeyst in Holland, sowie »Nederland« für Lebensversicherungen. . . .  Die 1862 gebildete preussische Hypothekenversicherungs-Actiengesellschaft bezweckt, dem be
rechtigten Realcredit Geltung zu verschaffen, indem sie für 
hypothekarische Forderungen dem Gläubiger gegenüber die 
Bürgschaft übernimmt. Dadurch werden die Hypotheken leichter verkäuflich, theils weil den Capitalisten die Mühe und die Kosten der eigenen Prüfung der Hypotheken erspart und die Verantwortlichkeit der Verwalter fremder Capitalien erleichtert wird, theils weil der Credit einer Gesellschaft den Umkreis erweitert, in welchem die Hypotheken jeder einzelnen Gegend Absatz finden. Mit dem Absatzgebiet wächst die 
Concurrenz der Capitalien, welche eine Ermässigung des 
Zinsfusses herbeiführt. Von beantragten Versicherungen ge
langten bei der Gesellschaft in einer bis jetzt 17monatlichen 
Geschäftsperiode 798 mit rund 9  ̂Millionen Thalern Hypotheken 
zum Abschluss. Die meisten Versicherungen vertheilen sich auf Berlin, Brandenburg und Schlesien, die Risicos nach der Natur der für die versicherten Hypotheken haftenden Pfänder auf rund Millionen städtische und rund 5h Millionen ländliche Grundstücke. Die Gesellschaft macht sich ferner auch um Vermittelung von Hypotheken für Capitalisten und von Capital 
für Grundbesitzer verdient, erwirbt versicherte Hypotheken u. s. w.

Schlesien. B r e s la u . Die schlesische Feuerverversiche- rungs - Gesellschaft hatte sehr ungünstige Geschäftsergebnisse. 
Die Brände waren zahlreich und bei der grossen Trockenheit der Witterung theilweise sehr bedeutend. Eine Dividende konnte nicht gezahlt werden, vielmehr musste der Reservefonds 
in Anspruch genommen werden. Dieses Resultat ist indess vornehmlich dem äusserst nachtheiligen Verlauf des Seeversicherungs-Geschäfts zuzuschreiben. Gegenwärtig befasst sich die Gesellschaft nur noch mit der Feuer-, der Landtransport- und der Spiegelglas-Versicherung.

Sachsen. E r fu rt. Die hiesige Gesellschaft Thuringia für 
Feuer-, Lebens- und Transportversicherung hat weiteren Geschäftsumfang' gewonnen und wird auf eine jährliche Prämien
einnahme von nahezu 1 Million Wr. steigen. Die Gebäude
versicherung ist ihr in den meisten Provinzen Preussens freigegeben, wodurch ein neuer Geschäftszuwachs zu erwarten steht. Die Transportversicherung soll Verlust gebracht haben. 
Die Dividende ist noch nicht festgestellt, wird aber wahrschein
lich wieder ganz ausfallen.

N o r d h a u s e n . Das Versicherungswesen hat sich im hiesigen Bezirk in allen Branchen bedeutend erweitert; es sind 
hier 23 Feuerassecuranz - Anstalten, 20 Lebens - und Renten-,

6 Hagel-, 4 Vieh- und 4 Güter- und Hypotheken-Versicherungsgesellschaften vertreten.
M ü h lh a u se n . Feuer- und Hagelversicherungen werden 

von den Landleuten allgemein benutzt, während Viehversicherung nur sehr vereinzelt vorkommt wegen zu hoher Prämien und geringen Vertrauens zu den betreffenden Gesellschaften.
Rheinland. A a ch e n . Ausser denen gegen Feuersgefahr sind hier 4 inländische Versicherungsgesellschaften für Land-, Fluss- und Eisenbahn-Transport, 8 Lebens- und Rentenversiche- sungsgesellschaften, darunter eine englische, 2 englische Glas- und 3 inländische Hagel-Versicherunggsesellschaften durch Agenten vertreten.

1. L e b e n s v e r s i c h e r u n g .
Brandenburg. B e rlin . Die Berliner Lebensversicherungs- Gesellschaft erzielte einen ebenso grossen Zuwachs der Versicherungssumme wie 1862. Auf hiesige und ländliche Grundstücke sind etwa 3 Millionen Ä  belegt. Vom k. Finanzministerium ist neuerdings nachgegeben worden, bei Berechnung des Stempels von Polizen über Leibrenten-Versicherungen die für Assecuranzpolizen bestehenden Bestimmungen in Anwendung zu bringen. Nach dieser Erleichterung gelang es, einige Versicherungen solcher Art zum Abschluss zu bringen.
Sachsen. M a g d eb u rg . Bei der Magdeburger Lebens 

Versicherungsgesellschaft wurden
Lebensversicherungen

angemeldet.................  1 980 zu 1.671 580aus 1862 übernommen 87davon angenommen . 1 655 abgewiesen, reducirt,zurückgezogen. . . .  320
nicht erledigt ........... 92Bestand blieben........ 5 887

79 750 
1.416 281

Begräbnissversiche-
rungen1 092 zu 67 675 Ä

32
861

1 850 
50 765

260 954 » 216 » 14 890 »74 100 » 47 » 3 870 »5.364 368 » 8 324 »472 330 »Die Jahresprämie beträgt für diesen Bestand 174 669 3Mr Er
loschen sind durch den Tod 183 Polizen mit 63 195, durch Nichtabnahme 173 mit 112 600, durch Reduction der Versicherungssumme 12 138, durch unterlassene Prämienzahlung 433 P olizen mit 269 433, durch Rückkauf 36 mit 51 035, durch Ablauf der Versicherung 14 Polizen mit 8 055, zusammen 839 auf 516 456 Ä  Die Rentenversicherungen erhielten einen Zuwachs von 1 Polize über 9 3Hk jährliche Rente, ihr Bestand bei Jahres
schluss war 19 über 1 332 3Idr jährliche Rente. Bei der Aus
steuerversicherung war ein Zugang von 65 Polizen mit 83 An- 
theilen, erloschen sind durch Nichtabnahme, unterlassene Prämienzahlung und Tod 22 mit 35 Antheilen, im Bestände blieben 
774 Polizen mit 1 194 Antheilen.

H a lle . Die Lebensversicherungs- Gesellschaft Iduna in 
Halle machte gute Fortschritte. Durch Agenturen sind fast alle Gesellschaften reichlich vertreten.

E rfu rt. Die Lebensversicherungs-Bank für Deutschland 
in Gotha hat 208 Personen mit 276 000 ä  versichert.

M ü h lh a u sen . Die Lebensversicherungen finden auch unter den Landleuten nach und nach Eingang. Durch Agenten sind hier 11 deutsche und 1 englische Gesellschaft vertreten, 
die grösste Betheiligung findet die Lebensversicherungs-Bank für Deutschland in Gotha.

Westfalen. H a g en . Die Lebensversicherung macht im Kreise zwar sehr langsame, aber stetige Fortschritte.
Rheinland. K ö ln . Bei der Kölnischen Lebensversicherungs-Gesellschaft Concordia umfassten die Anmeldungen von Versicherungen für den Todesfall 1 643 Personen mit 3.217 924 

3Mi: Capital und 3 820 Ä  Rente. Davon wurden angenommen 
1 452 Personen mit 2.788 170 3Mr Capital und 2 800 Ä  Rente; (darunter sind indess 104 Nachversicherungen enthalten, so dass der wirkliche Zugang nur 1 348 Personen beträgt). Die Neuversicherungen auf den Lebensfall umfassten 44 Personen mit 11 464 Ä  Capital und 10 004 3Sfe Rente. Das Sterblich - keitsverhältniss der auf den Todesfall Versicherten blieb um 18% , der auf den Lebensfall Versicherten um 6%  unter der in Aussicht genommenen Zahl der Todesfälle. Zu den Kinder- 
Versorgungscassen waren bei Jahresschluss 29 860 Kinder eingeschrieben. Der Rechnungsabschluss weist 5.717 332 ä  nach, 
und zwar in den Activen: Cassenbestand 65 891, W echselbestand 270 047, Darlehne auf Hypotheken und Unterpfänder 3.341 769, Immobilien 80 811, Effectenbestand 1.306 753, Guthaben bei Banquiers, Agenten und diversen Debitoren 562 850, 
Guthaben an Prämienraten der laufenden Versicherungen 89 210 
3Äk; in den Passiven: baare Einzahlungen auf 6 098 Actien 1.219 600, Guthaben der Sparcasse 438 724, Guthaben der Kinderversorgungs-Cassen 1.871249, Creditoren 160 936, Ueber- 
träge 1.838 359 (Prämienreserven der laufenden Versicherungen
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1.689 051, unerledigte Sterbefalle 17 030, Reserve für Verluste etc. 90 883, aus dem diesjährigen Ueberschuss 41 395), Capital- reserve 55 828, Saldogewinne 174 030, (wovon ab für eventuelle Verluste etc. 41 395) 132 635 dJdr Die Bestätigungsurkunde der Gesellschaft datirt vom 27. September 1853. Das Grund Capital beträgt 10 Millionen Thaler in Actien zu 1 000 ä ; ausgegeben sind 6 098 Actien, auf deren jede 200 Ä  haar eingezablt. In den Jahren 1855—63 waren auf den Todesfall an Capitalbe- trägen bei Jahresschluss versichert beziehentlich 3.012 900, 
5.197 780, 6.812 836, 7.790 057, 8.675 154, 9.787 167, 11.040 443, 12.482 250 und 14.753 841 ä ; auf den Lebensfall an Rentenbeträgen beziehentlich 3 800 , 10580, 14711, 18724, 21 122, 30 440, 35 358, 40 395 und 49 480 ä  ; die Dividende betrug beziehentlich 10, 8 , 6 , 6 , 6 , 6, 7 , 8 und 9 %, die Capital- reserve und die Reserve für unvorhergesehene Verluste 50 331, 91 966, 104 713, 77 435, 81 732, 93 161, 115 144, 50 042 und 55 828 Ä  Im Jahre 1862 wurde die Reserve für unvorhergesehene Verluste von der Capitalreserve getrennt und auf das 
Conto für Prämienreserve übertragen.

2. F e u e r v e r s i c h e r u n g .
Preussen. T i l s i t .  Die Gebäude der Stadt sind mit 2.263 751 3Äk bei 15 Feuerversicherungs-Gesellschaften und mit 1.136 260 Ä  bei der ostpreussischen Feuersocietät versichert. Erstere gewinnen auf Kosten der letzteren an Terrain, weil diese höhere Prämien nimmt und durch Gasexplosionen verursachte Schäden nicht vergütet. Eine Landesversicherung würde zweckmässiger sein, die Risicos vertheilen, die Sicherheit erhöhen und die Prämien billiger stellen.
M em el. Beinahe sämmtliche inländische und mehrere ausländische Gesellschaften sind hier durch Agenturen vertreten und die Prämien mässig, da das Feuerlösch-Wesen nach 

dem grossen Brande von 1854 nach dem Muster der Berliner Feuerwehr organisirt ist und sich bewährt hat.
Brandenburg. B erlin . Die Berliner Feuerversicherungs- Gesellschaft hat einen günstigen Fortgang und einen dem vorjährigen gleichkommenden Nutzen gehabt. Die in Berlin laufende Versicherungssumme der Aachen-Münchener Gesellschaft betrug 

28.006 380 äSk
Sachsen. M a g d eb u rg . Die Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft erlangte die unbeschränkte Concession zum Geschäftsbetriebe für Baiern und Braunschweig, in Deutschland bleibt ihr nur noch Nassau verschlossen. Die Einnahme betrug an: Prämien 3.068 966 Ä  für 142 964 geschlossene Versicherungen, und zwar 97 942 Vers, aus dem directen Geschäft 

mit 568.249 000 3hlr Versicherungssumme 1.095 534, für 45 022 
Vers, aus dem indirecten (Rückvers.) Geschäft mit 156.9205803Sk 
Versicherungssumme 392 702, zurückgestellte Prämienreserve 
aus 1862 über 683.438 793 Ä  Versicherungssumme 1.015 273, abzüglich der aus 1862 in Rückvers. gegebenen 99.011 055 ä  V ersicherungssumme 334 543 ä ; in 1862 zurückgestellte Re
serve für noch nicht regulirt gewesene Brandschäden 116000 W r (293 Brandschäden mit 156 380 Ä ,  wovon 40 380 Ä  durch Rückvers. gedeckt), Zinsen 53 085, Ueberschuss an Provision u. s. w. 18 609, aus der Verwaltung des Gesellschaftshauses2 516 Ä ,  im Ganzen 3.259 177 Ä - Die Ausgabe stellte sich an Agenturprovision abzüglich des von den Rückversicherungs- Gesellschaften erstatteten Rabattes auf 230 390, Verwaltungs
kosten 113138, Beiträgen zu gemeinnützigen Zwecken 3 815, Steuern 4 427, Brandschäden 1.165 644 (3 142 Fälle mit 1.346 471 Ä ,  davon durch Rückvers. gedeckt 338 826 W r, zu- ziickgestellte Reserve für noch nicht regulirte 275 Brandschäden mit 222 231 Ä ,  wovon 64 231 3Mk durch Rückvers. gedeckt), Rückversicherungn - Prämie für 137.869 966 ä  Versicherungssumme 599 112, ristornirte Prämie für w iederauf
gehobene Vers. 163 225 (aus dem directen Geschäft 95 417, aus dem indirecten (Rückvers.) Geschäft 67 808 Ä ) , zurück- 
gestellte Prämienreserve 761 144 (für 750.171 272 3Mr Versicherungssumme 1.101 920 3Idr. Prämie, wovon in Rückvers. gegeben 104.090 020, Versicherungssumme mit 340 776 Ä  
Prämie) und zwar pro 1864 zurück gestellt 642839, für spätere 
Jahre 118 305 Ä ,  Verluste an Agio 13 487, Abschreibung auf das Gesellschaftsbaus 2 000, einer Forderung an einen früheren ! 
Generalagenten 94, zum Gratifications- und Dispositionsfonds !3 000, Reingewinn 199700 (davon Tantieme an den Verwaltungs- ] rath, General- und Subdirector 19 970, Dividende für 2 799 Actien ! a 50 Ä  139 950, zum Reservefonds 39 780 Ä ) ,  im Ganzen 3.2591/7 Ä  . . .  Die Magdeburger Ri'ickversicherungs - Gesellschaft hatte eine Einnahme von 475 323 Ä  an Prämien (für 
32 581 Rückversicherungen mit 92.694 003 Ä ,  Rückversicherungs-Summe 363 371, zurückgestellte Prämienreserve aus 1862 
für 54.896 602 Ä  Rückvers. - Summe, 111 952 W r Prämie), 13 288 an zurückgestellter Reserve für 30 Brandschäden

aus 1862, 26 037 ä  Zinsen, im Ganzen 514 648 Ä  Die Ausgabe belief sich an Rabatt auf die übernommenen Rückvers. auf 68 221, Verwaltungskosten 2 142, Steuern 339, Brandschäden 202 739 (1 052 Brandschäden, davon vergütet 174 406, zurückgestellt für noch nicht regulirte 59 Schäden 28 333 3Mr), ristornirter Prämie für aufgehobene Rückvers. 30 469, zurückgestellter Prämienreserve für 76.016 602 Ä  Vers.-Summe 143 759 (für 1864 119 131, spätere Jahre 24 628 Ä ) ,  Verlust an Agio 11 265, Gratificationen 40, Reingewinn 55 673 (Tantieme 5 567, Dividende von 6-i- M : für 5 000 Actien 30 500, zum Reservefonds 15 326, zum Sparfonds) 4 280 ä
E r fu rt . Die Feuerversicherungs - Bank für Deutschland in Gotha, deren Direction theilweise hier ihren Sitz hat, hatte bei hiesiger Agentur an Gebäuden resp. Mobilien versichert: in der Stadt 2.461 363 resp. 2.852 545, im Kreise Erfurt 223941 

resp. 585 419, in der Eisenbahn-Versicherung 168 724 resp. 1.085 290, im Ganzen 7.377 282 &  . . .  Die Leipziger Feuerversicherungs-Gesellschaft hat hier und in der Umgegend auf Gebäude und Mobilien 735 664 Ä  versichert. Für andere Gesellschaften war die Versicherungssumme nicht zu ermitteln.
M ü h lh a u se n . Durch Agenturen sind hier 21 deutsche 

und eine englische Feuerversicherungs-Gesellschaft vertreten; in den Städten sind die meisten Versicherungen mit der Pro
vinzialstädte-Assecuranz, auf dem Lande mit der Provinzial- 
Landes-Feuersocietät abgeschlossen. Von Privatgesellschaften besitzen die Gothaer und die Aachener die grösste Kundschaft.

Westfalen. |Mün ster . Von den Gebäuden der Stadt 
sind 473 bei der Provinzial-Feuersocietät, die übrigen bei 22 Privatgesellschaften versichert.

A lten a . Der Provinzial-Feuersocietät sind bereits erhebliche Anträge auf Mobiliarversicherung zugegangen.
H agen . Alle bedeutenderen Gesellschaften, welche in Preussen ihr Geschäft betreiben, sind im Kreise vertreten.
Rheinland. G lad b ach . Die vermehrte Concurrenz der Versicherungsanstalten bewirkte eine fortschreitende Ermässi- gung der Prämien, namentlich für Fabrikanlagen. Bei der Mobiliarversicherung trat auch die Provinzialsocietät als Con- 

current auf. Die Gladbacher Feuerversicherungs - Gesellschaft ist in stetiger und angesichts der schwierigen Concurrenz befriedigender Entwickelung.
K ö ln . Bei der Kölnischen Feuerversicherungs-Gesellschaft sind im Laufe des Jahres Versicherungen über 669.876 617 Ä ,  

bei Jahresschluss über 645.265 523 SSk in Kraft gewesen. Die 
Zahl der Brandschäden war 1 141, die Zahl der davon be
troffenen Polizen 1 551. Das Gewinn- und Verlustconto schloss 
ab mit 2.839 913 3Jdr Soll: bezahlte Brandschäden 442 240, 
zurückgestellt für schwebende Brandschäden 63 000, Verwaltungskosten incl. Steuern und zu gemeinnützigen Zwecken 134330, Provisionen 149155, Rückversicherungsprämien 222875, Abschreibungen 2 474, Zinsen von 600 000 3hlr. Baareinlage auf 
die Actien ä 4 % 24 000, Dividende auf 3 000 Actien ä 80 3hin 240 000, Reserve für die in 1864 ablaufenden Versicherungen 
und andere Bedürfnisse 1.561 839 Ä  Haben: Uebertrag aus 1862 der Reserve für die in 1863 abgelaufenen Versicherungen und andere Bedürfnisse 1.520 566, der Reserve für schwebende Entschädigungen aus dem Vorjahr 63 900, Prämien und Polize- kosten für 1863, nach Abzug des Ristorno für aufgehobene Versicherungen 1.136 879, eingenommene Zinsen 118 568 Ä ,  voraus empfangene Prämien für spätere Jahre 287 216 Ä : Die Antheile der Rückversicherer sind bei den betreffenden Positionen bereits in Abzug gebracht. Die Gesellschaft wurde concessionirt durch k. Erlass vom 5. März 1839. Das Grund- capital beträgt 3.000 000 3Jdr. in Actien zu 1 000 Ä ; baar eingezahlt auf jede Actie wurden 200 3hk Die in den Jahren 1848—63 bezahlten Zinsen und Dividenden waren beziehentlich 12, 14, 19, 25, 15, 22, 24, 29, 34, 30, 30, 39, 40, 44, 44 und 44 %, die Capitalreserve und die zurückgestellten Prämien für die im folgenden Jahre ablaufenden Versicherungen beziehentlich 461 591, 547 524, 673 457, 822 345, 855 580, 938 249, 
1.008 249, 1.108 249, 1.208 249, 1.234 400, 1.260520, 1.332462, 
1.409 704, 1.470 149, 1.520 566 und 1.561839 3Sk Dje grosse Zahl der Feuersbrünste und Stürme beeinträchtigte die Ergebnisse der Kölnischen Rückversicherungs-Gesellschaft. Der
trotzdem erhebliche Gewinn wurde wieder auf die Verluste aus 
früheren Jahren abgeschrieben. Activa: Solawechsel der Actio- näre 2.400 000, Werthpapiere und eigene Effecten 311 974, Dar
lehne gegen Unterpfand 3 550, Zinsen, rückständiger Zinsertrag auf eigene Effecten 8 941, Mobiliar (nach Abschreibung von 10 %) 3 826, Immobiliar 18 793, Casse 1473, Wechsel 2 955, Debitoren 468 384, Gewinn- und Verlustconto 218 936 3Mr. ; Passiva: Actiencapital 3.000 000, Prämienreserve pro 1864 und folgende Jahre 233 000, Schadenreserve, schwebende Schäden
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93 522, Creditoren 111 422 3hk u. s. w. Die Gesellschaft wurde 
concessionirt am 8. April 1846, eröffnet 1852, das revidirte Statut bestätigt am 4. December 1861. Die Actien lauten auf 
500 3Ür Bis 1861 wurde die Baareinlage ohne Rücksicht auf Gewinn und Verlust mit 4 % vei'zinst; im Jahre 1861 wurde 
auch die Hagel- und Lebens-Rückversicherung von der Gesell
schaft aufgegeben.

A ach en . Bei Jahresschluss betrugen die Versicherungen der Aachener und Münchener Feuerversicherungs-Gesellschaft 
1 003.057 999 Ä ,  von welcher Summe durch Rückversicherungen auf andere Gesellschaften 171.719 550 übertragen wurden. Die Einnahme belief sich auf 4.769 984 ä , und zwar durch Prämienüberträge, netto Provision, aus dem Vorjahre 2.621 897 ä , 
durch Uebertragung für schwebende Entschädigungen aus dem Vorjahre 72 000 ä , durch Brutto-Einnahme an Prämien und Nebenkosten abzüglich Ristorno 1.859 236 Ä ,  durch Zinsen von angelegten Capitalien nebst Wechseldisconto 216 851 Ä  Die Ausgabe betrug: bezahlte Entschädigungen abzüglich des Antheils der Rückversicherer 711 676 Ä ,  bezahlte Rückversicherungs-Prämien brutto Provision 332 603 Ä ,  bezahlte Provisionen abzüglich der von Rückversicherungen vergüteten 227 731 ä  , für Verwaltungskosten 105 601 Ä ,  für Abschreibungen 3 083 Ä ,  Uebertrag für schwebende Entschädigungen abzüglich des Antheils der Rückversicherer 80 000 33k, Zinsen 
von 600 000 Ä  Baareinlage auf die Actien ä 4 % 24 000 33k, Dividende auf 3 000 Actien ä 80 33tr 240 000 33fr. , für gemeinnützige Zwecke 240 000 3htr, Prämienüberträge für später ablaufende Versicherungen und für ausserordentliche Bedürfnisse (abzüglich der Provision und des entsprechenden Theils der bezahlten Rückversicherungs-Prämie) 2.805 290 33fr. . . .  Die Ausgabe der Aachener Rückversicherungsgesellschaft beläuft sich 
auf 455 987 33fr; und zwar für bezahlte Brandschäden und Verwaltungskosten 168 370 33tr, für unregulirte Brandschäden 20 256 33k, auf 1864 132 808 33fr, für desgl. auf spätere Jahre 51 664 33fr, für Dividende ä 24 33k pro Actie 72 000 Ä ,  für Capitalreserve 8 289 33k, für Gewinnanteil 2 600 33k Die Einnahme beträgt 455 987 33fr, und zwar: Vortrag aus 1863 168 005 33k, für unregulirte Brandschäden 16 923 33k, Prämien 240 696 33fr, Zinsen 30 363 33k . . .  Es sind hier durch Agenten 19 deutsche und eine englische Feuerversicherungs-Gesellschaft 
vertreten.

T r ie r . Für das Jahr 1864 beträgt die Zahl der Ver- sicherungs- und Prolongationsanträge bei den hier vertretenen Gesellschaften 1 698, und zwar bei der Magdeburger 138, Co- lonia 305, Aachen-Münchener 501, Stettiner 67, Elberfelder (vaterländischen) 44, Leipziger 21, dem deutschen Phönix 8, der schlesischen 38, Gothaer Bank 345, Berliner 23, baierschen Hypothekenbank 94, oldenburgischen 41, Providentia 4, Ultra- 
jectum 33, Gladbacher 34, Northern Assurance Company 1 
und bei der rheinischen Provinzial-Feuersocietät 1. In den 
Jahren 1857 — 62 waren beziehentlich 1 205, 882, 1 009, 927, 
1 057 und 1 406 Versicherungen in Kraft.

3. H a g e l v e r s i c h e r u n g .
Brandenburg. B e r lin . Die neue Berliner Hagelassecu- 

ranz-Gesellschaft schloss mit einem Reingewinn von 48 958 33k ab und vertheilte eine Dividende von 36 33k. pro Actie. Die Versicherungssumme war um 3-| Millionen, die Prämieneinnahme um 39 000 33k gestiegen. Letztere betrug im Ganzen 330 000 33k, die höchste seit dem 40jährigen Bestehen der Gesellschaft.
Sachsen. M a g d eb u rg . Bei der Magdeburger Hagel

versicherungs-Gesellschaft wurden abgeschlossen im directen Geschäft 27 221 Versicherungen mit 42.610 991 Ä  Versicherungssumme und 508 907 33k Prämieneinnahme, im Geschäfte 
der Oderbruch-Gesellschaft 2 086 Versicherungen über 2.488824 
3Mr. Versicherungssumme mit 10 370 33k Prämieneinnahme. 
Den Geschäftsbetrieb im Königreich Polen hat die Gesellschaft mit Rücksicht auf die dortigen Zustände vorläufig ganz ein
gestellt; dagegen wurde die Concession für den Geschäftsbetrieb in Hannover und Braunschweig erlangt; die Gesellschaft 
ist nunmehr in ganz Deutschland ausser Oestreich und Liechtenstein concessionirt. Entschädigung wurde gewährt im directen Geschäft auf 3 989, im Geschäft der Oderbruchs- 
Gesellschaft auf 7 Polizen im Betrage von 384 300 resp. 215 
33fr., dazu auf noch schwebend gewesene Schäden aus dem früheren östreichischen Geschäfte 550, pro 1864 reservirt auf 
noch unerledigte Schäden aus dem östreichischen Geschäfte 806, zusammen 385 871 33k Die Schadenperiode dauerte vom 23. April bis 17. September. Im April waren 5, im Mai 10, 
Juni 21, Juli 18, August 11, September 8, zusammen 73 Hagel-

Preus*. Statistik. 8. Heft.

tage. Von obiger Schadensumme fallen allein auf Baiern, Würtemberg, Baden, Rheinhessen und Hohenzollern 217 263 
33fr Der 17. August kostete der Gesellschaft allein 95 245 33fr, woran Baiern, Würtemberg, Baden und Hohenzollern mit 
91 794 ä  betheiligt sind; das Hagelwetter zog hauptsächlich 
über die rauhe Alp, wo die Ernte der Sommerfrüchte kaum begonnen hatte. Die Einnahme der Gesellschaft belief sich an Prämien, abzüglich der Ristorni und der 2 549 33k betragenden Rückerstattung an die Oderbruchs-Gesellschaft zu deren Reserve
fonds, auf 516 729, Polizegebiihren 6 271, Hagelschaden-Reserve aus dem Vorjahr 1865, Zinsen 12 176, im Ganzen 537 041 31,k Die Ausgabe betrug an Verwaltungskosten und Provisionen 86 990, für gemeinnützige Zwecke 512, Hagelschäden und Regulirungskosten 385 871 (davon noch unerledigt 806 33k), Agioverlust 5 546, Zuschreibung zum Grundcapital 58 122 33fr Unter den Activen sind: hypothekarische Forderungen 69 280, Darlehne gegen Pfandsicherheit 53 225, Effecten 123 886, Cassen- bestand 7 280, Debitoren 21 625, Depotwechsel der Actionäre 1.200 400, Inventar 5 444, Disconto 6 114 Ä ;  unter den Passiven : Grundcapital in 6 000 Actien zu 500 33k (davon ab nicht 
begeben 1.499 500 33fr, abgeschriebene Verluste aus 1861 und 1862 mit noch 15 257 33fr.) 1.485 243, Hagelschaden-Reserve 806, nicht abgehobene Dividende 190, Creditoren 1 015 33fr.

E rfu rt. Die Hagelschäden-Versicherungsgesellschaft zu Erfurt hatte bei Jahresschluss 6 420 Mitglieder, welche eine Summe von 5.857 725 33fr. zur Versicherung brachten, wovon 
3.891 375 Ä  auf die fünfjährigen und 1.966 350 Ä  auf die einjährigen Mitglieder kommen. Als neue Mitglieder traten 
3 158 mit einer Versicherungssumme von 3.118 950 33fr bei; für Hagelschäden wurden an 654 Mitglieder 57 793 33tr vergütet. Den umfangreichsten Schaden brachte ein Hagelschlag in der Lausitz am 12. Juni. Zur Deckung der Schäden u. s. w. wurde die Einziehung eines Nachschusses von 48 % der ursprünglichen Prämie nöthig. Danach stellte sich die Durchschnittsprämie für alle Gegenden und Fruchtgattungen pro 1863 auf
1 33k 8% fkgr Der Reservefonds wuchs durch die statutmässi- 
gen Beiträge auf 20 017 33k an.

M ü h lh a u sen . Agenturen haben hier 4 inländische Hagelversicherungs-Gesellschaften; nur grössere Besitzer pflegen ihre Felder zu versichern.
Westfalen. H agen . Die Hagelversicherung nimmt im Kreise sehr langsam zu.
Rheinland. K öln . Das Jahr war für die Kölnische Hagel

versicherungs-Gesellschaft nicht günstig, da bei 73 Hageltagen die Zahl der Schäden 60 % über dem mittleren Durchschnitt betrug. An Versicherungen waren unter einem Zugänge von2 103 gegen das Vorjahr 20 317 in Kraft. Die Rechnung schloss ab mit 786 785 33k Einnahme: Reserven aus 1862 321 766, Prämien und Polizekosten pro 1863 427 089, Zinsen 
und Erträge der angelegten Fonds 37 817, Ueberschuss des 
Wechselcontos 112 33k) Ausgabe: Hagelentschädigungen, Regu
lirungs- und Verwaltungskosten incl. Provisionen 418 995, 
Reserven 330 290, Dividende an die Actionäre ä 33(r pro 
Actie 37 500 33k Die Gesellschaft wurde concessionirt am7. November 1853 mit einem Capital von 2.500 000 33fr. in Actien zu 500 33k, worauf 100 Ä  baar eingezahlt. Die Zahl der von Hagelschlag betroffenen Polizen war in den Jahren 1854—63 beziehentlich 300, 1 118, 3 620, 1 956, 1 137, 1 613, 1 014, 1 656, 2 212 und 3 385, die gezahlte Entschädigung beziehentlich 54 029, 171 986, 354 132, 230 377, 163 412, 239 885, 156 564, 334 572, 289 106 und 418 994 33k, die Dividende betrug beziehentlich 10, 5, 0 , 7-s, 1 \ , 6 , 15, 0, 18 und 7 | %, die Ca
pitalreserve beziehentlich 27 773, 82 402, 58 185, 79 158, 103 986, 125 182, 200 518, 200 518, 287 766 und 290 289 33fr

4. V i e h v e r s i c h e r u n g.
Sachsen. E r fu rt . Die 1862 gegründete Viehversiche- rungs - Gesellschaft hat ihre Wirksamkeit zu eng begrenzt und 

findet nicht den gewünschten Anklang.
N o r d h a u se n . Im Februar 1863 wurde hier unter Mit

wirkung des landwirtschaftlichen Vereins in der goldenen Aue eine Viehversicherungs - Gesellschaft auf dem Princip der 
Gegenseitigkeit unter der Firma »Central-Versicherungsverein« (weil sie analog den landwirtschaftlichen Central vereinen die Beziehungen und gegenseitige Gewähr unter den sich bildenden Bezirksvereinen vermitteln soll) errichtet. Die Gründer sind hier angesehene Männer, welche in voller Uneigennützigkeit Zeit und Mühe opfern und Sachkenntniss und Erfahrung besitzen. Die Beteiligung ist bereits eine so rege, dass die anfangs statutmässig bedingte Versicherungssumme von 100 000 33k durch vorläufige, jedoch bindende Zeichnungen weit über-

25,
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schritten ist. Leider konnte die staatliche Concession nicht erlangt werden.

M ü h lh au sen . Es sind hier 4 inländische Viehversiche- 
rungs - Gesellschaften durch Agenturen vertreten, finden aber wenig Anklang, wohl deshalb, weil bereits mehrere derartige Gesellschaften nach kurzem Bestehen eingingen, die Prämien auch zu hoch befunden wurden.

5. T r a n s p o r t v e r s i c h e r u n g .
Preussen. M e m e l .  Der hiesige Schiffsversicherungs- Verein hatte schwere Verluste zu tragen; der Beitrag kam in dem vom 1. April 1862 bis dahin 1863 laufenden 7. Rechnungs

jahre für jedes Schiff erster Classe auf 6.5 6 % excl. der Winterprämie von 1 % pro Monat zu stehen, während die Durchschnittsprämie für alle 7 Jahre nur 4 .6 9  % jährlich be
trägt. Versichert waren 50 Schiffe im Werthe von 744 080 Wir. Im Jahre 1863 haben ebenfalls grosse Verluste stattgehabt, so dass die Prämie pro 1863 bis 1864 wohl noch höher zu 
stehen kommen dürfte.

Pommern. S te tt in . Bei den hier vertretenen Assecuranz- gesellschaften waren versichert gegen Seegefahr 57.748 447, 
gegen Stromgefahr 8.375 383 Wir.

Sachsen. M a g d eb u rg . Bei hiesiger Wasserassecuranz- 
Actiengesellschaft wurden versichert: per Schleppschiff resp. Segelschiff von Hamburg und Harburg nach hier beförderte Güter im Gewichte von 329 800 resp. 71 200, in umgekehrter Richtung 119 900 resp. 76 700, von hier nach Sachsen 30 000 resp. 28 200 Väfa, auf Polizen nach und von verschiedenen Orten 
Getreide, Hülsenfrüchte u. s. w. 20 600 W spl., W eizen- und Roggenmehl etc. 31 900 Säcke, Raps, Rübsen, Oelsaat etc. 534 
Wspl., Raps-, Mohn- und Oelkuchen 13 342 <€fa, auf Designationen nach und von verschiedenen Orten Braun- und Steinkohlen 71 114 Tonnen, Bruchsteine 147 Ruthen, Dachschiefer 95 411 Stück, Glasflaschen 10 793 Hüttenhundert, Tafelglas 126 Kisten, Stabholz 126 Ring, wofür eine Prämieneinnahme von 44 020 Wir erzielt wurde. Durch den kleinen Wasserstand erlitt die Gesellschaft nicht unerhebliche Verluste und konnte den Versicherten nur 30 % als Rückprämie und den Actionären 12% W k Dividende gewähren. Der Reservefonds stieg auf 22 666% Wk.

Westfalen. H agen . Die Transportversicherungen im 
Kreise stehen nicht im Verhältniss zum Umfange seines Ge
schäftsverkehrs.

Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die Düsseldorfer allgemeine 
Versicherungsgesellschaft für See - ,  Fluss - und Landtransport 
konnte pro 1862 neben einer namhaften Einlage in den Reservefonds eine Dividende von 18 % vertheilen. Das Ergeb- 
niss pro 1863 lässt sich noch nicht angeben. Die Abnahme der Gütertransporte auf dem Rhein beeinträchtigt den Geschäftsumfang sehr; die Versicherungen dafür sind auf ein Minimum 
gesunken, welches kaum noch die Mittel zur Tragung der Havarien gewährt.

W e s e l.  Die Prämieneinnahmen der hier domicilirenden niederrheinischen Giiterassecuranz-Gesellschaft sanken im Jahre1862 in Folge der amerikanischen Wirren zwar auf 236 733 Wir, sie konnte aber ihren Reservefonds um 5 477 auf 156 477 W k erhöhen und 50 000 Wik an Dividenden und Zinsen vertheilen. . . .  Der Rückversicherungs-Verein vermehrte seinen Reservefonds um 5 673 auf 60 000 W k und vertheilte 13 500 Wir Dividende.
K ö ln . Die See-, Fluss- und Landtransport-Versicherungsgesellschaft Agrippina in Köln schloss für 1863 ab: in Einnahme mit 362 760 Wir (Vortrag aus 1862 für schwebende Schäden und laufende Risicos 120 700, Prämien incl. Polizen- 

geld 223 235, Zinsen 18 788, Actieniiberschreibungs - Gebühren 37 W ir), in Ausgabe mit 190 257 Wir (Ristomi und Rückvergütungen 7 fi38, Agenturprovision und Courtage 8 726, Rückversiche
rungs-Prämien 69 336, bezahlte Schäden excl. Antheil der 
Rückversicherer 88 129, Verwaltungskosten 16 127, Banquier- 
provision u. s. w. 299 Wir) ; Vortrag aufs neue Jahr für schwebende Schäden und laufende Risicos 115 000, 15 % Tantieme 
für Vorstand und Direction 8 625, bleiben zur Verfügung der Generalversammlung 48 878 Wir. Davon wurden bewilligt an Dividende 24 % des Einschusses 48 000, zum Kölner Dombau 500, zu anderen Zwecken 378 Wir. Der Reservefonds betrug bei Jahresschluss 70 000 Wir. Die Gesellschaft wurde concessionirt 
am 24. Januar 1845 mit einem Grundcapital von 1 Million Thaler in Actien zu 500 W ir, auf deren jede 100 Wir. baar eingezahlt sind. Die Dividende betrug in den Jahren 1848 bis
1863 beziehentlich 20, 15, 12, 15, 20, 6, 6, 20, 24, 24, 15, 15,

20, 20, 24 und 24 %, der Reservefonds beziehentlich 20 000, 25 000, 30 000, 35 000, 40 000, 45 000, 50 000, 55 000, 65 000, 60 000, 65 000, 65 000 und (1860 bis 1863) 70 000 Wir.

G. Anstalten der Selbsthilfe.
1. S p a r c a s s e n  u n d  S p a r v e r e i n e .

Preussen. T ils i t .  Die Sparcasse hatte einen Umsatz von 33 746 W k Der Procentsatz für die Einlagen ist zu niedrig normirt.
T h o rn . Bei der städtischen Sparcasse waren im Jahre in 620 Einlagen 43 944 Wir. zu 3 % % belegt.
Posen. P o se n . Bei der städtischen Sparcasse waren bei Jahresschluss 330 100 W ir, vertheilt auf 4 922 Sparbücher, eingelegt.
Brandenburg. K o ttb u s . Die neuen Einlagen der hiesigen Sparcasse beliefen sich auf 19 548, die Rückzahlungen auf 13 139, der Bestand der Einlagen bei Jahresschluss auf 58 853 Wir, 

der Dispositionsfonds nahm um 571 W k zu und betrug Ende 
des Jahres 14 099 Wir. Die seit dem 1. April 1858 bestehende 
städtische Sparcasse in Peitz hatte bei Jahresschluss 1 155 W k Bestand.

Schlesien. G ö r litz . Die Stände der preussischen Oberlausitz haben vor Jahren eine Sparcasse für den Bezirk der 
Verwaltung errichtet mit 16 Neben-Sparcassen, wovon sich 2 am hiesigen Orte befinden; ausserdem besteht eine städtische 
und eine Sparcasse des hiesigen Vorschuss Vereins. Im Jahre 1863 hatten diese Anstalten folgende Resultate:

16 ständische ..................die städtische SparcasseVorschussverein..............im Ganzen.......

Einzahlun
gen u. gutg. Zinsen

W k 561 702 » 341 948 .  13 829* 917 479

Rück
zahlungen

337 863 242 367 9 778 590 008

Einlagen 
Ende 1863
1.691 390 666 451 23 851 
2.381 692

Sachsen, H a lle . Da die bereits 1819 gegründete Sparcasse dein Bedürfnisse nicht mehr genügte, so errichtete die Stadt 1857 eine eigene derartige Anstalt, mit welcher die erstere 1860 vereinigt wurde. Dieselbe erhielt 227 284 Wir 
Einlagen, zurückgenommen wurden 211 964, im Bestand blieben 
444 844 Wir Daneben besteht in Halle die Sparcasse des Saal
kreises, bei welcher 265 594 Wir eingelegt und 234 346 Wir 
zurückgenommen wurden; ihr Bestand bei Jahresschluss war 474 580 Wir.

E rfu rt. Die 1823 auf den Credit der Stadtcasse gegründete Sparcasse erhielt an neuen Einlagen 206 532, Zinsenzuschreibungen 14128, zahlte zurück 187 353 (Zinsen 667 Wir) und hatte bei Jahresschluss 538 822 Wir Einlagen und 38 077 Wir Reservefonds. Von den 7 687 Sparcassen-Büchern lauten auf: bis 20 Wir 3 131, über 20 bis 50 Wir 1 647, über 50 bis 100 WkI 288, über 100 bis 200 Wk 935, über 200 Wir. 6 8 6 . . . .  Der 1846 
von der Freimaurer-Loge »Karl zu den drei Adlern« gegründete Sparverein, welcher im Sommer selbst die kleinsten Ersparnisse Unbemittelter für die Beschaffung von Winterbedürfnissen sammelt, zählte 1 908 Mitglieder mit 11 284 Wdr Einlage undII 643 Wk Gesammteinnahme. Den Sparern wurden zurückgezahlt baar 10 976, an Brennmaterial 308, Prämien 223 Wk.\ die Verwaltungskosten betrugen 61, der Ueberschuss 75 Wir

N o rd  h a u sen . Bei der Kreis-Spar- und Darlehnscasse 
wurden eingezahlt 59 457 Wir. (neue Bücher 596), an nicht erhobenen Zinsen zugeschrieben 5 104, zurückgezogen 51 857 Wir. (ganz 441 Bücher), bei Jahresschluss war ein Einlagenbestand 
von 202 667 Wk in 2 643 Büchern vorhanden. Zinsen wurden überhaupt gewährt 6 244 Wir. und davon 441 Wir im Laufe des Jahres bei Rücknahme der Einlagen und 699 Wir im December 
baar ausgezahlt. Der Reservefonds wuchs um 1 227 Wir auf 18 143 Wir an. Bei der mit der Sparcasse verbundenen Darlehnscasse sind gegen Bürgschaft zweier Kreiseingesessenen 
oder Niederlegung von Werthpapieren 24 208 Wir ausgeliehen, davon zurückgezahlt 16 152, am Rechnungsschlusse noch aus
stehend 8 056 Wk

M ü h lh a u sen . Die städtische Sparcasse hatte 51 539 Wir Einnahmen (eingelegt 29 458, zurückgezahlte Darlehne 14 696, 
Zinsen von ausgeliehenen Capitalien 3 739, aufgenommenes Darlehn 2 000, Resteinnahmen 709, Baarbestand 938 Wk), 50 934 Wk Ausgaben (zurückgezahlte Einlagen und Zinsen 23 115, 
ausgeliehene Capitalien 27 265, Geschäfts- und Dienstbedürfnisse 43, Verwaltungskosten 442, _ Verschiedenes 69 Wir) und 605 Wk Jahresüberschuss. Der Capitalstock beträgt 101 725 Wk, davon
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sind ausgeliehen: auf städtische Hypotheken 21 448, auf ländliche Grundstücke 51 527, auf Papiere au porteur 8 000, auf 
Schuldscheine gegen Bürgschaft 1 680, an öffentliche Institute und Corporationen 13 069 Ä  Die Einlagen bei Jahresschluss im Betrage von 97 376 Ä  vertheilen sich auf: hiesige Einwohner 74 842, die übrigen Kreisbewohner 22 535 Der Reservefonds wuchs von 778 auf 5 096 Ä  an. Auf jedes Einlagebuch fallen im Durchschnitt 2 6 Ä 1 0 ^ r  5 j t f , die Zahl derselben vermehrte sich um 292, seit 10 Jahren überhaupt um 
77 % .

Westfalen. M ind en. Bei der Kreis-Sparcasse zu Minden betrugen die Einlagen 201 206, die Darlehne 239 111, der Ge- sammtumschlag 819 702 Ä  Es wurden 34 181 3Jilr mehr ein
gelegt als zurückgezogen und verblieben bei Jahresschluss 411 807 3hk Einlagen. . . .  Bei der erst seit 3 Jahren bestehen
den Kreis-Sparcasse in Lübbecke stieg der Einlagenbestand bis Jahresschluss auf 121 181 dldr:, es wurden 23 600 Ä  mehr eingelegt als zurückgezogen.

B ie le fe ld . Der Umsatz der Sparcassen des Bezirks erhellt aus folgender Zusammenstellung:
Sparcasse für neu eingelegt

Zinsen-
Gut-

schrift
zurück
gezahlt

Einlagen
beiJahres-schluss

Kreis Bielefeld..........3jHk
Stadt B ielefeld.........  »Kreis Herford...........  »Kreis Wiedenbrück . »Kreis H alle................  »Stadt Gütersloh........ »Summe.......  »
Die Sparcasse für die S

312 674 69 488 
260 561 121 340 

30 497 30 129 
824 689

;adt Güte:

19 089 3 426 
11 270 3119  2 054 270 
39 228

fsloh wur

186 357 
51 527 194 607 
38 596 15 928 1 632 

488 647
de im Fel

746 909 97 964 766 932 192 650 87 916 
28 767 1.921 138

>ruar 1863eröffnet.
M ü n ster . Die städtische Sparcasse verzinst Einlagen bis zum Minimum von 1 mit 3^ %. Die Einlagen im Jahre betrugen 242 044, die Rückzahlungen 175 449, der Einlagenbestand bei Jahresschluss 464 861 3ktr Interessenten kamenhinzu 982, schieden aus 629, blieben bei Jahresschluss 3 626___Bei der Sparcasse für den Kreis Münster wurden eingelegt 

43 118, abgehoben 18 027, blieben Bestand 96 250 3Sk Interessen
ten kamen hinzu 222, gingen ab 100, blieben 758. Auch in 
den übrigen Kreisen des Bezirks erfreuen sich die Sparcassen einer wachsenden Theilnahme.

A r n sb e r g . Der Geschäftsgang der Sparcassen des Bezirks erhellt aus Folgendem:„  . Zahl der Einlagen und Rück- Einlagen beiivreis „„m-------  Jahresschluss
Arnsberg.. 
Brilon........
Meschede .

Zahl der Einlagen und RückCassen Zinsen zahlungen
3 3 tk  153 721 CM  107 013
3 » 114 022 » 50 690
4 , 42 886 » 32 115

838 609 . 360 405 
. 185 298

S ie g e n . Die beziehentlich in den Jahren 1842, 1854 und 
1859 in den Orten Siegen, Hilchenbach und Ferndorf gegrün
deten Sparcassen hatten bei Jahresschluss einen Einlagenbestand 
von 199 000, 31 000 und 14 000 3Sk An Sparcassen - Büchern waren im Umlauf solche bis 20 ühlr. beziehentlich 190, 50 und 
19, von 2 0 -5 0  W r. 224, 43 und 17, von 5 0 -1 0 0  3ßr 241, 53 und 19, von 100—200 3Äk 231, 40 und 23, von 200 Ä  und darüber 299, 39 und 18. Daran waren betheiligt: 34, 4 und 2 Gesellen, 77, 3 und 5 Handwerksmeister, 8, 10 und 4 Fabrikarbeiter, 122, 23 und 8 Berg- und Hüttenarbeiter, 204, 36 und 11 Dienstboten, 173, 30 und 8 andere Personen aus den handarbeitenden Classen, 567, 119 und 58 bemittelte Personen, 
öffentliche Fonds und minderjährige Kinder.

A lten a . Hauptsächlich aus Anlass der guten Ernte haben die Sparcassen-Einlagen erheblich zugenommen. Bei Jahresschluss betrugen dieselben bei der Sparcasse in Lüdenscheid 77 484, Altena 71 685, Halver 20 219, Plettenberg 18 105, Meinerzhagen 9 243, Neuenrode 9 707, zusammen 206 443 3Sk gegen 180 o54 JMr zu Ende 1862. Die aus der Pi’ovinzial- 
Hilfscasse zur Prämirung überwiesenen Gelder wurden zweckentsprechend vertheilt.

H agen . Die 3 Sparcassen 
Ergebnisse:Einlagen im Jahre .................Gutgeschriebene Zinsen ........Rückzahlungen im Jahre.. . . .Ausgezahlte Z insen.................
Einlagenbestand zuletzt.........Im Jahre bewilligte Darlehne Zurückgezahlte Darlehne. . . .  Zinsenreste bei Jahresschluss Ausstehende Capitalien..........

des Kreises hatten folgende 
Wetter 

12 648 665 
\ 147
[ 5 499 28 908

Hagen Schwelm
1103 045 82 085» 8 000

»
» J  84 542 67 092
» 335 603 283 330
V 48 108 37 240» 29 550 9 060
V 9 447 —
* 335 214 266 933

Hagen Schwelm
3idr 844 —

» 765 ____

» 2 557 ____

» 28 907 16 250

Wetter24
141884

Zinsen des Reservefonds . . .
Zahlung an die Stadtcasse . .
Reingewinn in 1863 ..............Bestand des Reservefonds. ..

B o ch u m . Der Sparcassen-Verkehr im Kreise hat sich sehr erweitert, namentlich bei der Wittener Sparcasse, welche 4 % Zins von allen Einlagen zahlt; diejenigen zu Bochum und Hattingen gewähren nur 3‘, %. Die Einlagen betrugen in Hattingen 113 959, in Bochum 371718, in Witten 724 722 Diese Anstalten nehmen mehr und mehr den Charakter von Bankinstituten an und gewinnen dadurch an allgemeinem Nutzen.
Rheinland. L en n ep . Die Geschäfte der Sparcassen des Kreises sind aus Folgendem ersichtlich EinzahlungenSparcasse zu Zinsen Rückzahlungen

Einlagenblieben
Lennep ........... .Remscheid.......Hückeswagen,. Lüttringhausen.

97 236 15 707 14 697 
8 682

6 117 966 1 291 
111

70 436 8 099 13 392
235 591 

37 693 45 031 8 793Die Sparcasse zu Lüttringhausen wurde am 1. Januar 1863 
eröffnet, diejenige zu Wermelskirchen ist eingegangen.

E lb e r fe ld . Bei der Elberfelder städtischen Sparcasse wurden neu eingelegt 165 259 3hlr. in 2 874 Posten, zurückgezahlt 131 182 S tk  in 2 140 Posten; bei Jahresschluss betrug 
der Einlagenbestand (ohne die etwa 17 000 ä - ausmachenden zuzuschreibenden Zinsen) 672 950 3JHr. in 11451 Posten. Von der rheinischen Provinzial-Hilfscasse sind pro 1862 276 ÜMt 
überwiesen und unter die Berechtigten vertheilt worden. Die Rechnung für 1862 weist einen Jahresgewinn von 8 749 nach, wovon 6 179 Ä  an die Gemeindecasse, der Rest an den Reservefonds abgeliefert wurde, welch letzterer dadurch auf 61 526 anwuchs. Ein Antrag auf Erhöhung des Zinsfusses von 3 auf 31% für die Einlagen unter 100 üttr. schwebt noch. . . .  Bei der Sparcasse in Barmen wurden vom 1. October 1862 
bis dahin 1863 eingelegt 120 749 in 2 080 Posten, Zinsen gutgeschrieben (Ende 1862) 12882 3hk, zurückgezogen 86 928 3Lk in 1 438 Posten ganz und 208 Posten theilweise. Am 1. October 1863 hatten 7 955 Einlagen ein Guthaben von 487 153 3Jih Ende 1862 besass die Anstalt ein Vermögen von 44 366 30k, wovon auf den Gewinn des Jahres 1862 5 050 3hk fielen.

S o lin g e n . Die Sparcasse des Oberkreises erhielt im 
Laufe des Jahres 22 520 üfrlr. neue Einlagen, zurückgenommen 
wurden 20 769 3ük, Zinsen gutgeschrieben 1 202 ä ; der Bestand bei Jahresschluss belief sich auf 60 094 Ä  Die Sparcasse des Unterkreises (Sitz Opladen) erhielt 22 562 üldr neue Einlagen, Zinsen wurden gutgeschrieben 1396 3Jik, zurückgenommen an Capital und Zinsen 20 181 3M>:, Prämien aus der Provinzial-Hilfscasse pro 1862 vertheilt 385 Ä ;  der Bestand bei Jahresschluss erreichte die Summe von 60 357 3Jdr Die 
geringe Zunahme der Einlagen bei ersterer Sparcasse hat haupt
sächlich in der Gewohnheit unserer Arbeiter ihren Grund, ihre Ersparnisse in den Händen der Fabrikanten zu belassen.

E sse n . Die Sparcasse in Essen hatte bei Jahresschluss 1863 einen Einlagenbestand von 470 291 gegen 376 106 ÜMr im Vorjahr. Sparcassen-Bücher waren im Umlauf: 427 bis 20 ä , 675 von 2 0 — 50 Ä ,  699 von 50 — 100 Ä ,  671 von 100 bis 200 3Trfr, 681 von 200 Ä  und darüber, zusammen 3 153.
M ülh eim . Die Sparcasse für die Stadt- und Landgemeinde Mülheim hatte pro 1863 eine Einnahme von 41 946, eine Ausgabe von 41 836, und einen Bestand bei Jahresschluss von 83 670 3 fk
D u isb u r g . Bei der städtischen Sparcasse wurden neu eingelegt 16 798, Zinsen zugeschrieben 850, zurückgenommen 

10 208, blieben im Bestände 46 718 3Idr in 462 Büchern. Die 
Befürchtung, dass die Notizen über die Sparcassen-Einlagen als Grundlage für das Steuereinschätzungs-Verfahren benutzt werden, hindert immer noch sehr die Betheiligung seitens der arbeitenden Classen. Zu Ende October vorigen Jahres gehörten unter 
434 Büchern über 44 532 Ä :  57 Handwerksmeistern 4 371 Ä-, 28 Handwerksgesellen 1 390 Ä ,  42 Fabrikarbeitern 2 087 Ä ,  7 Berg- und Hüttenarbeitern 345 3}dr, 89 Dienstboten 4 384 
80 anderen Personen aus der handarbeitenden Classe 3 464, zusammen 303 Personen der arbeitenden Classe 16 941 Ä  an. 
Von den Ende 1863 vorhandenen 462 Büchern lauteten 8 über Summen bis 20 Ä ,  116 über 20 — 50 Ä ,  105 über 
5 0 -1 0 0  Ä ,  88 über 100—200 3Sk

N e u ss . Die hiesige mit einer Leihanstalt verbundene 
Sparcasse ist im Jahre 1828 von der Stadt gegründet und hat ihren Wirkungskreis auf den Kreis und einen weiteren Umfang ausgedehnt. Im Jahre 1863 wurden neu eingelegt 27 054, 
Zinsen zum Capital geschrieben 3 236, zurückgenommen 23 028, bei Jahresschluss blieben Einlagen 100 600 3ddr, und

25*  '



zwar zu 5 —20 Skr 148, zu 20 — 50 SSk 330, zu 50 —100 Skr. 282, zu 100—200 Skr 285 Posten. Von den Fonds der Casse waren zinsbar ausgeliehen gegen hypothekarische Sicherheit 3 144, in auf den Inhaber lautenden Papieren (Stadtobligationen) 33 200, gegen gute Bürgschaft auf Handscheine 63 143, gegen Faustpfand 400 Skr. >
K öln. Bei der städtischen Sparcasse wurden neu eingelegt 571 186, Zinsen capitalisirt 16 466, Einlagen zurückgezo

gen 487 281, bei Jahresschluss blieben Einlagen im Bestand 
1.017 024 Skr

A ach en . Der Stand des Vermögens der Spar-, Prämien- und Alterversorgungs - Cassen des Aachener Vereins zur Beförderung der Arbeitsamkeit war folgender: Activa: Darlehne gegen Hypothek 1.966 340 Skr, Darlehne gegen Deposition auf kurze Kündigungsfrist 454 369 Shk, Dai'lehne an Kreis-Darlehns- cassen 11 000 Skr, Wechselbestand 1.469 823 Skr, Depositen zur Fundirung des für die technische Schule bestimmten Beitrages 125 639 Skr, Guthaben bei Bankhäusern 510 736 Skr, Staats- und Communal-Scliuldscheine 411 902 Skr, vom Staate garantirte Eisenbahn-Actien 427 650 Skr, Eisenbahn - Prioritäts- 
Actien 1.931 900 Skr., Immobilien 59 745 Skr, Baarbestände 282 910 Skr, Summe 7.652 104 Skr Passiva: Guthaben sämmt- licher Einleger bei den Sparcassen 4.942 911 Skr. und bei den 
Prämiencassen 2.044 254 Skr, Guthaben sämmtlicher Einzahler 
bei der 4 %igen Sparcasse 12 550 Shk, Arbeiter-Pensionsfonds 19 155 Shk, Beamten - Pensionsfonds 10 300 Skr, Hansemann- 
Stiftung 6 065 Shk, Pastor-Stiftung 5 065 Skr Das Capitalvermögen betrug somit 611 803 Skr Das Guthaben sämmtlicher Sparer hat sich um 7 050 Shk bei der Sparcasse und um 352 079 Skr 
bei der Prämiencasse gegen 1862 vermehrt. Die grosse Vermehrung des Guthabens der Sparer bei der Prämiencasse und 
die geringe Steigerung des Guthabens der Einleger bei der Sparcasse erklärt sich dadurch, dass das von einzelnen Sparern 
anzunehmende Minimum des Betrages auf 300 Skr erhöht wurde. Es gingen dadurch viele Posten der 3% %igen Sparcasse auf 
die 5 %ige Prämiencasse über.

2. V orschussvere in e .
Prenssen. T ils it .  Bei der Gewerbebank, welche 162 Mitglieder, meistens Handwerker, zählt, wurden 53 622 Shlr. umgesetzt. . . .  Es hat sich ein neuer Vorschussverein gebildet, welcher auch Capitalien von Nichtmitgliedern annimmt.
In s te r b u r g . Der hiesige Vorschussverein bewilligte im 

Laufe des Jahres 86 000 Shlr. Vorschüsse.
T h o rn . Der Vorschussverein hatte 111 989 Skr Ein

nahme, davon 64 627 Skr rückgezahlte Vorschüsse, 1 250 Skr 
Zinsen, 2 022 Skr Beiträge der Mitglieder u. s. w. Die Aus
gabe betrug 111775 Skr, davon 83 365 Skr gewährte Vorschüsse, 
25 401 Shlr zurückgezahlte Darlehne, 512 Shk Zinsen u. s. w. 
Die Dividende belief sich auf 4 Sgr pro Thaler oder 13^ % •

Brandenburg. K o ttb u s . Die Wirksamkeit des hiesigen Vorschussvereins war im abgelaufenen Jahre nicht günstig. Der Missbrauch, welcher in einigen Fällen mit der erleichterten Gewährung der Vorschüsse getrieben wurde, machte es nöthig, zu den Vorschriften des Statuts wegen der Sicherstellung zurückzukehren. Dies verursachte, dass von dem Capital weniger Gebrauch gemacht wurde und über 1 000 Skr Monate lang unverzinst blieben. Da die darunter begriffenen Anleihen verzinst werden mussten, so blieb nur übrig, sie zu kündigen und zurückzuzahlen. Der Betriebsfonds verminderte sich so
nach auf 4 090 Skr Es wurden 16 260 Shk Vorschüsse gewährt. Die Zahl der Mitglieder nahm auch nicht zu, sie betrug Ende des Jahres 232 mit einem Guthaben von 2 994 Skr Der Reservefonds belief sich auf 307 Skr.-, indess stehen noch Verluste aus nicht eingegangenen Vorschüssen, soweit solche in den noch schwebenden Processen nicht zu erlangen sind, bevor. 
Die Summe dieser Darlehne beträgt 465 Skr Dessenungeachtet wurde ein reiner Ueberschuss von 203 Skr gewonnen und den Mitgliedern 8%  Dividende gewährt. Es ist beschlossen worden, 
auch Beiträge der Mitglieder über 20 Skr zuzulassen. . . .  Bei dem 1862 gestifteten Vorschussverein in Peitz betrug der Umsatz 
von der Gründung an bis zum Mai 45 000, vom Juni bis 
Jahresschluss 50 000 Skr Verluste waren nicht zu tragen.

Schlesien. G ö rlitz . Der Abschluss des hiesigen Vorschussvereins zeigt eine Steigerung der Geschäfte gegen das Vorjahr. Er gewährte 2 283 Vorschüsse im Betrage von 119 550 Skr und benutzte dazu als Betriebsfonds die Sparcassen- Einlagen und das Vermögen des Vereins, zusammen 29 638 Skr 
An Zinsen wurden 6% % gezahlt, der Rest des Gewinns dem 
Vermögen zugeschlagen, welches dadurch auf 12 021 Skr stieg.

S c h w e id n itz .  Die Vorschussvereine nützen hauptsächlich den Handwerkern und schützen dieselben vor Wucher.

Der Waldenburger Vorschussverein zählte bei Jahresschluss 556 Mitglieder mit einem Guthaben (incl. der zugeschriebenen Dividende) von 11 204 und einem Reservefonds von 855 Skr 
Neue und prolongirte Vorschüsse wurden gewährt 198 348, zurückgezahlt 170 130, blieben Bestand 54 693 Skr Der Schweid- nitzer Vorschussverein zählt über 300 Mitglieder und hatte einen Umsatz von nahe an 120 000 Skr, darunter 80 000 Skr wirkliche Ausleihungen und Prolongationen. Die Geldmittel werden dem Verein von allen Seiten zu niedrigem Zinsfuss, 
oft sogar unverzinslich angeboten; die Stadt hat den dem Verein gewährten Credit von 1 000 auf 2 000 Skr gesteigert.

B r e s la u . Das erfreulich fortschreitende Wachsthum des im Frühjahr 1859 ins Leben getretenen hiesigen Vorschussvereins zeigt folgende Zusammenstellung. Es betrugen zu Ende der Geschäftsjahre 
die Mitgliederzahl . . . .  das Guthaben der Mitglieder .......................
die aufgenommenen Gelderund Spareinlagen.......... »
der Gesammtumsatz..........
die eingenommenen Zinsender Reingewinn .................
der Reservefonds..............die Dividende..................... %Die Gesammtsumme der aufgenommenen Gelder und Spar
einlagen (letztere begannen erst 1861) betrug in den 4 Jahren beziehentlich 5 620, 19 866, 44 070 und 72 765 Skr.

1859/60 1860/61 1861/62 1862/63. . .  245 582 916 1 302
Skr 668 3 791 11 599 25 271
. 3 070 12 098 21 323 39 868» 7 396 48 964 114 703 229 429» 155 1 002 2 287 4 463» 63 474 1 083 2 305» 198 580 1 132 1 655

% - 50 20 16%

Sachsen. H a lle . Schon seit längerer Zeit bestehen mehrere Unterstützungs- und Vorschusscassen in verschiedenen Be- rafskreisen. Die bedeutendste ist der allgemeine Vorschuss- und Sparverein, welcher Ende des Jahres 838 Mitglieder zählte. Das nach und nach einzuzahlende Guthaben der Mitglieder ist auf 100 Skr festgesetzt. Der Gesammtumsatz betrug 482 639, die Verluste 21, die Spareinlagen 80 860, der Guthaben- und Re
servefonds 33 479 Skr

E rfurt. Der 1849 mit kleinen Fonds aus freiwilligen Beiträgen gegründete Handwerker-Vorschusscassen-Verein hatte 
in 1863 an Capital 3 212 Skr und gewährte 4 916 Shk verzinsliche und 2 149 Skr unverzinsliche Darlehne und Vorschüsse. Der Gesammtumsatz betrug in den letzten 10 Jahren 41 760 Skr, der Gesammtbetrag der Vorschüsse seit der Gründung 16 937 Skr... Die Erfurter Vorschussbank nach Schulze’s System hatte bei 
Schluss ihres ersten Geschäftsjahres 217 Mitglieder, darunter 
zwei Drittel Handwerker. Das eigene Vermögen der Bank 
bestand in 247 Skr Reservefonds (Eintrittsgeldern und Rein
gewinn) und 865 Skr. Guthaben der Mitglieder. Vorschüsse 
wurden gegeben an 190 Personen 11 341 Skr, Prolongationen 
ausserdem bewilligt an 81 Personen 4 508 Skr Der Zinssatz ist 5 % und monatlich % % Provision. Zur Gewährung der Vorschüsse dienten neben dem Vermögen 4 961 Skr gegen 4 
bis 5 °/0 Zins der Bank angebotene Darlehne und 2 644 Skr mit 4 % verzinsliche, von 50 Personen in 133 Posten gemachte Spareinlagen. Der Gewinn betrug nach Abzug von 100 Skr Zinsen für Darlehne und Spareinlagen 137 Skr., wovon 117 Skr für Verwaltungskosten abgingen und 20 Skr. dem Reservefonds 
überwiesen sind. Der Cassenumsatz betrug 19 220 Skr

N o r d h a u se n . Der Creditverein »Darlehnscasse F. W . 
Schröter und Genossen« hatte incl. des Bestandes aus dem Vorjahr 50 561 Skr. Einnahme und 49 420 Skr Ausgabe; mithin betrug der Bestand ult. December 1 141 Skr Auf Wechsel wurden ausgeliehen 23 276, andere Guthaben betrugen 59, die vorhandenen Mobilien 99 Skr, zusammen 24 576 Skr Davon kommen 
auf 159 Sparcassen-Einlagen 16 939, andere Creditoren 4 734, Vorschüsse pro 1864 191, zusammen 24 130 3kr\ mithin blieb ein Reingewinn von 447 Skr, welcher den Inhabern der Capital- einlagen, die neben der Solidarhaft der Mitglieder das 
Grundcapital bilden, ausser 4 % Zinsen eine Dividende von 2,3 % lässt. Im Laufe des Jahres traten 134 Mitglieder hinzu, 3 traten freiwillig, 2 durch Tod aus, bei Jahresschluss z ä h l t e  
der Verein 203 Mitglieder.

M ü h lh au sen . Der hier am 5. September 1862 gegründete Vorschussverein erzielte pro 1863 einen Umsatz von 
19 223 Skr und zählt 230 Mitglieder. Es wurden in 463 Posten von 3 —500 Skr zusammen 15 171^ Skr Vorschüsse auf 8̂  Tage bis 3 Monate an Vereinsmitglieder gewährt und^davon 5 637 Skr. 
auf weitere 3 Monate prolongirt. An Zinsen (5 %) und Provision (% %) wurden durchschnittlich monatlich 3/9 Skr ein
genommen; das Vermögen betrug bei Jahresschluss 1 076 Skr

Westfalen. B ie le fe ld .  Der Vorschussverein in Bielefeld hatte eine Einnahme von 82 920 (darunter mit 4 % verzinsliche Spareinlagen 25 854 Skr) und eine Ausgabe von 82 192 Skr (darunter Vorschüsse gegen 5 % Zinsen 46 050 Skr) . , .  Der
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Rechnungsabschluss des Herforder Vorschuss Vereins weist in Einnahme und Ausgabe die Summe von 122 034 Ä  nach. Die 
Einnahmeposten sind: zurückgezahlte Vorschüsse 86 023, gegebene Darlehne 30 639, Zinsen 1 655, Guthaben der Mitglieder 3 437, Eintrittsgeld 16%, Reservefonds 263 Ä ;  die Ausgaben: 
gegebene Vorschüsse 110 903, zurückgezahlte Darlehne 7 689, Zinsen 506, Verwaltungskosten 217, Reservefonds 85, Dividende 477, ä Conto geschriebene Zinsen 270, Cassenbestand 1 786 Ä  Der Abschluss ergab: ausstehende Vorschüsse 24 880, Baar- bestand 1 786, Guthaben der Mitglieder 3 437, Reservefonds 280, Darlehne 22 949 3Jik . . .  Ausser den beiden genannten 
besteht noch ein Vorschussverein in Gütersloh.

H agen . Der Hagener Creditverein zählte bei Jahresschluss 108 Mitglieder, welche an Monatsbeiträgen und freien Darlehnen 1 234 ÜJdr eingeschossen hatten. Spareinlagen wurden gemacht im Betrage von 3 571 3Jik, Darlehne aufgenommen 1 000 ä , so dass der Betriebsfonds 5 805 ÜJdr. ausmachte. Der Umschlag belief sich in Einnahme auf 17 321, in Ausgabe auf 17 094, der Bestand bei Jahresschluss auf 227 Ä  Es wurden 280 Wechsel discontirt, 80 Vorschüsse an Mitglieder gewährt 
und an Zinsen u. s. w. 382 Ä  eingenommen.

B och u m . Die Vorschusscassen in Bochum, Witten und Gelsenkirchen nach Schulze’s System sind dem Handwerker 
uüd kleinen Gewerbtreibenden schon zum Bedürfniss geworden. Um so wünschenswerther ist es, dass die in Aussicht genommenen gesetzlichen Normen bald zur Ausführung kommen. . .  . Der Bochumer Verein zählte 158 Mitglieder und hatte 36 382 Ä  
Umsatz. Das Betriebscapital beträgt 2 871, der Reservefonds 
309 ä  Es wurden 423 Vorschüsse im Betrage von 27 222 Ä  bewilligt. 79 Mitglieder hatten ihren Geschäftsantheil von 30 Ä  bereits voll, sämmtliche Mitglieder durchschnittlich 18% Ä  eingezahlt. Der Sparcasse wurden 8 953 gegen 4 % Zinsen übergeben. Die Rückzahlungen betrugen 7 033, der Bestand bei Jahresschluss 4 580 Ä  Der Verein hat 1 700 Ä  von der städtischen Sparcasse zu 4 % Zinsen entnommen. Der Betriebsfonds belief sich bei Jahresschluss auf 9 744 Whk. Es wurden 8 % Dividende erzielt, Verluste kamen nicht vor. . . .  Die Mitgliederzahl der ..Volksbank für Witten und Umgegend« 
stieg bis Jahresschluss auf 787, der Umsatz im Jahre auf rund 95 000 Ä  Die Dividende für die Spareinlagen betrug 10 % .... 
Der Vorschussverein zu Gelsenkirchen gewährte 73 Vorschüsse 
im Betrage von 3 374 Ä ,  discontirt wurden 80 Wechsel zu 1 422, die Einnahme betrug 5 655, die Ausgabe 5 486, der Cassenbestand bei Jahresschluss 169 Ä  Die Activen bestanden in Wechseln 350, Vorschussausständen 763, baar 169 Ä ,  die Passiven in 841 3]dr. aufgenommenen Darlehnen. Die gewonnenen 90 3hk Zinsen und Provisionen wurden nach Abzug der 
Unkosten an 38 Mitglieder vertheilt, Zinsen und Dividende 
16% % gezahlt.

Rheinland. E ssen . Mit dem 1. Januar 1863 ist in Essen 
ein Vorschussverein nach dem System von Schulze - Delitzsch 
ins Leben getreten. Er zählte bei Jahresschluss 71 Mitglieder mit 335 3Ur Stammantheil. Es wurden 68 Vorschüsse im Betrage von 1 968 Ä  gewährt. Von dem Reingewinn erhielten die Mitglieder 4 % ihrer Einzahlungen auf die Stammantheile 
als Dividende gutgeschrieben.

M ü lh eim . Der hier seit 1861 bestehende Vorschussverein zählte bei Jahresschluss 204 Mitglieder; er gewährte im letzten Jahre 35 897 Ä  Vorschüsse und hatte einen Umsatz von 48 389 Ä  Der Reservefonds und das Vermögen stiegen 
auf 2 000 Ä  Für das Jahr 1862 wurden 16 %, für 1863 10 % Dividende vertheilt. Die Mitglieder haften solidarisch für 
die Verluste und geben regelmässige Beiträge, welche jedoch 20 3Hr nicht übersteigen dürfen. Eine Sparcasse, welche die Einlagen mit 4 % verzinst, vermehrt den Betriebsfonds. Die Vorschüsse werden zu 5 % jährlich und % % Provision monatlich verzinst und höchstens auf 3 Monate gewährt, können jedoch prolongirt werden. Die Sicherheit wird durch einen 
Bürgen oder Wechsel geleistet. Verluste sind seit dem Bestehen des Vereins nicht vorgekommen.

D u isb u rg . Der Vorschussverein hat seine Thätigkeit beträchtlich ausgedehnt, obwohl er seinen Umschlag wegen der mehrmals bedrohlichen Verhältnisse des Geldmarktes sehr einschränkte. Bei Jahresschluss zählte er 144 wirkliche und 
12 Ehrenmitglieder. Die Einnahme betrug 61 458, die Ausgabe 
60  365 3Uk E s wurden V orscjiüsse gegeben 44 937, prolongirt 
3 414, zurückgezahlt 41 443, Zinsen und Provision dafür vereinnahmt 673j es blieben Vorschüsse stehen 7 845, Darlehne 
und Spareinlagen wurden aufgenommen 13 649, zurückgezahlt 10 325, blieben Bestand 7 563 3Mn Der Stammantheil der Mitglieder betrug 912, der Geschäftsgewinn 324 Ä

N e u ss . Die vom hiesigen Handwerker-Verein im Jahre
1862 gegründete Handwerker-Vorschusscasse erfreut sich noch keines gedeihlichen Aufkommens. Der Grund liegt darin, dass 
der Verein nicht zu solidarischen Capitalaufnahmen übergehen will, daher nur über die geringen Beiträge der Mitglieder zu Vorschussbewilligungen zn verfügen hat.

K ö ln . Der Kölner Vorschuss- und Creditverein hatte1863 eine Gesammteinnahme von 42 983 und eine Ausgabe von 42 707, bei Jahresschluss einen Cassenbestand von 276 % k Vorschüsse wurden gewährt 776 im Betrage von 26 733, zurückgezahlt 19 469, blieben bei Jahresschluss ausgeliehen 10 529 3Mr. Als Spareinlagen der Mitglieder gingen in Wochenbeiträgen ein 3 043, Reservefonds war 267 Ä ; davon gingen ab durch Ausscheiden 130 resp. 2 ä  Anleihen wurden aufgenommen 19 610, zurückgezahlt 12 295, blieben Creditoren 7 314 Uhfr. Der Betriebsfonds betrug bei Jahresschluss 10 493 Wr. (Reservefonds 265, Spareinlagen der Mitglieder 2 914, eingeschossen von Mitgliedern 6 335, vom Banquier 979 Ä ) .  Zinsen wurden vereinnahmt 594, verausgabt 238 3Jdr, die Verwaltungskosten 
betrugen 45 Ä ,  bleibt Reingewinn 312 Ä  Die Mitgliederzahl stieg auf 341, davon schieden 25 aus, blieben mithin 316 Bestand.

3. Co ns um vereine.
Westfalen. A ltena . In Lüdenscheid haben sich gegen Jahresschluss 2 Consumvereine gebildet. Der eine zählt i20  Bürger und Arbeiter als Mitglieder und hatte im letzten Monat bereits einen Umschlag von 800 Ä  Von diesem Umschlag 

bezieht der Lagerhalter 3 %, der Cassirer % % . Der zweite, von den Arbeitern einer Fabrik gebildet, hatte bei 100 Mitgliedern im letzten Monat 280 3Hk Umschlag; die Verwaltungskosten sind gering. . Es wird nur gegen baar verkauft, der Gewinn nach Verhältniss des Geschäftsantheils vertheilt und die Geschäftsantheile jedes Mitgliedes bis zu 8 Ä  im ersten Jahre mit 50 % prämirt. Dem Vernehmen nach sollen auch 
in den übrigen Gemeinden des Bezirks Consumvereine gegründet werden.

Rheinland. D u isb u r g . Der Duisburger Consumverein entwickelt sich günstiger, als die meisten anderen Vereine dieser Art, und dient denselben mehr oder weniger als Vorbild. Er eröffnete seine Thätigkeit am 2. Mai 1862 und hat gegen
wärtig 342 Mitglieder. Der Verkauf erstreckt sich auf fast 
alle anerkannten Lebensbedürfnisse; Spirituosen sind grundsätzlich ausgeschlossen. Im ersten Verkaufsjahr wurden über 18 000 ÜJdr umgeschlagen. . .  . Der Hochfelder Consumverein hat mit ungleich schwierigeren Verhältnissen zu kämpfen; er begann 
seine Thätigkeit am 16. December 1863, zählt 78 Mitglieder und hat bis Ende März 1864 für 1 080 3hk Waaren abgegeben. 
Das Betriebscapital betrug 549 ä  Der Verein ist zugleich 
Sparverein. Der städtische Verein hat ebenfalls eine Sparcasse 
eingerichtet, welche am 18. November ihre Thätigkeit begann und im April 1864 über 1 000 Ä  Einlagen zählte.

K öln . Der Kölner Consumverein Ceres zählte bei Schluss des letzten Geschäftsjahres 302 Mitglieder und hatte 1 472 ÜJdr: Betriebscapital. Der Werth des Lagerzuganges belief sich nach den Einkaufspreisen auf 11 624, aus Verkäufen wurden gelöst 10 750, auf Lager blieb ein Werth von 2 129, die Geschäftsunkosten waren 1 159, der zur Reserve geschlagene Reingewinn 29 3Jdr.

4. U n te rs tü tz u n g sca ssen .
Sachsen. N o rd h a u sen . Die Unterstützungscasse für Tabakspinner und Cigarrenmacher hatte 262 Ä  Einnahme von 190 Mitgliedern, Zuschuss von Fabrikanten 93 üldr und 326 3Idr. Ausgabe. Bei den Unterstützungscassen für Fabrikarbeiter sind 

568 Arbeiter und 703 Arbeiterinnen betheiligt; von ersteren gingen ein an laufenden monatlichen Beiträgen 378, an Extrabeiträgen 65 Ä ,  von letzteren 403 resp. 101 Ä ,  zusammen 504 Ä ,  wozu die Arbeitgeber 250 3Idr. beisteuerten. Unter
stützt wurden 107 Arbeiter mit 308 ÜTdr. und 110 Arbeiterinnen 
mit 147 ÜJdr.; ferner wurden verausgabt für Begräbnisskosten (10 Sterbefälle) 154, für Medicin 242 ÜJdr, zusammen 851 ÜJdr

M ü h lh au sen . Es bestehen hier eine allgemeine Fabrikarbeiter- und 16 Unterstützungscassen für einzelne Fabriken. Die Unterstützungen beliefen sich auf 1 770 ÜJdr, das Vermögen auf 2 025 ÜJdr
Westfalen. A lten a . Die Unterstützungscassen des Krei

ses haben sich wieder mehr entwickelt. Der hervorragendste Cassenverband hat einen Arzt mit festem Gehalt angestellt. Die
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folgende Zusammenstellung zeigt die Resultate sämmtlicher derartigen Cassen des Kreises:

Gemeinde Unterstützungscassen 
u. s. w. Mitgl. Einnahme Ausgabe

3Jdr.
Vermögen
3Jdr

Altena
a. Fabriken-Unterstützungscassen : der Arb. in der Fabrik von Rump S öh n e........ 48 278 135 143

9 desgl. von Arn. Künne . . 5( 51c 212 302
9

9

desgl. von J. H. Quincke & Comp.......................... 7( 341 140 203
desgl. von Arn. Gerdes 12c 570 324 518

9 desgl. von Wilh. Rentrop 45 380 93 286» desgl. von Rumpe.......... 6/ 340 209 138
9 der Arbeiter in den übri

gen Fabriken................. 302 1 552 1 282 1 559
9 Kranken-, Pensions- und Sterbecasse der Drath- 

zieher........................ . 298 970 868 201
Kelleramt

der Arb. in der Fabr. von Ed. Schmidt in Nachrodt 400 5 241 1 768 5 472
Lüden
scheid

allg. Fabr. - Arb. - Unterstützungscasse .............. 1010 2 825 2 239 8 933
Neuen

rade
der Arb. in der Fabr. von 
F. W . G r ie s ................. 67 212 219 874

9 ver. Fabr.-Arb.-Casse für die Gemeinden Neuenrade, Dahle, Werdohl. 44 124 128 181Werdohl der Arb. in der Fabrik 
von F. Thomee............ 109 656 530 1 3612 desgl. von Wilh. Schmidt 
in Elverlingsen.............. 34 155 135 711

9 desgl. von Berg & Becker in Eveking..................... 42 197 163 594
9 desgl. von Kugel & Berg in W erdohl................... 30 202 126 404» desgl. v. Colsmann & Co. 50 71 33 38

Halver ver. Gesell.-u.Fabr.-Arb.- Unterstützungscasse . . 313 598 554 474
Lüdenscheid der Arb. in der Fabr. von C. Berg in Rahmede. . 21 83 68 395

(Kirchspiel)Plettenberg ver. Kranken-, Pens.- u. Sterbecasse der Fabr.- 
Arb. u. Handw.-Gesellen 207 382 370 62

zusammen....... 3 332 15 714 9 602 22 853
Altena

b. Gesellenladen: 
ver. Gesellenlade............ 127 298 263 35

2 Lade der Maurer-, Zimmer-u. Dachdecker-Ges. 174 224 196 28
Lüden- ver. Gesellenlade. . . . . . . 105 210 199 262
scheid Lade der Bauhandwerker 60 176 175 106

Neuenrade ver. Lade für die Gern. Neuenrade, Dahle, W  er- 
dohl.................................. 43 77 88 50zusammen....... 509 985 921 481

Altena
c. sonstige Unterstützungscassen : 

allg. Sterbecasse (früher WesthofFsche).............. 276 268 226 990•Rinengraber Sterbecasse 163 398 224 901
Halver Kranken - und Sterbe- 

auf läge............................ 62 90 88 372zusammen........ 501 756 538 2 264Summe a—c ........ 4 342 17 454 11 062 25 598
Rheinland. E lb e r fe ld , a) Elberfeld. Die Mitgliederzahl der auf Grund des gewerblichen Ortsstatuts eingerichteten 

beiden Untersützungscassen war am 1. December 1863: Färber, Drucker, Formstecher und Graveure 484, andere Fabrikarbeiter 
1754 (1661 am 1. December 1862). Unterstützt in Krankheiten wurden 176 resp. 636 Mitglieder mit 1 777 resp. 6511 3 ttr., 
an Arznei bezahlt 145 resp. 776 Ä ,  Sterbegeld für 13 Männer und 6 Frauen resp. 21 Männer und 18 Frauen 281 resp. 583 3hk Oie Gesammtausgabe betrug 2 474 resp. 8 514 Ä ,  die Ge- 
sammteinnahme 2 790 resp. 9 342 3]dr. (im Ganzen 12 133 Ä ,  darunter 3 817 ühk Zuschüsse der Arbeitgeber und 163 3%j 
ausserordentliche Einnahmen), der Bestand am 1. December 1863: 1 646 resp. 4 084 3Mr. Die Mitgliederzahl der Casse für 
Färber ist unverändert geblieben (wegen ungünstiger Betriebsverhältnisse der Fabriken). . . .  Von den in einzelnen Fabriken bestehenden Piivatca.ssen hatte die Krankencasse der Weberund Wirkermeister in der Fabrik von J. Simons Erben nach

dem letzten Abschlüsse 258 Mitglieder und 1 201 3jdt Bestand, die Sterbe-Auflage der Arbeiter in derselben Fabrik 460 Mitglieder und 1 652 3hk Bestand, die Kranken- und Sterbecasse der Arbeiter in der Fabrik von Gebhard & Comp. 305 Mitglieder und 1 178 Slilr. Bestand. . . .  Von den 8 Kranken- und Sterbecassen der Handwerks-Gesellen sind 6 im Laufe des Jahres nach Maassgabe der Bestimmungen des Ortsstatuts umgewandelt worden. Danach sind sämmtliche Gesellen des betreffenden Handwerks verpflichtet, der Casse beizutreten, und die Meister von den Beiträgen befreit. Die Gesammtzahl der Mitglieder der 8 Cassen war 959, der Cassenbestand 365 5Jdr 
Neu gebildet nach Vorschrift des Ortsstatuts wurde eine Unterstützungscasse für Bauhandwerks - Gesellen. . . .  Die 6 Sterbecassen für Handwerks - Meister hatten 756 Mitglieder und 
4117 3JH>: Bestand. . . .  Ausser obigen Unterstützungscassen bestehen noch: 17 allgemeine Kranken- und Sterbe-Auflagen mit 4 756 Mitgliedern und 11 642 3Ur Bestand, sowie 26 allgemeine Sterbe-Auflagen mit 6 062 Mitgliedern und 12 827 3hk Bestand...„ 
b) Barmen. Am 3. October hatte die allgemeine Fabrikarbeiter- Casse einen Bestand von 6797 Ä ,  die Casse für Färber u. s. w. einen solchen von 283 3hk\ die Mitgliederzahl war 589 resp. 
62, die Einnahme 1 578 resp. 196 3Idi:, die Ausgabe 1 365 resp. 
322 3idr. . . .  Die vorhandenen 16 Privat-Fabrik-Unterstützungs- cassen zählten 1 438 Mitglieder, hatten eine Einnahme von 4 010 3hh: (Eintrittsgelder 163, Wochenbeiträge der Arbeiter2 404, Zuschüsse der Arbeitgeber und sonstige Zuwendungen1 443 Ä ) , eine Ausgabe von 3 590 Ä  (Krankengelder 3 559, 
Sterbegeld 117%, Sonstiges 122 3 fik) und einen Bestand von 411 3M>: Die Beiträge der Arbeiter variiren zwischen % bis2% ,5fr, die der Arbeitgeber zwischen 50 und 66% % der Bei
träge der Arbeiter, die Unterstützungsbeträge zwischen 1% bis3 3htr pro Woche, die Sterbegelder zwischen 5 bis 15 Ä  . . . Es haben sich 3 neue Auflagen gebildet: der Schlosser-, Schmiede-, Stellmacher-, Kupferschläger- und Gelbgiesser-Ge- hiilfen, der Formergehilfen, der Anstreicher-, Zimmerer- und Schieferdecker - Gehilfen.

D ü sse ld o r f . Bei Jahresschluss waren in den zur Fa- brikarbeiter-Casse für Spinner, W eber, Drucker und Färber gehörenden Fabriken etwa 345 Arbeiter, darunter 33 Lehrlinge und Mädchen beschäftigt. Die Einnahme betrug 1 037, die Ausgabe 1 451 , der Bestand bei Jahresschluss 15 3jdr . .  . Die Tabak- und Cigarrenarbeiter-Casse zählte 12 Fabriken mit 423 Arbeitern, Lehrlingen und Mädchen. Dieselbe hatte 834 3Rk 
Einnahme, 942 3Jdr. Ausgabe und 518 Ä  Bestand bei Jahres
schluss. . . .  Die Unterstützungscasse für Metallarbeiter zählte 
582 Theilnehmer und hatte 1 368 3ldr Einnahme, 1 296 3}dr. Ausgabe und 803 3Jdr Bestand bei Jahresschluss.

E ssen . Die bestehenden Arbeiter-Unterstützungscassen erzielten folgende Resultate:
Casse Mitglieder. Ein

nahme. Ausgabe. Bestandblieb
der Kruppschen F abrik. 
» Essener Maschinen- 4 185 3Jdr 31 738 24 519 29 708

fabrik .......................
» Fabrik von Ew. Hil- 262 » 930 873 659

ger ............................des Puddlings- u. W alzwerks von Schulz,
100 . 520 490 632

Knaudt & Comp. . . allgem. Fabrikarbeiter-, Handwerker- u. Handwerksgesellen - Casse

184 » 1211 843 2 532

in Essen ................... 530 » 1431 1302 737
Die Arbeiter-Unterstützungscasse der Borbecker Eisenhütte, am 1. October 1861 gegründet, hatte Ende 1863 ein Vermögen von 1 617 3hk Am 1. Juni 1863 wurde eine Familien-Kranken- casse eingerichtet, die aber noch keinen grossen Anklang unter 
den Arbeitern findet. . . .  Der Essen-Werden’sche Knappschaftsverein zählte in I. Classe 3 889, in II. Classe 2 375, in III. Classe 5 030, zusammen 11 294 Mitglieder; im Laufe des Jahres rückten auf in die I. Classe 279, in die II. Classe 1 199. Es erkrankten und waren arbeitsunfähig 10 244 Mitglieder; Krankenschichten 
wurden vergütet 152 374, Recepte verschrieben 4 5  273. Gestorben sind in I. und II. Classe 98, verunglückt 26, invalidi- 
sirt 127 Mitglieder. Unterstützt wurden resp. in Abgang kamen 829 resp. 73 Invaliden, 556 resp. 35 Wittwen, 2 060 resp. 329 
Kinder. Freien Elementarunterricht genossen 5 118 Kinder von Mitgliedern I. Classe. Die Einnahme betrug 28b 4 /7  3Itk (Be
stand 154 696, Zinsen 7 140, Beiträge der V ereinsmitglieder 66 769, der Werksbesitzer 57 687), die Ausgabe 134 064 31d>: (Invalidengelder 37 413, Wittwengeider 17 452, für die Hinter
bliebenen verunglückter Mitglieder 335, Kindererziehungs-Gelder 10 648, Krankengelder incl. Verpflegung in den Heilanstalten 33 638, Begräbnisskosten 1 240, Kur- und Arzneikosten 20 498,
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für Unterricht der Kinder von Mitgliedern I. Classe 7 101, Verwaltungskosten 5 335, unvorhergesehen 131, ausgeliehene Capitalien und durchlaufende Posten 573 Ä ) .  Der Bestand betrug bei Jahresschluss 154 413, der Werth der Immobilien 
25 500, das Vermögen 179 618 3hk In den Bürgermeistereien des Kreises Essen sollen einwandernde Bergleute selbst dann, wenn sie nach Vorschrift des Gesetzes vom 10. April 1854 in den Knappschaftsverein eingetreten sind, nur in dem Falle in die Gemeinde aufgenommen werden, wenn sie nachweisen, dass sie sich ausserdem in einer Kranken - Heilanstalt abonnirt haben.

Aachen für sämmtliche 6 Verbände.Zinsen und Krankenscheine . . .  Ä  1 900Summe der Einnahmen . .  » 33 909Rendant und Drucksachen........ » 1 721Geldunterstützungen.....................  » 13 426Aerzte und Chirurgen..................  » 3 684
Arznei und sonstige Heilmittel. » 7 914Summe der Ausgaben . . .  » 26 745 
Vermögen bei Jahresschluss . . . »  37 929

Burtscheid.
Fabrik- Gesellen

casse. casse.
292 11

5 438 377
323 331 562 97855 401 491 754 232 2455 395 302

D u isb u r g . Die Unterstützungscasse für Handwerksgehilfen resp. diejenige für Fabrikarbeiter hatten: a) Ein
nahmen: Eintrittsgelder 94£ resp. 50, laufende Beiträge 1 093 resp. 1 093, Zuschüsse der Arbeitgeber 273 resp. 547, anderweitige Zuwendungen 22 resp. 33, Bestand aus dem Vorjahr 431 resp. 1 312, zusammen 1 914 resp. 3 035 Ä -; b) Ausgaben: Verwaltungskosten 96 resp. 75, Krankengelder 886 resp. 819, Sterbegelder 74 resp. 32, Kosten für Arzt und Apotheker 0 resp. 50, Verpflegungskosten 1 010 resp. 352£ Ä ,  zusammen
2 066 resp. 1 328 3/itr Die Mitgliederzahl war bei Jahresschluss 565 resp. 613, unterstützt und verpflegt wurden 306 resp. 195 Mitglieder. Das wöchentliche Krankengeld beträgt bei beiden Cassen 1%, das Sterbegeld 8 3 ik  Die baaren Bestände werden in der städtischen Sparcasse zu 3? % angelegt. Ausser obigen 
bestehen noch eine Reihe von Unterstützungscassen bei den 
einzelnen Fabriken; bei derjenigen für feuerfeste Producte ist damit noch eine Prämiencasse verbunden, welche die Arbeiter zu guter, sorgfältiger Arbeit anspornen soll. Am 31. December 
wurden an solchen Prämien 451 ühk bezahlt; auf den Einzelnen kamen Beträge von 81, 47, 39, 32, 29 und 20 bis herab zu 18% #*• Mehrere Arbeiter kauften sich dafür mit Beträgen von 400 — 800 Ä ,  zahlbar im 60. Lebensjahre, in die Lebensversicherung ein.

N e u ss . Die hiesigen drei gewerblichen Unterstützungscassen, und zwar die Krankencasse der Firma H. Thywissen 
& Sohn mit 140, die allgemeine Fabrikarbeiter-Unterstützungs- casse mit 203 und die Gesellen-Krankencasse mit 202 Mitgliedern, hatten zusammen 1 367 3hk Einnahme mit Einschluss der Beiträge der Arbeitgeber und 1 303 ÜJilr. Ausgabe. Von 
dem Bestände von 1 691 3 ttr. bei Jahresschluss waren etwa 
1 560 Ä  rentbar angelegt. Davon kommt der grösste Theil 
auf die erste der genannten Cassen, welche keine Verwaltungskosten zu zahlen hat und die Unterstützungsbedürftigkeit der Mitglieder besser controlliren kann, als die beiden anderen. Die selbständigen hiesigen Handwerker beabsichtigten die Einrichtung einer ähnlichen Unterstützungscasse mit freiwilligem 
Beitritt.

A a ch en . Die Unterstützungscassen für Fabrikarbeiter 
und Handwerksgehilfen bestehen seit dem 1. März 1856. Sie 
zerfallen in 6 Verbände, je nach der Art ihrer Beschäftigung,
3 für Fabrikarbeiter und 3 für Handwerker. Jeder Verband 
zerfällt in 5 Classen. Ein Mitglied der ersten Classe hat bei einem Wochenlohn bis zu 1 Ä  % ifg r zu zahlen; von Thaler zu Thaler steigt es in Classen bis zu 4 Ä ,  und auf jeden 
steigenden Thaler ist \  ify r Beitrag mehr zu entrichten. Der von jedem Mitgliede nach 7jährigem Durchschnitt gezahlte Beitrag stellt sich für den ersten Verband auf 44%, den zweiten 
711G, den dritten 4 6 ^ ,  den vierten 60, den fünften 57%, den sechsten 74% ty r  Die Resultate der Aachener Arbeiter-Ünter- stützungscassen in den 6 Cassenverbänden, sowie der beiden Burtscheider Arbeiter-Unterstützungscassen waren folgende:

Aachen Burtscheid.
für sämmtliche Fabrik- Gesellen-

6 Verbände. casse. casse.
Zahl der Arbeitgeber . . . .............  917 •

» » Mitglieder........... .............  12 332 2 411 117Dispensxrte Recepte............. .............  42 825Beitrag der Mitglieder........ ........Ä  21 870 3 431 244» » Arbeitgeber ........  » 10 139 1 715 122

E u pen . Die seit 1824 bestehende Fabrikarbeiter-Kranken- casse hat es zu einem Vermögen von 14 147 fJÄk. gebracht. Der Beitrag der Arbeiter ist auf 1 von je 10 ify r Verdienst, derjenige der Arbeitgeber auf die Hälfte der Gesammtbeiträge der Arbeiter normirt. Die erkrankten Mitglieder erhalten freie ärztliche Pflege und Medicin und 15, 10 oder 5 wöchentliche Unterstützung, je nach der Höhe der Einlagen (über 1%, 1 — 1 %, unter 1 3Mr. Verdienst). Die annähernd 4 000 Betheiligten haben im Jahre 1862 3 494, die Arbeitgeber 1 714 3Kk, im Jahre 1863 resp. 3 699 und 1 810 3hlr. eingelegt; ferner wurden an Zinsen und Miethen 522, an Strafgeldern 6 3hk, im Ganzen 6 038 3hk eingenommen. Die Ausgaben bestanden in Geld
unterstützungen 2 575^, Besoldung der Aerzte 800, Arznei im 1. Semester von 5 001 Recepten abzüglich 25 % Rabatt 779, im 2. Semester von 5 380 Recepten ohne Rabatt 1136, für Bruchbänder etc. 59, aussergewohnlichen Unterstützungen 34, Gehalt des Rendanten (5 %) 302, verschiedenen Ausgaben 107, 
überhaupt 5 792 Ä - Die 25 % Rabatt seitens des Apothekers sind durch höhere Verordnung zum Nachtheil der Arbeiter- unterstützungs - Cassen aufgehoben worden. Falls der Fonds dazu ausreicht, werden auch invaliden Arbeitern Pensionen bewilligt. . . .  Die Handwerksgesellen- und Maschinenbauer-Unter- stiitzungscasse hierselbst hat an Cassenbeitrag 1 050, Zinsen 74, anderweitig 29, im Ganzen 1 153 3hk eingenommen und an 
Geldunterstützungen 409, Arzneien etc. 401, ärztlichen Besoldungen, Verwaltungskosten etc. 284, im Ganzen 1 094 ülik 
verausgabt.

T r ie r . Die städtische Handwerker - Hilfscasse erzielte einen Geldumschlag von 5 335 3Zk Die Darlehne werden gegen Stellung eines soliden, in Trier sesshaften Bürgen zu 3% Zins gewährt und sind in 12 monatlichen Raten zahlbar.

O. Pfandleih-Cassen.
Posen. P o se n . Die Darlehne bei der städtischen Pfand- leih-Casse beliefen sich auf 40 100 3Xk, die Restforderungen bei Jahresschluss auf 23 379 3hlr.
Sachsen. E r fu rt . Die 1822 von der Stadt übernommene Leiheasse, welche dem sehr verbreiteten Pfandleih - Wucher Einhalt thun und Unbemittelten schnelle Hilfe gewähren soll, lieh auf Pfänder aus 47 496, erhielt zurück 50 455 und hatte bei Jahresschluss ausstehen 22 580 3Kk Der Capitalstock aus den Ueberschüssen betrug 2 700 3 ttr.
Rheinland. N e u ss . Die städtische Leihanstalt hat auf, Pfänder ausgeliehen 40 347, dagegen von eingelösten Pfändern wieder erhoben 41 907 Ä  Es wurden 26 738 Pfänder versetzt, 27 007 eingelöst und 754 als nicht eingelöst verkauft. Der 

Reservefonds der Anstalt betrug 15 929 Ä ,  wovon jedoch der Reingewinn pro 1863 im Betrage von 2 436 3hb; zum Neubau einer Mühle an die Stadtcasse abgegeben wurde. Früher 
waren bereits aus dem Gewinnste der Anstalt entnommen zur baulichen Einrichtung des Geschäftslocals circa 3 000, für die innere Restauration der Münsterkirche 4140, für den Mühlenbau aus dem 1862er Gewinnste 1 586, zusammen also 
11 162 Ä
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Sechszehnter Abschnitt.
E i 111*icHt«uis;cii u n d  U m fa n g  d es V e r k e h r s .

Rheinland. K öln . Die Güterbewegung zu Köln auf dem Rheine und den Eisenbahnen war in den Jahren 1848 bis 1863 
folgende: Köln empfing von Köln versandte auf

Jahr demRheine
derrhein. Eisenbahn

derKöln-MindnerBahn
dem

Rheine
derrhein. Eisenbahn

derKöln-MindnerBahn
<6tr & & «fr

2.587 933 935 176 391 585 1.023 634 349 194 274 596
2.859 947 1.289 820 867 611 1.365 347 456 1 0 1 486 193
3.327 913 1.265 489 1.011 198 1.137 454 538 313 566 409
3.121 017 1.310 636 1.593 509 1.409 087 589 105 645 082
3.678 146 1.845 065 1.930 574 1.908 8 8 8 844 664 670 578
3.253 454 1.415 303 2.216 605 1.350 585 1 .2 0 2 936 691 869
4.459 323 1.801 084 3.028 456 2.621 973 1.414 038 742 696
4.685 299 1.593 619 3.268 676 1.828 448 1.841 796 901 1 0 0
5.636 305 2.014 651 2.832 647 1.963 138 2.730 593 1.146 671
4.350 621 1.758 218 3.766 752 2.053 830 1.620 747 1.088 9654.554 539 2 .2 2 2 966 4.428 171 2.032 944 1.654 550 1.157 3083.916 146 1.792 085 5.536 568 1.787 207 1.827 496 1.340 9893.871 514 3.079 818 5.711 644 1.359 205 3.901 397 1.204 812
4.031 823 3.920 398 6.780 276 1.287 032 5.272 528 1.128 313
4.255 296 4.563 758 5.695 016 1.248 574 4.170 760 1.798 279
3.961 456 4.398 662 5.682 777 1.165 970 3.892 095 1.842 728

184818491850
18511852
1853185418551856
1857185818591860 
1861 
1862 
1863

A a ch en . Die hiesigen Heilquellen bieten für viele Einwohner ergiebige Einnahmen. Es giebt in unserer Stadt 8 städtische Badehäuser, 20 grösstentheils vorzüglich eingerichtete Gasthöfe und elegante Restaurationen in Menge. Die Zahl der Badegäste betrug 5 121, also 148 mehr als im Vorjahr. Der Mehrzahl nach sind die Kurgäste Deutsche, dann folgen Engländer, Holländer, Belgier, Franzosen und Russen; auch Schweden war stark vertreten. Die Aufhebung der Aufenthaltskarten hat dankbare Anerkennung gefunden.
T r ier . Der Fremdenverkehr nimmt von Jahr zu Jahr 

ab. Bei der k. Polizeistelle waren als in Trier übernachtende 
Fremde 12 364 angezeigt, während diese Zahl in den Jahren 
1857—63 durchschnittlich 25 640 beträgt. Diese Abnahme trifft 
besonders die Gasthöfe niederen Ranges.

A. Postverkehr.
Posen. P o sen . Mit der Post reisten von hier ab 25 342 Personen, wofür die Einnahme 32 178 ä  betrug; Briefe kamen 

an 995 709, ordinäre Packete 142 116, Geldsendungen 84 916 im Werthe von 16.948 282 Ä ,  Postvorscliuss-Sendungen 7 735 im Betrage von 19 045 Ä ,  Briefe mit haaren Einzahlungen 33 618 im Betrage von 149 162 Ä ;  Freimarken wurden verkauft für 
10 161 3Tdr, Freicouverts für 3 106 Ä ,  inländische Zeitungen wurden debitirt 1.479 555, vereinsausländische 5 693 Nummern.

Brandenburg. K o ttb u s . Bei den täglich hier ab- und zugehenden 22 Personenposten ist eine Veränderung nicht eingetreten. In Peitz ist seit dem 1 . Januar eine Postexpedition erster Classe eingerichtet worden.
Schlesien. G ö r litz . Beim hiesigen Postamte sind für den hiesigen Ort und die Umgegend ungefähr eingegangen: 

349 000 unfrankirte und 79 500 portofreie gewöhnliche und recommandirte Briefe (incl. Insinuationsdocumente, Kreuzband-, Waarenproben- und Mustersendungen), 43 400 Briefe und 
Packete mit declarirtem Werth (incl. Briefe mit baaren Ein
zahlungen), 57 000 Packete ohne declarirten Werth und 4 000 Briefe und Packete mit Postvorschüssen. Ueber die von hier 
abgesendeten Briefe werden keine Notizen geführt. Das Post- amt sucht in jeder Hinsicht den Verkehr zu erleichtern und billigen Wünschen zu entsprechen.

L a n d esh u t. Der Verkehr auf hiesigem k. Postamt ist wieder erheblich gestiegen. Es sind angekommen resp. abgegangen: recommandirte Sendungen 2 829 resp. 3 079, Geld- 
und Werthsendungen 1 0  944 mit 1.512 080 ä  resp. 1 2  240 mit 1.585 510 3hk, Briefe mit baaren Einzahlungen 1 340 mit 6 481resp. 1 527 mit 7 551 Ä ,  ordinäre Packete 18 480 zu 286 164 Ü  resp. 15 700 zu 283 969 U

Sachsen. M a g d e b u r g . Bei hiesiger Postverwaltung betrug der Werth der declarirten Packete und Briefe 43.547 855 
ÜJilr., derjenige der baaren Einzahlungen auf Briefe 228 137 3hlr.

E r fu r t . Bei hiesigem Postamt sind aufgeliefert resp. angekommen 47 396 resp. 76 100 Geld- und Werthsendungen, 
8  643 resp. 11 086 recommandirte Briefe, 2 043 resp. 6 656 Briefe mit baaren Einzahlungen, 136 000 resp. 90 389 ordinäre Packete, 126 571 (von den hiesigen Kunst- und Handelsgärtnern) resp. 200 849 Kreuzband - Sendungen; angekommen ferner 1.255 810 gewöhnliche Briefe und Briefe mit Waarenproben und Mustern, abgereist 9 556 Personen.

N o r d h a u s e n . Bei der Postanstalt hieselbst und den drei Postanstalten in Benneckenstdn, Bleicherode und Ellrich 
sind zur Bestellung im Orte und in dem dazu gehörenden Landbezirk angekommen, und zwar aus dem Inlande resp. dem 
Postvereins-Gebiete und dem Postvereins-Auslande: portopflichtige und portofreie Briefpost-Gegenstände excl. baare Ein
zahlungen 209 950 (75 146) resp. 72 319 (13 286), Packete ohne declarirten Werth 25 363 (8  187) resp. 9 165 (1 660) im Ge
wicht von U : 240 370 (98 579) resp. 79 287 (19 409), Briefe und Packete mit declarirtem Werth 42 120 (8  294) resp. 18 538 (1 079) im Werthe von 3ük 4.197 076 (439 621) resp. 1.396 733 (57 447), Brief- und Packetsendungen mit Postvorschuss 1 378 (689) resp. 676 (156) zum Vorschussbetrage von 3Ur 1 950 (1 612) resp. 1 703 (364), Briefe mit baaren Einzahlungen (incl. gebührenfreie) 3 425 (1 990) resp. 533 (39) im Betrage von Ä  21 677 (9 513) resp. 5 096 (338). Personen sind abgereist: aus Nordhausen 19 593, Benneckenstein 891, Bleicherode 823, Ellrich 1 762.

M ü h lh a u sen . Mit den hiesigen Posten sind angekommen und im Orte verblieben resp. abgegangen: recommandirte Briefe 3 600 resp. 4 077, Briefe mit baaren Einzahlungen 1 560 resp. 803 im Werthe von 8  996 resp. 4 637 Ä ,  ordinäre Packete 26 935 resp. 34 679 im Gewicht von 269 003 resp. 
340 700 U , Werthsendungen 22 659 (13 832 U ) resp. 18 506 zu 
2.751 437 resp. 4.911331 3Mi: Werth. Ferner kamen an: ge
wöhnliche Briefe 179409, Zeitungen 13 482 Stück. Personen sind abgereist 9 235.

Westfalen. Mi nd en . Bei den Postanstalten zu Minden, Lübbecke, Vlotho und Bad Oeynhausen stieg die Zahl der an
gekommenen gewöhnlichen Briefe von 469 404 im Vorjahr auf 500 721, während diejenige der recommandirten Briefe, der Geldbriefe und Werthpackete von 49 950 im Vorjahr auf 
47 475 fiel.

B ie le f e ld .  Bei den k. Poststationen sind
in Bielefeld Gütersloh Herfordangekommen:gewöhnliche Briefe..................... 251 423 . . .  104 923 . . 105 209recommandirte » ..................... 9516 . 2 847 . . 1 755Sendungen mit Postvorschüssen 2 275 . . .  1 781 . 1456» . baaren Einzah

lungen ......................................... 2 772 . . .  1 071 . . 1658Packete ohne declarirten Werth 40 703 . . .  10 543 . . .  17 394
Briefe und Packete mit declarirtem W erth................................ 37 869 . . .  11  089 . . 8  814abgegangen:Personen....................................... . 5 269 . . 5 459
recommandirte Briefe................ 15 729 . . .  3 099 . . 5 552Sendungen mit baaren Einzahlungen ......................................... 1 298 . 958 . 1 265
Packete ohne declarirten Werth 77 482 . . .  18 009. 64 829
Sendungen mit * » 35 021 . . .  11 302 . 32 0 ol

A lte n a . Das Lüdenscheider Postamt hatte im Jahre 1863
eingehende Briefe, Waarenproben u. s. w. 152 503, eingegangene Packete ohne declarirten Werth 35 568, dergl. versendete 39 665, eingegangene Geldsendungen 10 634, dergl. abgegangene 11 337, 
ein - und abgegangene baare Einzahlungen 2 400, abgereiste 
Personen 10 155.

Rheinland. E sse n . Der Verkehr auf den 3 Postanstalten 
des Bezirks war folgender:aus dem Postvereins-Inlande: , Lssen. Werden. Kettwig.gewöhnliche Briefe.....................  Stück 299 806 115 531 53 235

i , , . . , Wprth$S,ück 42757 H 254 9 984Packete ohne declarirten W ertn|p£un(j 4 4 2  0 3 7  128 856 122 577
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Briefe und Packete mit declar. $ Stück

W erth ................................Briefe und Packete mit Post-^Stück 
Vorschuss............................

Briefe mit haaren Einzahlungen}
aus dem Postvereins - Auslande: gewöhnliche Briefe.....................  Stück
Packete ohne declarirten Werth
Briefe und Packete mit declar

Werth .......................................\ 3ZkBriefe imd Packete mit Post-(Stück Vorschuss...................................
Briefe mit haaren Einzahlungen 
Personen sind ahgereist............

(Stück Essen. Werden. Kettwig. 
20 670 4 862 3 159

\ 3 ik  4.596 462 458 926 381 147(Stück 3 614 1 248 468
( 3hlr 8177 8 055 1 222(Stück 2 044 799 343| 3Sk 5 939 4 078 2 094

Stück 53 105 28 548 6 071
(Stück(Pfund 3 042 455 221

17 576 4 355 1 209
(Stück 1 495 585 312
( 3ük 453 466 72 566 40 404
(Stück 650 — —

( 3Mr. 1 482 — — -

(Stück 52 — —

( M c 221 — —

9 020 10 232 6 305
D u isb u r g . Bei hiesiger Postanstalt sind angekommen: 

Briefpost-Gegenstände aus dem Inlande 248 807, aus dem Auslande (incl. Postvereins-Gebiet) 47 203, Briefe und Packete mit declarirtem Werth 22 587 zu 3.021 317 3Itk resp. 1 872 zu 366 873 Ä  Werth, Packete ohne declarirten Werth 26 989 
resp. 3 016 von zusammen 275 210 U , Sendungen mit Postvorschuss 3 367 im Betrage von 7 410 SÄ:, Briefe mit haaren Einzahlungen 1 837 mit 10 454 31k Mit den Posten fuhren 
3 941 Personen ah; die etatsmässige Einnahme betrug 26 107Ä  Die Beamten, gegenwärtig 6 nebst 8 Unterheamten und 5 con- traetlichen Dienern, sind mit Arbeit überhäuft.

K öln . Bei hiesiger Postanstalt sind 1863 angekommen: 3.082 491 Briefpost - Gegenstände, 249 119 Packete ohne declarirten Werth im Gewicht von 1.951 313 S., 331 825 Briefe und Packete mit declarirtem Werth zu 49.278 564 S ä-, 20 241 Sendungen mit Postvorschuss von 49 829 Ä , 31 278 Briefe mit BaareinZahlungen von 159 627 Ä  In Nippes, Ehrenfeld und 
Bayenthal sind selbständige Postanstalten eingerichtet worden.

A ach en . Bei dem Postamte sind angekommen: Briefpostsendungen 934 466, Packetsendungen 97 851 Stück im Gewicht von 805 701 Ö, Werthsendungen 77 610 Stück im Werth- 
hetrag von 9.279 491 Ä  Bei der Postexpedition in Burtscheid sind angekommen: 56 953 Briefpostsendungen, 4 849 Packet
sendungen im Gewicht von 43 147 'U., 4 602 Werthsendungen im 
Werthbetrag von 529 568 3IJ>:

E u p en . Mit den Posten sind aus Eupen 15 143 Personen abgereist.
K o b le n z . Beim hiesigen Ober-Postamte sind angekommen vom Inlande resp. vom Auslande: Briefpost-Gegenstände 567 931 resp. 180 137 (darunter 443 261 gewöhnliche, 

leere Briefe, wovon 273 091 frankirt waren), Packete ohne 
declarirten Werth 74 984 resp. 10 920 im Gewichte von 
641 606 S ,  Briefe und Packete mit declarirtem Werth 52 247 
resp. 9 113 im Gewicht von 46 007 U  und im Wertlie von 
9.783 202 SÄ:, Briefe und Packete mit Postvorschuss 5 291 resp. 1 430 mit 16 276 SÄ. Postvorschuss, Briefe mit baaren Einzahlungen 10 738 resp. 221 im Betrage von 42 939 S ä- Die Zahl der zur Versendung gekommenen Zeitungsnummern war von inländischen 606 912, von ausländischen Zeitungen 102 646 Stück. Freimarken und Freicouverts sind für 10 433 S ä- verkauft worden. Mit den Posten sind von hier 7 918 Personen abgereist.

T r ier . Bei hiesigem k. Postamte kamen an aus demInland Auslandfrankirte Briefe..............................  160 745unfrankirte »   111 618recommandirte B r iefe ................. 5 031
Briefe mit Waarenproben.......... 1 339 ........................ 429 jKreuzbandsendungen................... 1 3  780 ...........................  4 694 :
Briefe mit baaren Einzahlungen 10 244 ............................  —Dienstbriefe ...................................  103 611 ! .......................  910
ferner 69 316 Privat- und 9 061 Dienstpackete und 48 490 Briefe 
und Packete mit declarirtem Werth. Abgereist sind mit den Posten 11 262 Personen.

40 935 
1 170

B. Telegraphenverkehr.
Preussen. T ils it .  Bei hiesiger Station sind aufgegeben resp. angekommen: Staatsdepeschen 168 resp. 135, Amts

depeschen 97 resp. 98 und Privatdepeschen 4 453 resp. 4 498 
(Familiendepeschen 635 resp. 655, Handelsdepeschen 3 811 resp. 3 833, Zeitungsdepeschen 7 resp. 10). Von den Privat
depeschen wurden innerhalb Preussens 3 765 resp. 3 829, nach 
resp. aus dem Auslande 688 resp. 669 befördert. Die Einnahme

Preuss. Statistik. 8. Heft.

hat sich wegen der am 1. October eingetretenen Ermässigung um 294 3ldr. gegen das Voijahr vermindert, die Zahl der Privatdepeschen um 513 vermehrt.
In s te r b u r g . Auf ein desfallsiges Gesuch der Handels

kammer wurde im October auf hiesigem Postamte eine Telegraphenstation mit beschränktem Tagesdienst errichtet und dadurch die Unbequemlichkeit beseitigt, die auf dem entfernten Bahnhofe befindliche Eisenbahn-Station benutzen zu müssen.
M em el. Es sind von hier abgegangen 9 163 (darunter 9 022 Privatdepeschen mit einer Einnahme von 10 300 Ä ) ,  angekommen 8 790 Depeschen.
K ö n ig s b e r g , ln Kranz, dem wichtigsten See-Badeorte in der Nähe, soll zum nächsten Sommer eine Telegraphenstation errichtet werden.
D a n zig . Es sind abgegangen 19 305, angekommen 20 581 Depeschen.
T h orn . Am hiesigen Platze sind 5 500 Telegramme aufgegeben worden und 5 252 angekommen.
Posen. P o se n . Auf hiesiger k. Telegraphenstation sind aufgegeben 12 261, angekommen 13615, aufgenommen 5644, weitertelegraphirt 5 627, übertragen 9 920 Depeschen.
Brandenburg. K o ttb u s. Beim hiesigen k. Telegraphenamte sind abgegangen 965, angekommen 827 Depeschen.
Schlesien. G ö r litz . Bei der hiesigen Telegraphenstation wurden aufgegeben 3 996 und gingen ein 4 326 Depeschen.
H ir s c h b e r g . Bei hiesiger k. Station mit beschränktem Tagesdienste sind aufgegeben 1 301, angekommen 1 290, auf

genommen 234, weiter befördert 234 Depeschen.
L an d es hu t. Der Verkehr auf hiesiger k. Telegraphenstation ist wieder wesentlich gestiegen. Es sind angekommen resp. abgegangen: interne Depeschen 942 resp. 996, internationale Depeschen 68 resp. 83. Die Einnahme für die abgegan

genen Depeschen betrug 470 \ 3Äk
B r e s la u , ln folgenden Orten der Provinz sind neue Telegraphenstationen errichtet worden: Seidenberg, Friede

berg a. Q., Bunzlau, Leobschütz, Reichenbaeh, Langenbielau, Peterswaldau, Stadt Kosel, Bernstadt, Habelschwerdt, Bad Landeck (für die Badezeit), Neurode. Die zu diesem Zwecke erbauten Linien haben eine Gesammtlänge von 10b Meilen. Zwischen anderen schon bestehenden Stationen wurden ver
stärkte Leitungen angelegt, darunter eine vierte Leitung von 
Breslau nach Berlin. Bei hiesiger k. Telegraphenstation sind im Jahre 1863 4 336 gebührenfreie Depeschen aufgegeben und 48 211 Privat- und 1 119 gebührenfreie Depeschen angekommen. Hinsichtlich der aufgegebenen Privatdepeschen sind nur Nachweisungen für die drei letzten Quartale vorhanden; dieselben weisen nach 5 647 Börsen-, 21 022 Handels-, 205 Zeitungs- und 
9 967 Familiendepeschen. Für diesen Zeitraum betragen die 
Börsendepeschen 14 %, die Handelsdepeschen 53 % des Ge- sammtverkehrs.

Sachsen. M a g d eb u rg . Von hiesiger Telegraphenstation 
sind 21 283 Privatdepeschen abgesandt, wofür 14 107 Ä  er
hoben wurden.

E r fu r t . Bei der Telegraphenstation sind aufgegeben 4 315, angekommen 4 642, durchgegangen 18 Depeschen. Auf den Stationen der Thüringer Bahn wurden überhaupt aufgegeben 5 784, auf Station Erfurt 358 Depeschen.
N o r d h a u se n . Es wurden hier 2 610 Depeschen aufgegeben und dafür 1 257 3hk vereinnahmt. Am Orte angekommen sind 2 980 Depeschen und ausserdem 1 104 Durchgangs- Depeschen weiter befördert.
M ü h lh a u sen . Es sind hier angekommen 1431, abge

gangen 1 444 Depeschen.
Westfalen. M inden. Die grössere Benutzung des Telegraphen deckt reichlich die durch die Gebührenermässigung 

veranlasste Verminderung der Einnahme. An erkenn ens werth ist die Anlage einer Station in dem sehr frequenten, von der Eisenbahn abgelegenen Orte Vlotho. Bei der k. Station zu Minden sind angekommen 1 275, aufgegeben 1 265, bei der 
Station in Oeynhausen 527 resp. 571, in Vlotho im Ganzen befördert 120 Depeschen.

B ie le fe ld .  Bei hiesiger k. Telegraphenstation sind auf- 
gegeben 1 712, angekommen 1 840 Depeschen. Aufgenommen 
wurden 80, weiter telegraphirt 78 Depeschen.

I s e r lo h n . Die hiesige Telegraphenstation soll in eine solche zweiter Classe umgeändert werden. Iin Rechnungsjahre 1862—63 hat die Communalcasse noch einen Zuschuss von 
207 3ÄCr geleistet; derselbe wird in Zukunft wohl nicht mehr nöthig sein.
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Rheinland. L en n ep . Der Telegraphenverkelir hat stetig

zugenommen.
S o lin g e n . Mit dem immer lebhafter werdenden Verkehr 

geht auch die stärkere Benutzung der vor einiger Zeit hergestellten Telegraphenlinie Rittershausen - Lennep - Solingen Hand in Hand. Die Einnahmen haben die Betiäebskosten vollständig gedeckt. In letzter Zeit sind zwei neue Leitungen gelegt worden, welche uns mit Köln und dem benachbarten Wald in 
Verbindung gesetzt haben.

D ü s s e ld o r f . Bei hiesiger Staatstelegraphen-Station sind 
aufgegeben resp. eingelaufen 3 861 resp. 4 720 Familien-, 50 resp. 40 Börsen-, 3 135 resp. 2 055 Handels-, 270 resp. 322 Schiffahrts - und 26 resp. 344 Zeitungsdepeschen. Staats
depeschen sind hierunter nicht mitbegriffen.

E sse n . Die Telegraphenverbindung nach Werden und 
Kettwig ist im October eröffnet worden und gewährt der dortigen Industrie grosse Vorth eile. . .  . Auf der Essener Telegraphenstation sind angekommen 2114, abgegangen 2 335 De
peschen. Die Geldeinnahme bestand in 1 540 Ä

D u isb u r g . Bei hiesiger Telegraphenstation sind abgegangen 3 404, angekommen 3 734 Depeschen. Davon betrafen 
die Schiffahrt 542 resp. 654, den Kohlenhandel 197 i’esp. 357, andere Handelsangelegenheiten 1918 resp. 2 044, Familien-und 
andere Angelegenheiten 747 resp. 679.

K r e fe ld . Bei hiesiger Telegraphen Station sind 244 Depeschen mehr aufgegeben und 75 Depeschen mehr angekommen als im Vorjahr; durch die Herabsetzung der Gebühren verminderte sich die Einnahme um 350 3Idr
N e u ss . Dadurch, dass der grössere Theil der Geschäfte in Getreide, Saat und Oel mit fremden Märkten auf telegraphischem W ege abgeschlossen wird, hebt sich der Verkehr auf hiesiger Station fortwährend. Vom 15. April 1862 bis 

dahin 1863 wurden aufgegeben 1 160, empfangen 1 183 De
peschen.

K ö ln . Bei hiesiger k. Telegraphenstation sind angekommen resp. abgegangen: Staatsdepeschen 320 resp. 214, Tele- grapliendienst-Depeschen 1 062 resp. 3 334, Eisenbahnbetriebs- 
Depeschen 777 resp. 601, Privatdepeschen 41311 resp. 32 890 (darunter 30 071 von 1 bis 20 W orten), im Ganzen 43 470 resp. 37 039.

A ach en . Bei der hiesigen Telegraphenstation sind an gebührenfreien Staats- und Dienstdepeschen 670 angekommen und 559 abgegangen; an gebührenpflichtigen Privatdepeschen sind 7 545 angekommen, 7 234 abgegangen. Die Steigerung des Verkehrs würde bedeutender sein, wenn die Station nicht 
so weit von der Stadt entfernt wäre.

E u p en . Auf hiesiger Telegraphenstation sind abgesandt 
resp. angekommen: Staatsdepeschen 9 resp. 9, Telegraphen
dienst-Depeschen 5 resp. 67, Eisenbahn-Depeschen 0 resp. 1, 
gebürenpflichtige Depeschen 650 resp. 691.

K o b le n z . Auf hiesiger Station sind 6 800 Depeschen 
abgegangen und 6 331 angekommen.

T r ie r . Bei der hiesigen Telegraphenstation sind 2 148 Staats- und Privatdepeschen aufgegeben und 2 494 angekommen. Im Telegraphenbureau der Eisenbahn - Station gingen ab 364 und kamen an 300 Privatdepeschen.

C. Landstrassen- uud Brückenverkehr.
1. C h a u s s e e -  und B r ü c k e n b a u t e n .

Preussen. I n s te r b u r g . Hand in Hand mit den Eisenbahn-Bauten geht die Anlage eines Netzes von Kreischausseen. Fünf Strecken sind gleichzeitig in Angriff genommen worden und werden die Verbindung der entlegeneren Theile mit der Stadt und mit dem Ragniter Kreise vermitteln. Die Chaussee nach Nordenburg ist endlich fertig geworden und schliesst eine ungemein productive Gegend dem Verkehr auf.
M em el. Neben der Staatschaussee nach Tilsit verbindet uns nun auch die endlich vollendete, von Seiten des Memeler 

Kreises erbaute Chaussee nach russisch - Crottingen mit dem Hinterlande.
T h o  m . Durch den Bau einer neuen, soliden Pfahlbrücke über die Weichsel, welche die Stadt und den Bahnhof Thorn verbindet, ist einem vieljährigen Bedürfnisse der ganzen Umgegend endlich Rechnung getragen worden. Der Bau dauerte vom 2 0 . Mai bis zum 30. November. Die Kosten, welche die Stadt bestritten hat, betrugen an 75 000 3Äk Eine Beihilfe von 35 000 JJlr. seitens des Staates war in Aussicht gestellt, allein die Verhandlung über die Bedingungen ist noch nicht zum Abschluss gekommen.

Posen. P o se n . Neuerdings macht sich bei der Provinzial- und Bezirksverwaltung und bei den Kreisständen wieder ein erhöhter Sinn für die Vervollständigung des Pro- 
vinzial-Chausseenetzes geltend, namentlich im Regierungsbezirk Posen. Fördernd wirkt darauf die vom Provinzial-Landtage von 1852 und 1856 bewilligte Prämirung von Chausseebauten im Betrage von 4 000 bis 6 000 Wdr. pro Meile, wofür ein Fonds von 1 .100 000 Ä  ausgesetzt wurde, und die Gewährung der Staatsprämie von 5 000 — 10 000 3hk pro Meile. Der für den Regierungsbezirk Posen bestimmte Antheil am Provinzial-Baufonds ist beinahe verbraucht, und die Vorbereitungen zu einer neuen Chaussee-Anleihe sind bereits im Gange. Sowohl die Provinzial-Chausseebau-Obligationen mit 1.100 000 Ä ,  als die von mehreren Kreisen emittirten 5 % igen Chaussee-Obligationen im Betrage von etwa 500 000 SJük behaupten einen festen Curs über pari und finden stets willige Nehmer zu fester Hand. Bis September 1862 waren in der Provinz unter finanzieller Be
theiligung derselben 208 Meilen Chaussee ausgeführt; davon sind gebaut vom Staate (aber der Provinz übergeben) 3, allein aus dem Provinzial-Baufonds 39%, von Kreisen und Communen 152k 5 von Actiengesellschaften und Privaten 12% Meilen. Es wurden unterhalten von der Provinz, Privaten, Kreisen und Gesellschaften 8 8 % Meilen; von der Provinz waren gebaut im 
Regierungsbezirk Posen 137%, Bromberg 6 6 5  Meilen. Bis Ende September 1862 waren projectirt im Regierungsbezirk Posen 1 10% , Bromberg 43%, zusammen 154% Meilen, welche einen Provinzial-Prämienfonds (bei durchschnittlich 4 000 Ä  pro Meile) von 607 166 3hfr. erfordern würden. Bis zum März 1864 waren im Regierungsbezirk Posen fertig: Staatschausseen 
48%, Provinzialchausseen 124%, Kreis- und Actienchausseen 28% Meilen; davon kommen auf den Kreis Adelnau resp. %, 11% und 0, Birnbaum 8 %, 3% und 3%, Bomst 0, % und 9, Buk 0, 5% und 0, Fraustadt 7 | , 5% und %, Kosten 4%, 3% und 0, Ivröben 3, 5% und 12, Krotoschin 0, 14% und 1 , Meseritz 0, 13% und 0 , Obornik 0, 8 % und 0, Pieschen 0, 11% und 0, Posen 9%, 8  und 0, Samter 3%, 3% und 0, Schildberg 3%, 4% und 2%, Schrimm 0, 14% und 0, Schroda 4 |,  7% und 0, Wre- schen 3%, 2% und 0, zusammen 200% Meilen. Im Bau begriffen sind im Regierungsbezirk 24% Meilen, von den Kreisständen beschlossen und prämirt, aber noch nicht durch alle Instanzen genehmigt 32% Meilen mit 142 039, im Stadium der V orprüfung 103% Meilen mit 413 500 Ä  Provinzialprämie.

Brandenburg. K o ttb u s . Neben den 5 vollendeten Chausseen im Kreise ist für die sechste im Bau begriffene nach 
Drebkau das Planum bis zur Leuthener Schäferei hergestellt, 
die Besteinung desselben theilweise bewirkt und die Anfuhr 
des Steinmaterials für den übrigen Theil angeordnet worden.

Schlesien. B r e s la u . Es ist wieder eine Reihe neuer 
Kunststrassen in Schlesien in Angriff’ genommen resp. deren Bau genehmigt worden. Von besonderer Bedeutung ist keine derselben. Die meisten gehören dem Regierungsbezirk Oppeln an.

Westfalen. H agen . Die Ausführung des eisernen Oberbaues der Brücke zu Koblenz, von der Fabrik von J. K. Harkort zu Harkorten zur Hälfte übernommen, war mit be
sonderen Schwierigkeiten verbunden. Die Brücke hat drei 
Oeffnungen zu je 308 Fuss lichter Weite. Die Oeffnungen sind mit je 3 Bogen aus Schmiedeeisen überspannt, welche durch Querträger und Quersteifen mit einander verbunden sind. Die 
beiden Eisenbahn-Fahrgeleise liegen im Scheitel der Bogen zwischen diesen; an den Enden der Bogen sind sie darüber 
hinweggeführt. Um feste Baugerüste in den Brücken-Oeffnungen zur Aufstellung des eisernen Oberbaues zu vermeiden, war durch den Lieferungs-Vertrag bestimmt, dass die Bogen je in zwei Hälften auf einem für Schiffe zugänglichen, besonderen Gerüst zusammengesetzt werden sollten. Jeder halbe Bogen sollte dann für sich vermittelst Schiffe von diesem Ge
rüste abgehoben und in die Brückenöffnung eingefahren werden, woselbst er mit jedem Ende auf einer Zimmerung horizontal abgelegt wurde. Diese zur Seite der Pfeiler und in der Mitte der Oeffnung befindlichen Zimmerwerke wurden nach Ablagerung der Brückenbogen bis zu solcher Höhe aufgeführt, 
dass hydraulische Pressen auf ihnen aufgestellt werden konnten, um mit Hilfe derselben die Halbbogen bis zu ihi’er vorbestimmten Höhe zu heben und aufzurichten. Darauf wurden die Verbindungsstücke im Scheitel der Bogen und die Querverbindungen eingebaut und endlich mit Hilfe eines Hängegerüstes die Fahrbahn zwischen und über den Bogen, die Windstreben u. s. w. angebracht. Die schwersten der trans- portirten und gehobenen Halbbogen haben ein Gewicht von 200 000 ffi pro Stück; die Zusammensetzung sollte in der lange geübten Weise des Aufbauens der Bogen in verticaler 
Stellung aus den einzelnen, nach Schablonen zugerichteten und gebohrten Eisentheilen bewirkt werden; die Baudirection der rheinischen Eisenbahn trat dem jedoch in ganz ungerechtfertig
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ter W eise entgegen und bestand darauf, dass die halben Bogen erst horizontal zugelegt und also alle Theile derselben vor ihrer Aufstellung im vertiealen Sinne schon vorläufig mit einander verbunden gewesen sein sollten. Um den überaus grossen Zeitverlust, welcher durch die vorläufige Verbindung und das Wiederauseinandernehmen der Bogen nothwendig entstehen 
musste, zu vermeiden, wurde von den Fabrikanten vorgezogen, die einmal horizontal gelegten Bogen gleich zu vernieten, doch so, dass sie noch in Viertelbogen zerlegt werden konnten, und dann diese Viertelbogen von ihren Werkplätzen zu Schiff nach Koblenz zu bi’ingen, um sie daselbst auf vorerwähntem Gerüst zu halben Bogen zusammen zu bauen. Um dies möglich zu machen, musste die diesseitige Fabrik einen Werkplatz am Rheinufer bei Duisburg anlegen, eine Zweigbahn dahin führen, eine geneigte Ebene am Rheinufer anschütten und Schienengeleise darauf legen, das Fahrwasser ausbaggern, mehrere Schiffe für den Transport disponibel halten und ausbauen und Hebe- und Transportmittel für die mehr als 115 000 Tl, schweren Lasten beschaffen. Das Alles verursachte ganz unverhältniss- mässige Kosten. Nicht nur sind blos von der diesseitigen Fabrik über 60 000 U  Eisen zu allen, für den Brückenbau erforderlichen Anstalten verbraucht, sondern die Ausführung des Baues ist auch durch die umständlichen Arbeiten ausserordentlich vertheuert worden, so dass das finanzielle Ergebniss desselben ein überaus schlechtes ist. Der Aufenthalt, der ebenfalls durch alle die unnöthigen Anschaffungen und Arbeiten 
entstand, ist hauptsächlich die Ursache der verspäteten Fertigstellung der Brücke. Die Bogen der mittleren Oeffnung waren noch nicht geschlossen, ja noch nicht gehoben, als das Rheineis sich schon oberhalb Koblenz festgesetzt hatte. Glücklicherweise ist jetzt keine Gefahr mehr durch den Eisgang zu befürchten. Das horizontale Zulegen der Bogen wurde aus dem Grunde verlangt, weil man befürchtete, dass die vorher nicht mit einander verbunden gewesenen Theile bei der Aufstellung nicht zusammen passen würden. Diese Besorgniss hat sich aber als unbegründet herausgestellt, Die Genauigkeit der Arbeit hat vielmehr Anerkennung gefunden, und ein in’s Auge springender Beweis dafür ist es, dass beim Einbauen der Querträger und Quersteifen zwischen die einzeln aufgerichteten Bogen selbst die beiderseitigen, schon in der Fabrik gebohrten 
Anschlusslöcher sehr gut gepasst haben. Das Ziel hätte mit 
weit geringeren Mitteln und Kosten erreicht werden können.

Rheinland. E sse n . Die Ruhrbrücke bei Kettwig ist im Bau begriffen und wird noch im Jahre 1864 dem Verkehr übergeben werden können.
2. U m f a n g  des  V e r k e h r s .

Preussen. M em el. Der schneelose, flaue Winter war dem Verkehr sehr ungünstig, da wir für den Winter auf die 
Schlittenbahn angewiesen sind.

Sachsen. M ü h lh a u se n . In der Richtung von und nach 
Gotha benutzen die Reisenden meistens den concessionirten Omnibus, dessen von hier abreisende Fahrgäste auf mindestens 3 000 zu veranschlagen sind. Ein weiterer Personenverkehr (etwa 10 000 Personen umfassend) findet statt durch die Benutzung von Privatfuhrwerken zum Besuch der Messen von Leipzig, Frankfurt, Braunschweig, Kassel und der grösseren Märkte in der Umgegend, sowie der hiesigen Märkte durch Auswärtige, zu Vergnügungstouren u. s. w. Der Frachtverkehr beföi’dert, nach einer mässigen Schätzung, von Bauholz und Brennmaterial abgesehen, etwa 600 000 Güter. Nach Gotha fahren täglich 4 — 6, nach W orbis, Eisenach, Wanfried und Eschwege je 3, nach Göttingen und Sondershausen je 2 u. s. w. beladene Fracht-Fuhrwerke; die beiden wöchentlichen Fruchtmärkte befahren durchschnittlich 40 — 100 fremde Geschirre.

D. Eisenbahnen.
1. A n l a g e n  u n d  E i n r i c h t u n g e n .

PreüSSCn. K ö n ig s b e r g . Der Fahrplan der k. Ostbahn ist erheblich verbessert worden; ein Curierzug ist eingelegt und die kaufmännische Correspondenz so weit berücksichtigt, dass hauptsächlich nur noch für den Briefverkehr mit England einige Wünsche bleiben.
Brandenburg. B e r lin . Die Eröffnung der vorpommer- schen Bahnen hat diesen fruchtbaren Theil Pommerns in nähere Beziehungen zu uns gesetzt, In den östlichen Landestheilen wurden ferner folgende neue Concessionen zu Eisenbahn-Bauten ertheilt: einer Actiengesellschaft zur Anlage einer Bahn von 

Insterburg nach Tilsit, der ostpreussischen Südbahn-Gesellschaft

zur Herstellung einer Eisenbahn von Pillau nach Königsberg und von da über Bartenstein, Rastenburg, Lötzen nach Lyck; der Berlin-Stettiner Bahn zur Anlage einer Zweigbahn von Neustadt - Eberswalde nach Wriezen; der Magdeburg - Halle- Leipziger zur Anlage einer Bahn von Halle über Nordhausen nach Heiligenstadt und von dort nach Kassel.
Schlesien. B r e s la u , ln Schlesien wurde im Jahre 1863 nur die Strecke Neuberun-Oswiecim (0,55 Meilen) dem Verkehr übergeben. Im Bau begriffen war die schlesische Gebirgs

bahn, welche mit 19,20 Meilen die Provinz durchschneidet. Der Bau dieser Bahn, genehmigt durch Gesetz vom 24. September 1862, ist auf 11.400 000 31>k veranschlagt und soll für die Strecke Kohlfurt resp. Görlitz bis Reibnitz im Hirschberger Thal (114 Meilen) bis Ende 1864, bis Waldenburg jedoch erst irn I Jahre 1866 vollendet sein. Der Weiterbau der Bahn über Neurode, Glatz, Mittelwalde bis zur Landesgrenze und von da auf östreichischem Gebiet weiter bis nach Wildenschwerdt zum Anschluss an die Prag-Wiener Bahn, desgleichen von der künftigen Station Ruhbank über Landeshut und Liebau nach Scha- dowitz in Böhmen zum Anschluss an die Zweigbahn Josephstadt- Schadowitz der Reichenberg -Pardubitzer Bahn soll zur Ausführung kommen, sobald die dieserhalb mit der östreichi- schen Staatsregierung schwebenden Verhandlungen zum Abschluss gediehen sein werden. Namentlich die letztere Linie ist für Schlesien und Breslau von grösster Wichtigkeit. . . . Das Project der rechten Oderufer-Bahn ist der Ausführung wesentlich dadurch näher gerückt, dass sich die Oppeln - Tarnowitzer Bahn zum Bau erbot und mit landesherrlicher Genehmigung die Vorarbei- 
ten für die Strecke Breslau - Oels - Namslau - Kreuzburg - Kolono wska ausführen liess. Der Verwaltung wurde die Concession nicht nur für diese Linie, sondern auch für die Bahnverlängerungen im Bergrevier, sowie für deren Fortsetzungen zum Anschluss an die Wilhelmsbahn, die Kaiser Ferdinands-Nordbahn und die Bahn von Dzieditz nach Bielitz und Biala unter der Bedingung des Nachweises der erforderlichen Geldmittel in Aussicht gestellt. Dem Vernehmen nach sind neuerdings 
erfolgreiche Verhandlungen mit einer Gesellschaft englischer Capitalisten zur Ausführung dieser Bahn angeknüpft worden.... Die bereits 1856 begonnenen Vorarbeiten für den Bau der Strecke Leobschütz - Neisse sind von der k. Direction der Wilhelmsbahn wieder aufgenommen und neu gefertigt worden. Auch wurde die Direction mit Herstellung der Vorarbeiten für die Fortsetzung der Bahn von Neisse bis Frankenstein zum 
Anschluss an die Freiburger Bahn für Rechnung der Staats- 
casse beauftragt. . . .  Zur Ausführung der Projecte einer Fortsetzung der Frankenstein-Liegnitzer Linie der Freiburger Eisenbahn und zwar von Liegnitz nach Glogau einerseits, von Liegnitz über Lüben, Polkwitz, Nilbau, Beuthen, Neusalz, 1 Wartenberg, Grünberg nach Gross-Lossen zum Anschluss an die Posen - Gubener Bahn anderseits haben sich Comites gebildet.

W estfalen. M m den. Die Köln - Mindener Bahn-Verwal- tung hat ihre Schienenstränge bis uiynittelbar an unseren mit grossen Kosten beschallten neuen Hafen gelegt, wodurch directe Umladungen aus den Waggons in die Kähne ermöglicht werden.
Münstex*. Die k. Direction der westfälischen Eisenbahn hat durch die eingeführte Ablassung des Frühzuges um 5^ Uhr von Hamm nach Rheine, welcher uns die Correspondenz um mehrere Stunden früher zu Händen bringt, sowie durch Ablassung des Nachmittagszuges um 4 Uhr 25 Minuten von Mün-> ster nach Hamm zum directen Anschluss nach Köln u. s. w. einem lange gefühlten Bedürfniss abgeholfen.
I s e r lo h n . Der Verkehr auf der Bahn Letmathe-Iserlohn wurde am 31. März 1864 eröffnet,
Rheinland. E sse n . Die Einverleibung der Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter in die bergisch-märkische Bahn ist nunmehrdurch Staatsvertrag mit der Direction der letzteren gesichert----Die rheinische Eisenbahn-Direction wird sofort mit der Ausführung der Osterath-Essener Bahn beginnen, ohne die Genehmigung der Zweiglinie nach Duisburg - Ruhrort abzuwarten, 

welcher wieder ein auf dem Monopol basirender Einspruch der Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter Bahn in den W eg getreten ist. Bis Ende 1865 hofft die Direction, die Bahn bis Essen dem Verkehr übergeben zu können. . .  . Die technischen Vorarbeiten für die Zweigbahn Styrum-Ruhrort sind im Gange. Die Direction der bergisch-märkischen Bahn hofft, den Bau 
noch im Jahre 1864 beginnen zu können.

K r e fe ld . Durch häufig wiederholte Verspätungen und Unregelmässigkeiten, namentlich in Folge der verfehlten Anschlüsse in Oberhausen an die hierher durchgehenden Züge der Ruhrort - Krefeld - Kreis Gladbacher Eisenbahn entstehen empfindliche Nachtheile und Störungen für den Verkehr des hiesigen Platzes. Auf Abhilfe dieser Uebelstände gerichtete
2 G *
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Vorstellungen der Handelskammer an geeigneter Stelle haben die gewünschte Wirkung nicht hervorgebracht.

K ö ln . Die rheinische Eisenbahn hatte zu Ende des Jahres 1863 eine Länge von 47,62 Meilen, wovon 21,84 doppelgeleisig; am 5. Mäx-z 1863 wurde die 8,59 Meilen lange Bahnstrecke Krefeld-Kleve eröffnet. Das Anlagecapital der letzteren 
beziffert sich auf 2.411 981, der älteren Strecken auf 30.359691 Ä ;  davon nehmen 18.085 500 3hk an den Divirl enden Theil . . .  Die Köln - Mindener Bahn hatte 1863 eine Gesammtlänge von 
71,007 Meilen, wovon 39,518 Meilen doppelgeleisig. Das Anlagecapital beträgt 59.795 211 ä ; von den Stammactien im ursprünglichen Betrage von 13 Millionen Thalern sind noch 
10.471 000 3Jtk im freien Verkehr.

A a ch en . Im Bau begriffene Anschlussbahnen sind die Bahnen von Tamines nach Landen, von Venlo-Roermonde nach 
Mastricht und von Hasselt nach Antwerpen, welche von einer belgischen Gesellchaft gebaut wird, deren Betrieb jedoch mit Genehmigung der Regierung an die Antwerpen - Rotterdamer Eisenbahn übergeht. Sie wird im Spätsommer eröffnet werden. Concessionirt ist eine Bahn von Arlon nach Landen im An
schluss an die Aachen-Mastrichter Bahn.

E u pen . Die Betriebseröffnung der Zweigbahn von hier nach Herbesthal ist endlich auf den 1. März 1864 festgesetzt. Der Bau dieser noch nicht \  Meilen langen Strecke hat über 
\ \  Jahr gedauert.

K o b le n z . Die feste Eisenbahn -Brücke über den Rhein oberhalb der Stadt nebst dem Schienenstrange nach Oberlahnstein gehen der Vollendung entgegen.
2 . F r a c h t e n .

Pommern. S te t t in . Im inneren Verkehr sind auf ver
schiedenen Routen wieder Ermässigungen der Frachten eingetreten, unter anderen von allen Stationen der oberschlesischen Bahn für Blei in Mulden und Blöcken nach Stettin auf 2 / /  
pro und Meile, wie dies für Zink und Zinkbleche schon früher geschehen war. . . .  Der Absatz von Mineralsäuren wurde namentlich auf der Stargard-Posen-Breslauer und auf der Ost
bahn zuin Nachtheil der Absetzer dadurch nicht unwesentlich beeinträchtigt, dass solche Säuren nur in Collis von höchstens 
\ \  ^  Bruttogewicht im durchgehenden Verkehr angenommen werden sollen. Der Preis für die Consumenten wird hierdurch bei den verhältnissmässig höheren Emballagekosten nicht unerheblich vertheuert. Den angeführten Grund, dass kleinere Ballons dem Zerbrechen weniger ausgesetzt seien, erklären die 
Fabrikanten für nicht stichhaltig: erfahrungsmässig seien Bal
lons von etwa 2 &  für jeden Transport geeignet, während 
kleinere häufiger brechen, weil die Arbeiter des geringen Ge
wichtes wegen fahrlässiger damit umgehen.

Brandenburg. B e r lin . Seit dem 1. Januar 1863 wurden 
im norddeutschen Eisenbahn-Verbände sämmtliche Getreidesendungen ohne Rücksicht auf ihre Herkunft zum ermässigten 
Satze von 2 pro 'ßir und Meile bei 100 berechnet.

Schlesien. B r e s la u . Auf der oberschlesischen Bahn sind für eine Reihe wichtiger Artikel (Steinkohlen, Zink und Zinkbleche, Spiritus, Eisen, Brennholz und Schwellen, Salz, Cement, 
B lei, Kaffee) zum Theil sehr erhebliche Tarifermässigungen eingeführt worden. Auch auf der niederschlesich - märkischen Bahn wurde der Tarif für Steinkohlen, Roheisen, Schlachtvieh, auf der Freiburger für Steinkohlen, Salinen- und Bergwerks- Salz herabgesetzt. Die übergrosse Differenz zwischen den Frachtsätzen im directen und denen im indirecten Verkehr auf der Strecke Stettin - Wien ist hinsichtlich des Kaffees durch Einstellung in die ermässigte Classe A. gemildert worden.

3 . U m f a n g  d e s  V e r k e h r s .
Preussen. K ö n ig s b e r g . Auf hiesiger Station sind Per

sonen angekommen resp. abgegangen mit den gewöhnlichen 
Zügen in I. CI. 538 resp. 425, in II. CI. 14 943 resp. 14 793, in III. CI. 46 592 resp. 47 853, in IV. CI. 72 500 resp. 68 299, 
Militärs 15 643 resp. 15 379, mit den Curierzügen in I. CI.1 448 resp. 1516 , in II. CI. 24 487 resp. 24 324, im Ganzen 176151 resp. 172 589 Personen. Die einzelnen Monate rangi- ren nach der Frequenz der von hier abgereisten Personen, wie folgt: August 20 968, Juli 17 283, Mai 16 958, Juni 15 225, September 15 044, April 14 619, October 14 393, Februar 
13 895, December 12 512, November 12 032, März 10 494, Januar 9166 Personen. . . .  Güter sind angekommen 1.889 685, abgegangen 1.010 429, zusammen 2.900 114 gegen 2.359 928 ^  im Vorjahr. Die einzelnen Monate folgen nach der Frequenz der von hier abgegangenen Güter: November 100 160, Juli 93 447, Mai 91 950, December 88 140, Juni 88 085, October

86 350,'März 83 420, August 80 864, April 80 013, September 75 134, Januar 71 525, Februar 71 337 &  Die wichtigsten Artikel unter den angekommenen resp. abgegangenen Gütern 
waren: Getreide 714 458 resp. 11 469, Hülsenfrüchte 85 918 resp. 4 348, Saaten 159 307 resp. 22 073, Kartoffeln 33 014 resp. 3 900, Spirituosen 120 961 resp. 52 692, Wein 5 653 resp. 9 801, Flachs, Hanf, Heede 91 287 resp. 70 967, Lumpen 69 575 resp. 7 918, Gespinnste und Gewebe aller Art 56 590 resp. 25 643, Holz und Holzwaaren 49 525 resp. 15 018, Kalk 33 288 resp. 3 212, Mühlenfabrikate 17 122 resp. 3 490, Oel 14 499 resp. 13 974, Oelkuchen 4 809 resp. 9 695, Häute, Felle, Leder 13 728 resp. 9 052, rohes und verarbeitetes Eisen 13 454 resp. 50 775, Eisen- und Stahlwaaren 12 202 resp. 39 683, Maschinen 8 614 resp. 12 561, Kxxrzwaaren 7 788 resp.6 143, Steinkohlen 504 resp. 79 684, Cement, Erden, Steine7 202 resp. 28 708, Glas, Porzellan, Steingut 11 607 resp.8 737, Chemikalien, Drogixen 6 198 resp. 22 368, Dungmittel 
29 resp. 13 614, Fettwaaren 1 757 resp. 10 371, Wolle 8262  resp. 11 820, Bier 9 837 resp. 15 236, Hopfen 3 076 resp. 878, Heringe 474 resp. 66 760, rohe Baumwolle 17 resp. 4 726, Kaffee 189 resp. 7 442, Reis 2 resp. 5 845, Tabak ixnd Tabaksfabrikate 12 381 resp. 8 119, Rohzucker 8 883 resp. 101 284, andere Colonial- und Materialwaaren 17 034 resp. 98 267 &•, 
Vieh aller Art 17 963 resp. 8 921 Stück.

E lb in g . Der Güterverkehr der Station Elbing umfasste 234 471 versendete und 326 476 empfangene Waaren, dar- unter ausser Knochen, Lumpen, Getreide, Spiritus und W olle: Asphalt, Harze, Pech und Theer 421 resp. 1 318, rohe Baunx- 
wolle 15 resp. 16, baumwollene, leinene, seidene u. dgl. Waaren2 942 resp. 15 337, Steinkohlen 6 357 resp. 0 , Chemikalien, Droguen, Apotheker- xmd Färb waaren 1 945 resp. 1941, rohes 
und verarbeitetes Eisen 4 237 resp. 10 538, Eisen- und Stahlfabrikate 4 807 resp. 7 824, Hülsenfrüchte 2 118 resp. 3 596, Sämereien 10 607 resp. 31 594, Kartoffeln 134 resp. 26 703, Fettwaaren 1 395 i'esp. 2 079, Flachs, Hanf, Heede, Werg 7 262 resp. 11 246, Glas, Glaswaaren, Porzellan, Fayence 914 resp.1 755, Häute, Felle, Pelzwerk 1 398 resp. 809, Leder 1 756 resp. 3 466, Bau- und Nutzholz 29 431 resp. 6 219, Borke 0 resp. 2 557, Brennholz 15 970 resp. 31 114, Möbel und Fortepianos 1853 resp. 2 239, Kalk und Kalkasche 3 527 i'esp.3 940, Bier 1190 resp. 5 522, Butter und Käse 2 769 resp. 351, Cichorien und Kaffeesui'rogate 1 431 resp. 1 186, Heringe2 828 resp. 1 043, Kaffee 373 resp. 544, Mühlenfabrikate 587 resp. 3 890, Oel 6 025 resp. 1 172, Salz ausser Dungsalz 1 923 
resp. 16, Spirituosen 5 999 resp. 969, Tabakfabrikate 3 258 
resp. 4355, Wein 1 592 resp. 2 888, raffinirter Zucker 850 
resp. 4 499, roher Zucker 850 resp. 4 499, sonstige Consum- 
tibilien 4 948 resp. 4 046, Kurzwaaren 520 resp. 3 143, Ma
schinen und Maschinentheile 17 234 resp. 2 659, Oelkuchen 
und Oelkuchen-Mehl 14 093 resp. 400, Papier und Pappe 244 resp. 1 768, Steine, Erden, Cement 16 924 resp. 5 312, Steingut 398 resp. 1 890, diverse Güter 12 805 resp. 17 611 Vstr 
u. s. w.

D a n z ig . Auf hiesiger Station der Ostbahn sind 146 734 
Personen abgereist und an Gütern versendet 726 358, empfangen 2.237 539 &  (darunter über 5 000 &■ : Lumpen 2 740 i'esp.7 277, Asphalt, Hax*z, Pech, Theer 5 644 resp. 2 210, Manufac- turwaaren 3 932 i’esp. 19 833, Steinkohlen 160 981 resp. 1919, sonstige Brennmatei’ialien 9 775 resp. 40, Chemikalien, Droguen, Apotheker- und Fai'bewaaren 15 374 resp. 3 434, rohes und vei'ai'beitetes Eisen, auch Brucheisen 51 341 resp. 2 066, 
Eisen- und Stahlwaaren 30 975 resp. 7 146, Fässer und Kisten tarifmässig 3 479 resp. 3 358, zu ermässigter Fracht 6 722 resp.3 264, kostenfrei 15033 resp. 56, Getreide 10271 resp. 1.795999, Hülsenfrüchte 2334 resp. 148711, Sämereien 1125 resp. 65 098, sonstige Feld- und Gai-tenerzeugnisse 3 259 resp. 10 517, Fettwaaren 8 442 i’esp. 1 407, Bau- und Nutzholz 35 485 resp.5 393, Möbel und Fortepianos 4 402 resp. 6 125, Bier 16 943 
resp. 2 502, Heringe 150 691 resp. 105, Kaffee 7 816 resp. 471, 
Mühlenfabrikate 881 resp. 18 798, Oel 19 258 resp. 2 518, Spiritus 2 928 resp. 31 429, Spirituosen 4 058 resp. 1 486, 
Tabakfabrikate 2 639 resp. 5 815, Wein 7 293 resp. 3 368, Zucker roh 2 453 resp. 324 , raffinirt 3 354 resp. 3 540, Maschinen und Maschinentheile 5 242 resp. 3 579, Oelkuchen und 
Oelkuchen-Mehl 9 365 resp. 2 447, Steine, Erden, Cement 
28 403 resp. 4 569 & ).

T h orn . Auf der Station Thom wurden 682 3 5 2 ^ - Güter empfangen (darunter über 5 000 : rohe Baumwolle 7 809, Manu-
facturwaaren 25942, Steinkohlen 9067, Chemikalien, Droguen, Apotheker- und Farbewaaren 15 045, Eisen 10 415, Eisen- und Stahlwaaren 22 115, Getreide 1 8 1  4 l8 , Sämereien 10 691, Garn 
5 258, Bau- und Nutzholz 97 307, Kalk und Kalkasche 15 923, Heringe 28 088, Kaffee 6 952, Mühlenfabrikate 11 636, Oel 19 185, Tabaksfabrikate 5 322, Wein 9 511, raffinirter Zucker
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23 029, sonstige Colonial- und Delicatesswaaren 20 969, Kurz- waaren 5 493, Maschinen und Maschinentheile 5 925, Steine, Erden, Cement 5 921, thierische Wolle 29 355, diverse Güter 
30 015 r@tr) und 594 658 versendet (darunter über 5000 «r: Lumpen 6 422, rohe Baumwolle 5 933, Manufacturwaaren 13 194, Steinkohlen 8 415, Chemikalien, Drognen, Apotheker- und Farbewaaren 15 948, Eisen - und Stahlwaaren 9 346, Getreide 285 231, Hülsenfrüchte 6 864, Sämereien 13 661, Bau- und Nutzholz 6 492, Heringe 30 498, Oel 15 978, Wein 5 783, Colonial- und Delicatesswaaren 26 303, Maschinen und Maschinentheile 7 025, Steine, Erden, Cement 5 730, thierische Wolle 35 883. diverse Güter 18 379 & ). Personen sind angekommen 54491, abgegangen 48 195; die stärkste Frequenz war im Monat Mai 
mit 5 030, die schwächste im December mit 2 903 Personen. Von Vieh wurden empfangen 489, gingen ab 24 476 Stück (darunter 17 383 Ferkel, Schafe, Ziegen, Lämmer, 6191 magere Schweine und 800 Gänse und Puten).

Brandenburg. K o ttb u s . Eine Steigerung des Gesammt- verkehrs auf der Kottbus - Schwielochseer Eisenbahn wurde durch den niedrigen Wasserstand verhindert, welcher viele Be
ziehungen per Kahn nach Goyatz unmöglich machte. Es sind im Ganzen 196 187 fä r befördert und 2'^ % Dividende gezahlt worden.

Schlesien. G ö r litz . Auf der k. sächsischen Staats- Eisenbahn wurden von hier aus 4.597 699 &  Güter befördert, 
worunter 437 437 aus der Stadt; hierher befördert, wurden 1.043 776 äfc, darunter 122 597 &  für die Stadt.

S c h w e id n it z .  Auf den Stationen Ingramsdorf, Königszelt, Freiburg, Altwasser, Waldenburg, Schweidnitz, Faulbrück, Reichenbach und Gnadenfrei der Breslau-Schweidnitz-Freiburger 
Bahn sind angekommen 3.403 102, abgegangen 11.478 847 &  Gütei (darunter über 5000 Abfälle, Haare, Borsten, Hörner, Klauen, Knochen, Lumpen 17 431 resp. 29 947, rohe Baumwolle 13 097 resp. 213, baumwollene, leinene, seidene, wollene und gemischte Waaren 45 563 resp. 148 167, Steinkohlen 1.809 432 resp. 10 039 956, Coaks 4 788 resp. 198 428, Dro- guen, Apothekerwaaren, Chemikalien und Farbestoffe 59 569 resp. 11 266, Dungmittel (incl. Dungsalz) 3 637 resp. 6 629, Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaaren 112 733 resp. 42 611, 
Erze und Mineralien 1487 resp. 23 383, Fässer, Kisten etc. 11 462 resp. 9 507, Feld- und Gartenerzeugnisse 202 256 resp. 
202 228, Fettwaaren 9 067 resp. 989, Flachs, Hanf, Heede und Werg 74 254 resp. 368, Garne 78119 resp. 16 414, Glas, Glas- waaren. Porzellan, Fayence, Steingut 4 293 resp. 59 724, Häute, Felle, Leder und Pelzwerk 10 288 resp. 2 930, Holz und Holz- waaren 29 873 resp. 98 487, Kalk und Kalkasche 38 552 resp. 4 924, Knochenkohle und Knochenmehl 5 490 resp. 850, Colonial-, Delicatess-, Material-, Spezereiwaaren und andere Con- 
sumtibilien 184 269 resp. 94 281, Maschinen und Maschinen
theile 12 834 resp. 2 384, Militäreffecten und Munition 940 resp. 
10 006, Oelkuchen und Oelkuchen - Mehl 6 181 resp. 7 090, 
Papier und Pappe (ausser Dachpappe) 4 955 resp. 9 304, Steine, Erden und Cement 623 869 resp. 399 648, Thon- und Töpfer- waaren 8 047 resp. 742, Runkelrüben 6 resp, 31 270 ffifr), 131 resp. 111 Pferde, 594 resp. 1 151 Ochsen und Kühe, 61 resp. 937 Kälber, 10 672 resp. 2 253 Schweine, 982 resp. 2 173 Schafe und Ziegen, 106 resp. 31 Geflügel, 721 resp. 816 Hunde. 
An Gütern ging«

Station

Königszelt .. Freiburg. . . .  Altwasser . . .  Waldenburg. Schweidnitz . Faulbrück. . .  Reichenbach Gnadenfrei..

CtU •im Localverkehr im dir. Verkehr
ein aus ein aus

. . Är 109 273 86 371 — —
■ ■ n 125 253 309 330 — —

397 134 118 703 19 102 43 820
386 7.451 761 — 2.787 104

720 470 178 443 112521 79 144
537 248 148 231 43 968 53 021

41 654 16 423 — —

893 196 116851 74 436 53 067
319 216 21 139 5 420 17 403

B r e s la u . Der Umfang des Güterverkehrs auf den schlesischen Eisenbahnen ist wiederum gestiegen. Es wurden be
fördert: auf der niederschlesisch-märkischen Bahn (51,62 Meilen) 24.283 819, der oberschlesischen (35, 12 Meilen) 35.152 062, der B reslau-P o sen- Glogauer (27,87 Meilen) 7.593749, der Wilhelmsbahn (23,46 Meilen) 8.961419, der Breslau-Schweidnitz-Freiburger (22,89 Meilen) 15.212 172 , der Oppeln - Tarnowitzer 
(10,12 Meilen) 2.651 313, der niederschlesischen Zweigbahn (9,50 Meilen) 2.201 579, der Neisse-Brieger (6,i s Meilen) 1.579 707, im Ganzen (186,76 Meilen) 97.635820 gegen 90.454069 im Vorjahr. Die Zunahme ist vorzüglich den durch den Pfennig
tarif ermöglichten, bedeutenden Steinkohlen-Transporten zuzuschreiben. Unter den auf den schlesischen Bahnen beförderten Gütern ragen durch Masse hervor (über 1.000 000 & ): Stein

kohlen 48.263 931, Getreide 9.381 527, Kalk und Kalkasche 3.895 974, Bau- und Nutzholz 3.323 883, verarbeitetes Eisen und Eisenwaaren 3.248 350, rohe und bearbeitete Steine 2.023719, Roheisen 1.820 301, Zink in Barren und Blechen 1.752 084, Manufacturwaaren 1.572 704, Spirituosen 1.040 421 ‘ßfa . . .  Die Station Breslau versandte auf sämmtlichen hier einmündenden 
Bahnen 16.813 969 gegen 15.695 200 im Vorjahr; dagegen wurden hier von den Bahnen empfangen 25.103 352 gegen 22.267 791 &  im Vorjahr. Von den versendeten resp. empfangenen Gütern kommen auf die oberschlesische Bahn 2.106 869 resp. 18.066 330, die Breslau-Posener 4.721 574 resp. 1.285 785, die Freiburger 953 200 resp. 3.974 050, die niederschlesischmärkische 9.032 326 resp. 1.777 187 &  Unter den versendeten Waaren zeichnen sich durch Masse aus (über 100 000 ^r): Manufacturwaaren 176 881, Steinkohlen 8.021 135, Chemikalien, Droguen, Apotheker- und Färb waaren 194669, Roheisen 348 212, verarbeitetes Eisen 550758, Eisenbahn-Schienen 114992, Eisen- und Stahlwaaren 142 312, Getreide 1.769 272, Hülsenfrüchte und Sämereien 272 629, Fettwaaren 102 669, Flachs, Hanf, Heede, Werg 105 011, Bau- und Nutzholz 139059, Kalk und 
Kalkasche 933 942, Heringe 102403, Mühlenfabrikate 295 493, Oel 147 374, Salz (ausser Dungsalz) 262351, Spirituosen 249 354, roher und raffmirter Zucker 127 046, Maschinen und Maschinentheile 120 355, rohe und bearbeitete Steine 141 307, thierische Wolle 165 716, Zink inBarren 524550, Zink in Blechen 151877 Unter den empfangenen Gütern ragen durch Masse (über 
100000 ftr )  hervor: Manufacturwaaren 206 508, Steinkohlen13.390 078, Coaks 100 268, Roheisen 385 575, verarbeitetes Eisen 
768 732, Eisenbahn-Schienen 163 930, Eisen- und Stahlwaaren 
148 393, Getreide 1.721 842, Hülsenfrüchte und Sämereien 281 266, Fettwaaren 104 105, Flachs, Hanf, Heede, Werg 114 469, Bau- und Nutzholz 534 502, Brennholz 201 850, Kalk und Kalkasche 1.465 250, Heringe 147 765, Kaffee 137 910, Mühlenfabrikate 339 150, Oel 105 091, Salz (ausser Dungsalz) 257 105, Spirituosen 194 161, roher und raffinirter Zucker 158217, Maschinen und Maschinentheile 117894, rohe und bearbeitete Steine 716 086, Chamotte-, Dach-, Form- und Ziegel
steine, Drains 385 701, thierische Wolle 136 164, Zink in 
Barren 696 610, Zink in Blechen 178 254 Ä-

Sachsen. H a lle . Die Magdeburg - Leipziger Bahn versandte von Station Halle im Local verkehr an Frachtgut 343 774, Producte 329 347 &•, im directen Verkehr nach Potsdam 953, 
Wittenberg 2 607, Hamburg 6 848, Norddeutschland 158 834, 
Baiern 120 376, im Ganzen 289 618 & ;  empfangen wurden im Localverkehr Frachtgut 355 218, Producte 348 569 & •, im directen Verkehr von Riesa 42 553, Potsdam 2 115, Wittenberg 3419, Hamburg 27 190, Norddeutschland 108 579, Baiern 81 353, im Ganzen 265 209 &■ ; der gesammte Güterverkehr der Station umfasste somit 1.931 737 gegen 1.635492, 1.161623 und 1.439 467 ©z- in den Jahren 1862, 1861 und 1860. . .  . Die 
Thüringer Bahn versandte von hiesiger Station aus im Local
verkehr an Eilgut 7 235, Frachtgut I. Classe 134 722, II. Classe 137 463, Ausnahmeclasse 172 234, im Ganzen 451 654 und sie empfing an Eilgut 7 596, Frachtgut I. Classe 80 587, II. Classe 143 019, Ausnahmeclasse 225 625, im Ganzen 456 826 ^r, was einen Gesammtverkehr von 908 480 gegen 971 641, 444 834 und 524 874 in den Jahren 1862 bis 1860 ergieht. . . . Die Berlin-anhaltische Bahn beförderte auf Station Halle: im Localverkehr versendetes Eilgut 4 761, Normalgut 36 423, bei 80 ‘ßir und mehr in ermässigter Classe: A. 85 302, B. (Getreide, Cement, Baumwolle etc.) 109 398, C. (H olz, Eisen etc.) 28 957, D. (Thon, Braunkohle, Steine etc.) 31 118 &•, 2 559 Stück Vieh und 28 Wagen Diverses; empfangenes Eilgut 3419, Normalgut 30019, A. 47007, B. 144426, C. 39 989, D. 393 284 @5r, 7 528 Stück Vieh und 42 Wagen Diverses; im Transitverkehr versandtes Eilgut 9 550, Normalgut 128 000 , A. 50 380, 
B. 20 5 3 8 & , 16 Pferde und 113 Wagen Diverses; empfangenes Eilgut 15 448, Normalgut 204 674, A. 62 176, B. 3 221 &•, 1 792 Stück Vieh und 62 Wagen Diverses. Der Gesammtverkehr war also 1.348 090 nebst den benannten diversen Gegenständen gegen 2.864 737, 1.211 438 und 1.125 997 <&r in 
den Jahren 1862, 1861 und 1860 (incl. der diversen Gegenstände). Der starke Rückfall gegen 1862 liegt besonders im 
Wegfall eines Postens von 913 057 &  aussergewöhnlicher Gegenstände. . . . Der Totalverkehr aller 3 Bahnen belief sich 
nach Obigem auf 4.188307 fß tr nebst 11 895 Stück Vieh und 245 Wagen Diverses gegen 5.471 870, 3.317 895 und 3.089 348 f̂ein den Jahren 1862, 1861 und 1860. Derartige Schwankungen 
würden nicht Vorkommen, vielmehr der Verkehr sich noch wesentlich steigern, wenn das System der Differenzialfrachten 
die Binnenstationen nicht so sehr benachtheiligte, wenn die hiesige Station als begünstigte anerkannt und die einer wesentlichen Verkehrssteigerung fähigen Artikel in der Fracht ermässigt würden.



E r fu r t . Auf hiesiger Station der Thüringer Bahn sind abgesendet resp. angekommen: Eilgut 19 527 resp. 12150, Fracht- gut 176 989 resp. 159 046, Steinkohlen 202 resp. 336230, Braunkohlen 0 resp. 68 418, Holz 33 363 resp. 101 226, Salz 48 703 resp. 750, Güter zu ermässigter Fracht 438 330 resp. 436 099, 
zusammen 717 114 resp. 1.113 919

Westfalen. M in d en . Der Güterverkehr der Stationen 
des Bezirks war in Centnern:

Bahnen Minangek. den: abgeg. Porta:angek. | abgeg.
Rehme: angek.|abgeg.

k.hannoversche:Güter I. Classe 314 604 387 957 15 214 15 565 46 318 47 294
» II. » 298 260 73 890 162 200 39 140 38 500 38 170
» III. » 61 140 33 660 12 680 49 300 26 940 3 460

Köln-Mindener:
Güter I. Classe 119 957 115 627 4 814 4 220 18 010 33 896

» II. » 218 075 294 065 16 866 231 710 26 113 195 006
» III. » 196 050 105 432 650 5 050 265 800 1 400

Die Angaben für die k. hannoversche Bahn beziehen sich auf 
die Zeit vom 2. August 1862 bis dahin 1863. Unter Gütern I. Classe sind gewöhnliche Fracht- und Eilgüter, z. B. Manu- factur-, Colonial-, Eisenwaaren, Hohlglas, Seilerwaaren, Garne 
etc., unter denen II. Classe solche Güter, welche — in ganzen Wagenladungen versendet — bedeutende Frachtermässigung gemessen , unter denen III. Classe Kohlen und Coaks (für die hannoversche Bahn auch Steine, Sand etc.) verstanden. Bei der Ivöln-Mindener Bahn sind die etwa 500 000 betragenden Dienstgüter, sowie das beförderte Vieh nicht mitgerechnet.

B ie le fe ld .  Der Güterverkehr auf den Stationen unsers Bezirks ist abermals gestiegen.
B o c h u m . Im Jahre 1862 gestaltete sich der Verkehr 

auf den Stationen des hiesigen Kreises folgendermaassen:Personen Güter Ä  Einnahme
W itten.................... . . .  287 088 . . . .. 7.200 540 . . . . .  210019
Langendreer........ . .  37 937 . . . .. 2.793 462 . 89 490
Bochum ................. . .  184 196 . . . .. 3.255 297 . . . . .  131874
K önigssteele.......... . .  126 689 . . . 488 256 . 20 965
Gelsenkirchen. . . . . .  113290 . . . .. 9.031 257 . . . .  384 110
H ern e ........................ . . .  96 859 . . . . 5.761 888 . . . . .  308 160

zusammen .. . . .  846 059 . . . .. 28.530 700 . . . . .  1.144 618Im Jahre 1849 berechnete man bei der Ausarbeitung des Ren- tabilitätsplanes für die Witten-Altenessener Bahn den zu erwartenden Verkehr auf 170 000 Personen, 4.400 000 Güter und 80 000 Skr Bruttoeinnahme. Der Eisenbahn-Verkehr der 
Provinz Westfalen ergab nach den Jahresberichten der Köln- j 
Mindener, der bergisch-märkischen und der westfälischen Bahn j 
pro 1862 folgende Resultate:

Reg.-Bezirk Personen &  Güter ÄEinnahm e
Arnsberg.................  5.146 576   111.563 764   4.299 914Münster .................  582 511   5.434 485   247 692
M inden...................  1.180 508   23.089 212   759 682

zusammen........ 6.909 595 .........  140.087 461   5.307 288Hieraus ergiebt sich, beim Vergleich mit den Regierungsbezirken Münster und Minden, die Wichtigkeit des hiesigen Kreises, der erst 1862 eine vollständige Eisenbahn-Verbindung von Osten nach Westen erhielt, und dem eine solche von Süden nach Norden noch fehlt.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Auf der bergisch-märkischen Bahn wurden von Station Düsseldorf 4.797 404 expedirt (Bodenerzeugnisse ausser Kartoffeln 238 389, Cement, Gips und 

Trass 94 399, Droguen, Apotheker- und Farbwaaren 60 483, Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaaren 108131, Bruch- und j Roheisen 115 030, Eisenerz 69 262, Erden 85 021, Fettwaaren, I Thran, Talg etc. 16 095, Baumwoll- und Wollgarn excl. Twiste j 52 957, Leinen- und Hanfgarne 5 687, Glas und Glaswaaren 8 051, Holz 478465, Kaffee 19347, Kartoffeln 575166, Kohlen 
475 650, Coaks 46 261, Mühlenfabrikate 29 493, Manufactur- waaren 43 011, mineralische Sal2e etc. 19193, Rtib-, Baum- und Cocosöl 62 087, Reis 14 574, Sand und Kies 1.359 685, 
Bau- und Werksteine 305 497, Pflaster- und Schuttsteine 88 565, Twiste 67 962, Wein 35 884, Wolle 18 298, sonstige Güter 304 761 Ü&-), von Station Gerresheim 55 468 (itr  (Boden- 
Z eugnisse 1 013, Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaaren 3 948, Holz 2 859, Sand und Kies 40 373, Sonstiges 
~ 275 tfe-), von Station Erkrath 499 622 (Bodenerzeugnisse 1 538, Eisen und Stahl, Eisen und Stahlwaaren 9 244, gebrannter Kalk 12 500, Kalksteine 404 506, Holz 7 861, Erden 3 600, 
Sand und Kies 35 000, Sonstiges 25 373 & ). Personen wurden befördert von den Stationen

Düsseldorf Gerresheim Erkrathin I. Classe.......  l  615 ........ 104 .......... 140
» II. » ........ 27 724 ........ 2 338 .......... 1 819» III. » ........ 92 267 ........ 9 229 .......... 11 620

Düsseldorf Gerresheim Erkrath
in IV. C lasse........ 81 978 ........ 8 348 .......... 8 890M ilitär...................  3 345 ........ — .......... —

E sse n . Auf den Linien der Köln - Mindener Eisenbahn sind im Binnen- und Transitverkehr 3.523 005 Personen und 
94.456 366 Iah: Güter befördert worden; davon sind aus Alten- Essen resp. Berge-Borbeck abgegangen 65 982 resp. 30 545 Personen und 12.334 994 resp. 14.064 861 Güter, angekommen 73 725 resp. 29 875 Personen und 896 217 resp. 2.814 568 ^  Güter. Ausser Steinkohlen und Coaks sind die wichtigeren beförderten Güter folgende:

Güter in Alten- angelt. Essenabgeg.
in Berge - Borbeck angelt. | abgeg.

Bau-, Nutz u. Grubenholz .........................tä rRoheisen..................... »Eisenbahn-Schienen » 
Eisen-u.Stahlwaaren » Eisen-Gusswaaren. .  » sonstig, verarbeitetesE isen ....................... »
Erze u. Mineralien.. » Getreide und Hülsenfrüchte ....................  »Kartoffeln..................  »
Colonial-, Spezerei-etc. W aaren........ »Kupfer, Messing undMetallwaaren........ »Maschinen und Maschinenteile . . . .  » Mühlenfabrikate . . .  » Steine, Erden, Gips »T hon............................ »Thon- und Töpfer-waaren....................  »
W olle .........................  »Ziegel .........................  »gebrannter Kalk. . . » Zink in Blöcken. . . » V ieh .....................Stück

159 497 26 194 7 301 14 647
5 280
3 316 2 800

112 825 
61 232
17 069
9 604

11 876 24 768 
171 457103

2 476 11 380 5 325

26 1436 252 2 007 36 333 8 635
5 491 519 200

11 596

10 838 5 642

8 919 
13 876
47 368

266 793 231 607 17 4843 5624 580
15411

1.049421
13 552 6 157
2 065

3141 985 
749 120 96 982

13 546
37 200

161

5 526 235 5971 074 7 874 1 188
4 5716 240

375

141

3
5 30034 864Auf s ä m m t l i c h e n  Strecken der bergisch-märkischen Bahn sind be

f ö r d e r t w o r d e n  3.556 561 Personen (excl. Militär) und 65.388 542 &* Güter (excl. Vieh). Davon sind aus Essen resp. Steele ab
gegangen 162 251 resp. 88 029 Personen und 1.858 008 resp. 
/50 529 &• Güter, angekommen 163 409 resp. 84 762 Personen
Güter sind folgende: Essen Steeleabgeg. angek. 1 abgeg. angek.
Roh- und Brucheisen fabricirtes Eisen und 9 477 241 750 10 264 77 829

S ta h l.......................  » 78 519 49 525 63 437 17 323
Eisenbahn-Schienen . » 552 6 355 85 558 12 805
Eisen- u. Stahlwaaren » 1 540 10 242 10 242 4 964
Sand und K ies.......... » 32 100 113216 22 750 64 354Glaswaaren.................  » — 2 462 12 220 5 958Bau- u. Werksteine. » 5 469 39 361 9 641 13 537W o lle ..........................  » 3 393 4 530 29 20Bau- u. Grubenholz. » — 48 389 — 56 761E isen erz.....................  » — — — 368 475sonstige E r ze ............  »Getreide und Hülsen- — 1 700 — 13 000

früchte ...................  » — 25 977 — 10 581Kalkstein.....................  » — 104 900 — 123 686Mühlen fab rikate........ » — 15 441 — 6 834Pflastersteine u.Schutt » — 48 364 — 7 660S a lz..............................  » — 14 609 — 549Vieh.......................Stück 6 069 2 409 825 558
. . .  Auf der Mülheim - Essener Pferdebahn wurden in der Richtung nach Mülheim 1.727 814 Kohlen und an diversen Materialien (namentlich für F. Krupp) auf kürzeren Strecken 416 497 &  befördert.

D u isb u r g . Mit der Köln-Mindener Bahn gingen im Jahre 1862 auf Station Duisburg Personen ab resp. kamen an: in I. CI. 589 resp. 598, in II. CI. 19 522 resp. 18 638, in HI. CI. 23 189 resp. 23 792, in IV. CI. 88 717 resp. 81 712, Militär, Auswanderer u. s. w. 1 036 resp. 3 486, zusammen 133 053 resp. 
128 226. In der Frequenz der mit Curierzügen abgehenden Personen wurde Duisburg nur von den Stationen Köln, Düssel
dorf und Dortmund, in der Zahl der angekommenen Personen von Köln, Düsseldorf und Oberhausen übertroffen. Der ge- 
sammte Güterverkehr auf dem Köln - Mindener Bahnhof und auf der Hafenstation belief sich auf 11.431 771 &  Mit der bergisch - märkischen Eisenbahn kamen auf dem Bahnhof
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2.928 342 (Steinkohlen 1.996 200) an, auf der Hafenstation 6.606 496 a -  (Steinkohlen 6,254 880); dagegen gingen ab 840 953 resp. 1.055 980 a -  (Baumwolle 6 154 resp. 0 , Cement, Trass, 
Gips 18 249 resp. 35 772, Roheisen und fabricirtes Brucheisen 217 757 resp. 96 300, Eisen und Stahl fahr., Eisen- und Stahl- waaren 36 428 resp. 634, Erden 7 636 resp. 44 675, Erze 600 resp. 224 500, Bodenerzeugnisse 9 411 resp. 4 777, Holz 85 760 resp. 289 012, Kaffee 10 410 resp. 0, Kohlen undCoaks 172 990 resp. 600, mineralische Salze 27 541 resp. 0 , mineralische Säuren 12 781 resp. 150, Reis 5 190 resp. 0, Bau- und W erksteine 25 468 resp. 343 978, Rohtabak 27 659 resp. 0 , Rohzucker 1981 resp. 0, fabricirter Zucker 14 891 resp. 0 a -). . . .  Mit der bergisch - märkischen Bahn sind im Jahre 1863 von Duisburg befördert worden 108 792 Personen und 1.210 477 a -  
Güter (Bodenerzeugnisse 30 919, Bruch- und Roheisen 397 340, Cement, Gips und Trass 18018, Eisen und Stahl fabricirt, Eisen- und Stahlwaaren 42 180, Eisenerz 34 200, Erden 152 751, Glas und Glaswaaren 2 468, Holz 115 985, Mühlenfabrikate 5 766, Kaffee 5 659, Kalksteine 5 232, Reis 3 836, Sand und Kies 54 800, Bau- und Werksteine 90 821, Pflastersteine und Schutt 132 700 a -  u. s. w.).

K r e fe ld . Die Ruhrort-Krefeld-Kreis Gladbacher Eisenbahn hatte eine Einnahme von 411 728, die Strecke der rheinischen Bahn von hier nach Kleve eine solche von 110 935 Ä ,  
ein Beweis für die Entwickelung der Verkehrsthätigkeit des Bezirks.

N e u ss . Der Verkehr auf den hiesigen Stationen der Aachen-Düsseldorfer und der rheinischen Bahn steigerte sich 
wieder, und die auf dem rheinischen Bahnhofe erfolgte Vermehrung der Geleise genügte kaum zur Bewältigung des Güter
andranges, welchen hauptsächlich die früher fast ausschliesslich zu Wasser zugeführten Ruhrkohlen veranlassten. Auch die Oelsaat-Beziehungen nahmen wieder zu und dürften dies noch 
mehr, wenn die Verhandlungen zwischen der rheinischen und den süddeutschen Bahnen hinsichtlich der Ermässigung des Frachtsatzes von Erfolg sind. Die Frequenz der linksrheinischen Linie von Köln über Neuss nach Düsseldorf in Con- currenz mit der Köln - Mindener Bahn entwickelte sich immer günstiger. Der Verkehr auf der neuen Bahn Krefeld - Kleve gestaltete sich befriedigend.

K ö ln . Auf der rheinischen Bahn wurden 3.277 464 Per
sonen befördert und dafür 1.712 698 Ä  vereinnahmt, davon 
im Binnenverkehr 2.685 781 Personen und 949 092 ä  Einnahme. Auf Station Köln trafen 668 200 Personen ein , von Köln i'eisten ab 694 353 Personen. Hinsichtlich des Güterverkehrs hatten die Stationen Kleve, Pfalzdorf, Goch, Weeze, Kevelaer, Geldern, Nieukerk, Aldekerk und Kempen der neuen Strecke Krefeld-Kleve im Binnenverkehr einen Empfang von 618796 a -  und einen Versand von 317 226 a -  Auf der rheinischen 
Bahn wurden an Gütern überhaupt befördert: Eilgut 265442, 
Postgut 122 380, Güter der Normalcasse 1.280370, der ermässig- 
ten Classe 10.823 520, Kohlen und Coaks 7.316 504, Dienst
gut 433 390, Vieh 169 924, zusammen 20.411 530 gegen 19.013 154 a  im Vorjahr. Im Binnenverkehr gelangten zwischen Stationen der Bahn zur Beförderung resp. versandte Köln und empfing von Stationen der Bahn: Eilgut 91 950 resp. 39 211 und 19 375, Postgut 122 380 resp. 49 110 und 41 209, Güter der Normalclasse 216 581 resp. 87 006 und 65 538, der er- 
mässigten Classe 5.248 687 resp. 1.496 577 und 1.062 283, Kohlen und Coaks 4.056 305 resp. 713 678 und 545 692, Dienstgut 433 390 resp. 266 003 und 37 696, Vieh 126 060 resp. 20168 und 26 337, zusammen 10.295 353 resp. 2.671 753 und 1.798 130 gegen 8.921 276 resp. 2.925 893 und 2.037 032 a  im Vorjahr. Der directe Verkehr, auf den 3 letzten Wegen erst 
1863 eröffnet, erhellt aus Folgendem:

Verkehr mit StationerBVersand
der rhein. ihn:Empfang

Anthei
Versand

Kölns:
Empfang

Belgien.....................a - 878 853 989 321 353 559 445 487Frankreich..............  » 109 767 254470 68 736 144 161der Aachen-Düssel- dorf-Ruhrort Bahn » 279 331 634 681 171 337 70 951d. Mastrichter Bahn » 53 178 18 135 28 972 2 735der niederl. Rheinb. » 2 831 1 819 1 166 985der hess. Ludwigsb. » 569 314 274 820 153 891 120 680der Taunusbahn . .  » 29 479 14 204 2 435 5 278im rhein. Verbände » 204 649 97 378 114 150 41 954der Rhein-Nahe- u. Saaibr.- Trier - B. » 536 944 436 562 174 592 117 065d. bairisch. Bahnen » 129 431 83 460 76 394 43 782d.Köln-Mindener-B. * 91 556 2.404 968 — 1.574 070d. Stationen des thü
ringer Verbandes » 14 282 12 849 8 544 8 075d. Elisabeth-Nordb. » 4 520 14 752 4 520 14 752

Verkehr mit Stationen der rhein. Bahn:
Versand | Empfang

Anthei
Versand

Kölns: 
Empfang

Norddeutschland via R uhrort..............a 53 921 1 013 42 283 875der nassauischenStaatsbahn.........  »nach u. von Böhmen » 66 194 965
29 345 2 089 18 992 771 9 633 49

insgesammt a  dagegen in 1862 » 3.025 215 3.192 264 5.269 872 
5.522 432

1.220 342 1.244 867 2.600 532 2.526 726
Von fremden Bahnen wurden über die rheinische nach fremden 
Bahnen befördert und zwar rheinaufwärts (beziehungsweise in östlicher Richtung) resp. rheinabwärts (beziehungsweise in westlicher Richtung): zwischen den Niederlanden und Süddeutschland 316 553 resp. 62 585, zwischen der Aachen-Ruhrorter Bahn und Süddeutschland 245 440 (darunter 233 560 a  Steinkohlen) resp. 8 747, zwischen der Köln-Mindener Bahn und Süddeutschland 153 006 (darunter 91 330 a  Steinkohlen) resp. 28 147, zwischen Frankreich und Süddeutschland 7 205 resp. 2 498, zwischen Belgien und Süddeutschland 177 985 resp. 141 672, zwischen der Aachen-Ruhrorter Bahn und Belgien mit Frankreich 154 314 resp. 377 141, zwischen Norddeutschland und Frankreich 37 798 resp. 25 676, im Ganzen 1.092 301 resp. 646 466 gegen 945 301 resp. 498 547 a -  im Vorjahr. Die Einnahme aus dem Güterverkehr einschliesslich der Strecke Krefeld-Kleve betrug im Binnenverkehr 566 636, im directen Verkehr 656 730, im Transitverkehr 190 603, zu
sammen 1.413 969 gegen 1.410 938 Wr. im Vorjahr. Der Güterverkehr der rheinischen Bahn und der Antheil Kölns daranwar in Centnern von 1848 bis 1863 folgender:

J a h r

E s  w u r d e n  b e fö r d e r t  
im  V e r -

im  B i n n e n 
v e r k e h r

k e h r  m it  
fr e m d e n  
B a h n e n

K ö ln  e m p fin g  
im  V e r 

k e h r  m it  
f r e m d e n  
B a h n e n

im
B in n e n 
v e r k e h r

K ö ln  v e r s a n d t e  
im  V e r -1m

B in n e n 
v e r k e h r

k e h r  m it  
fr e m d e n  
B a h n e n

1848
1849
1850
18511852
18531854
1855
1856
1857
1858
1859
1860 1861 1862 
1863

1.111 744
1.000 904 
1.378 867 
1.470 880 
1.959 812 
2.278 587 3.124 039 4.236 881 
6.424 208 
4.480 684 
4.702 731 
4.736 980 
6.372 305 
9.017 870 8.921 276 

10.295 353

1.590 576 
1.995 551 
2.423 335 
1.863 820 
2.537 712 
3.034 375 
3.495 460 3.968 453 
4.124 639 
4.074 233 
4.374 017 
3.053 392 
3.829 181 
6.939 210 10.091 878 

10.116 177

340 295 
334 640 
484 065 
581 522 
829 468 
648 944 899 477 
870 905 .236 103 
973 644 
.219 168 
.236 657 
.987 046 
.690 210' 1 ,037 032 2 ,798 130,'2,

594 881 
955 180 
781 424 
729 114 
.015 597 
766 359 901 607 
722 714 
778 548 
784 574 
.003 798 
555 428 ,092 772 
230 188 526 726 
600 532

213 780 
242 825 
308 352 
366 806 
560 302 740 565 914 932 
967 214 
.666 589 
973 120 
.245 994 
.345 002 
.825 816 .925 602 
.925 893 
.671 753

135 414  
213 276 
229 961 
222 299 
284 362 
462 371 
499 106 
874 582 
.064 004  
647 627 
408 556 482 494  

.075 581 

.346 926 

.244 867 

.220 342
Die starke Zunahme in den Jahren 1855 bis 1856 wurde durch die Beförderung des Baugutes zu den in Angriff genommenen 
Bahnstrecken veranlasst. Für die Zeit von 1848 bis 1863 fällt
auf jede Meile Bahnlänge durchschnittlich jährlich eine Frequenz von 238 973 Personen (im Jahre 1848: 166 296, 1862: 322 268, 1863: 309 772) und 2.631 273 a -  Güter (1848: 1.483 906, 1862: 3.564 791, 1863: 2.996 097). . . .  Auf der Köln-Mindener Bahn wurden Personen befördert 3.523 005 und dafür eingenommen 1.649 952 Ä -, und zwar im Binnenverkehr 3.277 003 Personen mit 977 072 SUk, im directen und Transitverkehr 246 002 Personen mit 672 880 Ä  Auf den Stationen Deutz und Köln trafen ein 350 178, reisten ab 341 934 Personen. Abgesehen von den Postgütern, wurden Güter befördert: Eilgut 308 654, Güter der Normalclasse 4.372246, der ermässigten Classe 29.317 640, Kohlen und Coaks 58.129 738, sperriges Gut 12 247, Dienstgut 2.252 839, Vieh 396 895, insgesammt 94.853 259 gegen 83.428 740 a  im Vorjahr. Im Binnenverkehr gelangten 
zwischen Stationen der Bahn zur Beförderung resp. versandten Köln und Deutz nach und empfingen von Stationen der Bahn: Eilgut 79 435 resp. 12 940 und 7 729, Güter der Normalclasse 1.898 950 resp. 310 617 und 160 397, der ermässigten Classe 
16.098 758 resp. 566 890 und 707 845, Kohlen und Coaks 
41.236 567 resp. 2.910 180 und 2.744 415, sperriges Gut 12 247 resp. 927 und 489, Dienstgut 2.252 839 resp. 93 951 und 287 057, Vieh 259 992 resp. 17 945 und 14 565, zusammen 
61.838 788 resp. 1.026 520 und 4.088 262 a -  Der directe Ver
kehr ist aus Folgendem ersichtlich:

Verkehr
auf Station Minden Versand

en d. Kölner BahnEmpfang
Antheil I
Versand

Cölns am 
Empfang

rhein.-oberrheinischer mit der Aachen-Düsseid.-Ruhrort. Bahn niederl.-rheinischer. .

2.561 888
88 797 2.455 315

120 i)11
101 173
375 545 14 904 52 820
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Verkehr auf Stationen d. Köln- Mindener BahnVersand | Empfang Versand Empfang

mit der Main-Weserb. norddeutscher............ 673 161 9.905 090 181 264 37 125 13 333
westfälischer.............. 5.048 761 2.935 823 252 384 476 088mit Bahnen des mittel- 6.126 329 479 138 965 958deutschen Verbandes mit der nassauischen 106 223 154 898 32 073 86 179

Staatsbahn.............. 29 062 33 961 548 237
insgesammt.. . 20.828 297110.029 070 816 208 1.594 515dagegen in 1 8 62 ... 13.057 763 5.914 869 730 118 1.765 974

In den westfälischen Verband, welcher aus den früheren

Antheil Kölns am

Jahr

1848184918501851185218531854185518561857185818591860 1861 1862 1863 Auf

E s  w u r d e n  b e f ö r d e r t  
it,. lim Verkehr ,m Binnen- mitfremdenverkehr

2.935 353 5.000 928 7.490 461 11.120 804 14.379 681 16.237 595 22.091 637 28.294 810 32.467 604 37.026 401 41.668 017 38.328 938 43.033 576 51.116 456 63.626 023 61.838 788

Bahnen
356 904 1.076 236 1.322 750 1.bl3 362 2.271 751 3.759 749 5.626 967 6.571 989 6.988 615 8.349 4687.214 780 3.301 955

D e u t z  
( K ö ln )  e m p f in g

I
im  Verkehr m it  fremden Bahnen

300000 658 083 782 109 1.357 566 1.641 274 1.823 420 2.305 057 2.579 154 2.345 446 2.909 596

91585 209 528 229 089 235 943 289 300 393 185 723 399 689 522 487 201 857 156 1.126 216 1.117 267 1.675 415 2.237 540 1.765 974 1.594 515

D e u t z  (Köln) versandte ' im Verkehr mit fremden Bahnen
imBinnenverkehr

166 611 166 276 198 868 247 559 247 225 270 020 309086 390 705 591 817 519 654 548 430 635 177 539 720 445 779 1.068 161 1.026 520

107 985 319 917 367 541 397 523 423 353 421 849 433 610 510 395 554 854 569 311 608 878 705 812 665 092 682 534 730118 816 208 63 ein

7.934 949 4.419 301 10.541 394 4.036 229 14.604 568 4.542 736 19.830295 3.929 042 68 61.838 788 33.0144714.088 262, jede Meile Bahnlänge fällt für die Zeit von 1848 jährlicher Verkehr von durchschnittlich 264 982 Personen und 6.501 973 c&k Güter (1848: 1.160 356, 1863: 11.865 109 ttr) A ach en . Die hier einrniindenden Eisenbahnen haben sich einer gesteigerten Frequenz zu erfreuen gehabt. Auf der rheinischen Eisenbahn wurden 3.277 464 Personen befördert, und 
zwar I. Classe 262 559, II. 945 319, 111. 1.823 843, IV. 169 663 Personen, ferner 74 263 Militärs, 1817 Auswanderer. An der 
Einnahmesumme von 1.619 538 3Idr hatten Theil: die I. Classe 
465 675, n . 568 273, III. 532 257, IV. 19 505, Militär 32 180, Auswanderer 1 647 ä  Der Pferdetransport hat eine bedeutende 
\ fcnnehrung erfahren. Die Einnahme aus demselben betrug 396 3Mr. Die Einnahme aus dem Güterverkehre betrug 1.391418 3Äk, welche sich vertheilt auf Eilgüter mit 78302, Postgüter 46 892, Güter der Normalclasse 219 545, Güter der ermässigten Classe 819 066, Steinkohlen und Coaks 163 737, Dienstgüter 4 659, Vieh 28816, Nebenerträge 30 401 Ä  Im internationalen Güterverkehr hatten die Getreidetransporte bei den günstigen Ernte-Aussichten schon im April bedeutend nachgelassen, erst vom September ab zeigte sich wieder stärkerer Verkehr, der bis zum Jahresschluss in steter Zunahme blieb. Im Ganzen wurden 3.199 436 ^ tr  transportirt, wofür die

rheinisch - bergischen und ostfriesisch - rheinischen Verkehren hervorgegangen, sind fast sämmtliche Stationen der Köln-Min- dener Bahn mit hineingezogen worden. Daher trat in diesem 
Verkehr eine ausserordentliche Steigerung ein, während gleichzeitig der Binnenverkehr eine Abnahme erlitt. Die beiden letzten Verkehrswege der Uebersicht sind neu eröffnet worden. Im Transitverkehr wurden befördert und zwar in östlicher 
(beziehungsweise südlicher) resp. in westlicher (beziehungsweise nördlicher Richtung): zwischen Holland und Süddeutschland (nebst Oestreich und der Schweiz) 271 378 i’esp. 60 262, zwischen Holland und Frankfurt a. M. 53 997 resp. 2 438, zwischen Holland und der Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter Bahn 18 294 resp. 4 163, zwischen der bergisch-märkischen und der Main-Weserbahn 419 978 resp. 40 725, zwischen dem Norden und der bergisch-märkischen Bahn via Hamm 401 128 resp. 
652 828, internationaler Transit im norddeutschen Verbände 42 376 resp. 63 855, zwischen der bergisch-märkischen und den Bahnen des mitteldeutschen Verbandes 20 602 resp. 30 920, 
niederländischer Transit im norddeutschen Verbände 18 758 resp. 2 394, zwischen der bergisch-märkischen und der 
nassauischen Staatsbahn 3 890 resp. 9 411, insgesammt 1.250 401 resp. 866 996 gegen 553 909 resp. 303 746 im Vorjahr. Die 3 letzten Verkehrswege sind 1863 neu eröffnet worden. Einschliesslich sämmtlicher Nebeneinnahmen trugen ein: der Binnenverkehr 2.399 714, der directe Verkehr 2.726 760, der Transitverkehr 185 180, insgesammt 5.311 654 gegen 4.910305Ä- im Vorjahr*. Den gesammten Güterverkehr der Köln-Mindener Bahn seit dem Jahre 1848 und den Antheil Kölns daran in Centnern zeigt die folgende Zusammenstellung:

Frachtantheile der Rheinischen Balm 276 858 üidr betrugen. Für die 3 älteren Linien von Köln nach Herbesthal, Bingen und Krefeld betrugen die Betriebseinnahmen 3.114 748, die Be
triebsausgaben 1.005 594 3Idt . . .  Die Gesammteinnahme der Aachen-Düsseldorfer Eisenbahn betrug 620 516 Tdr, und zwar kamen auf den Personenverkehr 255 638, Gepäcküberfracht 5 285, Equipagen 353, Hunde 288, Luxuspferde 376, Güterverkehr 311 530, Vieh 14 998, Extraordinarien 32 048 ä  Es wurden befördert 1.098 676 Personen, 38 187 &  Gepäcküberfracht, 65 Equipagen, 2 918 Hunde, 209 Luxuspferde, 762 089 Güterfracht, 106 507 Stück Vieh. An Eilgut wurden transportirt 84 008, Postgut 54 937, I. Classe (Normaltarif) 529 840,. II. Classe (ermässigter Tarif) 287 610, grobe Farbe und Specialtarif 1.005 022, Rohproducte 1.736 578, Kohlen 3.772 505, Volumgüter 11 562, Baugut 38 547, Dienstgut 100 477 eingenommen sind für Eilgut 18 372, Postgut 6 182, I. Classe 53 808, II. Classe 24 446, grobe Farbe und Specialtarif 51 865, Rohproducte 53 120, Kohlen 86 270, Volumgüter 2 086, Baugut 1 137, Extraordinarien 14 244 31ik . .  . Die Gesammteinnahme der* mit der Aachen-Düsseldorfer verbundenen Ruhrort-Krefeld- 
Kreis Gladbacher Eisenbahn beträgt 410 217 Ä ,  welche sich vertheilt auf den Personenverkehr mit 102 818, Gepäck-Ueber- fracht 1 606, Equipagen 57, Hunde 54, Luxuspferde 27, Güter
fracht 283080, Vieh 3369, Extraordinarien 19206 <ffi/.• Es wurden befördert 581 201 Personen, 15 222 Gepäcküberfracht, Equipagen 15, Hunde 873, Luxuspferde 15, Vieh 38 113 Stück, Eilgut 
60 724, Postgut 29 988, I. Classe (Normaltarif) 432 577, II. Classe (ermässigter Tarif) 224 638, grobe Farbe und Specialtarif 856 114, Rohproducte 1.003 225, Kohlen 3.715 298, Volum
güter 5 620, Baugut 12 883, Dienstgut 2.250 149 . . .  DieAachen-Mastrichter Eisenbahn hat trotz der äusserst billigen internationalen Tarife 20 000 Ä  Mehreinnahme gegen das Vorjahr gehabt, ausserdem sind mehr eingegangen aus der Domanial- 
grube Kirchenrath und an Extraordinarien 13 000 ä  Die Transporte bestanden vorzugsweise in Kaffee und sonstigen Colonialwaaren, Wolle, Blei, Zink, Farbholz, Roheisen, Steinkohlen, Oel, Holz, Erzen, Steinen, Dachschiefern, Getreide, Häuten, Tabak, Vieh und Pferden.T r ier . Auf der Saarbrücker und Saarbrücken- Trierer Bahn sind in I. Wagenclasse 8 082, in II. 91 542, in III. 519 092, in IV. 282 751, Militärs 21 453, im Ganzen 922 920 Personen gegen 852 739 im Vorjahr befördert worden. Diese Zunahme ist auch der Einführung von Retourbillets mit ermässigten Preisen zuzuschreiben.

4. A b s c h l ü s s e  der  G e s e l l s c h a f t e n .
Schlesien. B r e s la u . Die Einnahmen der schlesischen 

Eisenbahnen betrugen im Ganzen 13.043 891 gegen 12.983 870 3hk im Vorjahr. Davon kommen auf die niederschlesisch-märkische 
Bahn 5.523 180, die oberschlesische (incl. der Zweigbahn im 
oberschlesischen Berg- und Hüttenrevier) 3.895 055, die Breslau- Schweidnitz-Freiburger 1.253 997, die Breslau-Posen-Glogauer 1.184 203, die Wilhelmsbahn 646 702, die niederschlesische 
Zweigbahn 234 401, die Oppeln - Tarnowitzer 172 257, die Neisse-Brieger 134 096 3Jdr. An Dividenden zahlte die ober
schlesische Bahn 10£, die Breslau-Schweidnitz-Freiburger 74, die Neisse-Brieger 4 ‘j, die niederschlesische Zweigbahn 2%, die Oppeln-Tarnowitzer 2 |,  die Wilhelmsbahn 1£ %.

Rheinland. K ö ln . Die finanziellen Ergebnisse der rheinischen Bahn seit dem Jahre 1848 erhellen aus folgender Zusammenstellung.
Kosten pro Meile Bahnlänge

Einnahme pro Meile Bahnlänge Ausgabe in % der
Ueber-
schuss

Dividende
Jahr* vomPersonenverkehr

vomGüterverkehr
Bruttoeinnahme

pro Meile Bahn
länge

derStamm-actien
3Mt 3M>: ffir % ü ik %1848 815 534 24 643 19 651 54,71 21 177 —

1849 825 688 26 472 22 867 45,39 27 743 11850 856 304 36 827 24 288 37,i 6 39 518 2^1851 861 065 46 336 22 927 33,39
36,38

46 764 341852 868 959 38 427 30 627 47 365 3s1853 868 959 41 135 31 610 40,88 44 096 2
1854 868 959 39 009 38 405 39,31 48 915 54
1855 889 959 42 216 43 503 38,29 54 729 64
1856 943 177 44 755 46 019 38,03 58 276 641857 724 075 43 976 30 011 33,21 50 927 6
1858 730 104 43 302 31 690 34,06 51 049 5
1859 733 247 43 194 28 552 34,oo 48 909 5
1860 801 110 38 586 26 494 34,99 43 936 441861 758 212 37 215 30 438 36,81 43 859 5
1862 762 796 40 031 36 024 34,15 51 672 6
1863 688 191 37152 30 183 33,37 46 688 6

durchschnittlich 812 271 38 955 30 831 37,76 45 352 44
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Von der Gesaimntausgabe fallen durchschnittlich in dem Zeit
raum von 1848—63 auf die Bahnverwaltung 24,66, auf die 
Transportverwaltung 68,71, auf die allgemeine Verwaltung 6,63 % . . . .  Für die Köln-Mindener Bahn ergaben sich:

Kosten pro Meile Bahnlänge

Einnahme pro 
Meile Bahnlänge Ausgabe in % der 

Bruttoeinnahme

Ueber-
schuss Dividende

Jahr vomPersonexi-vex-kehr
vomGüterverkehr

pro Meile Bahnlänge
3Ur.

derStamm-actien
Ühtr. 3Jdr Jjdr % %

1848 449 653 20 008 15 268 45,84 19 230 3*1849 544 036 19 449 23 936 43,1940,07 25 513 4 *1850 544 036 22 215 29 163 32 766 5*1851 544 036 24 895 32 712 41,37 35 872 5%1852 544 036 23 914 38 551 41,35 38 608 6 Ta1853 597 969 24 749 44 769 39,68 44 448 6*1854 597 969 25 140 58 835 44,11 49 432 6iV1855 647 088 26 709 68 328 46,7 6 51 577 8*1856 669 565 29 416 71 482 48,08 56 163 8%1857 630 460 30 408 68 526 50,41 51 531 9
1858 639 173 29 345 67 384 52,26 48 438 7f1859 645 476 29 734 65 633 48,11 51 501 7*1860 648 735 30 621 76 465 42,94 63 559 10*1861 650 980 30 535 92 439 42,5 5 73 353 12*
1862 827 569 23 948 71 666 40,5 6 66 423 12%
1863 842 103 23 812 77 325 44,86 64 427 12%durchschnittlich 626 430 25 931 56 405 44,51 48 303

Von der Gesammtausgabe fallen in dem Zeitraum von 1848 bis 1863 durchschnittlich auf die Bahnverwaltung 35,95, die Transportverwaltung 59,9 7, die allgemeine Verwaltung 4,08 %.

E, Stromschiffabrt.
1. W a s s e r w e g e  u n d  Ha fe n a a s t  a l t e n .

Preussen. T i ls i t .  Unsere Ströme zeigten wieder viele Untiefen, die grosse Opfer an Zeit und Geld kosteten. Der Dampfbagger wird sehnlichst erwartet.
M em el. Die endlich angefangenen Bauten des Minge- 

Schmeltelle-Canals schreiten sichtlich vorwärts: es sind etwa 
63 000 Schachtruthen Erde ausgehoben und zuin Theil zu den Dämmen verwandt, in der Minge bei Sockuten Buhnenwerke behufs Regulirung des Mingestroms angelegt, zu 3 Canalbrücken die Joche, in den Schleusengruben bei Lankuppen die Grund- und Rostpfahle, sowie Spundwände gerammt, das Schleusenwärter-Etablissement in Lankuppen grösstentheils ausgeführt 
u. s. w., wofür im Ganzen etwa 81 500 Ä  verausgabt wurden, 
so dass bei gleichem Betriebe das Werk im nächsten Jahre 
bis zur Drawöhne, d. h. zur Hälfte, ausgeführt sein dürfte.

E lb in g . Der städtische Pferdebagger arbeitete vom 
22. April bis 24. October auf der Strecke von der scharfen Ecke bis zum Anfänge des Treideldammes bei Aufräumung der der Schiffahrt hinderlichsten Stellen und schöpfte dabei 1 785 Prähme ä 1* Schachtruthe Baggererde. Der Pferdebagger der Kaufmannschaft arbeitete vom 20. April bis 12. September von der Windmühlen - Brücke bis zum Anfänge des Treidel- dammes und von da ab bis zum 9. November am Unterbaum; gefördert wurden 1 830 Prähme ä 2 Schachtruthen. Beide Pferdebagger haben eine Durchschnittstiefe von 9 Fuss bei 7 Fuss 3 Zoll Pegelstand geschaffen, während die Vorgefundenen Tiefen 6 ; bis 7 Fuss betrugen. Der königl. Dampfbagger war vom 8. Juli bis 26. September in der Haffrinne vom Ende der Westmole nach aussen zu beschäftigt; die von 6 bis 7 auf durchschnittlich 9* Fuss vertiefte Strecke beträgt 140 Ruthen, wobei 1 057 Prähme ä 6* Schachtruthen entfernt wurden. Der 
Kaufmanns-Dampfbagger arbeitete vom 20. April bis 31. October und schaffte auf den flachsten Stellen in der Haffrinne, wo 6* bis 7 Fuss Wasser waren, nämlich von der 2. Fuhse bis zur 4. Tonne und von der 6. bis gegen die 8. Tonne, eine 
Fahrtiefe von durchschnittlich 8 Fuss 4 Zoll auf 543 Ruthen Länge. Es wurden dabei 2 435 Prähme ä 7 Schachtruthen gefördert. Die von der scharfen Ecke bis zum Anfänge des Treideldammes übergangenen Stellen, sowie die ganze Strecke von hinter Schiffsruh zwischen den Molen bis zur Haffleuchte hat 8—8* Fuss Wassertiefe, während in der Haffrinne von der 4. bis 6. Tonne durchschnittlich 7 Fuss 3 Zoll vorhanden sind. Das durch die Baggerung erreichte Resultat besteht darin, dass die geringste Fahrtiefe in der Haffrinne mit dem officiellen Pegelstande übereinstimmt, während der Elbingfluss 
9 Zoll mehr Tiefe hat.

D a n z ig . Der Wasserstand der Weichsel war ganz ungewöhnlich und während des Sommers so klein, dass nur bei
Preuss. Statistik. 8. Heft.

h Ladung die Kähne mit grosser Mühe und Zeitaufwand die Reise zurücklegen konnten. Ebenso waren die anderen pol
nischen Flüsse sehr seicht. Schon im April ging der Wasserstand von 3' auf 1' Thorner Pegel und fiel bis August auf 
V  8" unter 0. Anfangs September trat vorübergehend Besserung ein, allein schon Ende September ging der Wasserstand wieder auf 1' 3" unter 0 zurück, wobei es bis Mitte November blieb. . . . Der Bau der Futtermauer am südlichen Ufer des Hafens ist weiter gefördert und dadurch auch an einer Stelle eine Verbreiterung erzielt worden. Ein im Bau begriffener Dampfbagger wird für die Vertiefung des Hafens und der Weichsel nützlich werden. . . .  Die Communalbehörden haben mit beträchtlichen Opfern die Mottlau am Bleihof verbreitert und dadurch eine wesentliche Verbesserung unseres Binnen
hafens bewirkt.

Posen. P o se n . Den höchsten Wasserstand zeigte der hiesige Pegel im April mit 4' 9", von da ab sank derselbe bis unter 0 und hob sich erst vom October an allmälig bis Ende December auf 2' 5".
Schlesien. B r es la u . Die Oder war nur vom März bis Mai fahrbar. Im Juni waren die unregulirten Strecken selbst nicht mit leeren Kähnen mehr zu passiren und daher auch die hier und da bereits regulirten Strecken nicht zu benutzen.
Sachsen. M a g d eb u rg . Das Jahr war der Binnenschiffahrt keineswegs günstig. Der höchste und niedrigste Stand am hiesigen neuen Pegel war in den 12 Monaten beziehentlich 7' 9" resp. 4' 3", 8' 2" resp. 5', 10' 5" resp. 4' 8", 10' 3" resp. 5' 5", 7' 2" resp. 4' 2", 7' 2" resp. 3' 2", 5' 6" resp. 2' 6", 

3' resp. 2' 6", 3' 3" resp. 2' 10", 3' 4" resp. 3', 4' resp. 3' 1", 5' 10" resp. 3' 9". Der Plauer Canal war vom 1. November 1862 bis zum 1. Mai 1863 wegen Verbesserungen gesperrt. Die Verbindung mit Schlesien war höchst mangelhaft, da die Oder im zweiten Halbjahr nicht mehr befahren werden konnte. An manchen Stellen hielt sie zur Zeit des niedrigsten Wasserstandes nur 9 Zoll, während ein leerer Kahn mindestens 
14 Zoll tief geht.

H a lle . Der Wasserstand der Saale und Elbe befriedigte 
nur im Frühjahr.

M ü h lh a u sen . Die Eindeichung und Regulirung der oberen Unstrut und ihrer Zuflüsse, vor 3 Jahren begonnen, dürfte im Jahre 1864 vollendet werden.
Rheinland. D u isb u r g . Der Rhein - Ruhrcanal - Actien- 

verein hat aus dem Rheincanal überhaupt 12 584 3kk eingenommen (Werft- und Schutzgelder 9 580, Zeitpächte 1 894, Lagergelder 205, Erträge der Ladebühne 582, der Revisionsanstalt für Eisenbahn-Güter 323 «®.j und verausgabte 12 246 3%fc (Verwaltungskosten 1 777, Neubauten 500, Unterhaltung 245, Obligationszinsen 8 375, Steuern, Pächte u. s. w. 1 089 u. s. w.). 
Aus dem Ruhrcanal nahm er ein 34 009 Ä  (Canalgebühren 
22 641, Magazinpächte 9 053 Ä  u. s. w.) und gab aus 12 453 %k 
(Verwaltung 1 777, Betriebskosten 688, Neubauten und Unterhaltung 2 440, Steuern, Deserviten u. s. w. 997, Verzinsung und Amortisation 4 800 3/d‘r u. s. w.). Der Baufonds zur Erweiterung des Rheir.canals hatte eine Einnahme von 103 194 Ä  
(Bestand aus dem Vorjahr 97 889, Beitrag der Rheincanal-Casse 3 500, Zinsen von ausstehenden Capitalien 1 805 ä ) und eine 
Ausgabe von 55 611 Ä  (Grabe- und Baggerarbeit 26 597, Befestigung der Dammkrone 216, Beschaffung von Meerstein u. s. w. 489, Grundentschädigung 6 681, Zinsen etwa 11 825, eiserne Brücke 3 000, Bauleitung 880 Ä  u. s. w.) Die Ueberschüsse betragen für den Rheincanal 339, den Ruhrcanal (incl. 8 844 3hk ; aus Vorjahren) 30 400, der Baufonds 47 583, der Gesammt- 

j bestand beim Rechnungsabschlüsse 78 322 Ä  Die Bilanz weist auf an Activen: Canäle, Hafen. Magazinplätze, Grundstücke 370 010, Gebäulichkeiten (nach Abschreibung von 1* %) 43 209, Schleusen, Brücken u. s. w. (nach Abschreibung von 3 %) 55 934, Geräthe, Nachen, Mobilien u. s. w. (nach Abschreibung von 7* %) 1 579, Baarbestände 72 636, Vorschüsse 5 686, Werthpapiere 750 Ä ;  Passiven: Actiencapital 83 400, Anleihe vom Staat 70 965, Rheincanal - Obligationen 98 250, Darlehn der Stadt und der Actionäre 210 000, Dividende 4170, Ausgabereste 1 013, Vermögen 82 006 3h£r
N e u ss . Der Wasserstand war im Allgemeinen der Schiff

fahrt günstig; nur für kurze Zeit trat niedriges Wasser bis zu 3' 10" Pegel ein.
K ö ln . Der gelinde Winter von 1862—63 unterbrach den Verkehr auf dem Rheine nicht. Der Wasserstand des Stromes blieb im ganzen Jahre ein durchweg hoher; am höchsten war er am 24. Januar mit 14' und am niedrigsten am 8. März mit 5', die gewöhnliche Höhe 6—10' nach hiesigem Pegel.
K o b le n z . Der Wassei-stand des Rheins war dux’ch- schnittlich günstig. Nach hiesigem Pegel erreichte der Rhein

27
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in den 4 Quartalen den höchsten Stand mit 13' am 24. Januar, 10' 4" am 26. Juni, 10' 1" am 26. September, 10' 7" am 12. November, den niedrigsten Stand mit 5' 8" am 7. März, 
7' 3" am 11. April, 6' am 19. August, 6' 4" am 3. December. Die Mosel hatte den grösseren Theil des Jahres ebenfalls befriedigendes und nur im Anfänge des zweiten Halbjahres sehr ungünstiges Fahrwasser.

2. F ä h r t e  n.
Prenssen. T i l s i t .  Die Schiffahrt blieb länger offen als gewöhnlich, wurde jedoch in der späten Jahreszeit nicht benutzt. Durch die Brücke sind gegangen: a) inländische Fahrzeuge: 4 996 Kähne (stromab mit Getreide, Erbsen, Leinsaat, Hanf, Flachs, Heede, Lumpen, Knochen etc. und leer, stromauf mit Stückgütern, Salz, Heringen und leer), 460 Boydacke mit Brennholz, Steinen und leer, 44 Dampf boote mit Stückgütern und Getreide; b) ausländische Fahrzeuge: 257 Wittinnen, 38 Boy- dacks, 70 Schaluppen und 30 Karabken (stromab mit Getreide, Erbsen, Leinsaat, Hanf, Flachs, Heede, Theer u. s. w ., stromauf mit Salz, Heringen und Gütern. Die Schaluppen sind ihrer geringen Tragfähigkeit wegen im Inlande verkauft und zurückgeblieben); c) 10 136 Tafeln oder 1013 Triften Nutz- und Brennholz (Balken und Rundholz, Stäbe, Klappholz, Wagenschoss und Eisenbahn-Unterlagen). Vor Aufstellung der 

Brücke passirten an 250 Kähne beladen und leer. Nach Eröffnung der Eisenbahn können die russischen Abladungen bis später in den Herbst hinein stattfinden, um hier entweder zu Lager oder zum Weitertransport nach den Seestädten zu 
gehen.

I n s te r b u r g . Die Schiffahrt zwischen hier und Königs
berg konnte sich nur durch die niedrigsten Frachtsätze neben der Concurrenz der Eisenbahn erhalten. Dazu wirkten überdies der niedrige Wasserstand und der schon im Anfang des 
Novembers eingetretene Eisgang ungünstig ein.

M em el. Der niedrige Wasserstand des Memelstroms gestattete meistens nur halbe Ladung, und der Umstand, dass die Schiffahrt längere Zeit wie gewöhnlich offen blieb,, wog diesen Nachtheil nur wenig auf.
K ö n ig s b e r g . Die Wasserstrassen nach Russland befinden sich noch immer in trostlosem Zustande. Die ungewöhnliche Trockenheit setzte daher den Bewegungen der russischen Wittinnen bald unüberwindliche Hindernisse entgegen; viele, die glücklich bis Grodno, ja bis Kowno gelangt waren, mussten dort liegen bleiben, und einige ihre Waaren per Achse 

nach Wilna und von dort per Bahn unter grossen Kosten 
hierher schaffen lassen. Es sind im Ganzen einschliesslich 
der Dampfschiffe 9 298 Binnenfahrzeuge in Königsberg ein
gegangen.

E lb in g . Es kamen beladen ein: strömwärts 873, haff- 
wärts 298, durch den oberländischen Canal 2 279 Schiffe; dagegen gingen aus beziehentlich 293 640 und 1 401 Schiffe.

D a n z ig . Der niedrige Wasserstand der Weichsel und ihrer Nebenflüsse hielt viele Zufuhren ganz zurück; fast die ganze Holzabkunft vom Bug ist ausgeblieben, ebenso ein Quantum von 8 — 10 000 Last Getreide. Vom Zaan und Narew konnte der grösste Theil der Abkunft, wenn auch unter schwierigen Verhätnissen, stattfinden. Es kamen flusswärts an 
4 123 Strom-Fahrzeuge, 191 Dampfboote und 1 472 Traften Holz. Die Bedienung bestand in 21 645 Mann, darunter 10242 Preussen, 1 762 Polen, 179 Russen, 9 462 Galizier. Stromauf gingen nur grobe Artikel, wie Kohlen, Cement und schwere Eisenwaaren, selbst Heringe zogen meistens den W eg per 
Eisenbahn vor.

T h o r n . Die Schiffahrt auf der Weichsel litt ungemein durch die Seichtigkeit des Stromes und durch die Insurrection. Aus Polen gingen ein 1 960 beladene Kähne, 2 407 Traften und 761 Galler; nach Polen gingen 772 beladene Kähne.
Posen. P o se n . Der Schiffahrts-Verkehr war am leb

haftesten in den Monaten März, April und Mai. Die Oborniker 
Brücke passirten 517 Kähne und 1 102 Holztriften.

Brandenburg. B e r lin . Der Verkehr auf der Elbe hat sich, soweit es der Zustand des Fahrwassers in dem überaus 
trockenen Sommer zuliess, seit Herabsetzung der Elbzölle alsbald gehoben und auf Güter erstreckt, die bisher der hohen Zölle wegen den Wasserweg vermeiden mussten. Die norddeutsche Dampf-Schleppschiffahrts-Gesellschaft hat wöchentlich mehrere regelmässige Fahrten zwischen Hamburg und Berlin eingerichtet.

K o ttb u s \ Die zwar das ganze Jahr hindurch ungehindert betriebene Schiffahrt hat bei dem ungewöhnlich niedrigen Wasserstande der Flüsse ein unbefriedigendes Resultat gegeben. Die Schiffer gebrauchten zur Zurücklegung ihrer

Reisen oft über die doppelte Z eit, so dass erhebliche Einbussen für die Waarenempfänger enstanden. Die Ermässigung der Elbzölle konnte unter solchen Umständen eine Belebung 
des Verkehrs mit Hamburg nicht bewirken.

Schlesien. B r e s la u . Der Verkehr dui'ch die Breslauer Unterschleuse, welcher übrigens annähernd nur 20% des gesamm- ten Breslauer Oderverkehrs umfasst (die Güterbewegung an den Lade- und Entladestellen unterhalb der Unterschleuse und oberhalb der Oberschleuse wird nicht controlirt) war in den Jahren 1859—1863 folgender:Belad. Kähne 1859. 1860. 1861. 1862. 1863.stromab.. . . 851 1 019 922 616 530stromauf. . . 379 370 431 218 13Leei’e Kähnestromab. . . . 141 54 95 38 101stromauf. . . . 605 732 628 309 358ferner stromab Holzstämme.. . 37 931 50 104 73 646 124 324 146 000in Gängen . . . . 1 335 1 573 2 171 3 100 3 400Matätschen.. . 79 78 78 58 121Güter
stromab 682 862 838 130 775 000 582 530 437 340
stromauf » 195 300 177 560 213 940 83 200 104 660

Sachsen. M a g d eb u rg . Vom Mai ab gestattete der Wasserstand nicht mehr mit voller Ladung zu fahren, so dass der grösseste Theil der Schiffiseigenthüiner, da die Frachten nicht auf eine dem geringen Ladungsquantum entsprechende Höhe zu bringen waren, mit erheblichem Schaden arbeiteten. In dem milden Winter von 1862—63 erlitt die Schiffahrt nur 
wenig Unterbrechungen. Die Schiffahrtsperiode dauerte bis zum 31. December; am 1. Januar trat Eisgang ein. Die Leutelöhne auf den Segelfahrzeugen standen sehr hoch. Der Verkehr nach Hamburg war für die Segel - Schiffahrt hinsichtlich der Stückgüter sehr unbedeutend, Cichorienwurzeln und gedarrte Wurzeln konnten bei dem niedrigen Wasserstande kaum verladen werden, Getreideverladungen waren sehr mässig. Im Spätherbst fielen einige Zuckertransporte nach Hamburg der Segel - Schiffahrt zu. Das von Hamburg verladene Kohlenquantum scheint wieder zurückgegangen zu sein. Der Waaren- transport nach Sachsen und Böhmen wird der Segel-Schiffahrt immer mehr entzogen, insbesondere waren die Verladungen von Wurzeln dahin unbedeutender als in den Vorjahren, und es blieben nur ganz ordinäre Artikel zu den niedrigsten Frachten zu befördern. Im zweiten Halbjahr liessen sich die Tians- 
porte wegen des niedrigen Wasserstandes nur mit Hilfe der 
Zillen ausführen. Auch die Beziehungen von Dresden blieben 
hinter den früheren zurück; sächsische Steinkohle kam nur 
im ersten Halbjahr vereinzelt von Dresden aus zur Verschiffung. 
Böhmische Braunkohle ab Aussig konnte nur im zweiten Halbjahr in kleinen Quantitäten vei-laden werden; Verschiffungen vom Juli gelangten grossentheils nicht mehr hierher. Die Verbindung mit den östlichen Provinzen musste bis zum 1. Mai über Havelberg und Rathenow bewirkt werden, da der Plauer Canal wegen Verbesserungsarbeiten gespei-rt war. An der 
Pareyer Schleuse und auf der sog. Baggerelbe hatten die Schiffer viele Schwierigkeiten durch Ableichtungen zu überwinden; erst im Herbst traf ein Dampf bagger ein. Die Anzahl 
der Ladungen nach und von Bei’lin änderte sich gegen die Vorjahre wenig. Der Verkehr mit Pommern war durch starke Zuckerversendungen ziemlich lebhaft, Kalisalz ab Schönebeck 
kam fast gar nicht zur Verschiffung, weil die Frachten wegen Erlegung des vollen Schleusenzolles nicht niedrig genug gestellt werden konnten. Von Stettin aus hierher bestand ebenfalls lebhafter Verkehr, hauptsächlich mit Schlemmkreide und Cement. Von den wenigen Ladungen, die von hier nach Breslau gingen, sind mehrere gänzlich unterwegs geblieben; die von Breslau hier eingetroffenen Ladungen waren im Mai abgeladen, spätere Abladungen befinden sich noch jetzt (im April 1864) auf der Oder. Die Schiffahrt nach Posen hatte wieder mit dem niedi-igen Wasserstande der Warthe zu kämpfen.

H a lle . Die Trockenheit der Jahre seit 1857 hat wesentlich dazu beigetragen, der Schiffahrt auf Saale und Elbe alle theureren Artikel durch die Conciurenz der Eisenbahnen zu 
entführen. Durch Erbauung möglichst grosser, bei wenig Tiefgang schwer tragender Kähne, wie durch Verwendung der leichten Zillenkähne suchen die S c h if fa h r t-Treibenden die an
dauernde Calamität des fehlenden Wassers möglichst zu mildern, ohne indess ein genügendes Resultat erzielen zu können. Alle Versuche, eine Construction für Remorqueure zu finden, welche bei dem niedrigen Wasserstande mit hinlänglicher Kraft zum Schleppen die nur 19' breiten Schleusen passiren könnten, 
sind vergeblich gewesen. . . .  Der Güterverkehr bestand nach Ausweis der Kalbeschen Schlcusenliste aus folgenden Ladungen: saalaufwärts von Hamburg und Harbui'g diverse Güter 42,
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Eisen 20, Guano 135 (darunter nach Bernburg 50, Aisleben 9, Halle 57), Schwefel 4 , von Magdeburg div. Güter, Eisen, 
Knochenkohle etc. 65, von Berlin Diverses und Glas- 20, Lumpen 5, von Stettin div. Güter und Cement 26, von Schönebeck, Aussig, Buckau u. s. vv. 2, im Ganzen 319 Ladungen; saal- niederwärts von Halle und Gegend nach Hamburg Diverses 2, Knochenschaum 2, nach Berlin und Stettin 32, nach Magde
burg 11, nach Magdeburg, Berlin und Stettin Zucker 84, Si- 
i'up 33, zusammen 164 Ladungen. Unter den gemischten Ladungen nach Berlin, Stettin und Magdeburg findet sich meistens auch Zucker mit vor. Der weitere, über die Saale hinaus ab- und zugehende Verkehr bestand nach der Kälber Schleusenliste aus folgenden Ladungen: Güter 194, Zucker 84, Sirup 33, Knochenkohle 10, Guano 135, leere Fässer 19, Maschinen- theile 4, Eisen 28, Kupfer 2, Schwefel 4, phosphorsaurer Kalk 
3, Schwefel- und Salzsäure 6, Glasballons 1, Dachpappe 1, Lumpen 12, Schiefer 10, Cement und Asphalt 6 , Asche, Erde und Kalk 6, Thon, C’hamotte- etc. Erde 166, Kalk-, Mauer-, Gips- u. s. w. Steine 648, Salz 105, Sand 56, Kohlen 314, Holz 303, Möbel 1, Stuhlrohr 3, Weizen 45, Roggen 18, Gerste 162, Hafer 2 , Cichorien 34, Rüben 23, Kartoffeln 3, Obst 1, Zwiebeln 1, Raps und Mohnkuchen 8, Mehl 21 Ladungen; im Ganzen 2 472 beladene und 621 unbeladene Kähne 
gegen 2 224 resp. 520 in 1862 und 2 493 resp. 715 in 1861. Der zu Alsleben bestehende Schiffahrts-Verein, welcher fortwährend den Stamm der Schiffahrt bildet, hat contractlich 6 217 Last Salz von Artern und Halle und ausserdem von Schönebeck und Stassfurt in 660 Ladungen 33 300 Last Salz nach Berlin und weiter transportirt.

Westfalen. M ind en . Der Wasserstand der Weser war das ganze Jahr hindurch ein sehr guter, und die Schiffe konnten grösstentheils ganze bis dreiviertel Ladung einnehmen. Thalwärts wurden grösstentheils Porta-Steine, Höxter Platten, gebrannte Steine und Cement, zu Berg seit 2—3 Jahren, ausser Rohtabak, Thrane, Colonial- und Materialwaaren, hauptsächlich von Bremen Ostsee-Holz verfrachtet. An preussischen Schiffen befahren die Weser: aus dem diesseitigen Bezirke die beiden 
der Weser - Dampf - Schleppschiffahrts - Gesellschaft gehörenden Remorqueurs ä 80 Pfdkrft., 35 Frachtschiffe (sog. W eserböcke), welche 2 132 Lasten tragen (davon aus Minden 20 mit 1 332, aus Vlotho 6 mit 371 L.); aus anderen Bezirken noch 
27 Weserschiffe mit 1 884 L. Von grösseren, mindestens 50 L. 
tragenden Schiffen fahren zwischen Hannoversch-Münden und Bremen überhaupt 188, von denen diejenigen von Minden bis Karlshafen durchschnittlich 4 , diejenigen von Minden bis Bremen 8 Reisen jährlich machen. Nach Bremen sind von Hannoverisch-Münden bis ab Minden etwa 1 000 beladene Fahrzeuge mit 100 000 L. expedirt worden. Die von 1864 ab 
zu erwartenden Kohlentransporte werden diesen Verkehr noch erheblich steigern. Zu Berg sind von Bremen 589 Segel- und 
56 Dampfschiffe mit 568 499 &  Gütern expedirt worden. 
Davon erhielt der diesseitige Bezirk (die Strecke von Rinteln 
bis Minden) 273 408, das übrige preussische Wesergebiet 
42 896 U :

Rheinland. D ü s s e ld o r f . Die Zahl der angekommenen und abgegangenen Schleppkähne und Segelschiffe war 1 634, diejenige der mit Gütern beladenen Dampfschiffe 2 877. Die hiesige Rheinbrücke passirten selbständig zu Berg resp. zu Thal 158 resp. 2 919 Kohlennachen, 131 resp. 2 544 hölzerne und 0 
resp. 73 eiserne Schiffe. Die Zahl der durchpassirenden Flösse war 217.

E sse n . Die Abgabenermässigung auf der Ruhr hat den Verkehr nicht belebt, vielmehr haben die Steinkohlen - Transporte erheblich abgenommen, wozu allerdings auch der ungünstige Wasserstand und die niedrigen Preise der Fettkohlen beitrugen. Bis Duisburg und Ruhrort wurden verfahren 
12.892 511 Steinkohlen in 6 708 Schiffen (seit 1854 durchschnittlich 14.513 796 &  in 7 248 Schiffen) und 1.267110 &• sonstige Güter in 1 087 Schiffen (seit 1854 durchschnittlich 1.053 212 in 1 045 Schiffen).

M ü lh eim . Auf der Ruhr sind 13.091 760 &  Steinkohlen und 2.064 191 &  andere Güter verschifft worden. An Gefällen wurden erhoben: von oberruhrschen Kohlen abzüglich der davon restituirten Schleusengelder 46 108, von Kohlen ab Mülheim und unterhalb 12589, von Kohlen des Binnenverkehrs 577, von sonstigen Gütern 2 689, zusammen 61 963 3Mr. Die 
anhaltende Dürre war der Schiffahrt höchst ungünstig; sie brachte einen grossen Theil des Jahres hindurch nur Verluste, da man die Schiffe und Schiffer nicht unbeschäftigt lassen wollte. Obwohl 1.929 415 &  weniger transportirt wurden, wie im Vorjahr, waren doch 319 Schiffsladungen mehr erforderlich, um das Kohlenquantum zu befördern. Während 54 Tage ruhte 
die Schiffahrt gänzlich.

W e s e l.  Die Erlahmung des hiesigen Schiffahrts-Verkehrs tritt am deutlichsten in der Verödung des Hafens zu Tage; die 
seit Jahren bestehende Rangfahrt zwischen hier und Amsterdam musste wegen Mangels an Beschäftigung eingehen, diejenige zwischen Rotterdam und hier fristet ein kümmerliches Dasein, 
und die Particulirfahrten stromauf- wie stromabwärts werden täglich seltener, da es an Rückfracht mangelt. Dieser Verfall der Schiffahrt liegt schwer auf einer zahlreichen, davon lebenden Bevölkerungsclasse und auf den Interessen der Stadt, welche ihre noch mit 16 831 3ß>: gebuchten Werft- und Hafenanlagen nicht amortisiren kann.

N e u ss . Die Schiffahrt hatte ununterbrochenen Fortgang, nicht gestört durch Eisgang oder Hochwasser. Das Local- Dampfboot zwischen Neuss und Düsseldorf hat seine Fahrten ohne Unterbrechung ausführen können. Unglücksfälle sind auf dem Erftcanal nicht vorgekommen.
K öln . Im Januar und Februar war der Verkehr auf dem Rhein sehr still, so dass die Schiffer aus der günstigen Witte

rung nur den Vortheil zogen, auf dem Strome überwintern zu können und die Hafengebühren zu sparen. Die Concurrenz 
der Köln - Bingener Eisenbahn hat den directen Schiffahrtsverkehr zwischen Köln und der Mosel fast völlig lahm gelegt, 
wie folgende Uebersicht der in der Richtung auf Bingen versandten Waaren (mit Angabe in Centnern) zeigt.

Güter.

B lei..............
Branntwein. Eisen, roh . 
Eisen, fertig EisenwaarenE rze ............Häute..........Kaffee..........Papier .......
T a b a k ........Theer.........Weingeist. .

Versand auf dem Rhein zu Berg
1859
34 900 14 515 12 416 
61 190101 15223 20535 800 32 146 12 20124 171 

4 536 7 651

1860
22 691 11240 4 084 43 173 79 537 18 522 
29 847 25 661 13 324 
13 230 

6 264 6 641

1861
36 189 8 122 3 857 27 923 88 943 13 052 
18 553 27 725 11269 
7 127 634 6 750

1862
26 912 

7 126 3 47927 702 72 01113 056 9 620
25 249
14 433 

5 530400 5 244

1863
14 8077 943 4 52327 113 57 446 17 725 
9511 

25 5688 428 
4 828391 4 062

Rhein.
Bahn
10 308 10 832 
3.3 201 37 091 21 681 18 238 21 734 34 958 5 334 25 810 
14 113 18 402

im Ganzen . |363 883|274 214 250 144| 210 762| 182 345| 251 702 Die geschwächte Wirksamkeit des Kölnischen Schiffahrts- Vereins zeigt eine Vergleichung zwischen dem durchschnitt-
des letzten Jahres.

Fahrten
18dun

Fahrten

4 6 -6 3hschnittl.
Fahrten

1863

nach Koblenz, der Saar und Mosel
■« Mainz und dem M ain .........» Mannheim und dem Neckar

6168
78

120 157 
170 676
236 395

15
24
31

23 232 68 028 
122 397

im Ganzen.................
Die Zahl der beschäftigten Schiffe 
gesunken.

207
ist

527 228 
seit 1849

70von 213 657 18 auf 36
Iv ob len z . Die Schiffahrt auf Rhein und Mosel blieb zu Anfang wie zu Ende des Jahres durch Eisgang ungestört. Auf dem Rhein bilden die Versendungen von rohen Erzeugnissen des Bodens und des Bergbaues aus hiesiger Gegend nach dem Niederrhein und nach Holland nach wie vor einen Hauptfactor der Schiffsladungen. Auf der Mosel ging der Verkehr wieder zurück, namentlich in den Transporten von geschmiedetem Eisen, Steinen und Kohlen. Die meisten Moselschiffer suchen 

nothgedrungen zeitweise Beschäftigung auf dem Rheine. Die hiesige Rhein-Schiffbrücke passirten 425 Flösse, 3 782 Personen- Dampfschiffe, 2 463 Schlepp-Dampfboote, 946 Schleppkähne, 
7 923 Segelschiffe, zusammen 15 539 Fahrzeuge. Von denselben wurden 923 Schleppkähne und 3 565 Segelschiffe geschleppt. Die Brücke wurde 8 660mal geöffnet.

T r ier . Der Moselschiffahrt ist der Waarenverkehr fast ganz entzogen, die Herabsetzung der Eisenbahn-Frachten für 
Rohstoffe benimmt ihr namentlich den Transport von Kohlen und Erzen und lässt ihr hauptsächlich nur die schweren Baumaterialien, Schleifsteine, Gips und die Steinkohlen für die 
untere Mosel.

3. F r a c  liten .
Preussen. T i ls it .  Die Fracht pro Tonne Steinkohlen 

von 2 Scheffeln stellte sich ab Memel im Frühjahr auf 1 — IV im Sommer und Herbst auf 2—2 \ tf/r
M em el. Die Kahnfrachten waren, wie folgt, normirt: nach Kowno für \  Säcke zu 378 U. Salz bis Juli 7% —10, im August 12—15, September 17, October 18—224 für Heringe 1 tfyr pro Tonne weniger wie für \  Säcke Salz, für Steinkohlen

27*,



2 1 2
pro 2 Scheffel-Tonne 3 5 —5 , vom August bis October 5^—6 
und 7 —1 \ fy r ', nach Tilsit für Säcke Salz 40—57-j <5̂ r im Juli, später 55— 47 \ für Steinkohlen pro 2 Scheffel-Tonnepro ßtr Elisenbahn-Schienen H —1 | je nach der Jahreszeit; nach Königsberg pro Tonne (2 Scheffel) Steinkohlen 
2  tfyr, pro Mille Ziegel 4, Dachpfannen lh  3Xfr, pro Fuss Balken 
6 — 8  / / ,  pro Fuss 3X11 zoll. Planken 1 — \ \  \ nach Insterburg pro Fuss 3X11 zoll. Planken 3 / /

D an zig . Die Frachten waren trotz des seichten Wassers 
nur mittelmässig, weil man die Eisenbahn dem unsicheren Wasserwege selbst bei viel höherer Fracht vorzog; nur die Frachten vom rechten Weichselufer waren den Verhältnissen 
angemessen.

T h o rn . So lange der Wasserstand gut war, standen die Frachten niedrig, mit dem F1 allen des Wassers stiegen sie un- gemein, so dass z. B. der Wassertransport des Getreides unausführbar wurde und dem theuren Eisenbahn-Transport Platz machte. Nach Danzig betrug die Fracht pro 60 Scheffel vom Februar bis Juni durchschnittlich 5 3Mr, vom Juli bis Novem
ber 8  ühfr, die nach Berlin pro 25 Scheffel 4 ‘j resp. 6  ̂ ÜMr

Posen. P o se n . Die niedrigsten Stromfrachten bestanden 
im April mit 2A—2j üütr pro Wispel Getreide nach Berlin, die 
höchsten zu Ende Juni mit — 65 3hk

Brandenbarg. B e r lin . Die Flussfrachten stiegen des kleinen Wasserstandes wegen für die Last Kohlen ab Stettin von 24 auf 5 und 6 Skfr, ab Hamburg von 4 |  auf 6 und 7 3ilr.
Sachsen. M a g d e b u r g . Im ersten Halbjahr stand die 

Fracht nach Hamburg auf ca. 2 \ ,  später (bei ^Ladung) bis4 i/gr pro ßtr Die Kohlenfrachten waren (zum Theil nur nominell) für 48 Berliner Scheffel incl. Elbzoll und Steuer vom 
Februar bis November resp. 3 , 3£, 3 f ,  4 , 4, 4 j, 6 , 6 , 5 und
5 3htr Die Frachten nach Sachsen und Böhmen standen auf 3  ̂ bis 6 ', ifgx pro ß tr , die von Dresden hierher auf 3 — 5 tfyr pro 'Gtr Stückgut. Die Fx'achten von und nach Berlin konnten bei der Eisenbahn - Concurrenz nicht ei-höht werden und betrugen 2 ‘,—3 £fyr pro Ufa Nach Stettin zahlte man 4 —5, von Stettin 3 — 5, von hier nach Breslau 10—12, von Breslau hierher 7—9, von hier nach Danzig 14—16, nach Königsberg16—18, nach Posen 10j— \ 4 \  tfyr pro ßfa

H a lle . Die Frachten waren mangels lohnender Beschäftigung auffallend niedrig, steigerten sich indess durch den immer kleiner gewordenen Wasserstand, freilich nicht in demjenigen Verhältniss, in welchem die Kosten der Schiffahrt 
sich erhöhten.

Rheinland. K o b le n z . Die Frachten standen ebenso billig 
wie in 1862, fielen sogar noch weiter; sie betrugen für Erze 
aus Ehrenbreitstein und Vallendar, aus Horchheim und Lahn
stein nach der Ruhr 7—1 0 ^  pro Ufa, für Braunstein, Trass 
und Mühlsteine von hier und der Nachbarschaft nach Holland 
in vollen Ladungen 3 —5 Fl. pro Last von 40 ßfa, für Tuff- und Basaltsteine 2 | —5, Thonerde 4—6 Fl. pro Last, Mineralwasser 9—10 Fl. pro Mille Ij- Krüge je nach Bestimmungsort und 
Conjunctur.

4. H a f e n v e r k e h  r.
Prenssen. T i l s i t .  Kähne sind hier befrachtet worden nach Königsberg mit 1 640 Last Geti*eide und Saat, 2 810 fäk- Stückgütern, 1 300 Schock Tonnenbänden, 1 000 Erdkarren, 

8  550 ßfa Lein- und Rübkuchen, 2 406 ’ßfa Leinöl; nach Memel mit Getreide und Saaten 1 100, Lumpen 1 470, Sleepern 442, Tischler- und Schuhmacher-Waare 110, Stäben 250 Last Stück - gütern 147, Heede 1 120, Flachs 5 545, Oel 60, Leinkuchen 21 210 ß tr ; nach Insterburg mit Papier 44 Ifa , Leinsaat 1%, Möbeln 35 Last; nach Danzig mit Kuchen 300 ß fa , Leinsaat 41 Last; nachKowno mit Salz 1 230'i Sack, Heringen 91 Tonnen; nach anderen Orten mit Gütern 400 Last, Dachpfannen 37000 
Stück.

M em el. Es sind stromwärts hier in die Dange eingelaufen 
1 662, in den Holzgärten am Haff entlöscht 670 Kähne von je 2 0 — 70 (durchschnittlich 40) Last, 240 Kähne von durchschnittlich 10 Lasten mit Waai’en aller Art, 230 kleine und 
grössere Fahrzeuge mit Brennholz, Torf u. s. w. von zusammen 
1 900 Last, 1 1 0 0  Fahrzeuge von 2 000 Last mit Heu, 976 Fahi’- zeuge von 500 Last mit Lebensmitteln aller Art, im Ganzen 

4  8 / 8  Fahrzeuge von zusammen 1 0 0  080 Lasten.
E lb in g . Durch den oberländischen Canal kamen nach Elbing ausser Getreide, Knochen, Lumpen, Theer, Nutzholz und W olle: Kartoffeln 1 708, Holzkohlen 5 600 Scheffel, Kalksteine 528^ altes Eisen 1 052, Stückgut 547 ßfa, Brennholz 9 312 Klafter. Zu Lei’g über die geneigten Ebenen wurden ausser Hafer, Gips, Oelkuchen, Oel und Spiritus verladen: Steinkohlen

282, Coaks 6 Last, Eisen 8 937, Maschinentheile 2879, Stückgut 61 728 ri k , Salz 8 497, Kalk 3 090, Heringe 2 155 Tonnen, Mauerlatten 2 400 Kubikfuss, Dachpfannen 143 Mille', Drainröhren 1 033 Ifa
Brandenburg. K o ttb u s . In Goyatz sind von Hambux-g und Stettin 92, von Berlin, Frankfurt a. O. und Schwedt 77, von Rüdersdorf mit Kalksteinen 122 beladene Kähne eingegangen. Nur der dritte Theil derselben fand Rückladung, hauptsächlich in Stroh und 200 Wispeln Getreide bestehend.
Rheinland. D ü sse ld o r f . Die Bewegung im hiesigen Hafen ei-hellt aus Folgendem:

Waaren (in Centnern). Ein zu Beig fuhr 
zu Thal Aus zu Berg fuhrzu Thal

Handelsgüter................... 454 138 248 352 97 209 196 141Getreide und Hülsen
früchte ......................... 46 760 205 401 3 180 4 582behauene Steine, Baumaterialien ................. 12 095 201 103 436rohe Steine, Sand, Thon 29 372 586 545 — 47 247Obst, Kartoffeln, Heu, Sti-oh, Lohrinde........ 89 904 428 521R oheisen.......................... 12 440 81 927 4 700 11 264Kohlen von der Ruhr . 3 527 — — —

geflösstes Holz................. — 529 605 — —
Kohlen v. d. Eisenbahn — — 232 792 137 860Kalk und Kalksteine .. — — 92 000 146 823

1863 Summe 648 236 2.281 454 429 881 544 353Betheiligung der Dampf
boote ............................ 140 248 146 934 79 846 70 8111862 Summe 735 395 2.208 573 450 153 690 9871861 700 468 2.150 049 457 574 370 539

Unter den verzollten Waaren i'agen durch Masse hervor (über 
5 000 ’ßfa): Krapp 9 871, Farbestoffe (pos. 5 e 2) 36 037,(pos. 5 e 3) 14 810, Farbeholz in Blöcken 34 916, Pottasche, gemahlene Kreide 7 038, Oel zu 15 !fyr incl. Palm- und Cocos- nussöl 18 983, versetztes F’abriköl 12 924, rohe Baumwolle 8 030, Twiste 29 387, rohes Wollgarn 51 254, i-ohe Tabaksblätter 5 212, Roheisen 19 929, geschmiedetes Eisen und Stahl 18 310, grobe Eisenwaaren 10 613, Roggen 11 330 Scheffel, trockene Südfrüchte 10 453, roher Kaffee 32 658, geschälter Reis 24 067, Heringe 7 878 ßfo

D u isb u rg . Die Concurrenz der Saarkohlen am Oberrhein, der ungünstige Wasserstand der Ruhr, vor Allem aber 
die zu hohen Positionen des Canaltarifs für Massengüter haben 
eine Abnahme in unserem Hafenverkehr verursacht. Es ist 
deshalb durch die Generalversammlung der Actionäre eine Er- 
mässigung des Tai'ifs theilweise schon erfolgt und wird noch 
weiter angestrebt. Im freien Veikehr liefen in den Hafen ein 
2.686 723 ßfa (Eisenstein 500 005, Blende und Galmei 127 124, Bauholz 886 304, Steine, Dachschiefer, Dachziegel, Cement 530 039, Trass und Tuffsteine 116 552, Thon, Walkerde, Sand 299 455 ßtr u. s. w.) Aus dem Hafen wurden (ausser Steinkohlen) i'heinwärts versendet 504 691 ßfa in 261 Schiffen. Von Steinkohlen wurden angefahren zu Wasser 5.690030, per Eisen
bahn 6.557 106, abgefahren 12.098 439 in 3 514 Schiffen. An grösseren und kleineren Fahrzeugen liefen in den Rhein
canal (ohne die durchfahrenden) 482, in den Ruhrcanal (mit Steinkohlen beladen) 2 982.

W  e s e 1. Im freien Verkehr auf dem Rheine wurden vei*- sandt: zu Bei’g 263 447 ßtr (darunter über 1 000 ßfa: Borde und Dielen 3 120, Erde und Dünger 1 406, Farbestoffe 1 512, Kaffee 18 948, Oel 2 691, Sämereien 10 630, Salz 148 371, Steine 27 342, durch die Dampfschiffe der niederländischen Dampfschiffs - Rhederei 18 090, der Köln-Düsseldoi-fer Gesellschaft 4 891, durch die Amsterdamer Dampfschiffs - Rhederei 4 154 tfa ) , zu Thal 61 962 ßfa (Borde und Dielen 4 020, Getreide 9 805, Holz 13 940, Kalk 2 710, Lohrinde 3 352, Steine 4 057, Blei 15 618, durch die Schiffe der niederländischen 
Dampfschiffs - Rhederei 3170 , der Köln - Düsseldorfer Gesellschaft 1 589 ßfa). Im Freihafen wurden durch Segel- und Dampfschiffe und per Eisenbahn angebracht und zollamtlich 
abgefertigt 76 836 ^ - (Baumwolle 1 130, Cement 3 648, eiserne Maschinentheile 2 106, Farbstoffe 20 98 , gesalzene Fische 2 272, Garne aller Art 1 936, Heu 3 202, Kaffee 23 424, Kreide 1 001, Oel 8 838, Pottasche 1 245, Reis 2 743, Sämereien 3 800, Spirituosen 3 076, Thran 1 074, Wein 1 130, Zucker 7588 & ). Aus dem Inlande und den Vereinsstaaten sind rhein- und 
lippewärts angekommen: zu Berg 83 540 Ä- (Erde und Dünger ! 4 690, Getreide 5 725, Kalk 7 004, Kartoffeln 1 382, Mehl und 
Mühlenfabrikate 1 840, Steine 33 387, Sämereien 7 420, durch ! die Dampfschiffe der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft 6 193 (?), der 

I niederländischen Rhederei 6 193 (?)&•), zu Thal 494 136 ßfa (Blei ' und Zinn 22 512, Borde und Dielen 26 680, Cement 3 508,
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Eisenwaaren 1 003, Erde und Dünger 48 091, Getreide 51653, Heu 1 963, inländisches Holz 5 996, Kalk 7 004, Rübkuchen 
7 017, Salz 161 636, Schiefer 2 790, Steine 155612, Steinkohlen 1 822, Trass 13 140, Wein 2 464 & , 1 450 tannene Masten, zu Bauholz und Flössen 69 488, durch die Dampfschiffe der niederländischen Rhederei 16 779, der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft 10 316 Vota-). Auf der Lippe gingen zu Berg 355 889 &  (Kauf- mannswaaren und Producte aller Art 34 410, Bretter 4 495, Nutzholz 67 433, Lein- und Rübsaat 19 392, Mocksteine 49380, Bruchsteine 163 256 $&•, abgabenfrei Guano 403 und Floss- geräthschaften 23 666 f t r ) , zu Thal 363 874 (Kaufmanns- waaren und Producte aller Art 21 653, Lohe und Borke 1 412, Bretter 1 690, Nutzholz in Flössen 100 478, in Schiffen 52502, 
Getreide 2 068, Kalksteine 11 109, Salz 156 194 abgabenfrei Bruchsteine für Rechnung des Staates 15 144, Flossgeräth- schaften 732

N e u ss . In den städtischen Erftcanal liefen 781 Fahrzeuge und 89 Flösse mit 1.102 496 Gütern ein (Steinkohlen 329 067, Oelsamen 94 122, Körnerfrüchte zu Berg 35 382, zu Thal 46 464, Colonial waaren 7 302, Baumwolle und Twiste 15 472, Pottasche und Harz 987, Farbholz und Farbstoffe 4 665, Eichenrinde 4 409, Palmöl, Leinöl u. a. Fette 3 962, Guano 12 765, Cement 1 774, Salz 11681, Wein 585, Holz und Bretter 262 553, Nutz- und Bausteine 99 077, Trass, Gips und Kalksteine 28 291, Dachschiefer und Ziegel 17 864, Rheinkies und Sand 121 787, Porzellan 191, Maschinentheile 1 948, Kartoffeln 1 305, leere Fässer 842 ®r). Ausgelaufen sind 174 Fahrzeuge mit 138 834 Gütern (Rübkuchen 75 772, Oel 
216, Mehl zu Thal 4 177, Körnerfrüchte zu Thal 56 247, zu Berg 2 250, leere Fässer 50, Nutz- und Bausteine 122 cßtr). Vom Erftcanal zur Eisenbahn und umgekehrt transitirten 30 038 ‘ßtr Getreide. Es sind 7 080 &  Güter weniger ge- krahnt worden als im Vorjahr, was lediglich an dem Ausfall im Baumwoll- Transporte liegt. Die Einnahme an Erftcanal - Gebühren betrug 5 409 Ä -, d. h. 521 SZf* weniger als im Vorjahr, wo nahe an 100 000 Kohlen mehr ankamen.

K ö ln . In den städtischen Lagerhäusern am Freihafen wurden eingeführt 74 902, ausgeführt 83 439, blieben bei Jahresschluss im Bestand 25 306 An Lagergebühren sind erhoben 4 827, an Werft-, Waage- und Ladegeldern 41 340 Ä  Der Hafenverkehr gestaltete sich folgendermaassen:
Richtungen:

Schiffe 1863
1844—63 durch

schnittlich 
Schiffe |

angekommen zu Berg 1 297 1.713 590 1.883 447» zu Thal 4 579 2.247 866 . 1.928 823abgefahren zu Berg .. 2 772 661 365 1.204 802» zu T h al. . 1 107 504 605 375 628gesammter Hafenver-
k eh r.............. 9 755 5.127 426 9 775 5.392 600

Der Antheil der Segelschiffe an diesem Verkehr war folgender:
von resp. nach Häfen

angeSchiffe kommentffc- | abgegangenSchiffe | Vati:

Rotterdam ................. 126 391 179 23 17 054
A m sterdam ................. 6 18 055 3 7 097
anderen holl. Häfen....... 19 34 075 9 11 561
belgischen Häfen........ 24 36 809 6 6 180

zusammen........ 175 480118 41 41 892
(dagegen in 1862 228 538 921 49 72471.)

zwischen Emmerich undDüsseldorf............. 153 536 057 80 64 320oberhalb Düsseldorfs 152 1 969 238 31 800zwischen Köln u. Koblenz 1 706 584 710 993 49 054zwischen Koblenz u. derM osel.......................... 409 343 994 108 40 556zwischen Koblenz undBingerbrück................. 72 16 361 11 3 526zwischen Bingerbrück u.
M ainz............................ 192 66 010 7 4 470zwisch. Mainz u.Neuburg 167 204 880 39 83 219vom Neckar................ 209 298 658 72 172111zusammen........ 3060 2.052 639 1 548 449 056(dagegen in 1862 3 304 2.347 347 1 612 589221)

Die gesammte Güterbewegung durch Segelschiffe umfasste demnach 4 824 Schiffe mit 3.078 750 gegen 5 193 Schiffe mit 3.547 060 VHtr im Vorjahre. An Flössen kamen zu Thal an 
454 278 gegen 374 443 im Vorjahr. . . .  Unter den 
Waaren ragen durch Masse hervor:

Waaren (&A-): angekommen zu Berg, j zu Thal. | abgegangen | zu Berg. J zu Thal.
Asche, Dünger, Guano 57 423 4 662 15 832 11 627B le i .............................. 92 5 929 14 807 129 194rohes Eisen .............. 107 124 16 645 4 523 4 063fertiges E isen ............ 279 6 166 27 113 2 860Eisenwaaren.............. 7 886 3 954 57 446 10 381Erdäpfel u. Gemüse. 1 243 152 044 645 503Erde, Sand u. Cement 57 710 82 827 17 725 5 093Erze.............................. 382 24 113 10 555 17 635Farbwaaren.............. 3 765 13 900 6 024 7 908H eringe....................... 15 466 239 2 578 45G erste......................... 241 164 102 1 703 3 007R oggen ....................... 77 077 24 883 855 362W eizen ....................... 58 635 6 846 28 004 62 324Gips.............................. 145 33 493 63 242Häute............................ 35 367 301 9511 1 389Bau- und Nutzholz. . 6 047 211 707 2 803 13 429Brennholz................... 50 27 152 45 372Bretter.......................... — 344 799 343 9 103K affee.......................... 119 448 489 25 568 179Lumpen ..................... 8 735 16 343 5 785 416Materialwaaren.......... 16 832 7 710 7 947 2 871M eh l............................ 26 387 11 501 7 657 8 832frisches Obst.............. 1 237 89 704 7 1 476Rüböl .......................... 25 495 — 15 264 549anderes Oel................ 61 259 2 008 16 794 1 909Papier.......................... 704 14 304 8 428 19 998R eis.............................. 38 298 13 10 528 199Salz ............................ 64 426 34 738 232 25behauene Steine........ 28 171 086 676 1 025rohe u. Pflastersteine — 252 495 173 451Mühlsteine................... — 11 988 — 1 341Schiefersteine............ 17 302 20 543 1 680 8Trass- u. Tuffsteine . — 18 368 — 59Steinkohlen u. Geriss 468 842 — 25 12
Sirup............................ 2 172 756 7101 14 159
Tabak ......................... 6 906 24 809 4 828 9 774
T h ran .......................... 23 497 63 9 030 301
W ein ............................ 6 381 167 736 2 751 20 001Zink ............................ 374 348 14 437 16 995Zucker, Melis............ 1 964 12 124 315 1 139» K andis........ 1 690 75 23 621 919» roher............ 170 638 — 1 183 1 074

K o b le n z . In den hiesigen Sicherheitshafen fuhren während der gelinden Winterperiode 1862—63 nur 1 Personen-, 1 Schlepp-Dampf boot und 5 Segelschiffe ein. Die Bewegung im Hafen zeigt folgende Zusammenstellung:
S t r e ck e n : Z u

Schiffe
’u h r

Votr
A b f u h r  

Schiffe |
auf dem Rheine von und nach: 
Amsterdam..................................... 18 7 392 16 1 625
Rotterdam..................................... 109 57 002 334 51 281
Dordrecht u. a. niederl. Häfen 67 1 314 15 3 850
Häfen zwischen Emmerich und K öln............................................ 315 22 707 261 22 029Ruhrhäfen..................................... 250 490 516 7 6 479K öln................................................. 796 76 032 558 53 267Häfen zwischen Köln u. Koblenz 200 12 520 111 15 688zusammen . . . . 1755 667 483 1 302 154 219Lahnhäfen ..................................... 32 6 423 47 15 474Häfen zwischen Koblenz u. Mainz 396 51 717 185 7 746M ainz.............................................. 360 28 511 184 5 045Mainhäfen ............................ 57 2 121 40 801
Häfen zwischenMainz u.Neuburg 482 51 748 188 4 352Neckarhäfen................................... 5 5 810 5 1 134zusammen........ 1 332 146 330 649 34 552auf der Mosel und Saar ......... 567 156 419 723 169 133Summe........ 3 654 970 232 2 674 357 904
Diese Gütermasse wurde befördert (Beträge in <@tr) :

Ströme und Fahrzeuge Z u f  
zu Berg u h r  

zu Thal
A b f  zu Berg

u h r
zu Thal

auf dem Rhein:geflösst....................................... — 2 379 — —

mit Segelschiffen ohne Dampf- 17 806benutzung.............................. 8 928 108 048 70 536
mit Dampf-Schleppschiffen. . 553 730 7 217 3 040 6 432
mit Personen-Dampfschiffen: 9 035 19 847der Kölnischen Gesellschaft . 34 790 4 395

» Düsseldorfer » 24 240 10 109 3 494 15 233
» niederländischen » 29 352 6 503 4 849 39 093
» neuen Rhein- u. Main-Ges. 1 085 3 039 968 661» Unternehmung V o lk ........ 5 358 — — 2 417
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Ströme und Fahrzeuge Z u f  zu Berg u h r zu Thal

A b f  zu Berg
u h r  zu Thal

auf der Mosel: mit Segelschiffen....... ............ 132 853 108 535
mit Personen - Dampfschiffen d. Mosel-Dampfschiffahrts- 

Gesellschaft.......................... 23 566 53 801
mit dem Kochemer Localboot — — 6 797 —

Summe........ 667 483 302 749 203 685 154 219
Unter den bewegten Gütern ragen durch Masse hervor (über10 000 fA):Waaren rheinw zu Berg ärts an zu Thal

rheinwärts ab 1 z.Berg|zu Thal]
auf der Mosel zu Berg|zu Thal

1) derl.Gebiihren- classe:Spirituosen.......... 6 661 453 821 1 761 9 770 59
Droguen, Chemikalien, Material

waaren................ 6 045 189 84 1 097 6 342 5
Roheisen in Masseln, altes Eisen 13 682 200 455 12 638 328 16 787
Eisen u. Stahl, geschmiedet, gewalzt, Schienen. 7 110 424 200 12 037
Eisen-, Stahl- und Blechwaaren . . . 7 498 22 215 1 853 6 784 9 433 478
Getreide aller Art 12 725 6 167 — 7 416 2 823 10 616
K affee................... 25 330 18 249 294 10 070 109Mühlenfabrikate . 11 090 4 895 122 2 266 27 522 250
Oele aller Art. . . 15 311 846 23 106 6 464 118
Koch-, Vieh- und 

Steinsalz............ 85 15 788 6 2 950 48
Tabaksfabrikate. 4 208 1 155 1389 1 590 5 183 2 640
Wein, Most, Cider 1 470 4 752 2 114 54 218 678 47 007
raffinirter Zucker 13 799 17 336 111 11 297 11

überhaupt . . . . 175140 84 587 12 686 120 189 122 770 120 492
2) der II. Gebüh- renclasse: Brennholz............ 35 470 4 3 270
Steinkohlen, Ge-riss, Coaks........Bau- und Bruchsteine .................

477 180 14 240 2 13 262 4 202
540 350 10 282

überhaupt ....... 486 780 39 007 16 354 11690 20 924 30 091
3) zollfreie Artikel: 

frisches Obst, 
Nüsse in Schalen 147 1823 7 8 212 371 243

überhaupt........ 3 649 12 028 5 200 16516 2 912 5 359
4) Bau- und Nutzholz in Schiffen 1914 8 329 312 5 829 22 527 477
desgl. geflösst.. . — 2 379 — — — —
Totalsumme ---- 667 483 146 330 34 552 154 219 169133 156 419

T r ie r . Die Einladungen im städtischen Hafen umfassten 
folgende Waaren: Baumwoll-Waaren 12, Kaffee 327-|, Eisen- 
waaren 989, Häute und Feile 505, Knochen 3 944, Lumpen 4 309, Leder 216, Leimleder 154, Papier 89, Röthel 106, Schwärze 1 934, Seife und Lichte 112%, Tabak 66, Zucker 645, Verschiedenes 11 892^ ®z-, Bauholz 3 591£, rohe und bearbeitete Steine 102 193 Kbkfss., Bretter 1 479 Stück, Branntwein 31, Essig 219, Trank 1 \ Ohm, Halm- und Hülsenfrüchte 10 087 Schffl., Wein 82 Fuder. Ausgeladen im Hafen wurden: Baumwoll- Waaren 16%, Baumwollgarn 18, Blech 123£, Kaffee 2 039^, Cichorien 1113 , Droguen und Materialwaaren 3147 , Eisen und Eisenwaaren 3 0 1 4 |, Farbhölzer 234^, Fischwaaren 323|, Gewürz 323^, Glas 95, Häute und Felle 1 409^, Leinen 55, Speiseöl 58, Fabrik- und Brennöl 712, Papier 594£, Reis 334$, Steinkohlen 18 447, Seife und Lichte 426, Tabak 329, Thran 
189, Zucker 5 203^, Verschiedenes 8 639 & , Branntwein 184, Wein 2 014 Ohm” Bauholz 11 039 Kbkfss., Bretter 26 795 
Stück, Halm- und Hülsenfrüchte 7 139 Schffl., Mineralwasser 
9 228 Krüge.

5. D am p fsch i f fah rt .
Preussen. T i l s i t .  Zwischen hier und Königsberg machten 4 Räder- und 1 Schrauben-Dampfboot 272, zwischen hier und Kowno 2 Räderboote 106, zwischen hier und Memel 2 Räderboote 200 Doppelreisen. Befördert wurden beziehentlich 127 940, 8 800 und 28 000 &  Güter.
M em el. Durch die Dampf boote Prinzess Victoria und Falke standen wir in regelmässiger Verbindung mit Tilsit, und diese beiden Boote haben zusammen etwa 200 Tour- und ebensoviel Retourfahrten gemacht, wobei an 15 000 Personen beför

dert worden sind; der Güterverkehr dürfte wohl 25 — 30 000 f e  betragen haben. Das Dampfboot Terra hat auch in diesem Jahre nicht nur den Personen- und Güterverkehr zwischen hier und Königsberg (Kranz-Beeck), sondern auch den Postverkehr vermittelt und etwa 220 Tour- und ebensoviel Retourfahrten ge
macht, womit an 10 000 Personen und 5—6 000 &  Güter befördert wurden.

K ö n ig s b e r g . Es wurden drei regelmässige Dampfschiffs- 
Verbindungen auf Binnengewässern unterhalten. Auf dem frischen Haff' war zwischen Königsberg und Elbing mit Anlaufen von Pillau, Frauenburg und Kahlberg eine Verbindung im Gange, an welche sich weitere Elbinger Dampfschiffs-Fahrten auf dem oberländischen Canal und auf den Binnengewässern nach Danzig anschlossen. Auf der Haflflinie gingen wöchentlich die beiden dazu bestimmten Dampfboote je dreimal von jedem der beiden Endpunkte mit Passagieren und Gütern ab und führten im Ganzen 112 Doppelfahrten aus. Auf der Linie Königsberg-Wehlau machte ein Dampfboot regelmässig dreimal wöchentlich, im Ganzen etwa 100 Doppelfahrten. Auf der Linie Königsberg-Tapiau-Labiau-Tilsit unterhielten 4 Dampf boote 
eine tägliche regelmässige Verbindung für Güter und Passagiere, während eins nur als Frachtfahrzeug resp. Bugsirboot wöchentlich einmal von hier nach Tilsit ging, so dass auf dieser Tour 
im Ganzen von 5 Dampfern etwa 260 Doppelfahrten ausgeführt wurden, an welche sich eine wöchentlich dreimalige, regelmässige Dampfschiffs - Verbindung für Güter und Passagiere zwischen Tilsit und Kowno anschloss. Ein Dampfschiff endlich machte als Frachtfahrzeug einzelne unregelmässige Fahrten auf verschiedenen Binnenlinien.

E lb in g . Den Canal befuhren 6 Dampfboote. Zwischen hier und Königsberg fuhren 2, zwischen hier und Danzig 3, zwischen hier, Deutsch-Eylau und Osterode 3 Boote.
Sachsen. M ag d eb u rg . Die Folge des im zweiten Halbjahr so niedrigen Wasserstandes war, dass kaum der dritte Theil der Güter, den die am 1. Juli ins Leben getretene Elb- zoll-Ermässigung der Schiffahrt zugeführt hatte, transportirt wei’den konnte, und dass trotz einer bewilligten Frachterhöhung Einbussen gemacht wurden. Die transportirbare Gütermenge stand zu dem Kohlen verbrauch und den zahllosen Havarien an den seichten Stellen ausser allem Verhältniss. \  on der vereinigten Hamburg-Magdeburger Dampfschiffahrts-Compagnie wurden befördert zwischen Magdeburg und Hamburg resp. Harburg: zu Thal in 5 Fahrten 163 684 resp. 13 799, zu Berg in 61 Fahrten 374 032 resp. 116 161, zusammen 667 676 

Elbzölle sind bezahlt vom Januar bis ult. Juni zu Thal resp. 
zu Berg an Hannover 2 091 resp. 4 156, Mecklenburg 1485  
resp. 2 953, Lauenburg 660 resp. 1313, vom 1. Juli ab an 
Hannover, Mecklenburg und Lauenburg 1316 resp. 3 211, 
Preussen, Oestreich u. s. w. 1 316 resp. 3 211, bis ult. Juni an Preussen (ehemalige Recognitionsgebühr) 632, Elbzoll-Comissa- riatsgebühren 75, Porto für Zollgelder 34, Hamburger Zoll (Esslinger) 95, zusammen 22 548 3hk. Die in eigenen Fahrzeu
gen transportirten Güter rangiren zu den Elbzoll - Classen: zu Thal resp. zu Berg bis ult. Juni zum \  Zoll 8 181 resp. 8 588, zum 4 Zoll 7 115 resp. 21 425, zum |  Zoll 19 629 resp. 51 844, zum b Zoll 826 resp. 7 160, zum -jb- Zoll 28 586 resp, 35 010, zum - b p  Zoll 2 780 resp. 843, zum - i -  Zoll 700 resp. 81 077 ® S r ,  vom 1. Juli ab in I. Classe 49 827 resp. 113 442, in II. Classe 8 457 resp. 42 903, in III. Classe 39 191 resp. 34 391 &  In eigenen resp. in Segel-Fahrzeugen wurden befördert zu Thal 168 483 resp. 9 000, zu Berg 403 032 resp. 87161 Die Frachteinnahme war excl. Elbzölle u. s. w. in eigenen Fahr
zeugen resp. fremden Kähnen zu Thal 19 048 resp. 300, zu Berg 52 958 resp. 3 871, die Einnahme an Passagiergeld 3 700, zusammen 79 878 3jIIk Diese Einnahme zerfällt in den Transport nach Hamburg und Harburg zu Thal mit 17 836 resp. 1 513, zu Berg mit 40 740 resp. 16 089 3Mr.

Rheinland. D ü s s e ld o r f . Die Dampfschiffahrt konnte bei dem milden Winterwetter das ganze Jahr von Anfang bis zu Ende ununterbrochen fortgesetzt wei’den. Die Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft für den Nieder- und Mittelrhein hatte eine gesteigerte Einnahme durch den Güterverkehr, eine geringere dagegen durch den Personenverkehr ungeachtet vermehrter
Frequenz. Im Ganzen betrug die Einnahme 268 607, die Ausgabe 223 580 Ä  Die Bilanz schliesst ab mit 670 027 3B* Activen : Immobilien 40 027, 13 Dampfschiffe mit Inventar 394 294, Kohlenschiffe 3 616, Schiffsgeräthe 1 200, Inventar der Landungsplätze und Agenturen 12 095, der Schmiede und W erkstätte 24 378, Vorrath an Consumtibilien 7 809, an Wein 12 151, an Schiffsbau-Material 915, Cassenbestand und Saldo der Debitoren und Creditoren 57 420, Werthpapiere 116 122ä ; Passiva: Capital 550000, Erneuerungsfonds 45000, Reserve 30 000, Brutto- Ueberschuss pro 1863 45 027 3&tr. Die Dividende betrug zu 6 % 33 000, die Tantieme 550 Ä - ; von den übrig bleibenden
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11 477 3hk wurden 10 294 an den Schiffen und 1 183 3 ik  an 
den Agenturen und Landungsplätzen abgeschrieben. . . .  Die 
niederländiche Dampfschiff-Rhederei hatte für den Rheindienst zwischen Rotterdam und Mannheim 10 Personen-, 6 Schlepp- Dampfboote und 4 Schleppkähne im Betrieb. Die Zahl der Fahrten der Personenboote war zu Berg 321, zu Thal 328, Personen wurden befördert von Düsseldorf zu Berg 260, zu Thal 2 323. Güter kamen in Düsseldorf an zu Berg von Rotterdam 12 642, zu Thal von Mannheim 48 615 ß fa , gingen ab 32 185 resp. 32 228 &  . .  . Die hiesige Rheinbrücke passirten zu Berg 961, zu Thal 946 Dampfschiffe.

K ö ln . Die Concurrenz der rheinischen Eisenbahn beein
trächtigt den Güterverkehr der Dampfschiffe. In den Jahren 1856 — 63 wurden von Dampfschiffen Bergfahrten gemacht beziehentlich 1 275, 1 168, 1 236, 1 358, 1 419, 1 346, 1 324 und 1 542, die dabei beförderten Güter hatten ein Gewicht von beziehentlich 342 630, 327 883, 360 614, 337 315, 309 194, 282530, 276 871 und 308 429 &•; die Durchschnitts - Centnerzahl für jede Fahrt war beziehentlich 278, 280, 291, 248, 217, 210, 209 und 200. An dem Güterverkehr im Kölner Hafen nahmen die Dampfschiffe folgendermaassen Theil:

angekommen:
Boote: zuFahrten. Berg.tir zuFahrten. rhal.

K ö ln er.............................. 138 10 404 761 99 600Düsseldorfer..................... 177 13 867 643 62 758Rotterdamer ................... 311 55 810 323 43 863sonstige ............................ 55 58 658 97 72 754zusammen.......................... 681 138 739 1 824 278 975abgefahren:K ö ln er .............................. 630 88 505 143 13 907Düsseldorfer ................... 500 70 729 179 19 051Rotterdamer..................... 301 65 465 306 39 045sonstige.............................. 111 83 730 32 18 460zusammen ....................... 1 542 308 429 660 90 463
. .  . Die Boote der Kölnischen Gesellschaft legten vermöge des Offenbleibens der Schiffahrt 5 392 Meilen mehr zurück als im Jahre 1862. Von den Fahrzeugen der Gesellschaft trafen zu Köln ein 1 354 Schiffe mit 88 099 Personen und 83 204 ßtr Gütern, gingen von Köln ab 1 358 Schiffe mit 81 880 Personen und 106 018 <fäx Gütern. Seit dem Jahre 1848 hat sich die 
Zahl der Dampfschiffe der Gesellschaft von 19 auf 12 ver
mindert. Im Jahre 1863 resp. im Durchschnitt der Jahre 1848 — 63 wurden von den Booten Meilen zurückgelegt 65 364 resp. 74 728, befördert wurden Personen 536 142 resp. 526 473, Wagen 73 resp. 243, Pferde 148 resp. 444, Hunde 99 resp. 448, ßfo Güter 480 782 resp. 433 275. Die Einnahmen betrugen aus dem Personentransport 172 266, aus 
dem Waarentransport 94 783, an Zinsen u. s. w. 7 776, im 
Ganzen 274 825 Ä ;  die Ausgaben beliefen sich auf 236546 3Mr-. 
Besoldungen des Centralbureaus 6 030, der Agenturen 24 889, der Schiffsangestellten 49 019, Fahrkosten 96 439 (darunter 
Gerissbrand 61821, Steuermannslöhne 10 004, Schiffahrts-Abgaben 9 424, Waarenzölle 3 446 Ä j ,  Unterhaltung der Schiffe u. s. w. 52 217, allgemeine Verwaltungskosten 7 951 Ä  Die Bilanz pro 1863 schliesst ab mit 760 150 3fik Activen: Capital der Dampf boote 380 000, Immobilien 52 162, Mobilien 17 325, 
Lager 58 900, Debitoren 251 763 Ä ;  Passiven: Actiencapital 616 800, Versicherungen 100 000, Creditoren 5 071, Gewinn- und Verlustkonto 38 279 Ä  Die Gesellschaft wurde con- cessionirt am 11. Juni 1826. Das Capital beträgt 616 800 Ä  in Actien zu 200 $hk Der Exlös aus dem Personen-, Wagen-, 
Pferde- und Hundetransport sank in den Jahren von 1848 bis 1863 von 356 720 auf 172 266 Ä ,  derjenige aus dem Gütertransport^ betrug durchschnittlich in den Jahren 1848 — 63 102 218 M r', die Ausgaben verminderten sich von 120 843 3hk für Besoldungen und Löhne und 148 326 Ä  an Fahr-Unkosten iin Jahre 1848 auf 79 937 resp. 96 439 »  im Jahre 1863, das Capitalconto der Schiffe von 605 763 auf 380 000 Thk Das Ver- sicherungsconto und der Reservefonds betrugen in den Jahren 
1 8 4 8  — 63 beziehentlich 148 702, (1849-51 ) 100 000, 6 6  213, 
55 495, 61 073, 80 442, 95 579, (1857 — 59) 100 000, 93 500, 
(1 8 6 1  — 63) 100 000 3Hk, die gewährten Dividenden und Zinsen beziehentlich 7, l y  17%, 12%, 10, 10, 10, 7%, 10, 10, 10, 8, 6, 
6, 6 und 6 %, der Curs der Actien bei Jahresschluss beziehentlich 101, 117, 135, 161, 150, 162, 134, 125, 116, 114, 104, 100, 100, 98, 99 und 90 %.

K o b le n z . Die Mosel hatte zu Anfang des zweiten Halbjahrs so niedrigen Wasserstand, dass die Trierer Dampf boote zeitweise den Gütertransport und endlich sogar vom 8. bis 
26. August ihre Fahrten ganz einstellen mussten. Ein kleineres, zwischen hier und Kochern fahrendes Localboot konnte indess seinen Dienst ohne Unterbrechung fortsetzen. Die Güter- 
Dampfschiffahrt von Amsterdam nach Koblenz zeigte eine kleine

Zunahme. Die Personen-Dampfschiffahrt auf Rhein und Mosel erzielte im Ganzen befriedigende Resultate.
T r ier . Die Rentabilität der Mosel-Dampfschiffahrts-Ge- sellschaft steigt, weil sie sich durch schnelle Beförderung den Waarentransport für die Moselorte gewonnen hat und durch billige Tarife und directe Verbindungen mit dem Unterrhein 

den Anforderungen des Verkehrs nachzukommen sucht. Die Boote der Gesellschaft haben 190 Fahrten auf der Mosel zu- rückgelegt, 36 220 Personen und 89 288 ßfa Frachtgut befördert und dafür 52 113 Ä ,  d. h. durchschnittlich für jede Fahrt 360% Ä  vereinnahmt.

6. S c h l e p p s c h i f f a h r t .
Westfalen. M in d en . Die Weser-Dampf-Schleppschiffahrts- Gesellschaft ist nach geschehener Einigung mit dem norddeutschen Lloyd über Tarife, Ladungs - und Abfahrtstage in eine Lage gekommen, welche, ohne den Schifferstand oder die Frachtempfänger ii'gend zu bedrücken, die grösste Aussicht zu einer guten Rentabilität des Actiencapitals bietet. Die Abschreibungen waren bedeutend, und es konnte nach statut- massiger Zuschreibung zum Reservefonds noch eine Dividende 

von 10 % vertheilt werden.
Rheinland. D ü s s e ld o r f .  Die niederrheinische (Düssel- dorfeij Dampf-Schleppschiffahrts-Gesellschaft hatte wegen sehr 

schwachen Verkehrs einen weniger günstigen Eifolg als früher. Bei der Concurrenz der Eisenbahnen ist die Schiffahrt auf den Massentransport angewiesen, welchen ungünstige Conjuncturen sehr beeinträchtigen. Die Getreidetransporte waren kaum nennenswerth, der Bezug von Baumwolle und Garnen sehr schwach. Der reine Ueberschuss der Gesellschaft betrug nur 10 744 3hlr\ davon wurden 2 % als Dividende vertheilt und 5 704 Ä  dem Verschleiss- und Reservefonds zugewiesen. Das ganze in Fracht transportirte und gegen Schlepplohn bewegte Güterquantum belief sich auf 1.273 933 fc , d. h. 221 921 ßix weniger als in 1862. . . .  Die hiesige Rheinbrücke passirten zu Berg 1 205 Remorqueurs mit 5 519 Schiffen als Anhang, zu Thal 1 187 resp. 1 017. . .  . Die Amsterdam-Kölner Dampf- Schleppschiffahrts-Gesellschaft führte mit ihrem Personen- und Güterboot »Fanny« zwischen Amsterdam via Kämpen und Köln vom 3. April bis ult. November 22 Doppelfahrten aus. Zu Berg wurden hier angebracht 6 636, verladen 4 195 &  . . .  Die 
Fahrten der Mannheimer Dampf-Schleppschiffahrts-Gesellschaft 
zwischen Mannheim und Rotterdam begannen am 21. Juni und schlossen mit ult. December. Von Mannheim kamen hier an 5 360 & ;  verladen wurde von hier Nichts.

angebracht abgeführtin F ährten & in F ährten (ßix80 344 100 50 185 98456 212 607 38 90 146

M ü lh eim . Die hiesige Dampf-Schleppschiffahrt hat, obwohl weniger beschäftigt wie im Vorjahr, dennoch befriedigende Resultate erzielt. Angesichts der bedeutenden Ermässigung der 
Saarkohlen - Preise mussten die Schlepplohn-Tarife, um das 
Absatzgebiet am Oberrhein zu erhalten, namhaft ermässigt 
werden.

K ö ln . Durch die Schleppkähne der Kölnischen Dampf -

von i'esp. nachRotterdam..............Amsterdam............Von den 32 Schleppkähnen der Gesellschaft dienten 3 zum Bezüge des eigenen Kohlenbedarfs, 5 fremde Schiffe wurden für je eine Reise von Amsterdam nach Köln gemiethet. Die 4 
Remorqueurs legten mit Schleppzügen 208 Reisen zurück; befördert wui'den: gegen Schlepplohn 529 beladene Schiffe mit 1.104 488 und 426 leere Schiffe mit 867 848 ßtr Ladungsfähigkeit, ferner 365 eigene und gemiethete Schiffe mit 1.670483 &• Die Einnahmen bestanden in 173 475 Ä  (Frachten 119 524, Schleppkähne 52 524, Zinsen 1 4 2 7 Ä );  die Ausgaben 
in 150 752 3Sk (Besoldungen etc. beim Centi-albureau 5 185, bei 
den Agenturen 11 997, an die Schiffsmannschaften 35 404, Ge- riss 33 347, Lootsen, Leichterungen etc. 12 249, Schiffahrtsabgaben und Steuern 6 362, Unterhaltung der Schiffe und des 
Inventars 36 354 u. s. w.). Die Bilanz schliesst ab mit Activen: 4 Schleppboote 215 000, 32 Schleppkähne 280 000, Debitoren 
44 481 Ä  u. s. w .; Passiven: Actiencapital 412 500, Anleihe- capital 100 000, Reservefonds 1 663, Creditoren 6967, Gewinn- und Verlustconto 22 723 Ä  Das Statut der Gesellschaft wurde bestätigt am 28. Juli 1841. Die Actien lauten auf 200 3Zk In den Jahren 1848—63 betrugen die Einnahmen an Frachten und Schlepplöhnen durchschnittlich 181 111 Ä ,  die Dividenden in jedem einzelnen Jahre beziehentlich 0, 0, 0, 2%, 5%, 5, 5, 5, 5, 3, 5, 2%, 2, 3, 4 und 4% , der Reservefonds beziehentlich 10476, 
(1849-51 ) 0, 4683, 5 832, 6 329, 8 940, 15429, 19754,24526, 28 114, 5 163, 5 145. 14 924 und 1 662 3hfr
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K o b le n z . Die Segel- und Dampf-Schleppschiffährt auf dem Rhein zeigte eine lebhafte Bewegung. Die von Rotterdam nach Koblenz in 1855 errichtete Rangfahrt von Segelschiffen mit Beförderung durch Dampf-Schleppboote lieferte ein ungünstigeres Resultat, als je vorher; das durch sie angebrachte Güterquantum verminderte sich um etwa 12 000 ‘Gin, während die Frachtsätze durchschnittlich um 5 Centimes pro "Gin fielen.

F. Seeschiffahrt.
1. S ch i f  fahr  t s - A n s t a l t e n .

Prenssen. M em el. Bei der vorherrschend stürmischen Witterung hat die Verlängerung der Molen nicht in Angriff genommen werden können, und selbst die nothwendigsten Arbeiten zur Wiederherstellung der durch Eisgang und heftige Stürme entstandenen, nicht unbedeutenden Beschädigungen mussten oft wegen zu hohen Wasserstandes und ungünstiger Witterung eingestellt werden. Die Reparaturen am Bankett und dem Körper der bis Ende 1862 fertig gewordenen Strecke der Nordmole erforderten einen Kostenaufwand von 4 493 3Mn, während für “Nachpackungen auf der Südmole 3 258 ä  und für Uferbefestigung bis zur Hirschwiese 3 127 3l(r verausgabt sind. Für erstere ist ein grosser Vorrath von Granitblöcken, wofür allein in diesem Jahre 16 332 Ä - ausgegeben sind, vorhanden. Die heftigen Decemberstürme haben leider wieder 
arge Beschädigungen angerichtet, so dass voraussichtlich auch für das nächste Jahr alle Sorgfalt und Mittel auf Erhaltung der bis jetzt vollendeten Strecken zu verwenden sein werden, und dies um so mehr, als eine Verlängerung der Molen nur dann mit Aussicht auf Erfolg vorgenommen werden könnte, wenn bedeutende Geldmittel, die leider fehlen, die äusserste Kraftanstrengung gestatten. Für die Nord- und Südmole sind bis jetzt 800 000 Ä  ausgegeben; sollen diese Werke zum Schutze des Hafens erhalten werden, so müssen für die Bauten im nächsten Jahre grössere Summen verwendet werden, als uns zn Gebote stehen, damit die Werke durch Stürme nicht vollständig zerstört werden. Sämmtliche Hand- und Pferdebagger arbeiteten vereint mit dem Dampfbagger ausschliesslich im Winterhafen, und es sind 9 638 Schachtruthen festen Bodens aus dem Bassin gehoben. Dadurch ist an der nördlichen Seite auf einer Breite von 70 Fuss die anschlagsmässige Tiefe von 16 Fuss bereits erreicht und auf dem grössten Theil der übrigen Fläche eine Wassertiefe von 12 —13 Fuss erzielt worden. Die eisernen Schiffshalter-Pfähle an der ganzen nördlichen und 
halben östlichen Seite sind eingesetzt; dagegen konnte die Ab
pflasterung des westlichen Abschlusses noch nicht ausgeführt 
werden, weil der Unterbau noch nicht gehörig comprimirt ist. 
Die Arbeiten im Winterhafen haben gekostet 24550, die Unter
haltung des Dampf baggers und der Prähme 6 296 Ä ,  die 
Gesammtkosten betragen incl. Ankauf des Terrains bis jetzt 271 017 Ä  Das Dampf-Bugsirboot »von der Heydt« hat sich auch in diesem Jahre auf’s Beste bewährt und ist besonders zum Transport der im Winterhafen vollgebaggerten Prähme nach See benutzt worden. Nebenbei leistet es der Schiffahrt nicht unwesentliche Dienste in denjenigen Fällen, wo bei stürmischem Wetter oder starker Strömung die Kraft der vorhandenen Privat-Dampfboote nicht ausreicht. Die Einnahme incl. Bugsirlohn für die Arbeiterprähme betrug 4 933, die Ausgabe 5 862 3Gk . . .  Die Südplantage ist 3 123 Morgen gross und vergrössert sich von Jahr zu Jahr durch Anhägerungen auf der Spitze der Nehrung hinter der erbauten Süd- mole. Durch Aufkarren des aus dem Winterhafen gebaggerten Schlicks sind etwa 19 Morgen Sandfläche festgelegt und dadurch für die nächste Zeit zur Urbarmachung vorbereitet worden. Durch Einrichtung eines Ballastplatzes am Sandkruge, der im nächsten Frühjahre dem Verkehre übergeben werden soll, werden die Culturarbeiten für die Folge wesentlich gefördert werden können. Es sind ausserdem 80 Morgen Sandfläche, und zwar schon südlich vom Sandkrug nach 

Schwarzorth zu mit Gräsern neu bepflanzt, 25 Morgen früher bepflanztes Sandland mit Getreide und Lumpen-Abfällen, sowie gemähtem Grase gänzlich festgelegt und 2 Morgen Sandflächen mit 24 Scheffel selbstgewonnenem Grassamen besamt. Ge
pflanzt sind ferner: 35 Schock Weidensetzlinge und W eidensetzstangen, 98 Schock 6—10jährige Birkenstämme, 2 Schock 
Maulbeerstäminchen und 38 Schock 2jährige Kiefern büschelweise mit Ballen; auch wurden 2 'Gin Birken - ,  \  <Ük Ahorn- und \ Gin Oelstrauch-Samen ausgesät, sowie 60 Q  Ruthen Land zur Anlegung einer Kiefernsaa t - Kampe bearbeitet und 207 laufende Ruthen neuer Sandfangzäune gefertigt. Die Kosten j für diese Arbeiten betragen 2 906 3hlr. excl. Gehälter. Das Förster-Etablissement ist jetzt vollständig hergestellt, und das Sandkrug - Grundstück hat die nothwendigen Reparaturen er

halten, was zusammen 839 3)d>: gekostet hat. Das Terrain nördlich vom Sandkruge bis zur Nehrungsspitze ist jetzt vollständig festgelegt, und die Baumcultur zeigt einen gedeihlichen Fortschritt. . . .  In der 1 478 Morgen messenden Nordplantage ist die Holzcultur bereits auf \  der ganzen Fläche in erfreulichem Gedeihen. Es wurden in diesem Jahre 11 Morgen 
Sandflächen theils mit Gräsern bepflanzt, theils mit abgemähtem Grase bedeckt, an 13 Morgen mit 625 Schock Kiefernballen (aus den Beständen entnommen) bepflanzt, auch 11 Schock W eiden-Setzstangen, 10 Schock Ahorn und 2 Schock Maul- beerstämmchen an geeigneten Stellen eingesetzt, sowie etwa 400 laufende Ruthen neuer Sandfangzäune angefertigt. Auf die Instandsetzung des bisher sehr mangelhaften Weges vom Leuchtthurm bis zum Forsthause ist viele Sorgfalt verwendet, so dass derselbe fast durchweg in gutem Zustande sich befindet. Die Gesammtkosten für die Nordplantage betragen excl. Gehälter 1 405 5Llr In Folge mehrseitiger Gesuche sind in der Nähe des Forsthauses vorläufig 10 Parzellen ä \ \  Morgen auf 30 Jahre zur Bebauung mit Sommerhäusern pachtweise ausgethan, auch einige davon bereits bebaut. Die unsere Pflanzungen von Osten nach Westen bis zum Seestrande zu durchschneidende Trift bringt in der Breite, wie sie gegenwärtig besteht, der 
Plantage durch Versanden Nachtheil, da der fliegende Sand in derselben nicht festgelegt werden kann. Wir hoffen, es werde durch Vermittelung der k. Regierung eine Vereinbarung dahin zu Stande kommen, dass die Breite der Trift (dem Bedürfnisse der anliegenden Ortschaften genügend) auf 50 Fuss beschränkt und der andere Theil festgelegt werden kann. Holzdiebstähle sind 7 zur Anzeige gekommen. . . . Ausser der 
gewöhnlichen Unterhaltung der Pilotagenstücke und deren Boote hat der Lootsenkutter Nr. 1. eine bedeutende Reparatur erhalten, die einem vollständigen Neubau gleichkommt, zumal auch die alte Yellow'metall-Haut durch eine neue Kupferhaut ersetzt werden musste; ebenso musste in Stelle des alten Prinzessin-Boots ein neues beschafft werden, so dass die Ausgaben im Ganzen 7 989 3 ik  betrugen. . . .  Für Aushebung von Steinen und anderen Hindernissen im Haff sind 288 Shir. verausgabt worden. . . . Die Tiefe des Seegattes erhielt sich durchweg auf 
16*2 — 17 Fuss.K ö n ig s b e r g . Die Baggerarbeiten zur Vertiefung der Wasserstrasse von hier nach Pillau schritten nur langsam fort. Zur Verlängerung der Haffrinne von Königsberg nach Pillau haben vom 14. April ab nur die Dampfbagger »Herkules« in 91 Arbeitstagen 41 058 und »Königsberg« in 64 Tagen 28 729, 
vom 22. Juli bis 4. November letzterer in umgekehrter Richtung 
in 63 Tagen 6 012 Schachtruthen ausgehoben. Die gehoffte 
b ortführung der Rinne bis dahin, wo das Haff' eine natürliche 
Tiefe von 13' hat, gelang noch nicht. »Herkules« musste vom 
1. September ab zur Nachbaggerung der stets verschlammenden Stellen bei Ilaffstrom verwendet werden, wTo er in 49 Arbeitstagen 13 059 Schachtruthen förderte. Der Dampfbagger »Adler« kam wegen Erbauung eines neuen Kasko erst am 13. Juli in Thätigkeit und ging nach Pillau, um dem drohenden Vor
rücken einer Sandbank (des Süderhakens) gegen das Fahrwasser (Seegatt) entgegenzuarbeiten. Das unruhige Wetter, liess ihm nur 17 Arbeitstage, in denen er 1 168 Schachtruthen hob, die Spitze des Südexhakens dadui'ch um 1 0 °  verkürzte und die Einfahrt in den Hafen wieder um ebenso viel an ihrer engsten Stelle erweiterte. Ausserdem förderte er an 66 Arbeitstagen in Pillau am hohen Bohlwexrk und im Binnenhafen 4 792 Schachtruthen. Ausser dem Kasko wurden noch 2 eiserne Prähme neu angeschafft. Vom nächsten Jahx-e ab kommen zur Bezeichnung der Haffrinne die weissen Zeichen, von Pillau aus gex-echnet, auf die Backbord-, die schwarzen auf die Steuer- boi-d-Seite zu liegen. . . .  Die Hafenbauten in Pillau schritten 
im gewöhnlichen Umfange fort. Die Südermole wurde um 10 ° verlängert, über Wasser erhöht und in den Dossirungen verbessert, die Abpflastei-ung am Nehrungsufer vom Fortifi- cationshafen bis zur See vollendet. An der Noi'deimole wxxrden nur grosse Steine mit ebenen Flächen statt der Abpflasterung zugerichtet. Der Molenkopf am russischen Damme 
wurde neu gepflasteit und um 2' erhöht, die Buhne im Haff zur Ableitung des Stromes von der nordöstlichen Ecke der Nehrung bei 20' Tiefe um 4 °, die Seebuhne zur Abfangung des mit dem Küstenstrome nach dem Süderhaken treibenden 
Sandes um 18° verlängert. Der Bau des nexien Hafendammes zur Schliessung des Binnenhafens konnte leider noch nicht begonnen werden. An den Bohlwei’ken des Hafens, die ur
sprünglich alle für eine W assei’tiefe von 6 bis höchstens 14' angelegt sind, wui'den sehr bedeutende Ausbesserungen erforder- lich; noch dringendere sind nöthig an den Pillauer Molen in Folge der orkanartigen Stürme des letzten Deceinbers. Die Südermole sank am Kopfe auf 10° Länge um 2 — 8', in ihrem mittleren Theile auf 9° Länge um 6—9' und auf 24° Länge um 1 — 3'. Ihre Abpflasterung wurde auf 29° Länge ganz durch
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brochen, ein Theil der Dossirung zerstört, vom mittleren Theile sind an mehreren Stellen, im Ganzen auf 20° Länge, 
sogar die Steine, die den Molenkörper über Wasser gebildet, hatten, total fortgeschlagen. Die Nordermole litt weniger, ihre Abpflasterung wurde an 3 Stellen, im Ganzen 
auf etwa 25° Länge durchbrochen, ausserdem an einigen Stellen die Dossirung beschädigt. Nur mühsam konnte auf die am meisten beschädigte Stelle der Südermole, wo die Tiefe 9' betrug, vorläufig ein Senkstück gelegt und mit möglichst grossen Steinen beschwert, werden. Zur Ausbesserung beider Molen sind nach vorläufigem Ueberschlage allein 2 550 Schachtruthen 
Steine im Preise von mindestens 76 500 Ä  nöthig. Wahrscheinlich aber werden die Molen aus viel grösseren Steinen wie bisher hergestellt werden müssen, welche in hiesiger Gegend nicht, Vorkommen. Auch wird für die feste Lagerung solcher Blöcke in der Tiefe eine andere Construction der Molen, ein theilweises Aufnehmen der Dossirungen und des Molenkörpers erforderlich werden. . . . Der Plan zur Schliessung des Pillauer Binnenhafens hat die höhere Genehmigung erhalten, seine baldige Ausführung wird durch den Bau der Pillauer Eisenbahn bedingt, die sonst ohne eigentlichen practicabeln Anschluss an das Meer bleiben würde. Der auf- gestellte Kostenanschlag stellt sich als weitaus unzureichend 
heraus.

2. R h e d e r  e i .
Preussen. M em el. Trotz der lohnenden Frachten hat der Betrieb der Rhederei im Ganzen ein ungünstiges Resultat ergeben. Die ganz abnormen Witterungsverhältnisse, häufige Stürme und stehende Winde hatten lange Reisen zur Folge, und nur wenige Schiffe sind von Havarie und Schäden verschont geblieben. Hiezu gesellten sich noch Schwierigkeiten wegen der Versicherung, da auswärtige Gesellschaften nur noch Schiffe 1. Classe auf Jahres Versicherung annahmen und die hohe Prämie für Versicherungen auf die Reise jeden Gewinn absor- birte. Ende 1862 bestand die Rhederei aus 86 Schiffen, enthaltend 19 629 Normallasten, durch Neubau kamen hinzu 7 Schiffe 1 952 Lasten (für hiesige Rechnung 5 Schiffe 1 346 Last,), durch Ankauf 3 Schiffe 639 Lasten, verloren sind 11 Schiffe 2 039 Lasten, durch Nachvermessung kommen ab 132 Lasten, so dass der Bestand bei Jahresschluss 85 Schiffe 19 449 Lasten 

betrug. Im Bau sind 5 Schiffe. Die vorhandenen Dampfboote haben: v. d. Heydt 55 Last 120 Pferdekraft, Luna 45 Last 60 Pferdekraft, Terra 45 Last 50 Pferdekraft, Jack 32 Last 50 Pferdekraft, William 53 Last 40 Pferdekraft. Unter den verunglückten waren mehrere schöne Schiffe erster Classe.
K ö n ig sb e r g . Die Rhederei erzielte keine günstigen Re

sultate; die Frachten deckten kaum Heuer, Kost und Ungelder. 
Die höheren Frachten im Herbst kamen unseren Rhedern wenig 
zugute, da ihre Schiffe meistens schon vorher auswärts zu 
niedrigen Frachten hatten Beschäftigung suchen müssen. Die übliche reichlichere und kostspielige Beköstigung der Schiffsmannschaften trägt, nicht wenig zum Zurückbleiben der hiesigen Rhederei hinter der pommerschen bei. Ende 1863 gehörten zu unserer Rhederei ausser 3 Schleppdampfern der Hafenverwaltung 20 Seeschiffe von 3 662 Lasten, worunter ein Dampfschiff von 38 Last. Zwei Dampfschiffe, »Ostsee« und »Hippel« sind im Laufe des Jahres total verloren gegangen.

E lb in g . Neu erbaut wurden 4 Segel- und 2 Dampfschiffe von zusammen 777 Normallasten, verkauft 2 Segel- und 2 Dampfschiffe von zusammen 552 Lasten, im Bestand blieben 9 Segel- und 11 Dampfschiffe von zusammen 1 933 Lasten.
D a n z ig . Die Rhederei war im Ganzen durch gute Frachtsätze recht lohnend. Es werden vorzugsweise solche Schiffe gebaut, die für Reisen in den Gewässern nördlich vom Aequa- tor bestimmt sind, und bei denen, neben Anstrebung von Segelschnelligkeit, vorzugsweise auf Stau- und Tragfähigkeit Rücksicht genommen ward. Die neueste in Preussen eingeführte Schiffsvermessungs-Methode begünstigt, indem sie auf die Schärfe der Schiffe im Boden Rücksicht nimmt, einiger- maassen das Erbauen scharfer, voraussichtlich schnellsegelnder 

Schiffe- An der Getreide-Ausfuhr von Nordamerika nach England hat sich eine bedeutende Anzahl unserer Schiffe betheiligt,; die Resultate waren aber weniger günstig, als in 1862, da zeitweise unter dem Einflüsse der englischen Getreidemärkte die Ausfuhr stockte und viele hingegangenen Schiffe keine Ladungen fanden. Die Holzfrachten von Kanada haben sich etwas höher gestellt, _indess bet,heiligten sich namentlich in Quebek wenige unserer Schiffe daran. Die Holzausfuhr aus Onega und Ar- 
changel steigert sich mit jedem Jahre und gewinnt für die hiesige Rhederei an Bedeutung. Im Laufe des Jahres sind von 
hiesigen Schiffen verloren gegangen 10', neuerbaut 6 Segelschiffe j und 2 Dampfer, angekauft 4 Segelschiffe, bei Jahresschluss ge- !

Preuss. Statistik. 8. Heft.

hörten der Rhederei 123 Segelschiffe und 13 Dampfer mit zusammen 34 765 Lasten. Unter den Segelschiffen befinden sich 
nur 11 gekupferte.

Pommern. S t e t t i n .  Zur hiesigen Rhederei kamen durch Neubau 13, durch Ankauf 15 Seeschiffe, abgegangen sind durch Seeverlust 13, durch Verkauf 7 Seeschiffe; bei Jahres
schluss blieben 214 Seeschiffe incl. 39 Dampfschiffe mit 29 441 Lasten. Wenn auch die Ausfuhr von Holz massig gross, die 
von Getreide sogar sehr bedeutend war, so blieben doch die Frachten zu niedrig, um viel mehr als Assecuranz und Zinsen zu erübrigen. Die Zahl der regelmässig fahrenden Dampfer (namentlich nach Leith und Holland) hat sich vermehrt.

3 . F a h r t e n .
Preussen. M em el. Die Schraubendampfer Memel-Packet und Blitz haben zwischen hier und Stettin regelmässige Fahrten gemacht, ausserdem ist auch das Dampfboot Tilsit auf seinen Tourfahrten zwischen Stettin und Riga hier öfter angelaufen, um den Güterverkehr zu vermitteln. . . .  Es sind 5 Strandungen von Schiffen vorgekonunen, von denen die eine bei Mellner- aggen stattfand, wobei das Schiff’ (hiesige Bark Commerce) später vom Strande ab in den Hafen eingebracht wurde; die übrigen 4 ereigneten sich auf der Nehrung in der Gegend von Schwarzorth und Nidden, wobei die Schiffe vollständig verloren gingen und leider auch der Verlust von 2 Menschen

leben zu beklagen ist.
K ö n ig s b e r g . Regelmässige überseeische Dampfschiffs- Verbindungen nach bestimmten, meistens möglichst genau ein

gehaltenen Fahrplänen gegen Vergütung eines Drittheils der tarifsmässigen Hafenabgaben wurden unterhalten mit Stettin, 
mit Kiel, mit Amsterdam via Kopenhagen, Gothenburg oder Leer, mit England, wobei als Ausgangs- resp. Endpunkt London oder Hüll zur Wahl freigestellt war. Zwischen hier und Stettin machten 4 Dampfer 194 Fahrten, zwischen hier und Kiel 1 Dampfer 10 Fahrten, zwischen hier und Amsterdam 11 Dampfer 70 Fahrten, zwischen hier und London oder Hüll 15 Dampfer 140 Fahrten. Leichter-Fahrzeuge machten zwischen 
Königsberg und Pillau 681 Reisen, 5 Dampfboote versahen 
auf dieser Strecke den Bugsirdienst.

4. F ra ch ten .
Preussen. M em el, a. H olzfrachten. Gleich zu Anfang 

entwickelte sieh eine ziemliche Lebhaftigkeit im Befrachtungsgeschäft, und alle hier in Winterlage liegenden Schiffe, sowie mehrere zu erwartende und in benachbarten Häfen liegende wurden rasch verfrachtet. Man bewilligte nach London 17, Hüll 16, Kohlenhäfen 13, Liverpool 18, Belfast 18 Shilling pro Load fichtene Balken, nach Antwerpen 17% Fl. pro Last fichtene 
Dielen. Im März wichen die Frächten bei vermehrtem Angebot 
zwar ein wenig, hoben sich aber im Mai auf die frühem Sätze und stiegen im Juni um 1 Sh. pro Loail. Von da an blieben sie in progressiver Steigerung, bis sie., veranlasst durch hohe Assuranceprämie und Mangel an Schiffen, zu 22 $ Sh. nach London und Grimsby pro Load fichtene Balken und 21 \  £  pro Mille Pipenstäbe nach Grimsby schlossen; es blieben bei Jahresschluss nur einige wenige unbefi;achtete Schiffe zurück. . . . 
b. F lachs-, L u m p en -, u n d  Getreidefrachten. Die Befrachtungen mit diesen Gütern begannen im Februar mit 4 Sh. pro Quar7 ter Leinsaat nach Hüll, 2 Sh. 10 d. pro Quarter Hafer nach London, 38 — 40 Sh. pro Tonne Flachs nach Dundee und 32^ Sh. pro Tonne Lumpen nach Grangemouth. Im Laufe 
des Sommers gingen diese Frachten noch wesentlich herunter; 
gleichwohl waren sie zur selben Zeit in Danzig und Königsberg stets niedriger, wobei das Geschäft fast das ganze Jahr hindurch unter dem Mangel an passenden, gut classificirten Schiffen zu leiden hatte, und namentlich haben deshalb in Getreide manche Aufträge unausgeführt bleiben müssen. Kleine Schiffe werden erst dann unserem Hafen nicht fehlen, wenn Memel in das Eisenbahn-Netz aufgenommen sein wird und für die Importen raschen Absatz hat. Nur aus diesem Mangel lässt sich die Thatsache erklären, dass fast zu gleicher Zeit nach London 3 und 2-j Sh. pro Quarter Hafer, nach Leith 32 
und 36 Sh. pro Tonne Lumpen bewilligt wurde. Nach der Maas zahlte man anfangs 20 Fl., im Juli 22 Fl. pro Last Roggen. Ende August wichen die Frachten bis 2 \  Sh. pro Quarter Hafer nach London, 27\  Sh. pro Tonne Lumpen nach Leith und 20 Fl. pro Last Roggen nach der Maas. Aber schon im September musste nach der Maas 24 FL, nach Leith 35 Sh. pro Tonne Lumpen, 32  ̂ und 35 Sh. pro Tonne Flachs gezahlt werden, und im November, als die Besorgnisse vor poli
tischen Verwickelungen ?ur raschen Verschiffung der contra- hirten Lieferungen drängten, war man genöthigt, die hohen
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Forderungen von 45 Sh. pro Tonne Flachs nach Dundee, 32 Fl. und 5 % pro Last Leinsaat nach Antwerpen und 600 £. in rouche für 1 Schiff von 220 Normallasten nach Antwerpen zu bewilligen. . . .  c. Frachten f ü r  Im porten. Schon im Decem- ber 1862 wurden viele Schiffe zu Salz von Torrevieja nach hier befrachtet und ihnen anfangs 15 Sh. pro ausgelieferte engl. Tonne, 
welche Rate später bis auf 12 Sh. pro Tonne wich, gewährt. Von St. Ubes bewilligte man 9 Sh. pro Tonne, von Liverpool zuerst 9, dann 8 |, zuletzt 8 Sh. pro Tonne Salz. Die Kohlenfrachten blieben ziemlich gleich und variirten zwischen 5 £  15 Sh. und 6j £ von Newcastle, Sunderland und Hartlepool, bis 5 £  von Fii-th of Forth und 3, 3 | £  von Hüll pro engl, eingenommenes Keel (220 ä 230 Tonnen ä 2 Scheffel). Nur in einzelnen Fällen wurde von Newcastle 7 £ pro Keel bewilligt. Dachpfannen von Antwerpen wurden in Fracht von H. C. 2 \ ,  3 Fl. pro Mille, mitunter, wenn als Ballast geladen, auch noch billiger hergebracht. Im Herbste kamen noch Eisenbahn-Schienen von Cardiff und Port Talbot zum Theil zu hohen Frachten von 15 —18 Sh. pro Tonne hierher, indessen haben hievon nur ausländische Schiffe 
profitirt.

K ö n ig s b e r g . Die Frachten waren im Ganzen für die Rheder nicht ergiebig. Zu Jahresanfang zahlte man Segelschiffen 3£ Sh. pro Quarter Weizen nach London, 3 —3  ̂ Sh. nach der Ostküste Grossbritanniens, 21—22 Fl. pro Last Roggen nach Holland. Diese Sätze gingen jedoch bis zum Sommer bei sehr geringer Nachfrage auf beziehentlich 3 Sh., 2^—2 !; Sh. und 16 Fl. zurück und erholten sich erst langsam im Spätsommer und im Herbst wieder. Im Spätherbst stiegen sie, als Ablader sich wegen einer künftigen möglichen Blokade mit Verschiffungen beeilten, bis auf 5 —5  ̂ Sh. nach der Ostküste Grossbritanniens und 30 Fl. nach Holland. Aehnlich ge
staltete sich der Gang der Frachten für Dampfschiffe; im Frühjahr mit 3^—4 Sh. nach London oder Hüll, 23 Fl. nach Amsterdam beginnend, fielen sie bald, bei den planmässigen Fahrten 
sogar unter die für Segelschiffe bewilligten; kurz vor Schluss der Schiffahrt stiegen sie bis auf 7 Sh. nach London und Hüll 
und 43 Fl. nach Amsterdam.

D a n z ig . Die bewilligten Frachten waren folgende: 1) von Danzig nach: London und Themse 16—23 Sh. pro Load Fichten und 3 — 6 |  Sh. pro Quarter Weizen, Liverpool 18—24 resp. 3 \ —6 ,̂ Ostküste England und Schottlands 12 — 21 % resp. 
2 k — 5£, Häfen im Canal la Manche 17— 20$ resp. 3'; — 5, irischen Häfen und der Westküste Englands incl. Cardiff' und Newport 18 — 23 resp. 3% — 5t Sh., holländischen Häfen 17 bis 20 Fl. pro Last Fichten von 80 Kubikfuss und 18—23t Fl. pro Last Roggen, französischen Häfen im Canal la Manche 50 Frcs. 
und 15 % bis 55 Frcs. und 15 %, Brest bis Bordeaux 50 Frcs. 
und 15% bis 72 Frcs. und 15% pro Last von 80 Kubikfuss, 
Bilbao 26 Sh., Malaga 30f Sh., Antwerpen 3h Frcs. pro Load 
Q  Sleeper, Weserhäfen 7%—10 Ä  Ld’or. pro Last Fichten, 
Leer 85 Ä  pro Last Fichten und 9—11% Ä  pro Last Roggen, dem Jadebusen 10—11 Ä  preuss. Crt. pro Last Fichten; für fichtene Deckdielen meistens 2 , für Hölzer 3 , für eichene bis 5 Sh. mehr als scharfkantiges Fichtenholz; 2) nach der Ostsee zurück von Kohlenhäfen der englischen Ostküste nach: 
Neufahrwasser h \  — 6 %, Swinemünde 8 ^—9, Kopenhagen 9 bis 10 £ pro Keel Kohlen. Von den in England geschlossenen Frachten hatten für hiesige Schiffe die von New-York, Canada und dem weissen Meere die grösste Wichtigkeit. Die New- Yorker Frachten wechselten von 6 —9 Sh. pro Quarter, Cork für Orders 10 % mehr nach dem Continent, verbunden mit einer Ausfracht für Kohlen von 16 £. pro Keel von der Ostküste Englands, und 13 Sh. pro Tonne von Wales. Von Que- bek wurde von 30 bis 38 Sh. nach der Ostküste Englands einschliesslich London gechartert. Vom weissen Meere aus er- öffneten die Frachten, in Onega zu laden, mit 75 Sh. pro Stdd. j Dielen nach London und Ostküste, 85 Sh. Bristolcanal, nach j Grimsby direct wurde auf 70 Sh. gechartert. Im Sommer | stiegen die Frachten um rund 10 Sh. pro Stdd. In Archangel 1 zu laden, wurde 1 \  und 10 Sh. pro Stdd. mehr gezahlt.

Pommern. S t e t t in . Die im Winter pro Frühjahr abge
schlossenen Frachten erreichten: nach Kohlenhäfen der Ostküste 
Englands nur 14 sh. pro Load Eichen und 2 sh. 3 d. pro Quarter W eizen, nach dem Firth of Forth 2 sh. 1  ̂ d. pro j Qu. Weizen, nach Holland 16 fl. pro Roggenlast, nach Mai’- ; seille 52  ̂ Mark Banco und 15 %, Livorno 55 do. pro 8 Oxhoft j ä 192 Quart Spiritus. Vom Mai bis Ende August stellten sich 
die r  i’achtsätze sogar noch ungünstiger, indem sie durchschnitt- j lieh nur etwa 1 sh. 6 d. pro Load Holz und um 6 d. pro Qu. Getreide niedriger waren. Vom September an trat Besserung 
ein, für Getreidefraohten auf 4 sh. 6 d. pro Qu. Weizen nach der Ostküste Schottlands, für Holz nach Bordeaux bis zu 48 frcs. und 15 %, Dünkirchen 62 frcs. und 15 % pro 4 000 To. Sirup, nach Kohlenhäfen der Ostküste Englands

20 sh. pro Load Eisen, nach Nantes 66 frcs. und 15 %, pro 
Last von 4 000 U. Knochenschwärze nach Livorno 60 Mark Banco und 15 %, pro Last von 1 536 Berl. Qu. Spiritus nach 
Marseille bis zu 63 Mark Banco und 15 %. Die Dampfschiffe bemächtigten sich immer mehr des Güterverkehrs, während die Segelschiffe in Bezug auf Rückfrachten hauptsächlich auf Stein
kohlen angewiesen waren. Durchschnittlich wurden pro Keel Steinkohlen von der Ostküste Englands nach Stettin bezahlt: im Februar 10 £ , März 10 £ 11 sh., April 10 £ 7 sh. 
6 d ., Mai 10 £ 2 sh. 6 d ., Juni wie im März, Juli 11 £ (Hartlepool 9 £ 10 sh.), August 11 £ bis 11 £ 7 sh. 6 d-, September 9 £ 15 sh. bis 9 £, October 10 £ bis 10 £ 5 sh., November 9 £ 10 sh. bis 9 £  12 sh. 6 d., December 9 £ 10 sli. bis 9 £ 5 sh. Die regelmässig nach der Nordsee fahrenden Dampfschiffe fanden durch Ausfuhr von Getreide, Saat, Zink, Oel, Kleie und Stückgütern reiche, aber nur mässig lohnende Beschäftigung. Die Frachten stellten sich, wie folgt: nach Leith pro Qu. Weizen fallend 3 sh. 6 d. und 3 sh. 9 d. pro März- April, steigend 3 sh., 4 sh. und 5 sh. 6 d. pro October-Decem- ber, nach London fallend 4 sh., 3 sh. 6 d., 2 sh. 6 d. proFebruar - April, steigend 3 sh., 7 \  sh., 5 sh., 6 sh. 3 d. pro
October-December, nach Hüll pro Qu. Weizen fallend 3 sh., 2 sh. pro Februar-April, steigend 2 sh. 9 d., 3 sh., 5 sh. pro October-December, nach Holland pro Last Roggen fallend 24 fl. für Weizen, 20 fl. für Mehl, 27 fl. für Raps pro Februar- April, steigend 27 fl. pro October-December. Vom Mai bis Anfang October waren die Frachten nach Leith 1 sh. 6 d.,
2 sh., 2 sh. 9 d., 3 sh., nach London 2 sh., 2 sh. 3 d., 3 sh.4 d., 3 sh. 6 d., nach Hüll 2 sh., 2 sh. 6 d., 2 sh. 9 d., nachHolland 19 fl., 20 fl., 23 fl. Im Frühjahr 1864 sind ab Stettin
folgende Befrachtungen geschlossen: nach Grangemouth 5 sh.3 d. bis 9 d., nach dem Firth of Forth bis 6 sh., nach der Maas 18 fl. pro 56£ Schffl., nach Sliield 15 sh. für Eichen, 13 sh. für Fichten pro Load, nach Sunderland 14 sh. für Eichen, 12 sh. für Fichten, nach Arbroth 14 sh., nach Sunderland 11 sh. 6 d. für Fichten und 14 sh. für Eichen, sämmt- liche Charter mit Klausel »falls bei Eröffnung der Schiffahrt Preussen in Krieg verwickelt sein sollte, ist die Befrachtung ohne gegenseitige Entschädigung aufgehoben«. Ab Kolberg wurden dagegen abgeschlossen: nach Holland fallend 28-$ fl., steigend 29 fl. pro Last, nach einem Hafen des Christiania- Fjord 30 fl., nach dem Firth of Forth 5 sh. und Grangemouth5 sh. 3 d. pro Qu. W eizen, nach Antwerpen 30 fl. pro 56^ Schffl. Weizen, von Stolpmünde nach Holland 28 fl. pro Last Roggen.

5. H a f  e 11 v e r k e li r.
Preussen. M em el. Bei Schluss des Jahres 1862 verblieben im Hafen 54 Schiffe von 9 756 Sch.-L. Eingekommen 

sind 904 Sch. 101 802 L. (mit Salz 92 Sch. 18 609 L., Kohlen 117 Sch. 16 392 L., Dachpfannen und Mauersteinen 40 Sch. 5 816 L., divex’sen Gütern 56 Dampfschiffe 3 924 L. und 68 Segelschiffe 3 406 L ., Heringen 68 Sch. 3 177 L., Kartoffeln 10 Sch. 207 L. u. s. w., leer 7 Segelschiffe 182 L., 3 Dampfschiffe 164 L. und binnen durch 6 Sch. 178 L ., vom Strande 
eingebracht 3 Sch. 227 L., als Nothhafen 4 Sch. 368 L ., mit Ballast 2 Dampfschiffe 306 L., mit Ballast, Kreide, Bruch- und Kalksteinen 417 Sch. 48 341 L.). Darunter waren unter preussi- scher Flagge 418, englischer 94, norweger 93, dänischer 87, holländischer 55, mecklenburger 50, hannoverscher 43, schwedischer 36, russischer 10 u. s. w. Schiffe. . . .  Ausgegangen sind 963 Schiffe mit 106 539 L. (mit Nutzholz 546 Segelsch. 80 750 L. und 2 Dampfsch. 558 L., Getreide 168 Sch. 9 561 L., Lumpen 53 Sch. 4 610 L ., Flachs, Hanf und Heede 25 Sch. 2 754 L., Leinsaat 37 Segelsch. 2 312 L. und 3 Dampfsch. 438 L ., Oel- kuchen 16 Sch. 800 L. u. s. w., diversen Gütern 50 Dampfsch. 2 870 L. und 6 Segelsch. 67 L., in Ballast 7 Sch. 311 L., leer 1 Segelsch. 66 L. und 2 Dampfsch. 32 L ., Nothhafen 4 Sch. 368 L.). Davon gingen nach: Grossbritannien 456 Sch. 71 988 L., 
Belgien 68 Sch. 12 070 L ., Holland 72 Sch. 6 588 L., Dänemark 93 Sch. 3 780 L., Preussen 88 Sch. 3 679 L., Norwegen 
46 Sch. 1 802 L ., Bremen 33 Sch. 1 438 L ., Afrika 5 Sch. 911 L., Frankreich 7 Sch. 883 L., Schweden 17 Sch. 632 L-, Hannover 12 Sch. 330 L., Portugal 2 Sch. 320 L. u. s. w. Bei Jahresschluss verblieben im Hafen 33 Sch. 6275 L. . . .  
Ausser den bereits bei den betreffenden Artikeln angeführten 
wurden folgende Waaren eingeführt: Material- und Farbwaaren 19 149 ß k  zu 269 000 m  Werth, Wein 1 062 43 600 3Sk,Rum und Cognac 679 ß k  27 000 W r, Porter 199 &  2 000 ä , Saatabgang 67 Last 4 000 Ä ,  Matten 1 000 Stück 150 3hfc Werth, Talg 206 ß k  4 000 Ä  W erth, Porzellan- und dergl. Waaren 3 073 ß k  107 450 Ä ,  Glaswaaren 162 ß k  1 000 Ä ,  
Anker und Ketten 1 292 ß k  5 600 3hk, Schleifsteine 3 647 Stück 1 457 m , Pottasche 401 ß k  5 600 flhir, Blei 233 ß k  1 630 3hCr,
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Blech 2 033 ß k  11 160 Ä ,  Kupferwasser und Alkali 568 ß k  800 Ä ,  Hopfen 154 ß k  18 500 Ä ,  diverse Waaren 6 061 &  60 000 Ä - Die ganze Einfuhr seewärts hatte einen 'Werth von 
3.212 900 üitr. . . .  Seewärts ausgeführt sind ausser den bereits anderwärts genannten Waaren noch: W erg 85 ß k  zu 400 Ä  
Werth, Thiinotesaat 1 164 &  7 000 ®r, Wolle 68 &  4 100 3fk, Kümmel 154 &  1 550 3Mr, Papier 292 ß k  5 800 Ä ,  diverse Waaren 4 014 ß k  40 000 Ä  Die ganze Ausfuhr hatte einen 
Werth von 6.578 700 Ä

K ö n ig s b e r g . In den Vorhafen Pillau liefen ein in Ballast 379, mit Stückgütern 451, Steinkohlen und Coaks 244, Gips, Kalk, Cement 204, Heringen, Thran 271, Eisen, Maschinen 76, Salz 47, Dachpfannen, Steinen 52, Zucker 18 Sch., Wein, Spiritus, Früchten 37, Getreide, Kartoffeln, Holz 3, für 
Nothhafen 17, im Ganzen 1 799 Schiffe von 108 148 Lasten gegen 1 982 Sch. von 106 807 L. im Vorjahr. Darunter befanden sich 298 Dampfschiffe von 43 860 L. gegen 179 Dampfschiffe von 26 970 L. im Vorjahr. Von den eingegangenen Schiffen kamen aus Grossbritannien 452, Holland 61, Norwegen 258, Schweden 65, Preussen 480, Dänemark 241, Hannover 28, Elbe und W eser 108, Belgien 38, Frankreich 14, Russland 27, Rostock, Lübeck 26, Havanna 1 Schiff. Von Pillau ausgegangen sind mit Getreide und Saaten 1 508, Stückgütern und Zucker 148, Flachs, Hanf, Heede 7, Holz 2, Lumpen, Fellen 47, Oelkuchen 16, Knochen, Zuckerschaum 11, 
mit eingebrachten Ladungen 18, mit Ballast 45, Nothhafen 20, zusammen 1 822 Schiffe von 110177 Lasten gegen 1 949 Sch. von 107 202 L. im Vorjahr. Darunter waren 299 Dampfschiffe von 43 300 L. gegen 179 von 26 782 L. im Vorjahr. Von den ausgelaufenen Schiffen gingen nach Grossbritannien 387, Hol
land 187, Norwegen 340, Schweden 170, Preussen 245, Dänemark 110, Hannover 86, Weser und Elbe 157, Belgien 26, Frankreich 6, Russland 43, Rostock 1 Schiff. . . .  Der Flagge' nach sind ein- resp. ausgegangen preussische 536 resp. 553, dänische 401 resp. 401, holländische 125 resp. 128, hannoversche 177 resp. 178, norwegische 256 resp. 256, schwedische 80 resp. 79, englische 187 resp. 187, oldenburgische 7 resp. 7, hamburgische 10 resp. 10, lübische 11 resp. 12, russische 8 resp. 10, andere 3 resp. 3 Schiffe. . . .  In Königsberg befanden sich bei Eröffnung der Schiffahrt für Segelschiffe am 5. März 5 Schiffe in Winterlager; an Seeschiffen sind eingegangen 
1 560, ausgegangen 1 560, im Winterlager geblieben 5 Schiffe. Unter den eingekommenen waren mit Ballast 248, unter k, resp.
% beladen 56, "in Pillau, Elbing oder Fischhausen entlöscht 34, mit Kohlen und Coaks beladen 211, mit Stückgütern 372, Heringen und Thran 267, Kalk 97, Gips 37, Eisen 43, Salz 41, Spiritus 27, Cement 24, Dachpfannen 22; unter den ausgegangenen Schiffen hatten ausschliesslich 1 186, theilweise noch 193 Getreide und Saaten, 2 Flachs, Hanf und Heede, 30 Lumpen, 
28 Stückgut, 29 weniger als \  resp. h , 31 Ballast geladen, 
binnenwärts durch über Labiau nach Memel gingen 6 Schiffe. 
In den einzelnen Monaten gingen Seeschiffe hier ein resp. aus: 
im März 105 resp. 53, April 206 resp. 169, Mai 156 resp. 207, 
Juni 213 resp. 180, Juli 257 resp. 269, August 164 resp. 182, September 182 resp. 162, October 165 resp. 148, November 98 resp. 175, December 14 resp. 15. Unter den eingegangenen Schiffen befanden sich 55 Dampfer, welche 279 Reisen hierher machten, gegen 30 Dampfer und 155 Reisen im 
Vorjahre.

E lb in g . Es wurden 7 504 Lasten in 199 Schiffen verladen, von denen 121 Schiffe hier, die übrigen in Pillau ihre Ladungen einnahmen. Eingekommen an der Stadt sind 143 Schiffe von 4 051 L.; davon gingen 22 Schiffe von 1 359 L. leer und 121 mit Ladung wieder aus. Winterlagernd im Hafen befinden sich 1 Barkschiff von 190 L. und der Schraubendampfer Borussia von 86 L.

D a n z ig . In den Hafen sind eingelaufen 3103 Schiffe, darunter 172 Dampfer, dazu neu erbaut und angekauft 9, aus dem Winterlager 123, zusammen 3 235 Schiffe. Aus dem Hafen gegangen sind 3 065, durch die Binnengewässer 2 , von den Seeschiffen ausgeschieden 1, ult. December lagen im Hafen 167 Schiffe. Von den angekommenen Schiffen waren Preussen (incl. 252 hiesige) 907, Dänen 698, Engländer 497, Holländer 303, Norweger 251, Hannoveraner 189, Schweden 65, Hamburger 25, Russen 21, Oldenburger 15, Franzosen 5 u. s. w. Es kamen aus Belgien 38, Bremen 64, Dänemark 835, England 811, Frankreich 36, Hamburg 49, Hannover 43, Holland 218, Lübeck 67, Mecklenburg 73, Italien 4, Oldenburg 24, Preussen 466, Russland 73, Skandinavien 291, Spanien 11 Schiffe. Es gingen nach Afrika 2, Belgien 65, Bremen 123, Dänemark 242, England 1 355, Frankreich 57, Hamburg 13, Hannover 67, Holland 411, Lübeck 41, Oldenburg 27, Preussen 141, Russland 22, Skandinavien 469, Spanien 28 u. s. w. Schiffe. . . .  Von den angekommenen Schiffen waren beladen mit Kalksteinen und Ballast 1 912, Steinkohlen und Coaks 461 (aus England 460), Stückgut und Maschinen 286, Heringen 126 (aus Skandinavien 75, England 49), Roh-, Alt-, Stangeneisen und Schienen 81 (aus Holland 33, Dänemark 14, Skandinavien 10, Hannover 7, Oldenburg 7), Kalk, Gips, Kreide und Cement 72 (aus Preussen 47), Salz 42 (aus England 38), Getreide und 
Saat 33 (aus Preussen 26), Bau- und Brennholz 21 (aus Preussen 9), Sand-, Dach-, Mauersteine und Schieferplatten 26 (aus Belgien 11), Theer, Pech, Thran, Harz und Schwefel 16 u. s. w. Von den ausgegangenen Schiffen hatten geladen: Getreide 1 737, Holz 1 145, Getreide und Beiladung 48, Holz und Beiladung 32, Kalkstein und Ballast 29, Stückgut 19, He
ringe 9 u. s. w.

Pommern. S te t t in . In den Hafen von Swinemünde liefen
ein und aus: Segelschiffe Küstenfahrer

preussische fremde
Zahl Lasten Zahl Lasten Zahl Lastenbeladen ein . . . . . .  915 108 353 924 68 086 519 9 454

in Ballast ein ... .. 143 5 125 167 4 928 17 251
beladen aus . . . . .. 789 67 844 874 46 688 666 12 553
in Ballast aus . . 306 49 951 245 29 357 31 489dabei über

Dampfschiffe Nothhafenbeladen ein . . . . .  462 35 392 279 56 449 26 1 573in Ballast ein ... .. 10 958 5 598 17 410beladen a u s__ .. 463 35 114 261 50 536 43 3 686
in Ballast aus . . 4 817 30 7 743 18 651
Unter den Nothhafenern befindet sich ein ein- und ausgehender beladener preussischer Dampfer von 64 Lasten. Die oben nicht, mitgezählten Postdampfer machten Doppelreisen: Skäne 21, Drottning Lovisa 19. Unter den Küstenschiffen befindet sich das Dampfschiff Prinzess Royal Victoria von 21 Lasten 
72 mal ein- und ebenso oft ausgehend. Folgende Kriegsschiffe 
besuchten den Hafen: preussische Grille 4 mal ein und aus,Musquito 3 mal ein und 2 mal aus, Niobe 1 mal ein und aus,Rover do., Nymphe 1 mal ein; dänischer Panzerschoner Esbern Snare. . . .  Von den eingelaufenen beladenen Seeschiffen kamen an die Stadt 1 946 Schiffe (von Grossbritannien 1 050, Skandinavien 276, Russland 119, Dänemark 116, Hamburg 91 u. s. w.). Von 2 066 ausgegangenen Schiffen segelten mit Ladung nach Grossbritannien 733, Skandinavien 340, Dänemark 312, Niederland 149, Russland 130, Frankreich 120, Hamburg 100, Bre- men 54 u. s. w. . . .  Die Einfuhr belief sich auf 7.468 303 ßtr im Werthe von 47.022 887 .Ä -, die Ausfuhr (ausschliesslich Holz) auf 4.968 763 ß k  im Werthe (einschliesslich Holz) von
26.455 711 3ük An Eingangssteuer wurden 1.583 069, an Ausgangssteuer 911 Ä ,  zusammen 1.583 980 3ük erhoben.

Siebenzehnter Abschnitt.
I n n e r e  A n g e le g e n h e ite n  tles  

A. Vertretung der Gewerbtreibenden.
1. H a n d e l s k a m m e r n  u. dgl. Körperschaften.
Preussen. M em el. Der Corporation der Kaufmannschaft gehören 221 Mitglieder in 213 Firmen an. Davon sind aufgenommen: 1 im Jahre 1796, 15 von 1822—29, 21 von 1830—1839,

H a n d e ls -  u n d  G ew erb estan d es«
55 von 1840—49,109 von 1850 — 59, 20 von 1860—63. Das Vorsteheramt zählte 15 Mitglieder und 5 Stellvertreter, 3 Rendanten und 2 Revisoren der Hafenbau-Casse, je 3 Rendanten der Wittwen- stifts-, der Gemein- und der J. L. Wiener’s Kaufmannsstiftungs- 
Casse, je 2 Rendanten der Officiantenwittwen-, der Seelootsen- Wittwen- und Erziehungs- und der J. L. Wiener’s Legatencasse, 3 W aaren-, Geld- und Wechselmakler, 4 Schiffsmakler und
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Abrechner, 2 Frachtbestätiger für Wasser- und Landtransport und 1 Dispacheur. . . .  Das von der Corporation angenommene Statut liegt noch der k. Staatsregierung zur Bestätigung vor; inzwischen wurde um vorläufige Genehmigung desjenigen Paragraphen gebeten, welcher das Eintrittsgeld in die Corporation auf 25 3hk ermässigt. Die hiesigen Ortsgebräuche (Usancen) sind nunmehr festgestellt worden. Die Corporation der Kaufmannschaft hat die Leitung folgender Cassen: a ) die Hafen
bau-Casse mit einer Einnahme von 127 138 (incl. 29 100 fJttr ausgegebener Hafenbau-Obligationen, 10 000 fflr. Staatszuschuss und 66 694 ÖJrfr. Hafengeld-Antheil), einer Ausgabe von 116 804 (darunter 12 569 ä  Gehälter, 12 670 dhk Zinsen und Amortisation) und einem Bestände von 10 334 ä  b) Die Corpora- tions - Gemeincasse: Bestand und Einnahme 3 357, Ausgabe3 217 3Ji/r c) Die Kaufmannswittwen-Stiftscasse: Bestand und Einnahme 37 044, Ausgabe 3 090 Shk Im Stiftsgebäude wohnen 6 Kaufmannswittwen gratis und erhalten Unterstützung, ausserdem wurden noch 22 Wittwen - Unterstützungen bewilligt. 
d ) Die kaufmännische Officiantenwittwen-Casse: Bestand und Einnahme 14 676, Ausgabe 1 028 3hlr Die Einnahme besteht in Zinsen und in Beiträgen von den angestellten kaufmännischen Beamten, es haben 10 Wittwen Unterstützung erhalten, e) Die Seelootsen-Wittwen- und Erziehungs-Casse: Bestand und Einnahme 3 952, Ausgabe 268d j,k Die Seelootsen zahlen die Beiträge zur Casse. Es sind 12 Wittwen unterstützt worden, f )  Die J. L. Wienersche Kaufmanns-Stiftscasse: Bestand und Zinsen 30385, Ausgaben 9 666 W k lin Stiftsgebäude, das 12 Wohnungen enthält, sind 9 Locale vergeben, deren Inhaber ausserdem monatliche Unterstützungen von 3 —5 ühk beziehen. Die Anstalt besitzt ausser dem Gebäude 20 000 3%k Capital, g) Die J. L. Wienersche Legatencasse: Einnahme und Zinsen 2 185, Ausgabe 1091, Bestand baar 1 094 und in Documenten 25 700 Ä ;  
23 Personen erhalten aus der Casse 2—6 3U t monatliche Unterstützungen. h ) Die Scheffelamts - Casse, im Jahre 1860 eingerichtet, besitzt einen Reservefonds von 1 363 3 i(r . . .  Das Vor
steheramt hat in 33 Plenar- und 30 Commissionssitzungen 913 Journalnummern erledigt.

K ö n ig s b e r g . Das revidirte Statut der Corporation der Kaufmannschaft, sowie die revidirte Börsen- und Maklerordnung hatten bis Jahresschluss noch nicht die höhere Bestätigung erhalten. Die hiesigen Handels- und Schiffahrts-Gebräuche wurden codificirt und im Druck herausgegeben. Für das Getreide- und das Spiritusgeschäft sind Schiedsgerichte eingeführt, welche zu erfreulicher Wirksamkeit gelangen.
D a n z ig . Nach der Wahl vom 17. März 1864 zählte das Aeltesten - Collegium der Kaufmannschaft 12 Mitglieder (dar

unter 2 Börsen-, 1 Hafen- und 1 Packhofs-Commissarius) und
4 Stellvertreter (darunter 1 Hafencommissarius). Die Cor
poration der Kaufmannschaft bestand aus 259 Mitgliedern in 
219 Firmen. . . .  Die mit der Einführung des Handels-Gesetz
buches nothwendig gewordene Revision des Corporationsstatuts 
der Kaufmannschaft wurde vollendet und das neue Statut schon im Januar 1863 der k. Regierung zur Genehmigung überreicht. 
Ein Bescheid ist bisher noch nicht eingetroffen.

T h o r n . Die Plandelskammer besteht aus 6 wirklichen 
und 6 ausserordentlichen Mitgliedern und 1 Secretär.

Posen. P o se n . Die Handelskammer besteht aus 9 Mitgliedern, 9 Stellvertretern und 1 Secretär.
Brandenbarg. B e r lin . Betreffs der durch die verändei'te Gesetzgebung nothwendig gewordenen Abändenxng des Corporationsstatuts der Kaufmannschaft hat man sich dahin geeinigt, die Einheit der Verwaltung und Vertretung der Corpo- 

1‘ation nach dem bisherigen Statut festzuhalten, neben dem Aeltesten - Collegium aber einem zu constituirenden Ausschuss (Finanzcommission) gewisse controlirende Befugnisse und eine Mitwirkung bei wichtigen Finanzangelegenheiten einzuräumen. Die Wahl der Aeltesten, sowie der Mitglieder dieser Finanz
commission soll in der bisher bewährt gefundenen Weise der Aeltestenwahl, jedoch mit Ausschluss der früher üblichen, von 
den Aeltesten aufgestellten Candidatenliste, vor sich gehen. Die neuen Bestimmungen über den Haushalts-Etat und die Beiträge beruhen im Wesentlichen auf folgenden Gesichtspunkten: die 
Aufnahme in die Corporation möglichst zu erleichtern durch Herabsetzung der Aufnahmegebühren; die jährlichen Beiträge 

Corporationsmitglieder als solcher auf einen für Alle gleich- massigen Mittelsatz festzustellen; sämmtliche an dem Börsengeschäft unmittelbar oder an den Vortheilen desselben mittelbar  ̂betheiligten Firmen je nach dem Umfang des von ihnen betriebenen Börsengeschäftes zu den Leistungen heranzuziehen, j welche namentlich aus Anlass des Börsenbaues nöthig sind, um die vermehrten Bedüi'fnisse der Corporation zu decken. 
Die neue Generalversammlung der Mitglieder der Corporation wui'de am 1. Juni 1863 abgehalten, der vom Aeltestencollegium

; und der Commission gemeinsam vorgelegte Gesetzentwurf des revidirten Statuts angenommen und ferner noch dahin ent- I schieden, dass die Sitzungen des Aeltesten-Collegiums öffentliche sein sollen. Nach Einreichung des so angenommenen Statuten- Entwurfes an den Magistrat der Stadt und nach Erledigung einiger Punkte, welche bei dieser Behörde Bedenken eri'egten, ist derselbe dem k. Handelsministerium eingereicht, und da die vollständige Erledigung dieser Angelegenheit sich noch zu verzögern scheint, die beschleunigte Genehmigung der über die Beiträge in dem neuen Statut enthaltenen Principien beim k. Handelsministerium beantragt worden. . . . Die revidirte Börsen- ordnung, deren Entwurf unter dem 30. März 1863 den Vorgesetzten Behörden eingei’eicht wurde, soll an die Stelle der Börsenordnung vom 7. Mai 1825 und des Nachtrags zu derselben vom 7. Juni 1858 treten. Die Vorschriften wegen Feststellung, Bekanntmachung und Attestirung der Börsencurse und Preise, wie sie in den Entwurf aufgenommen worden, reguliren das Verfahren in der W eise, wie es schon jetzt ge- handhabt wird und sich bewährt hat. Seitens der k. Regierung in Potsdam ist gegen den Entwurf Mehreres monirt worden; die vollständige Erledigung der Angelegenheit kann erst nach Genehmigung des neuen Corporationsstatuts erfolgen. . . .  Der 
Entwurf einer neuen Maklerordnung für Berlin wui'de den Vorgesetzten Behörden am 30. März 1863 eingei'eicht. Den 
Bediii’fnissen des jetzigen Verkehrs Rechnung tragend, hat man folgende Bestimmung als § 7 derselben aufgenommen: ZuArt. 69, Nr. 1, des Handels - Gesetzbuches. «Den Maklern ist gestattet, sich bei dem Empfange von Aufträgen für die Aus
führung derselben zu den von den Auftraggebern gestellten und von ihnen angenommenen Bedingungen dergestalt persön- 
lich verbindlich zu machen, dass sie, falls die Vermittelung des Geschäfts mit einem anderen, dem Auftraggeber zusagenden Contrahenten nicht gelingt, dasselbe für eigene Rechnung zu übernehmen haben.« Die nach den Bestimmungen des Handels- Gesetzbuches (Art. 77 und 78) nur noch in beschi'änkter Weise beibehaltene Beweiskraft der Maklerjournale hat das Collegium aufrecht zu erhalten gesucht, indem es die Bestimmung in den Entwurf aufnahm, dass der Makler bei Vermeidung disciplina- iischer Besti'afung nur die wirklich von ihm zwischen Dritten vermittelten Geschäfte, bei denen er selbst nicht interessii't ist, in das Journal eintragen darf. Die k. Regierung zu Potsdam hat unter dem 21. November 1863 auch gegen diesen Entwurf nicht unwesentliche Bedenken ei'hoben . . . Das neue Börsengebäude war im Herbst so weit vollendet, dass in seinen geräumigen Sälen die Börsenversammlungen stattfinden konnten. 
Der Abbruch der alten Gebäude, die den Bauplatz bedeckten, 
begann im April 1859, der Grundstein wui’de am 16. Mai 1860 
gelegt; am 28. September 1863 fand die feierliche Einweihung und 
Uebergabe an die Kaufmannschaft statt; am 5. October wurden 
die Geschäfte darin eröffnet. Der Bauplatz hat eine Fläche von 48 950 Q F uss, von denen 41 800 Q F uss überbaut sind. Hiervon nehmen die Börsensäle 18 700, das Vestibül 3 000, die Sommerbörse einschliesslich der sie umgebenden Säulenhallen 10 500 □ Fuss Grundfläche ein. Der Börsensaal, welcher durch 
eine Mittelgalerie in die beiden Abtheilungen für Fonds- und für Productenhandel getheilt ist, hat 220 Fuss Länge, 85 Fuss Breite und 67 Fuss Höhe. Das erste Stockwerk enthält die bald vollendeten Verwaltungslocale der Kaufmannschaft und theilweise, wie das ganze zweite Stockwerk, vermiethbare Räume. Die Passage vor der Front des Gebäudes wird nach dem Wasser zu erweitert, und bis zum 1. Juli 1864 wird der Bau ganz vollendet sein. . . .  Zu dem Vermögen der Unter- 
stützungscasse der Corporation traten die Beiträge der Corpo- rationsmitglieder im Jahre 1863 mit 3 025 3Hk hinzu. Die Ausgaben betrugen 3 066 ühk Aus dem Scheel’schen Legatenfonds wurden, wie alljährlich, 240 3%r an 12 Personen vertheilt. . . .  Die Zahl der vom Aeltestencollegium im Jahre erledigten Gegenstände belief sich auf 1 930. Vor der schiedsrichterlichen Commission wurden 102 Sachen verhandelt.

Schlesien. S c h w e id n itz .  Die Handelskammer bestand 
aus 9 Mitgliedern (2 Kaufleuten in Reichenbach, 1 Commerzienrath in Peterswaldau, 1 Fabrikbesitzer in Weizenrodau,
1 Kaufmann in Schweidnitz, 1 Commerzienrath in Freiburg,2 Kaufleuten und 1 Commerzienrath in Waldenburg) und 9 Stellvertretern (1 Kaufmann in Ernsdorf, 2 in Reichenbach, 2 und 1 Apotheker in Schweidnitz, 1 in Blumenau, 1 in Waldenburg,1 Fabrikbesitzer in Wüstewaltersdorf). Die Einnahme betrug 
574, die Ausgabe 664 ä  Es fanden 3 Plenar- und mehrere 
Specialsitzungen statt.

B r e s la u . An der 5. Sitzung des internationalen statistischen Congresses zu Berlin hat die Handelskammer durch einen Deputirten Theil genommen. Die an den gediegenen Bericht der Vorbereitungscommission geknüpften "V erhandlungen des Congresses, sowie die zahlreichen trefflichen Publicationen des



statistischen Bureaus haben auch in kaufmännischen Kreisen 
das Interesse an diesem wichtigen Zweige der Staats Wissenschaften immer weiter verbreitet.

Sachsen. H a lle . Die Handelskammer hat in Anbetracht der Ausdehnung der Industrie in der ganzen Umgegend und des bevorstehenden Baues dreier neuen Eisenbahnen die Ausdehnung ihres Bezirks auch auf den Saalkreis, den Mansfelder Seekreis und den Bitterfelder Kreis beantragt. Das k. Handelsministerium hat seine Zustimmung dazu gegeben, sofern die betreffenden Kreise zu dieser Verbindung geneigt seien. Die darauf bezüglichen Vorschläge sind seitens der Handelskammer eingereicht worden, und sie erwartet die weitere höhere Ent- schliessung. Für das Jahr 1864 zählt die Handelskammer 12 Mitglieder (7 in Halle, 1 in Salzmünde, 3 in Eilenburg, 1 in Kröllwitz) und 6 Stellvei’treter (3 in Halle, 1 in Kröllwitz, 2 in Eilenburg).
E r fu r t . Die Handelskammer bestand pro 1863 aus 5 Mitgliedern und 6 Stellvertretern, pro 1864 aus 9 Mitgliedern und 3 Stellvertretern. Aus der unter Obhut der Handelskammer gestellten Reichenbach-Stiftung wurden 200 3hk für Stipendien zum Besuch höherer technischer Bildungsanstalten und 195 Ä  für Schul-Freistellen der Handelsschule gewährt.
N o r d h a u se n . Für das Jahr 1864 zählt die Handelskammer 9 Mitglieder (2 Kaufleute, 3 Fabrikanten, 1 Commer- 

zienrath und 2 Banquiers in Nordhausen und 1 Kaufmann in Benneckenstein), 4 Stellvertreter (2 Kaufleute und 1 Branntwein-Fabrikant in Nordhausen und 1 Fabrikant in Bleicherode) und 1 Secretär (Kaufmann).
M ü h lh a u sen . In den 4 Sitzungen und 6 vertraulichen Besprechungen und Commissionssitzungen der Handelskammer wurde über die zugegangenen amtlichen Vorlagen und über die inneren Verhältnisse des Bezirks, namentlich die Einrichtung einer Webeschule, berathen. Die Handelskammer ist dem deutschen Handelstage beigetreten; sie zählte im Jahre 186312 Mitglieder (4 Fabrikanten, 1 Kaufmann und 1 Banquier in Mühlhausen, 2 Kaufleute und 1 Fabrikanten in Heiligenstadt, 1 Fabrikanten und 1 Kaufmann in Worbis und 1 Kaufmann in Hainrode) und 12 Stellvertreter (4 Fabrikanten und 2 Kaufleute in Mühlhausen, 1 Fabrikanten und 2 Kauf leute in Heiligenstadt, 1 Fabrikanten in Grossbodungen, 1 Kaufmann in Breiten

bach, 1 Apotheker in Worbis).
Westfalen. M in d en . Die Handelskammer besteht aus 

8 Mitgliedern (4 in Minden, 2 in Lübbecke und 2 in Vlotho), 8 Stellvertretern (desgl.) und 1 Secretär.
B ie le f e ld .  Die Handelskammer besteht aus 13 Mitgliedern (4 Kaufleuten in Bielefeld, 1 Fabrikbesitzer und 2 Kaufleuten in Herford, 2 Kaufleuten in Werther und je 1 Kauf

mann zu Kupferhammer, in Halle, Gütersloh und Rheda) und
13 Stellvertretern (sämmtlich Kaufleuten).

M ü n ster . Im Jahre 1863 zählte die Handelskammer 12 
Mitglieder, 8 Stellvertreter und 1 Secretär. Unter den Mitgliedern waren 6 Kaufleute, 4 Fabrikanten, 1 Banquier und 1 Brennereibesitzer, unter den Stellvertretern 3 Kaufleute, 3 Fabrikanten, 1 Banquier und 1 Apotheker.

A r n sb e r g . Im Jahre 1863 bestand die Handelskammer aus 8 Mitgliedern (l zu Ramsbeck, 2 in Neheim, 1 in Meschede, 2 in Brilon, 1 in Bigge, 1 in Arnsberg) und 5 Stellvertretern (je 1 in Arnsberg, Marsberg, Löttmaringhausen, Me
schede und Neheim).

A ltena . Von der 1. Abtheilung waren in Brüninghausen1 Mitglied, in Lüdenscheid alle übrigen, in der 2. Abtheilung alle Mitglieder und Stellvertreter in Altena, in der 3. Abtheilung 
zu Volme 2, in Halver 1, in Kierspe 1, in Eveking 1, in Neuenrade 1 Mitglied, in Bollwerk, Neuenrade und Halver je 1 Stellvertreter wohnhaft.

H agen . Für das Jahr 1863 bestand die Handelskammer aus 9 wirklichen (3 in Hagen und je 1 in Schwelm, Alten- vörde, Wetter, Eilpe, Harkorten und Herdecke) und 6 stellvertretenden (je 1 in Schwelm, Haspe, Wahringhausen, Schede, Gevelsberg und Vor de) Mitgliedern und 1 Secretär in Hagen.
B ochum . Die Handelskammer zählt pro 1864 9 Mitglieder (2 in W itten, 4 in Bochum, 1 in W inz, 1 in Nieder

bonsfeld, 1 Hattingen) und 5 Stellvertreter (2 in Witten,2 in Bochum, 1 zu Horst). #
Rheinland. L en n ep . Die Handelskammer besteht aus 1 Präsidenten und 1 Vicepräsidenten in Lennep, 11 Mitgliedern (je 2 in Lennep, Hückeswagen, Ronsdorf und Wermelskirchen 

und 3 in Remscheid), 11 Stellvertretern (je 2 in Lennep, Hückeswagen, Lüttringhausen und Ronsdorf und je 1 zu Scheidt bei Remscheid, Wermelskirchen und Neuenhaus bei Wermelskir
chen) und 1 Secretär.

E lb e r fe ld . Im Jahre 1863 bestand die Handelskammer aus 1 Vorsitzenden (in Elberfeld), 15 Mitgliedern (7 in Elber
feld und 8 in Barmen), 16 Stellvertretern (je 8 in Elberfeld und Barmen) und 1 Secretär (in Elberfeld).

S o lin g e n . Die Handelskammer zählt 7 Mitglieder (3 in Solingen, darunter der Vorsitzende und dessen Stellvertreter, 1 in Weyer, 1 in Schlagbaum, 1 in Bourscheid, 1 in Opladen wohnhaft), 7 Stellvertreter (2 in Solingen, 1 in Wald, 2 in Mangenberg, 1 in Schlebusch, 1 in Bourscheid ansässig) und 1 Secretär in Solingen.
D ü s s e ld o r f .  Die Handelskammer zählte pro 1863 6 Mitglieder, 6 Stellvertreter und einen Secretär.
E sse n . Im Jahre 1863 bestand die Handelskammer aus 7 Mitgliedern, 7 Stellvertretern und 1 Secretär. Die durch Allerhöchste Ordre vom 29. September angeordnete Erweiterung des Handelskammer-Bezirks auf den Kreis Essen ist mit Anfang 

1864 in Kraft getreten.
D u isb u r g . Die Handelskammer zählte pro 1863 6 Mitglieder, 6 Stellvertreter und 1 Secretär. Es wurden 24 regelmässige Sitzungen und eine Reihe von Conferenzen abgehalten. Das Eingangsregister zählt 186 Nummern. Insbesondere bildeten Verkehrsfragen den Hauptgegenstand der Verhandlungen.
N e u ss . Im Jahre 1863 bestand die Handelskammer aus 5 Mitgliedern, 5 Stellvertretern und 1 Secretär.
K ö ln . Die Handelskammer hielt 10 Plenarversammlungen; das Eingangsregister ist von 392 Nummern im Jahre 1862 auf 587 Nummern in 1863 gestiegen. Ausser dem Jahresberichte beschäftigten die Handelskammer hauptsächlich die localen Posteinrichtungen, die städtischen Hafenanstalten und Waagevorrichtungen, die Taraberechnung von Rohzucker-Importen, der Abschluss eines Handelsvertrages mit Russland, die Ausführung der Verträge u. s. w. mit Belgien, die Gebühren- ermässigung der Packetsendungen von und nach England, die SicherheitsVorschriften in Betreff des Transportes und der Aufbewahrung des Petroleums, das Patentwesen u. s. w. Ein Mitglied schied wegen Verlegung des Wohnsitzes aus, ein anderes lehnte aus Gesundheitsrücksichten die Wiederwahl ab.
S to lb e r g . Im Jahre 1863 bestand die Handelskammer aus 9 Mitgliedern (3 in Stolberg, 4 in Düren, 1 in Eschweiler und 1 in Eschweileraue), 9 Stellvertretern (4 in Stolberg, 4 in Düren und 1 in Eschweiler) und 1 Secretär in Stolberg.
A a c h e n . Während der Wahlperiode 1863—64 zählte 

die Handelskammer 6 Mitglieder, 8 Stellvertreter und 1 Secre
tär. Im Jahre 1863 fanden 12 Plenar- und 2 Comitesitzungen statt, in denen 230 Sachen zur Vorlage kamen. Die wesentlichsten Gegenstände der Verhandlung und Beschlussnahme waren: Vorstellung an das k. Ministerium gegen Fusion der Aachen - Düsseldorf - Ruhrorter mit der rheinischen Eisenbahn, 
Gründung einer Rentencasse für arbeitsunfähige Fabrikarbeiter, 
Patent-Gesetzgebung, Antrag wegen Errichtung eines brasilia
nischen Consulats hierselbst, Beibehaltung des k. Consulats in Trapezunt oder dessen Verlegung nach Tiflis, Errichtung von Consulaten für den Hafen von Nassau auf der Insel New- Providence und zu Florenz und eines Viceconsulats in Syra- cus, Wiederbesetzung der Consulate in Rio de Janeiro und in Boston. . . .  Das Geschäftsregulativ der Handelskammer ist umgearbeitet und der k. Regierung zur Genehmigung vorgelegt worden. Nach § 7 al. 3 des neuen Regulativs steht es der Handelskammer frei, aus ihrer Mitte Commissionen zu bilden, welche die ihnen überwiesenen Gegenstände aus dem Ressort der Handelskammer zu bearbeiten haben. Dieselben können Nichtmitglieder der Handelskammer zuziehen, wenn sie es zu ihrer Information nöthig erachten. Davon Gebrauch machend, lud die Handelskammer in einem Cyclus von mehreren Sitzunsen eine Anzahl Betheiligter aus sämmtiichen Handels - und 
Gewerbegeschäften dazu ein, um die betreffenden Gegenstände einer eingehenden Erläuterung zu unterziehen und hiernach Berichterstatter zu bestimmen, welche später der Handelskammer schriftliche Mittheilungen über den Gang und Erfolg 
der Geschäfte zu überreichen hatten.

E u p e n . Im Jahre 1863 bestand die Handelskammer aus 
7 wirklichen und 7 stellvertretenden Mitgliedern und 1 Secretär.

T r ier . Die Handelskammer zählt 11 wirkliche (7 in Trier, 
1 in Wittlich, 1 in Quint, 1 in Beurig und 1 in Bitburg) und 12 stellvertretende Mitglieder (8 in Trier, 1 in Helenenberg,' 1 in Wiltingen, 1 in Niederseggen und 1 in Hetzerath) und 
1 Secretär.

2. II and eistag.
Schlesien. B r e s la u . Durch den bleibenden Ausschuss des deutschen Handelstages sind eine Reihe wichtiger Vorlagen
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für die nächste, wahrscheinlich in 1864 abzuhaltende Versammlung vorbereitet worden.

Sachsen. H a lle . Die Handelskammer ist dem allgemeinen deutschen Handelstage beigetreten und freut sich der gediegenen Arbeiten, welche dessen Vorstand seither lieferte. Unter den gegenwärtigen Zuständen hinsichtlich des Zollvereins kann es nur angemessen erscheinen, dass ein abermali
ger Zusammentritt des Handelstages bisher nicht stattgefunden hat.

Westfalen. H a g en . Der Ausschuss des deutschen Handelstages hat eine Versammlung des letzteren wahrscheinlich wegen der allgemeinen politischen und handelspolitischen Zer
fahrenheit nicht veranlasst.

B. Vereine und Stiftungen.
Prenssen. K ö n ig s b e r g . Der im Jahre 1859 gegründete hiesige kaufmännische Verein ist auf 430 Mitglieder angewachsen. Er sucht Bildung und Kenntnisse unter seinen Mitgliedern zu verbreiten, wobei ihn hiesige Gelehrte durch mannigfache Vorträge unterstützen.
Posen. P o se n . Der Geschäftsverkehr in den Börsenversammlungen der hiesigen kaufmännischen Vereinigung be

wegte sich in soliden Grenzen und wirkte wohlthätig auf den Productenverkehr im Allgemeinen. Es sind Verhandlungen eingeleitet, das Fortbestehen des Instituts neben der nach Maassgabe der Bestimmungen des Handels - Gesetzbuches zu errichtenden öffentlichen Börse zu sichern.
Brandenburg. B e r lin . Die durch freiwillige Beiträge der Corporationsmitglieder der Kaufmannschaft zur dauernden Erinnerung an die am 25. Januar 1858 vollzogene Vermählung Ihrer königl. Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprinzessin gegründete Friedrich-Wilhelm-Victoria-Stiftung hat den Zweck, 

hilflosen Ivaufmannswittwen und -Töchtern Unterstützungen zu gewähren und ein Asyl für verarmte Kaufleute zu gründen. Bisher ist nur der erste Zweck ins Leben getreten. Die Stiftung zählt 10 Beneficianten, welche 1 000 3Hk an Unterstützungen empfingen. Das Vermögen wuchs bis Ende 1863 auf 14 181 an. . . .  Der hier bestehende. Verein junger Kaufleute macht erfreuliche Fortschritte; er zählte, bei Jahresschluss 928 Mitglieder und besass, während er freigebig für Bildungsund Unterstützungszwecke sorgt, ein Vermögen von 31 343 Ä  Das Aeltestencollegium konnte die vom Verein in einem Schreiben vom 3. August nachgesuchte Genehmigung zur Erwerbung eines Grundstückes leider nicht ertheilen, da derselbe noch 
keine Corporationsrechte besitzt und demnach nicht fähig ist, 
auf seinen Namen ein Grundstück zu erwerben. Das Colle
gium würde einen Antrag auf Verleihung der Corporations
rechte gern befürworten.

Schlesien. B r e s la u . Der kaufmännische Verein hielt ausser 
den Vorstands- und Commissionsversammlungen 16 Plenar
sitzungen. Die Einnahme bestand in 631 ä  (Beiträge der Mitglieder 561 ä ), die Ausgabe in 631 Ä  (5 Freistellen für die Handelsschule 100 Ä j ,  das Vermögen in 1 389 3Mx Ausgeschieden sind 34 Mitglieder, neu hinzugetreten 47, bei Jahresschluss waren vorhanden 441 Mitglieder.

Sachsen. M ü h lh a u sen . Der Land- und Gartenbau-Verein hat mit Erfolg auf die Wirksamkeit von Ortsvereinen, deren im Kreise Mühlhausen vier als Zweigvereine bestehen, anregenden Einfluss geübt. . . .  Der hiesige naturwissenschaftliche Verein beschäftigte sich vorwiegend mit der Chemie und der Naturgeschichte der Wirbelthiere in populär gehaltenen Vorträgen.
Westfalen. M ü n ster . Zur Beförderung des Handels besteht mittels k. Statuts vom 8. August 1835 der Kaufmannschaftsverein, zur Pflege von Wissenschaft und Kunst der Verein für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens (ge

stiftet 1824, 200 Mitglieder), der Verein für allgemeine Geschichtsforschung (historischer Verein, gestiftet 1832, 72 Mit
glieder), der Kunstverein für Westfalen (gestiftet 1831, 604 
Mitglieder), der Musikverein (gestiftet 1810, 240 Mitglieder vesp. Familien).

A lten a . Der landwirtschaftliche Kreisverein findet unter 
uen Ackerbauern leider nicht die zu wünschende Theilnahme. . . . Die Lüdenscheider, grossentheils aus freiwilligen Beiträgen gegründete Büchersammlung zählt jetzt 1 760 Bände. Im vorigen Jahre ist auch in Altena eine solche Bibliothek gegründet worden.

Rheinland. E ssen . Die westfälische Bergbau-Hilfscasse ist mit dem 1. Januar 1864 aufgehoben und aus dem Vermögen der märkischen und der Essen-W erden’schen Berggewerk- 
schafts-Casse eine neue »westfälische Berggewerkschafts-Casse

in Bochum unter Verwaltung der Bergwerks-Besitzer mit Oberaufsicht des Staats gebildet worden. Nach dem Statut, welches am 16. Juni 1864 in Kraft getreten ist, soll die Casse durch Ausbildung von Grubenbeamten, insbesondere durch Unterhaltung der Bergschule zu Bochum, sowie durch Anfertigung und Vervollständigung der allgemeinen geognostischen und bergmännischen (Flötz-) Karten, Anlegung von Sammlungen und Vornahme und Unterstützung sonstiger wissenschaftlicher Unter
suchungen zur Hebung des Bergbaues im Bezirk des Ober-Berg
amtes in Dortmund, mit Ausnahme des Ibbenbürener Bezirks, beitragen.

A a ch en . Am 14. November 1863 constituirte sich hier ein Filialverein des seit 15 Jahren bestehenden rheinisch- westfälischen Vereins für Bienenzucht und Seidenbau, welcher jetzt 69 Mitglieder zählt. Bereits sind 100 einjährige , 2 500 zweijährige und 2 000 dreijährige Maulbeerpflänzlinge, 115 Hochstämme, 12 Loth Maulbeersamen und mehrere Loth Grains für das laufende Jahr bestellt worden. Ausserdem ist Aussicht vorhanden, dass an einigen Staatsstrassen Maulbeerbäume angepflanzt werden, und dass dem Vereine seitens der Stadt ein Grundstück zur Anlage einer Maulbeerplantage überwiesen wird. Auch sind dem Vereine durch die 
hiesige Localabtheilung des landwirthschaftlichen Vereins und 
durch die königliche Regierung Geldunterstützungen bewilligt worden.

T r ie r . Die hiesige Handelsgärtnerei hat in einem Verein für Garten- und Obstbau, der neu reorganisirt wurde, einen Stützpunkt gefunden. Der Verein wird alljährlich eine Horti- cultur - Ausstellung veranstalten. . . .  Der hiesige landwirthschaftliche Marktverein hat leider schon vor Ablauf des Jahres 
seine Wirksamkeit wieder eingestellt, ohne dass seine Auflösung von den Mitgliedern beschlossen ist. Den zunächstliegenden Grund bildet die Abnahme und Unzulänglichkeit des Angebotes.

G e w e r b e -  u n d  H a n d  w e r k e r - V e r e i n e  insbesondere.
Schlesien. B r e s la u . In dem Gewerbevereins-Wesen der Provinz zeigt sich seit einigen Jahren ein reges Leben. Schlesien zählt solcher Vereine gegenwärtig etwa 40, welche die Lage des Handwerkerstandes durch Erhöhung seiner Berufsbildung zu heben suchen. Grösstentheils sind dieselben mit Vorschussvereinen verbunden. Soweit die Daten vorhanden, geben wir eine Zusammenstellung darüber.

Ortschaften.
Stif

tungs
jahr.

Mit
glie
der.

daru 
Handwerker u. a. Gewerbetreibende.

nter
Kaufleute 

und andere Personen.
Breslau . . Gew.-Ver. 1828 660 346 314» . Handw.- » 1859 650 531 119Liegnitz. » » 1861 354 128 226Görlitz . . .  Gew.- » 1830 329 199 130Liegnitz.. Techn. » 1844 280 226 54Glogau . . .  Gew.- » 1855 186 92 94Lauban . . .  » » 1839 184 84 100Kattowitz . » » 1861 173 111 62Sagan . . . .  » » 1830 167 91 76Waldenburg » » 1857 163 78 85Jauer . .  Handw.- V 1860 142 77 65W  üstegiersdorfGew.- » 1855 138 69 69Guhrau. Handw.- » 1860 130 67 63Haynau . . .  Gew.- » 1862 124 54 70Sprottau. . » » 1858 120 92 28Striegau . . » » 1862 120 55 65W  iistewaltersdorf

Gew.-Ver. 1849 108 60 48Bunzlau . .  » ,, 1832 107 101 6Neumarkt. » » 1861 106 52 54Neusalz. . .  » » 1836 101 64 37Hirschberg ® 1857 82 46 36Schweidnitz » D 1835 76 67 9Steinau . . .  » » 1860 71 31 40Löwenberg » » 1832 67 38 29
Freiburg . .  » » 1861 65 45 20
Schiwredeberg» » 1859 55 35 20
Wohlau . . » » 1862 36 31 5
Landeck . .  » 1862 34 27 7
Langenbielau » » 1839 33
Von den Vereinen in Glaz, Grünberg, Habelschwerdt, Lähn,. Medzibor, Oels, Ohlau, Strehlen, dem Ende 1863 entstandenen zu Brieg u. s. w. fehlen die Nachrichten. Dass in Oberschlesien nur 2 solche Vereine vorhanden, erklärt sich zum Theil
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daraus, dass die Geistlichkeit Vereine von nicht specifisch confessionellem Standpunkt nicht zu begünstigen scheint. In 1862 hat sich auf Anregung des hiesigen Gewerbevereins ein 
schlesischer Central-Gewerbeverein gebildet, um eine innigere Verbindung der Specialvereine und eine Centralstelle für die gewerblichen und industriellen Angelegenheiten der Provinz zu schaffen. Derselbe hat bisher zweimal in Breslau getagt, über eine Reihe wichtiger Fragen verhandelt, mit Unterstützung der Stadt einen Chemiker und einen Ingenieur zu der Londoner Ausstellung geschickt, Vorträge zum Besten der Weber veranstaltet, die Errichtung eines Musterlagers in Breslau angeregt u. s. w.

Sachsen. H a lle . Ein hiesiger Handwerker-Bildungsverein verfolgt eifrig den Zweck, dem dringenden Bedürfniss 
nöthiger Fortbildung zu genügen.

N o r d h a u se n . Der hiesige Kunst- und Gewerbeverein 
zählte 50 Mitglieder, deren Thätigkeit, gewerbliche Interessen zu fördern, Anerkennung verdient. Bei der hiesigen Kunstausstellung im Jahre 1862 haben 16 der Vereinsmitglieder Preisdiplome für ausserordentliche Leistungen erhalten. All
jährlich hält der Verein eine Ausstellung der Erzeugnisse seiner Mitglieder; die diesjährige fand vom 30. Juli bis 4. August statt und gab Zeugniss von dem weiteren Fortschritt der Gewerbs- zweige, welche fast sämmtlich reichlich vertreten waren.

M ü h lh a u sen . Der Gewerbeverein zählt 75 Mitglieder, 
grösstentheils Handwerker, einige Fabrikanten, Lehrer u. s. w. ln  den monatlichen (zwei) Sitzungen werden belehrende Vorträge gehalten und viele den Gewerbestand angehende Fragen eingehend besprochen.

W estfalen. H a g e n. Der 1862 gegründete Handwerkerverein erstrebt allgemeine Bildung, tüchtige Berufskenntnisse und gute Sitte unter seinen Mitgliedern. Politik und Religion sind von den Besprechungen ausgeschlossen. Wöchentlich einmal findet eine Vorlesung mit, daran geknüpfter Discussion statt. Eine kleine Bibliothek wurde aus den Beiträgen (monatlich 2j S fr) gegründet und durch Geschenke vervollständigt. Bei den Vorträgen betheiligten sich Lehrer, Juristen, Kaufleute und Aerzte. Aus dem Verein heraus wurde der hiesige Credit- verein gegründet und ein vorübergehender Versuch zu einem Consumverein durch gemeinschaftlichen Ankauf von Kartoffeln gemacht. Die Mitgliederzahl fiel auf 54 und begreift jetzt den besten Kern unseres Handwerkerstandes in sich.
Rheinland. E lb  e r fe l  d. Der Zudrang zu den Lehrinstituten des Vereins für Kunst und Gewerbe in Barmen war wieder sehr stark. Die Freihandzeichnen-Schule zählte durchschnittlich 85 Schüler, darunter 22 Anstreicher, 24 Schreiner, 6 Schlosser, 4 Bandwirker, 3 Buchbinder, 3 Schuhmacher, 3 Gärtner und 15 Lithographen. An der Linearzeichnen - Schule (Sonntagsunterricht) nahmen 60 junge Leute theil, darunter die Hälfte 

Schlosser und Maschinenbauer. Die Sonntags-Webeschule besuchten 60 Schüler, darunter 28 Bandwirker, 15 Handlungs
lehrlinge, 4 Fabrikarbeiter, 2 Weber und 1 Zeichner. Die Montags-Webeschule, welche sämmtJiche Fächer des W ebe
unterrichts umfasst, wurde mit 12 Schülern aus dem Kaufmannsstande begonnen, von denen aber 7 im Sommer wieder 
austraten. Auch im Winter 1862 bis 1863 hatten die Abendschulen erfreulichen Fortgang^ es wurde im Rechnen und in der Geometrie unterrichtet; bei Beginn des Cursus betrug die Schülerzahl in jedem Unterrichtsfache über 50, stellte sich aber gegen Ende erheblich geringer. Die Volksbibliothek wurde fleissig benutzt, von 150 Abonnenten 4 931 Bücher gewechselt; 70 Bücher sind neu angeschafft worden, wodurch die Bibliothek auf 794 Bände anwuchs. Die Mitgliederzahl des Vereins 
beträgt gegenwärtig etwa 400, nachdem 45 neue Mitglieder hinzugetreten sind. Es wurden 20 Vorträge gehalten.

K ö ln . Die Mitgliederzahl des Gewerbevereins stieg auf 
513; die Einnahmen beliefen sich auf 1 679, die Ausgaben auf 1 294 % tr., wovon 393 üJdr. für die Bibliothek. Im Winter wurden 
an 6 Versammlungstagen Vorträge über Armstrongkanonen, Beleuchtungsstoffe, Heizungsanlagen und verschiedene physikalische Gesetze gehalten.

T r ie r . Der hiesige Kunst- und Gewerbeverein hat eine Halle gegründet, welche auch solchen Gewerbetreibenden, die 
keinen Laden besitzen, Gelegenheit bietet, ihre Erzeugnisse zur Schau und zum Verkaufe zu stellen, dem Publicum die 
Auswahl unter den Erzeugnissen verschiedener Producenten ermöglicht und diese zum Fortschreiten in ihrem Berufsfache anspornt. In dem am 31. März 1864 beendeten Vereinsjahre betrug der Werth der in die Halle gebrachten Gegenstände 18 587, verkauft wurden davon für 8 915, wegen mangelhafter Arbeit wurden refüsirt oder zurückgezogen Waaren im Werthe von 2 295, am 1. April blieben im Bestände Waaren für 7 377 ‘Stör Als Vorschuss auf eingeb rächte Gegenstände wurden 4 864 Ä  gezahlt. Die statutarische Garantie für verkaufte

Gegenstände wurde in zwei Fällen in Anspruch genommen. Die Vereinscasse hatte eine Baar - Einnahme von 10 831 und eine Ausgabe von 10 771 Ä  Zur Hebung der hiesigen umfangreichen Möbelfabrikation wurden Mustermöbel bezogen und Musterblätter beschafft, unter letzteren eine vom k. Handelsministerium geschenkte Sammlung.

C. Schulanstalten.
Sachsen. E r fu r t . Das k. Gymnasium hat einen Director, 8 ordentliche und 4 Hilfslehrer. Zu Ende des Jahres waren in Prima 18, Secunda 24, Tertia 35, Quarta 63, Quinta 50, Sexta 40, im Ganzen 230 Schüler vorhanden. . . .  Die städtische Realschule erster Classe hat einen Director, 4 Ober-, 7 ordentliche und 13 Lehrer. Michaelis 1863 zählte die Prima 14, Obersecunda 10, Untersecunda 23, Obertertia 39, Untertertia a. 37, b. 32 , Quarta a. 44, b. 39, Quinta a. 41, b. 39, Sexta a. 35, b. 37, in Summa 390 Schüler, die erste Vorclasse 56, die zweite 56, die dritte 51, die vierte 46, in Summa die Vorclassen 209 Schüler. . . .  In den evangelischen Parochial- schulen wurden von 42 Lehrern, 6 Lehrerinnen und 2 Hilfslehrern 1 266 Knaben und 1 339 Mädchen unterrichtet. Die Garnisonschule zählte bei Schluss des Schuljahres 1863/64 133 Knaben und 83 Mädchen, eine Schule im Seminar 134 Knaben und 89 Mädchen und eine der getrennten lutherischen Gemeinde 30 Knaben und 30 Mädchen. Die katholischen Volksschulen zählten 17 Lehrer, 10 Lehrerinnen und 1 Hilfslehrer und unterrichteten 577 Knaben und 529 Mädchen.
M ü h lh a u sen . Die Stadtbehörden beabsichtigen, zur Beseitigung der bisher vorhandenen Uebelstände, die Anstellung zweier neuen Lehrer als Ordinarien für die beiden mit dem Gymnasium verbundenen Realclassen (Quarta und Tertia), sowie 

die Errichtung einer Secunda- und einer Prima - Realclasse, wodurch ein vollständiges Realgymnasium angebahnt werden würde, wie es in Minden, Duisburg u. a. O. sich so vortrefflich bewährt hat.
Westfalen. B ie le fe ld . Das Bielefelder Gymnasium zählte 

in den Gymnasialclassen 185, in den Realclassen 77, in der Vorschule 90, das Herforder Gymnasium in den Gymnasialclassen 147, in der Vorschule 19, das Gütersloher Gymnasium 
198 Schülei'.

M ü n ster . Die städtische Realschule zählt ausser dem Director 10 definitiv angestellte Lehrer, 1 Hilfslehrer und 1 
evangelischen Religionslehrer. Die Schülerzahl war 244. . . .  Das k. Paulinische Gymnasium zählt ausser dem Director 20 ordentliche Lehrer, 4 wissenschaftliche Hilfslehrer, 1 Religionsund 2 technische Lehrer, 4 Candidaten und 637 Schüler.

S ie g e n . Die Schülerzahl der im Kreise bestehenden gewerblichen Schulen pro 1863—64 wird, wie folgt, angegeben: 
Realschule I. Ordnung 197 (5 Abiturienten), Handwerker-Fort
bildungsschule in Siegen 171, Wiesenbau-Schule 10, Baugewerk- 
Schule 93, Bergschule 25, die übrigen 11 Fortbildungsschulen 
des Kreises 227 Schüler.

A lten a . Die Lüdenscheider höhere Bürgerschule in Verbindung mit einer höheren Töchterschule hatte im laufenden Schuljahre 72 Schüler und 44 Schülerinnen. Die letzte Prüfung gab Zeugniss von den tüchtigen Leistungen der Anstalt. Der Turnunterricht wird in den oberen Classen der Elementarschulen wie in den höheren Bürgerschulen regelmässig ertheilt und zeigt seine guten Folgen. . . .  Ausser verschiedenen Privat
instituten für vermögendere Bewohner wirkt in Lüdenscheid eine von Frauen unterhaltene Industrieschule wohlthätig, welche 110 Kinder in Handarbeiten unterrichtete. Unter derselben Leitung besteht auch eine Kinder-Bewahranstalt.

I se r lo h n . Von der Realschule wurden in Tertia 10, Quarta 38, Quinta 42, Sexta 62, in der Vorbereitungsclasse^ 28 Schüler 
unterrichtet. Die Secunda wird zu Ostern 1864 ei’öffnet.

H agen . Die Schülerzahl der Realschule erster Ordnung 
hat sich auf 214 gehoben. Ihre Organisation ist beinahe völlig 
beendet.

1. Handelsschulen.
Preussen. D a n z ig . Von der hiesigen Handelsakademie wurden zu Ostern 1863 mit dem Zeugniss der Reife 6 Abiturienten entlassen. Mehrere Handlungshäuser _ verkürzen den von der Handelsakademie abgehenden und bei ihnen eintretenden Lehrlingen die Lehrzeit, was wesentlich zur Hebung der Frequenz der Anstalt beigetragen zu haben scheint. Ebenso günstig wirkte die zu Ostern 1863 erfolgte Eröffnung der für 

solche Zöglinge bestimmten Vorbereitungsclasse, welche noch nicht die Vorbildung eines Secundaners der Realschulen erster Ordnung erlangt haben. Die Anstalt wurde zu Ostern 1863
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von 54 Zöglingen besucht, und zwar in der oberen Classe von 11, in der zweiten von 25, in der Vorbereitungsclasse von 18. Darunter waren aus Danzig 31, Westpreussen 16 u. s. w.

Schlesien. B r esla u . Die am 14. April 1864 eröffnete Handels-Lehranstalt hat ihre Thätigkeit in beiden Cursen, dem höheren Cursus und der Lehrlingsabtheilung, mit Erfolg begonnen. Die Betheiligung war vorläufig noch keine grosse. Zur Förderung des Instituts würde es wesentlich beitragen, wenn den Zöglingen der I. Classe das Recht der Absolvirung ihrer Militärpflicht durch einjährigen Dienst eingeräumt würde.
Sachsen. E r fu r t . Die städtische Handelsschule steht unter Leitung des Directors und benutzt die Lehrkräfte der Realschule; sie zählte zu Michaelis 26 Schüler.

2. G e w e r b e s c h u l e n .
Schlesien. G ö r litz .  Die Provinzial-Gewerbeschule wurde im Schuljahr 1862/63 von 27 Schülern und 2 Hospitanten besucht; unter den ersteren befanden sich 13 Maschinenbauer, 

4 Bauleute, 4 Landwirthe, 1 Hüttenmann, 1 Färber, 1 Glaser, 1 Müller, 1 Chemiker, 1 Fabrikant. Im August erhielten 4 Abiturienten das Zeugniss der Reife. Die physikalischen Apparate, sowie die für den Unterricht in der Maschinenlehre und Technologie, die Bibliothek und die Zeichnenvorlagen wurden durch Geschenke des k. Handelsministeriums und aus den 
Mitteln der Anstalt wesentlich erweitert. Die Schullocale befinden sich leider noch in verschiedenen Gebäuden.

Sachsen. H a lle . Die hiesige Gewerbeschule, zu welcher die Stadt das Local giebt und die Hälfte der Kosten gewährt, die in dem letzten Jahre 765 3ht>: betrug, hat 3 Lehrer für 
Mechanik, Naturwissenschaften, Technologie, Zeichnen, Modelliren und Bauconstruction und zählt durchschnittlich 68 Schüler, welche 12 Ä  Schulgeld zahlen.

E r fu r t . Die k. Provinzial-Gewerbeschule zählte zu Michaelis nur 33 Schüler.
Westfalen. B ie le f e ld .  Die k. Provinzial-Gewerbeschule in Bielefeld besuchten 45 Schüler, 11 geprüfte Abiturienten gingen ab.
M ü n ster . Die Provinzial-Gewerbeschule zählte 2 definitiv angestellte Lehrer, 1 technischen Hilfslehrer und 15 Schüler.
I s e r lo h n . Die hiesige Pi'ovinzial - Gewerbeschule wurde im Schuljahr 1863 von 46 Schülern besucht. Der letzten Abiturientenprüfung unterzogen sich 9 Schüler der 1. Classe, 

8 erhielten das Zeugniss der Reife. Zur Vervollständigung der 
physikalischen und chemischen Apparate wurden der Schule 
durch das k. Ministerium 1 000 Ä - überwiesen; die Zeichnen
vorlagen werden durch 45 Ornamente aus dem k. Gewerbe- 
Institut zu Berlin vermehrt werden. Die Handelskammer spricht 
ihren Dank für diese Zuwendungen aus.

H agen. Unsere Provinzial-Gewerbeschule wurde von 32 Schülern besucht. Von 12 Schülern, welche sich der Abiturien
tenprüfung unterzogen, erhielten 10 das Zeugniss der Reife. Davon beabsichtigen 6 Maschinenbauer, 1 Mechaniker und Hüttenmann, 2 Bauhandwerker und 1 Fabrikant zu werden. Das Wintersemester wurde mit 16 Schülern in erster und 11 
Schülern in zweiter Classe eröffnet, wozu eine Vorbereitungsclasse mit 11 Schülern trat.

Rheinland. E lb e r fe ld . Die Schülerzahl der Provinzial- Gewerbeschule verminderte sich im Cursus 1862/63 von 71 auf 53. Im Herbst 1863 erhielten 10 Schüler der oberen Classe das Zeugniss der Reife. Die Abnahme der Frequenz erklärt sich aus der Errichtung einer ähnlichen Anstalt in Barmen. Die Gewerbeschule erforderte von Staat und Stadt einen Zuschuss von je 1 084 Ä  . . .  Die Eröffnung der höheren und niederen Gewerbeschule in Barmen erfolgte am 23. April mit allen 5 Classen und einer Zahl von 126 Schülern; eine grosse Zahl zur Aufnahme sich Meldender musste wegen mangelnder Vorkenntnisse und nicht hinreichenden Alters zurückgewiesen wer
den. Aus Staatsmitteln wurde ein Zuschuss von 1 500 Ä  
überwiesen. Mittels Rescripts vom 17. September ist die An- stalt den zu Entlassungsprüfungen berechtigten Provinzial- 
Gewerbeschulen gleichgestellt worden. Bei der Entlassungsprüfung erhielten sämmtliche 6 Schüler der Selecta das Zeugniss der Reife. Bei dem starken Zudrang zur Anstalt wird an die Gewinnung grösserer Räumlichkeiten gedacht werden müssen. 
Auch die beabsichtigte Einrichtung der gewerblichen Fortbildungsschule für Gesellen und Lehrlinge hat bei den beeng
ten Räumlichkeiten verschoben werden müssen; dagegen ist ein populärer Cursus über Dampfmaschinen-Kunde, hauptsächlich zur Heranbildung tüchtiger Kesselwärter und Heizer, an den Sonntagen eröffnet worden.

K r e fe ld . Die hiesige Provinzial-Gewerbeschule zählte bei Jahresschluss in der Gewerbeschule 51, der Vorbereitungsclasse 44 Schüler.
K öln . Für die hiesige Provinzial-Gewerbeschule wurden 3 Vorbereitungsclassen eingerichtet, welche bereits 130 Schüler zählen.
A ach en . Von den 73 Schülern, welche die Provinzial- Gewerbeschule besuchen, waren am 30. Juni 1862 61 Schüler anwesend, und zwar in der ersten Classe 11, in der zweiten 20, in der Vorbereitungs - Classe 30. Das Schulgeld beträgt jährlich 15 ä , in der Vorbereitungs-Classe 10 TMr Die Zuschüsse, welche zur Hälfte von der Stadt, zur Hälfte vom Staate geleistet werden, betragen für den einzelnen Schüler 

391s Ä  oder, wenn die Vorbereitungs-Classe ausser Betracht bleibt, 73% 3Hk Der Capitalwerth des durch die Stadt zu stellenden und zu unterhaltenden Schulgebäudes ist hierbei nicht in Rechnung gebracht.
K o b le n z . Im Schuljahr 1862/63 besuchten 58 Schüler die hiesige Provinzial-Gewerbeschule, und zwar 55 während des Winters und 45 während des Sommers, darunter nach der künftigen Berufsart 22 Maurer, 15 Maschinenbauer, 9 Zimmer

leute u. s. w. Aus der oberen Classe wurden 8 Abiturienten 
entlassen, worunter 4 Maschinenbauer, 1 Maurermeister u. s. w.

T r ie r . Von 181 Schülern, welche im letzten Wintersemester die combinirte Real- und Gewerbeschule besuchten, gehören 15 der Provinzial-Gewerbeschule an; dieselbe wurde seit 1834, dem Jahre ihrer Gründung, von durchschnittlich 26 
Schülern besucht.

3. F o r t  b i 1 d u n g s s c h u 1 e n.
Schlesien. G ö rlitz . Die Handwerker-Fortbildungsschule wurde im Schuljahr 1862/63 von 4 Gesellen und 136 Lehrlingen, meistens Tischlern und Schlossern, besucht. Schneiderund Schuhmacher-Lehrlinge benutzen die Anstalt nicht, obwohl deren Zahl am Orte überwiegt und ihnen vorzugsweise eine tüchtige Elementarbildung fehlt. Der Lehrapparat wurde zweckentsprechend erweitert. Die Fortbildungsschule für Hand-lungs- 

lehrlinge wurde von 52 Lehrlingen besucht.
Sachsen. H a lle . In der von der Stadt unterhaltenen Sonntagssehule wird Unterricht in Zeichnen, Rechnen, Geometrie und deutscher Sprache ertheilt. Sie war von 57 Schülern besucht, die 1% Ä  Schulgeld zahlen.
E rfu rt. Die Sonntags- (Handwerker-Fortbildung.«-) Schule 

zählte bei Schluss des Schuljahres 1863/64 3 Lehrer und in 
Classe A. (Bau-Handwerker) 52, B. 39, C. 37, zusammen 128 Schüler. . . .  Die Fortbildungsschule zur weiteren Ausbildung 
von Parochialschülern zählt 1 Gasse, 1 Haupt- und 1 Zeichnen
lehrer und bei Schluss des Schuljahres 1863—64 30 Schüler. . . .  Ein hiesiger Lehrer hat unter der Aegide des Vorstandes des Handwerker-Vereins eine Realschule für erwachsene Handwer
ker gegründet; den ersten Cursus besuchten von 20 Männern 
14 bis zu Ende.

M ü h lh au sen . Die hiesige gewerbliche Fortbildungs
schule unterrichtet in Rechnen, Geometrie, Physik, Freihand- und Linearzeichnen, Modelliren und Schönschreiben; sie war von 72 Schülern besucht. . .  . Die seit 30 Jahren bestehende Handwerker-Sonntagsschule zählte Ende des Jahres 112 Schü
ler in 3 Classen; der Besuch ist leider unregelmässig und die Betheiligung nicht so gross, wie gewünscht werden muss.

Westfalen. B ie le fe ld . Die Bielefelder Handwerker- Fortbildungsschule wurde von 109 Schülern besucht.
M ii n s t e r. Die Handwerker - Fortbildungsschule wurde von 189 Schülern besucht.
A lten a . Fortbildungsschulen werden in allen industriellen Gemeinden des Bezirks gut gepflegt. Es unterrichteten in Zeichnen, Modelliren, Schönschreiben, Rechnen, Geschichte, Geographie die Anstaltenzu Lüdenscheid mit 7 Lehrern und 227 Schülern.

Altena » 5 » » 195 »
Halver » 4 » » 274 »
Kierspe » 1 » » 25 »

I s e r lo h n . In der Sonntagsschule wurden 184 Schüler von 4 Lehrern im Zeichnen, Rechnen und Schreiben unterwiesen. Darunter befanden sich 114 Handwerks-Lehrlinge und 
Gesellen, 40 Fabrikarbeiter, 28 Zöglinge anderer Schulen und 2 
Handlungslehrlinge.

H agen . Die Handwerker - Sonntagsschule war durch
schnittlich von 44 Schülern gleichzeitig besucht. Die Meister
abtheilung zur Vorbereitung von Bauhandwerkern für das Meisterexamen hat im Winter 1862/63 8, im Winter 1863/64 9 
Eleven gehabt.
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Rheinland. E lb e r fe ld . Die Handwerker - Fortbildungs

schule in Elberfeld besuchten 25—41 Schüler. Die Rechnung 
dieser Schule und der Vorbereitungsclasse der Gewerbeschule, welche einen gemeinsamen Etat haben, weist einen städtischen Zuschuss von 167% Ä n a ch . . . .  Bei der Handwerker-Fortbildungsschule in Unterbarmen nahmen am Zeichnenunterricht (Sonntags) 65 Schüler theil, und zwar am Freihandzeichnen 36 
(15 Schreiner-, 8 Schlosserlehrlinge u. s. w.), am Linearzeichnen 29 (7 Schreiner-, 11 Schlosser-, 6 Maurer-Lehrlinge u. s. w.) Die Schüler stehen im Alter von 1 4 -2 3  Jahren. Die Abendschule (Rechnen) wurde an 2 Wochentagen im Winter gehalten, betheiligt waren zu Anfang 32, zu Ende des Cursus nur noch 7 Schüler. Der Unterricht ist unentgeltlich, die Ge
sellschaft »Bürgerverein« unterstützt das Institut in anerkennens- werther Weise.

K r e fe ld . Die Handwerker-Fortbildungsschule zählte bei Jahresschluss 86 und aus dem Handwerker-Verein 65 Schüler. 
Das Schulgeld wurde von 6 auf 3 S r  herabgesetzt, aus welchem Grunde die Frequenz zunahm und sich der Handwerker-Verein 
an dem Unterrichte betheiligte.

A a c h e n . Der nur sonntägliche Unterricht in der seit Jahren blühenden Handwerker-Fortbildungsschule erstreckt sich auf praktisches Rechnen, Geometrie, Linear- und Freihand
zeichnen, Bauconstructions-Lehre und Modelliren in Holz und Thon. In 4 grossen Sälen sind 289 numerirte und 13 Plätze zum Zeichnen vorhanden, welche sämmtlich besetzt sind. Es werden nur Lehrlinge und Gesellen aufgenommen. Der jährliche Beitrag beträgt 2 S r  für den Schüler, und die Stadt giebt einen Zuschuss von 140 Ä ,  wovon 50 dhk für Prämien verwendet werden.

K o b le n z . Von den Handwerkern, welche die Fortbildungsschule besuchten, waren durchschnittlich 10% Schlosser, 
24 % Maurer, 15 % Zimmerleute, 25 % Schreiner u. s. w., der praktischen Ausbildung nach 32 % Gesellen, 46 % Lehrlinge und 22 % Knaben, welche ihre Lehrzeit noch nicht angetreten hatten.

T r ier . Die Handwerker-Fortbildungsschule wird in den Sonntagsstunden von ungefähr 90, in 3 an Wochentagen Abends abgehaltenen Stunden von 27 Schülern besucht. Der Widerstand der Geistlichen, welche die Lehrlinge nicht dem Haupt- Gottesdienst entfremdet wissen wollen, verhinderte, durch Verle
gung des ganzen Unterrichts auf die Sonntage eine grössere Regel
mässigkeit des Unterrichts herbeizuführen.
4. S c h u l e n  lü r  b e s o n d e r e  I n d u s t r i e z w e i g e .

Brandenburg. B e r lin . Der hiesigen Musterzeichnen-Schule wurden, wie alljährlich, 300 Ä  zum Stipendienfonds und freien 
Unterricht für hilfsbedürftige Zöglinge aus der Casse der Cor
poration der Kaufmannschaft bewilligt; ausserdem kamen aus Beiträgen einzelner Corporationsmitglieder 229 | Sr z u  dem
selben Zwecke auf. Dem \  emehmen nach beabsichtigt dask. Handelsministerium eine Reformirung der Anstalt.

Schlesien. B r es la u . Es ist, vorläufig für ein Jahr, eine staatliche Unterstützung für die Gründung von zwei Stroh- flecht-Schulen in Ernsdorf und Peterswaldau bewilligt worden. Die Schule zu Ernsdorf wurde im Juni mit 102 Schülern eröffnet, und bis Jahresschluss waren 45 Kinder in der Anfertigung feiner, siebenhalmiger, sogenannter Brüsseler Ge
flechte ausgebildet. Die Schule zu Peterswaldau begann im Juli mit 62 Schülern, welche ausschliesslich in der Anfertigung von Zackengeflechten nach englischer Art unterrichtet wurden. Bei beiden Schulen stellte sich wegen der grossen Ausdehnung der Orte das Bedürfniss zur Errichtung von Filialschulen her
aus, in welchen der Unterricht von in der Hauptschule ausgebildeten Flechterinnen ertheilt wird. Im Ganzen zeigen die Kinder, Mädchen wie Knaben, eine grosse Geschicklichkeit zur feinen Strohflechterei. Mehrere brachten es schon im ersten 
halben Jahre zu einem täglichen Verdienst von 3 ty r , einige selbst bis zu einem solchen von 5 womit jedoch die Grenze 
des Möglichen noch  ̂ keineswegs erreicht ist. Vielfach betheiligen sich auch die Eltern der in der Schule ausgebildeten Kinder an dieser Arbeit. Leider haben gerade die Kinder der ärmsten Familien bisher am wenigsten am Unterricht regelmässig theilnehmen können, weil viele Eltern die Kinder während der 8 —10 wöchentlichen Lehrzeit unter Verzicht auf ihren bisherigen anderweitigen Verdienst nicht zu erhalten vermögen. Der 
Wohlthätigkeit bleibt hierin ein weites Feld. Als Flechtmaterial dient nur einheimisches Weizenstroh; bei sachgemässer und rechtzeitiger Ernte ist dasselbe als feines Flechtmaterial in Betreff der Elasticität, der Farbe, des Glanzes und der Festigkeit dem belgischen und englischen gleichzustellen, dem sächsischen und schweizerischen vorzuziehen.

Prenss. Statistik. 8. Heft.

Sachsen. E rfu rt. Die k. Kunst- und Bauhandwerks- Schule steht unter Leitung eines Technikers (Baumeister), 
eines Zeichnenlehrers und eines Bildhauers und zählt 60—70 Schüler. Der Unterricht umfasst wöchentlich in Freihand
zeichnen 6, Modelliren 4, architektonischem Zeichnen 8, Vorträgen über Licht 4 Stunden. . . .  Die Privat - Zeichnen- und Modellirschule des Technikers Gräf ertheilt ähnlichen Unterricht wie obige; sie wird- durchschnittlich von 40 — 50 Gesellen und Lehrlingen, besonders der Baugewerke, besucht.

M ü h lh a u sen . Die Ackerbau - Schule auf der Domäne 
Reifenstein im Kreise Worbis findet nicht die erwartete Betheiligung. . . .  Die Flachsbau-Schule zu Rustenfelde im Kreise Heiligenstadt wirkt kräftig für die Hebung des Flachsbaues; indess ist derselbe noch nicht sehr verbreitet. Ebenso haben die unter Leitung der landwirtschaftlichen Vereine in Heiligenstadt und Worbis stehenden Spinnschulen guten Fortgang, konnten jedoch nicht allgemein eingeführt werden. Im Kreise Mühlhausen excl. des eichsfeld’schen Theiles sind diese Schulen kein 
Bedürfniss.

Rheinland. E lb e r fe ld . Die höhere Webeschule in Elberfeld wurde in der Abtheilung für den eigentlichen Webe
unterricht (120 3hk Schulgeld für den 1 ̂ jährigen Cursus) im Winter-Halbjahr von 29, im Sommer-Halbjahr von 32 Schülern 
besucht. Die Schülerzahl der Fabrik-Musterzeichnen-Abtheilung sank dagegen im vollen Cursus von 17 auf 9, im Nebencursus auf 4 —11, weil gegenwärtig diese Branche keinen lohnenden Erwerb bietet. Die Unterhaltungskosten dieser Abtheilung sind 
demnach der geringen Bedeutung derselben entsprechend er- mässigt worden. In der chemischen Abtheilung nahmen an den 
Laboratorienarbeiten im Wintersemester 10, im Sommersemester 4, an den Vorlesungen 11 resp. 7, an dem besonderen Cursus für Färberei und Druckerei 8 resp. 7 Schüler theil. Die Anstalt erfordert einen Zuschuss von 4 894 Sr, welcher von Staat und Stadt zu gleichen Theilen getragen wird.

E sse n . Die Bergschule in Bochum wird zu einer »vereinigten westfälischen Bergschule« erhoben, die jetzige Berg
schule in Essen soll leider in Folge Beschlusses der Gewerke eingehen.

K r e fe ld . Die Schülerzahl der höheren Webeschule er
höhte sich auf 18 bei Jahresschluss.

K ö ln . An dem Untei'richt in der höheren Webeschule zu Mülheim am Rhein betheiligten sich 112 Schüler, wovon 
57 im Jahre 1863 eingetreten sind. Die Mehrzahl der Schüler widmete sich der Buckskinfabrikation. Eine Vermehrung der 
Unterrichtsmittel fand statt durch den Bezug mehrerer Kraftstühle aus England; ein solcher für Seidenstoffe wurde von einem Deutschen in Manchester der Anstalt geschenkt.

D. Rechtspflege.
1. H a n d e l s g e r i c h t e .

Posen. P o se n . Im Laufe des Jahres wurden 6 Concurse eingeleitet, wovon 3 zum kaufmännischen und 3 zum gemeinen 
Concursverfahren gehörten.

Pommern. S te t t in . Das kaufmännische Schiedsgericht empfing 27 Klagen; davon sind erledigt 11 durch Erkenntniss, 1 durch Vergleich im Termin, 6 vor dem Termin, 9 vor der Einleitung.
Schlesien. B r e s la u . Da die Einführung der eigentlichen Handelsgerichte voraussichtlich nicht so bald erfolgen dürfte und es überdies fraglich ist, ob dieselben das doch wesentlich verschiedene Institut des Börsen-Schiedsgerichtes überflüssig 

machen würden, so wird gegenwärtig eine feste Regelung des 
Verfahrens bei letzterem beabsichtigt. Die schiedsrichterlichen Entscheidungen erfolgen völlig unentgeltlich; nur baare Auslagen, z. B. für Porto und Amtshandlungen requirirter Ge
richte, müssen erstattet werden. In 1863 wurden anhängig gemacht aus dem Productengeschäft 70, aus dem Effecten
geschäft 7 Processe; davon wurden vor der mündlichen Ver
handlung zurückgenommen 25 , seitens des Schiedsgerichtes 
zurückgewiesen 6, ohne contradictorisches Verfahren durch Erkenntniss 16, durch Vergleich 7, durch Contumacialerkenntniss 2, nach erhobenem Widerspruch ohne Beweisaufnahme 5, nach erhobenem Beweise 16 erledigt. In 6 Sachen wurde die Handelskammer als zweite Instanz angegangen; in 3 Fällen be
stätigte diese das erste Erkenntniss, in einem änderte sie es ab, 2 schwebten noch bei Jahresschluss.

W estfalen. A lt e n a .  Beim Kreisgericht in Lüden
scheid sind neu angemeldet 33, erloschen 16, bei Jahresschluss

29
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als vorhanden eingetragen 325 Handelsfirmen und Gesell
schaften.

Rheinland. E lb e r fe ld . Beim k. Handelsgericht (Amtsbezirk von 278 770 Seelen) waren im Justizjahr 1862 — 63 gewöhnliche Civilprocesse anhängig: überjährige 76, dies
jährige 7 040, fortgesetzte 474; davon sind abgemacht 7 503, unbeendet geblieben 89 Sachen. Urtheile ergingen überhaupt7 890, darunter Streichungen von der Rolle 714, Vorbescheide 644, contradictorisch definitive 1841, contumacial definitive 4 691. Es kamen 17 Berufungen von Urtheilen der Gewerbegerichte vor. Ausser den 7 890 Urtheilen sind in den Rathskammer-Sitzungen 777 Beschlüsse ergangen. . . .  Fallimente waren 1863 anhängig: 121 überjährige und 118 neue; davon sind abgemacht 62 resp. 25 , so dass noch 152 schwebend blieben. Bei den 118 Fallimenten aus 1863 betrugen die Passiven einschliesslich der Hypothekenschulden: unter 1 000in 13, 1 000 — 2 000 »  in 33, 2 0 0 0 - 3  000 »  in 31, 3 000 bis 4 000 »  in 9, 4 000 -  5 000 in 10, 5 000 - 1 0  000 » in 21,10 000 bis 15000 m in  6, 30000—4 0 0 0 0 »  in 2, 50000—100000 3Sk in 2, 100 000 — 130 000 W r in 1 Sache. Von den beendeten 87 Sachen sind 69 durch Concordat erledigt worden, darunter: 25 zu 5 %, 9 zu 20 %, je 6 zu 25 und 10 %, je 5 zu 30 und 2%, je 2 zu 33‘j, 16 und 15 %, je 1 zu 26, 23L 18, 8, 6, 2* und 1 %. In den anderweit beendeten 18 Sachen haben die Gläubiger ausser den Hypothek- und Präferenzforderungen erhalten in je 1 Sache 52, 47, 25, 20, 18, 13, 10, 8% und 4 %, 
in 9 Sachen Nichts.

D ü s s e ld o r f .  Im Justizjahr 1862 — 63 waren anhängig 
2 015 Sachen. Davon sind abgemacht 1 952, unerledigt ge
blieben 63 Sachen. Urtheile ergingen: Contumacialurtheile 1 316, contradictorische 245, Vorbescheide 227. Es kamen 25 Fallimente vor, grösstentheils von geringer Bedeutung.E sse n . Im Bezirk der Handelskammer ist ein kaufmän
nischer Concurs vorgekommen.

K r e fe ld . Der Bezirk des hiesigen k. Handelsgerichts 
umfasst die Kreise Krefeld, Neuss, Geldern und Mörs mit Ausnahme der Stadt Xanten, ferner die Gemeinden Kempen, Hüls, Vorst, St. Tönis, St. Tönisberg und St. Hubert im Kreise Kempen, im Ganzen eine Civilbevölkerung von rund 250 000 Seelen. Vom 1. October 1862 bis dahin 1863 waren anhängig 41 überjährige, 1 933 neue und 120 fortgesetzte Process- sachen. Davon wurden 2 036 erledigt, so dass nur 58 Processe unerledigt blieben. Es ergingen 313 Vorbescheide, 473 contradictorische und 1 314 Contumacial-Definitivurtheile. In 260 Sachen wurde die Streichung von der Rolle wegen ausser- gerichtlichen Vergleichs verfügt. Im Jahre 1863 wurden 25 
Fallimente eröffnet, deren Passivmassen in 8 Sachen 2 —3 000, 
in 4 Sachen 1—2000, in je 3 Sachen 3—4000 und 500 — 1 000, 
in je 2 Sachen 40 — 50 000, 8 — 10 000 und 5 — 6 000, in 1 
Sache etwa 15 000 Ä  erreichten. Davon sind 8 Sachen durch 
Concordat beendigt, 1 Sache durch Schluss-Rechnungslage des 
def. Syndiks erledigt.

G la d b a ch . Beim königl. Handelsgericht in Gladbach 
(Amtsbezirk von 167 534 Seelen) wurden vom 1. October 1862 
bis dahin 1863 angebracht: 8 vorjährige, 1 776 diesjährige, 171 per avenir oder in Folge von Oppositionen, im Ganzen 1 995 Sachen. Davon sind 1 940 Sachen erledigt, 15 also rückständig. Erkenntnisse ergingen: 285 Vorbescheide, 367 defini
tive contradictorische, 1 280 Contumacialurtheile. Von Urtheilen des k. Gewerbegerichts kam eine Berufung vor. Im Kalenderjahre 1863 waren 18 Fallimente aus früheren Jahren und 23 neue, zusammen 41 anhängig, wovon 23, und zwar 17 durch 
Concordat erledigt wurden.

K öln . Im Justizjahr vom 1. Octoberl862 bis dahin 63 waren beim hiesigen Handelsgerichte 8 778 Processe anhängig; davon 
sind 8 619 erledigt. Streichungen von der Rolle in Folge Vergleichs fanden statt 599, contradictorische Endbescheide wurden ertheilt 819, contradictorische Vorbescheide 891, Contumacialur
theile 6310, Rathskammer-Beschlüsse und Ordonnanzen 570. Es fand 1 Appellation gegen Entscheidungen des Gewerbegerichtes 
statt. Die Zahl der eröffneten Fallimente betrug 35; die Passiva bei 
denselben waren unter 2 000 3hk bei 2, 2 —4 0 0 0 Ä  bei 11, 4 bis8 000 Ä  bei 14, 8 —10 000 und 10 —20 000 Ä  bei je 3, 20 bis 50 000 Ä  bei 1, über 100000 Ä b e i  1. Aus dem Vorjahr wurden 
übernommen 42, in 1863 erledigt wurden 34 Fallimente, und zwar 1 3  durch Concordat und 21 durch Abwickelung. Die Con
cordate kamen zu Stande unter Gewährung von 45, 40, 26, 25, 20, 15 und 5% bei je einem, von 10% bei 6 Fallimenten. Bei den durch Abwickelung beendeten Fallimenten kamen zur Vertheilung unter die Gläubiger 20%, 20, 18Ap, 125<, 81, 7, 
4%, 2 \ , 2 , l i  und \  % bei je einem, 100 und 11 % bei je zwei, Nichts bei 6 Fallimenten.

K o b len z . Beim k. Handelsgericht waren im Justizjahre 1863 anhängig 2 651 Processe, wovon 2 547 erledigt sind. 2729

Urtheile wurden erlassen, und zwar Streichungen von der Rolle 262, Vorbescheide 639, contradictorische 522, Contuma
cialurtheile 1 306. Im Gerichtsbezirk kamen 18 Fallimente vor davon 5 in der Stadt und 8 wenig belangreich.

T r ie r . Beim hiesigen Handelsgerichte, dessen Bezirk 9 Kreise mit 343 499 Seelen umfasst, waren im Justizjahre 1862 bis 1863 33 überjährige und 1 229 neue Processe anhängig, von denen 1 200 erledigt wurden. Urtheile ergingen überhauptI 536, darunter 142 Streichungen von der Rolle, 336 Vor
bescheide, 467 contradictorisch-definitive und 591 contumacial- definitive Urtheile. Die Zahl der Fallimente betrug 12 mit Passiven in je einer Sache von 2—3 000, 4 — 5 000, 6—7 000, 7 _ 8  000, 1 1 -1 2  000, 17 — 18 000 und 2 9 -3 0  000, in 2 Sachen von 3—4 000 und in 3 Sachen von 5 — 6 000 Ä  Von den in 1861/62 erledigten Sachen wurden 3 durch Concordat beendigt, und zwar 1 zu 40, 1 zu 35, I zu 20 %; in den übrigen 3 durch Liquidation abgemachten Sachen kamen ausser den privilegirten Forderungen zur Vertheilung 60, 18 und 14%.

Firmen-, Procuren- und Gesellschafts-Register.
Posen. P o se n . Bei hiesigem k. Kreisgerichte sind bis Ende 1863 eingetragen resp. gelöscht 684 resp. 36 Firmen, 66 

resp. 6 Procuren und 52 resp. 2 Handelsgesellschaften.
Schlesien. S c h w e id n it z .  Das Firmenregister umfasst im Kreise Reichenbach 148, Schweidnitz 168, Waldenburg 157 Kaufleute und Firmen, das Gesellschaftsregister beziehentlich 31, 20 und 24 Gesellschaften, das Procurenregister im GanzenII Nummern.
Sachsen. N o rd h a u sen . Nach dem Handelsregister be

standen am hiesigen Platze 282 Handelsfirmen, 52 Handelsgesellschaften und waren 20 Procuren ertheilt.
Westfalen. I se r lo h n . ' In das Handelsregister wurden neu eingetragen resp. gelöscht 13 resp. 2 Firmen, 3 resp. 2 Procuren und 9 resp. 5 Handelsgesellschaften. Concurse von Handelsfirmen sind nicht vorgekommen.
Rheinland. E lb e r fe ld . In das Handelsregister waren bis Ende September eingetragen: 1 252 Firmen, 369 Procuren und 689 Gesellschaften, davon gelöscht beziehentlich 71, 12 und 65.
D ü s s e l d o r f .  In das Firmenregister wurden eingetragen 

331 Firmen, 20 Procuren und 60 Handelsgesellschaften, gelöscht resp. 14, 7 und 15, bei Jahresschluss 1863 waren eingetragen 
resp. 733, 72 und 203.

E sse n . Im Handelsregister kamen hinzu, wurden ge
löscht und blieben bei Jahresschluss Bestand beziehentlich 10, 
5 und 162 Einzelfirmen, 5, 1 und 57 Gesellschaften und 4, 1 und 28 Procuren.

K r efe ld . Ende September 1863 waren in das Handelsregister 1 212 Firmen, 350 Gesellschaften und 172 Procuren eingetragen.
K öln . Beziehungsweise in das Firmen-, das Procuren- und das Gesellschaftsregister wurden im Laufe des Jahres 

116, 51 und 84 Nummern neu eingetragen, dagegen gelöscht 34, 
13 und 37, blieben bei Jalmesschluss eingetragen 1201, 214 und 507 Nummern.

K o b le n z . In die Register wurden 72 Firmen, 28 Gesellschaften und 14 Procuren eingetragen.
T rier. 1862/63 wurden in das Handelsregister neu eingetragen 42 Handelsfirmen, 10 Procuren und 7 Handelsgesell

schaften, gelöscht wurden beziehentlich 6, 3 und 4, bei Jahresschluss blieben eingetragen beziehentlich 741, 58 und 72.
2. G e w e r b e g e r i c h t e .

Westfalen. A lten a . Die Fabriken-Gerichtsdeputation war fast gar nicht in Function, das Institut der Schiedsmänner bewährt sich hingegen vortrefflich und verhütet manche leidige Processe.
Ise r lo h n . Bei der Fabrik-Gerichtsdeputation waren in Civil-Processsachen anhängig 11 übeijährige und 79 diesjährige. 

Davon sind erledigt durch Agnitions- und Contumacialverfahren 11, Entsagung 26, Vergleich 31, Erkenntniss 13; unerledigt blieben 9 Sachen.
Rheinland. E lb e r fe ld . Beim k. Gewerbegerichte in El

berfeld (Amtsbezirk von 59 300 Seelen laut städtischer Berech
nung bis Ende 1863) waren im Justizjahr 1862,63 anhängig: 
in der Vergleichskammer 632, im Hauptbureau (incl. 34 Sachen in Folge der Nichtvollziehung von Vergleichen) 212 Sachen; 
davon wurden durch aussergerichtlichen Vergleich 106 resp. 27 erledigt, durch gerichtlichen Vergleich 348 ia;sp. 30, durch 
Verweisung an das Hauptbureau resp. durch Erkenntniss 178 
resp. 155 Sachen. . . . Beim k. Gewerbegerichte in Barmen (58 104 Seelen) waren anhängig in der Vergleichskammer



732, im Hauptbureau (incl. 15 direct geladene) 274 Sachen; 
davon wurden durch aussergerichtlichen Vergleich 64 resp. 6 
beendet, durch gerichtlichen Vergleich 409 resp. 12, durch Verweisung an das Hauptbureau resp. durch Erkenntniss 259 resp. 
256 Sachen.

S o lin g e n . Im Justizjahre 1862/63 kamen 391 Sachen zur Verhandlung. Davon wurden in den Vergleichskammern zu Solingen und Wald 177 Sachen durch gerichtlichen Vergleich erledigt und 147 Sachen an das Hauptbureau verwiesen; die übrigen erledigten sich durch aussergerichtlichen Vergleich. Beim Hauptbureau wurden 27 Sachen verglichen und 118 durch Urtheil abgemacht, die anderen wegen Nichterscheinens der Parteien von der Rolle gestrichen. Beim k. Gewerbegericht in Bourscheid wurden 64 Sachen anhängig gemacht, 16 durch aussergerichtlichen, 12 durch gerichtlichen Vergleich erledigt und die übrigen 36 Sachen an das Hauptbureau verwiesen, 
welches 33 durch Urtheil, den Rest durch Vergleich abmachte. Fallimente kamen 16 vor, fast sämmtlich dem Handwerkerstande oder dem kleineren Verkehr angehörend.

D ü s s e ld o r f . Trotz der schwachen Gewerbthätigkeit hat sich die Zahl der Streitigkeiten beim Gewerbegericht, aber auch die der Vergleiche vermehrt.
K r e fe ld . Beim k. Gewerbegericht, dessen Sprengel die Kreise Krefeld und die Bürgermeistereien Kempen, Vorst, Hüls, 

St. Tönis, St. Tönisberg und St. Hubert des Kreises Kempen mit rund 105 000 Seelen Civilbevölkerung umfasst, waren im Justizjahr 1862—63 anhängig: beim besonderen (Vergleichs-) Bureau 783 Sachen, wovon 192 aussergerichtlich, 327 gerichtlich verglichen und 334 an das Hauptbureau zur Entscheidung verwiesen wurden; beim Hauptbureau 276 Sachen, wovon 26 aussergerichtlich, 24 gerichtlich verglichen und 226 durch Aburteilung beendigt wurden.
G la d b a ch . Beim k. Gewerbegericht (Amtsbezirk von 

144 188 Seelen) wurden im Geschäftsjahre 1862—63 anhängig gemacht: bei den Vergleichskammern zu Gladbach, Rheidt, Viersen und Dülken zusammen 467 Sachen (davon sind er
ledigt durch aussergerichtlichen Vergleich 70, durch gerichtlichen Vergleich 226, durch Verweisung an das Hauptbureau 
171 Sachen); beim Hauptbureau 171 von den Vergleichskammern überwiesene, 9 aus 1861 — 62 rückständige, 29 Sachen 
durch directe Vorladung (davon sind erledigt durch ausser
gerichtlichen Vergleich 36, durch gerichtlichen 22, durch Erkenntniss 148, rückständig geblieben 3 Sachen). Vergehen gegen die O r d n u n g  in d e n  Fabriken und Werkstätten kamen nicht zur Anzeige.

K öln . In der Zeit vom 1. October 1862 bis dahin 1863 kamen beim Gewerbegericht bei der Vergleichskammer zur 
Anmeldung 784, davon sind (incl. 3 Sachen aus dem Vorjahre) 
erledigt worden durch aussergerichtlichen Vergleich 32, durch 
gerichtlichen 521, dem Hauptbureau überwiesen 231 Sachen. 
Von letzteren wurden erledigt durch aussergerichtlichen Vergleich 4, durch gerichtlichen 13, durch Erkenntniss 214 Sachen.

E. Arbeiterverhältnisse.
Schlesien. H ir sc h b e r g . Bei den meisten industriellen Etablissements des Bezirks haben die Arbeiter durch Androhung von Arbeitseinstellung die Erhöhung der Arbeitslöhne erzwungen. Es konnte das auf die Calculation der Erzeugnisse nicht ohne 

nachtheiligen Einfluss bleiben.
S c h w e id n itz .  Die starke Bauthätigkeit und der ununterbrochene Betrieb der Porzellan-, Spinn-, Papier- u. a. Fabriken gewährten den Arbeitern lohnenden Verdienst; den Webern, 

welche die Baumwollnoth arbeitslos gemacht hatte, war Gelegenheit geboten, sich durch die Leinenindustrie oder bei 
Bauten u. deigl. Unterhalt zu erwerben. Die Ernte war den arbeitenden Classen äusserst günstig.

Sachsen. E rfu rt. Der Lohn der Arbeiter und der Preis der Lebensmittel stehen im richtigen Verhältniss. Die vorhandenen Arbeitskräfte fanden leicht Verwendung. Die k. Ge
wehrfabrik, die Eisenbahn, verschiedene gewerbliche Etablissements und die rege Baulust haben viele Handwerker herbei

gezogen, wodurch die Miethpreise leider so gesteigert wurden, dass die weniger Verdienenden arg bedrückt erscheinen.
M ü h lh a u sen . Die Arbeiter waren durchweg vollauf beschäftigt; die Accordlöhne wie der Tagelohn sind reichlich 

um 10 % , diejenigen der Bauhandwerker theilweise um 15 % erhöht worden, während die Lebensmittel einen niedrigen Preisstand behaupteten. In Mühlhausen bebauen die meisten Arbeiterfamilien einige Morgen erpachtetes Land zur Gewinnung des Kartoffel- und Roggenbedarfes. Die Webelöhne der ländlichen Fabrikarbeiter sind durchschnittlich um 15 % erhöht worden, an Beschäftigung fehlte es auch bei ihnen nicht. . . .  Die Arbeitskräfte für den Landbau reichen im Allgemeinen aus. Erntearbeiten geschehen fast überall in Accord, alle übrigen Arbeiten in Tagelohn. Durchschnittlich erhält ein Mann etwa 10 eine Frau 1 \ Tagelohn. Nur auf dem Eichsfelde fehlt es in Folge des Auswanderns der Arbeiter zu manchen Zeiten an Kräften. Hoffentlich wird indess diese Auswanderungslust nach Herstellung der projectirten Eisenbahnen auf
hören.

Westfalen. B ie le fe ld . Im hiesigen Bezirke traf eine durchgehende Lohnerhöhung mit einer sehr reichlichen Ernte 
zusammen, so dass sich die Erwerbsverhältnisse der arbeiten
den Classen als ganz günstig bezeichnen lassen.

A lten a . Der Arbeitslohn ist im Bezirk seit 10 Jahren fortwährend gestiegen, und der Wochenverdienst beträgt jetzt, 
gewöhnlich nach Stücklohn berechnet, für einen Mann 3 — 5, einen Jüngling 2 —3, eine Frau oder Jungfrau \ \ —2^, ein Kind von 13—16 Jahren \ — \ \  ühlr. Fleissige und ordentliche Arbeiterfamilien haben es unter diesen Umständen bereits oft zum Erwerb eines schuldenfreien Besitzthums gebracht, im Allgemeinen aber hat der herrschende Leichtsinn noch etwa drei Viertel der Arbeiter ohne allen Besitz und in trauriger Abhängigkeit von Gläubigern gelassen. Die Anstalten der 
Selbsthilfe haben letzthin einige Besserung gebracht.

Rheinland. E lb e r fe ld . Unsere Sparcassen haben eine Vermehrung an Einlagen und Capital erfahren, was hauptsächlich der von Fabrikanstalten in grösserem Maasse dargebotenen Gelegenheit zur Verwerthung der weiblichen Arbeitskraft zu verdanken ist. Dadurch, sowie aus dem Umstande, dass die grosse Zahl der von der Baumwoll-Industrie entlassenen Arbeiter schon frühzeitig andere Beschäftigungen gefunden haben, erklärt sich die stattgehabte Abnahme der gewährten Unterstützungen aus städtischen Mitteln.
E ssen . Der starke Betrieb der Kohlenzechen, der grossartige Aufschwung der Krupp’schen Gussstahl-Fabrik und die 

allgemeine Bauthätigkeit steigerten die Nachfrage nach Arbeitskräften und den Arbeitslohn derart, dass der Arbeiter sehr lohnenden Verdienst fand. Die Fürsorge für das Wohl der Arbeiter hat zu dem Streben geführt, den Bau von Arbeiterwohnungen und die Einführung von Consuinvereinen zu be
fördern.

A ach en . In Aachen wurden jugendliche Arbeiter von 
12 bis 14 resp. 14 bis 16 Jahren in der Fabrikation von Tuchen 140 resp. 530, Cigarren 80 resp. 280, Nadeln 110 resp. 240, Handschuhen 0 resp. 140, Tapeten 0 resp. 50, Cartonnagen 10 resp. 30, Kratzen 5 resp. 15, zusammen 345 resp. 1295 beschäftigt. In Burtscheid arbeiteten bei der Fabrikation von Tuchen 75 resp. 140, Nadeln 12 resp. 40, zusammen 87 resp. 180. . . .  In den Dampfkessel - Fabriken verdienen bei gewöhnlicher Arbeitszeit pro Tag die Hilfsarbeiter 15 ffgr, die Kesselarbeiter 20 bis 25 ,5̂ r, die Monteurs, Schmiede und Zusammenpresser 30—60 ifyr Bei Accordarbeiten ist der Verdienst noch grösser.

T r ier . Die Handwerker hatten nicht die volle Beschäftigung wie in den Vorjahren, in denen häufig Mangel an Gesellen herrschte; ebenso die Tagelöhner, wenngleich sie noch ausreichenden Verdienst fanden. Die Steigerung der Arbeitslöhne hat aufgehört, bei den Bauhandwerkern ist sogar eine 
nicht unbedeutende Verminderung der Gesellenlöhne eingetreten. Der einfache Lohn für Tagelöhner betrug 15 tfyr, für eine Tagelöhnerin 10 auf dem Lande bei constanter in
dustrieller Beschäftigung noch weniger; dagegen verdient ein 
kräftiger, gewandter Arbeiter in den Fabriken bei Accord- 
arbeit häufig 18—20 tfyr pro Tag.

Berlin, gedruckt in der Königl. Geheimen Ober^lofbuchdruckerei (R. v. Decker).
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